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L   CtoBcUekte  md  Oenkn&ler. 


lo  dem  V.  und  VI,  Bande  der  Jahrbücher  des  Vereines  von 
Alterthumsfreundcn  im  Rheinlaiide  habe  ich  eine  Ablmndlung  über 
eine  Reiter-fetatue  des  Ostgothenkunigs  Theodorich  veröffentlicht,  welche, 
nach  dem  Beridite  eines  Augenzeugen,  Karl  d.  G.  von  dem  Platze,  wo 
sie  anfänglich  enriditet  war  (nlmlich  vor  dem  Eingange  der  kfinig- 
fidien  Pftls  m  BtTenna),  ttber  die  Alpoi  entfUtren  Umb,  um  sie  in 
einer  analogen  8tdle  (vor  seiner  eigenen  Hofburg  zu  Aachen)  irie- 
demm  aufztistellen.  TJehfr  dieses  von  dem  Ilavennatischen  Kanoniker 
Agnellus')  beschriebene  Kunstwerk  gibt  auch  nicht  lange  nachher 
ein  Mönch  von  Reichenau,  Walafried  Strabo,  Nachricht.  Den  Text 
der  betreffiBodcn  EUoge  diese«  Ver&neis  fügte  kh  nach  der  mir  da- 
mals allein  bekeantoi  Avsfsßlbß  bei,  weldie  die  sä  Ljon  «achienene 
Anignhe  der  Kivchenviter  dem  Sammelwerke  des  Ganisias  entlehnt 
bat*).  Anf  mein  Ansuchen  hat  nachmals  Hr.  Dr.  L.  Bethmann,  der> 
malen  Bibliothekar  in  Wolfenbüttel,  die  FrenndUchkeit  gehabt,  eine 
Vei-gleichung  des  Druckes  mit  der  in  St.  Gallen  aufbewahrten  Hand- 
achrift,  welche  dies  Gedicht  überliefert,  zu  veranstalten  und  mir  mit- 


t 

1)  Libcr  pontific«!.  P.  U.  Yiia  Petri  BaniorM,  bai  Uantori  Bar.  lUlie. 
Soriptt.  T.  II.  P.  I,  p.  128. 

S)  TbeMiim  momoMDlonm  aadenutiMraiB  et  Uatoriooram,  gffe  Hra- 
rid  C«mrii  lectioues  antiqttti  quibns  praefationes  bistoricas  aniinadvcr«ionea  oriti« 
•u  eto.  adiedt  Jac.  Baanag«.  —  Amstel.  «t  Aatverp.  1725,  P.  Ii.  T.  II,  p.  2jt7  äff. 
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i  Di*  Bdta^fltetQa  des  OrtfotliaiUniga  Theodorieh 

zutheileD.  Später  hat  Hr.  rrofessor  Duiuiuler  ebenfalls  die  St.  Galler 
Uandschrilt  eingesehen  und  das  höchst  merkwünlige  Gedicht  in  einer 
an  zahlMidmi  SteUmi  verbesMfften  Gestalt  dem  gelehrten  Pablikiim 
voigdogt^}.  Sdt  Jahren  irar  es  neiDe  Absidit,  auf  meine  frftlkera^ 
demselben  gewidm^  Arbeit  zurückzukommen  und  die  mehrfachen 
■  Aufschlüsse  zusammenzustellen,  welche  ich  scitlu-r  über  den  interes- 
santen Inhalt  gewonnen  habe.  Kine  eingehende  Besprerhiing  der  dtuio 
beschriebenen  Reiter -Statue,  welche  in  jüngster  Zeit  au  die  Oeiient- 
Udikeit  getreten  ist«),  veranlasst  mich,  die  von  mir  festgestellten  Re* 
%altate  in  dem  fcdgenden  Anfkatse  niedersnlegen. 

Die  Zeit,  um  welche  Walafried  Strabo  seine  Ekloge  verfasste, 
wird  von  der  Ueberschrift  und  einer  Angabe  des  Textes  auf  das  Be- 
stimmteste bezeichnet.  An  einem  der  ersten  Frühlingstage  des  .1.  829 
befand  sich  der  Verfasser  an  einem  öffentlichen  Wege,  welcher  au 
dem  Palaste  Kurls  ü.  G.  vorüberiührte,  woselbst  die  lieiter  -  Stutue 
Tbeodmielis  erriditet  war,  als  in  feierlichem  Znge  Kaiser  Ludwig 
d.  F)r.  mit  seiner  Gemalifin  Judith«  seinen  SOhnen  Lothar»  Lud- 
wig und  Karl,  von  den  höchstgestellten  PersSnliehkeiten  seines  Hof- 
staates geistlichen  und  weltlichen  Standes  begleitet,  aus  der  Thorhalle 
«  hervortrat.   Es  fand  also  ein  Aufzug  statt,  wie  ihn  die  firriechischen 

Kaiser  ebenso  wie  die  deutschen  Herrscher  de^^  Mittelalters  bei  fest- 
lichen Gelegenheiten,  ganz  besonders  bei  Veranlasäungen  irgend  einer 
gottesdieBisflichen  Feier,  an  Toranstalten  pflegten.  Es  liegt  nahe,  an 
•inen  Zug  iwa  Palaste  snr  Kirche  au  denken,  der  naeh  Ahianf 
der  m  strengnr  Zurückgm8m>heit  verbrachten  Faaienxeit  am  GrOnen 
Donnerstage  gehalten  wurde womit  gewissennassen  die  öttentliche 
Thätigkeit  der  Ilen-scher  eingeleitet  wurde,  welciie  auf  den  später  fol- 
genden Mai-Versainralungen  ihren  eigentlichen  Anfang  nahm.  Als  an 
dem  genannten  Festtage  d.  J.  bl7  Ludwig  d.  Fr.  mit  semem  Gefolge 
die  ?on  d«  Hofbarg  au  Kixdm  ffthrende  Halle  durchschritt,  war  der 


1)  M.  Haupt,  Zettoobrift  Ar  dmtwiiiM  Altortbnn,  i^Bmtä,  Berlin  lätt, 

S.  461  fi. 

S)  >Dm  RatenUmdbikl  dM  Tbeodoricli  wa  AadiM  und  du  Gadielit  das 

WalaMed  darauf«  voo  Herman  Orimm.   Berlin  1869. 

Ti  Dass  Walafried  dm  Kaiser  Ludwig  an  tinem  hoben  FMttajie  orlilickt«, 
geht  aucb  aua  dem  ümaUuide  hervor,  dus  derselbe  mit  kostbaren  Gewänden 
bekliidci  tnr,  wM»  «r,  nMh  teineai  BiognplMB  thegaa  («.19>  nnrna  «inan 
•ObhiBB  Tagt  ■molagfo  ]ifl«gt«. 
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TOT  dem  mute  Kurh  d.  G.  va  Aaeliei!.  8 

aas  Holz  gezimmerte  Baa  zusammengestürzt.  Diese  (wieder  aufgebaute) 
Anlage  erkenne  ich  in  dem  getäfelten  Holzbau,  welclien  Walafried  im  J. 
82d  den  Kaiser  Ludwig  mit  seinem  Gefolge  durchschreiteu  sah.  Das 
Osterfest  fiel  in  diesom  Jahre  auf  den  2S.  MArs.  Auf  die  flbrigeus  vn- 
eiiieUiche  YenrathnDg,  dass  dwBB  der  Tag  gewesen  sei,  wo  Waiafriedf 
bei  der  Reiter-Statue  des  Theodorich  stehend,  den  Kaiser  ans  der  Burg 
hervortreten  .sah,  lofie  ich  selbstvei-sfaiidlicli  kein  weiteres  Gewicht. 

Die  lie.stiuiiiHtü'j-  rier  Local't'it,  wo  die  Statur-,  an  welcher 
Walafried,  wie  er  uns  sagt,  häufig  vorbeiwandelte,  erriciilet  war,  läsüt 
mit  Sicherheit  sich  nach  dem  Ilauuie  verweisen^  welcher  sich  zwischen 
der  Holbnrg  auf  der  Hdhe  des  heutigen  Markttaflgeta  und  der  in  der 
Niedemng  sttdwirts  davon  anferbanten  Kirebe  ansdehnte.  Bas  Game 
des  KaioUngischeii  Palastes,  welches  die  eigentliche  Kaiaerwoltnuilg, 
die  Thermen  und  dii?  kiidilichen  Gebäude  befasste,  war  von  den  unter 
der  römisclien  lleirschaft  augelegte»  SLrassenzügcn  eintreschlossen.  Der 
Knotenpunkt  dieser  Heerwege  befand  sich  an  dem  westlichen  £nde  des 
Uarktphitzes.  Ein  von  Norden  kommender,  an  vielen  Stelleu  erhalte* 
ner,  bei  dem  KBnigathore  in  die  spitem  Bingmaueni  eintretender  Weg 
aog  flieh  dv  westlidien  Sdte  des  Palastes  oitlang  und  weuMe  sieii 
dann  nach  Osten ;  dne  andere,  von  Westen  kommende  Strasse  lief  an 
der  Nordseite  des  Paksteft  weiter,  eine  östliche  Richtung  einhaltend. 
Rei  Walafried  kann  nui-  von  der  erstpedachten  Strasse  die  Rede  sein, 
in  manchem  Betrachte  würde  es  eine  interessante  Belehrung  geben, 
weott  dievielfiuiheii,  Iheib  heute  nodi  ?inhaiid«ien,  thefls  durch  uiknnd* 
liehe  Zeiigoisse  ftetgestellleB  Spuren  dieser  BSmer- Strassen  nUt  Gep> 
nnnl^mt  verfidgt  und  surKenntniss  des  geldirten  Publikums  geimcht 
wftiden. 

Die  Absicht,  welche  den  Walafried  zur  Ausffthrung  seines  küns^  »  > 
lieh  erdachten,  mühselig  durcligeführten  Gedichtes  bestimmte,  ist  in 
deiuäelben  su  deutlich  ausgesprochen,  daä.s  kein  Zweifel  darüber  ob- 
walten kann  0*  Walafried  will  die  Freigebigkeit  des  miMen  Königs 
in  Anspruch  nehmen.  Um  ein  gonstiges  Ohr  fOr  sein  Anliegen  an 
finden,  verlierrlicht  er  die  christliebe,  hochherzige  Gesinnung  Ludwig 
d.  Kr.  und  der  Seinigen;  dann  verkündet  er  das  IjOb  der  einflussrei- 
ciien  Grossen,  welche  an  dem  ilofiager  anwesend  waren  und  bei  wel- 
chen er  eine  thatige  Unter^tzung  zu  hnden  hoftto.  Zur  Erreichtmg 


1)  Man  B.  das  mit  der  von  mir  ansg^prochenen  Ansicht  durchaus  zussm- 
nautimiNod«  Urlhail  det  Hn.  PrivT.  E.  Düminlflr  a.  «.  0.  8.  469  f. 
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dieses  Zweckes  hatte,  wie  ohne  Bedenken  vorausgesetzt  werden  kann, 
WaMried  die  weite  iieise  von  Reicbenflu  narh  Aachen  noch  in  win- 
terlicher Jahreszeit  ujitemoumeD,  wo  Ludwig  mit  den  Seiuigen  und 
seioeiii  Eofttaate  ttberwiDtert  halte  und  wo  er  Ms  zum  Juli  ver- 
iMüfee.  Es  kann  gefragt  werdm,  ob  d«r  Beichenaiier  Hfocfa  eine  Sen- 
dung im  Auftrage  seines  Klosters  crfallte,  oder  ob  ein  p^önliches 
Interesse  ihn  angeregt  hatte,  bei  der  drohenden  ZerrOttuna:  des  Rei- 
ches, wo  auch  für  die  geistige  Befäliigung  eines  schlichten  Klo-^terbru- 
ders  sich  Aussiebten  auf  eine  höhere  Stellung  und  eine  ehr eu vollere 
Tbät^eit  eröffnen  konnten,  den  Versuch  zu  machen,  in  den  Ereia  dea 
Mfia^en  Klertta  Tonmdringen.  Die  in  dem  Gedichte  eelbst  hierfllMr 
an  eiapiiieiideB  ABdeutiuigen,  sowie  die  andorwirta  au  gewinnaidcn 
Aufschlüsse  aber  die  Sinnesart  und  den  spätem  Lebensgang  des  Wala- 
fried geben  indesa  der  eratem  UjpoUieee  die  grüBste  Wabiwhein- 
lichkeit 

Bekanntlich  stand  damals  da^  irankiscbe  Reich  an  der  Schwelle 
e&i«r  Terbii^njaBToOen  EnWrk&eluug.  Bedenkt  man,  dao»  in  Folge 
decaelben  die  SteUnng  der  haupteftdiliclien  Faetoren  dea  Beichea,  der 

)6ektlichkeit  und  des  Adels,  eine  wesentlich  veränderte  an  werden 
drohte,  so  begreift  es  sich,  dass  eine  allgemeine  Spannung  eintreten, 
dass  eine  lebhafte  Parteibildunf;  nach  allen  Seiten  sich  verbreiten 
nuisste.  Es  handelte  sieb  darum,  ob  das  im  -f.  BIT  befjründete  Reichs- 
gesetz aufrecht  erhalten,  ub  luii  diesem  die  Kiuheit  de^  lieicheä  und 
daa  Wahlndit  dea  Volkes  bei  der  Thronfolge,  das  mher  gana  in  Ver- 
geflaeniielt  gekommen  war,  ameh  ferner  pnndpiell  anerkaimt  oder  ob 
der  principielle  Wille  des  jeweiligen  Trägers  der  Macht,  die  aus  der 
Merowlngischeii  Zeit  ^itainiiienden  (rrnndsätze  der  Ländertheilungen, 
welche  vordem  die  Quelle  so  vieler  ZerrUttiing«'n  des  Staates,  so 
arger  Greuel  gewesen  wareu,  wieder  erneut  werden  soUteu.  Die  Fest- 
haltung der  Einheit  des  Reiches  wurde  von  dar  GeistUchkeit  befOr- 
wortet,  deren  Unabhingigkeit  dadnrch  sicher  gestellt  war;  die  Erneue* 
ning  der  wiükarltehen  Tkeilniigen  lag  in  dem  IntaKesse  derHKditigen. 
Das  alle  andem  Anordnungen  beherrschende  im  J.  817  anerkannte  Frin- 
cip  sollte  auf  Anstiften  der  zweiten  Gemahlin  Ludwit^  d.  Fr.  aufge^ 
hoben  werden,  indem  die  damals  festfiestelite  Erbfol^re  der  Söhne  Lud- 
wigs erster  Kbe  zerrissen  und  für  den  uachgeborenen  Karl  aus  den 
jenem  zugesprochenen  Landestheilra  eine  eigene  Herrschaft  ausgeschie- 
den werden  aollteL  FreUich  haidigt  auch  Walaftied  der  auJjipdkentoi 
Sonne;  die  Stettnng,  die  er  damab  sowie  in  späterer  Zeit  einnimmt, 


ror  d«m  Pilaato  Kar)«  il.  O.  m  AaelHm.  S 

ist  aber  von  der  eines  nur  sein  Privatititoresse  verfolgenden  r'art<^i- 
gängers  durchaus  verschieden.  Uni  diese  zu  wQrdigen,  sind  zunächst 
die  Stdlea  des  ans  beachäfligenden  Gedichtes  in  Betracht  zu  ziehen, 
in  welchen  er  die  geiatliefaen  Wflrdentriger  am  katserlidifla  Hofe  let- 
herrlicht.  welche  Lndwig  d.  Fr.  auf  seinem  Kirdigniige  bflgbnteten. 
Unter  dieson  lorlcf  pr  zuerst  den  Hofcaplan  Wilduin  an,  welcher  dem 
Kreise  der  ;ilt('ien  Staatsmänner  anpehfirte.  die  noch  in  den  glorrei- 
chen Tagen  Karls  d.  G.  thätig  gewesen,  diesen  auf  den  fortschreitenden 
Bahnen,  auf  welchen  er  aus  den  Traditionen  der  Merowingischen  Herr- 
sehafl  in  die  Sphire  des  christlichen  Kaiserthnms  hinttbertrat  hodei* 
teten  und  der  sa  den  eifrigsten  Verfechtern  der  im  J.  817  piockmirten 
Einheit  des  Reiches  zählte.  Dann  spendet  er  ein  reiches  Ijob  dem 
Einhard,  welcher  in  der  nacbdnirklichsten  Weise  den  für  die  Zwecke 
der  Judith  mit  den  tadelnsweitiiesieQ  Mitteln  thätigren  Grossen  ent- 
gegen getreten  war.  Zulet/t  bringt  er  seine  Huldigung  seinem  Lehrer 
Orimnld  dar,  deasm  in  der  spfttem  Zeit  mit  der  Gesinnung  Wala- 
fiieds  sosammenatimmende  Gesinnung  H.  Professor  pflmmler  in  sotref- 
fender  Weise  hervorgehoben  hat  >)•  GrinmM  nSmIieh,  obwohl  er  im  J. 
H^r.  in  den  Dienst  Ludwig  des  Jangem  trat,  bewahrte  eine  grnnd- 
sätzliciie  Treue  gegen  seinen  kaiserlichen  Oberherm  und  zeigte  sich 
den  alles  Mass  der  Pflicht  und  Kiirfurciit  ilberschreiteoden  Untemeh- 
mongcn  des  ftiteren  Sohnes  Lotbar  dnrdiaiis  abgeneigt.  Wenn  WalafHed, 
wie  es  nntenebiedlidie  andre  seiner  kleinen  Gedidite  beieugen,  ffir 
die  Kaiserin  Judith  und  ihren  Sohn  während  der  Tage  des  Unglücks 
lebhafte  Symi^athicen  hegte,  so  sind  diese  zweifelsohne  durch  die  Ge- 
waltthätigkeiten  ihrer  Gegner  ^'eweckt  und  gerechtfertigt.  Die  ge- 
nanuteo  Männer,  auf  deren  Wohlwollen  Walafried  für  das  Gelingen 
der  Zwecke»  die  ihn  an  das  Hoflager  geftthrt  halten,  Holbiungeu  baute, 
konnten  nnter  den  ohmdtenden  Umständen  sdiweilicih  m  ^era  Falle 
sein,  einem  etrehsamen  jungen  Manne  eine  Wirksamkeit  in  dem  höfl- 
schen  Kreise  zu  eröffnen.  Mit  welch  sittlicher  Entrflstung  Walafried 
das  ränkevolle  Treiben  der  habsüchtigen,  tim  die  Hofgvmst  buhlenden 
Kleriker  seiner  Zeit  betrachtete,  hat  er  in  einem  früheren  poetischen 
Werke,  der  »Vision  des  Wettin «,  ausgesprochen.  Der  Engel, 
weldier  den  genannten  MOnch  iriihrend  sdner  EntrUdcoi^  ans  den 
körperlichen  Banden  ddicii  die  Räume  der  jenseitigen  Wdt  gdeitet, 


1)  Gasobicfate  de«  Ottfränkiaohea  Reiebe»  Bd.  I.  Ab4b.  II,  S.  868. 
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zeigt  demselben  eine  Anzahl  solcher  ihr  Verschulden  abbüsseader  Mäu- 
m&c  und  äussert  sich  Uber  dieselben  mit  folgenden  Worten: 

Magna  sacerdotum  numero  pars,  —  — 

Iioera  petnnt  tsnrena,  qoibaaqae  inhianter  adluMmt, 
Atque  palatiniB  perenntia  praemia  quaerunt 
Obsoqaus  oraantque  ma|^  se  veste  polita 
Quam  radiis  vitae:  pomposis  fercula  mensis 
Glorificare  pnrant,  animarum  lucra  rclinquunt: 
Deliciis  ducti  per  scorta  ruendo  volutant; 
Hac  ratione  alkia  neqne  He  d^endere  possnnt, 
Feste  fimeque  taopem  po»ait  aotafier  otbeiii, 
6i  tola  iriitoto  Deo  soa  lucra  nfeneiit 
Wenn  wir  also  voraussetzen  dürfen,  dass  Walafried  keineswegs 
eines  persönlichen  Vortheils  wegen  bemflht  war,  dem  kaiserlichen  Hofe 
näher  zu  treten,  i^o  lie^t  die  AiiinUum;  f/anz  nalie.  das«  er  wichtige  Ange- 
legenheiten seines  Klosters  dem  llei  r^jcher  vorzutragen  beabsichtigte,  wozu 
er  foo  BeiBMi  Obem  don  Auftrag  erlttlteD  haböi  mochle.  Dteas  n 
voUbringen  war  aber  keineawega  «iie  Mchte  Sache,  da  Ludv^,  von 
rinkeToUen,  habsüchtigen  Groasai  umlagert,  jedem  anderweitigen  Ver- 
kehre  unzuyänf^lich  gemacht  war,  welcher  die  unbeschränkte  Herr- 
schaft, die  seine  ümgebunj^  Ober  seine  Knfc^fhliessnngen  sich  angemasst 
hatte,  liätte  beeinträchtigen  knnnen.  Der  grosse  Abt  Wala,  ein  naher 
Verwandter  des  kaiserliclieu  Hauses,  hatte  im  J.  828  vor  dem  versam- 
melten Beichsratbe  dem  Kaiser  mit  eindimgüdier  Bede  alle  üebel< 
Sünde  der  Regiemng  unter  den  verderblichen  EinflOasen,  die  ihn  be- 
herrschten, aufgedeckt;  Liid\vi<r  hatte  das  wirkliche  Vorhandensem  der 
geschilderten  Zustände  nicht  bestritten  und  zur  Abhülfe  vier  p:r»»ssc 
^  Synoden  berufen,  wck'hc  die  geeigneten  ^littf !  zur  Erleichterung  der 

gedrilcktea  Unteitbaneu  berathen  sollten,  hoin  aufpere^jtes  (tewissen 
hatte  keinen  Anstand  genommen,  in  dem  dazu  erlassenen  Uuadschrei- 
ben  das  Geetändnias  abzulegen,  dass  seine  eigene  Fahrliasigkeit  und 
UnwiBsenhnt  grosse  Sebald  an  der  sidi  immw  mehr  verbratenden 
Unsicherheit  und  Gesetzlosigkeit  trügen ;  er  hatte  das  Versprechen  BT- 
theilt,  in  eigener  Person  die  Klagen  der  misshandeltcn  lJuterthanen 
entgegenzunehmen  und  e:nen  Wochentag  zu  diesem  Behufe  bestimmt. 
Auch  vou  den  im  voraufgeheuden  Jahre  ausgeschickten  Sendboten  war 
Ludwig  aufgefordert  worden,  die  Beschwerden  der  Kirchen  und  Armen, 
wie  die  Erfittlong  seines  Berufes,  es  fordere,  selbst  ansuhOren  und  au 
pfttfen.  Der  linndgegebene  gute  Wille  bUeb  wehl  miirirlcBain;  denn 
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eine  der  berufenen  Synoden,  die  im  Juni  829  m  Paris  zasammentrat, 
hielt  e&  iQr  nuthig,  den  Kaiser  aufzufordern,  nicht  mehr  unwürdigen 
Sicbttm  JUmm  di«  Auattbung  seiaer  HemcHinepiUciteD  sa  tber- 
hsien,  MBdem  ndbsttUUig  oder  durch  uneigeDiittlzig«,  gottafilrcfatige 
Stetlvertreter  zu  erfüllen. 

Bei  den  feierlichen  Kirchgängen  drängten  sich  die  Armen  und 
Hülfsbedülrftif/cn,  dif».  wie  "Walafried  "a«^  (V.  22  sqq.\  sich  mit  lautem 
Kufen  auf  dem  VurplaLze  des  Palastes  üewogten,  vorzugsweise  heran; 
sie  belferten  die  Zugäuge  zu  der  Kirche  V  ,  und  die  zudriugUchen 
Frepden  wurden,  wie  es  dem  Walafried  erging,  (von  der  FtüMtwadi«) 
angehalten  and  befragt,  wo  ne  heildaien  nnd  wer  aie  an  der  Beiae 
▼ennlaast  habe  *).  Das  Kloster  Reichenau  hatte,  wie  so  viele  andere 
unter  den  obwaltenden  Verhiiltnissen  von  der  tyrannischen  Pcdrürkiing 
mächtiger  Laien  und  insbe^oüflere  von  dem  Missbrauche  der  graÜiclK'n 
Amtsgewalt,  wie  nicht  zu  bczweifelu  ist,  Vieles  zu  leiden.  Dass  Waia- 
ftied,  um  Schutz  und  Abstellung  dieser  Missverhl^tnisse  zu  erbitten, 
jdBaniaien  war,  adieint  mir,  wenn  ich  den  ganzen  Inhalt  aeinca  Qe^ 
dichten  erwig»,  in  hehera  Grade  wahnehetnlieh.  In  aemer  hereita  an* 
gemgraen  Bearbeitung  der  »Vision  des  Wettin«  ist  von  einem  Abte 
und  einem  Bischöfe  die  Rede,  welche  die  Sünden  ihres  Geizes  in  harter 
Strafe  nach  ihrem  Hingange  abbüssten.  Man  hat  bemerkt,  dass  der 
Name  des  Einen,  Waldo,  und  des  Audero,  Adalbelm,  vennittelst 
der  Anftn^uchsbilNai  dw  dieaelben  betreifenden  Vene  der  Nadiwelt 
Aberiielpt  aind;  in  dm  eiaten  hat  man  euien  vormaligen  AM  m 
Beichenau,  der  im  J.  814  als  Abt  von  St  Denys  bei  Paris  starb,  er- 
kannt Den  Bischof  nachzuweisen  ist  noch  nicht  gelungen.  In  den 
unmittelbar  folgenden  Versen  wird  von  zwei  Grafen  gehandelt,  welche 
in  beisses.  Obelriechendes  Wasser  versenkt,  <lie  ^  i  i>:ehrii  ihrc^  Lebens 
(und  wohl  die  Bedrückung  der  Klöster  und  der  Armen;  abbüssten. 
Han  hat  ea  Qbersehen,  daaa  die  Namen  dieaer  Uebelthlber,  Udal- 
rieh  und  Roderich,  ebenlUla  durch  Akroatiehnn  aagegdmi  aind. 
WettmeraihH: 


1)  Hon.  8.  CMU.  de  gestU  Owoli  Magni,  I,  83.  Vgl.  Ansegis,  cap.  III,  S9. 
2^  T.  946.  —  BmdaU.  P^dioniMli.  706  iqq. 

■  Circumstat  propere  strict-!«'  mucronibTi«  omnis 
Yu-tutum  legio,  exquirens  fervente  tumiüta 
Et  genus  «t  nooien,  putrwtt  MotMiQii»  Deumqae 
Qmhi  eolat,  tt  miM«  njßXh  TCoarit 
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orsus  —  dormire  casa  squaleDte  videbam 
Kügpwiato  tedifise  loco,  quem  disünos  ante 
►Umtem,  tunaqae  et  cmra  cnum  flnentcB, 
t-(ftbitar  in.  vocem:  Füi,  ler  dicta  pfttronts 
Toespicis  hane  udem,  Vau  coluisse  jobemar 
»-«nformem  sodi,  duo  naroque  lavare  sucscant 
CCis  coraites  sesc  nantes  in  ;?urfrite  thermis 
^sperguDtque  domum  haue  lethalis  iiestis  odore» 

miaeri  iitias  pdkntar  $h  »ede  coioni. 
>d  locft  ttnetomiD,  pete,  mittat  nt  Ute  vironim 
oeposoena  quod  gratis  agont  BOlatia  ferre, 
9d^rimere  ut  possit  paries  ubi  nullus  habetur 
h^mmensus  fetoris  onus,  relevetque  dolores, 
aaec,  ml  nate,  precor,  non  oblivisceris  haec  tu. 
Udaliicb  ist  wühl  derselbe  mit  dem  in  deu  Jahren  802  und  805  voi^ 
kommenden  Grafen  des  Argen*  und  Linzgaus,  eio  Sobn  des  gleidi- 
mniigeD  Yaten,  der  dordi  edne  Schwester,  Hitdegardis,  Sdnntger 
Karls  d.  G.  war  >).  IMe  Nadifolger  dieser  Magnaten  mögen  in  diesen 
bddagenswerthen  Zeitläuften  gleiche  Drangsale  Uber  das  scbutstoee 
Kloster  gebracht  haben.   Um  gegen  flippe  den  Schutz  des  Kaisers  an- 
zurufen, kann  Walaftied  von  seinen  Brüdern  zu  der  Reise  an  das  Hof- 
lager bestimmt  worden  sein.  Walafried  iiess  bei  seiner  Ankunft  es 
sich  angelegen  sein,  dem  ihm  gewefdenea  Auftrage  sn  «ntspreehen  und 
mit  HtUfe  eines  Diehtveikes  Geis  und  Tyiannei  der  Nichtigen,  ihr 
Wiiken  auf  Erden,  ihre  Folgen  und  Bestrafong  in  dem  kflnfkigen  Leben 
za  Teranschaulicheoi,  Hüde  und  Geiechti|^t^  die  «r  an  wtengeo  hofflt, 
sn  verherrlichen. 

Nachdem  mr  die  Absicht  erkannt  haben,  welclio  Ii  a  Verfasser 
bei  der  Ausarbeitung  seines  Gedichtes  leitete,  haben  wir  uns  nach  den 
Uteranscfaen  Qudtoi  nmmadien,  ans  weldien  er  sidi  aber  den  su  be- 
haodiAiden  Stoff  nnterriehtete,  femmr  die  poetischen  Lnstangen  frü- 
herar Zeit,  aus  welchen  er  für  die  Einkleidung  seiner  Gedanken  h&ufig 
^  den  passenden  Ausdruck  gefunden  hat.  Ein  genaues  Studium  der  poe- 
tischen Literatur  sowohl  der  christliclion  wio  der  heidnischen  7a'':\  jibt 
•  sich  bei  den  Werkte  ^VH!H^'rieds  in  gcburidener  Hede  auch  deui  weni- 

ger aul'merksamea  Le^cr  auf  deu  ersten  Blick  kuud  -).  Um  das  richtige 


1)  Chr.  Fr.  SiMin,  WArtaabargiwiM  GeHhioht«.  Th.  L  8.  M8.  m 

2)  Die  TttCtaMT  <Ur  Biitovis  UMnira  4»  Fiaao«  (T.  IV.  f,  2B7)  mclMB 
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Verstäuduiss  des  Inhaltes  der  uns  beäcbäitigeuileu  DichtuQg  festzu- 
stellen, erscheint  es  nothwendig,  die  wichtigeren  Reminiscenzen  her« 
TMznlielmi,  die  Bich  dem  Ywfiaflser  dftrtxiteii  und  ihm  vemfltzUcht 
wurden.  Walafried  verfolgte  die  Abaneht,  Hieodoiidi»  den  berühmten 

Kriegsheldeo,  »der  die  ganze  Welt  duixhzogen,«  den  grausamen  Ver- 
folger der  Diener  der  Kirche,  al-  den  Typus  jeder  migcbändiirton  Hab- 
sucht, jeder  rechtswidrigen  Bedrückung  des  ihm  unteiKebeiien  Volkes 
dar2usteneu.  Nach  Walulrieds  Ansicht  war  duich  die  i'ersonlichkeit 
des  Theodoridi  alles  Unheil  verwhtUiclit,  Ton  welchem  Kaiser  Ludwig 
in  dem  Beidogesetse  von  817  (cap.  X)  wünBcht,  daas  Oott  es  von  der 
Regierung  seiner  Kioder  abhatten  möge ;  (der  Kalaer  entsetzt  sich  bei 
dem  Gedanken,  dass  einer  von  seinen  Erben  "ans  Tiier  nach  welt- 
lichen Difit'en,  welche  die  Wurzel  aller  l'obel  ist,  /.erstückler  oder 
Unterdrücker  der  Kirchen  und  der  Annen  werden,  und  die  Tyrannei, 
in  welcher  die  Oransamlnit  besldit,  ansOben  möge«).  Die  in  diesem 
Shme  anfs^&isten  btstorisdien  Nachrichten  aber  den  Oatgotheoldhiig 
hatte  der  Verfasser,  wie  sich  näher  ergeben  wird,  aus  Paulus  Dia- 
konus, Eoethius  und  Papst  Gregor  d.  G.  sescliöpft.  Das  hoch  in 
die  Luft  ragende,  in  Gcddschniuck  prangende  Piciterbild,  da^  er  vor 
sich  sah,  rief  dem  gelehrten  Theologen  das  colosiale  guldne  ätandbild 
ins  Gedichtnlss,  welches  Nebukadnezar,  von  dem  wahren  Gotte,  dem 
er  frtlher  gditildigt  hatte,  irich  abwendend,  in  der  Ebene  Dnra  zu 
gBtaendiepen'schem  Cuite  hatte  crriditai  lassen.  Dass  von  der  Er- 
innerung an  diese  Thatsache  der  weitere  Gedankengang  des  WaLifricd 
angere'jt  wurde,  wird  dadure.h  ersichtlich,  wenn  mau  den  Connnentar 
des  hl.  Hieronymus,  welclior  ihm,  wie  mit  Recht  vorausgeaetzt  wer- 
den darf,  genau  bekannt  war,  in  Erwägung  nimmt.  Hier  heisst  es: 
»Sdmelles  Vergeeseo  der  WahrbeU  (bringt  es  dahin),  dass  deijenige, 
der  seit  langer  Znt  einen  Dienm'  Gottes  (den  Propheten  Daniel)  wie 
einen  Gott  angebetet  hatte,  nunmehr  befiehlt,  dass  man  ihm  eine  Statue 
errichte,  auf  dass  er  selbst  in  der  Statue  angebetet  werden  möge,  dass 
aber  die  Ötatue  von  Goid  war  und  ein  ungeheures  Gewicht  hatte,  das 
ist  die  Ursache,  dass  sie  Staunen  bei  den  Beschauem  hervorrief  und 
dass  ein  Iddoser  Gegenstand  wie  Gott  angebetet  wurde,  indem  Jeda 
smnen  Geis  wmhte.«    Dieses  habe  die  Statue  Gutes  gehabt,  fthrt  * 


damoi  ■nftiMfflMMiB,  dm  in  dam  Kloittr  BridiMiaii  dam  Sladiiim  dtr  Poarie. 
wie  ftuB  den  dort  entstandenen  W«rkm  efbeUtt  «faiB  bwondM«  AvflMriMunlntt 
gMohenkt  wordsa  aein  mm. 
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der  Kirchenvater  fort,  dass  durch  die  ötaudhaftigkeit  JO&glinge, 
dis  d»Tos  benroigenifeo  waide,  die  fau-bansdieii  Völker  lorneii  konn- 
ten, den  Tod  nicht  sa  fürchten  und  die  GStaenbOder  in  venchttn. 
Eine  solche  Waroung  sollte,  wie  vermuthet  werden  darf,  nach  dem 
Wunsche  des  Walafried,  auch  von  der  Statae  des  Theodorieh  den  Zeitp 
genossen  ertbeilt  werden. 

l^ie  Charakter-Öchildemng  des  Theodorieh  und  insbesondere  die 
gegen  dneelben  eriiobenA  Anediiildiguag  tyraimischer  Hehsneht  bnt 
MTfllmfried  nicht  den  apärlidiai  hietoriBehen  Qodlen  entnommen,  die 
ihm  zu  Gebote  standen.  Die  Belege  fOr  des  hnrte  Urtheil,  das  er 
fällt,  fand  er  in  der  Schrift  des  no«"fhius  i  von  den  Trostgrüuden 
der  Philosophie,!'  die  er  und  zwar,  ihren  Charakter  ganz  richtig  er- 
fassend, für  eine  Diatribe  gegen  den  König  Iheodorich  und  seine  Re- 
gierung nahm.  Das  berühmte,  gewöhnlich  bloss  nach  seinem  philoeo- 
phiMfaen  Inhalte  benrtheiUe  Werk  darf  «irklieh  als  eine  Knndgebnng 
der  tiiftten  EntrOstong  gegen  den  Dmek  des  ostgothiachen  Begiinentes 
in  dem  eroberten  Italien  betrachtet  werdra.  Theodoridi  wird  in  dem- 
selben geradezu  »der  nach  dem  allgemeinen  l'ntergangc  dürstende 
König«  genannt  Mao  ist  zu  der  Annahme  berechtigt,  dass  die- 
ser leidenäehaltUchc  Erguss  die  Katastrophe  heibeifülirte,  iu  welcher 
BottMos  sein  Leben  einbOaste. 

In  den  Tag«i  dea  Walafrledi  wo  die  rohe  Gewalt  des  kriegeri- 
schen Adels  schwer  auf  den  friedlichen  Uasterllehen  Stiftungen  lastete, 
die  zur  Erhaltung  ihres  verb'-if^ften,  selbständigen  Bestandes,  zur  Siche- 
rung des  ihnen  von  fronimen  Stiftungen  iil>erwieseueu  Einkommens 
ganz  ausser  Stande  waren,  die,  wofern  ein  machtiger  Ueistand  ilmen 
nicht  an  Htife  kam,  (rft  bis  zur  Entbehrung  der  nothweodigen  Sath 
sisteosmittel  herabgedrfickt  wnnten,  wurde  mit  lebendigem  Literesae 
die  berührte  geistvolle  Schrift  aus  der  Zeit  des  untergehcBdcn  Alter- 


1)  Lib.  I,  C.  IV.  —  Die  Stellung,  -vi^lchc  Boethius  als  VoiTcchtiT  sein-'v  "f^ 
dräokten  Laodiileute  den  gothisobeu  üi-uai«n,  «dttnUuodcn  des  Palastos,«  »detn 
Gebe  der  Bavtanmc  gegenfllMr  eiageiiomniw  luitt«,  konnle  ab  ein  leashteodM 
beiipiel  Jonen  dienen,  welche  der  Habgier  der  GüutUoge  Ludwigs  d.  Fr.  und 
BeinrT  Gemahlin  Judith  mit  aoerschrockenem  Muthc  pntj»cgciitriitrn.  —  BorLhius 
BRgt  von  «eioeiu  Wirken  a.  a.  0.:  Pro  luendo  iure  spreta  potcntiim  Semper 
uflbmio.^  Quollen  niiero«,  quos  infiintii  etlttmpiiüt  inpnniU  btTburonun  afir 
ritia  vexabat,  obiecta  pericalis  auetoritatc  protexi!  —  ProviodaliUB  IbltuM 
tarn  privatia  rapinia,  tmn  pul»iic»  VM%RUbw  pewwmdwi,  POB  ^Ü»,  qwHtt  qni 
patieb«Btar  iadohii. 
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thums  geleseil,  in  weldier  ein  hochbegabin  Genitis,  ebenfalls  unter  der 
Last  der  Tyrannei  schmachtend,  seiner  Güter,  seiner  Ueimath  wegen 
mnthigen  Widerstandes  gegen  die  ümndiindiaehen  Dinger  beraubt, 
in  die  Tiefe  des  eigenen  Gemttlhes  flnditet  and  Trost  veiUiigt  foa 
dem  Aber  allen  Wechsel  des  Sdcicksals  eiliabenen,  nller  irdischen  Ver* 
folgang  anzugänglichen  Weltgeiste.  Die  Handschriftoi  dieses  Bach- 
leiiis  des  Boäthius  tauehen  während  des  Mittelalters  zuerst  auf  in  flen 
Klö:item  des  südlichen  Deutschlands ;  die  ältesten  Spuren  der  Bekannt- 
schaft mit  denselben  finden  wir  in  den  Klöstern  St  Gallen  und  Rei- 
dmnu  Gestiftet  i»rd  das  wne  ton  iriadien,  das  andere  von  rivaH* 
sirenden  frftnkisGlien  MSnehen.  Die  I^podie  der  HissiooeB,  daien  sie 
sonst  ihre  heilvolle  ThStif^eit  geiridmet  hatten,  war  in  den  Tagen  Lnd- 
wig  (1.  Fr.  längst  vorüber.  Man  bedurfte  ihres  civiUsirenden  Einflusses 
nicht  mehr,  um  ihn  dem  unbändigen  Wesen  der  Alemannen  gegen- 
flberzustellen.  Ihre  üesitznngen  wurden  der  liaubsucht  der  piächtigen 
Laien  mr  Beute.  Die  Vision  des  Wettin  hat  es  uns  bezeugt,  von  wel- 
elwn  Drangsalen  naineDtlicli  die  Insel  BeiekeD«!  damals  hsimgesiciit 
war.  Den  Gebildeten  unter  den  Klosterleuten  bot  die  Scbrift  des  Bog* 
Üuns  die  Ffllle  des  erhabensten  Trostes  dar.  Die  Autorität  des  Ver- 
fassers war  um  so  grösser,  da  die  unchristliche  neu-platonische  Den- 
kungsart  desselben  nicht  durchschaut,  dieser  vielmehr  wegen  der  ihm 
fälschlich  beigelegten  cliristlich  thcologischen  Schriften  als  ein  beredter 
Verüieidiger  des  ülaubeus  galt  uud  sogar,  seiner  auf  Befehl  Tbeodo- 
ridi  des  Arianers  vollzogeDen  Hiprichtung  wegen,  zu  den  Märtyrern 
gerechnet  wurde.  Was  Boethins  von  dem  raubgierigen  Yerfshren  des 
,  Oonigast  and  des  Triguilla,  zweier  Beamten  des  Th^dorich,  denen  Boö- 
thius  mannhaften  Widoi-staml  zu  leisten  gewagt  hntte,  berichtete,  rausste 
genau  den  Zustanden  zu  entsitrechcii  scheinen,  von  welchen  die  waffen- 
lose Bevölkerung  des  Fraukeulaudes  bedrückt  wur.  Die  Standhaftigkeit 
des  Weisen  musste  die  höchste  Bewunderung  erregen,  die  Missregieruug 
des  Theodoricli  Gegenstand  des  Absehens  werden.  In  den  Dialogen 
des  Papstes  Gregor  I.  las  man,  dass  das  göttliche  Strslgerlcbt  den 
Flrevler,  nachdem  auch  Boethius  und  dessen  Schwiegersohn  Symmachns 
unter  Papst  Johannes  als  Opfer  seiner  Grausamkeit  gefallen  waren, 
zuletzt  erreicht  und  dum  ein  Einsiedler  auf  den  liparischcn  Inseln  ge- 
sehen habe,  wie  er  ohne  Gürtel  und  ohne  Schuhe  von  den  Däniooeii 
untei'  den  höllischen  Pfuhl,  der  aus  dem  dortigen  vulkanischen  Berge 
seine  Flammen  emporwirft,  hinabgestOrst  werden  sei 

Walafified,  wenn  er  sich  anaehiclct,  die  Statue  des  Theodonfih  « 
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beschreiben,  geht  dabei  von  den  Angaben  des  Pajtstes  Ore^jor  ans  nnd 
hat  zugleich  das  Trostbucb  desBoethiug  vor  Augeu.  »Tbeodüridi,  der 
Geizige,»  sagt  er,  »hat  von  seinen  ehemaligen  Schätzen  nur  Weniges 
(du  OoU,  welches  das  Bildwerk  abeizielit)  sieb  erlielten  *).  Nichte 
bMht  ihm  auf  der  Erde,  als  der  NaehrBhn ;  vngiadclich  wandelt  w  einsam 
in  der  Unte*welt  umher.«  Wenn  der  Dichter  von  einem  Umherwandeln 
des  Theodorich  spricht,  so  haben  ihm  poetische  Reminiscenzen  aus  Virgil 
und  l'rudentius  dazu  Veranlassung  gegeben  Er  bemerkt  aber,  mit 
Hinsicht  auf  den  von  ihm  beliebten  Ausdruck  des  Wandeins,  dmn  die 
Mcimnig  te  VnXkt  dem'  *vm  jedem  Monde  Verfltuditen«  die  beiien 
äewiaser  der  Thermen  anweise*)  (wie  sokhe  in  der  Vision  des  Wettin 
den  beiden  ruchlosen  Grafen  als  Wohnstütte  dienen)  und  dass  Gottes 
Urtheil  (wie  der  Eremit  es  bezeugt  hatte)  ihm  die  Strafe  des  ewigen 
Feuers  zuerkannt  haho.  Das  Beiwort  »rler  Unglflckliche«,  womit  Wala- 
fried den  Theodoridi  bezeichnet  hatte,  glaubte  er  näher  «  r  Uiutern  zu 
müssen  und  tbut  diess  gleich  nachher  durch  zwei,  eine  autialieude  Pa- 
renthese bildende  Verne,  deren  Inhalt  am  Botthns  entlefant  ist.  Wan- 
fried sagt  (T.  42  sq.): 


1)  Yoa  dam  ventorb«DMi  6«ing«D  hmct  «■  bei  Boöthias  «.  O.  Lib. 
UI,  c  8 : 

 ddanotumqiM  ievM  mm  oonitantur  opes.  — 

9f)  Virf.  Oeoffg.  I.  S88  sq. 

Tnm  cornix  ploaa  phiviMo  vooai  improba  Tooi 

VA  sola  in  sicca  aecum  $patiatur  carmm»  — 
Prudenl.  Hamartigenia  812  (Coluiubae) 

OxMMbi»  innoeiiii  $terüi  ^atimtm  m  Aerbo.  — 

,      3)  Nicht  aomSglieh  üt  ea,  dasa  eine  hn  Volk  varbreiteta  Sage  den  TW- 

düritb  für  den  bösen  DnmriTi  erklärte,  r!or  in  fleu  warmen  WasRorn  Her  Aache- 
ner  fiäder  baus«;  mit  eiaeoi  solchen  hatte  König  Pipin  kämpfen  inüjtsea.  Mod* 
S.  Gau.  OL  UL  Dm  Earltliad  is  Aadmi  eidl  in  J.  lS7e  venditoeian  gweeen 
•ein,  weO  «io  in  demaellMii  weilendee  Geepenat  zwei  oder  dreiMeneeliea  avtriknkt 
hahf  TM  eye  r,  AachonVcbe  Geschichten  S  Sil].  Der  lii'iilniM-Iie  \V;ihn.  (la»s 
Dimoucu  iu  d«n  heiasen  Waasern  bansen,  war  dem  Lichte  des  C'hnstenthums 
niobi  gawiehen.  TsrhiBihm.  d«  bapüsmo  c  T.  Au  non  —  imranndi  ipiritiit 
aqui»  inealNnt?  —  —  Seinnt  opaci  qniqua  fontaa,  at  avii  qttiqae  rivi,  et  m  bat- 
neit  pitcinae  et  euripi  iu  «tumibus  vcl  ci^tcrnaf,  i^i  piitei,  qni  raji^ro  dimmtur, 
eotlioet  per  vim  apiritus  nocentia.  M.  vgl.  Ettnap.  in  Porphyren.  Ed.  Boisso- 
aad«  p.  ID.  —  8.  Oregor.  Njf^.  Vit.  Gregor.  Thautnaturg.  Ed.  Par.  p.  SOS.  — 
ISeOmt  da  opafalioa«  daeauMmm  p.  tl  Ed.  BoiaaoMdai 
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Infelix  iam  nuUus  erit,  oisi  deserit  ipse 
Sure  qaod  est,  audeDS  se&e  quod  credere  noa  est 
jBei  Bo^w  MtBt  es  (II,  5):  HmnuMie  quippe  lulwrM  itta  eonditto 

t  eit,  ttt  tum  tontmn  cetem  rebus,  cum  ae  eognoaett»  exceUat:  «ödem 
tamm  iiifra  bestiu  redigatur,  si  se  nosse  desierit  Nam  ceteris  ani- 
JUantibiis  sese  ignorare  natura  fst.  honiinibus  vitio  vertit. 

Wenn  ilie  Kiuistler  dem  Könige  bei  i^iaer  Lebenszeit  die  Statue 
widmeten,  so  heisst  es  weiter,  so  mögen  sie  >dem  wahnsinnigen  Löwen« 
geBchineididt  haben  '),  odar  er  selbst,  wie  der  Hochmntli  ee  oft  ver- 
anlass!, verlangte,  dass  das  Standbild  eniditet  würde  (wie  es  bei  Ne- 
bukadnezar  der  l  all  gewesen  war).  Warn  man  sieht,  den  Hochmttthige 
auf  Wagen  und  Il<)s.sen  sitzen  (wie  es  von  denselben  an  mancLen  Stelleu 
der  h.  Srfiriit  ausgesagt  wird),  so  dart  man  sich  nicht  wundem,  dass 
auch  'iiicuüundt  mi  einem  Rosse  erhüht  ist 

Gleidiäam  entgegnend  und  beschönigend  wird  die  Einsprache  gel- 
tend genuidit,  daas  dreimal  am  Tag^  Morgens,  Kittags  und  Abends, 
Tauben,  ausderLnftheibeifliegeBd,  sich  auf  dem  hochragenden  Stand- 
bilde  niederzulassen  pÜegten;  ehl  solches  Wahrzeichen  dürfe  nicht  ein 

,  eitles  genannt  werden.  Rekanntlich  ersrlieint  suwoh!  in  den  bibli- 
schem v^ie  iü  den  klassisclieii  l  eberlieterungen  der  Ileiix'iÜiig  sdwie  das 
Ausruhen  der  Tauten  als  eine  glückliche  \  Urbedeutung.  Wie  komutt 
es  nun,  wird  gefragt,  dass  die  Boten  des  IViedens  sieb  mit  Vorliebe 
auf  das  Denkmal  eines  so  hassenswertfaen  ,WtttherichB  niedenenkett? 
Kanu  von  einem  Verweilen  der  Taubenschaar  an  solcher  Stelle  Wohl- 
f  ihrt  fiii  (Unienigcn  in  Aussicht  gestellt  werden,  der  einen  gleichen 
Aulenthalt  sicli  wählt,  der  etwa  in  der  Nähe  eines  Tyrannen  selbst 
Schutz  sucht  V  Kann  der  gedrückte  Fromme  Heil  erwai'ten  in  der 
Ufthe  des  Uebennatbes,  weldusr  das  Gesetz  mit  FOssen  tritt?  Solcbe 
Fragen  konnten  die  besdiriebomi  ZeitverbiltniBse  von  sdbat  Ycran- 
busm.  Wenn  dieselben  von  anserm  Yeifimser  In  einer  so  unUaran, 

1)  BoethiuB  1.  c.  lY,  2:  Avahtia  fervet  alienarum  opum  violentus  er«ptor? 

Lnpi  Bimilem  dixeris,  ine  intemperaiw  Cmnit?  Leanu  uinMiiii  giatif« 

«ndaUr  it»  fit,  wt  qni  pmlrilata  d«Mrla  bow»  «ne  dMierit,  enm  is  di- 

viOfttn  conditiouem  transiro  uon  jwssit.  vertatur  in  beluam. 

2)  Die  verMbiedeooa  allegoriscbea  Aiulegaiig«n  der  Bibelstdlen,  in  daneo 
von  eUwm  Bbei«  ^  Bede  iit»  flndal  abia  «iMiiiBnageitdlt  bei  8.  Orifar.  Jf. 
noial.  üb.  XXXI,  e.  24.  In  Benif  avf  1.  B.  Ho«.  XUX,  17:  Eqaa»  hone  bui> 
dum  iiuinuat,  qui  per  clationeTn  auam  in  cursu  labectium  temponm  ifHiOBei, 
—  —  Aacensor  equi  est  quisquis  eaäiOlUior  in  dignitatibu«  muudi. 
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lakoniscken  Weise  vorfrotr  i-ion  \v(  rf!t'n,  so  setze  ich  diess  auf  Rechnung 
der  bei  ihm  <»o  oft  wahi  neiiiiibaicn  L  nbc'linlfenh<'it  im  poetischen  Aus- 
(iruck;  in  andern  l  ullen,  wo  das  reclite  \\\trt  sich  nicht  von  selbst 
ftnd^  nimmt  er  sa  poetiMlieii  PhrasMi  ülterer  SchriftsAeller  seine  Zo* 
flneht  Die  Antwort  lautet:  FVeilidi  scheinen  Leute  demfltb^ieB 
Sinnes  der  Tyrannei  mit  lArhc  zu^'etlmn  /.n  sein;  dieas  geht  aber  nicht 
vom  Herfen  aus.  Zu  (iem  Hilde  des  riie^Klnrich  fliegen  die  Tauben 
nicht  hin  mit  der  Absicht.  Vorzeichen  zu  ertheilen ;  sie  folgen  schlecht- 
hin einem  natflrlichen  Triebe.  In  ruhiger  Stunde  fliegen  sie  fort,  ura 
Futter  zu  suchen;  üie  ruhen  aus,  wenn  sie  nicht  ihre  Nester  bauen. 
—  Des  Phftnomen  trdgt  Zivischen  Guten  und  BQsen,  sagt  BoMhina, 
giht  es  Iceine  Gemeinsdilift;  der  Qtax  ruft  Hess  hervor;  nur  die  MOde 
gewährt  Rahm  ■)•  I>i^!^e  Belehrungen  verdienten  audi  von  den  Mfich- 
tigen  in  dem  Zeitalter  Walafrieds  in  Erwür^un^r  '^T/ogen  zu  werden. 

Dieser  Krklärnng,  welche  ihre  l^)ercchti2uiig  schlechthin  in  den 
Yerhäiiniäätin,  wie  sie  bestanden,  als  Walafried  zu  dem  Hoflager  reiste, 
und  in  dem  literarischen  Kreise  sucht,  innerhalb  dessen  seine  Gedankoi 
irich  nachwdsüdi  bew^fcen,  ist  die  oben  bemeldete,  durdians  nene  und 
originelle  Auffiusung  entgegengetret«,  weldie».  um  diese  lliatsachen 
ganz  unbekümmert  das  »richtige«  VerstÄndniss  in  einer  von  dem  Dich- 
ter benutzten  Sage  finden  will,  die  von  dem  Geschichtswerke  des  Fre- 
de fjar  überliefert  ist.  In  diesem  wird  eine  pmze  Reihe  fabelhafter 
Krzäblungen  niitgetheilt,  deren  Hehl  ein  Theodorich  aus  der  Zeit  des 
grieehisdicii  Ksiters  Leo  M.  Diese  MXhichen,  wdcbe  unter  einander 
Ton  dem  Gompilator  in  den  losesten  Zuwmmenbang  gebneht  sind, 
sf^imen  diesem  selbst  mit  dem,  was  wir  aus  zuvalissigen  Quellen 
ttber  die  Geschichte  des  Ostgothenkönigs  Th«)dorich  wissen,  so  durch- 
aus unvereinbar,  dass  er  bemerken  m  nirtssen  frhnbt,  der  Theodorich, 
auf  welchen  sich  das  von  dun  IVrichtete  lieziehe,  sei  eine  von  dem 
gothischen  Könige  dieses  Namens  durcluius  versdiiedene  Person,  der- 
selbe  sei  vielmehr  dem  Lande  Maoedonioi  ungehörig  gemaen.  An  den 
inerst  in  Betreff  dieses  Theodoricb  eräihlten  Mährchen  gehe  ich  mit 
Stillschweigen  vorOber.  da  auch  H.  (Jrimm  nicht  den  Versurli  jemaclit 
hat,  irgend  eine  Beziehung  auf  dieselben  in  dem  Gedichte  des  Walafried 
aufzuspüren.  Ich  verweile  bloss  bei  der  letzton  Anekdote,  welche,  was 
bisher  Niemand  geahnt  hat,  den  SchlOssel  zu  v.  AO  und  ß.  darbieten  soll. 


1)  BoethiuB  I.  c.  IV,ö:   Probis  atque  iuprobis  nullum  foeduit  est.  —  II,  5: 

Avaritia  Mmper  odioiM,  daroi  lai;gitM  ftoit. 
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Thaodorich,  so  heisst  es  bei  Fredegar,  war  nach  vielen  lui  ost- 
römischen  Kriegsdienste  erlebten  Wechselfällen  In  Italien  anaAssig  ge- 
ironten  nnd  hatte  kier,  bald  gUlddich,  haM  itii«|ilc]diGli,  Wte  Kimpfe 
%  gegen  die  Avaren  xa  {iesfcelieit.  Ea  kam  aber  dahin,  6a»  Italien 

von  den  (auch  Hunnen  genannten)  Ävaren  Qberschwenimt  wurde. 
Theodorich  uiul  die  Gothen  unterlagen  in  diesem  Kriege;  viele  Städte 
Italiens  wurdeu  verwüstet.  Nachmals  aber  wusste  Theodorich  seine 
Kräfte  wieder  zu  sammeln ;  es  gelang  ihm,  die  Feinde  nach  Fanno- 
aden  zurAGksawerfon.  Er  getraute  neh  indcaeen  nidit,  die  heinaüiliehe 
Orenae  dersettten  m  flberschreHen.  Das  Lager*  das  er  bezogen  hatte, 
▼erliess  er  eines  Tages,  von  vier  Dienern  begleitet,  um  die  etwaigen 
Bewegungen  der  Avaren  zu  überwachen.  Auf  diesem  Streifzuge  be- 
gegnete er  dem  geschicktesten  Späher  der  Avaren,  Xerses  genannt, 
und  sandte  diesem  drei  Krieger  entgegen,  welche  ihn  zum  Gefangenen 
madien  oder  tiidten  sollten.  Der  Avare  nahm  scheinbar  die  Flacht, 
erlegte  aber,  sich  umwendend,  von  nemen  Tetfolgem  den  einen  nach 
dem  andern.  Als  drei  andere  von  Theodorich  aosgeschickte  Krieger 
dasselbe  Schicksal  erfahren  hatten,  lässt  sich  dieser  in  einen  Zwei- 
kampf mit  dem  Avaren  ein,  trifft  den  Arm  desselben  mit  seinem  Speere; 
aber  es  währte  noch  eine  geraume  Zeit,  wähi'end  welcher  die  Kämpfenden 
auf  ihren  Bossen  euumder  nmkrtiatai,  bfe  der  Avare  unterlag.  Theo- 
dench  ittlurte  den  gefMtten  Ueberwnndenen,  dessen  TapCttfceit  ihn 
hohe  Aehtung  eingeflosst  hatte,  in  sein  Lager  und  verschwendete  ver- 
gebens Schrceichehvorte  und  Versprechungen  an  denselben,  wn  ihn  zu 
bestimmen,  in  seinen  eigenen  Dienst  nach  geleistetem  Vasalleneide  über- 
zuti-etea.  Drohungen  und  Draugäaie  beugten  deu  stukeu  äiun  des 
Avaren  ebensQwenig,  hartnäckig  bestand  diesei*  darauf,  Theodorich  solle 
üui  in  seine  Heimatb  entlassen.  Ab  ihm  diese  ndetit  gewXhrt  wurde, 
sdiwanun  er  mit  sdnem  Baase  aber  die  Denan;  dann  sprach  er:  »Jetzt 
bin  ich  durchaus  im  Besitze  meines  flreien  Willeos.  Da  Deine  Gewalt 
mich  ffirder  nicht  mehr  erreichen  kann,  will  irh  zu  Dir  zurückkehren 
und  unter  ^Ulen  Dir  der  Treueste  sein.«  Theodorich  überhäufte  ihn 
mit  grossen  Gütern.  Bei  den  vielen  Kämpfen,  die  er  gegen  die  Sueveu 
nnd  Vandnlen  wa.  beatelwD  hatte,  erwies  steh  Xersea  ab  der  tapfiarsle 
unter  seinen  Leibw&dhtem  nnd  gewann  seine  grösstn  Zoneigang. 

Sieht  man  sich  nach  geschichtlichen  Voil^iiigen  um,  nddie  den 
Hintergrund  dieser  Sagen  haben  bilden  können,  so  wird  man  an  Er- 
eignisse der  fränkischen  Vorzeit  'jcmahtit.  Es  drängt  sich  der  Gedanke 
aal,  dass  Abenteuer,  welche  die  voikäthuiniiche  Oeberheferung  von  einem 
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traukischen  Theodorich  berichteten,  durch  die  irrige  Auffassung  ge- 
Idirter  Kleriker  auf  den  herühmten  König  der  Ostgotben,  der  diesen 
Namen  flUirte,  flbertragen  wuim,  Tlieodoricb,  der  OslgoChe,  htt  id 
kunea  Krieg  gegen  die  Avaren  vernidnlt  gewesmi  sein  kOnnen.  Uei-  f 

nes  £rachtens  wai  die  betreffende  Sage  unpranglidi  an  dnen  jener 
fränkischen  Theodonche  •;ekiiüpft  t^ewesen,  welche,  wie  noch  prpcn 
y  Ende  des  IX.  .lalirfa.  der  poita  S*:uo  (('.  V.  17)  meldet,  durcli  vulks- 

ihumliche  Lieder  verherrlicht  wurden.  Diese  Vermuthuug  wird  kei- 
neswegs als  eine  gewagte,  aus  der  Luft  gegriffene,  ersdieinen,  wenn 
man,  abadieiid  tob  der  Verwirrung,  die  in  Betreff  der  Namen  von  , 
Personen  und  Landschaften  vorwaltet,  das  von  der  Sage  Erzählte  mit 
den  glaiibwürdic^  b««zeu?teu  Ereignissen  der  ältem  Geschiclite  der  Fran- 
.  ken  ziisaniiiK'uliiUtt'ii  will.  Die  echten  geschichtlichen  Quellen  belehren 
uns,  das»  von  Kaiser  Justinian  den  von  der  Mäotis  und  dem  kaspischeu 
Meere  in  daa  oatrOmiiche  Beidi  eindringenden  Avaren  Nieder-Panno- 
wea  zur  Ansiedelung  und  jihrlidie  Geldor  flberwiesen  wurden,  dn» 
Justinians  NadifeVP^i  Justious  II.,  die  Forderungen  der  Einihiti^'linge, 
die  zuf^eötandenen  zu  erhöhen,  zurückwies  ;  (Ias>  einem  kräftigen  Wider- 
stände begegnend,  diesp  sich  bestiniiiiteii.  gegen  die  Franken  sich  zu 
wenden,  ihre  Zelte  an  Osten  der  Elbe  aufzuschlagen,  von  wo  au:»  sie 
dann  Einfälle  in  Thüringen  unternahmen  (um  '>62).  Jkr  austrasisdie 
KOnig  Siegebert  wurde  geswungm,  das  Schwert  g^en  sie  au  stiliwin- 
gen,  schlug  sie  in  die  Flucht»  acbleas  aber  nach  seinem  Siege  einm 
Frieden  mit  ihnen  ab').  Bei  einem  abermaligen  Knege  unterlag  Siege- 
beit  mit  seinem  Heere,  wurde  von  den  Avaren  umzingelt  und  in  Ge- 
fangenschaft gehalten,  bis  es  dem  gewandten  Manne  gelang,  die  Geg- 
ner, welche  durch  i>eiue  Tapierkeil  zu  bezwingen  er  nicht  vermocht 
hatte,  durch  seine  Kunst,  die  Oemttther  zu  lettra,  sich  unterthan  an 
«  machen.  Er  gab  dem  Khan  der  Avaren  Gesdienke  und  schlosa  emen 
Vertrag  mit  ihm  dahin  ab,  dass  während  ihrer  Lebenstage  Keiner  ge- 
gen den  Andern  einen  weitern  Krieg  beginnen  solle.  ^Nfit  Ilecht,« 
sagt  Gregor  von  Tours,  «ward  diess  Verfaliren  ihm  mehr  zum  Lobe, 
als  zu  irgend  einem  Tadel  angerechnet.««  Man  wird  von  selbst  darauf 
geltthrt,  in  dem  Theedorieh  d«  ron  Fredegar  aufgesdehBeten  Sage 
den  Siegebert  der  Geschichte,  in  dem  Xerses  den  Khan  der  Avaren 
XU  vennuthen.  Ein  strenger  Parallelismus  zwischen  dem  nachtemen 
Hergang  der  Geschichte  und  dem  Wolkenfloge  der  Sage  fimd  hier  so 

1}  PmI  Dümj.  II,  10.  Grsg.  Tnr.  1?,  28. 
*  ■ 
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wenig  wie  in  andern  Fnlleii  statt.  Da?  von  der  Geschichte  pegcbpue 
Material  wurde  im  Muude  des  Volkes  zur  VeiherrlichuniE;  Irr  Stanim- 
geoossen,  der  Franken,  umgedeutet;  Siegebert  wurde  nicht  ah  der  Be- 
liegte,  gefangen  Oehalleoe,  der  Kim  mirde  ab  der  in  «tar  Hell  ge- 
hAttttw  Avan  gedacht,  deaaen  Wildheit  toh  der  Oeia(eag««audfheit 
dea  Frankenkönigs  gebändigt,  der  schliessUeb  ideht  mm  BimdesgeiiOMeii,* 
aondem  zum  Vasallen  desselbt^n  v-urde. 

Der  Schauplatz  der  berührten  Begebenheiten  ist  von  Thüringen, 
wo  die  Kämpfe  zwischen  Siegebert  und  den  Avaren  stattlanden,  uach 
Pannonieo,  an  daa  Donan-Ufer  verlegt,  wohin  erst  von  den  aus  d«n 
tetaten  Lande  ahoefaend^  Lragobardeo  Twanlaflat^  die  Avaren  lieh 
hinwandten,  von  wo  aus  sie  rar  Zeit  der  Bronhilde  BauhaOge  In  daa 
Gebiet  der  Franken  ausführten  '1. 

Den  in  der  von  Fre<iegar  aufgezeichneten  Sage  vorkommenden 
Avaren  Xerses  soll  Walafriwl,  der  den  Theodorich,  welcher  mit  ihm 
kämpfte  und  ihn  dann  in  sein  Gefolge  aufnahm,  mit  dem  ostgothiscben 
Könige  dieaea  Namena  yerwochnlte,  gekannt  und  in  Bainem  Gediehte 
heanngn  haben.  Dieaer  Amtahme  wegen  sollen  in  awei  Venen  dea 
Gedichtes  ganz  unnöthige,  willkürliche  Emendattoneii  eintreten  mUssen. 
In  der,  St  Galler  Handschrift  hp>«st  es  v.  30  ff. : 

Tetricus  Italicis  quondam  regnator  in  oris 
Multis  ex  opibus  tantum  sibi  servat  auanto. 
At  seetun  inielix  piceo  sptftiatur  Anemo. 
Anarao  irt  fiwOidi  offenhar  feUeAaft;  man  aieht  aber  glddi  ein,  dasa 
der  Schreib«',  woU  wege^  Undentlidikeit  des  ihm  vorliegenden  Ori» 
ginals,  ungewiss  war,  ob  er  auam?  oder  auaro  zu  setzen  habe.  Beides 
konnte  das  Richtige  sein.   H.  Grimm  verlangt  nun,  es  solle  Auarem 
gelesen  w^den ;  denn  der  treue  Avare  Xerses  sei  gemeint,  welchen 
Tbeodorich  ex  mnitis  opibus  (worunter  die  eigene  Macht  des  Königs, 
oder  die  ninilaa  opes,  ndt  denen  Xmes  beaehenkt  worden  sei,  ver* 
atanden  werden  konnten)  sieh  ala  einsigen  Bester  in  dem  Grand  der 
Holle  erwählt  habe.  Wenn  nun  in  v.  31  der  Avare  dngeschw&rzt  ist, 
90  muss  auch  zur  Herstellung  eines  verm!iiftf"rrpn  Sinnes  an  den  fol- 
genden Worten  getlickt  werden.   Die  Aendei  nagen  ut  und  spatietur 
ergeben  sich,  wie  H.  Grimm  meint,  von  selbst 

Setaen  wir  nnn  den  Fall,  ea  aei  die  phantaatiidie  Vermengung 
der  fiftnkiachen  und  oatgothiachen  Erinnerungen,  wie  sie  nna  bei  Fkedegar 


1)  PmI.  Dbe.  IT,  13. 
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eotgegentritt,  aucfe  bereit«  zu  AnlaD^r  des  IX.  .Tahrh.  vorbreitet  gewesen 
und  von  Walairied  adoptirt  worden,  —  welche  Ursache,  muas  man 
daDn  fingeit,  kwute  dleaan  bestimmen,  die  uns  alMii  dwcih  den  Imr^ 
gnndjsduni  MVneh  bdunat  gewoideoe  Sage  in  ein  GedidA  m  verwtlNii, 
dis  offenbar  darauf  berechnet  war,  die  Gunst  Ludwig  d.  Fkr^  seiner 
'Angehdiigen  und  seiner  Uingcbuiis  für  den  Verfasser  zu  gewinnen? 
In  einer  persönlichen  VorUebe  des  Walafried  für  die  heimische  Sagen- 
poeäie  kauu  die^r  Grund  nicht  gesucht  wei'den;  dass  eii^  solche  bei 
ihm  Torbanden  war,  mQeate  zuerst  nachgewieaen  werden.  Tmuebe 
man  es,  in  aimmtlicihen  Wexken  des8eU)en  einen  Anklang  an  Teils- 
tbUmliche  ErinntTunj^'eu.  irm^nd  eine  BenuUnng  der  Sagenpoeeie  her- 
auszufinden' Dil  Mühe  wird  eine  vergebliche  sein.  Pass  Ludvrig  d.  Fr. 
gegen  die  Dichtungen  des  germanischen  Alterthums,  die  sein  grosser 
Vater  mit  Anerkennung  gehegt  hatte,  eine  entschiedene  Abndgung  an 
den  Tag  legte,  ist  oue  belcannte  Thatsache.  In  dem  Exta»  des  der 
Mawnwfhfn  GelehTsamkeit  eifirig  augethanen  HofSea  der  Jndith  Terhielt 
mau  in  Betreff  der  nationalen  Erinnerangm  sich  wenigstens  gleidi- 
gültig.  Die  Bearbeitung  der  Weltgeschichte,  welche  für  die  Erziehung 
des  jungen  Karl  dem  ruhif;  verständigen  Frekulf  übertragen  worden 
war,  /«igt  die  Kiditung  der  damaligen  üofistudien,  m  welchen  die  Pfl^e 
der  Sagenpoesie  keinen  I'iat^  fand. 

Wenn  nun  die  Emfiihiang  des  Aviren  ans  der  m  Fredegar 
niedergeiehriebenea  Eraihlnng  in  das  Gedicht  des  Walafried  als  gant 
nnbegrandet  anerkannt  werden  muss,  so  werden  die  künstlichen  Hypo* 
thesen,  dieH.  Grimüi  zur  Rettung  seiner  Auffassung  und  seiner  Emen- 
dations-Vorschiage  weitläufig  au.siührt,  von  selbst  werthlos.  Ich  glaube 
desshaib  acr  Mühe  überhoben  zu  sein,  länger  dabei  zu  verweilen. 

WalafHed  theill  noch  mtteraefaiedüche  weilece  Einidheiten  mit, 
welche  er  an  der  Statue  wahrnahm.  Ona  klare  VerBiaadniaa  deradben 
ist  zum  Theil  keineswegs  leicht.  Eine  Beschreibung  des  Denkmals  zu 
liefern,  lag  der  Absicht  des  Dichters  durchaus  ferne.  Er  hebt  nur  solche 
Details  hervor,  welche  ihm  Gelegenheit  zu  bieten  scheinen,  die  Gedan- 
ken, die  er  Ludwig  und  seinem  Hofe  gegenüber  aussprechen  wollte,  noch 
niher  zu  entwickeln. 

Er  wirft  stt  52  ff.  dieFrage  ani^  weedmlbTheodoricli  an  seiner 
rechten  Seite  dneSchdle  trage»  und  gibt  sich  sdbst  die  Antwort»  dieas 
thne  der  Nackte  nur  desshaib,  um  sich  eines  schwarzen  Pelzes  er- 
freuen zu  dürfen.  Diese  dunkeln  Verse  habe  ich  in  meinem  früheren 
Aufsatz  edadorch  zu  erklären  versucht,  dass  ich  darauf  hinwies,  dass 
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das  "Wort  anola«  vorzugsweise  die  Kugel  bedeutet,  womit  der  Abt  bei 
den  klösterlichen  Mahlzeiten  das  Zeichen  zum  Essen  oder  Vorlesen 
gibt  Theodorich,  der  unbekleidet  Dargestellte,  meinte  ich,  will  sidi 
ucb  dem  Seherse  des  Walafried  den  Anschein  eines  Abtte  geben,  «n 
dw  Vomebt,  etam  Pels  m  tragoi,  in  Ampnidi  nehmen  zu  dOrfen. 
Ich  erinnerte  daran,  dass  dne  Bestimmung  des  unter  Ludwig  d.  Fr. 
zu  Aachen  gehaltenen  Concil«  den  Klostcrgoi^tlicheti  in  'Taüien  den 
Gebrauch  von  Pelzwerk  m  An  i  Imnp'  des  lauiiereu  Kliwas  gestattet 
iiabe;  iiiciit  unwaiirächeiulich,  memte  icii,  sei  es,  dass  damals  bereits, 
nie  ei  in  dm  foigenden  JahrlniiidArten  der  Fall  «er,  ein  ans  ImfUUf 
m  FeUeo  gdifttigker  Ueberwuf  eine  AwMwchwqiig  geistticfaer  WIIf* 
dentrftger,  namentlich  der  Aebte  war.  Ich  liin  weit  davon  entfiernt, « 
die  damals  gemachten  Combinationen  heute  mit  apodiktischer  Zu  ver- 
eicht zu  vriederholen,  gestehe  aber  gerne  ein,  d^s«  i<'h  nicht  im  Falle 
bin,  eine  andere,  einfachere  und  bessere  Auslegung  an  die  Stelle  zu 
setaen.  Unbekleidet,  wenigstens  som  Theile,,  war  aneh  dieMUuBte 
ReÜM^Statne  des  Kaisen  Joalinian,  midie  tn  Constantinopd  auf  dem 
Platze  »Augusteon«  zwischen  dem  Fakst-Thore,  der  Chalke^  und  der 
Sophien-Kirche  aufgestellt  war  Der  Pelzmantel,  die  auszeichnende 
Tracht  der  gothischeu  Magnaten,  womit  wir  auf  den  Reliefs  der  Tlieo- 
dosius-S&ule  die  gothtschen  Heerführer  bekleidet  selten,  konnte  auch 
Qber  die  Sdiultem  des  Theodorich  geworfen  sein,  und  dieser,  wenn  er 
aneh  ansserdem  noeb  mangelhaft  bsldeidet  war,  etachlsn  dann  den 
Vorübergehenden  als  asine  BUtase  unter  der  Pnefat  des  Fttrstenman- 
teki  verhüllend. 

Die  nächste  Frage  ist  die,  welches  der  Gegenstand  eigentlich  war, 
welchen  Walafried  an  der  rechten  Seite  des  Reiters  wahrnahm  und 
mit  einer  Schelle  vergleichen  za  können  glaubte.  Die  Schelle  als  eine 
den  Kriflgsmantel  auf  der  rechten  Schulter  zusammenhaltende  Fibula 
sa  nehmen,  was  ich  fHUier,  aber  mit  unTerbebltem  Zweifel  an'  dem 
eigenen  Einfall  in  Vorschlag  brachte,' scheint  mir  heute  ganz  unstatt« 
baft  Ich  bin  auf  den  Gedanken  gelronunen,  den  ich  ab«r  aneb  nur 


1)  Diese  Reiter-Rtatuc  wird  uai  di  nne  »Aobilleiiohsc  genaaiit,  mit  «al- 
chom  Beiworie  bereit»  Flinius  also  amgeführte  Standbilder  kennzeichnete.  Der 
AchiUeua,  waloher  cur  Bestimmuag  eiaer  Oertlicbkeit  in  der  KlUic  der  Sophien* 
Kfanbs  liHlifiBalt  in  du  Oeranonial  -BUnhem  Am  CoMkwtiB  Porphyrog.  vop> 
.  kAmmt,  itt  eben  diese  Statue,  welche  ent  nwdi  dar  Erobtruig  v«»  Oomtentl* 
Mpel  dturdi  dw  lärkan  serafcftrfe  ward«. 


so  Die  Reit«r-8tsta8  Am  OitgoUwtiköiiiga  T1i«odorich 

mit  ÄUBSPr^tfr  Bphutsamkeit  ausspreche,  füp  Schelle  sei  »Iptu  Pferde 
angehärgt  t:t\'.tstii.  um  nach  einem  weit  verbreiteteäj  Alirrglauben 
durch  ihren  bchaii  buseo  Zauber  im  Taumel  des  Kampfes  zu  cutferneo, 
irie  man  ftttch  zu  diesem  Behofe  bei  den  ftfmiachen  Circusepidoi  die 
PIMe  mit  Oloekeii  mi  bebiogteii  pflegte  <).  Bms  in  den  Zeiten  der 
Völker^ndentng  der  Wahn  Geltung  hatten  durch  b5mi  Zanber  könne 
das  Loos  einer  Schlacht  entschieden  werden,  ersieht  man  ans  mehreren 
Beispielen.  Dem  Paulu.s  Diakon  zufolge  (II,  9)  glaubte  man,  der 
Fraukenkünig  Siegebert  habe  durch  Zauberkünste  der  Avaren  im  Kampfe 
mtediegen  rnttasen.  Bei  dem  ersten  BoAtt  der  JBnlgnreii  in  Iliyrien 
gab  man  vor,  der  befehligende  rOmiacbeTytbim  eei  dorch  die  Ton  fie- 
sen angewendeten  magischen  Gebräuche  und  Lieder  vollständig  ge- 
schlagen Vörden').  War,  wie  es  den  Anschein  hat,  Theodorich  dar 
gestellt,  wie  er  auf  seinem  Kosse  sich  in  drss  Schlachtgewühl  stürzte, 
80  wäre  e^t  möglich,  dass  das  schützende  Amulett  der  Schelle  von  dem 
Kflngtler' ebenfalls  daj^esteUt  war. 

Die  ErwiedMung,  irakhe  anf  die  von  Walaflried  anegeeptoebenen 
Worte  Scintilla  (der  mit  ihm  im  Zwiegeqirik^  begriffime  Geigtee-Flinhe) 
gibt,  habe  ich  dahin  zu  paraphrasiren  gesucht,  und  zwar  mit  Hinwei- 
anng  auf  eine  Bestimmung  des  im  J.  S26  zu  Rom  gehaltenen  C<mcile, 


1)  Man  a.  Jahn,  Columb.  d.  Villa  Pamphili.  S.48.-~  Fr.  CaneeUim,  L« 
dae  QUOT«  campane  di  Gampidoglio,  Roma  1808»  p<.6L  —  Bti  dorn  Diofater  AI«- 
sm  (Avitl><MaiidiiBM  lib.l7t  cS)  spaniit  die'PndBnl»  dto  BiaBe  ■!«  Vimm  vor 
fhwn  Wagon.   Das  zweite  Rosa  ist  das  Gehör.   Von  die^idn  biaiHt 
A  ooUo  «uspeaua  soiios  orepitacnJa  duloos 
Redduut,  «t  mnlto  perfnndonti  «Sim  emita. 
Iah  (Blire  diese  Stelle  «ittW  dem  ipätani  Hittdalter  aagdiörigen  VerfasMm  an, 
WOil  das  Sehellengeläute  mit  dem  Worte  lOeganp«  bezpicliuel  wird. 

Das  Boas  stellie  übrigens  zweifelsoha^  das  Sohladitrüsa  des  Theodorieh 
dar,  TW  wttUbm  ein  ni  Ehron  defMlbon  tob  Caoiiodor  gespnwbotMr  fmegj' 
tflcDt  tun  eiBA  n&bere  Beschreibang  liefert.  Man  s.  das  dritto  der  TonBa'adi  di 
V<""miy  w  eiTier  Turiner  Ilandsclirift  voröffenUichtsn  FngBMlto  BkohrMr  Fa-  ^ 
negyrik«!!  des  genannten  VorfBasers.  w 

3)  Zonar.  Annal.  XI7.  oi  8,  p.  55  sq.  Ed.  For. «~  In  dorn  dl»  AlwMliuig 
ihrer  heiduischen  Oebränofaft  bettdiandMi  SdliirallMa»  welches  die  Bulgann  aa 
den  Pajwt  Nikola«  I.  richteten,  war  anch  angreföhrt  worden,  dass  sie  vor  einer 
ScUaoht  allerlei  heidnische  Zaubereiea  voruinehmen  gewohnt  gewesen  seien.  Der 
Fkpai  rieHi  ihMn,  itett  wlabe  «iU«  GoMnonien  tu  T«iiefa(au,  In  dob  l^eAm 
n  hitaD,  di»  Eorkor  zu  enddiaMn^  dia  BUavan  und  IM^gigtbngtMiB  in  bo> 
fraioD  nad  die  SebwaolND  an  MMsa. 


Digitized  by  Google 


vor  dem  Paläste  Karls  d.  G.  zu  Aaehes.      '  il 

wodurch  vnrfreschrieben  worilen  war,  dass  hinfüro  die  den  Klöstem  vor- 
nisetzejvden  Acbte  die  priesterliche  Würde  erlangt  haben  sollten.  «Wenn 
Theodorich  auch  keine  abtiiche  Würde  sich  aumasste,  wenn  er  auch 
Dicht  säuge  (wenn  er  auch  keine  Messe  sänge),  so  könnte  es  ihm  doch 
nklit  an  dum  Pelze  mangeln,  n&mlieh  an  dem  figtUrlich  genommeaai 
Pds  dor  HeodieH  dan  er  emmal  tlwr  sieh  g»woifeiL«  WalaftiM 
dffiakt  an  die  von  den  lateinischen  Dichteniao  bänfigangezogoieFabeii 
welche  den  Fuchs  den  lialg  des  Löwen  anziehen  lässt ').  Einen  Pelz 
hat  er,  in  figürlicher  Redeweise,  Aber  sich  geworfen,  um  die  bösen 
Leidenschafteu,  die  sein  licmuth  erfüllen,  vor  dem  einfachen,  recht- 
schaffenen Volke  zu  verheimlichen.  Unwürdige  Schmeichelei  (der  Künst- 
ler) hat  die  Statue  mit  eiiiein  nrnrahreii,  ütaiachenden  Fnmke  «uge- 
stattet.  Schinachbededtte  Menachen  amd  es,  welche  die  iTraimen 
mittelst  solcher  Auszeichnungen  verherrlichen.  Das  Lob  solcher  Jn- 
dividuen,  heisst  es  fv.  56),  feiert  mit  dem  höchsten  Preise  diejenigen, 
die  aller  Tugend  PTitbehren.  Sie  loben  sich  nicht;  m  beschimpfen  sich 
gegenseitig.  Mau  könnte  sagen:  »Ein  Unbekleideter  beschimpft  den 
Nackten.«  (Der  Kessel  schilt  den  Ofientopf.)  Zieht  man  in  Erwägung, 
da»  Wahlfried,  vie  m  viele  Stellea  lelnes  GedichteB  beaeagen,  der 
WeAe  des  Pmdeutins  beatiiidig  eingedenk  mtr,  so  kann  es  auch  als 
eine  zulässige  Vermuthung  erscheinen,  dass  nicht  ein  von  den  Schul- 
tern des  TheodMrich  herabhängender  Pelzmantel  in  den  betreffenden 
Versen  gemeint  sein  möge,  sondern  dass  an  eine  über  den  Kücken  des 
Pferdes  ausgebreitete  Löwenhaut  m  denken  sein  werde.  In  der  Psycho* 
raachie  heisst  es  (v.  178  ff.)  von  dem  peraMufteirtoi  Stolae: 

Forte  per  efltasaa  inflnta  Bapcrbia  tnnnas 

ESnm  Ti^tabet  eqno,.qn»n  peOe  ieoma 

Teserat,  et  validos  villis  ornaverat  annos; 

Quo  se  fulta  iuhis  iactantin-*  illa  ferinis 

Inferret  tumido  despectans  agmina  fastu. 
Sei  dem,  wie  ihm  wolle ;  einen^  zwingenden  Beweis  für  die  eine  oder 
die  andie  Eifclinaig  kann  ich  nicht  beibringen.  Aoeh  ftr  den  legi» 
sehen  Znaammenhaag,  in  welehai  ich  die  dnnUe  Weduetaede  des 
Walafried  vnd  der  Säntüh  bcingen  m  dflifen  geglanlit  habe,  fehlt  es 
mir  an  fienieven  Stflt^Ninklen. 

l).llaii  I.  f.  B.  Eamt.  Sat.  H.  1.  69  iq.  Epirt.  I,  16,  44  iq.  Bei  FwniM 

8«L  y,  Iii  iq.)  ho.inü  OS : 

Pelliculam  voterem  retine«,  et  fronte  politns 
.AstaUm  vspido  senras  sab  pectore  vulpem. 


M  Di«  Baiter^tetee  6m  Ottgothaakteigi  TheodMidi 

Eine  bessere  Belehrung  werde  ich  mit  .allem  Dank  entgegen- 
nehmen. Die  von  H.  Grinun  g^ebenen  Ausdeutungen  kann  ich  aber 
nnmSglkk  fthr  riclktäg  halten.  An  eine  spitor  ta  besprecbeato  Stelle 
des  Gfldfehtee,  iro  von  etaitm  »Mtdles  niger«  des  Theodoridi  die  Bede 
isl,  halffi  ich  die  Vermatining  geknflpft,  dem  Reiter  Bei  ein  Fussgänger 
anir  Soite  gestellt  gcvresen.  Dieselbe  Vermuthunp  spricht  auch  H. 
Grimm  &m,  behauptet  aber  weiter:  dieser  Waffenträger  sei  eben  jener 
Avare  Xerse^^,  der  nach  Grimms  Deutung  der  Stelle  des  Walafried  den 
Theodorich  auf  seinem  Wandelgange,  durch  den  HöUenpfuhl  begleitete. 
Auf  dieeen  Wefligsitrlger  eei  m  beMen»  im  von  der  inolM  und  tob 
der  »pelUga'Torgcilnrecht  verde.  Zn  Anfuig  dee  Gedichtea  des  Welelitied 
iflt,  wenn  die  Grammatik  ihi*  Recht  behaupten  soll,  offenbar  von  der 
Hauptfitrur  des  Denkmals,  dem  nuf  seinem  Rosse  sitzenden  Theodorirh, 
die  Kerle.  Warum  anzanehineu  sei,  was  in  keiner  Weise  angedeutet 
ist,  dass  in  den  folgenden  Versen  auf  die  fragliche  Nebenhgur  uber- 
gesprungen eem  soH,  Ueit  sich  nicht  ensthei. 

»Peilis«  soll  nldit  mit  Pels,  eoiideni  mit  Hanl  Uheiselit  «er- 
den; die  schwarze  Haut  des  Wafleotrlgers  soll  dadurch  erklärt  werden 
müssen,  dass  diese  Figur  nur  aus  unvergoldeter  Bronze  bestanden 
habe.  Die  aufgeworfene  1  rage,  warum  scheint  der  Nackt-e  stuf  der 
rechten  Seite  mne  nola  zu  tragen,  will  H.  Uruuui  dahin  beantwortet 
Hissen:  «Nedrt  nur  desshalb,«  glanbe  icfa,  Bttm  ddi  dessen  sa  fraiuB« 
dnss  seine  Hnot  sdiwsis  ist.«  Hören  wir  nnn  den  unentliehriielien 
Commentar  zu  diesem  Sibyllinischen  Spruche.  .\usg:egangen  wird  dabd 
von  der  ErkläntTig  des  Wortes  nola.  In  BctrefT  dieses  vnbeQiMnieB 
Wortes  werden  zwei  Deutuugsversuche  vorgelegt. 

H.  Grimm,  weit  ausholend,  hebt  hervor,  dass  nach  den  Angaben 
des  Cassiodor  ein  ganzes  Heer  von  Erzgiessem  im  Dienste  des  KUmgß 
Tlieodorieh  besdiiftigt  nnd  dass  diesen  düestanaenswerthen  Weihe  der 
Voneit  zor  NadiahmuDg  votgehallen  worden.  Da  nun  Prokopius  be- 
richte, dass  die  von  Statius  besungene  Reiter-Statue  des  Kaisers  Do- 
mitian noch  zu  Rom  vorhanden  war,  so  hndet  der  Gelehrte  es  selbst- 
verständlich, dass  bei  der  Ausführung  des  ostgothischen  Kunstwerkes 
der  Koloss  des  Domitian  Beachtung  gefunden  habe.  Es  habe  nichts 
Gewsgtes,  meint  erf.ans  der  reu  Statins  gelieteten  Besehreibnng  her-  . 
ansnleeen,  eine  bOdliche  DaisteHnng  des  Bhetaistronies  sei  unter  den 
Hufen  des  Rosses  ausgeführt  gewesen;  das  aus  der  Urne  des  pemni- 
ficirten  Stroms  fliessende  Wasser  habe  die  Oberfläche  des  Bodens  ge- 
bildet, auf  welchem  das  Pferd  d&hinachritt.  Man  dOrfe  vielleicht  weiter 


Digitized  by  Google 


vor  dam  Bdaaie  Ibwls  d.     lu  AMheo.  98 

gehen,  iD  dem  schwarzen  Gesellen  neben  Theodorich  die  Pei-s^^nitici- 
ruDg  eines  Flusses  oder  einer  Provinz  mit  einer^Urae  neben  sich  zu 
denken,  aas  nM»  Wmmt  etrOmto.  »Dlcae  üne  liOiiiiI»  djA  »dft 
im  Wftlftftied  Bein;  dar  vidlehdit  das  Gefites  nicht  vwitand  vid  mK 
dner  Glocke  verglich.« 

Da  S.  21  tadelnd  lu^rvor^'ehoben  wird,  dass  ich  die  Rfiter-Stattic 
Dnniitiiins  nnerwähnt  gelassen  habe,  f5o  will  ich  beiläufig  bemerken, 
dass  diese  Unterlassungssünde  eine  ganz  freiwillige  war.  Ich  biu  näm- 
lich der  Meinung,  dass  zur  Zeit,  wo  die  Statue  des  Tbeodorich  gegos- 
NB  wurde,  das  Denkiiial  des  Domititti  gur  nidit'inelir  voilieBdeii  imd 
dasB  dieses  dem  Wslafried  «na  der  Besehreibiiiig  des  rttaniadieii  Dieb- 
len  nicht  bekannt  war.  Die  altrömischen  Quellen  berichten,  daas  gldch 
nach  der  Frmfirdiing  Domitians  auf  B€fe)>l  fh^  Senates  die  Büsten  und 
Bildnisse  desselben  von  ihren.Postamenten  heral)gostürzt  and  zertrüm- 
mert wurden,  dem  durch  qinen  turuilichen  Beschlusä  bestimmt  wurde, 
ttbenll  sollten  die  den  Domitian  erwUmendeo  Insdirifteii  ausiekratat» 
sein  ganws  Andenken  vertilgt  «erden  <)•  Was  Piehopius  von  den  En- 
bflde  des  Domitian,  dem  etesigcn,  das  im  Umkreise  der  römisi-.hen 
Herrschaft  erhalten  geblieben  sei,  berichtet,  beweist  an  und  fü^  sicii 
augen.scheinlich,  dass  dabei  keineswegs  an  die  fragliche  Heiter  -  Statue 
zu  denken  ist.  Das  Bild,  von  deut  in  der  historia  arcana  cap.  Vm 
geredet  «iid,  sollte  Jtm  der  Gattin  DemitiaBB  nack  dessen  £rmoi> 
dung  auf  Vetgaastigang  des  Senates  bei  dem  Clivus  CSsviteUnis ' 
»rechts,  wenn  man  vom  Fomm  kömmt,«,  errichtet  gewesen  eeiiL  Nnr 
von  einem  ganz  untergeordneten  Bildwerke  kann  Prokopius  gf^prochen 
haben ;  vielleicht  —  da  die  Anekdote  ganz  unglaubwürdig  scheint,  — 
war  es  zum  Andenken  au  die  glückhche  Flucht  des  Domitian  aus  dem 
Capitol  gestiftet  worden,  wodurch  er  der  Wuth  der  ätünueodeo  Vitel- 
Itaner  entkam,  ab  das  Capitol  selbst  in  Flammen  aufging.  Die  coloe- 
sale  Beiter-Statue  war,  wie  das  Gedidit  des  Statins  beieagt,  an  einer 
ganz  andern  Stelle,  beim  lacus  Curtius,  anli||eBteUt  worden').  Die 
»Silvae«  des  Ptatius,  welche  die  Beschreibun«;  enthalten,  waren  zur 
Zeit  de>  \V  tlatiied  nicht  einmal  bekannt.  Wenn  der  letztere  (v.  135) 
duaruil:  i>ei  ivolo6ti  ZU  Bom  miiääe  zurückstehen  hinter  dem  Bild- 
werke,  das  die  Hofbnrg  der  Fraotan  sdunfldm,  so  denkt  er,  wie  ich 
jetxt  ansehe^  dabei  an  das  von  ZenedomB  gefertigte  Stsndbüd  dse 
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Nero,  welches  vorzugsweise  »der  Kolons«  beigenannt  wurde  und  welches 
unter  dieser  BemchauDg  Aldhelm  mrVe^leichung  mit  der  Statue, 
die  Nelwifcndnimar  anflBlirai  fieai,  lutbeisieht'). 

»Batten  irif  nmi  fest,«  sagt  H.  Glimm,  *«ie  cb  sieb  aua  140 
Ngibt  [das  ergibt  sieh  aber  keineswep],  dass  »canerei  ala  Gesang  zur 
Lejrer  aufzufassen  sei,  und  nehroen  wir  d»s  Uebrige  hinzu,  so  stellt 
sich  heraus,  als  in  Verbindunpr  mit  Theodorich  dargestellt,  vieine  an- 
vergoldete ,  nackte  (restait  mit  f  Ii  essender  Urne  und  mit 
einer  Leyer,  zu  der  sie  singt«  H.  Qiimm,  adliat  onbefriedigt 
von  den  ktümen,  sich  flbentflnmideBBjpotheeen,  findet  indenen  dabei 
bedenküftbe  Sdten.  Da  die  Worte  der  SdntiUa  der  Art  lanten,  als 
müsse  die  nola  vielleicht  ein  muf^ikalisches  Instrument  sein,  so  passe, 
meint  er,  Glocke  besser  als  Urne;  es  käme  auf  den  Beweis  an,  dass 
zu  Walafrieds  Zeit,  wofar  indess  nicht  das  Mindeste  sich  vorfinde,  zur 
Glocke  gesungen  worden  seL  JDesshalb  bleibe  kaum  noch  etwas  Ande- 
res aasmidimen  fibrig,  als  dass  Walafried  nola  weder  gemeint  nodi 
geschrieben  habe,  nnd  desshalb  »oll  dann  statt  ntin  das  Wort  «rota,« 
die  fränkische  Leyer,  in  den  Text  gebracht  werden.  Da  H.  Grimm 
auch  die  Worte  dextra  de  parte,  weil  unbequem,  verdächtig  findet, 
so  miiKsen  auch  diese  beseitigt  werden;  derHandschnft  nun  .Trotz  soll 
gelegen  werden: 

Cur  dextra,  deprome,  rotam  pulsare  videtui- V 
Dnreb  diese  Emendationen  wird  die  AnlBBsung  gerechtfertigt,  welche 
H.  Grfanm  von  der  Givppe  sich  gebildet  hat:  Xerses,  der  Arne,  be- 
wahrt dem  Tbeodorich  auch  in  der  Unterwelt  die  Treue  und  verküu* 
det  die  Leyer  schlagend,  sein  Lob.  Solcher  phantastischen  WilUlflr 
gegenüber  muiis  jede  besonnene  ForHchunjj  vei-stummen. 

Folgen  wir  ruhig  dem  Fortgänge  deä  Godichtei^  wir  werden  nur 
die  consequente  DurchfOhrung  der  Gedanken  find^  welche  den  Wala- 
fried aar  Abteong  bestimmt  ha1»en.  / 

Sdntilla,  anliselbrdert  ta  Terkllnden,  was  sie  nodi  weiter  Bemer' 
kenswerthes  an  der  Statue  wahrnehme,  sagt,  der  Geiz  prange  mit 
dem  Schmuck  vergoldeter  Gliedmassen;  sie  erklärt  also  den  Theodorich 
p^elbst  als  eine  Verköri)erung  der  Habsucht,  Die  Ge waltthätigkeit 
desselben  sei  angezeigt  durch  die  Waffen,  £^icuJa,  die  demselben  bd- 


IJ  De  laudibas  vitgioiutis.  C»p.  30.  »Enorme  Chaldftioi  regmtori«  aimu* 
bonim;  qood GipifaM*i nUiniitnlan  ovatMiii  «e  npt«m  pedflmi  (wob  dtrAvgab« 
^  h.  Hieioaymm)  m  aMo  pomatam  procaritato  viuovbat« 
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gegeben  seien.  'Den  Au«;flruck  ypicula  habe  ich  auf  rlio  Lan^e  bezofren, 
welche  nach  dem  Zeugnisse  des  Agnelhis  von  Theodoncii  M-hwuiiLren 
wurde.  Lucao,  dessen  »Pharsaliaii  das  gan^e  Mittelalter  hiudurch  mit 
groner  VoiVebe  gdaien  mifde,  und  der,  beiläufig  gesagt,  dtudi  die 
Tendens  seineB  Gedidties  ma  Emflais  amseQlit  hat,  der  bd  Weitem 
necli  nicht  gehörig  gewürdigt  worden  ist,  eagt  Ton  CttBar,  der  w&hreni 
der  entscheidenden  Schlacht  den  Muth  s^einer  Trupfieii  eogar  gewaltsam 
anzuspornen  bemaht  ist  (VII,  v.  !^7b  sqq.): 

Promovet  ipse  acies:  impellit  terga  suorum: 

Bei  dem  qritteni  Diditer  Corippme  *X  der  emen  Kampf  der  BSomt 
gegen  die  Maiir^  beschreibt,  wird  oÄnlwr  die  angegdwie  Stelle  dea 
ZiOeaillie  nachgeahmt.    Es  hcis.st: 

Ilicet  omnis  eques  campo  decurrit  aperto: 
Nam  cunctos  civilis  amor  pulsab%t  et  ardor, 
Dnctorisque  metus  compeUit  terga  suoruai; 
Voee  verendaa  agena  inter  [L  inertesj  pulset  et  faaeta 
QßM  eeeaei«  videt 
Die  Verse  des  Walafried  61  f.  hntei: 

Spicnla  fert,  quac  «aepe  latus  pulsare  pigresc^ 
>>ulti(  i;uit  snlitisqiu  acceudant  corda  rapinis. 
Die  rohe  Behandlung  der  zum  Kriegsdienste  gezwungenen  Klosterleute 
hat  den  Dichter  veranlasst,  dieses  Detail  henronoheheii  mid  Ar  sei- 
nen Zweck  auBzabeuten.  Wenn  derselbe  sich  des  Audmiftee  «spicnla« 
statt  «cnspisit  *)  bedient,  so  war  es  wohl  die  Anforderung  dea  Yen- 
masscs,  welche  dazu  den  Anlass  gab.  Der  Autorität  des  Augenzeugen 
Agnellus  wegen  kann  ich  nur  an  eine  von  dein  rechtt^n  Arme  des 
Theodorich  geschwungene  Lanze  denken.  Nach  H.  Gnmm  wäre  ein 
an  der  linken  Seite  heraUiSngender,  mit  PfeUen  gefoUter  KMher  »i 
unterateileo.  Enifedier  ist  gewias  die  VorsteUimg,  daea  Theodorieli 
mit  dem  geeclivangenen  Speere  seine  Krieger  zu  Muth  und  Beutesucht 
anzutreiben  scheint,  als  da^s  er  dazu  Pfeile  aus  seinem  Köcher  her- 
vorholt. Nicht  Bogen  und  I'feile,  womit  der  Feind  aus  der  Feme  er- 
reicht wird,  sondern  der  Speer,  woimt  der  unerschrockene  Held  sich 
in  das  Handgemenge  stürzt,  scheint  zur  Verherrlichung  desselben  die 
angemessene  Waffe.  Daea  an  den  Portal-Seulpturai  der  Kirche  des 
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b.  Zpno  zu  Verona,  welche  dem  Anfang  des  XII.  Jahrh.  lü^ehörpn, 
Theodorich,  als  der  wilde  .Täper  der  niittelalterlichcn  Su^e  gedacht, 
einen  gefüllten  Köcher  aaf  dem  Kacktiu  tragend  abgebildet  ist,  kann 
sur  Bagrandimg  der  berttlnien  Hypothese  nicht  angefUirt  werden» 
da  dieee  GompoBilioiieii  theib  ans  VoDcsniUtreheii,  thcfls  ans  gdehrtn 
symbolischen  AufTassungen  des  spätem  Mittelalters  hervorgegangen 
sind,  von  welchen  der  Künstler,  der  die  Statue  des  Theodorich  zu  Ba- 
venna  oder  zu  Rom  ausführte,  auch  keine  Ahnung  haben  konnte. 

Sodann  envähnt  Walafried  don  bereits  besprochenen  »schwarzen 
Gesellen,«  über  detisen  Darstellung  jeüuch  durchaus  nichts  Näheres  an- 
gegeben iriid.  Sdwa  wir  une  anter  den  erhaltenen  BOdwerken  au 
der  spltem  rOmiedien  Kaisenseik  um,  welche  aar  Ver^eidiQng  herbei- 
'  gezogen  worden  könnten,  80  tritt  uns  ein  von  Gor i  <)  publidrtes  EUmp 
bein-Relief  in  Krinnernng,  auf  welchem  wir  neben  einem  über  die  alle- 
'  gorischt'  Figiir  der  Erde  Ross  dahiuspringendeu  Kaiser  einen  zu  ihm 
emporblickenden  Barbaren  wahrnehmen,  welcher  den  friedlich  2ur£rde 
gesenkten  Speer  des  Keilers  mit  der  Linken  aufasst  und  die  Rechte  empor« 
hebt,  eei  es,  nm  Gnade  sn  erflehen  oder  um  Bewnnderang  ansiadrflÄen. 
Die  Klädnng,  Hosen  und  Eopfbededcnng,  beieielineii  dentlidi  einen 
Barbaren.  Wenn  die  Vergleichung  des  Denkmales  des  Theodorich  mit 
der  Darstellung  dieses  Relief  -  Bildes  überhair[)t  zulässig  ist,  so  darf 
gefragt  werden,  ob  wir  in  der  Figur  des  Königs  nicht  sowohl  den  Er- 
oberer als  —  und  zwar  der  Ansiciit  gemäss,  die  er  als  König  in  Ita- 
lien geltend  zu  machen  bemOht  war,  —  den  Erretter  und  den  Sehiim- 
henm  des  Landes  nna  vonuatellen  haben.  Oer  Hemler  erhUt  nach 
dem  Scfe  Begnadignog  und  verpfliehtet  rieh,  Ordnnag  nnd  Oeseti- 
miesigfceit  ftrder  emsQhalteo.  So  würde  für  die  Gmppe  eine  Bedeo* 
tong  gewonnen  woloho  trun/  in  Einklang  stünde  mit  den  Bestrebungen 
zur  Gewinnung  der  Sympathien  seiner  I  Intertbanen,  welche  in  der  letz- 
ten Zeit  seiner  Begierung  Theodoricb  eifrig,  aber  vergeblich  zu  erlan- 
gen bemüht  war.  Es  wOrde  die  Gruppe  den  Inhalt  des  m  AgneUna 
headiriebeami  Ifosaik-Bildes  erginnen,  waches  zu  Bavemia  Aber  dem 
Banptthoie  des  Palaates  angebraeht  war.  Dort  sah  nun  den  Thmdotieh 
mit  einem  Panier  bekleidet,  in  der  linken  Hand  den  Schild,  in  der 
rechten  lUn  Speer  haltend.  Auf  der  Seite  rto-  Schildes  stand  neben 
dem  Könige  (durch  ihn  gesichert  und  geschirmt)  Koma,  die  Unbesiegte, 
mit  Helm  und  Lanze  prangend,  auf  der  andern  Seite  (wehrlos  und 
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noch  von  dem  barbarischen  SöMnerli^^oro  dp«?  Odojikor  unterdrückt) 
Ravenna,  mit  einem  Fusse  den  Boden  belietend,  den  iindem  übiü  dem 
Meere  haltend,  weiche  (hülfeflehend)  dem  Könige  entgegen  eilen  zu 
«alUn  MhieB.  Dieses  HoMdk-Gemllde  gehOit,  meines  EkaditeiiB,  n 
ifapjeiil^CeB,  WMiit  TlMM»d<Midia  Toditer»  AmalAsuttthB,  wie  w 
lUSH  4nch  das  Fragment  eines  von  Cassiodor  gesprochenen  Panegy- 
rilras  erfehren  —  den  Palast  ihres  glorreichen  Vaters  ausschmückte. 
Denkbar  ist  es  auch,  dass  von  Amalasuntha  die  Ileiter-vStatue  errichtet 
wurde,  welche,  fiach  der  eben  vorgeschlagenen  Deutung,  der  Bevölke- 
nng  die  WoliHlttten  ins  GedldttnisB  rarOdknifen  aoUleb  «eldie  ae  der 
Uebeniedehmg  ihres  Vaters  nach  Italien  su  danken  hatte.  Dem  Wehk- 
firied  lag  die  Frage  über  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Denkmals 
ganz  frrn.  Er  sucht  nur  dn?  Gehässige  hervorzuheben,  welches  er  in 
der  tyrannischen  Gemüthsart  des  ostgotbischen  Königs  begründet  glaubt. 
Von  dem  schwarzen  Gesellen  desselben  spricht  er  nur,  um  eine  aUe- 
gensdM  Deutong  an  ihn  la  knflpfen,  die  za  sdnen  flbrigen  spitifindi- 
gen,  aber  gnmdloeeii  InterpretaliMien  passt.  Aageseigt  soU  weiden, 
-  dass  daa  Laster  der  Belhit  (das  an  Theodorich  auf  seinem  prächtig 
aufgeputzten  Rosse  vorgeführt  werde)  den  Einen  aufblähe,  während 
der  Andere  durch  die  von  dem  schwarzen  Gesellen  repräsent irte  Armuth 
bis  ins  Mark  versengt  werde.  Diese  Ausdeutung  lässt  übs  eher  ver< 
mnfhen,  dass  der  satelles  als  eine  ärmliche  Figur  erschien  und  nicht 
etwa  einen  Lqrer  zielenden  &uiipfgenoBsen  des  KOnigs  dargestdlt  habe. 

Nadi,  den  beiden  Versen,  «elebe  der  NebenUgnr  gtwUmet  sind, 
gehen  die  Bemerkimgai  der  Scintilla  weiter  mit  den  Worten  ?.  97: 

qniim  subter  labuntur  aqnae. 
b&s  Keiativum  ({uam  kann,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergibt, 
uur  auf  die  luxuhes  des  Keicbeu  beziehen,  dessen  Schätze  nicht  vun 
Daner  aindt'fiehnehr  wie  Wasser  daUngtrOmoL  Hingewiesen  wird  auf 
die  Seotenx  des  IMchters  Hontins,  dass  der  Oeing»  immer  darirt  *). 
Ani&Iiend  ist  die  Binftthrnng  der  aqnae  gnwiss;  leb  legte  mir  die 


1)  Fragm.  m  p.  M. 

9)  Sotwt,  Bpjrt.I.8,M.  —  yibhi  unnrittoUiiur  an«  BMm  bak  Wikfttod 

^n-  r-tat  genommen,  sondern  aus  im\  ComtnPTitar  Ans  h.  Ilieronymu;  zu  dem 
Frod.  Sal.  'S,  IX.  »Qm  düigit  argmtum,  non  implebitur  argnUo,  et  qm  düigit 
ütititu,  non  fmthir  «•■.«  Avwiu  —  doaoribitar,  quod  numquMn  opibut  exple»- 
twr»  «(  «piMifea  plw  Ubeatlt,  taato  jUm  m/bA,  flaon  qaoqm  iDiMr  hoo  on- 
flOfdaal»  MBtaBitfay  qai  attt  »Brngtit  avanw  aget.«  ^ 
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Fragp  vor,  ob  Walafried  auf  die  Darstflluiif;;  von  tliessendem  Wasser 
hei  il(>r  Statue  selbst  hlngewieäeo  liai>e,  und  diese  glaubte  ich  bejahend 
beantworteo  zu  dürfen.  Ich  sprach  die  Vermutbung  aus,  die  Füsse  des 
Boeses  liittm  auf  dneni  dienien,  mit  Bildwerk  Taxierten  Sockel  ge^ 
standen,  an  welchem  der  Künatler  oitweder-  die  Wellen  eines  fertatrS- 
menden  Flusses  abgebildet  hatte,'  oder  auf  welchem  die  allegorische 
Figur  eines  Flussgottcs  erhöht  war.  der  seinen  Quell  in  bekannter 
Weise  aus  einer  Urne  ergoss.  J)ie  Wäciaer  oder  der  Fluss  können,  so 
vermutbele  ich  weiter,  keine  andern  gewesen  sein,  als  die  des  Flusses 
Sontios  (Isonzo).  »Bei  diesem,«  sagte  ich,  »hatte  Odoaker,  als  der 
Wider  Om  ansiehende  OsteDthenkOnig  die  juliichen  Alpen  ftbentiegen 
little,  seine  gan»  Heerennaclit  xnsunmen  gemgen»  um  dem  Gegner 
den  Eintritt  in  Italien  zu  verwdiren.  Hier  ktm  CS  su  einer  bliiti- 
gen  Schlacht.  Thcodorich  erzwanfj  den  Ueberpanp  nnd  drang  in  Ita- 
lien vorwärts;  N'erona  ölTuete  ihm  die  Thore;  Rom  verschloss  die 
seiuigen  dem  diebend^  Odoaker.  Die  üebergabe  von  liavenna  nach 
dreijähriger  Belagerung  machte  dem  Kriege  ein  £nde;  allein  Theodo- 
rieh  reehaete  den  Tag  seiner  Uber  Italien,  erlangten  HerzMliaft  eben  ' 
80  «aaig  von  diesem  Eragniue,  wie  von  einer  von  dem  bysantimadien 
Kaiser  erhaltenen^erleihung  oder  Bestätigung  an,  sondern  von  ^ 
Entscheidung  nn  den  Ufern  des  Sontius ("pberblicken  wir  diese 
Vorgänge,  so  macht  das  unter  den  Hufen  des  Uosses  angedeutete  Was- 
ser uns  Absicht  und  Inlialt  des  Kunstwerkes  cifenbar.  Tbeodorich 
sprengt  aber  den  Grenzfluss  und  nimmt,  seinea  Speer  aaf  den  Boden 
Italio»  Bchleudemd,  von  diesem  Lande  Besits.  In  Vttbindnng  mit  dem 
gegenttber  befindlielien  Moeaikgemälde  brachte  die  Statne  den  Zeitge- 
nossen alle  Hauptmomente  des  Kampfes  nm  die  Herrschaft  in  Ita-  , 
lien  in  Erinnerung.  Der  Gedanke,  der  von  dieser  insbesondere  aus- 
gesprochen wurde,  rechtlVrti?,'te  dii^  Aufstellung  derselben  an  dem  Platze, 
den  sie  einnahm,  vollkommen.  Das  colossale  Bild  bezeugte  die  ruhm- 
volle Begrflndnng  der  Tlironaiispcaelie  Tbeodoriel»;  sie  lief  den  Gotben 
die  erfolgreichste  Hddenthat  ihres  angestammten  Königs  ms  GedScht» 
nis8  und  stfiikte  das  Bewusstsein  ihrer  eigenen  Macht;  den  Uebel- 
wollenden  verkflndete  sie  deatlicb  die  Wamong,  daas  der  Arm,  der 


1)  DiM  der  Orand  in  den  weitern  Erfolgen  dee  Tlwodorioh  im  Eriege 

»epPTt  den  Odüakor  mul  soiner  Tlerrüohaft  über  lUlien  durch  Afv.  Si-'r  nm 
Soaüui  gelegt  wurde,  wir  i  <i<toh  von  dem  Bischöfe  Enaodius  in  seioer  Lob- 
rede auf  den  0*tgotheokuuig  (cüp.  VUI;  hervorgehoben. 
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das  Laad  erkSnpIt,  «neb  «taik  genug  8«,  ee  su  sddrmen  md  sa  be- 
hsupten.« 

Mit  der  Bestimmtheit,  mit  welcher  ich  diese  Hypothese  vor  so 
vielen  Jahren  ausgesprochen  habe,  möchte  ich  sie  heute  nicht  wieder- 
holen, weil  die  spätem  En/vüguugen  mich  darauf  gefuhrt  haben,  dass 
die  Stetoe  keineswegs  notiiiraidig  auf  die  gewaUssineBesitseigfeifiiiig 
Italieiu  hingewiesen  haben  kemi»  sendeni  dees  die  KQUe  des  Herr> 
Bchers,  der  durch  ihn  begründete  Zustand  der  Sicherheit,  dessen  sidi 
das  Land  erfreute,  dmrh  diess  Denkmal  hat  gefeiert  werden  kdnnen. 
Auch  die  Reiter-Statue,  welche  Kaiser  Zeno  bei  dem  Senatsgebaude  zu 
(Jonstantinopel  errichten  Hess,  und  die  möglicherweise  der  llavennati- 
sdien  th  Hniter  gedient  hat,  kann  den  Hdden  nur  ah  einen  dem 
rSnisehen  Beidie  wohlwollenden  Sdihmliam  oder  yerkav^fer  auf 
gehest  haben.  Dess  der  Speer  von  der  Hand  des  Theodoriefa  gewalt- 
sam geschleudert  wurde,  geht  ebensowenig  aus  den  Worten  des  Wala- 
fried, wie  ans  denen  des  Aamellns  hen'or.  Auf  den  Basreliefs  der 
Theodosius-Säule  zu  Constautiiiopel  sah  man  mitten  in  dem  Aufzuge 
der  geCangene ii  Gothen  drei  gothische  Heerluhrer,  zweifelsohne  römische 
Bindeagenowen,  m  Boss,  von  welchen  der  emte  In  firiedlidier  Weise 
einen  Speer  empeihielt.  Der  Annahme'  ^er  von  Walafried  berlldi- 
sichtigten  Verzierung  der  ßasis  scheint  der  Umstand  sn  widersprechen, 
dass  der  Basi«  selbst  in  dem  Gedichte  erst  Erwähnung  geschieht,  nach- 
dem pine  wpitore  Eifrenthümlichkeit,  die  hti  dem  Rosse  bemerkt  wurde, 
hervorgelioln  ii  wurden  ist.  Diess  ist  die  Abwesenheit  des  Zügels,  wobei 
es  keiner  weiteru  Ausführung  bedürfte,  weil  der  Leser  von  selbst  an 
die  ZllgeDosigkeit  der  Igrrannisehen  Leidenaehaften  erinnert  wflide.  In 
Bezog  auf  die  Btais  bdsst  es  dann,  das  Boss  sprenge  daher  aber 
Steine,  Blei  und  leeres  Krz.  Die  Steine  weisen  offenbar  auf  den 
Unterbau  der  Statue ;  mit  dem  Blei  sind  die  Klammem  genieint,  welche 
diese  auf  ihrem  Socke)  festhalten;  das  Erz  ist  von  dem  bohlen  Mate- 
h"al  zu  verstehen,  aus  welchem  das  Ro«s  gebildet  ist,  aus  dessen  Maul 
uod  weiten  ^iüstern,  wieAgnellus  meldet,  Vögel  aufäogeu,  die  m  dem 
Imem  nisteten.  Die  Steine  sollen,  dem  Walafried  anfslge,  Unweisen 
anf  das  harte  Oemttth,  das  Blei  auf  das  trkge  Hen,  das  hohle  Ifetsll 
auf  den  leeren  Geist  des  Reiters.  Auf  diese  wunderliche  Deutung  wurde 
Wa'lafried  durch  den  Commentar  des  Papstes  Gregor  I.  zum  Buche 
Job  (zu  XXIX,  '2i)  K'efilhrt,  worin  es  heisst:  »Recte  per  plumbi 
huuiuam  eos  accii>üiius,  quos  avfmiiae  pondus  gravat,  quibus  per  in- 
crepantem  Propbetam  dicttur:  Filii  homtfum^  ttsque  guo  graves  corde 


ao  IN»  Battw-Blfttiie  dai  ÖrtgothflaUiiiigi  Th««4orieh 

(ps.  4,  3)?   Per  plumbum  namque,  cuius  natura  gravu»  <e»t  ponderis, 
peccakm  mariHae  specialiter  designatur,  qaod  mmtem,  quam  inftontt,- 
ito  gravem  leddit,  at  appetandt         i^peteada]  rabliiiua  attoUi 

nequaquam  possit.«  Immer  ist  es  das  Lastar  des  Geizes,  das  die  Ge- 
danken des  Walafried  gefesselt  hält  und  g^gea  welclua  er  auf  jede 
Weüe  losziehen  zu  müssen  glaubt. 

Mit  einer  heftigen  Apostrophe  wendet  sich  Watafried,  nacluiem 
er  mit  seinea  äpiLziiadigen  Ausdeutungen  /.u  hude  gekommeu.  direct 
an  dea  Theodorich;  dieser  «oUe  Bede  atehen,  ob  aa  ilim  olebt  genüge, 
den  gaBHii  Erdkreis  mit  Krieg  and  mit  Bford  dar.  IttdiUgen  ttbw- 
z(^en  zu  haben;  warum  er  nodi  Jetzt  sein  verruchtea  AnÜitaderherr- 
Ucheo  Pfalz  und  den  Christus  verehrenden  Heerden  zugewandt  habe? 
Diese  Expectoration  gibt  eine  nähere  Andeutung  über  den  Platz,  wel- 
chen das  Denkmal  einnahm.  Vorher  ist  gesagt  worden,  es  beünde 
sieb  in  der  Nähe  eines  viel  begangenen  Weges;  jetzt  vernehmen  wir 
miteri  daea  vor  demeelben  der  Palast  und  die  Woborioffle  einsr 
frommen  BevOlkemng,  rnntiunasBlidi  derGfeBÜiehen,  sich,  ansbreiteten.  ' 
Eine  andere  Stelle,  wozu  diese  Angaben  passen,  ist  wohl  nicht  zu  ei^ 
mittein,  als  diejenige,  welche  an  der  westlichen  Seite  des  Palastes, 
von  der  Heerstrasse  durchschnitten,  zwischen  dem  von  den  kaiserlichen 
Wohngebäuden  eingenommenea  Markthügel  und  deiu  südwärts  in  der 
Tiefe  gelegenen  Mttnster  sich  ausbreitet^  in  dessen  Nähe,  zum  Theil 
'  wenjgjrtena,  die  der  OeitOidikcit  »gewieBenen  GebKnlielikeiten  aage- 
nonunen  nerden  müssen.  Wir  «erden  also  hingewiesm  anf  den  heu- 
tigm  »Elosterplatz«  (den  früheren  »Mflnstcrmarktu),  und  gerade  hiex 
wird  uns  von  dem  Aachener  Geschichtschreiber  K.  Frnnz  Meyer  das 
Vorhandensein  eines  Denkmals  der  Vorzeit  bezeugt,  das  erst  in  dem  J. 
1356  zerstört  worden  sein  soll  Meyer  will  selbst  noch  Fragmente 
dar  fiosdirift  gesdien  baben,  die  er  aber  niiM  m  deuten  vermodite» 
WeleheB  Gewicht  anf  diese  Notis  an  legen  ist,  weiss  ich  nicht  za  be- 
stimmen. Bemerkenswerth  dOrfte  es  sein,  dass  eben  an  der  StellOi 
welche  von  Meyer  bezeichnet  wird,  sich  noch  unter  der  französischen 
Herrsphflft  »über  dem  Reser^'oir  des  Bauwassprs,  ;ius  welchem  die 
Hauser  anf  diesem  Platze  ilir  Wasser  erhalten,  em  gothisches  Thürm- 
cheu  ^belaud),  welches  zugleich  zuui  Pranger  diente,  zur  l^estrafung 
der  anf  dar  Immnnlt&t  (des  Hflnstersliftes)  begangenen  Verlmchen«  *}. 

1)  Aaohen'ache  Oeachiobten,  S.  114. 

SO  Chr.  Qvix,  tMoriMb-topogiifhiMlM  PMehwBwmg  dir  Stadt  Aadm 
und  ilmr  UmfalwagM.  KBln  aid.A«diMi,  IflSO,  8.  42. 
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vor  dem  P&lute  Karls  d  Q.  xu  AAohn.  St  , 

Vielleicht  war  an  dieser  Ptelle  zur  Karolingiacben  Zeit  ein  Brunnen 
betindiich.  In  Erinnerung  kömmt  uns  in  einer  Papsigeachichtu 'j  von 
Clemeos  Iii.,  dasä  er  bei  der  eherueu  ConstaDtioa-  (oder  Aatonins-) 
Stotae  ^nm  gronea  wid  sdifiiien  Brannen  «tiditea  lisn.  DorPapil 
wImMmiH»  vMlekht  eine  frühere  Anlage.  Uesn  es  eich  bob  nadh 
tnnsen,  dass  der  vermuthete  Brunnen  zu  Aachen  in  ein  hohes  Alter- 
thnui  hinaufgereicht  habe,  so  würde  sich  die  oben  besprochene  Stelle  ' 
unseres  Gedichtes,  unterhalb  der  Statue  fliesse  Wasser  dahin,  einfach  , 
in  der  Weiae  erklären  iassen,  dass  die  Statue  eiueu  benachbartuu  £ruu' 
MB  tibemgt  bftbe.  ßpringbiniineii  in  dir  NUm  antiker  Pallst^  in 
Ram-a.  B.  aagalagt,  kaonen  mdieeffiaBen  werden. 

Bevor  es  dem  Theodorich  —  dem  QeiEe  -  gefingeii  möge,  mit 
seinen  Waffen  die  frommen  Herzen  zu  verunreinigen,  werde  das  Erz- 
bild  die  drei  Füsse,  worauf  es  stehe,  vom  Boden  losmachen,  sich  in 
die  Luft  aufschwingen  und  unter  den  fliegenden  Schwänen  erbhckt  wer- 
den.  Den  bäeen  Willen  verrathe  das  Bild,  das  schon  einen  Fnas  mit 
voigcUieher  Anstrengnag  gegen  die  «bealea  Rathachlflge*  erkoben  ludbe. 
Um  diese  dunkle  Stdle  in  Tetstehen,  mnas  man  auf  den  alt-christlichen 
Dichter  Pru den ti US  zurückgehen,  von  dessen  Versen  das  Gedächtuiss 
des  Walafried  erfüllt  war  und  den  er  bei  seinem  Ankiinipfen  gegen 
das  Laster  des  Geizes  besonders  benatzt  hat  Der  Oeiz,  welchen  die 
»Psychomachie«  von  v.  455  an  einführt,  wird  der  Besieger  des  £rd- 
kretaea  genannt;  ihm  oaterliegan  Hmiderttattaade  vea  ÜiwMchwi, 
dnen  «r  in  tewriMeiaaer  Weise  nadwttflt;  dem  UnroTBiclitigeft 
stSaat  er  mendtUngB  dia  Waffe  in  die  Brost  Kein  Laster  der  Erde  ist  ' 
gewaltsamer;  keines  stflrzt  die  Völker  in  so  <?rosses  Verderbniss  und 
verdammt  sie  zur  Hölle;  selbst  die  Priester  des  üerru  wa^t  er  in  Ver- 
suchung zu  bringen.  Diess  nun,  meint  Walafried,  soll  deui  verkör- 
perten Geis^  dem  Tfaeodorich,  nidit  gelingen ;  man  er  nndi  adioB 
«iMB AniMif  gegin  die  «beaten Bathaelilige«  d.h.  gegen dieBeadilQase 
der  Bathsversammlmg  genommen  habe.  Walairied  hat,  wie  ich  nicht 
aweifle,  die  Entsrheidiinfren  de"  Reichstages  im  Autre,  welchen  Ludwig 
aidi  bemüssigt  gesehen  hattf  ,  kurz  bevor  Walafriefi  ^lmh  (inlirht schrieb, 
im  Dezember  des  J.  82b  in  Aachen  zu  versammein,  auf  dem  die  ge-  « 
wältige  Stimme  leinea  Verwandten,  des  Ahtea  Wala,  die  Beschwerden 
der  von  der  legiareaden  Partei  geknechteten  Kiichei  die  wUlkllriiche 
yerwendnug  des  Xiicbengoles,  die  Yeilelhongen  derKUtoter  an  Laien, 


1)  Scri^  i«r.  IteL  T.  IX.  p.  17& 
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die  Bf!i?ei/!uiig  di  i  Bi^thiiinnr  nnd  Abteien  mit  (iünstUngen  des  Hofes, 
dem  Kaiser  aui  das  KmdriügUchst«  zum  ^'o^ würfe  gemacht  h&tte.  Die 
fiornftuig  von  vitr  Synodoi  nur  AboteUung  der  wM^ehoi  Ifiaa* 
■tlndfl^  die  Yom  Kaiser  sagestanden  wide,  var  Bcbverlkh  erfolgt, 
<4uie  daas  von  Seiten  vieler  betheiligter  Grossen  ein  Widerspruch  da- 
gegen erhoben  worden  wäre,  und  auf  diesen  Widei-stand  beziehe  ich 
die  von  Walafried  gemachte  Andeutung.  Solche  vergebliche  Versuche, 
die  (irossen  des  Kelches  für  eine  tj'raunische,  räuberische  Verwaltung 
an  gewinoni,  wareo  auch  sdioii  von  lIieodGridi  gemacht  woideii ;  so  oft 
er  diese  that,  trat  ihm  aber  der  Megel  entgegen,  welchen  der  Tod 
VtHnchob,  oder  die  vorsichtige  Haltung  des  römischen  Senates.  Der 
Widerstand  des  Senates  gegen  die  Raubsucht  des  Theodorich  und  sei- 
ner Genossen  wird  in  dem  angezogenen  Werke  des  Boethiiis  frzählt. 
Das  wütheude  Verfahren,  zu  welchem  Theodorich  sich  aus  leidenschaft- 
liehem  Hasse  hatte  hinrdSBen  lassen,  wurde  durch  den  plötzlichen 
Todt  der  ihn  Unmfile,  gelieninit  >).  »Ifitge  .  niemals,«  so  sdiliesst 
Walafiried  sefaie  Bede,  »der  Soepter  w^genomiden  vorden  von  diesem 
Geschlechte  (den  Edeln  des  Franken- Volkes),  bis  leuchtend  in  feuer- 
speiender Wolke  dfr  Florr  <M<äf  hein^'n  wird.u  Die  Worte  q'iorum  de 
sennne  knüi)l'en  an  da.s  voi  iiei gehende  SS'ort  patnini  an,  unter  welchen 
nach  dem  Zuäamuieubauge  die  Väter,  die  Seuatorea  de^  alteu  Aoms, 
sn  venteben  sind,  wekhe  der  gotlusehenBaabgier  Widerstand  Msteten. 
Wenn  nnn  das  Beieli  der  Franken  als  die  Fortsetzung  des  ehrisdidi- 
römischen  Beichs  gedacht  wird  (und  diess  ist  z.  6.  aus  dem  Cyklus 
der  Wandgemälde  in  der  Ingelheimer  I'falz  Ludwig  d.  Fr.  zu  entneh- 
men), so  ist  folgerichtig  die  franki^icbe  Keichsversammluog  nur  der  in 
D^eu  Generationen  fortlebende  Senat  des  alten  Roms.  Die  Römer 
also»  wie  ilure  Naichfolger,  dteFhuiken,  sind  geweiasagt  nntiff  dcmBiU(e 
des  Stammes  Joda,  von  «elehem  bei  dem  prophetisdien  Segen,  dm 
Jakob  seinen  Söhnen  ertheilt*),  verktlndet  wird:  «Es  wird  dasScepter 
von  Juda  nicht  entwendet  werden,  noch  ein  Mrisfer  von  seinen  Füssen, 
bis  der  Held  kömmt.«  Der  Held  ist  kein  andrer  wie  Christus,  der  am 
Ende  der  Tage,  wo  die  Welt  in  Feuer  aufgehen  wird,  in  den  Wolken 
mit  grosser  Kraft  nnd  Herrlichkeit  erscheint').    Bis  dahin  soll  auch 


1)  M.     die  TOD  MMsmann  in  des  Anmerkungea  zu  der  vun  ihm  beraua- 
fegebeaan  »EMMr.Clin»ik,t  Bd.  ID.  8.  947  gammiHtm  Stdleiu 

2)  Gen.  XLIX,  Us 

3)  Matth.  XXIV,  SO. 
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nach  der  allisreniein  angenomnunen  Deutung  eines  Ausspruches  des 
Apostels  Paulus  das  römische  Reich  fortdauern ').  Allein  bei  der  Com- 
binatiun  dieser  Bibelstellen  und  bei  der  daraus  gezogeneu  Conse- 
queaz  wekbt  Wftlafried  -  von  der  ttblidun  EugHe  aUer  seiner  Yor^ 
l^biger,  80wie  von  seineii  Zeitgeaeesen  (HieronymiiB,  Aogostiaiia,  Ru* 
fiBlUt  Leo  L,  Isidor,  Alkuin,  Angelom,  Khabanus  Maurus)  in  metfe- 
würdiger  Weise  ab.  Die  Verheissung  Jakobs  in  Betreff  des  Stam- 
mes Juda  wird  nämlich  auf  das  erste  Erscheinen  des  Heilandes  auf 
Erden  bezoiff^n.  zu  welcher  Zeit  die  Herrschaft  dem  Stamme  Juda  ge- 
Qommeu  und  aui  i<  rcmdUuge  übertragen  werden  solle.  Wenn  VValafried 
eagti  uOgfi  de«  Scepter  (der  Wettmonardiie)  Geachledite  dar  frin- 
kuKhea  Qninen  (imd  mtor  diesen  liat  er  Tomehmliefr  das  Geschleelit 
dst  Karolinger  im  Auge)  nicht  abhanden  kommen,  bis  in  der  Flammen- 
wolke der  Herr  zum  Gerichte  erscheinen  "werde,  so  bezieht  er  offenbar 
die  fragliche  Verheissung  auf  die  zweite  Ankunft  Christi  und  setzt 
voraus,  dass  die  fräuidäch-rümische  Herrschaft  bis  zum  Ende  der  Welt 
fortdauern  werde.  Die  Auffassung  des  Walafried  kann  veranlasst  wor- 
den sdn  dnseh  dm  Aufaats  des  Alkuin  Uber  die  Segnung  des  Patriar-< 
eben  Jakob,  nekhen  dieser  ans  den  Werinn  des  b.  Augustin  und  des 
h.  Hieronymus  zusammengestoppelt  bat.  In  der  Einleitung  wirft  Alkuin 
die  Frage  auf,  ob  die  Veihei.ssungen  in  einem  historisiheu  oder  alle- 
gorischen Sinne  zu  nehmen  seien,  und  antwortet,  beide  Eridäraogcn 
mOssten  festgehalten  werden;  der  geschichtliche  Sinn  gehe  auf  die 
Vortheilung  des  h.  Landes;  der  allegorische  auf  Christus  uud  die 
Kiidie  und  mrde  in  den  jOngsten  Tagen-sieh  erflUlen.  —  Daas  bis 
mm  Ende  der  Welt  nur  iioch  eine  kune  Frist  an  vwlMfni  babe,  ist 
eine  Annahme,  welche  in  der  ersten  Hälfte  des  IX.  Jahrh.  wir  oftmals 
ausgesprochen  finden Walafried  wünscht  also,  dass  der  von  dem 
fränkischen  Keiclis-Senate  der  Kirche  verliehene  Schutz  sich  beständig 
wirksam  erweisen  möge,  wie  es  in  der  Gegenwart  der  i'all  war,  bis 
sdn  Ende  der  Zeiten.  Gans  anders  ist  die  Stelle  aufgetasst  irorden 
tat  der  Abhandlung  des  H.Orinun  und  swar  (dine  Berflckaiditlgung  der 
_.    • 


1)  £p.  ü  «d  Themi.  II.  8. 

2)  Hui  vgl.  ^  Sohnft  Alknios  gegen  Faliz  von  Urgelif,  —  di«  AnMbul'- 
difitag  dar  apaiilMhiBn  Bisoh&fe  gegeu  den  Priester  Beatas  in  dem  an  ihre  gmlli-' 
■oben  AmtsgenoBsen  gerichtptji;   Sendschreiben.  —  oiu  Ocilicht  des  Theodulph 
(owia.  VIL  14)|  —  weiter  ciuc  Üteüe  des  Kanoniken  Agnellus  in  seinem  JPonti- 
KoitbiMhe  von  Bmana  (cap.  XXV.  2). 
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biblischen  Stellen,  auf  welrlu'  die  Worte  des  Dichters  sich  mebrraalH 
zurückbeziehen.  Mit  lreu>mm^'eiii  Muthe,  »u  meint  er  (S.  ö7),  habe 
Karl  d.  G.  das  fraglidie  Deolniuil  der  antiken  Knast  tob  Bafanna 
nach  Aachen  bringen  lassen.  Die  Bngfaersigkeil  der  unter  Ludwig  d.  Fr. 
torhoiaclMniden  mönchisclien  Richtnng  habe  dasselbe  dagegen  als  ein 
Götzenbild  betrachtet,  und  nach  dem  Vorgange  des  h.  (rallas,  der  bei 
BekebruDg  der  heidnischen  Alemannen  die  (iötzt  nbilder  derselben  ver- 
nichtete, die  Zerstörung  des  Standbildje-s  verlangt.  Die  Betheurung 
Walafriedä,  ehtsr  werde  das  eherne  Koss  einem  Schwane  gleich  durch 
die  Luft  fli^en,  als  dass  Theodondi  die  Henm  der  Fnnninen  sut 
seiner  Walle  verwnnde,  spreche,  so  heisst  es,  den  eägenflichen  Lihalt 
des  Gediclites  aus.  Dero  Reiterbilde  werde  vorgeworfen,  »zwischen  Pa- 
last und  Dom  seinen  Stand  gefasst  zu  haben  (als  sei  von  Theodorich 
durch  eiuone  dämonische  Macht  seine  .\ufstellung  daselbst  ins  Werk 
gesetzt  vK^rücu).«  Der  Christenheit  werde  Verderben  geweissagt,  falls 
die  Statue  nicht  wieder  verschwinde,  lieber  den  satelles  äussert  H. 
GrinuB  die  Mnthmassnng,  er  könne  (einem  Flossgotfc  iUmlicb- gelitidet) 
halb  nnter,  halb  vor  den  Fussen  des  Theodorich  gelegen  haben.  Dieser 
Aoffitssnng  gemäss  erscheine  derselbe  als  das  schwarze  Verderben, 
welches  sich  dazwischen  legt,  wo  Theodorich  den  Versuch  macht,  emen 
der  Guten  in  sein  Interesse  zu  ziehen.  —  Wenn  später  Walafried,  den 
£r2-Caplau  üilduin  preisend,  au.^öugt:  »Nun  und  nimmermehr  werde 
dn  soidier  Priester  flnebwiurdige  Götzenbilder  giessen,«  so  nseint  H. 
Grimm,  ^  obschon  der  Dichter  es  anf  das  Deutlichste  za  erkennen 
gibt,  dass  er  das  Umgiessen  desMetaUs  suGotsenbildem  nnr  in  figSr» 
liebem  Sinne  verstunden  wissen  will,  und  auf  den  Apostel  Paulus  hin> 
weist,  welcher  den  Geiz  als  Götzendienst  verurtheilt ').  -  dass  die  be- 
treffende Stelle  »in  absichtlichem  Doppelsinne«  zugleicli  auf  den  Ava- 
reu, mit  Sehlem  Götzen  iheodorich  an  der  Seite,  gehen  könnte;  —  der 
Gedanke  liegt  nahe,  es  sei  avdi  Hildi^  ein  Gegner  der  Errichtung 
der  Statue  gewesen,  und  es  habe  Walafried  unter  seinen  Schntae  ndi 
so  scharf  ausgesprochen.  Aubtetlungen  dieser  Art  Isssen  sich  wiedes^ 
holen,  aber  nidit  widerl^en. 


1)  In  dem  ComneiBtar»  Am  Bayao  in  d«r  iMtwOhodMi  Stalte  beiait  «• 

rait  Bezog  auf  du  von  Aaron  (^cj^ogsoue  goldene  Kalb:  »Quod  factum  ideo  re- 
plicat  apostolus,  nt  hod  credereiit  Corintbii  s«  immunes  eise  ab  hoc  crimine, 
qai  in  idolio  epulabantur.  Idolatra  quoque  est  ouuis  avaras,  qui  nummam  quasi 
Deoia  ooUt»  tuo«iw  illam  «mittere.« 


vor  dem  Patast«  Karls  d.  G.  su  Aaeben,  36 

Scintilla  macht  darauf  aufmerksam,  dass  nachdem  das  ScUiünme 
voraui«geäcliickt  mi,  uachdeiu  da^  Priuctp  deä  üoiseD,  der  Habsucht 
«nd  Gewaltthfttigiceit  an  dem'Beispiela  eines  tynnniuhea  Regenten  ' 
erliatert  winden,  es  an  dar  Zät  sei,  das  sehnldige  liOl»  den  (guten) 
Nitraten  darzubringen.  Die  Muse  fordert  den  Walafried  zur  Verherr- 
lichung Ludwig  d.  Kr.  auf.  Direct  an  den  Kaiser  die  Rede  wenileiid, 
sagt  derselbe,  unter  diesem  Fürsten  kehre  da.s  goldene  Zeiiali er 
wieder,  wuvun  die  alten  Dichter  gesungen.  »Du  ergiiuzeät  duicli  Fruiti- 
migkeit,  was  nocji  fehlen  mag;  mög<»t  Bn  durch  Verdienst  glänzen 
mätt  als  Andre  durch  Schfttse;  Dn  wirst  zum  Wohlge&Uen  dorcfa 
Deine  Güte,  während  Andre  derTynuuuä  sich  fcenm;  Da  allein  schrei- 
test Tor  zu  Triumphen  jeglicher  Art;  desshalh  kann  ich  Dich  nur 
Moses,  den  Grossen  in  seinem  Volke,  nennen.«  -  Jetzt  wird  eine  auß- 
luhrhche  Parallele  gezogen  zwischen  di  ni  Inihrer  des  hebräischen  Vol- 
kes und  dem  Kaiser  Ludwig.  Während  die  allgemein  gangbare  alle* 
gorisebe  Schrifteildinmg  Moses  und  jede  snner  Verrichtungcu  als 
Vorbilder  des  Heilandes  und  seiner  Thaten  aufiksste^  thut  Walafried 
den  kflhnen  Griff,  die  Regierung  Ludwigs  als  die  Verwirklichung  der 
nur  prophetisch  auf  die  Zukunft  weisenden  Fahrerschuft  des  Moses  zu 
erläutern.  »Jener  war,«  J^aj^t  er  ;v.  104),  i»cin  Schattenbild,  Du  bist 
die  Verkörperung  '  ').  Die  einzelnen  l'liatcu  Beaier  werden  d;inn  eiu- 
andei'  gegenübergestellt,  aber  nicht  m  nücliteruer,  prosaischer  Folge. 
(Mt  ist  der  ParaUelismas  nur  onTOilstandig  durehg^hrt  und  zu  den 
hervorgehobenen  Grossthaten  des  Mosfs  bleibt  es  der  Getehrsamkeit 
des  Lesers  ftberlassen,  selbst  das  übergangene  Gegenbild  der  Folgezeit 
Rufzusuchen.  »-Du«  (o  Ludwig),  .so  fährt  Walafried  fort,  nführst  das 
Volk  zum  Lichte  nach  Verschenchung  des  Dunkels.«  Angespielt  wird 
auf  die  ägypti.sche  Finsterniss,  welche  der  höhern  Kraft  des  Moses 
weichen  niusste,  und  das  Dunlvel  des  Heidcnthunis,  welches  die  Be- 
mflhungen  Lndwig  d.  Fr.  aufhellten,  bildet  den  Gegensatz.  »Du  baust 
neue  Tempd  der  Sitte,«  d.  h.  Du  erneust  durch  Derne  Gesetzgebung 


1)  Entlehnt  ist  diese  Antitlirse  ans  ilt  ni  Iii  i  fi  an  die  Kolosger  (II,  17j, 
«0  Cbriatiu^ und  die  Kirche  des  Alten  Bundes  mit  denselbeo.  figürlichen  Aus- 
drück»  nebao  «inander  gestellt  wardn.  Eine  in  dtaaer  Art  «usgesproclieiw 
Sduneiclielai  ftbaratalvt  wfäd  das  Maas  daa  ErlMbtoii  and  «mgt  unser  gereek- 

tes  Defromdcu.  Ich  bebe  diosis  c  xc.  ntri^clie  I<(ib  Li  rvor.  weil  es  uns  die  grosse 
Ergebenheit  beknudot,  womit  Walafried  Ludwig  dem  Fr.  zugethao  war  und  sein 
späteres,  oben  berührtes  Verhalten  gcgeu  4«n  Ob«r«EaiMr  und  OenuUin 
«rUirl. 
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die  Sitten  des  Volkes,  ftle  Moses  es  durch  seine  Gesetzgebung  getlian. 
»Du  Diacbst  die  Dir  verUeheneu  Gaben  Christi  Allen  gemeine  —  ver- 
breitest die  Ldu»  des  Christentliiuiis  nnter  alle»  YOlkeni.  In  abge- 
legener Ein  «de  bat  Moses  kansUich  die  Stiftshtttte  und  die  eben» 
Schlange  gebildet,  bat  Wasser  aus  dem  Felsen,  Muima  vom  Thau  dem 
Volke  gespendet.  Die  Stiftshütte  wird  Qberboten  von  dem  auf  hei- 
lige Steine  gegründeten  'j.  von  Ludwig  verwalteten  Tempel,  den  einst 
aeitt  Vater  reichlich  ausgestattet,  bei  welchem  güldene  Bildwerke 
von  den  Siulen  berabglänsen.  Da  die  SüMilltte  ganz  allgemem  als 
das  Vorbild  des  Salomomscben  Tempos»  da  diese  beiden  Anlagen  ab 
Vttrikondigungen  des  chriätlicben  Kircbenbaos  betraabtet  wurden,  da 
femer  die  von  Bloses  errichtete  Schlange  als  der  Typus  des  am  Kreuze 
erhöhten  Heilandes  gilt:  so  folgt  wohl  daraus,  dass  die  erwähnten 
goldenen  Bildwerke  für  Crucitixe  oder  andere  erbauliche  Darstel- 
lungen zu  nehmen  sein  werden,  womit  die  Kiiche  der  Karolingisclien 
Pfak  ansgeachmllckt  «ordeii  war*).  Meees  fftbrt  das  Volk  nadi  dem 


n  Man  vg!.  Apoc.  XXI,  14, 

2)  Bei  einem  älteren  Dichter,  Venantius  Kortu  natiis,  welcher  eme 
PumUtt«  swiidMB  dam  SelomooiMlMn  T«mpd  und  d«r  von  dnn  König«  Obildn« 
bwt  SU  Fh»  «rbantan  Kiidw  doa  h.  Kreuzes  zieht  (carm.  II,  14),  baint  em: 
&  Salomoniaci  memoratur  macbina  tetnpli, 

AiUi  lio«t  par  ait,  pulchriur  i»ta  fide. 
Nttt  qnaatMunqiM  Uli«  velttit  tMamine  legi«. 
'  QaoM  fvor«  priiv,  Ue  wsrtU  p«t«nt. 


illam  auriun,  lapides  omarunt,  oednna  ligna, 
Kuo  venerabilior  de  fnlgiBt  lumor. 
Dar  Herauageber  Brower  erinnert  an  da«  goldene,  mit  kostbaren  Edelsteinen 
geschmückte  Krcux,  welches  nach  dem  Siege  über  den  Westgotlicn  König  Amal- 
riob,  Childebert  aus  Toulouse  eotfüfarto  und  in  der  Kirche  des  b.  Vincenz  zu 
Pnrii  ttifteto,  naeb  iralflbem  dioe  d«D  NanniB  »Buililtn  dta  L  KnotMc  erliaelt 
—  Iah  TBlbeble  es  aber  nicht,  daas  das  Wort  ludont  bei  Walafried  mit  einer 
Hinweisung  auf  Kreiuesbil!  r  :iir  ht  wohl  verträglich  ist.  —  H.  Grimm  macht 
darauf  aufmerksam,  das«  iukkeLtu-d  d.  J.  von  ätCiallon  (man  a.  dio  Mittheilungen 
dn  k  Pkof.  I»ammler  «n  den  Werk«  Ekkehudi  bat  M. Haupt,  Zaitac^ft 
fBr  danlMbaa  Altertbum  Bd.XlY.  8.80)  dia  7  Ireian  K«iiate  «h  Staudhildar  auf 
Säulen  schildert.  ;Wie  H.  Pro^  Pümmlor  banwrlEti  liflgt  dieser  Compcrsition  die 
Stelle  des  Buches  der  Spraobe  xa  Grunde  IX|  1:  »Dia  Weisheit  baute  ihr  Haus 
und  hiab  7  SSnlan.«)  »8ollta,a  m  fragt  H.  Orimn^  »WalaMad  dan  ^aieban 
Gadaafcwn  gehabt  baltam  T«  IKaaa  noaa  iok  tb  gan»  «iMUinwihBihnr  arnehtan.  Ekkn* 
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Lande  Kanaan,  wo  Milch  und  Honig  fliesst.  Auch  Ludwig  sppndct 
Milch  und  Honig  Er  reicht,  wie  Mosets  nach  dem  Untergänge  Pha- 
raos im  Meere,  »Wasser  aus  dem  Felsen,  welcher  folgte.«  Die  Stelle, 
welche  WaUflried  vor  Augen  hatte  (I.Kor.X,  1—5),  gibt  die  ^eutung 
von  sdhet  Ludwig,  dorch  die  eifrige  Vesbaatmg  des  ChristentlininB, 
durch  die  bewirkte  Rekehi^g  wd  Tuäe  dff  Heidn,  erfallt  in  h5- 
hrrpiii  Sinne  die  Wunder,  welche  einstens  Moses  vt  rr  chtet  hatte.  In 
gleicher  Weise  wird  in  einem  mittelalterliebeu  üymuus  Karl  d.  Q. 
gefeiert; 

Qui  de  petn  dwdi  flndas, 
Et  bAptismo  gentes  miindes*). 

In  der  folgenden  AuslBhrung  wird  das  herrliche  Schaafl|iiet  gepriesen, 
welches  die  Umgebung  der  Pfalz  darbot.  Lit-ser  Uebergang  ist  durch 
die  Vergleiihung  motivirt,  welche  der  Dichter  zwischen  Moses  und 
Kaiser  Ludwig  anstellt:  Moses,  heisät  es  im  Vuraufgehenden,  habe 
seine  Stiftshütte  in  entlegener  Wildniss  errichtet;  der  herrliche 


btrd  hat  dwFignr  jeder  einzelnen  Kunst  eine  biblische  Persönliobkeit  beigefügt, 
bei  welcher  «r  «ine  Beziehung  zu  derselben  vorzufinden  glaubte.  Es  ist  aber 
nicht  angpdeut«t,  das«  die«e  Combioation  für  irgend  ein  Werk  der  Malerei  odor 
im  Seulptnr  Tarwertlwt  worden  nt;  ioh  kaan  darin  aar  md  UMaes  Gsdankn« 
•piel  des  Urhebers  erblicken.  Einer  bildlichen  Darstellung  der  sieben  irtiHi 
Künste  beg"('giiet)  wir  in  der  d'^m  Kloster  8t.  Gallen  angebauten  Karvt^lle  dea 
h.  pthmar,  wo  der  Abt  tirimwald  (f  612)  an  der  einen  tlangen)  Wand  dxa  Weis- 
ImÜ  mit  ihrott  TSehtani  (dea  ■i«ben  WiMeaMhaAen),  an  der  andern  die  eiebeii 
Wfiaen  (de«  Altorthums)  hatte  malen  lassen.  In  meiner  .\bbaadlaDg:  >Die  Sta- 
tuen der  sieben  freien  KQnst«  in  derVorhallo  des  Mönsters  zti  Freibarg*  (Christ- 
liche Kunstblätter  1869-  No.  92;  habe  ich  alle  mir  bekannt  gewurdenen  mittel- 
alterlleken  DareleUiinfeD  der  eieben  fteien  Kftoete  and  danmter  aoeli  die  an  Bt. 
Gallen  auBi^t'führte  besprochen.  Eine  derjenigen  entsprechende  CombinatioQ.  die 
von  Ekkehard  dem  jüngeren  ersonnen  wurde,  habe  ich  nirgendwo  angetroffen. 
—  Eine  Beziehung  der  sieben  S&ulon  dee  von  der  Weisheit  erbaaten  Hauaea 
Bof  die  eieben  (Men  Kflnele  finde  iah  «rat  aagenovmen  in  dam  Harint« 
Albert  de  s  Gr.  (Qnanst.  98  Opp.^Tom.  XX  P.  II  f.  77j.  Da»  Bmib  der  W«ie- 
beit  wird  aof  die  b.  Jungfrau  gedentet. 

1)  Shabtm.  Maur.  AUegoriae  in  8.  SoriptaranL  —  »Lac  dootriaa  legia,  nt 
einfiles  doelfinn;  nt  in  Paulo:  »Lae  volne  potom  dedi,  eeeamt  (I.  Cor.  III,  3j,  id 
est:  sitnpiicia  vobis  pracdicavi,  non  fortia.  —  I>ac  doctrina  le^ris,  nt  in  Gcm^si : 
»Dentes  eins  bete  oandidioros«  (Gen.  XLIX,  2),  qi^od  verba  Christi  doctrina  legis 
profianffioraeant.— Hei  dootriaa  Christi,  ut  inoeotieo  Oeotaronooifi:  »Suggerunt 
aul  da  petra«  (Donl.  XXX,  1^  i.  «.  dnkMno  eneoapenml  doctriaam  a  Cbrielo. 

2)  DaaiaL  theeanr. 


3f»  pie  Rciter-Stfttue  des  Ostgotbenköntgs  Theodorich 

KircluMihaii  erhebe  sich  (iiiLTpecn  nn  v'mcm  ftnmnth  vollen  Orte.  Vm 
sich  blickend,  sagt  rler  Dichtrr.  sdiiuie  er  naeli  einer  Seite  das  grosse 
Werk  des  Saloiuo,  welches  deo  ausgezeichuetsteii  Denkmalen  an  die 
Seite  zit  setzen  sei,  und  dann  in  tieferer  Lage  den  herrlichen  Wftld, 
wo  Bädie  durch  die  Wiesen  dahi^fliesaen,  «o  iridi  vilde  und  zahme 
Tbiere  ergötzen  \  wollte  es  der  Kaiser,  so  wQrdra  auch  LOwen,  Bären, 
Panther,  Elephanten  und  anderes  Gethier  auf  gemeinschaftlicher  Weide 
mit  Ochsen  und  Schafen  «ich  im  Tanze  hew(»gpn.  Friede  hf'rr-^cht  unter 
all  den  versammelten  Thicreu;  auf  der  Höhe,  von  deu  llielien  herab, 
töut  die  Stimme  der  Vögel.  Dasä  das  friedliche  Zusammenleben  der 
wilden  und'  häuslichen  Thiere  im  Karolingischen  Park  so  weitttnfig 
ausgemalt  wird,  geschidit  mit  bewnsater  Absicht  und  zwar,  wie  idi 
In  meiner  Abhandlung  hervorgehoben  habe,  um  den  Beleg  zu  dem 
früher  ausge'^prnrhcncn  SatJie  zu  liefern,  dass  nnfer  Ludwigs  Regierung 
das  2oldene  Zeitalter  ;ingobrorhen  «ei.  Von  dem  Propheten  isaias 
nämlich  wird^die  eintretende  Befriedigung  der  Thierwclt  als  das  An- 
zeichoi  der  beginnwdoi  Periode  des  Heib  verkflndet  *)• 

Die  Beschrdbung  des  (von  Mauern  und  Gräben)  eingeb^Kten  Par« 
kcs  hat  Walafried  theils  fast  wörtlieli  dem  Cedichte  entlehnt,  welches 
Angilbert  ülicr  das  Zusamnientietleii  Karl  d.  (i.  mit  dem  Papste 
Leo  verlasste.  Iliue  andre  durchaus  zusamuienstimmende  Schildeiuug 
dieser  Anlage  gibt  auch  Nigellus  in  seinem  an  Ludwig  d.  Fr.  gerich- 
teten Gedichte.  Dass,  wie  IL  Grimm  meint,  Walafried  seinen  Vorgän»^ 
ger  Angilbert  parodire,  werdoi  gewiss  nur  wenige  Leser  aus  srini» 
Versen  heran^nd«L  Es  ist  durchaus  kern  phantastischer,  bloss  paro- 
dirender  Einfall,  wetin  Walafried  neben  den  Landcsthieren  auch  ge- 
zähmte Tbiere  des  Auslandes  anführt.  Ohne  alles  Hedenken  darf  man 
voraussetzen,  dass  in  dem  Parke  aucli  die  seltenen  Ihieie  beherbergt 
wurdeu,  welche  Karl  d.  G.  aus  deu  eutlegeusteu  Gegenden,  aus  Asien 
und  Afrika,  zum  Geeeheok  eriialten  hatte,  unter  wdeheii,  der  MlMidk 
von  St.  Gallen  auch  «oen  von  der  KQste  BailM  gekommenen  LOwin 
und  einen  numidischen  Bären  erwähnt.  In  mittelaltnrltchen  Urkunden 
kömmt  d»  r  Park  noch  unter  dem  Namen  »Brolium«  vor  und  nach  die- 
sen habeu  wir  ihn  ostwärts  von  den  Paritanlageo  zu  suchen  *).  —  Nach- 


li  Isai.  XI,  6.  7.  ^  ^ 

2)  IbB  t.  die  Von  nir  «!•  Aiäutog  ni  dar  Sdurtft  d«»  H.  Pfimn  Kr««" 

z  e  r :  »Geachichte  der  Kircbe  des  b.  Adalbert«  Teröffentlichto  Abkmdlaay; 
>U«ber  die  Parkanlagen       dem  f  alaate  Karl  d.  6.  au  Aaelico.« 
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dem,  soweit  e.s  Walafried  seiaen  Zwecken  dienlich  erachtete,  die  Be* 
sdindlHUig  dcaaelben  dnrdigefQhrt  ist,  wendet  er  Beinen  Blick  nach 
einer  nnd«rn  Seite  hin.  Jedermenn  wird  an  eine  andre  Localitltt 

des  locus  amoenus  denken.  Walafried  führt  ein  Schauspiel  Tor,  das 
man.  nach  dieser  Seite  pewendet.  erblickte.  Die  Localität,  die  *er  ina 
kw^v  fasst,  war  ein  freier  Tuiniiitlplatz,  wo  sich,  wie  er  sagt,  der  ver- 
goldete (in  vergoldeter  Rüstung  prangende)  Reiter  bewegte,  in  Beglei- 
tmg  einer  Sduuir  F«STonr. 

Mnsikalifldie  Inetramente  erklangen;  die  Einen  Kemi  das  CHodcen» 
«pid,  die  Andern  die  Orgel  ertönen.  Ich  sprach  in  meiner  AllbaDdlnng 
den  mir  einfach  und  natilrlicli  scheinenden  Gedanken  nu*;,  dass  an 
emen  Kaum  /.u  denken  sei,  wo  sich  die  Knegerschatt  tummelte  und 
ergötzte,  und  erinnerte  an  das  theatrum,  welches  Angilbert  unter 
den  Anlagen  des  Karolingischen  Palastes  aufgezählt  bat Ich  ge- 
aldie  ein,  daes  aus  den  Worten  des  Walafried  ce  nidit  mit  BeBtimmtr 
keit  sidi  ableiten  Hast,  dass  die  Schaar,  weiche  unter  dem  Klange  • 
musikalischer  Instrumente  sich  bewegte,  dicss  innerhalb  eines  baulich 
ahpeschlossenen  Raupies  that  Nur  das  ist  gesagt,  dass  der  Jubel,  den 
Walui'ried  vernahm,  vun  einpr  andern  Stelle  zu  seinem  Ohre  drang, 
als  von  der,  wo  sich  der  Ihiergarten  befand,  —  also  niöglicherweise, 
wenn  dw  Garten  int  .Osten  des  FeJaates  lag,  im  Westen,  im  sich  nach 
Einhard  ein  Tbdl  des  vione  aneddmte*).  Die  Orgdn,  in  der  Mdir- 
zahl  angefahrt,  sind  als  tragbare  Orgeln  zu  denken,  wdche  im  osb>' 
römischen  Reiche,  von  woher  sie  in  das  Frankenlaud  cingefahrt  wor- 
den, zur  Rejcleitung  der  olHtielh'n  Begrtissun^'en  an  jedem  Orte  (im 
Circus  und  anderwärts;  in  Bewegung  gesetzt  wurden,  wo  ein  feierlicher 
Empfang  des  Kaisen  stattfknd*).  Sollte  nun  idcht  an  eine  analoge 
fiestliche  B^dssiuig  des  Kaisers  Ludwig  gedacht  netAea  können? 
Nach  dem  Mönche  von  St.  Oallen  war  neben  der  grossen  HHndorgel 


1)  Wenn  auch  A Hilbert  bei  der  B^scbreibnnp  des  atif  Karl  ä.  (1.  Refefal 
lieh  voUtiohenden  Aufbaues  der  Aachener  Pfidz  die  von  Virgil  b^ngeue  Grän» 
düng  ton  Outiutfo  doroh  die  Kfinigia  Dido  vor  Aogen  hst,  wo  llnt  noh  doch 
■ohwerMflh  auMbnaB,  imm  er  Gabisds  «Ii  im  BBtetalm  hagrlBiiB  «oflUirt.  «K» 
in  der  Wirklichkeit  von  dorn  frSnViscbrn  Könige  fC*r  nicht  gegründet  ■worden. 
Renabahoeo  (in  antiker  Weiae)  hatte  noch  der  Fraakeoköoig  Uüparich  zu  Paria 
WBd  adhww  hmtolU*  Immo  (Greg.  ^Tar.  Hict  Fr.  L.  V.  18). 

3)  Einhard.  Hiat.  «nialai.  BB.  'ibrcemiii  ei  Petfi  Oip.  l.X. 

3)  Man  s.  R  e  i  ■  k  e'»  Cowieatar  m  Cooet.  Porphyr,  d»  «uim.  aal.iifnnft. 
£«1.  bona.  T.  U.  p.  187. 
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auch  omne  genus  organonim,  unter  welchem  leicht  auch  kleinere  trag» 
bare  Orgeln  twgiiffen  sein  k(teiMD,  als  Gesdienk  tob  CoD8tMi<iiio|wl 
an  den  abendl&ndiechen  ^  gesandt  ivoideiL  Walaftied  enllilt  aodimi 

einen  Vorfall,  der  in  seinen  Tagen  sich  zngietngen  haben  rouss:  über- 
wältigt* von  dem  Eindrucke  der  fremden,  süssen  Weise,  soll  eine  Frau 
in  Ohnmacht  gefallen  sein  und  ihr  Leben  ausgehaucht  haben.  Wir 
werden  daran  erinnert,  was  Bo^thius  von  dem  Eindrucke  berichtet, 
welchen  die  Musik  der  gebildeten  römischen  Welt  auf  die  ihrem  an- 

,  gestwnmten  Sinne  trea  gd>lielMoen  GoHmq  uad  «vf  die  der  ftemden 
Sitte  näher  getretenen  aos&bte  *).  Das  UngewIJhnliche  der  veicben, 
schmelzenden  Töne  imr  es,  v^elches  jene  Frau  zur  Bewusstlosigkeit 
gebracht  hatte,  aus  der  sie  sich  nicht  erholte.  Walafried  zeigt  offen- 
bar einen  Stolz  über  die  Kinführung  ii:'r  Erzeugnisse  der  ausländischen 
Cultur  und  läsit  dadurch  sich  zu  dem  Ausriüe  verleiten,  der  Coloss 
von  Rom  — wie  oben  gesagt  wurde,  dieaui'  Neros  Befehl  von  demEr»> 
Inldner  Zenodoins  gefertigte  CoUwBal- Statue  —  mlfge  snrftekweiciMn 
(Yor  den  Wonderwerken  der  Aachener  Pfals);  Kaiser  Lndivig  bsrachft 
nur  zu  wollen,  dann  werde  Alles,  was  die  unglückliche  (heidnische?) 

,  Welt  gegossen  habe,  zu  den  Burgen  der  Franken  wandern.  Die  Orgeln, 
welche  m  besitzen  der  besondere  Stolz  der  Griechen  sei,  rechne  Lud- 
wig keineswegs  zu  den  grössten  Dingen;  freilich,  wenn  sie  (die  nach 
der  Pfalz  gekommenen)  dm  efe  ameidmend«!  Wohlhuit  andi  teuer 
be?nihren  worden,  so  wflrde  deijenige,  wekher  hiufig  die  Luft  mit  sei- 
nem Piektrum  erschüttert,  zur  Untbätigkeit  verurtheilt  sein.  Der  Klang 
der  Leyer,  weicher  die  nationaton  Gesiage  begleitet^  wird  den  weichea 


1}  BolOftiff,  da  Maiioa  I,  1.  —  Nolla  anim  nmis  «4  aniiniim  diseiptiDit 

via,  quam  auribus  patot.  Quiitu  ergo  per  pas  rhythmi  mudiquc  ad  auimum 
osque  deaceaderint,  ddbitari  uoa  potwt,  qoia  aequo  modo  meatcia  utque  ipai 
nmt  «ffidaDl  «tque  oomformant.  Id  v«ro  atian  liit«Uigi  tn  ^entibu»  poteat,  nam 
qoae  aapMiorei  »nni  GWorNm»  dariorilRw  ddaetantnr  Modia.  Qua  veio  man* 
Buetae,  mcdiocrihuB,  quamquain  id  hoc  tempore  pene  nullum  egt.  Quod  ^ero 
laaoivum  ao  molle  est  getiiu  bumanuu,  id  totum  aceuici«  ac  theatraUbtu  modia 
tenetar.  —  Yob  «immu  ganz  verschiedeaen  Standpunkte  aus  wurde  eiwa  ein 
halbM  Jahrhondert  voriier  —  Werth  und  Umrarth  der  verweiehllahten  theatra- 
lischen Musik  der  Römer  und  des  einfachen  >$^cistcrhebenden<  SailenspieU  der 
Germanen  von  Sidonio«  Apollinaris  gewürdigt  (Upitl.  I,  2;.  Dieaer  ersählt  uns, 
dass  Theodor  ich,  der  Westgotlien- König,  die  erstere  von  seiner  Tafel  fernhielt 
und  nur  dar  letsteran  iMi  erfireaeo  wollte.  Ei»  a«rkwQrdig«r  Unuohwanf  batt« 
in  der  Esrolingisabeo  Z«it  auf  diaaem  Kunatgvbieta  stattftfaiidMi. 
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Tftnon  der  ans  der  Fremde  eingeführten  Instrumental-Musik  entgegen- 
gestellt. Dicss  scheint  mir  die  einfachste,  ganz  loj^ische  Erklärung  der 
Stelle.  Schon  lu  iruiicrer  Zeit  werden  von  dem  Poeten  Venantius 
Fortunatas  Musik,  Gcuang  und  Poesie  der  Gemanen  in  der  9^ 
liliHigstm  Weise  liinter  den  rSmisdien  KanstUbnngen  snrttclKgeBetstO. 
Des  Urthetl  VValafrieds  ist  ein  ganz  analoges.  Es  ist  wohl  von  selbst 
klar,  dass  in  der  Karolingischeii  Zeit  die  rresaiif,' weise  und  die  beglei- 
tenden Instrumente  der  römischen  Welt  niclit  bloss  in  der  gottesdienst- 
üchen  SphAre  zu  einer  ausschliessiichen  Anwendung  zu  gelangen  streb- 


l)  In  dem  Dedicatiorisschreiben  seiner  Gädichtc  an  den  Bischof  flreffor 
von  Tours.  —  Mau  köanto  b«i  dem  Tookünstler,  der  an  dem  Aachener  Höfa  ao 
geringen  Baifiin  «rmili,  «leh  an  einen  der  flütreoden  IHlader  dantean,  bei 
daBm^  tvie  Walafried  anderwärts  sagt,  das  WandarlelMn  aar  andam  Natur  ge- 
wrir'Ton  wnr.  und  welche  als  Wall-Brüder,  Missionare,  sich  noch  immer  zahlreich 
in  dem  frankiadiea  Reiche  und  deu  Naobbarläodem  einfanden.  Ihre  Bedenteng 
nnd  ftr  gaklntar  Binflnaa  war  jodooh  im  Siakan  b<^iffon,  woL  dia  vialfrahan 
Dienste,  die  in  der  Toraotgegai^anan  Zait  von  ihnen  geleistet  worden,  durah 
dip  ri  hi  il  ene  Bildung  der  P'inj^fiborpncn,  naTneiitlich  di>r  KioHtorloatf .  siß  fortan 
entbehrlich  machte.  Dass  die  ungebetenen  üäste  bereits  unter  der  Regierung 
Karl  d.  6.  naob  dam  Heimgänge  des  groeaan  Alkmio,  in  dam  die  Wirkaaatt' 
keit  der  Aogehwchsen  tind  sogleieb  der  Iren  ihren  HMiapnkt  arraieht  batto  — 
dem  Ncido  und  der  fierinfjachätzmif!;  aiiheimfifl,  kann  aus  mehrfachen  Anzeichen 
entnommen  werden.  Man  lese  >.  B.  den  bittem  Spott,  womit  Theodolph  Ton 
Orieana  im  J.  796  ein«n  bei  dem  karoliagitelMn  Hoflager  «aiUanden  irländiseben 
Faalan  Sbargiaaal  (Oami.  III,  Ij^  Dia  den  Geaang  baglattenda  Marik  nnd  ina* 
besonder«  das  Spiel  drr  Leyt^r  WHr  von  johor  in  Irland  eifrig  geübt  worden; 
jeder  freie  Mann  liess  es  sich  angelegen  sein,  eiue  gewii-ge  musikalische  Fertig* 
kait  an  enrerben.  Auch  bei  ihren  Niederlassungen  auf  dem  Festlande  bliebmi 
dia  IiUnffiiehen  Mteehe  dar  Neignag  nnd  Sitfta  ihrer  haidttiaoben  Aknen  tren. 

St.  Gallen  gab  Tuotilo  den  Söhnen  des  alemannischen  Adels  Unterricht  im 
liarfen-Spiel.  l>er  Abt  hatte  su  dieaem  Bebufc  ihm  ein  eigenes  Local  angf<w{o- 
san  (man  s.  über  diesen  Gegenstand  die  .Vbhandlung  des  H.  Dr.  Ferdinand 
Keller  »Bilder  nnd  SebrilMga  in  den  irlaiiken  Hannaarlpten.*  Mittbeilan- 
gen  der  antiq.  Gesell sch.  von  Zürich.  Bd.  TII,  1853  S.  6<i}.  Walafried 
gehörte  dem  fränkischon  Kloster  Reichenau  an;  «ine  nationale  Antipathie 
gegen  den  ausländischen  KüusUer  ist  ihm  vielleicht  nicht  fremd  gewesen.  Dass 
dar  Latotera  kein  Mönch  wwr,  wird  von  den  Oeadiänk  «ngadantet,  das  Ihn  an 
Tbefl  ward  und  das  wahrscheinlich  in  einer  goldenen  Armspange  oder  einer 
goldenen  Kleiderborte  bestand,  lieber  die  Gosichenke.  welche  den  fahrenden 
Sängern  au  den  Fürstenhofen  dargeboten  wurden,  s.  man  WilkG  rimm,  Deutacha 
BiManjai  8.  S7S  ff. 


I 


4 


49  Die  Reiter-SUtue  de«  Oatgothenköni)^  Theodoriob 

ten,  dass  vielniefir  ebenso,  wie  man  damals  die  hergebrachte  palüsche 
T.iturgie  durch  die  römische  zu  verdränjjen  suchte,  wie  man  durch  die 
clasäisclie  Poesie  die  naüoDale  zu  unterdrücken  bemüht  war,  auch  die 
mit  dem  Piektrum  geschlagene  Harfe,  weldie  die  geraudiiBehea  6e- 
BSnge  begleitete,  daieh  dte  a&dlfdie  Orgel^el  in  den  Hintergnidd  ge- 
•  diingt'^wavde.  Kuser  Lndnig,  weleNr»  wie  Tfaegam  tieteagt,  dAm 
nationalen  Heldenliede  attf  das  Entsdiiedenste  abgeneigt  war,  nahm 
gewiss  auch  Partei  gegen  die  musikalische  Begleitnns.  Walafrie<i 
schmeichelt  dem  Herrscher,  indem  er  die  Vorzüge  uttI  den  Sieg  des 
Urgelspiels  hervorhebt.  Der  germanische  Sänger  uud  Musiker  wich 
nur  zttmead  der  neuen  Erfindung,  die  ihm  Ehre  and  Vortheil  nahm. 
I^ahalb  glaube  Ich,  die  folgenden  Vnse  also  ventteheu  ta  dflrfm: 
Der  aberwundene  Leyerspieler  wird  nicht  freiwillig  znrticktraten ;  er 
irird  (zornerfüllt)  seinen  Pelznianlel  ablegen,  eine  Eisenstange  ergreifen, 
den  Orgelkasten  und  die  schrillenden  Pfeifen  in  Stilcke  schlagen.  Grund 
(zum  Zome  i,  sagt  Walafried,  zweifelsohne  auf  einen  Vorpang  der  Zeit 
anspielend,  hätte  er  wohi,  da  ei  für  das  vou  iltm  vorgetragene  Lied 
(wohl  ein  Loblied  des  Kaiaers)  kein  Oeachenk  erhalten  hat,  daas  nicht  ein- 
mal eine  goldene  Verbrilmung  leinea  Gewandes  zum  Lohne  seines  Ver- 
dittistes  seine  schwarzen  Glieder  schmnekt.  Diese  AulTassung  empfiehlt 
sich  um  80  mehr,  da  nach  Thegan  (c.  XIX>  an  den  höchsten  Festtagen 
zum  Ergötzen  des  Volkes  «thenielici,  scurri  et  mimi  i'uni  cnraulis  et 
cytharistis.«  zu  welch  letzteren  aurh  der  von  Strabus  erwähnte  Künstler 
gehurte,  t>ogar  bei  der  kaläerlichen  Tafel  vorgelassen  wurden.  Dass 
eine  i^erliche  B^üssung  mit  Gesang  und  Muslkb^leitvng  bei  dem 
Kirchgänge  stattfand,  kann  ohne  alles  Bedenken  angenommen  werden. 

Die  von  H.  Grimm  vorgeschlagene  Erklärung  führt  uns  wieder 
in  ein  Labyrintli  der  pewajrtesten,  aber  mit  Vorsicht  —  weil  sich  selbst 
widersprechend  und  aufhebend  —  geäusserten  Hypothesen.  Elie  ich 
diese  anführe,  will  ich  iiu  Vorbeigehen  auf  ein  älteres  Gedicht  auf» 
merksam  machen,  das  dem  Walafried  bekannt  gewesen  zu  sein 
aeheint,  und  welchem  er  bei  der  Verherrlichung  des  Kaiwrs  nadige> 
achrittoi  ist  Wenigstens  ist  das  Vorkommen  der  gldehmiaaig  ans- 
gedrQckten  Gedanken  äusserst  anUhUend.  Ich  meine  das  Loblied,  wel< 
chos  der  afrikanische  Dichter  Floren tinus  zu  Ehren  des  Vandalischen 
Köüigä»  Trasaround  dichtete  und  welches  in  der  lateinischen  Anthologie 
uns  erhalten  ist.  Die  St.  Galler  Handschrift,  die  dem  Charakter  der 
SduriftsOge  nach  dem  X.  Jahrb.  angehört,  aber,  wie  ihr  Inhalt  erken- 
nen IfisBt»  die  Ahachiift  eines  in  die  xweite  HSlfte  des  IX.  Jahrh.  hin- 
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aafrdchenden  Codex  ist,  enthält  neben  den  Dichtung<%  des  Walafried 
unterschiedliche  andere,  namentlich  mehrere  der  lateinischen  Antholo^e 
entnommene  Gedichte.  Die  Verse  des  Florentinus  konnten  also  dem 
Walafried  und  seinen  Zeit^jenossen  wohl  bekannt  sein  ').  In  ganz  ana- 
loger  Wnse,  ivie  Walafiied  die  anmuthige  Umgebung  der  Aachener 
PfUs  adiildertr  spricht  HorentiBits  von  dem  Reisen  der  vandalisehen 
Bcaideiia  ga.  Caitiiagö: 

Te  legnute  diu  fiilgenfc  OeTthiginia  treei« 

Htnc  freta  marmoreo  resonant  sab  iturprite  ponti, 
Uinc  teliuris  opes  vaidanü  cortice  surguut. 
Wie  Walafried  sagt:  alle  Schöpfungen  äet  dasabdun  Knut  «tidenj 
«rannLndwigeB^iiliiKhe,  an  den  Böigen' der  Fraalnn  kommen,  se  sagt 
Florentimu  von  Traaamondi 

Et  si  quid  tellus'gignit  laudata  per  orbem, 
In  refrnis  vencre  tuis: 
Karl  iiat  nach  Walafried  seinem  Sohne  den  praciitigea  ivachenbau  zu- 
rttdcgdaBScn;  von  Trasajnnnd  tagt  Florentinus  weiter: 

cni  nazimas  anctor 

.    .  Contulit  et  soli  tribuit  haec  cuncta  potiri. 

Nach  H.  Grimm  kehrt  Walafrird,  naclidem  er  den  Leser  durch  den  Park 
gefuhrt,  wiederum  zur  Rfi^cr-Statue  des  Theodorich  zurück;  denn  der  an 
einer  andern  Stelle  einhersprengende  goldprangende  Reiter  soll  auf  die  ver- 

,  goldete  Statue  des  Theodoricli  lu  beziehen  sein.  Die  zu  Fuss  gehende, 
nntenduedldke  Dntromeate  qpielendeSduar,  die  denBeiter  hegleitet, 
~  daS'agmen  pedestra  —  tiesae  sich  auf  Figuren  an  dem  Postamente  des 
Denkmals  beziehen,  welche  einen  Zug  musicirender  Gestalten  darstellen, 
etwa  anf  Rasreliefs,  deren  Anblick  eine  Frau  so  bethört  habe,  dass  sie 
darüber  den  Verstand  verlor  und  starb.  Es  stört  den  Gelehrten  nicht, 
dass  es  ausdrücklich  heisst:  das  süsse  Lied,  und  nicht  etwa  ein  An- 
blick, habe  ilire  Sinne  bewältigt.  Die  Base  der  Bildsäule  habe  nicht 
ebne  Basrdiefr  sein  dhrfen.  Basreliefs-  mit  mnsidrenden  bacchisdien 
Figuren  hitten  ehensognt  nach  Aadien  gebnubt,  ab  dort  geftanden 
sein  k(inn«D.  »Da»  tine  Fran  hei  dem  Anb1i4&e  nirriaeh  geworden 


1)  Anihologia  veter inn  Latinorum  epignunmatum  ei  poemtum.  Ed.  H. 
Mkftr.  JUp«.  188«,  t.  I.  p.  130,  B.  SM. 
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sei,  wäre  bei  der  Präparation  des  Volkes  durch  die  Geistlichkfit  (dtirch 
die  Aufhetzung  gegen  die  antiken  Kunstwerke  nämlich j  weuigoteus 
denkbar.«  Was  Wala&ied  water  von  den  Orgeln  sagt,  deren  Grie- 
cheBland  sidi  rahmt,  die  Ludwig  aber  nidit  filr  das  HCdiate  anerkennt, 
abenetst  und  erklärt  H.  Grimm  in  der  folgend^  Weise: 

»Wenn  diese  trolsdem  die  begranenen  Melodien  bewahren  (wei- 
terführen), dann  wird  derjenige  ruhig  sein,  der  oftmals  die  Luft  , 

mit.  ^pinnm  Saitenspiel  erschüttert  {der  Satelles  des  Theodurich). 
(-4ber  aem!)  Eher  wird  er,  ohne  sich  daran  zu  kehren,  dass  sie 
ohne  (goldene)  Haut  sind,  die  Arme  rühren,  wüthend  ein  Stück 
läsen  losreissen  und  die  klingenden  Röhren  und  flun  feindlichen 
Flftten  leratOrenl  Und  nicht  ohne  Qmnd,  da  er  flir  seine  Ge> 
schenin  (seinen  Lobgesang  nändidi)  keinen  Lohn  sich  verdientey 
stA  es  auch  nur,  dass  er  mit  all  seinem  Verdienste  am  untersten 
Bande  seine  schwarzen  Glieder  mit  Gold  färben  könnte,  a 

Lacemam  in  laccrtos  zn  ändern,  schien  dem  II.  Grimm  unbedenklich; 
ob  aber  der  sachverständif,'e  I^eser  diese  Kmendation  sowie  die  ganze 
Erklärung  ohne  alles  Bedenken  annimmt,  niuss  ich  dahingestellt 
sein  lassen. 

Alfl  Wala&ied.  m  diesem  Ponkte  s^ner  fietrachtnngen  .gekommen 
ist,  weckt  ihn  eine  tkberwlltigende  Erscheinung  ans  den  GrUbelinen 

auf  worin  er  vertieft  war.  Das  Getäfel  der  von  der  Pfalz  zur  Kirche 
führenden  Halle,  das,  als  Ludwit'  im  J.  817  darüber  hinschritt,  ein- 
stürzte, erdröhnt  unter  dem  Fusstritte  einer  zahlreichen  Menge,  welche 
dem  herrlichen,  mit  Gold  und  Edelsteinen  geschmückten  »Muses«  da« 
Geleite  gibt  Der  Dichter  erkennt,  als  der  sdne  Glieder  entatiende 
Eindruck  von  ihm  gewichen  war,  das  durch  Lichtglans  wie  mit  Hör- 
nern gesduMIckt  erscheinende  Antlita  dessen«  weither  der  Mildeste 
unter  den  Erdgeborenen  ist.  Die  »Hdmer«  wiederholen  den  Ansdruck, 
womit  das  verklärte  Antlitz  des  vom  Sinai  herabsteigenden  Moses  be- 
schrieben wird.  Moses  wird  auch  als  der  Mildeste  uater  den  Menschen ' 
genannt 


1)  Vfliwntiiu  Fottnnntt»  (Vita  8.  Germaiil,  e.  Vit)  liait  den  Eiadxudt, 

«eichen  di«  Ergchoinuug  des  h.  G«nnanu8  auf  seine  fränkische  Matrone  hervor- 
gebracht hatte,  von  dieser  also  acbildern :  Ei-ce  beatus  Germanus  cornuta  fade 
mihi  ridetur  incedere:  quud  j^eot  vix  valeo  aut  iniueri  lumin^  sut  sermone 
Mmferrt  Mnetiaa  vinui,  novo  man  oornilnu  ndiaaMm.  Foxtuntot  fOgt  Umb: 


Digitized  by  Google 


Tor  dem  Palscie  Karla  d.  G.  7.u  Aacheu. 


45 


Die  drei  folgenden  Verse  niftssen  anbedenklich  als  völlig  ungehörig 
aus  dem  Texte  ausgewiesen  werden.  An  dem  Rande  der  ursprüng- 
lichen Handschrift  vorgemerkt,  äiud  sie  durch  den  Unverstand  eines 
sp&tem  Abschreibers  in  den  Context  eingesdiw&rzt  worden.  Es  sind 
Sprticlia  aus  den  Pwlmen  gOMWimeii,  «eldie  Stratnu  oder  ein  andner 
Mtacb  in  die  heiainetriBehe  Form  gebracht  hatte 

Der  Dichter  sieht  nun  Ludwig  d.  Fr.,  wie  er  in  der  Mitte  zweier 
seiner  Söhne,  Ludwigs  und  Lothars,  einherschreitet.  Der  erste,  nn  sei- 
ner üechten,  wird  unter  dem  Namen  .losue,  der  Andere  unter  dem 
Namen  Jonathan  gepriesen.  Von  dem  £rsten  hofft  der  Dichter,  d^ 
bei  ibm  ein  gatea  Bode  de»  gemachten  Anfang  kröne,  d.  h.  dass  die 
friedliche,  IwOderliche  Gesinnung,  die  er  Us  jetst  in  Betreff  der  Er> 
hebang  seines  Stiefbruders  Karl  an  den  Tag  gelegt, '  aneb  ftmer  mm 
ihm  beobachtet  werden  möge.  Den  Zweiten  trOstet  er  wegm  der  Be- 
einträchtigung, die  seiner  Herrschaft  zu  Theil  werden  könne,  damit, 
dass  er  ihm  sagt,  die  Eintracht  werde  ergänzen,  wan  an  der  (irösse 
des  Besitzthums  mangeln  möge.  Des  at)weseuden  l'i^m  wird  nur  mit 
«enigen  Venen  gedacht  Es  erscheiiit  sodann  die  K^aerin  Judith 
ihrem  S<dine  Karl.  Der  Umlang  dee  Lobes,  der  bei  diesem  Anblidm 
sich  darbietet,  Oberwaltigt  »wie  einbrechende  Meeresfluth«  *)  daa  gei- 
stige Vermögen  des  Dichters.  Zuerst  wird  .luditli  verherrlicht  unter 
dem  Namen  der  Kachel,  der  zweiten  Gemahlin  des  Er/.vaters  Jakob, 
der  Mutter  det»  Joseph  und  des  Benjamin;  der  letztere  Name  wird 
dem  Knaben  Karl  geliehen.  Ei  wähnt  wird  die  eigene  Herrschaft,  welche 
diesem  zugedacht  ist^');  die  Abindernng  dee  BeiehsgesetaeB  tob  817 
var  also  eine  beschlossene,  so  gut  irie  vollendete  Thatsaehe.  Walaftied 
vQnscht,  dass  der  junge  Kail  ein  «flrdiger  Nachfolger  seines  Gross- 
vaters sein  möge,  dessen  Nnmen  er  trage.  r>ie  Kaiserin  Judith  wird 
in  (k  n  folgenden  Versen  mit  der  Ldeichnamigen  Heldin  de»  alten  Te- 
.stameutes  zusammen  gestellt;  wie  jene  den  asgyrisehcn  Hauher  getödtet, 
heisst  es,  so  gewährt  sie  das  Gut  der  Freiheit  den  durch  äie  geretteten 


CoMtemataqu-i  mirabatiir  muüfr  hominem  nostro  tempore  m  figura  Moyiis 
potUBH  oonspioere.  —  Numer.  XII.  8.  »Erat  enim  Mojaet  Ttr  miÜMimus  raper 
tmam  homiiMa,  qni  monbutar  in  terra.« 

1)  Mm.  in,  7.  —  L3CTI.  B.  -  LXX,  SB. 

2)  Mnn  vgl.  Parti»».  Petrocor.  de  vita  S.  Martini.  Iii).  Tl.  v.  1  sqq. 

Der  Erzvatei*  Jakob  übergab  demjoaepb,  dem  Soboe  derRaobel,  einen 
AathMl  MMMi-  iräMii  BrBAwn.  Qw.  XLT1U/9S, 
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Bürgern  des  cliristliolieu  .-^taates'). —  Maria,  die  Scliwestar  des  Mosas 
uoddeöAaruu,  liatic  iuauiitöneode«  Pauken  aogesciiiai^eu,  als  sie  (nach 
der  Bettung  der  IsraeUten  »m  den  FltttlMii  des  rothen  Heeres)  dss  ' 
Danklied  aostiminta.  Judith  entioekt  sflsse  Klinge  der  Orgel,  deijeugea 
vielleicht,  welche  nach  den  Ännalen  des  Einhard  ein  venezianischer 
Presbyter.  Georg,  für  Ludwig  d.  Fr.  zu  Aachen  gefertigt  hatte.  Judith 
ubcrtrifit  die.  Leistungen  der  alt  -  testamentlichen  Künstlerin,  wie  ihr 
Gemahl  die  Grossthaten  des  Moses.  Die  ausgezeichnete  Fertigkeit 
der  Kaiserin  in  Handhabung  des  neuen  gepriesenen  Instrumentes  er- 
kULrt  uns  noch  nlher,  werom  Walafried  im  Vorheigehenden  so  iuige  . 
bei  dem  Gcgensatse  der  mr&ekwMchenden  ftltern  und  der  neumm,  ihre 
Vorzüge  bewährenden  Musik  verweilt  hat.  Wenn  der  Geist  der  Sappho, 
der  Dichterin,  und  der  Hulda,  der  I'rophntin  di  r  Vorzeit,  die  Gegen- 
wart unischwebten,  dann  würde  die  Kaiserin  aucii  luotrische  Verskunst 

~  üben  und  die  Zukunft  weissagen.  Was  die  Beschränkung  des  Ge- 
schlechtes ihr  SU  emichen  verweigere,  das  «erde  die  geistige  Aus- 
bOdung  ergHuen.  Auffiillead  ist  es  IreUich,  dass  Walafried  ausssgti 
dass,  vofem  der  Geist  der  Prophetin  Hulda  der  Gegenwart  sich  so- 
wcnden  wolle,  auch  Judith  von  diesem  Geiste  erfiiUt  werden  vOrde. 
Offenbar  soll  die  Lobpreisung  der  gei.stigen  Begabung  der  Kaiserin  bis 
üum  Aeus>>'ersteii  -^e^teigert  werden.  Da  der  Gei.^t  (i(;r  Weissagung,  dem  ■ 
Apostel  i'aulus  zufolge,  auch  in  der  christlichen  Kirclie  auserwälilten 
Seden  mitgetheilt  wird,  so  kann  einem  frommen  Gemüthe  durch  dicae 
dichterische  Hukligang  kein  Anstoss  gegeben  werden.  Zu  bertteksich- 
tigen  ist  es,  dass  die  prophetische  Begeisterung,  welche  weibliche  Seelen 
ergreift,  in  der  damaligen  Zeit  auch  von  den  volksthümlichen  Meinun- 
gen anerkannt  wurde  und  dass  in  diesem  Betrachte  das  Lob,  das 
Walafried  der  Kuisorm  spendet,  den  Zuhörer»  nicht  frenxliu  tig  klingen 
konnte,  üdan  darf  daran  erinnern,  dasä  eine  schwübische  Ftau,  1  hiota, 
weldie  im  J.  647  von  der  zu  Mainz  versammellen  Synode  vemrtheilt 
und  bestraft  wurde,  nicht  bloss  von  ungebildeten  Laien,  sondam  auch 

•  von  Mitgliedern  des  geistlichen  Standes,  als  Prophetin  verehrt  w^orden 
war.  »Die  Erinnerung  an  die  Priesierwiiide.i  Siigt  Herr  Profe«sor 
pammler'^),  »welche  die  deutschen  Frauen  in  beidniscluir  Zeit  be- 


1;  Hatte  vielleicht  .Tudith  durch  ihren  Fintliiss  cinitre  Alsteicn  im  Besif/c 
ibrer  Privilegien  ürhalUm  und  vou  der  Tyrauuci  der  üuxon  aufgedraogeDeu  welt- 
UoImd  Aabta  iMwalirl? 

2|  Geadiiohte  d«i  ottfriiildBdMiii  fiAiebea»  Bd.  i.  8.  808. 
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kleidet,  imd  die  damit  verbundene  Wabrsagdran^  schien  durch  Thiota 
wieder  erwacht  zu  sein.«  —  Au  die  Aufzählung  der  manchfaltigeu 
Vorzüge,  welche  die  Kaiserin  auszeicliDeten,  werdeo  die  wärmaten 
WflaBclM  lllr  ihr  irditehes  und  ewiges  Heil  augereUil.  G«]pii«8eD  wird 
dniB  w  der  Spitze  der  Woidaatilgw  des  Hofes  d«r  En  -  Gapdlu 
fiildiiiD.  Diese  Stelle,  in  welcher  gesagt  wird,  dass  der  Genannte  allen 
Lockungen  dea  Geizes  zu  widerstehen  '.visscn  werde,  ist  schon  berührt 
worden.  Nur  im  bildlichen  Sinne  wird  von  Walairied  gesagt,  dass  lid- 
duin  uieiuak  Götzeubilder  giesseu  werde.  Mit  diesen  Worten  iät  gewiss 
nicht  angedeutet»  dass  d^elbe  Antheil  an  der  Ausführung  d(»  Theo- 
docich-Deokinala  oder  an  der  UeberfOhrong  desadben  nach  Deatach- 
Itod  oder  der  Wiedererriditang  for  der  Aidiener  Ffirii  ffttbt  habe. 
Das  Liob  des  Kinhard  «fard  gleich  nach  dorn  Hilduins  gesungen.  Dass 
die  Kunstfertigkeit  desselben,  in  Hi!>si(bt  auf  welche  ihm  von  Wala- 
fried wie  von  Theodulph  der  lieuiame  Beöeleei  gegeben  wird,  ihn 
in  einen  Gegensatz  zu  iülduin  stellen  soll,  und  dass  wir  »nothwendiger 
Weise  ihn  sIs  dMijenigen  zu  betrschtea  haben,  dw  dts  Büdsinte  a]|^ 
fjlHtellt  habe,«  dfess  wird  ohne  eifrige  Vorringenonmaiheit  eehwerlieh 
Jemand  ans  den  «nfachra  und  Idsren  Ausdracken  des  Gedichtes  her- 
auszudeuten sich  veranlasst  sehen.  Der  Letzte  unter  den  Gefeierten 
ist  der  Abt  Grimald.  Von  diesem  wird  nur  gesagt,  dass  seine  Nei- 
gung ihn  zwar  bestimme,  dem  Verkehr  mit  den  Musen  in  der  Abge- 
schiedenheit obzuliegen,  das<  er  aber  auch  grossen  Siegern  tieftliche 
Geeftnge  «idse;  SMt  sei  es,  dass  sein  Talent  in  heUem  SooDeiüii&te 
gttnM.  Unmöglich,  filhrt  Waisfried  loit,  sei  es,  da»  er  selbst  das 
Lob  aller  Grossen  (welche  das  Geleite  des  Kai.sers  bildeten)  nach  Mass* 
gäbe  ihres  Verdienstes  besinge ;  besser  sei  es.  über  das  liewunderns- 
v.i!(hf  m  Svhweigen.  als  mit  geringfügiger  iiede  es  zu  erniedrigen. 
Wdliieiui  Walafried  all  das  Wunderbare,  das  er  erblickte,  genauer  zu 
tirktiuuea  trachtete,  wird  er  (von  der  kaiserlichen  LeibwacheV)  befragt. 
Wer  er  sei  und  auf  Wessen  firfdil  er  gekommen.  Denn  des  Umher* 
schweifen  der  Mdnchs  wnrde  gesstslicfa  nicht  gednUet  Za{(haft  aetste 
er  aetno  Angdegenbeit  der  Ordnung  nach  auseinanto  (v.  247  totam 
pavitans  rem  ex  ordine  pando);  dann  hetheuert  er,  es  genüge  ihm, 
die  Pracht  einmal  angeschaut  zu  haben,  wodurch  er  wohl  bezeugen 
will,  dass  seine  Absicht  nicht  dahin  gehe,  bei  dem  iioflager  länggr  zu 
verweilen;  slldU'  dauerhafte  Zuneigung  dränge  ihn  (was  er  geschaut) 
SU  prdsen.  Er  vorspricbt  also,  weitere  Huldigungen  dem  kaiserlichen 
Hofe  darsttbrn^^.  »Ifögo,«  so  sebüessl  er,  «die  gßttticbe  Huld  Eore 


48  Die  RMtoiMSUtoa  det  (Mgotbaiiköiiig«  Theodorieh 

bei  rtllpn  Völkern  gewonnenen  Trophäen,  den  T{iihni  der  Väter  \mV 
Kure  eigenen  Schösslin^e  Euch  erhalten;  moget  Ihr  selbst  erkoren 
'  werden  iu  den  Senat  des  Himmels!  Wie  die  vielen  Thiergattungen 
(di6  aufgezählt  werden)  in  £aren  Fontes  Eure  Bogen  ftrehten,  so 
mfigen  Böigeren,  Sarazene  Iberer,  Britten,  Dänen  and  Afrikaner  Euch 
botmässig  werden !  Glücklich  wird  fortan  das  Land  sein,  wenn  die 
Herrscher  weise  sind,  und  wenn  die  Weisen  herrschen«'). 

Der  zweite  AbsT.hnitt  des  Schriftchens  des  Hrn.  Grimm  htdiatidelt 
das  vdti  Walafried  besungene  Reiterstandbild  von  einem  anderu  Ge- 
sichtspunkte auü.  Hier  richtet  sich  die  Kritik  gegeu  den  Bericht  des 
Agnelhis,  weldiem  zufolge  das  Kvnstirerk  dozeh  Karl  d>  G.  von  Ra- 
,  venna  nadi  Aacben  gebracht  morde.  Die  Identität  der  von  beiden 
Zeugen  besprochenen  Statue  wird  nachdrücklich  angefochten.  Da  nun 
die  von  Agnellus  berichtete  Geschichte  und  die  von  demselben  gelie- 
ferte Beschreibunpr  des  Bildwerkes  rls  durchaus  glaubwürdig  verwerthet 
♦  worden  ist,  so  darf  ich  an  den  erhobenen  Kinweadungen  nicht  still- 
schweigend vorbeigehen;  ich  kauu  aber  di^n  Gegenstand  mit  weit 
grOsseror  KUne  bdianddn. 

H.  Grimm  hebt  hervor,  dais  von  den  Animtlichen  SduiftsteSleni 
der  KaroHn^'isihen  Periode  und  eibeoso  von  der  Sagenbildung  der  afi* 
teren  Zeit  weder  der  schwierige  Trnn'^yMut  de?;  ro!o?salen  Werkes  aus 
Italien  n;ich  dem  Frankenlande,  noch  die  Aufstellung,'  desselben  vor 
der  Hofburg  Karl  d.  G.  erwähnt  werde.  Die  Thatsache  selbst  wird 
«  keineswegs  geläugnet;  das  auffallende  Stillschweigen  der  Schriftsteller 
darüber  bestininit  d»  Verfasser  zu  der  Annahme,  die  feindseligeii  An-> 
griffe  gegtti  die  Statne,  die  er  in  dem  Gedichte  aufgespart  hat,  hätten 
bei  Ludwig  d.  Fr.  den  Sieg  davon  getragen  und  die  Bildsäule  sei  »von 
dem  in  theologischen  Dingen  so  sehr  exacten  Kaiser  still  beseitigt  wor- 
den. Vielleicht,  dass  «ie  kaum  ein  Jahr  stand  und  dass  die,  welche' 
ihrer  hätten  erwähnen  können,  Übereinkamen,  jede  aul  sie  beictigliche 
Aeusserung  zu  uDterdrflcken.«  Das  Stiilschveigen  des  Mdnches  von 
St  Gallen  hllt  H.  Grimm  fttr  besondsrs  auibUend.  Dieser  Umstand, 


IJ  Die  «0  oit  wiederbglte  Platonische  Henteiis  h«t  Walafiied  Rntw«der  au« 
BoSlhUtt  (d«  «VMot.  I,  4)  «nteomnwD  od«r  ans  Pnutoutii»  e.  l^mMdi.  L.  I. 
T.  80  •99.)! 

Niminmi  pulchre  tiuidam  doctissiuui'- :  Esset 
l'ubUca  res,  iiiijuit,  tuno  fortuData  satis,  si 
y«l  reges  sapereot  vol  regnamt  mtieiit«. 
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sagt  er,  »hat  micii  ;iiuweilen  so  stutzig  gemacht,  daas  mir  die  Idee 
ftnfirtifig,  Walafticds  Gedicht  behandle  mehr  die  beftbaichtigte  Herbei- 
flUuning  and  Anfsteilnng  der  Statoe  in  Aaehen,  ab  das  bereits  dort 
av^natellte  Werk.«  »Möglich,  dass  er  (W.)  in  Italien  war  und 

ihm  dort  die  Statue,  deren  Transport  mir  beab.siclitifit  war,  gezeigt 
oder  nur  beschrieb(>n  ward  und  dass  er  in  Ililduins  Auftrage  sein  üe- 
dicht  verfasste,  um  vor  der  Unternehmung  zu  warnen.  Icli  sage  aber 
nicht  mehr,  als  dass  mir  dieser  Oedanke  zuweilen  aufsteige.« 

Dem  Berichte  des  Agnellus  wird  ein  aodette  mit  demselben  un- 
verträgliches ZengniflB  geganttber  gestellt  «elehem  snfolge  die  Theo- 
doiich-Statue,  freilich  durch  Karl  d.  G.,  mit  der^Absicht,  sie  im  Fran* 
kenlande  wieder  zu  errichten,  von  liavenna  entführt  wurde,  aber  unter- 
wegs zu  Pavia  liegen  gebliel>f'n  sei.  Diese  Angaben  finden  sich  vor  in 
einer  von  Muratori  vcruäeutlicbteu  iiavennater  Chronik.  Dieselbe 
bildet  leine  lose  Zittamme&sleUuDg  von  Kachrichten,  weldie  sümbar 
vencbiedenen  Quellen  entaommen  und  zum  Thdl  Ältesten  ürspranges 
sind.«  —  »Diese  Chronik,«  heisst  es  weiter,  »mag  dieselbe  nun  zusam- 
mengeschrieben worden  sein  zu  welcher  Zeit  sie  wolle,  musste  sich  doch 
wenigstens  auf  alte  Tradition  stützen.«  Warum?  Den  Beweii?  dafftr 
kann  eine  blosse  hinireworfene  Behauptun;;  nicht  liefern.  Der  Iheo- 
dorichs-Statue  gedenkt  diet>e Compiktion  an  zwei  Stelleu:  einmal  wird 
die  Errichtung  dmiben  durch  den  GothoridNiig  cum  J.  519  gemeldet 
Zum  J.  810  sei  Karl  nach  Bavcana  gdcommen,  habe  die  dort  befind* 
liebe  Reiter-Statue  weggeführt,  um  de  hn  Frankenbnde  aufoustellen ; 
sie  sei  jedoch  zu  Pavia  zu  schauen,  (regen  die  vorausgesetzte  alte 
Tradition,  welche  den  Meldungen  der  Kavennater  Chronik  zu  Grunde 
hegen  soll,  spräche,  sagt  H.  Gnmin,  »die  Angabe  der  Jahreszahlen, 
welche,  an  sich  zwar  ohne  fiedentung,  eine  niederge8chTid)ette  alle 
Kotis  ferrathen.«  Durch  die  gani  nnhallhare  üebeisehätauig  des  na^ 
menloaen  Schriilstada  toll  die  EnäUnng  des'  gicidiidtigen  AgneHua, 
der  über  die  Geschichte  und  die  Denkmale  seiner  Vaterstadt  genau 
nnterricbtet  sein  musste,  für  werthlos  erklärt  werden.  Die  Wahrhaf- 
tigkeit seines  Berichtes  soll  durch  die  Widersprüche  erschdttert  werden, 
welche  Ii.  Grimm  zwischen  semen  Angaben  und  denen  des  Walatne- 
düchmi  Gedichtes  nadunwäsen  bemüht  ist  Agnellus,  heisst  es,  gibt 
der  Statue  Schild  und  Lanae,  von  wddien  bd  Walafiried  keine  R9de 
ist.  Walafried  bespricht  aber  nur  solche  Einzelhdtea  d^  Statue,  welche 
ihm  Anknüpfungspunkte  fdr  die  Erwägungen  bieten,  die  er  dem  Ilerr- 

achflcpaare  zur  BehersiguDg  anempfehlen  will.    Dass  er  den  Schild 
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tibcigangeii  hat,  hat  seinea  ürusd  darin,  dass  diess  Beiwerk  hervor- 
zuheben, ihm  für  die  Förderung  seiner  Zwecke  nicht  dienlich  scbieii. 
Was  dm  Speer  angeht,  .so  der  Leser  daraber  'enteefaeideii  mfle- 
Bea,  eh  w  das  Wort  i|iicnla  wekhea  sa  gebrauehen  er  dweh  daa 
von  ihm  ao  mühsam  behandelte  Versmass  veranlaeat  sein  konnte  — 
als  eine  unrichtige  Bezeichnung  der  cuspis  oder  lancea  nehmen  will. 
Hierüber  ist  im  Obigen  das  Nöthige  gesagt  worden.  Agnellas  weicht 
von  Walaüried  weiter  in  dem  Stücke  ab,  dass  er  den  »schwarzen  Ge- 
adleo« «nairfthiit  Utet  Daa  Schwelgen  denelben  in  fietreff  eiiiea 
Beifreckea  der  Statue,  Aber  nekhe  er  nor  dnen  gedttngten  Beräht 
erstattet,  welcher  vornehmlich  die  Grossartigkeit  des  Kunstwerkes  her- 
vorheben soll,  kann  für  die  I  hese  des  Hrn.  Grimm  keinen  zwingenden 
Beweis  liefern.  Endlich  soll  die  Angabe  des  Walafried,  dass  das  Werk 
von  Roni  stamme,  und  nicht  von  liaveuna,  mit  dem  Berichte  des  Ag- 
nellns  unvereinbar  sein.  Wie  uacli  meiner  Ueberzeugung  der  Vers,  in 
weldiaii  dkae  behauptete  Thataadie  angedeutet  adn  wtt,  intennetiit 
werden  müsse,  habe  ich  oben  daigelegt.  Wenn  wir,  den  Hypotheaen 
des  H.  Gnmm  folgencf,  die  supponirte  Angabe  des  Walafried  und  zu- 
^  i  gleich  die  Notizen  der  Ravennater  Chronik  als  in  Wahrheit  begründet 
annehmen  wollten,  so  würde  folgen:  Z w e i  lieiter-Statuen  des  Theodo* 
rieh  seien  durch  Karl  d.  G.  von  ihren  ursprlinglicheu  Aufstellungs- 
orten entführt  worden,  die  eme  von  Born  nach  Aachen,  die  andere  von 
RaTenna  nach  PaTia. 

,  Aua  den  behaupteten  Abwnchinigen  der  beiden  ÜragUdien  Sdurift- 
ateller  von  einander  leitet  H.  Grimm  die  Schlussfolge  ab,  dass,  wi»m 
die  von  ihnen  besprochenen  Kunstwerke  \ibcrliaupt  identisch  waren, 
Agnellus  entweder  aus  dunkeln  Krinnerungen  oder  nach  unvollkom- 
menen Erzählungen  Anderer  berichte*  Nun  aber  lese  man  die  be- 
atininiten  Uaren  Angab»  dea  AgneUea  und  frage  sich,  ob  dieee  Ida«, 
len  Berichte  einen  Omnd  abgeben  kSunen,  auf  Terachwoumene  Br^ 
innerungen  oder  auf  grundlose  Wiederholung  nmberlaufender  Gerfidite 
zu  schliessen.  Agnellus  kennt  den  Gegenstand,  wovon  er  spricht,  ganz 
genau.  Werseine  Aussage  bezweifle,  moae  mich  dem  Frankenlande  gehen 
und  dort  das  Werk  in  Augensche  i  m  lauen.  Nicht  anders  hat  auch 
Hr.  Prof.  DUmmier  seine  Auäs;i^e  aufgeüasst. 

Agnellna  aehri^  aehien  Berieht  in  J.  889;  er  bezeugt,  daaa  eidi 
um  dieee  Zdt  die  BaTennater  Statue  cn  Aathen  behnd.  H.  Grimm 
meint,  dass  möglicher  Wei^e  dem  Schriftsteller  damals  erst  die  Nadi- 
richt  ihrer  Aufstellung  vor  der  KarolingiMdien  Pfala  zu  Ohren  g^ommeii 
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«f>i  aus  WaJafrieds  Versen  scheint?  hervorzaklingen,  dass  die  Statue 
unter  Karl  noch  nidit  vor  dem  Pala«te  stand.  —  In  diesem  Falle 
luaaBle  ri»  Lodwlg  aiia  Rom'  e4er  Bftfeim  gdM^  lubeo,  vm  von 
kainani  Zengnine  «ngedanfet  wird  und  an  and  iBr  lich  unwaluv 
Bchdolich  ist.  —  »H&tte  djc  Statue,«  so  sagt  H.  Grimm,  »benita  niC 
längeren  Jahren  ihren  von  Walafried  bezeichneten  Vlatz  (>ingeDommen 
und  die  AnforitHt  Karl?  für  sich  ijehaht,  so  würde  sie  Mohl  nicht  so 
heftige,  nachtrugüclic  Aagrifie  erfahren  haben.«  —  Allein,  dass  ia 
Wirklichkeit  solche  Angriffe  von  der  Geistlichkeit  gegen  die  Statue  ge- 
riditet  wurden,  ist  keineaimgi  «ine  bcglubigte  Thalsadie.  wndem 
nur  eine  von  dem  Hm.  Vmftw  nülkllriiefa  enonnene  Bypothcie. 

Die  Nachrichten,  welche  aber  die  antike  Rdter-Statne,  die  zu 
Fdvia  sich  erhalten  hatte,  uns  zugekommen  sind  und  welche  in  der- 
selben eine  Statue  des  Theodorirh  erkeimeo  wollen,  sind  von  Hrn. 
Grimm  mit  möglichster  SoigialL  ^usammeogestellt  worden.  Sie  sind 
von  sehr  jungem  Datum,  gehen  nicht  Uber  das  J.  1297  hlnans.  Sie 
SHeete  hat  H.  Grimm  bei  Rico  bald  o  Ferrareae  an^gefonden,  wo 
die  IJeberfabrung  der  Statue  von  Ravenna  nach  Pavia  mit  der  Fabd 
von  dem  Kreuzzuge  Karl  d.  G.  in  Verbindung  ^r'^'^racht  ist.  Eine  solche 
mährchenhaite  Combination  muss  auch  dem  ungenannten  Verfasser 
der  Bavennatcr  Chronik  vorgele^ieu  haben.  Aus  diesem  Grunde  iiat 
derselbe  die  gans  nnhiatoriacihft  Anmeenheit  Karl  d.  G.  an  BaTenna 
«Shrend  des  J.  810  an^geseidinet  FOr  die  fabelhafke  Beise  Karls  ins 
llorgenUuid  war  vor  der  Beendigung  der  historischen  Kämpfe,  die  er 
von  einem  Ende  Europas  bis  zum  anderu  fahrte,  kein  anderes  Datum 
zu  gewinnen  —  Fasst  man  sämmtlichc  einschlagenden  Angaben  der 
spätem  italicuiächen  Chrunisteu  zusammen,  so  springt  es  in  die  Augen, 
dass  sie,  blind  umhertappend,  nach  dem  unbekannten  Ursprünge  de» 
Denkmals  von  Pavia  riethen.  Die  Einen  gaben  an,  Karl  d..  G.  habe, 
ans  dem  h.  Lande  Uber  Italien  heinikdirend,  das  ans  Ravenna  ent* 
führte  Werk  in  Pavia  zurQckgelassen;  nach  Anderu  brachte  der  Longo- 
barden-König  Desiderius  dasselbe  aus  Ravenna  nach  seiner  Residenz; 
Andre  endüch  fabelten,  die  Mailänder,  mit  deren  Hülfe  Tlieodorich  dea 
Odoaker  besiegt  habe,  hätteu  die  Statue  bis  zu  den  Ufern  des  Po  ge- 
bracht, nnd  dnrcii  IKebstahl  bitten  die  Bewohner  von  Pavia  das  Denk- 
mal ihrer  Stadt  angeeignet  Dm  Angaben  ttber  die  Entftthmng  des 
Werkes  durch  Karl  sind  alle  aus  der  älteren,  lantem  Quelle  des 
Agncllus  geflossen.  Der  Ijocal-Patnotismus  derPavesen  wollte  das  Rei- 
terstandbild, das  sich  in  ihrer  titadt  befand,  mit  dem  Kunstwerke 
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identificiren,  dem  Agnellus  eine  so  grosse  Bewuuderung  gezollt  hatte; 
sie  erfiuidfin  das  ITahrchen,  das  Wunder  der  Kunst  sei  auf  dem  l^raD»* 
perfc  nadi  dem  Frankenlande  iu  ihrer  Hdmath  suradcgebiiebeo.  Am 
AosfiBhrlichsteu  irird  das  Idolum  Regisal  (diesen  Namen  fahrte  wlh- 

rend  des  spätem  Mittelalters  die  Statue  von  Pavia)  beschrieben  in 
der  um  1320  verfassten  Mailänder  Chronik,  deren  Veifasser  aussagt, 
dass  er  das  Werk  gesehrii  liabc  und  wohl  kenne.  Die  sehr  detaillirte 
Beschreibung,  welche  er  uberlieicrt,  ist  aber  Uurciiauc»  ebenso  unver- 
einbar mit  denii  was  Agnellus,  ivie  mit  dem,  was  Walafried  Ober  die 
Theodaricha-Statoe  zu  Aachen  angeben.  In  Betreff  des  Namens  Begisol, 
den  ich  grammatisch  zu  erklären  nicht  verDuig.  will  ich  daran  erinnern, 
dass  die  ältere  liedaction  der  «Mirabilia  urbis  Kornae.t;  die  dir  Magi- 
ster Gregorius  verfasste,  von  der  colossaleii  Statue  des  Snunengotte.s 
zu  Horn  sagt:  »Hec  statua  aönea  imperiali  auro  deauraLa  per  tenebras 
radiabat  contiuuo  et  equali  motu  cum  sole  circumferebatur^  semper 
solari  corpori  fiMsiem  gerois  oppositam.  Haoc  cancti  romani  venientes 
dsKu  genibus  adorabantinsignvm  subieetionB«  Die  spAieren  Sjehick* 
sale  dieses  Denkmals  kommen  bei  den  angestdlten  Untersnchangm 
selbstverständlich  nicht  in  Betracht. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  Hr.  Grimm  so  viel  F'leiss,  Seharfsinn 
und  Gelehrsamkeit  auf  die  gevrallBame  Durchführuug  vou  Hypothesen 
Tttirendet  hat,  die  aller  geschichtUchen  Begründung  euthehreu. 


1)  H.  t.  owine  Beoention  vom  P»rtli«7'a  iMn«r  Augabe  d«r  IfinlijliR 
UfUt  Bmbm  in  dem  Bonn«r  ThsokfiablNO  laimihirblafet.  1870  Ko.  9. 
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D«m  flcbaifblick  der  RSmor  in  der  Anlage  ihrer  iDilitftriBdien 

Positionen  konnte  die  gÜBstign  Ortsgelegenheit  nicht  entgangen  pd^B, 
der  die  ehenuilige  Reichsst.tiif  Ijoppnrd  auch  iin  Mittol:tIt»n'  ßine  vor- 
übergehende Redeutiintr  verdankt,  um  nun  unter  wiederum  günstig 
gestalteten  Staats-  und  Verkehrsverhältnissen  einer  vollständigen  Ver- 
jflngung  entgegeiunieilen.  Nacbdem  der  Bbein  das  mittdriieimaehe 
Sebiefergebiige  in  nordwestlicher  Richtung  dvrebbrochen  hat,  wo^et 
er  sich«  gleidi  unterhalb  Boppard  durch  die  mSchtige  Felswand  des  ^ 
Bopparder  H  a  m  ni  s  —  wie  an  Rhein  und  Mosel  vielleicht  vom  lateinischen 
Hamus  —  Raken  abgeleitet  alle  solche  plötzliche  Fliissbiegungen  genannt 
wurden  —  in  rechtem  Winkel  abgewiesen,  gegen  Osten,  umwindet  das 
Hindemiss  in  weitem  Bogen  und  nimmt  erst  unterhalb  Braubach 
«iedemm  die  firOhere  Bichtnng  nach  Ndvdwesten  auf. 

Wie  flheraU,  wo  mSditige  Waaaarfluth«!  mit  entgegenetdienden 
Gebirgsmanem  gerungen  haben,  entstand  auch  hier  vor  dem  Wider- 
standspunkte ein  kesselförraiges  Thalbecken,  geschützt  vor  lästigen 
Windströmungen,  mild,  fruchtbar,  in  herrlichster  Vegetation  prangend. 
Der  kleine  Kessel  von  Boppard,  wie  das  gegenflberliegende  \  orland  von 
Filzen  abwärts  bis  Osterspay,  gehören  zu  den  schöneren  Punkten 
nmena  herrliehen  Rhehrilials. 

Dass  bereits  vor  der  Airicunft  der  Römer  celtiache  Ansiede- 
lungen in  unserem  Lande,  namentli&h  in  den  FlussthlUem  bestanden, 
ist  gewiss.  Viele  und  gerade  die  ältesten  Ortsnamen  beruhen  auf 
celtischen,  wenigstens  imgemianischen  und  unlateimschen  Wurzeln  un- 
bekannt-er  Deutung  mit  bestimmt  als  celtisch  anerkannten  Endungen 
wie  dunum,  magus,  acum  u.  a.  Es  war  aläo  naturgeniüss,  da^  die 
Bnner  ihre  MilitKfstnasen  ndt  allem  Zubehör  an  Stationen  und  Etappen 
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den  alten  Völkerwegen  folgen  liessen,  welche  eine  rohe  (  ultur  bereits 
Jahrtausende  vorher  gebahnt  hatte.  So  ward  ein  keltischer  Ort, 
Bodobriga,  B on tob rica  vielleicht  auch  Baudobriga  benannt,  ein 
Glied  in  der  groBBeaStnsaenlntte,  welcbe  denBhdn  entlang  anf  dam 
linken  Uhr  alle  die  bedeutenden  militKrischen  Standlager,  Municiplen, . 
grösseren  und  kleineren  Orte  von  T^asel  bis  nach  Leyden  hinab  zunächst 
unter  sich,  dann  aber  auch  durch  Diagonalverhindungen  rückwärts 
mit  dem  inneren  Gallien  vereinigte  und  beinahe  fünf  Jahrhunderte  kng 
die  Basis  aller  kriegerischen  Unternehmungen  gegen  die  Germanen  auf 
dem  rediten  Ufer  danteilte. 

Briga  ist  ein  celkiachea  Wort,  daa  aeine  atirlnte  Tartntnng 
in  Spanien  hat.  Dort  findet  sich  briga  als  Zusatz  zu  vielen  Volka-y 
Stamm-,  Eigennamen  in  grösster  Ausbreitung.  Am  Mincius  liegen 
Nemetobriga,  am  Durina  Liicobriga,  Lacobripa  und  Abulobriga,  am 
Iberuä  Juliobriga  undDcobrtga,  Arcobriga  beim  alten  Saguut,  Becobriga 
am  Tajna,  Tala-  und  Augnatobnga  ebenda  imterlialb  Toletnm,  Jerar 
briga  und  Lanoobriga  an  der  Httndnng  deeadben  FlnaeeB,  Segnbiiga 
bei  Valcntia,  Meidobriga  auch  Portus  alacer  (Portalegre),  Conimbriga 
(Coimbra)  an  der  Munda,  I>aco-,  Mero-,  Tala-,  Lanco-  und  Abobriga  an 
der  westlichen,  Rrigantium  an  der  nöidlichen  Meeresküste  Auch 
Gallien  stellt  sein  Contingeut:  Amagetobriga  am  Arar  bei  üisuntio, 
SamarobriTa  (wenn  nidit  ein  aodena  Wort  tet)  an  der  Stimm 
(Amiena),  EboroMgä  a.  d.  Egmia  (bei  Anxerre)  -nnd*  Litanobriga 
a.  d.  Isara  (bei  Beaumont).  Nur  Germanien  ist  nicht  so  reich: 
Brigantium  am  Lacus  Brigantinus  (Bregeuz),  Brigobanne  im  Quellen- 
gebiet der  Donau  (jetzt  Hüfingen  oder  Breunlingeu  m  Baden)  und 
B&udobriga,  Bodobriga,  Bontobrice  am  Rhein,  womit  wir  uns  be- 
achäftigen. 

An  der  Deutung  der  Worte  Bando,  Bodo,  Bonto  ist  ebenso 

viel  Mahe  versclnrandet  worden,  wie  an  der  von  Briga,  Brica,  Briva. 
Man  (lachte  an  Bodo  =  Bois  —  Wald,  an  Briga  =  Brücke  -  Burg.  Erst  die 
vergleichende  Ktyniologie  kam  der  Dcntung  näher  und  so  entscheidet 
sich  Wilhelm  v.  Humboldt  (Ges.  Werke  II.  157)  far  bri,  bro,  briga 
>i  Ansiedelung,  Stadt  und  briva  ^  Brücke,  während  Dielenbach  (Cdtical. 
213)  briga  nadi  dem  Syi&iiaehfln  brig  nnd  dem  Gllieefaen  braig  mit 
Gipfel,  Be^g  ttbenetit 

Da  die  meisten  Brigas  an  Flüssen,  dao  in  Thälmi,  niebt  auf 
Bergen  liegen,  so  scheint  Humboldts  Meinnnpr  den  Vorzn?  zu  ver- 
dienen, jedoch  darf  fOr  die  Ansicht,  die  Briga  mit  Briva  *  (also  auch 
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nach  Humboldt)  Brücke  identiäcirt,  geitide  die  Ortsiage  von  Boppard 
unterstatzend  angefahrt  werden. 

Bcppftrd  hat  nioiUch  fta  wun  TOrUbergehciidefi,  mdit  Uaibaiden 
—  daQkr  ist  derOit  vd  Uem  —  'Brflckenban eine  sdir  gateLaiSB. 
liegt  im  inneren  Winkd  einer  fast  einen  Halbkreis  beeebxeibendeii 
Strombiegung,  einer  vorsprinfrenden  Landziinpe  frepenflber,  deren  felsiger 
in  den  Fluss  sich  verlaufender  Grat  —  worauf  das  Dorf  Filzen  steht  — 
sieht  aUeiu  die  Anlage  eines  Brucliuukopfä  üelir  erleichtert,  sondern 
tndi  hiiteriidi  nodk  im  XHL  Jahrlraiidcrt  mit  einer  Bug  befestigt 
wnir.  Audi  Meist  das  iwAte  Uftr  in  dem  nadi  dem  Voilande  nnter- 
lialb  Filzen  sich  sehr  allmfihlig  abdsdiendcn  Gebirgsrand  eine  natür- 
liehe  Rampe  far  eine  Strassenanlage,  welche  eventuell  eine  direkte 
Vcrbindunt?  zwis^chen  Boppard,  als  Station  der  Rheinstrasse,  mit  dem 
nur  drei  ;Stuuden  entfernten  JJmes  Bomanorum  (Pfahlgrabeu)  mit  drei 
OsateUen  bei  liidmifids,  DomhoUnnsen  «nd  BeebAln  imAugc  gehallt 
haben  kSanlei  • 

Die  erste  Erwähnung  eines  am  Rheine  gelegeneu  Ortes  Baudobriga 
giebt  das  unter  Caracalla  (211  =  217  n.  Chr.)  officiell  zusammenge- 
stellte Reisehandbuch,  das  Itinerarium  Antonini.  E&  specificirt  in  der 
Eatfemong  von  Trier  nach  Strassburg: 

A  Trevins  Argentoratum  M.  P.  CXXIX  >) 
Baodobricam  M.  P.  XVm 
SalisBoiism       IL  P.  XXU 
Binglnm  M.  P.  XXm 

Uogontiaoim     M.  P.  XU 

Do:  Yerfksser  Icami  sich  nnr  der  Ueinnng  ansefaMessea,  welche 


1)  MitU.?.  «ovdM  «ifOoÜioh  1000  vBniMhsDoppdMhriUe  (mille  f«hiw) 
l)e7.ciclinet,  welche  aach  den  nicht  genau  übereinstimmenden  Reduktionen  von 
Leironoe,  Laj^ie  u.  A.  763  756  »  760  Xoüm  »  1481,48  Meier  »  4548 
PariMT  ^  «SM  Ui  4790  BhtiaiidM  Fum  »ntiMMiMii.  Obgleich  diese  r6n i« ehe 
Meile  nur  iwei  Drittel  einer  galHsohela  Mmle,  letitere  also  1500  römische 
Schritte  und  7041  bis  70S0  Rheinische  Fuss  darstellt,  so  frgieW  «ich  doch  aus 
den  übereinstimmenden  Entfemungsangaben  des  Itiuenrs  mit  den  nach  gallischen 
IfeileD  (Leug«,  Lenee.  Liene)  radmeodeD  Mrilenateinen  und  derFeatiogereoheB 
Karte,  dass  die  M.  P.  de«  Itinerar«  von  Caracalla  auch  eben  nur  gallische 
Meilen  aind.  Yergl.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altcrthumsfi-eanden  im  Rheinlande 
IX  178.  XXXI.  11.  An&alea  Hir  BMsaoisobe  Alterthnmskande  TL  295.  Sieininger 
QewUbhU  der  TtMm  186. 
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dieses  Baudobrica  nicht  in  Boppard,  Oberhaupt  nicht  am  Rheine,  sondaUk 
in  einer  direkten  Linie  von  Trier  ntich  Hingen  zu  sucht. 

Stcininger  (^Geschichte  dei  Truvirer  171)  hndet  iu  der  dugegebeaen 
Entfeninng  von  18  rOmisclieii  odw  gaUischMi  Heilen  auch  qpraclilieh 
m  •Baudobrica  mtrelfeud  das  DOiidien  Bnprig  (Bapperieli)  an  der 
Brüns  (Kr.  Saarlouis)  und  22  Meilen  weiter  als  der  Station  Salisso 
entsprechend  das  Dorf  Sulzbach  bei  Laatei  ecken  (Kr.  S.  Wendel).  Oberst- 
lieutenant  Schmidt  (in  den  von  seinem  Bruder  herausgegebenen  For- 
schungen über  die  ßömerstrassen  am  Rhein.  Jahrbacher  unseres  Vereins 
IX.  186  und  XXXI.  171  «md  fgg.)  sucht  die  Strassen  nicht  wie  Stei> 
ninger  südlich,  soodem  nördlich  der  Nahe  und  findet  Baudobrica  bei 
Bfidehch  (Kr.  Trier-Land)  an  den  sogenannten  Berger  Waclcen  und 
Salisso  bei  Kirchbom  a.  d.  Hnmlsrückeu  (Kr.  Simmernl  Pfarrer  Nick 
hat  zwar  (im  VIII.  Band  dcrAnualen  für  nassauische  .\iterthuni6kunde) 
das  Baudobrica  des  itinerars  von  Caracalla  seiner  Vaterstadt  Boppard 
und  seiner  jetzigen  F&rrei  Salzig  die  nUhste  Station  Salisso  retten' 
wolleu,  jedoch  nicht  ohne  den  grOesten  Zwang  in  der  Abinderung  der 
Entfemnngsangaben  und  unter  der  Vorauaaetsung  eines  practisch 
nicht  zu  rechtferti^enik'n  beträchtlichen  Umwegs  —  wozu  bei  einer 
Strasse  von  Trier  über  Bin;;en  und  Mainz  nach  Strassburg  (die  schon 
einen  Umweg  darstellt)  noch  ein  spitzer  Winkel  nach  Korden  über 
BoppaixlV 

Ganz  unzweifelhaft  auf  un^er  Boppard  zutrelfend  shad  aber  die 
Angaben  der  Peutingerschen  Tafel  —  jener  bekannten  rSnlBcben  Stxaa- 

senkarte  aus  den  Zeiten  des  Alexander  Sereras  i%23r~2^%  Sie  gkbt 
nämlich  die  Entfernungen ') 

Mogontiacum  —  Biogium  XII 

Bingium  —  Vossavia  VUll 

ToesaTia  —  Bontobrice  VnH 

Bontobrice  —  Conflnentae  Vm 
und  wiederholen  sich  nicht  bloss  die  angegebenen  Stationen,  sondern 
auch  die  Entfernungen  —  etwas  reducirt  —  mit  der  inisdrurkürhern 
Bezeichnung  Lfeucae),  also  gallische  Meilen,  auf  dem  vertiiuuimelten 
römiischen  Meikübicm,  welcher  1817  zu  Tongern  in  den  Niederlanden 
gefanden  wurde  und  der  Zdt  INodetians  (284—305)  angehört: 

1)  Tecgl.  rair  Frage  doa  Zutreffons  der  Angaben  d«r  Itintrariea  zu  den 
wirUifth  watgitaaikmta  M^aMteineii  d«D  Anftate  des  Prof.  Brambiok  im  Fnibnry 
;n  Lc^ktionsoataloff  der  UaiTcvntfti  Boim  18e6/e6:  De  aolnniiiii  miBarii«  ad 
Rbenum  reperUi. 
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(Coiill)ueQtes  (von  Andernach  ab)  L.  VIII 

(Bo)ndobrica  L  Vill 

(Vo)solTiA  L.  Vm 

(Bi)Dfiiini  L.  vm 

Mogontiacuiii  L.  XII 
Dass  hier  nicht  bloss  Ortsnamen,  sondern  auch  Maasse  und  Stein- 
funde auf  unser  Bfippard  und  seine  Nachbarstationen  Coblenz  (Con- 
fluentes),  Oberwesei  (Vosavia,  Vosolvia),  Bingen  (Bingium)  zutreffen, 
ist  leicht  nachzuweisen. 

Von  Mains  nacb  Ooblenz  sind  nadi  Angübe  der  Peutingench^ 
KArte  88,  nach  den  Stein  von  Tongeni  36  Leugen,  nimlidi  von  Mains 
nach  Bingen  übereinstimmend  12,  von  Bingen  bis  Oberwesel  nach 
Pentinger  9,  nach  dem  Stein  8,  von  Oberwesel  nach  Boppard  ebenfalls 
y  resp.  8,  von  Boppard  nach  Coblenz  ubereinstimmend  8  Leugen.  Die 
heutige  Entfernung  beträgt  rund  12  Meilen,  nämlich  Mainz-Bingen 
SVi  M.,  Bingen-Obenresd  3  H.,  OberweBel-Bopi>ard  2Vt  M.  und  Boppard- 
CoMeni  SM.  36  gallische  Meilen  sind  &  7060  Fuss  rheiH.  =  254,880 
FWB,  38  gall.  Meilen  =  269,040  Fuss,  12  preossiscbe  Meilen  =  288,000 
Fuss.  Nimmt  man  an  —  wie  dies  «ich  aus  dem  ?cpen!?eitip  nahen  Fundorte 
von  je  zwei  Meilensteinen  zu  ^^alzig  und  Capellen  (s.  weiter  unten) 
unzweifelhaft  ergiebt  —  das»  schon  m  röumchen  Zeiten  Kektiticattouen 
der  Messungeii  staHgefonden  haben,  dass  die  EDtfemungsschemen  von 
Pentinger  und  Tongern  keine  fimditheüe  geben,  das»  enreiah'ch  die 
RSmerstrasse  nicht  Qberall  mit  der  Jets^jen  Bheinchaussee  zusammen- 
fällt, sondern  wohl  auch  Abkürzungen  z.  B.  über  den  Jacobsberg  oder 
Bopparder  Berg  unterhall)  Boppard  eingeschlagen  haben  wird,  so  kommt 
nicht  nur  eine  erträgliche  Uebereinstimmung  im  Ganzen,  sondern  auch 
hl  den  eiaielnenSUtioneD  heraus,  welche  beweist,  dass  die  heutigen 
Orte  tberall  an  denselben  Stellen  stehen,  vie  die  entr 
Bpreehenden  rdmischen. 

Und  hierrn  stimmen  in  erfreulichster  Weise  auch  die  Funde. 
Man  hat  die  Römerstriipse  mit  ihren  Meilensteinen  nicht  bloss  oberhalb, 
aondem  auch  m  und  unterhalb  Boppard  wirkhch  körperlich  festgestellt 
im  Jahrs  1BB8  wurden  eine  Stunde  obe-rhalb  Bt^pard  im 
Bhänbette  vor  dem  Dorfe  Sabig  zifd  römische  Meilensiane  au^efiinden, 
«^he  jetxt  im  Museum  zu  Wiesbaden  verwahrt  werden 

1)  ▼«vgt  die  tMlreffmdfl«  Abliiiiifflii]ig«o  von  Dr.  Bowel  in  dm  Ava,  Ar 
naasan.  AllirfblimBkande  VI.  287,  von  Pfarrer  Nick  ebenda  Villi  1*  dann  die 
BtBMrkiDiClft  raa  Obertt]i«iit«iaDt  Sohiiiidt  in  d«a  JahrbücJMni  vamrm  VeMias 
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89       Boppard,  da«  röraiNlM  Bratobriimt  Baudolttiga  oder  Bodohriit. 

Der  grössere  Stein,  röthlicher  Saudstein,  mit  viereckter  Basis  von 
18  2M1  Quadrat,  woraus  ein  cylindriscber  Sdiait  von  4  Fuss  10  Zoll 
Länge  anfsteigtr  ist  swar  am  oberen  Ende  alniclilJieh  oder  snfillig 
stark  verläst»  zeigt  aber  im  Uebrigen  folgende  InsdirUlt: 

IHllHlllllilUlllliKTi  MACI/// 

.  iiii}iiiiiiim\'?\'?U'om 

il!lllllif!fflfl!!llll!ilf!l}f!im 

mm/fpwTR  •  p  •  III-  cos 

I/////W/GN  ATO  MI  W .  PRO 
C//////////SV     •  ^IffWi IIIIII 
XXiX 

Boflseleigilut:«)  IMP^GABS-DIVI  UAONI 
ANTONINIPIFLI-DIVI 
S.8EVERI  MP0  t  -M  AVB- 

ANTONINO  PIO  FELICI- 
AVG  P  M  TR  P  III  COS 
DESlGNATü  III  P  I'.PRO 
CONSVLAMOG 

XXiX  \ 

Der  Stein  ist  also  unter  der  Regierung  des  Sobns  TOD  Antommu 
Pins  (Caracalla)  mid  des  Enkds  von  S^lämiisB  Severos  ^  des  unter 
dem  Namen  Marcus  Anrelius  Antoninns  Elagabalos  (Hdiogabalus) 

berüchtigten  Ungeheuers,  220  n.  Chr.  errichtet  und  stand  29  gallische 
Meilen  (Leugen)  von  Mainz,  mithin  nach  Angabe  der  Peutingerschen 
Karte,  welche  von  Mainz  bi<;  Roi»pai(l  '.w  Leugen  berechnet,  1  Lenge 
oberhalb  Boppard  oder  dicht  an  der  Stelle  am  Ufer,  wo  die  Säule 
gefonden  wnrde. 

Der  in  der  vierten  Zeile  gestandene  Kame.des  bisers  ist  soig-  ' 
Kitig  mit  dem  Melsel  vertilgt^  offenbar  absichtlidi,  am,  wie  dies  nach 


XZXI.  169.  Period.  Bl&tt«r  von  IBM  No.  II.  Klein  Rheiii.  Mnuain  XY.  4M. 

Steiner  rorltx  inTrijit.  RhennTt.  3740  u.  47.  Wüh.  Brambach  Corpus  inscript. 
Khenan.  1938  u.  39,  und  deftselboD  Aufsatz;  De  columnia  miliarü«  ad  Rheuum 
reporti«  XJI. 

1)  Tait^  MMb  die  MdlnrieiBS  tob  Steinbaeh  im  Ohmlioraogtimitt  Badaa 
«.  Hoettiagw  bat  BmuM  IM«.  1M7  «.  IMO. 
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dem  Tode  vewchiedener  k^isf  ilicher  Tyraunon  von  dpn  Nnchfolgern 
oder  dem  Senate  verfügt  wurde,  den  Namen  derselben  nicht  aut  die 
Nftchwdt  kommen  zu  tasseu. 

Der  swdte  kleinere  B/Um  lag  36  Fms  oberhalb  des  ersten  im 

Wasser.   Er  ist  ein  Sinlenscbait  von     Fuss  Höhe  und  2i"t  Zoll 
Durchmesser  von  graubraunem  Sandstein  (KalkV).    Man  liest  darauf 
dentlich,  nur  die  Schlussbuchstaben  der  Zeilen  find  verwischt: 
PERPETVO/7/////,.V 


PERPETVO  IM  P  L 
DOMITIO  AVHE 
UANO  PI  FEL 
AVG  PM-Tß  POT- 
C06-P-P-PR0C08 
A  MOG- 
XXVII 


DOMITIO//V///////// 
LIANOPI  ■llll:/!li!>! 
M(^tATIIIIii!iill!!  ' 
COSP-P-PIV//7///////' 

'  yytsfffffiiii 

irie  Rosse!  ergänzt  Die  Inschrift  bezeichnet  also  den  Kaiser  L.  Dom. 
Aurdiamu  (270—275)  und  dflrfte  ins  Jahr  271  fallen. 

Rossel  o^nst  für  dw  M^ensahl  von  Mains  XXVU,  was  ganz 

zn  den  Angaben  des  l^ins  von  Tongern  stimmt,  welcher  von  l\fainz 
bis  Boppard  '28  Lengen  (2  weniger  wie  die  Feutin^'ei>the  Karte)  be- 
rechnet, wovon  eine  Stundo  lüLkwiirts  bis  Salzig  abzuziehen  ist. 

Es  hat  mithin  zwischen  Heliogabal  und  Aurelian  eine  Correktur 
der  Keilenzsiger  stattgefunden,  da  niit  Hinblick  anf  ein  äbnUdies  Vw- 
hUtniss  zu  Capellen  nicht  aomnehmen  ist,  dass  A«c  sweite  Stein  ur- 
sprOnglich  allzu  weit  von  dein  ersteren  gestanden  habe. 

Ausser  den  Meilensteinen  kam  über  auch  zwischen  SalTri^?  nnd 
Hir/enacli  beim  Bau  der  linksrheinischen  Eisenbahn  l^^riO  zehn  Fuss 
anter  der  jelzigeo  Oberdächc  die  Uöiuerntrasse  selbst  zum  Vorschein. 
Die  Linge  wurde  etwa  200  Sebritte,  die  Breite  anf  14  Fuss  Terfelgt 
DerStrassenkörper  bestand  ans  oinnn,  dem  jetst  wieder  angewendeten 
gans  ähnlichen  Gestick.  Die  Steine  der  Unterlage  waren,  doppelt  80 
gross  wie  heute,  auf  die  schmale  Krtntc  gestellt  und  mit  kleineram 
Material  bis  zu  15  Zoll  Dicke  ausgefüllt. 

Ebenso  wie  oberhalb,  so  ist  auch  uo  t  er  halb  Boppard  die  Röiuer- 
strasee  lings  dem  Rheine  —  abgesehen  Ton  der  bereite  berohrten,  euppo- 
nirten  AbkÜRung  tfber  den  Boppanier  Berg  nach  Rh«»  —  nadiwenbar 


1)  Sa  wird  die«  von  Major  Sobmidt,  obgleich  sich  seio  Bruder  «ie:  nh*>rsfc- 
HmtMMlt  fite  di«  Biehtuag  liogt  dem  Rbeine  aouprichi,  in  Zw^fel  gezogen 
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Nach  einer  gütigen  Notii^  d«5  Hrn.  Pfarrers  Nick  in  Salzig,  des 
kuutiigca  Geschicbtscbreibers  von  Boppard,  hat  die  Hand  eines  Pastors 
?os  Capellen  aus  dem  vorigoi  JahrfaaDderte  in  «inen  im  Beottie  im 
Hrn.  Nick  fa^dlidien  EzempUre  der  Epitome  von  Mwenins  FolgendeB 
bemeikt: 

.,WohI  ist  zu  mpikeu  die  auf  einer  vor  einigen  Jahr  gleich  unter 
Capellen  gegen  .Tohaiieskirch  (Iber  im  weeg  längs  dem  Rhein  ausge- 
grabenen saui  ertiodliche  Schrift,  weiche  zu  wümchen  iräre,  dass 
ganzlich  erfanden  worden  und  dass  man  sie  ganz  lesen  ktante.  Äilem 
Ansehen  nach  ist  sie  deme  vie  PUnins  hinterlassen  hat  in  vioo  Am* 
bitarvio  (welches  C+Hm  ins  in  Notitia  orhis  antiqui  Lib.  II  cap,  III  j)ag. 
316  und  321  für  CMpellcu  halteCi  gebohrcncn  Kayser  Caligula  zu  Ehr 
aufgerichtet  wtniifn.  An  denen  ausL'egrabonen  zwei  Crossen  Stücker 
von  dieser  saul  haben  noch  foli^ende  Buchstaben  bemerkt.  An  dem 
kOxwT  Stück : 

I^-I.CaU////////// 
CAESAR ////GER 

H-I.^HV//////// 
CO$0ESR////PP 

MO////  ■ 

„An  dem  länger  Stade  St^  von  dieber  saulen  habe  folgende 
Bnehstaben  bemerkt: 

ivj 
ROM 
OS 

LVI 

Abgesehen  von  der  dem  Pastor  zu  Capellen  sehr  plausibeln, 
damals  auch  wisHenschaftlich  vertretenen  Ansicht  über  das  Zusanimen- 
trelfen  des  Vicus  Ambitarvius  alh  Geburtsort  von  Caliguht,  mit  seinem 
Dorfe  Capellen,  welche  ihn  veranlasst,  den  Anfang  der  ersten  Inscbrift 
sof^ch  anf  diesen  Eaiaer  hin  zu  into^iretiren«  sind  wir  ihm  doch 

und  eine  alleinige  Verbindung  über  den  Haudsrüokcn  am  Köbkopfe  vorbei 
aber  die  Carthsaie  na«ih  Coblenz  behauptet.  YergL  Jahrbncbtr  wmrm  Vwk» 
II.  S.  XVm.  88.  o.  XXXL  165.  Hr.  Oberai  v.  CobaoNn  thailt  nk  indeMon 
mit    .^'ir-.        auch  Mig«r  Sdnaidt  mui  der  Memiug  aeiiiea  Bmden  lOfe* 

BobloB««a  bat 
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Daak  «rhnlilig,  da  seine  Mittheilimg  den  ursprünglichen  Fundort  der 
beiden  bteinc  unterhalb  (jHpelleii,  gegeuUber  der  auf  dem  rechteu  Rhein- 
ofer  unterhalb  der  LAhmnOndung  throDeoden  S.  Johaanisinrclie,  und 
Bonit  anch  die  Eiisteoz  einer  rt^mischen  Rheinstrasee  in  der  Bichtnog 
von  Boppard  nach  CoUenz  nachweist  Die  beiden  Steine  wurden  1647 
an  dem  obereo  Eiogaog  vou  Capellen  neben  dem  abgerisseneu  alten 
trierischen  Zollhause  wiedergefunden  und  von  dem  damaligen  Leiter 
der  Wiederlierstelluijg  von  Stvl/cnfels  Obersten  vou  Wu>sow  an  dem 
nach  der  Burg  limaufgehendeu  Fahrwege,  der  eine  in  der  er^teu  Stra&sen- 
biegung  liintnr  dem  Viadukt,  der  xweite  in  der  swätoi  Biegung  redida 
auf  der  BOadinng,  anigesteUt'). 

Die  Inschriften  der  beiden  Meilensteine  —  denn  es  sind  xwi 
selbststfindige  Bruchstücke,  nicht  wie  der  Pastor  von  Capellen  meint^ 
zwei  Stücke  einer  ^riule  — ,  sind  von  allen  Lesern  unrichtig  wiederge- 
geben"). M<^or  bchuiidt  hesl  und  ergänzt  bei  dem  kleineren  Stein: 

INVICTO  IMPEKATOI^  .    -  ' 

CAES-CAIO  IVLIO 
VERO  •  MAXIMINO- 
Flu  AVG  PM  TR  P- 
COS  DESIC  •  P  P  •  PRO 
COSAB.MOG 
XX/////// 

während  W.  Brambach  (nach  J.  Müller)  bloss  erkennt: 

VI  IC 

.  C  ES\AI 
O  MAF 
PS    VMI  IM 

COS  oesics 

NiB-MOC 


1)  DmUiiteibriogaDg  m  «tnlbuMm  wireMthr  n  empfehlen,  da  riadm 
Walter  amgeMtit,  loiioD  Jetii  diekt  nit  Moos  b«WMln«B  «ad  die  Ihiebrifteo 
tnt  unkenntlich  sind. 

2)  VergL  JahrbOohor  ouem  Yorems  VUI.  174.  XXXU  164  W.  Brambach 
(«Mh  MittfaailBDfBi  tob  Joiagli  HmUiw)  Corpus  ini«ript  Bh«&  IMO  v.  41  n. 
0«  odloBBia  nfliariii  «to.  XIL 
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82        Boppard,  iIm  rämtadM  BoatobriM,  Bnid»brig&  odw  BoMngB. 

Der  kleiüeie  Stein,  eio  2  l  uss  lO'/s  ZoU  hober,  1'/«  i-  us»  dicker 
Stumpf  einer  zoschlagenen  qrlindrjsehen  MeilenBftiile  vod  sehr  ftitem 
'    '         veiflMin  KaUnttin  vägt  aber  in  Wirklldikflit  nur  Boeh  folgoideBadh- 
BtalMoreste: 

IN//;/////////// 
C/////S  A /////// 
////////VIA///// 

I  "  r  II  iMP- 

COS  OESIG// 
>l  B  MOC 

dürfte  also  mit  Hinblick  auf  das  seitone  COS  ItESIG-  viiul  die  leider 
fehlende  KutlVriiungsiuigabe  von  Maiuz,  welclie  unter  Berücksichtigung 
des  FumlorLs,  1  Stuudc  oberhalb  Cobleaz,  ^ul  37  Leukeu  zu  ergänzen  ■ 
Bein  wurde,  dem  Antor  des  ersten  Selziger  SteinSf  also  Heliogabalus 
angehliren. 

Der  zweite  grössere  Stein,  in  der  Form  dem  ersten  Salziger  ähnlich, 
da  er  eine  auf  einer  kubischen  Basis  von  I'/s  Fuss  stehende  runde 
Säule  von  4  Fuss  7  Zoll  Höhe  und  1  Fuss  Zoll  Durchmesser  aus 
dem  Lituraellkalke  des  Mainzer  Beckens  darstellt,  dessen  oberer  Theil 
offenbar  abeii^tlicb  laeb  beiden  Seiten  bin  xerhaiien  Ist,  ti^nnrneeh 
wenige  Bnchetabenreste,  wdche  Brambach 

SMS 

ROxT 

O  M 

O 

N  VL 

eine  neuliche  sehr  sorgfältige  Vergleichnng  abereinBtimmend  mit  dem 
Pastor  von  Capellen  aber 

RO 

O 

O 

LVI  . 

,  omittelte.  Die  Deutung,  namentUcb  mit  HipUidc  auf  die  Zahl  LVI, 
welche  weder  zn.  det  UeUenzabl  von  Haina  noch  zu  der  von  C6bi  (m 
Trier?)  stimmen  wiU,  wird  der  Teisttlmmelwig  balbor  stets  unsldier 
bleiben  *). 

1)  Bddwtor  «inigaiTafeB— in^  April  1671  —  v«rg«iM»sim«iimi  AuncIimIi- 
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In  Boppard  selbst  ist  die  Existenz  dieser  rdmUcheu  RbtiiDatraaae 
durch  drei  antike  Meileusteiue  gesichert. 

Dts  sehr  boschädigte  BrudistQck  des  lltate  wuzde  im  Hofe 
eines  mittelalteilicheii  Hanses  in  der  Eutigasae  su  Boppard  ge&mdeii 

und  dient  dort  dem  Hausbesitzer  als  Schleifsteio.  Es  ist  die  obere 
rechte  Hälfte  einer  23  Zoll  starken  cjiindrischeu  Säule  von  wahr- 
scheinlich (i  bis  7  Fuss  r.Hnge  mit  abgerundetem  Kopfe.  Das  liruch- 
stück  —  lemliörniyer  Saiul-  oder  Kalkstein  —  von  IV/t  Zoll  i»urch-  ' 
nesBermid' 29  Zoll  Länge  giebt  lu  grosser,  eelur  schdner  Lapldanchrift 
-  nur  die  leCste  H&lfte  der  8  Zeilen,  woraus  die  Insclirift  bestand:  - 

C-P-TS 
roPI  |i" 

COSSICE  '  * 

CON 

I  MOG 
M  •  P 
X 

Iii  der  Tierton  Zeil«  ton  Oben  bat  eine  uogeacbicktß  Hand  nacb' 

gebessert,  auch  durchzieht  den  Stein  eine  verwitterte  Ader. 

Hr.  Notar  Benrlermaclier  In  Boppard,  unser  thäticips  Voreinsmit- 
glieil,  dem  wir  ausser  der  Auflinduiig  »uul  2U  hoffciHicn  Bergung  dieses 
Fundes  eine  gaaze  iieihe  wichtiger  Luiueciiuugeu  aus  dem  frühsten 

tung  derFundsmente  fiir  dir- städtische  GaKfinstalt  in  foblonz,  ^'"'kIo  oberhalb 
der  Stadt  au  der  Laubbaub,  kam  die  Rümerstraaae  auf  eine  Längo  von  bO  Schritten, 
U  FliMK  Imit  BOT  wmig  mtter'der  j«tiig«B  ErdobarflidM^  Aet  haXb  von  dna 
ans  den  anatüssenden  Weinbergen  herabgeflöiaten  Bergschuit  bedeckt,  zum 
Yorachein.  Sie  bestand  wie  r.u  Sal/.ig  aus  einer  Unterlage  von  grossen  Steinen, 
worauf  kleinere  und  dann  cino  Ueborecbüttung  von  ganz  kleinen  folgte.  Ihre 
Itiohtiing  geihi  voD  dar  LMbbMÜor  Briloln  «b  id  i^am  Wiakal  «ejitlteb^voa 

der  Cliaussee  längs  den  Weinberpeu  der  Carthausc  als  ein  in  di<?  Augon  falleniler 
bober  Damm,  unter  dem  Namen  Engelspfadchen  (wohl  die  klösterliche  Um- 
waadelung  dea  alten  „TeufeUwega")  direkt  auf  den  grossen  unteren  flankentham 
iSm  Forte  Conutantin  Io>,  wo  ne  oieb  mit  der  ▼om-Kgndirfteken  benboteigondon 

Heerstrafise  voreiiiigt  und  durch  das  Löhrthor  und  die  Löhratrasse  in  gerader 
Linie  zum  alten  Ooblenzer  Castell  und  der  über  die  Mosel  führenden  Brücke 
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Mittelalter  —  einen  gr\nzen  fränkjaclit  ri  Bogiabnijisplatz  —  vordanken, 
(von  denen  im  f()lgendeu  Aufsatze  das  (ienaucre)  liest  ergänzend. 

IMP  C  PT  S  Imperaturi  Gaesari  Perpetuo  Septimio 

SEVEBO  PIO-FEL*  Severo  pio  feüci 

PONT^M-  T I-P  P-  I  PoBtiüd  nazimo  tribuotdae  potestatiB(?) 

COS  DESIG(?)  patri  patriae 

PROCON-  Consuli  designatoC?) 

AMOG  Proconsuli 
M-P  A  Moguntiaco 

XXX  1       Mille  passus 

I     .  XXX 

kb  möchte  in  xweiter  ZeHe  eher  lesen  SEVERO  P|iRTIK(aci) 
statt  PfO'FEL',  denn  so  nennt  steh  Septünius  SevertiB  (193— 2U)  auf 

Steinen  zu  Ladenbarg  and  Altrip  Der  zweite  Meilenstein  kam  eben- 
falls in  ftincm  Bruchstücli  und  zwar  dem  liorizontalen  einer  runden 
Säule  von  2  Fuss  Tlöhc  und  1'  ^  Fuss  Dicke  1855  beim  Abbruch  eines 
Hauses  zu  Boppard  zum  Vorscheiu.   Der  Rest  der  Inschrift: 

M//////R.P///////COS 

GNATO////////7P  •  P  •  P///0 

////SVL  ■  A  •  MÜCONT 
stempelt  ihn  zu  einem  Seitcnstacke  des  grösseren  Salsiger  jStttins, 
da  sofwU  die  Wertfassmig  wie  die  Theilang  der  Silben  am  Schlosse 
beider  Inschriften  auft  Genauste-  überanstimoien.  Die  Ltsdorift  wflTde 
alao  hier  ^e  dort  zu  ergänzen  sein : 

IMP    CAES  •  DIVI  •  MAONI 

ANTONINI  •  PI  -  FLI  DIVI 

8  •  SEVfißl  • NEPOT  M  •  AVK 

AUTOKINO  '  FIO  >  FEUOI 

AVO-P-H  TR  P-m-COS' 

DESIGNATO  •  DI  •  P  P  PBO 

CONBVL  •  A  •  MOGONT 
XXX 

Dass  sowohl  des  Septimius  Severus  wie  des  angeblichen  Enkels, 
des  sclieuäälicheu  Heliogabaluä,  Namen  schon  gleich  nach  ihrem  Tode 
mit  grimmigna  Hasse  verfolgt  und  vertilgt  vurdoif  darf  uns  nicht 
mmdem.   Wichtiger  irtoe  für  uns,  mm  einer  der  Steine  noch  die 


1)  BihbInmIi  Corpiis  iiiieripi.  1718  u.  VUfi. 
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beatiramtp  Entfcrnungsangabe  zeigte,  da  vrir  auf  beiden  das  M(ille) 
P(asstis)  XXX  nur  nach  dem  eraten  Salziger  SteiO|  der  deutlich  XXIX 
bat»  ergänzen  dürfen. 

DtB  Brachstttck  des  StetOB  Ton  Heltogabalos  lag  nach  einer  gütigen 
Htttlieaiiiig  des  Pastors  Nick,  wcklier  die  Reste  der  Inschrift  1851 
eoptrte,  bis  znm  J.  1855  auf  dem  Platze  vor  der  Böig  za  Boppard  und 
diente  lange  einem  Steinklopfer  mr  Unterlage.  Später  soll  es  durch 
den  Director  der  Wasserheilanstalt  Marienberg  Um.  KampnuuiD  nach 
CiilD  gegen  Gypsreliefs  vertauscht  worden  sein. 

Auch  eine  dritte  in  diesem  Jahre  zu  Boppard  gefundene  Meilen- 
a&nle  Ididnt  sa  nnaerer  Stnsse  in  B^diung  gestanden  zu  haben. 
Von  ihr  vnd  ihrer  die  kaiserlichen  Brflder  Valentmiaa  I  und  Valens 
feierndeo  Inschrift  unten. 

Aber  nicht  bloss  durch  die  längs  dem  Rheine  laufende  Strasse 
stand  Boppard  mit  den  flbvii/en  Römerstationen  des  linken  Kheinufers 
in  Verbindung.  Es  bestand  aucli  rückwärts  eine  direkte  Gommunicution 
mit  dem  Centrura  römischer  Macht  ib  unseren  Gegenden,  mit  Trier. 

Es  Ist  bekanntidassdievon  Trierttbwdoi  Hondsrttckra,  den  Stampfen 
Thurm  (Belginum)  und  Denzen  (Domnissos)  noch  Bingen  führende 
Römorstrasse  einen  nochmals  sich  spaltenden  Ast  nördlich  nach  Coblenz 
zu  in  der  Piichtuni»  der  jetzigen  Coblcnz-  (Boppard- )Simmerer  Cliau==;see 
entsendet.  Oberstlieiitenant  Schmidt  beschreibt  die  westliche  (iubel  dieser 
Strasse  als  beim  Jesuitenhofe  südlich  von  Waldesch  noch  erkennbar. 
Schreiber  dieses  erkundete  mit  dem  Obersten  y.  Cohausen  ihre  weitere 
Riditnng  an  derKnppe  desKahkopfe  nördlich  und  dann  an  der  sogen. 
Schvedenschsnse  gmian  anf  der  Waasersdbteide  von  Rhein  and  Hosd 
«stlicb  vorbei  Ober  das  Plateau  derCarthause  nach  Coldenz  hinunter 
Die  östliche  AbzweifHinp  nach  Roppanl  stimmt  mit  der  Richtung  der 
heutigen  Chaussee  vom  Kolbensteiuer  Hof  ab  ziemlich  genau  überein 
und  mündete  oberhalb  Boppard  in  die  Rheiustrasse. 

Die  letzte  und  wichtigste  histonsche  Enrahanng  von  Boppard  in 
^  römischer  Zeit  findet  sich  in  der  Notitia  dignitatnra  ntrlnsque  impeiii 
ans  der  Zeit  Valentintsns  III.  Als  sub  dispositione  vir!  spectnbilis  ducis 


l)  .■\iicli  Kniol  r  Ludwig  der  Frommo  erwähnt  ilirer  ia  der  Scbenkimgs- 
nrkundii  eines  Walds  bei  S.  Goar  von  820:  (Beyer  Mitteh-liaiik  Urtniudeobuch 
L  58)  ad  stntam»  quu  pergii  in  Trigoriam  (Trecbirgan,  Hunderilcken)  .... 
i|iiM  p«rgit  ad  Confluantkin.  * 
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Moguiitiuensis  ätehend  wird  aufgeführt  Praefectas  mUitum  balista- 
rionim  Bodobriga«. 

fioiqMrd  war  also  nrischen  425—456  in  den  letstm  hart  bedriogtan 
Zeiten  rOmiseher  Herrsch uft  Am  Rhein,  als  der  reebtsilieinische  Lünes 

länpj<t  verloren  und  die  Sicherheit  der  Grenze  nnr  noch  im  Strome 
selbst  und  den  unter  ValentiTiian  I.  ^O'.i'stark  befeFti,i,'ten  Stalionsorten 
des  liulten  üheinufers  bestand,  dieGaniisoti  einer  vuu  einem  Prai'ekteu 
befehligten  AlfQieUang  Soldaten,  denra  die  Bedienung  d«r  in  der  letzten 
Zelt  bei  dem  stehenden  Heere  su  einw  nnverbXltnissntaigen  Zahl 
angewachsenen  Baliistenartillerie  anvertraut  war ').  Sleiningersdi&titdie 
Stärke  der  von  einem  Präfekten  befehligten  Truppen  nach  späteren 
Angaben  auf  etwa  ftOü  bis  1000  Mann.  Der  Umstand,  dass  zu  Boppard 
eine  Gurni^on  und  also  auch  ein  Depot  für  soklie  Kriegsnioschinen 
bestand,  deren  Transport  zwar  hauptsächlich  auf  den  Fluss  aber  auch 
auf  gnte  nnd  in  mefarfedier  Riditnng  aiiflgeliende  Strassen  angetnewn 
war,  ist  für  unsre  weitere  Darstellung  TonWidit^kiutand  reditfertigt 
schon  jetzt  unsere  Annahme,  dass  Bodobriga  mindestens  seit  Valen« 
tininnl  hefef^tigt  war.  Man  wird  niemals  ein  ArtiUeriedepot  ausser- 
halb einer  Festung  tioden. 

Die  Kinnahme  von  Cöln  und  Trier  durch  die  Franken  464  ver- 
nichtete die  BAsMriierrBchaft  in  nneor^a  Gegenden  auf  immer.  Ger> 
manische  Stamme  ttb^ntheten  GsUien  und  das  linke  Bheianfer  kam 
unter  die  Botmässigkeit  der  fränkischen  Könige,  welche  sich  die  grössten 
und  bestpclei^ensten,  namentlich  durch  Weincultur  oder  grosse  Waldunj^en 
ausgezeichneten  römischen  Stationsorte  im  Hlieiü-  und  MoseltJial  als 
könighche  kammergüter  (fisci  regii,  \illae  regales)  reservirten. 

Der  Geograph  von  Bavenna  (Buuquet  1. 120.  Hontheim  Prodromus 
Hist.  Trevir.  290),  welcher  seine  Notisen  ans  einem  flteren  gothiBeiien 
Schriftsteller  Athanaridas  vor  dem  VIL  Jahshundert  sditfpÄe,  nennt 
als  zur  Francia  Rhincnsis  iuxta  fluvium  Rhmum  gehörig  ausser  Mainz 
und  Coln  auch  die  kleineren  Städte  Bingum,  Bodorecas*),  Bosagnia, 
ConHuentes  u.  a. 

Unter  den  Merowingem  u.  Carolingeru  iiauieu  sich  die  Erwaüuungeü 
von  Boppard  als  eines  befestigten  Ortes  oder  Gestells. 

1)  Untier  deu  Valentininncn  hatte  jede  Legion  65  Warfgeschütze.  Fl. 
Ycfivtiitt  XXV. 

3)  Wir  sind  mit  Hontheim  der  Anaielit,  dass  darunter  Boppard  und  nieht 
<>twn  HRch  tracii.  wcichßs  all«rdiiigt  swiicbaa  Bingon  and  Oberwe«el  (BoMgiBii} 

hegt,  zu  verstehen  sei. 
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•  Balfttiiiui  und  läm  Gattio  AqNarbi  tdunkeii  755  den  Kloster 
FtaMa  ihr  Eigsuthaiii  in  marca  Bodobigrense  ultra  Hranum  ad 

castriones  ariales  (Dronke  Cod.  Fuld.  16).  Ebenso  803  Ah&,  ihr 
Bruder  Hadupreht  und  ihr  Schvestersohn  ElbrichOUtor  und  I^beigene 
Botbarta  civitate  et  in  loco  in  T.cia  (Ebenda  214).  Kaiser  Lndwij* 
derFrorauie  bestätigt  814  der  Abtei  Malmedy  uiul  Stablo  dieBesitzuugeii 
zu  Bodobrio  (Bülimei-  üegeBteu  29)  und  620  dci  Zolle  von  S.  Goar 
einen  Wald  inter  Weaaliain  et  Bodohricum  (Beyer  I.  58).  Waltrat, 
die  Witne  von  Adrian«  vermacht  821  Fulda  Güter  in  ea 8 teile  nomine 
Botbarta  (Dronke  395)  und  bestätigen  dies  824  Waltrat  und  Voho 
in  castello  nomine  Bootbarta  (Dronke  429).  K.  Ludwig  genehmigt 
8:^>2  einen  Gütertaiisch  zwischen  dem  KloftPr  Hasenriefi  und  i^einem 
kammerer  Tanculf  in  pagu  Moginense  in  Castro,  quuU  dlcitur  Bodo- 
brinm  (Hon.  Boiea  XXXI.  i)  '). 

Im  9.  und  10.  Jahrhunderte  werden  der  von  den  franktscfaen  und 
deutschen  Herrachem  zum  Iheil  ia  Boppard  selbst  ausgefertigten  Ur- 
kunden über  diesen  Ort  so  viele,  dass  wir  nur  diejenigen  hcrvorlicbcn 
wollen,  welclie  unseren  s});it(!ren  topogrnphischeTi  Aitsfilbruiigen  bewei- 
send zur  Seite  stehen.  So  wird  851  das  casteilum  quod  vocatur 
Bedbardo,  965  ein  Gut  in  quodam  castello  Bohtardo  tnr- 
«Ihnt  .Kaiser  Otto  II.  begabte  eeine  Gemahlin  Theophanu  972  mit 
den  curtea  propria  maiestate  dignas  Boehbarda  n.  a  m.  Er-ut- 
kundete  selbst  975  zuBogbardun.  Edllig  Otto  III.  schenkt  991  die 
rfarikirehe  daselbst :  quandanr  nostre  pro]>rietatis  ecclesiam  in  villa 
Boparda  mfra  uosLram  regiain  curtini  sitam.  in  euilein  thelonio 
Bupardie  an  das  S.  Martiosätitt  Wunus.  Küuig  lieimich  II.  Uber* 
trlgt  1005  «einer  Gemahlin  Kuncgnnd  ein  praedinm . . .  inBochbardon 
in  comitatn  Bendini  oomitis  In  pago  Brikwingon  und  bestätigt  KOnig 
Heinrich  III  1039  die  Schenicang  dnee  Grundstücks  in  loco  Bohepart 
nominato  in  monte  Bargare ,  in  pn'^o  Treekcrc  an  die  Abtei  lUa tsclieid. 

Derselbe  König  le;.;te  auch,  wie  sein  Naclifülger  Lotiiar  iu  kutidet, 
ein  forum  apud  Bobart  au  und  zerstörte  zu  die>em  Zwecke  vcr- 
scihiedeae  Hftneer. 

Im  13.  Jahrhundert  var  aus  dem  k5niglichen  Hofe  und  Costell 
Boppard  bereits  eine  Reichsstadt  erwachsen,  welche  1198,  1199, 


1)  U\iT  wird  Boppard  tusnahmswelse  als  im  Mnycnpfa".  f;.lt^<rcn  liczficlini  t. 
wfthreod  e»  seiner  geogimpiu4cb&u  La^  eaUpreuUcnd  uuü  als  Mittelpunkt  des 
trietvoben  LiadM^teb  Boppard  «tsto  lum  Treohirgau  gcliörto. 


68       Boppard  dAi  römfaolia  BoDtobrfa»,  Bivdobrig»  od«r  Bodßbrig«. 

1206  und  1234  deutsche  FarsteDversatuinluug^n  in  ibren  Mauern  suIl 
Während  noeb  1226  das  ältere  Stadtaiegd  em«D  mit  dem  einküpfigen 
Reichsadler  gekrönten  PfortenOiiirm  in  geriiuter  fiingmaner  mit  xwei 
kleineren  Thflrmen  und  der  Umiclirifi  Bobardia  Opiduin  Romani  Im» 
perii  /AMut,  tritt  12.16  ein  in  hohem  Relief  prachtvoll  goschnittenes  neues 
Sic*;t>l  am.  welches  ein  frotrenes  Bild  der  l'farrkirehe  S.  Severi,  ehenfalls 
mit  fieiii  iieicbsudier  geBcliuiückt.  inmitten  eines  mit  vielen  ThUrmen  und 
Zinnen  vertheidigtcu  Mauerkraozes  und  der  stolzen  Umschrift  Bopardia 
Lilieniin  et  Spetiale  Opidnm  Romani  Imperü  «iedergiebt.  1248  ens&hlen 
die  AniMleB  lloguntineiiws  von  der  ZerBtOrung  einer  Boiy  jemtits 
Boppard :  Item  Castrum  ex  upposito  opidi  BopardieriHis  destruitur. 
König  \Villi»'lin  von  Ilolliuid  lag  12'»0  in  castris  ante  Bobardiam,  und 
in  dem  Thronstreite  zwisclieu  Ilichard  v.  Cornwallis  und  Aiplions 
V.  Castilieu  belagerte  1257  Erzbischof  Äinold  v.  Trier  die  dem  Ersteren 
anUingende  Stadt  und  urkundete  davor  in  castris  obsidionis  Bopardie. 

Indessen  erreichte  die  Rachsunmittelbarkeit  der  kleinen  Stadt 
bald  ihr  Ende.  Schon  1309  hatte  König  Heinrich  YII.  Boppard  und 
Oberwesel  seinem  Bnidcr  I  i  '! linf  Dakluin  v.  Trier  als  Reichsguber- 
nator  und  Vogt  unterstellt.  Im  Lager  vor  Rom^  12.  August  1312 
erfolgte  die  Verprändung  beider  RcichsstMte  an  den  Letzteren  mit 
Vorbehalt  der  R^nilien,  Reichsvasalklii,  Zoll,  Mflnsennd  desOeflhunga- 
rechtes  *fflr  dne  Sdiuld  von  12,000  Pfand  Hdler.  Kfinig  Ludnig  dw 
Bayer  vollendete  die  Verpfändung  1314  und  1320,  indem  er  demselben 
Erzbischof  Balduin  auch  den  Ke^t  der  lleichhduinaine  Boppard*):  'h'' 
Galgenscheider  (ieiicht  auf  dem  Hundsrücken,  lie^iilien,  Zölle  und 
Münze  zur  Plundschaft  schlug  und  den  Wieder lüsuugsschilling  auf 
22,000  Mark  erhöhte. 

Die  in  der  Verpfändung  li^ende  Degradation  zu  trieriaeheD  Land- 
sassen «rbitterCe  die  von  sahlrdchem  Adel  bovohnten  Reichsstädte 
Boppard  und  Oberwesel  derart,  dass  sie  obwohl  von  Kdnig  Ludwig  ' . 
•  

1)  Der  Küni^Bhof  oiI«r  „dia  Reiok  Boppard*'  baetand  am  der  Stadt  Boppard 
mit  ^li  iii  KQoigobauM  unterhalb  dot  Stadt»  Lelion  der  Bayer  v.  lioppard,  und 

dcü  iJ.irft  rti  Ober-  nnJ  Nietli-rkentert.  C«Tnp,  LifkiTshatiHen.  Ehrenth&l.  Salzig, 
Weilür.  Ubur-  uud  Nieder-Spay,  Filsen,  Uny,  dann  dem  tialgeiuiofaeider  (GaU* 
seheider)  Gtridit  mit  don  OrtadiaftevT^kttngeB,  Biokenboeb,  Bobm,  OppeohauMO, 
Herschwiesen,  ddenhauten»  MörduUMOB,  Bealich,  Hausbay,  lialienbacl).  Buchbols, 

Liiigerhahi».  Krat/.i'iil)ur|!r.  Rnclu  kcheid,   Ney,  Ditter,   Oohr  und  l>örth.  ür- 
sj^rüngUob  gdiurteo  auob  die  lieicbsburgoa  Sobüaeck  und  äterriberg  daau. 
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1318  nun  Geborsani  ermahnt,  dem  rfandhcrrn  bewaffneten  Widerstand 
entgegensetzten.  Erst  in  rlcn  fol^ciidon  Jahren  —  narh  der  Chronik 
von  Marienberg  131^  —  gelaii<^  es  Krzbischuf  Balduin  nnter  BeisUind  des 
Erzbischofs  Matthias  von  Mainz  die  Bürger  von  Boppard,  welche  sich 
nach KiederinieDnung ihrer VorstSdte  langem  derMittdstadt  vertheidigt 
hatten,  mr  Uebergabe  and  nir  Huldigung  zu  swingen.  Die  Gesta 
Treviwrtim  geben  dafür  erst  das  Jahr  1327  an.  Zur  Festhaltung 
aeiner  Rechte  baute  Balduin  \i\iv7.  nachher  die  noch  vorhandene  Burg 
am  oberen  Ende  der  Mitteiskuit  und  versöbate  den  Bopparder  Adel 
durch  Belehnungen  und  Ehrenämter. 

Kachdem  Kaiser  Karl  IV.  dSe  PfandBctaaft  1374  fUr  eine  unU)Bl»r 
mit  dem  ErnÜft  Tri«r  verbundene  eridlrt  batte,  war  die  Verbindung 
mit  dem  Reidie  definitiv  gelöst  und  BoppHnl  n\ir  mehr  eine  trierische 
Landstadt,  welcher  nur  der  Sitz  eines  in  der  Burg  residirenden  Amt- 
manns eine  ^(cwisse  Bedeutung  verlieh. 

Zwischen  1356  und  1363  wurden  die  beiden  offenen  Vorstädte 
Ober-  und  Kiederburg  mit  Mauern  und  Thflnuen  umgeben  und  der 
Befestigung  der  Hittel8ta4t  angeschlooen,  1381  wird  des  neuen  Rath- 
hauses und  1497  auch  eines  TaaxhaoBeB  erwihnt  Dennoeh  war  der 
alte  Stolz  der  Bürger  auf  die  verlorene  Reicbsunmittelbarkeit  und  die 
A^neif^ung  gegen  den  aufgedrungenen  Herrn  nicht  f  rloschen  und  be- 
durfte es  nur  eines  unbedeutenden  Anlasses  um  eine  gewaltsame  Er- 
hebung herbeizuführen. 

Nachdem  auf  dem  Reichstage  an  Worms  1495  Abgeordnete  der 
Stadt  von  KOnig  Max  I  eine  Bestfttigni^  verschiedener  sfüdtischer 
Privilegien  erlangt,  der  Kurfürst  von  Trier  aber  deren  Gültigkeit  be- 
stritten hatte,  brach  in  der  Stadt  1497  im  Frühjahr  eine  Eni|>nning 
aus.  Man  setzte  den  kurfürstlichen  Schultheissen  ab,  bemächtigte  sich 
der  Burg,  des  tricrischen  Amtmanns  und  des  KheinzoUes,  warb  Söldner 
und  setzte  sich  in  Vertheidigungszustand. 

Kurfürst  Johann  von  Ttkat  erprobte  zuerst  die  Unwirksamkeit 
des  geistlichen  Interdikts,  griff  aber  dann  zum  weltlichen  Schwerdte 
fin  l  nicktt'  am  23.  Juni  1497  mit  starkem  Zii/ug  des  rheinischen 
l  Ursteu-  und  des  schwäbischen  Bundes,  im  Ganzen  10,000  Mann  mit 
50  Geschützen  (Büchsen)  vor  das  widerspenstige  Boppanl.  Nachdem 
er  sich  im  ersten  Anlauf  des  die  Stadt  beherrschenden  Klosters 
Marienberg  bemicbtigt»  bescboss  er  sie  eine  Woche  lang  so  nachdraeUich 
von  allen  Seiten,  dass  am  1.  Juli  1497  ttcfa  die  Bttegw  nidit  allein 
zur  Capitulation,  soodem  audi  au  einer  neuen,  ihren  Stolz  sehr  de- 


•  * 
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müthigenden  HuUligun?  gezwungen  sahen').  Zwar  kam  es  mit  dem  un- 
rnhiprcn  Adel  und  der  I'nr.'.Tsdiaft  nochmals  1501  und  1525  (Jon* 
tiikten,  die  eigeatliche  Beilomung  der  btadt  blieb  abei  gebrochen. 

Im  SOjäbrigen  Kriege  ist  von  mehrfachen  Occupationen,  1622 
TondenSpaniwm,  1632  von  den  Sehweden  Unter  Bhebigrtf  Otto  Ludwig, 
dann  im  ntolieh«!  Jahre  von  Franisoflen,  1685  von  Kaiaerlicfaeo, 
«iedemmFnuizosLii  und  1636  dvrcb  die  Bayern  die  Bede.  Dureh  Ein- 
quartierungen rnirl  riünderimgcn  hart  mitgenommen,  entging  aber 
Boppard  doch  im  Orlüans.schen  Kriege  lü88  und  1080  ■^Uuklidi  dem 
unseligen  Schicksale  seiner  Nachbarstädte  und  begnügten  sich  die 
Franzosen  mit  einer  theilweiaen  Zerstörung  aeinw  Pforten*  nnd 
Ifanertbfirme.  v  , 

Trotz'  der  Ungunst  der  letzten  Zeilen  war  dem  Bopparder  ein 
gewisses  Geftthl  alter  Bedentsamkelt  geblieben  und  so  malte  Goswin 
Glöckner  1742  einen  irewnltigen.  die  ganze  Wand  des  Kathhaussaales 
ausfüllenden  Plan  des  „Reichs  von  Boppard"  und  führte  die  Gemeinde 
in  einem  Prozesse  wegen  ihres  schönen  Stadtwaldes  Kaiser  Ottu  den 
Grossen  peradnlieh  gegen  die  kniflltstliehe  Begiening  ins  Oefecht»  der 
„in  bleiernem  Mantel"  dnem  Bürger  erwhienen  war,  uro  die  Stadt 
uficofordeni,  aich  dnrchnitB  nicht  ihre  Waldgerechtigkeitcn  durch  den 
Kurfürsten  nehmen  zu  lassen.  Er,  der  Kaiser  habe  der  Stadt  den 
Wald  geschenkt  und  sei  er  der  Bürger  freies  Eigcnthiim. 

Y)\p.  Anlage  (ier  Ki.seubahn  und  die  in  den  letzten  Jahren  durch 
vielfache  günstige  Vüihältuiäse  sehr  gesteigerte  Baulust  haben  die 
Physiognomie  von  Boppard,  wdcbe  noch  vor  sw&nzig  Jahren  eme  gnu 
mittelalterliche  war,  «lieblicli  vertodwt  nnd  sind  die  Reste  des  Altn- 
thumii  bereits  so  gelichtet  und  das  noch  Vorhandene  in  solchem  llaase 
mit  Vernichtung  bedroht,  dass  es  nns  als  einr  Pllii  lit  <  rsrhien,  an 
\'er.srhwundenes  und  Zerstreutes  2tt  eriuuern  und  aui  die  £riialtung 
des  Bestehenden  hinzuweisen. 

Monumente  der  römischen  Zeit. 

Hingmauer  der  Mittelstadt.  Inschrift  steine.  Man 
erkenot  sofort  auf  dem  unserer  Abhandlung  beigegebeneu  Grundriss  1 
[nach  dem  Katasterplan  von  1824  mit  den  Lokalnamen  des  grossen 

1)  Yoi-gleiche  die  kriegrsgeBchicbtlich  merkwürdig«  sehr  deUillirto  Be- 
schreibung dieser  Belagerung  durch  den  trifriseb™  Sccretarius  Peter  Meyer  von 
Begeiitburg,  (allerdii^  aehr  inoorrekt)  abgedruckt  bei  UoDtheim  Uiat.  Trevir. 
II)  601-580. 
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Risses  auü  der  Vagel Perspektive  von  Glockner  1712J,  dass  Boppard 
aus  drei  Quartieren  besteht:  der  Mittelstadt,  Ober-  und  Nie* 
decburg. 

Die  M  i  tu  l8  tadt,  der  Älteste  Theil,  bestellt  wieder  aus  swei  Theilen, 
dem  mit  der  IImmt  nmogenai  Bechtedc,  veldie»  -mt  mit  dem  Namen 

ie»  Castells  Bontobriga,  Bodobriga  bezeichnet  haben,  und 
dem  H'äusertheilc  zwiKhen  der  nördlichen  Maucrfrnnt  des  Cftstclls  und 
dem  Rheine Die  0 be  r  b ur g ,  1270  superior  Bopardia,  1300  Ovir.sburch 
genannt  wurde,  gleich  der  Nieder  bürg,  welche  gleichzeitig  erwähnt 
vriid,  in  der  F^hde  mit  EribiaclMf  Balduin  von  Trier  nrischen  1318 
and  1827  serstitrt,  jedoch  «iedeiliergfietellt,  1356  bis  1363  mit  Mauern 
ungeben  und  der  Mittelstadt  angeschlosseD. 

Den  Kern  der  Mittelstadt  umgab  seit  den  älte.sten  Zeiten  eine 
Ringmauer  mit  ThUrmen  von  solcher  llegelniässigkcit  der  Anlage,  so 
echarfer  Orientirung  nach  Fluss-  und  ütrasseu/ug  iin<l  von  einer  solclieo, 
von  allen  früheren  \  crhaltuisäen  absehenden  Luuuiieibarkeit  in  Ver- 
folgung rein  niiiilitoitdieir  Zwaekn,  dass  vir  nur  an  einen  rdmisclien 
Ursprung  denken  dürfen. 

Sehen  wir  uns  jenes  Mauerrechteck  näher  an.  Es  liegt  in 
einer  Entfernung  von  15  Ruthen  vom  jetzigen  Rheinufer  auf  einer  sanft 
von  Süden  (Bergseite)  nach  Norden  (Rbeinseite)  abfallenden  Abdachung, 
(It  ieii  höchster  Punkt  etwa  40,  der  niedrigste  etwa  25  Fuss  über 
dem  mittleren  Wasserstande  des  Rheines jerhKben  ist.  Die  ganze  Fläche 
ist  also  m  Uebersehwcmmnngen  M  Die  vier  Seiten  (Fironten)  des 
Baditecks  entepredmi  genau  den  Tier  Weltgegenden,  die  swetliftni^- 
seiten,  welche  zugleich  dem  Bhfiinlauf  parallel  äad,  Sflden  undJ^ordeUf. 
die  beiden  kurzen  Osten  und  Westen.  Die  Länge  beträgt  von  der 
Mitte  des  südwestlichen  ('nordwestlichen)  zu  der  des  südöstlichen  (nord- 
östlichen) Ecktburms  81  Ruthen  8  Fuss  oder  980  Fuss  rhcin.  Die 
Breite  von  der  Mitte  des  nord-  (süd)dstiichen  zu  der  des  nprd-  (süd)- 
westUdien  Edcthum»  40  Ruthen  10  Fuss  eder  490  Fuss  rbmn.  Es 
ist  also  die  Linge  das  Doppelte  der  Breite  und  besteht  somit  das 
ganze  Rechtech  aus  zw&l  neben  eingeschobenen  QMdralen  von  499  Fuss 
Sp'tenlänge  und  Breite,  und  exclusive  derThürmc  von  '/nsumnipn  etwa 
460,000  OFttSs  oder  nahezu  21  Morgen  GrundÜache.    Zwei  alte 


1)  Im  GansoD  deraelbe  Gruadriss  wie  von  Coln.  In  der  Mitte  daa  Viereck 
dt»  altMCoUnb  Agrin^»*  ^  Minor  Erwaitonag  bmIi  dorn  Bhdiw  Ida  (iltor 
und  aooor  Matte)  imd  die  Vorqädto  Oanbmg  (Oborliaig)  and  Ntodsckb. 
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IfouptstFusenzage  darchacbneiden  das  Rechteck:  die  Obergassc  (aeü 
1804  BhemdiaiÜMe)  in  der  Lange  to)i  (htm  nach  Westen,  die  Kireh- 
gasse  in  der  Breite  von  Säden  nach  Norden.  Ihnen  «itspraehen  vier 

an  (Ion  Ausgangspunkten  gelegene Thore.  Wie  wirnachweiseii  wenffin, 
war  das  gau;ie  ßcchteck  durch  eine  nahezu  10  l'uss  dicke,  etwa  25  Fuss 
hohe  Ringmauer  mit  2ö  runden  resp.  halbrunden  Eck-  und  Mauer- 
thürmen  umgeben,  wovon  auf  jede  der  Langseiten  Ind.  der  EckthUrme 
deren  10^  auf  jede  kurze  Sdte  deren  6  kamen.  Es  ergiebt  sieh  also 
als  Abstand  der  linga  der  Cioaitine  2S  Fusb  Durchmesser  zählenden 
Tliürme  auf  den  Längeneeiten  etwa  87,  auf  den  kurzen  Fronten 
Tf)  Fuss,  von  Mittelpunkt  zu  Mittelpunkt  109  und  08  Fuss,  Maasse, 
welche  l.iei  der  zu  beschreibenden  pressen  Ausladung  der  Thüruie  eine  * 
sela  wirküäuie  1*  iaiikiruiig  der  Zwiächciiniauer  (Courtioe)  erzielen. 

Eigenthamlicb  and  von  uns  noeb  nirgendwo  anders  beobachtet,  ist 
der  GrundriSB  nnd  die  Form  def  Thttrme  (VergL  TalU  n  AbbtUung 
1  u.  2.)  Dieselben  sind  nämlich  nicht,  wie  der  Süssere  Anschein  vcr- 
muthen  lässt  —  die  hintere,  innere  Wand  der  Ringmauer  läuft  überall 
ganz  glatt  und  gerade  fort  —  durchaus  uiafeiv,  soudern  hohl  und  zwar 
so,  dass  bei  einer  von  Unten  nach  Oben  in  drei  Abätuiungeu  ab- 
nehmenden Dicke  der  Tburmwände  ä  7,  G'/s  und  6  Fuss  ein  unten 
11,  fai  der  Jlfitte  12  und  oben  13  Fuss  im  Lichtas  haltender  hmera- 
boUer  Raum  entsteht,  wdcher,  daesglmdich  anThflimi,  Sdwrten  mid 
Ocflfnungen ')  fehlt,  ursprün^'lich  nur  vuu  Oben  her  durch  Leitern 
zugänglich,  aber  bei  allen  Tluirmen  frilher  oder  später  der  Art  mit 
Bauschutt  und  festgestrinipfter  Erde  ausgefüllt  war,  dass  die  oberen 
Flächen  der  Thünne  überall  ebtue  i'lattiormen  darstellten. 

Da  die  Thürme  bei  25  Fuss  Durchmesser  längs  der  Vorderwand 
der  Coortine  und  28  Fuss  Durcbmessar  senkrecht  dnich  die  Courtine 
(also  18  Fuss  Aiftledung  Aber  die  Courtine  Unans)  und  ihrer  dichten 
Stellung  an  sich  schon  der  llaBCff  dne  gewaltige  Defensivkraft  geben, 
so  fällt  es  auf,  dcV^s  diese  noch  durch  einen  um  9  bis  10  Zoll  vor- 
springenden Sockel  vermehrt  ist,  welcher  ursprünglich  wohl  in  Manns- 
höhe, jetzt  nur  noch  au  zwei  Stellen  über  der  ErdQbertiäche  eriiaben, 
den  Fuss  der  Mbuer  und  ThUrme  —  vielleicht  gegen,  die  Stösse  von 
Belagerungsmaaehinen  —  verstärkt  Die  obere  Kante  öder  Flinte  dieses 
SodEels  bestdit  aus  regelmässig  behanenen  und  woblgefllgten  Qnader- 


1)  Einzelne  runde  Oeffiiaqgaii  aind  OertitlSebw  fm  whr  d&imem  nnden 

WaldhoU  herrührend. 
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blocken  vou  4  bis  ä  Fuss  Länge,  2  Fuss  Breite  und  Höhe  und  pcht 
durch  die  ganze  Mauerdicke  von  10  Fusa  hindurch,  sodass  die  Quadern 
raub  ftber  mit  der  Maaerfliehe  alnchDeideiid  aaf  der  RttdoMite  der " 
Maaer  sn  Tage  treten,    kiamx  den  Thoren  und  dner  emagen, 

näher  zu  bezeichnenden  kleinen  ThUrMTnang  an  der  Südseite  (Tafel  II 
AbbildtiTig  3)  ist  jetzt  an  der  ganzen  Mauer  wtdor  eine  Scharte,  Fenster 
noch  irgend  eine  Oeffirnng  —  die  GerOsUöcher  ausgwommen  —  zu 

eutdecken. 

Höchst  eharakteriBtisch  ist  die  Technik  dea  Mauerwerks. 
Qenaii  in  der  Weise,  wie  Vitmv  das  den  Griechen  entlehnte  Emplecton 

beschreibt  ')•  Zwischen  xwei  aus  sorgfältig  cubisch  oder  doch  recht- 
eckig behauenen  kleinen  Steinen  mit  breiten  Mörfelfiigen  —  4  Stein- 
scbichten  auf  20  Zoll  Höhe  —  aufgeinauiTtcn  Austen  schichten  liegt  in 
setir  profus  angewendetem  groben  Mörtel  der  innere  Guss,  die  ÜArtura, 
aiB  m  weehsebid  redits  und  linke  geneigten  Lagen  auf  ^  Kaatm 
geetetlten  gewShnlidieD  Bmcfasteinen.  Es  entstdit  dadurch  der  sier- 
liehe  unter  dem  Numm  des  Aehren-  oder  FischgritenwO'ks  (opus  spicar 
tTi!Ti>  bf4:annte  Mauerverband,  wie  ihn  die  Römer  neben  dorn  netz- 
förmigen (opus  reticuiatuni)  h  intig  anzuwenden  liebten.  Sowohl  die 
Bruchsteine  der  Füllung,  wie  die  behauenen  kleinen  Quader  der  Aussen* 
schichten  gehören  der  braun-grauen  Grauwacke  an,  wie  sie  in  der 
Nähe  Ten  Boppard  an  der  Hohen-Laj  bridit  Die  Sockelwerkstttcke 
sind  von  dem  granweinen  feinen  Smdstdn  ven  Bingen  und  Wald- 
böckelheim. 

Der  Mörtel  besteht  aus  vortrefflichem  Mainzer  Kalk,  welcher  mit 
derbem  Rlieinkics  (vielen  Quarzstücken)  gemischt  ist.  Hin  und  wieder 
komiuen  auch  Frugiucnte  von  gebranntem  Thon  vor.  Der  Mörtel^  ist 
sehr  TmhwenderiBdi,  namentüdi  im  Inneren  angewendet»  and  sieht 
man  dentlieh,  dass  die  wediseliiden.  Sdüchten  des  Flschgrttenwefks 
förmlich  muldenwets  damit  übergössen  sind.  Ziegetlagen,  in  derWeiae 
wie  Vitruv  sie  zu  besserer  Verankerung  der  Aussen-  und  Innenschichten 
empfiehlt  lind  wie  wir  sie  häutif,'  bei  Könierbüuten,  z.  B,  in  Trier,  an- 
gewendet sehen,  kommen  an  unserem  Bau  nicht  vor  oder  gehören 

11  Architcctura  L-  II.  c.  VUI.  7.  Nostri  fim  Gegronsatz  zu  den  Gricrbcn) 
oeleritati  studcntes,  erectua  dtoro»  loouite«  früuUbus  serviuiit  et  in  medio  tar- 
Mnnl  ftaolia  sepanUin  enm  miterla  OMVinitis.  Ita  tm  «aMdtmtvr  in  «• 
ftnulim  emstae.  duu  frontium  el  um  andia  fartaira  ^  PiMtm»  intw- 

ponnnl  singiilus  pfrpctua  crassituditic  iitmqae  parte  frontato«,  qnoi  AnroiWifF 
appelUnt,  qui  maximo  reügaado  coofirmanl  pariotum  •oliditotem. 
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späteren  Ausbesäerungco  an.  \S  uh\  aber  sind,  wie  wir  zeigen  werden, 
ältere  antike  Bildwerke  sowie  einzeluc  Legionsziegel  zur  Yenrendung 
gekommen. 

Wahraeheiiilich  umgKb  «dum  bei  der  unpransUehen  Anlage,  sicber 

ioi  Mittelalter,  ein  Graben  das  Ganze.  Gegen  Süden  ist  er  noch  in 
einer  Breite  von  bO  Fuss  und  einer  mittleren  Tiefe  von  15  Fuss  er- 
halten. Die  Husäere  Böschung  ist  im  Mittelalter  senkrecht  ausgemauert, 
die  lauere  nach  der  Mauer  zu  abgetiachi. 

Leider  ist  der  ganae  Bniag  anseresEeclitecka  oder  Gaatell«, 
wie  wir  es  bei  adiner  geringen  Auadehnang  nnd  relatifen  SÜite  «obl 
nennen  ddrfen,  schon  in  älteren  Zeiten  durch  Zerstörungen  aller  Art 
hart  mitgenommen  worden.  Dif-  dem  Rheine  soigekehrte  Xordfri»nt  !«t 
sicher  vor  dem  wahrscheinlich  schon  vor  dem  10.  Jahrhundert 
fa^it  gänzlich  verscliwundeii.  Ebenso  fehlen  die  ui^prünglicheu  Wehr- 
gänge ndt  Bmstwdiren  nad  Zinsen  genisa  schon  aett  langer  Zeit 
Endlich  aber  ist  andi  der  Manerköiper  dadorch  erhsUieh  besehlldigt 
nad  verliideit  worden,  dass  fast  flberall  die  m  Maner-  and  Ffisater* 
steinen  vortreftiich  geeigneten  kleinen  Quader  der  Aussenschlchten  sgwie 
die  äusseren  Werki>tücke  des  Sockehs  ausgebrochen  und  zu  städtischen 
Bauten  verwendet  worden  sind.  Eine  Restauration  —  welche  wir  in 
die  Zeit  des  Intorregnams,  vieHeicht  auch  noch  ins  13.  Jahrhundert 
setnn  —  hat  diese  Schäden  durch  Nenbekleidung  der  Huer  an  besssm 
versuäit,  auch  die  Thttrme  durch  PrivilegieOi  welche  aieb  an  ihva  Er- 
haltung knüpften,  für  die  Stadtvertheidigung  zu  verwcrthcn  gesucht 
Die  Kriege  de.s  17.  Jahrhunderts  haben  die  Zerstörung  beschleunigt 
und  die  bauliclien  Veränderungen  unserer  Zeit  werden  bald  das  ganz- 
liehe  Verschwinden  jener  Mauerreste  herbeigeführt  haben. 

Ver&Bser  hat  daa  Uanerwexic  snarat  1846  in  Begleitung  dea  fiir 
die  rhdnlsche  Baugescbichte,  irie  fttr  die  ffinfBhning  mittelalterlicher 
Banformen  gleich  hochverdienten  Bauinspektors  von  Laasaulx  genauer 
besichtigt  und  sich  .seitdem  eingehend  mit  demselben  Heschäftigt. 
Gestiitzt  auf  unseren,  die  früheren  Zustünde  reproducirenden  Plan, 
möge  uns  der  Leser  aui  einer  Wandei:uug  folgen,  welche  damals  noch 
Bestehendes  fizfaen  und  auf  daa  noch  Bestehende  ab  an  gutes  Bebpid 
apütrOmiadier  CSutellbefBstignng  rettend  'hinweisen  mochte. 

Näherte  man  sieb  der  Mittelstadt  Boppard,  also  unserem 
Ca  st  eil  recht  e  ck  auf  der  im  Jahre  IS04  von  der  firanzösischen  Re- 
gierung angelegten  und  die  Stadt  ihrer  ganzen  Länge  nach  durch- 
schneidenden Maisz-C]obleD2er  Chaussee  von  der  Vorstadt  Niederburg, 
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also  von  Westen  her  (s.  den  Grund  riss  T),  so  bestand  schon  damals 
das  Thor,  welches  die  Stelle  einnahm,  wo  die  Oberga-^^e  in  die  pcnannte 
Vorstadt  eintritt,  früher  das  C</blcnzpr  •  Thor  i  niclit  zu  verwwhseln 
mit  dem  iiusüeren  Coblenzer  Thor  an  der  Xordwe:5tecke  der  Vorstadt 
Nied«rburg)  genannt,  nicht  melir.  EbenBQ  fdhlten  schon  wm  Zeit  der 
Ittfiiahme  der  Katasterkarte  1824  die  an  das  Thor  aUdüch  anstoneiide 
Ringmauer  mit  ihren  MauerthQnnen  I  und  II,  jedoch  waren  die  Fan* 
damcnte  dciselbni  1840  zur  Seite  des  (hiuials  ebenfalls  schon  ver- 
schütteten ürabeuä  norb  sichtbar.  Auirecht  stand  aber  noch  bis  za 
seiner  Niederlegung  gelegentlich  des  Baus  der  iiheinischen  Eisenbahn 
1859  der  südwestliche  Eckthurm  III  mit  der  Ck)urtinc  und  allen  Mauer- 
thQmien  der  ganxea  Sttdihmt 

Eekthmrm  ÜI,  von  dem  and  aeineii  Kachbaren  IV,  V,  VI  and  VII 
vir  eine  1857  geaeichnete  Skizze  (Tafel  U  Abbildung  4)  geben,  zeigte 
in  seinem  M;i\ier\verk  eine  charakteristische,  echt  römische  Technik. 
In  nicht  ganz  regelmässigen  Abständen  von  1  bis  2  Fuss  um- 
zogen nämlich  fünfzehn  Hinge  oder  Bänder  von  Ziegeln  den  ganzen 
Thunnkörp^  und  Verfosser  gesteht,  dase  es  nanientlidi  diese  hm  den 
Sffmem  so  sehr  beliehte,  tSbemt  ntltsliche  irie  ab  änsawes  Ornament 
geSlüg  wirkende  Verbandform  war,  welche  ihn  für  einen  römischen 
Ursprung  äea  Oaasen  stimmte  War  doch  auch  der  ganz  entsprechende 
Eckthurm  der  inneren  Stadtmauer  von  Cöln  —  der  Ciarenthurm  — 
mit  ähnlich  spielender  Ornamentik  allerdings  weit  reicher  incrustirt. 
Um  so  mehr  war  er  aber  überrascht  beim  Abbrache  des  Thurms  1859 
m  bemerken  (aneb  Obent  von  Gohansen  madite  ganz  seOiBtatittdig 
die  gleidie  BanerknngX  dass  diese  Ziegelbftoder  mit  der  dazwischen 
liegenden,  ans  sehr  kleinen  Schieferbruchsteinen  bestehenden  Aussenbe- 
kleidungdes  ganzen  Thurms  einer  mittelalterlichen  Restauration 
angehörten.  EHc  Ziegel  oder  eigentlich  Backsteine  von  6 bis 8  Zoll  lünge, 
4  Zoll  Breite  und  1  Zoll  Dicke  von  braunrotheni  schlechtem  Brand, 
also  nicht  einmal  römischen  Ursprungs,  setzten  sich  gar  nicht  als  eine 
Venakerang  der  Anssensehicht  mit  der  Gnssfttllung  nach  binen  fort, 
standen  nicht  einmal  mit  letstorer  in  einem  gleichartigen  MArtel- 
Terband,  sondern  waren  mir  in  einer  Dicke  von  etwa  10  Zoll  an 
den  ursprfmglichen  inneren  Gass  angeklebt,  um  der  erwähnten  Schiefer- 
bckleidung  Halt  zu  geben  und  dem  seiner  ursprünglichen,  aus  den 
oben  erwähnten  kleinen  viereckten  Bruchsteinen  bestehenden  Aussen- 
bekleidung  beraubten  Thuruie  als  neuer  schützender  Mantel  zu  dienen. 

AehnUeh  war  die  Gonrtine  nebet  den  sie  flanhirmden  Halhthteaen 


r 
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IV  mid  V  nnr  im  Kdiper  erhiJtw,  an  der  Aussetiscitc  dagegen  durch  . 
Sduefennanerwerlc  restanrirt.  Dodi  trat  hfer  und  da,  besonders  in 
den  Thurmwinkeln  auch  der  arsprfingliehe  sehline  ftusaere  Verband  und 

ühci-all  in  den  zahlreichen  Mauerbroschen,  welche  dorch  ein  gewaltsames 
Ausbrechen  des  Werksteinsockols  cnf^tanden  waren,  das  Fisdit^räten- 
wcrk  des  inneren  Gusses  zu  Tage.  In  im  Ahbieclien  des  Thuimes  IV 
1859  fand  man  dne Kupfermünze  von  Caiigula;  Avers:  C.  Caesar.  Aug. 
GeroMBiciis.  Biem:  &  (BQd  der  Vesta)  C. 

In  der  Gourtine  swischeo  Thurm  V  und  VI  hat  Oberst  von*  Co- 
hauöcn  und  zwar  dicht  neben  der  Flanke  von  Thurm  \l  eine  kleine 
vermauerte,  mit  einem  Rundbogen  ?eschlos?;pne  Thttre  bemerkt,  worAber 
er  selbst  in  seinem  Nachtrage  berichten  wird. 

Thurm  VI  steht  hinter  dem  Uauüe  de^  Tischlers  Oppenhausen 
noch  anfreciht  Auch  an  Ihm  iat  noch  deutlich  wahrnehmbar,  namentlich 
jn  den  Winkeln  wo  der  Thum  an  dk  Courtlnenmaiier  ansetct,  dass 
der  alte  Sieinverband  der  Aussenschicht  durch  kleine  Schieferbru eh- 
steine erneuert  ist  Als  der  Kigenthümer  eine  Thürc  durch  die  Front 
des  Tliurine«?  brach,  nni  in  der  inneren  TTrihlunc  einen  Stall  anzulegen, 
fand  er  dieselbe  mit  Schutt  gefüllt  und  in  dciiiseiben  lose  Ziegel  mit 
dem  Stempel  der  XXH.  Legion  (Tafel  II  Abbildung  9  und  10),  wotoq  er 
ejn  Exemplar  in  den  Fussboden  semes  Hansflnrs  emmanem  ticsa. 
Ebenso  ist  auch  die  Mauerflucht  mit  Thurm  VII  Ub  zu  einer  Flöhe  von 
20  Fuss  erhalten.  Auch  in  diesem  Thurme  wurden  1869  lose  im 
Schutt  Zie^'clfragmente  mit  dem  Stempel  der  XXII.  Legion Tuffsteine, 
Thierknochen  (nach  einer  Angabe  sogar  Meoschengebeine)  und  eine 
Menge  kleiner  flpiraUSrmiger  SehneckeuhSneer  sowie  ein  SculptnrstQck 
ans  Jurakalk  gefhnden.  Zwiidieu  Thurm  VII  vatA  Vin  durdibricht 
eine  Mauerbresche  die  Courtine  an  der  Stelle  eines  firOher  bestandenen 
Thorcf,  welches  die  Danzius  =  richtiger  Danzhnspforte  hiess.  Seit- 
wärtä  hinter  dem  Thorc  lag  nämlich  der  mittelalterliche,  l497  und  1530 
als  „Gemeinde-  nnd  Dantzhuss"  bezeichnete  Gürzenich  der  Stadt 
Boppard,  unten  zum  Zeugbaus  mit  lloääniUhlen,  oben  zu  Festräumen 
obigerichtet  Ein  achOner  gothisdierPortalbogett  iat  von  dorKlrcbgasse 
MB  nocft  siehthar. 

Thurm  Vin  wurde  von  dem  BeBitier  der  dahhiter  getegenen  Ge- 

1)  Die  Legio  XXII  primlgHik  pia  Addis  «tud  MiKm  ant  Nwo  ia  OlMr- 

germanieu  and  halte  fast  3  Jahrhunderte  lanjj;  (55  ?u)0)  ilimi  Hauptblandort 
in  Mainr,  wo  oinc  Metipn  von  Denkmälern  von  ihr  erhalten  sind.  Ziegel  von 
ihr  fanden  sieb  auch  zu  Coblenis  und  im  CaateU  von  Niederbieber. 
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bäulichkeiWn  der  cbeuiali^ciu  Propstei  S.  Martin  (seit  991  Dependeni 
des  ^ichnamigen  Stifts  »  WormB)  Postlialter  Jacobs  1822  nieder- 
gelegt, jedoch  ericennt  man  dentlieb  seine  Stelle  an  der  flachen  Niseh^ 

rkhe  seine  innere  H'ihlung  in  die  noch  aufrechtstebende  Coartine' 
beschrieb.  Diese  sowie  die  Tliürme  IX  und  X  siml  zwar  im  Körper 
noch  erhalten,  aber  in  ibreni  Aeussoroii  durch  neuen  Kalkbewurf  und 
TOnchung  erheblich  teräadert  Auch  die  innere  oder  Rückseite  der 
Maaer  ist  hier  nidit  mehr  die  nrsprangliche.  An  der  BMSb  der  ah- 
geschUten  Bdcleidung  ist  hier  eine  in  Schielerhmchsteinen  ani^seführte 
Blendung  getreten,  wekber  man  durch  flache  Rnnd-Bogennischen  und 
durch  sehr  massive  zugleich  als  Treppen  zur  Plattform  der  Mauer 
führende  Widerlager  Halt  zu  geben  siiclite.  \  on  rhurni  \  an  bis 
zum  südöstlichen  Eckthurm  Xli  iehit  die  Ringmauer  mit  dem  Thurm 
XI  gänzlich  und  Bfedien  ^rtat  die  GiAinde  des  evangelischen  Pfarramts 
und  neue  Bttrgerhliiser  an  ihr«  Stdie.  Eih  hiw  1668  von  dem  Ein- 
sender in  Begleitung  des  Obersien  von  Oohausen  nntenoehtes  Mansf^ 
stttck  zeigte  deutlich  noch  den  eben  über  dem  Boden  hervorragenden 
Sockel,  das  mit  uni'egelmässigen  Ziegelbändem  und  kleinerem  Bnich- 
steinuiaterial  geflickte  äussere,  so  wie  das  durch  seinen  Mürtelreiciitlium 
auftallige  gegossene  Mauerwerk  des  luuereu.  Auch  war  siciitlicb  au 
dem  viel  sdileeliteren,  grauen  MOrtel  und  dm  Ideinen,  luam  10  ZoO 
tief  eingreÜBttden  Sdiietehmdiateinen  jene  mitlelaltwliche  ArkadeiK 
bekleidung  zu  unterscheiden.  Im  Durchschnitt  genau  gemessen,  ergab 
sich  für  die  zwei  restaurirfen  Aussenscbichten  je  1^1  V»  Fuss,  für  die 
GussmauerfOllung  7  Fuss  Dicke. 

Der  südöstliche  Eckthunn  XII,  in  einer  Hohe  von  20  Fuss  zwar 
noch  eiliallen,  ist  durch  die  auf  «eine  St&n  angeiNHite  ndttdaUeilichtt 
Mauer  der  Oherbvrg,  welche  hier  m  dem  sogenannten  Angerthor  sidi 
öffnete,  halb  versteckt.  Mit  ihm  beginnt  die  Ostfront  unseres  CasteUs. 
Der  erslie  Halbthurm  derselben  No.  XIII  im  Hofe  zwischen  Ciosmann 
und  Schlad  ist  halb  abgebrochen.  Die  bif?  zu  20  Fuss  Höhe  noch  auf- 
rechtstchende  Hälfte  giebt  ein  gutes  bild  der  oben  beschriebenen  in- 
neren Einrichtung  dieser  Thürme  —  den  m  drei  AhsStien  sich  er- 
frettemden  hohlen  Banm  ohne  irgend  eine  OeShung  ausser  oach  oben 
and  den  zierlichen  Fisdigrfttenverband  der  inneren  Wand:  Thurm  XIV 
wurde  von  dem  Eigenthümer  Hm.  Schlad  beim  Neubau  seines  an- 
stossenden  Wohnhauses  i^50  nipdergerissen.  Man  f^nd  auch  hier  das 
ganze  hohle  Innere  mit  1 1  Ir  -  luilt  und  die  Quadern  des  Sockels  durch 
die  ganze  Mauerdicke  durchgrcifeud. 
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Zwischen  Thurm  XIV  und  XY  tritt  die  Mainz-  Coblenzer  Chaussee, 
BMfadem  de  die  Yoistadtt  Obeiburg  passirt,  in  diö  Mittelstadt  — 
Obergtflse     eni  und  stand  an  dle^  Btdle  die  «ir  Erwettflrnng  des 

Durchbtuchs  18<u  von  der  fraozüsiselieD  'Begierung  abgebrochene 
soji^enaniite  Schmidtspforte.  Ihr  nächster  Nachbar  Hr.  Schlad  ')  bosdireibt 
bic  ;ils  einen  7'/»  Fuss  weiten  und  8  oder  'J  Fms  hohen  bloss  durch 
die  Mauercourtine  gebrocheneu  iluudbogeu  —  aihu  nicht  wie  die  mittel« 
ilterüdMii  Thon  ab  ein  Thoiliaw  mit  iwei  BogenÜftiuBgai.  Von  den 
ana  glatt  und  sehön  behanenen,  nach  dem  Zirketaebnitt  gefügten 
Quadern  der  Thofleibung  bewahrt  Hr.  Schlad  noch  ein  Stück.  Es  ist 
ein  Sündsti'iiKiuatltT  tlersi'lben  Steinart  wie  am  Sockel,  92  Zoll  hoch, 
13  Zoll  breit  und  18  Zoll  tief  mit  t^iiu  r  leicliton  Abfacun^^  der  inneren 
Kante  der  Vorderseite.  Wenn  auch  zieuilicli  »icher  ei»  roiiiischtis  Thor 
an  der  Stelle  vorhanden  war,  so  war  die  Schmidtspforte  in  ihrer 
bnefariebenen  lotsten  Gestalt  doch  nur  eine  mittdatterltdie  Ernenemng, 
sAon  ans  dem  Oninde,  veil  der  römbche  Boden  eidi  allmlUilidi  sv 
sehr  erhöht  hatte,  als  dass  ein  römisches  Thor  bis  in  die* neuere  Zeit 
hätte  in  Gebrauch  bleiben  können.*) 

'  Die  ganze  Maiierflwht  von  der  Schmidtspforte  bis  zum  nordöst- 
lichen Eckthuiiiie  XVil  ist  mit  den  il&lbthürmeu  XV  und  XVI  nicht 
nur  in  der  nrsprQnglichen  Hdhe  von  20  Foss  erhalten,  sOndem  nneh 
dureh  eine  ndttelalterllehe  Bestanration,  weiche  auch  hier  überall  die 
schadhaften  Stellen  der  Bekleidung  ausgebessert  hat,  bis  auf  BO  Fuss 
erhöht.  Dass  diese  Erliohiuijj;  in  die  Zeit  zwischen  dem  Ende  des  12. 
und  der  Mitte  des  i:;,  Jahrhunderts  fällt,  l)eweist  eine  Inschntt,  welche 
sich  27  Fuss  über  dem  Fussboden  an  der  nördlichen  Flanke  des  Tburmes 
XYI  befindet.  Früher  durch  den  Kaminruss  eines  darunter  stehenden 
Hanses  geschwl&ntnnd  unleserlicht  ist  sie  durch  dieSoiigfalt  des  Eigen' 
thttmers  des  neu  angebauten  Hanses»  Ans  nun  leicht  snganglieh  und 
lesedtch  genorden: 


1)  Ba  fSr  die  OMdiiahte  ttaaet  Vctontadi  b«g«wt«frtor  Pfttriof»  dtr  iJkD 

unseres  'Dstarsuchung^n  mit  der  grüisten  Aufopliannig  imd ffijigelntag  mrSnt» 
stand,  vras  wir  Iiiermil  dankend  anerk(!nn«>n . 

2)  Die  gewöhDliche  iu  Horn  uad  auch  anderwärts  e.  B.  bei  der  sogen. 
Phienprorte  aa  Cfiln  ▼orkommeiid«  ▼ernsniDg  der  Thorrundo  war  «üm  Oni' 

rahmung  in  drei  cuncentrischen.  leicht  fliier  einander  vortrateodsn  Bändern, 
welche  mit  einem  kleinen  Sims  utnKcMosson  waren,  A1>«chräguiig«n  der  Eekeo 
sind  schon  ciu  Ucbergang  f.xt  dem  mitlelalterlicheu  iiuiilkeblproiü. 
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Die  Inschrift,  welche  also  besagt,  dass  die  Bürger  voo  Uberwesel 
mpn  Brbftttimg  (WiednkMilelliiiig^  dicm  Thums  und  der  itsmk 
lüftenden  Beniest  (taigensis  opns)  von  sa  Bopiierd  befreit  seiB 
tdlBi,  steht  auf  zwei  aneinaadergefUgten  Sandsteinplatten  mit  erha- 
benem Rande  ZVlt  Zoll  hoch  und  18  Zoll  breit.  Sie  deutet  auf  ein 
iiit  Mittelalter  häufig  vorkommendes  Rechtsverhältniss.  wonach  ver- 
fiiedene  Stddte  oder  auch  kkiuere  Ortschaften  sich  Gegenseitigkeit 
der  lliilfti  büi  ihren  Befestigungsbauten  und  deren  Vertbeidigung-  gegen 
gewisse  Zellbefreiimgen  oder  Enrnssigungen  xnsjcherten  und  diesen 
Mbntüdiea  Ansdrnck  in  Insehiiften  geben.  *) 


1)  Ein  in  Coblenz  an  der  inneren  Stadtmauer  eingemaiMit  gBW—ner,  jalli 
in  d«r  Stadibibliotbek  Mtfgeiiettter  Stein  mit  der  Inadiria: 
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NOTV  SIT 
OMNIB'  QO 
QMS  CIVES 
OETVIClÖWC 
ItiMSEVrES-N-NV 

MISOBtOOSONARA 


% 


Anoldat .  G«TCM  .  Notaw  int  «mifliiti,  qood 


M        BopfMVd  du  rvmtAm  BtmtoHrias,  BMidol»iga  oder  Bodo1iri(;t. 

Der  nonlostliche  Eckthurm  XVI 1  ist  bis  auf  den  an  die  aus- 
spriugeude  Ecke  der  CourliuenmauiT  uumittelbar  anstosseuden  Re&t 
dw  inneicn  Sdiale  abgebrochen,  olA«bar  im  Anfioig  des  14.  Jahr- 
hunderts, als  Erzbiachof  Balduin  dieser  Ecke  gegmUber  »eine  Burg 
anlegte  und  deren  Graben  fast  bis  xuni  Fuhs  der  Stadtmauer  hin 
auswarf.  Auch  hier  tritt  der  Fisiligrüteiivt'rband  des  inneren  Mauer- 
werks deutlich  'm  Tage.  ('ia{ei  Jl  Abbildung  5.)  f^ehr  ^\it  erhalten 
und  zugleali  ein  sprechendes  Beispiel  echt  römischer  Mauertechnik  ist 
die  innere  der  Stadt  sug»kehrte  Eeke  hart  hinter  Thurm  XYII.  In 
dem  Stall  des  Maurers  Adam  Tromm  (Tafel  II  Ahhildung  6),  tritt 
nicht  allein  der  von  Aussen  weggebrochenc  Sockel  als  eine  duit;h  die 
ganze  Mauerdicke  durchgeliende  Quadtrsiliiclit  in  rnäditipen  Werk- 
stücken v<»n  über  '  Fuss  Länge  und  22  Zoll  litihe  nach  innen  deutlich 
zu  Tage,  s^tuideni  sind  darüber  auch  mehrere  Schichten  der  ur- 
sprünglichen Bekleidung  der  Gussmauer  erhalten,  «eiche  charakteristische 
formen  römischer  Struktur  tragen.  Unmittelbar  auf  d«)  g^att  be- 
faauenen  und  sehr  soigflUIg  geßlgten  Quadern  sitst  eine  lAge  rechb> 
eckiger  und  zwar  auf  der  kurzen  Seite  (auf  dem  Kopfe)  stehender 
Bruchsteine  in  biriton  irhttveratrichenen  Mörtelfugen  6  Zoll  hoch. 
Darauf  folgt  eine  Siliicht  ebensolcher  Steine  liegend  (der  Unge  nach 
gelagert;  von  4  Zoll  Hölie,  darauf  wiederum  eine  Schicht  stehend  und 
80  fort,  so  dass  jedesmal  eine  Sehiclit  breit  (horiiontAl),  mit  einer  solchen 
spiti  (perpendikttllUr)  gdagert,  abwechselte. 


enntcs  in  ntimTnis  dnbunt  duoa  deuarios  (denariaias  ?|  vini  t'tc.  bezieht  sich  direkt 
auf  die  Urkunde  K.  Ueiiurich  IV  von  I1U4  (Beyer  Mittelrliein.  Urkundenbuch 
I.  497)  Ar  in  Stüt  S.  Simeon  in  Timt  Uber  den  Zoll  m  CobUm.  De  Tuieio 
dabant  d*re  I  danftriam  it  iinam  donariatam  viui  und  auf  don  im  Anfange  des 
13.  .Tabrh.  nifderfj''schrl«'boneii  Libor  annalinm  iuriuni  archiepiscüjn  t-t  cccK^sie 
Trevireiisi»  (Ebenda  II.  416).  IIU  qui  de  Tuitione  et  de  Turisburg  ^Duisburg) 
qvA  tt^tiquitus  pertlnebant  CoBHaeDtina,  Ali  poteront  mertt,  ii  quam  p»tiaiitor 
inivriam,  Kd  ex  dabitOtli  impcrabitur  ci«,  debeut  edifioare  turrini  unkm 
cum  cl»iis(ira  i  nterruptionis  tiuiu»,  d.  h.  einen  Thurm  mit  der  Mauer- 
^urtine  bis  zum  uäcksteu  Thurm.  I>er  Stein  befand  sich  dem  entsprechend  in 
der  Msinr  swisoben  «wei  TtitmeiL  Die  beiden  Namen  Anioldtts  nad  Osvtiio 
deute  ich  auf  die  beiderseitigen  (iaugrafen:  Arnohl  auf  Einen  der  gi6iohllMII^|MI 
nrnfon  von  Arnst.  ni,  w.  Iclje  die  Vogtei  zu  Coblenz  inne  hatten,  und  Geveuo  auf 
denjenigen  dieses  Namens,  welcher  1110  und  1112  all  advücatuB  des  Erzbi^cliofa 
VOoCölnin  Bonn  beseiehnet  tirifd,  nach  demNakrotog  dee  Cölner  Dometifti  «b«r 
alt  Guveno  coim  s  <ieiaa  RuheetitAe  im  dortigen  Dorna  ftnd,  alao  auob  in  Danta- 
gin  amtirt  babeo  kann. 
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Der  Eigeuthüiuer,  selbst  Maurer,  kgunte  bei  der  Besichtiguag 
diese  Techaik  nicht  genug  loboi  nnd  ninntesie  das  „unibente  Mwier- 
frerk*'  du  er    gesehen  hahe.  .Von  dem  Ecikthnnne  XVI  ab  wendet 

sich  die  Mauerducht  in  rechtem  Winkel  und  bildet  die  Front  geg^ 
Norden  dem  Hheinc  paralell.  Auf  eine  Eutffiruung  von  20  Schritten 
ist  sie  als  ein  gewaltiger  (iu.ssinaiK'rblock  von  It)  bis  12  Fuss  Höhe 
noch  zu  erkennen,  dann  verliert  sie  sich  zwischen  den  üausem,  welche 
einerseits  —  also  innerlialb  desCasteUs  —  nach  Süden  zn  den  Markte 
anderoiseitB  ausserhalb  —  nach  Nordm  an  die  fiheingasse  begrenzen. 
Indessen  Jrt  die  anf  dem  Plane  angedeotele  Sdieidnng  des  beiderseitigen 
Eägenthnms  jener  parallelen  Häuserreihen  durch  die  vormalige  Existenz 
dieser  Mauer  noch  heute  bedingt.  Die  innerbalb  desCasteUs  am  Markt 
yek'peiieti  Häuser,  als  die  älteren,  reichen  iiamiich  nur  bis  zur  Li  nie 
der.  inneren  Mauerfläche,  während  die  später  von  Aussen  angebauten 
Uäuser  dw  Bheingasse  haretta  die  ganxe  Diekn  der  darch  ihr  Entstehen 
aberiOs^  gewordenen  Uaaer  oceo^rt  haben. 

Itor  Marktplata  achdnt  dasselbe  femm  zu  sein,  «eidiee  nadi  einer 
Urkunde  König  Lothars  von  1120  (Lacomblot  Niederrhein.  Urkunden- 
buch  i  iW)  Kaiser  Heinrich  III  (103'J  1050)  angelegt  hatte,  wobei 
das  üaus  eines  gewissen  Aso  zerstört  wc-nlcn  uuiäste. ') 

Von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Bestimuiong  des  Alters  unsers 
Cagtdls  ist  die  westlich  «n  den  Blarkt  gimsfflde  sehSne  Plarrkirehe 
S.  Beveri.*)  Sie  bestand  nrfcnndlich  sc^n  im  10.  Jahriinndert,  da 
wie  oben  erwähnt,  991  König  Otto  IIL  'qnandam  nostre  proprietatis 
ecclesiam  in  villa  Boparda  infra  nostrain  regiam  curtim  sitam  dem 
S.  Martinsstifte  zu  Worms  schenkte,  welclios  bis  zum  J.  1802  im 
liesitze  dcts  Tatronjits  verblieb.  Die  Pfarrkirche  truix  damals  den  Namen 
ä.  Johanuis  (Beyer  1.  319)  und  war  dieser  Name  uocli  bis  in  die  neuere 

1)  Ton  dsmÜRrktplatM  fttlui»  tolum  im  MitteUter  ein  bedaaktorDimh« 
pmg  oadi  dw  togUL  flohlaiieligiwe  nnd  Weilar  nr  OHtgaaie.    Er  wivd  1522 

die  „Martporte"  ppnaiint  nud  scheint  mit  der  ,.Pi:irta  Marlis"  iiientkch  zu  sein, 
nubea  dar,  wie  eiua  Urkunde  vou  1345  beaagt,  ein  dem  ^ifte  S.  Simeoa  xu  Triei* 
gobörigOB  Hau8  lag.  Sa  mt  ab»  diaiaMl  iddd.  an  ein  tSBuaoilMa  Hantliar  zu 
dankmi  nnd  dia  Latiniaimng  de»  d«nteeiien  Naniene  Merkt-  «der  Unrtperi«  nur 

eine  Rpmiiiiscenz  der  Canoniker  von  S.  Simeon  in  Trier,  ankiiüpfcml  an  ihre  eigene 
eof  einer  wirklichen  römischen  Marspforte,  der  Porta  nigra,  «erbaute.  Kirobe. 

2)  Vergl.  Die  Pfarrldr«^  za  Boppard  von  WUbeba  Krüger  Kgl.  Banmeictar 
iaB^paid  mit  4  Tafeln  Abbüdnngao  nnd:  Dia  Prarrkireha 8. Sarecoa  an  Boppacd 
Ton  Dr.  Oail  Raaaal. 
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Z(Mt  durch  die  südlich  an  den  Chor  der  tregenwärtigon  Kirche  ange- 
baute, nun  abgebrochene  8.  Johanniscapelle  repräsentirt.  Der  erwähnten 
Zeitangabc  entsprechend  fand  sieb  auch  beim  Abbräche  des  Hoch- 
«  altaTS  der  Pfarrkirche  1841  auf  dem  AltanUmi,  der  dem  älteren 

Kirdiciibau  angeh^irt  haben  miisa,  das  CkiDsecrationsaiegel  des  Erd>iBdioib 
Theoderich  von  Trier  (965—976)  vor.  Unter  einem  abgebrochenen 
Nebcnaltar  wurde  1S44  unter  einem  Ziegelsteine  der  XXII. ')  Legidu 
auch  ein  Bruchstück  einer  I  rkundc  mit  dem  Siege!  des  Erkibischofs  Kruuo 
von  Trier  1102— 1124)  entdeckt.  Wie  man  deutlich  an  dem  Mauer- 
werk und  au  den  romanischen  ScolptiireD  der  Portal-  und  südlichen 
.  Fagade  erkennt,  ist  die  gegenwärtige  Kirche  im  12.  Jahrhundert  mit 
Benntzong  Älterer  Theile  neu  begonnen  und  in  «nem,  in  den  oberen 
Theüen  bereits  gothisirenden  Formen  liuldigenden  Uebergangsstil,  im 
Anfang  des  13.  Jahrh.  vollendet  worden. 

Das  oben  erwähnte  Stadtiiei,'el  vrm  128fi  stellt  den  gegenwärtif^en, 
ausdrücklich  mit  S.  Severus  bezeichneten  Kircheubau  mit  seinen  cha- 
rakterietiadien  Thfimen  nod  dem  vMoen  Oiorabsehlnss  ate  toH- 
endet  dar. 

NSrdHdi  an  den  Chor,  also  benüto  auf  der  Trac«  der  Castellmauer 

angebaut,  bc^^tand  entsprechend  der  südlich  gele^jenen  8.  Johanniscapelle 
die  Capelle  S.  Michaelis.  Als  sie  1826  wegen  Baufälligkeit  abgebrochen 
wurde,  entdeckte  Bauinspektor  von  Lassaulx  unter  den  daran  ver- 
wendeten Werkstücken  einen  römischen  Legionsstein,  welchen  er  dem 
Kgl.  Gyranaeium  ra  GoUenz  zuwandte.  Der  in  dem  dortigen  kleinen 
Hnseom  aufgestellte  Stein  ist  der  untere  Theil  eines  wie  es  scheint 
ans  twei  aufrechtstehenden  Platten  zusammengesetzt  gewesenen  Grab- 
steins, 24 '/o  Zoll  hoch,  22  Zoll  breit  und  lO'/a  Zoll  dick  von  sehr 
hartem  Litumellkalk  (Miischelkalk)  aus  dem  Mainzer  Becken.*) 

1)  T)flr  Ziegel  tr^^t  [f-  AhbiMun^;  Tafel  [I.  Ii)  deutlich  den  Stempel  LEG 

II  XX  C ,  kaau  abw  nicht  wohl  von  der  XVIII  (duodevioesima)  herrührtiu ,  da 
dkn  in  dar  TaniaMelMn  Niedarlaga  9  nadh  Ckr.  barasli  i«  Clraiide  gin^i^,  XVIII 
aadi  gewftludidi  &1U.  gaaebriab«  wird.  Ob  aber  nadi  Laracb:  Ceotralmusaain 

III  92  und  Klein-  L';giunen  in  ObonjermHiiipii  13  das  C.  welches  auf  onanrem 
,  und  anderen  Zttgelu  zu  Bonn  und  Cobleuz  erscheint  und  mit  dem  Beinamen 

der  XXII  Legion  Primigenia  pia  fidalia  nidit'  atimmt,  mit  CUodia,  oder  dem 
Anftagabnobataban  dar  Offimn  an  «rUiran  an,  bleibt  n«oh  auCrabllratt. 

2)  Vergl.  Brower  Vat^  rlämli-^ohe  Chrofiik  dor  Rlicinprovinz  II  10.  681. 
Programm  des  Gymnasiunis  zu  (Joblens  von  1827  — 36.  Orelli  Inaortpt» 
Latin.  Coli.  3460 — i968.  Lersch  Centralmuaeum  rbein.  Inadiriften  III  91.  SMaar 
Codas  iaaoripi  Born.  Rhaoi  MO.  Brambach  Oajfn  ineript  Rban.  162.  717. 
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Die  gut  erhaltene  Ingchrift  lautet: 

PRINCEPS  II  LEG  Xllli 
CEM  AN  LXIIII  STIP- 
XLVI  MILIT  XVI  CVRA 
TORIAVE'ERAN-IIK 
EVOCATIVA  III 

Dtfimtw  beinden  sieh  man  coacentrische  Krose  oder  Tidmehr  ob 
erhabene  Buckeln  vortretende  Scbflder  in  i  uiuler  Form,  welche  an- 
rvseifelhtift  flin  dem  als  Princpps  sccnndiis  der  XIV.  Legion,  nach  46jäh- 
riger  Dienstzeit  im  Alter  von  64  Jahren  verstorbenen,  ungenannten 
Veteranen  verlieheaeu  Ehrenzeichen  (phalerae)  darstellen,  flbrigens 
niederen  Hangs  gewesen  zu  sein  scheinen,  da  die  höheren  Auszeich- 
nungen mit  Bildwerk,  Kfipfen  en  lelief  Tenoert  frncn.0 

Die  Legio  XIV  Gemin«  llartia  Vitriz  kam  eehen  unter  Angoatiis 
an  den  Rhein,  wurde  die  eigentliche  Gründerin  von  Mainz  und  blieb 
dort  etwa  bis  zum  Ende  des  ersten  Jahrhiinderts  (Nerva).  Im  zweiten 
'Jahrhundert  stand  .sie  bereits  in  Pannonien  und  kam  nie  mehr  an 
den  Kheiu  zurüclt.-)  Unser  Denkmal  gehört  demnach  —  wozu  auch 
die  schöne  Buchstabeufurm  stimmt  —  mit  hober  Wahrscheiulichkeit  dem 
ersten  Jehrhonderte  an.  Jedoch  liegt  kdn  Grund  vor  ans  dem  Auf- 
finden^ des  GrabetMM  eines  in  CivQdieisten  (cnratoria)  verstorbenen 
Veteranen  auf  einen  Aufenthalt  von  Abtheihm^^en  seiuer  Legion  in  Boppard 
einen  Schluss  zu  ziehen,  wie  an  verschiedenen  Orten  geschehen  ist. 

Dass  die  Tra(;e  der  nördlichen  Front  unserer  Ca'^tellnianer  uiUer 
der  nördlichen  Wand  des  entsprechenden  ÖeitenschiÖs  der  Fiarrkirche 
herläuft,  ergibt  sich  nicht  bloss  ans  der  au&Uenden  Dteke  der  Sockel- 
mauer nadi  dieser  Riehtung  hin,  sondern  auch  ans  dw  plötstichen 
Aheekflssigkeit  der  aus  dem  Inneren  det  Idittehitadt  nach  dem  lUitine 
zn  fflhrenden  Strassen  und  scheint  es  uns  somit  en\ie?en,  dass  die 
Nordfront  unseres  Mauerrechtecks  ihrem  Haupttheile  natli  Ijereit'»  sicher 
vor  dem  Anfang  des  13.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  schon  lui  10. 


1)  T«rgl.  die  LantnAntav  Pbalera«  von  Otto  Jaba  im  WiaskdiMiiai'F««!- 
]lfOgramni  von  1B60. 

2)  Elfiin :  Legionen  iii  Üburgermanien  1863.  4.    Brambach  Corpus  inscript. 
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Jahrhunderte  nicht  mehr  bestand  und  schon  damals  die  ätndt  ihre 
ErweiteruDg  nach  dem  Rheine  zu  gewonnen  bstte. 

Im  Keller  des  der  Nordwesteeke  der  Pfiinlcirche  gerade  gegeu- 
flherliegendoi  Hauses  von  Kirch,  Ecke  der  Kirch-  aad  Jodengasse, 

tritt  unsere  Castellmauer  in  einen»  circa  20  Fuss  laugen  und  6  Fuss 
hohen  (^n<sinauerstück  wieder  deutlich  hervor  um!  bildet  ihre  Flucht 
von  liier  al»  wiederum  die  Eigenthums;4Tenze  der  südlu-lien  Häuser- 
front der  Jiulengasse  mit  den  Grundstücken,  welche  zu  den  Gebäulich- 
keiteo  der  miieren  Stiidt  gdiflren. 

An  der  Ecke  der  Juden-  und  ChristengasBe,  seit  dem  vorigen 
Jahre  durch  ein  modernes  Wohnhaus  ersetzt,  stand  zum  Tlicil  auf  der 
alten  Castellniauer  die  Buine  eines  goth'^(  h»'ii  Gebäudes,  des  HOtren. 
Beyerhofs,  vielleicht  der  Stammsitz  des  liittergeschlechts  „unter  den 
Juden "  (inter  judeos)  oder  auch  die  Judenschule,  welche  135(>  Krz- 
bischof  Onno  von  Trier  an  deh  Bitter  H^ieb  Beyer  von  Boppard 
verlieh,  nieher  der  ,JQof  in  der  Judenpaee*'  der  1401  im  Besitse  der 
Beyer  erwähnt  wird. 

Einige  Schritte  weiter  nach  Westen  war  der  Unterbau  des  Thurms 
XXV  im  Hofe  des  Oastwirths  Thomas  noch  bis  zum  Jahre  IS'iO  er- 
halten. Als  ihn  der  Eigenthümer  damals  zur  Erweiterung  seines  Hof- 
raums  wegbrach,  fand  sich  ein  Quaderstein  vor,  der  analog  dem  Steine 
am  Thurme  XVI  dne  mittelalterliche  Insehrift  trflgt,  welche  sich  auf 
die  oben  berührte  Zollfreihdt  fOr  die  an  der  Stadtmauer  von  Boppard 
mitbanenden  Nachbarorte  bezieht  und  jetzt  an  der  Blickwand  dea 
Tbomasschen  Hauses  noch  m  lesen  ist: 

IPS 
I.SV 

NX 


HIC 

TcOL 
WRI 


HEC  rVRRIS 
PeRTINEtTAD 

ILLÖS  b  eiNFeRi 

ORI.L0G6NSr€IN 
IPSi  eENeNTVR€DI 
RCAR6  6A  ox  PPXr-  HOI, 


Ips- 
i  su- 
nt 
hie 
tosl« 


Hec  tanris 
pertinet  ad 
flloe  de  in> 
feriori  Logenafeein. 
Ipsi  tenentur  edi- 
ficare  eam  propter  hoc. 


Ks  waren  also  die  Einwohner  von  Niederkhnstein  zur  baulichen 
Unterhaltung  des  Thurmeä  XXV  verpHichtet  und  deshalb  zu  Boppard 
floOft«!  —  tcolwii  —  wie  die  lateinische  Inschrift  naiv  genug  deutsch 
sägt  Sie  gebort  wegen  der  Form  der  Bachstaben  und  des  Worts 
Logenstein  in  die  Zeit  vorn  Ende  des  12.  bis  zur  Mitte  des  13.  Jahr- 
hunderts. Aber  auch  autlkes  Bildwerk  kam  beim  Abbruche  des  Thurms 
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snTage.  Ab  Soctotsteine  in  den  Faas  emgemaiiert»  enc3iieiieii  zuent 

auf  einem  Kalksteinquader  von  3  Fuss  2  Zoll  Länge  und  1  Fuss  10>/2 
Zoll  Höhe  (Tafel  II  Abbildung'  7")  der  fxiitgearbcitete  Runipf  eines  nackten 
Kriegers  mit  fliegendem  Mantel  und  in  der  Linke»  emporgehaltcncr 
Schwerdtscheide,  jetzt  im  Kgl.  Museum  zu  Berlin  unter  No.  760  der 
Skulpturen  bewahrt,  dann  mehrere  Architekturfragmente,  Friese  und 
Boeetten,  irelche  von  dem  iSgenthfluer  so  Itanlidieii  Zuecken  ver^ 

Der  nordwestliche  Kckthurm  des  Castells  XXVl  steht  in  dem  an- 
stossenden  Hofe  von  Philipp  Kohlbecher  in  einer  Höhe  von  18  Fus*;  noch 
aufrecht  und  kann  seine  Plattform  mit  einiger  Gewandtheit  erklommen 
werben.  Er  ist  iudeäi^eu  semer  Auäscnschichten  gänzUch  entkleidet  und 
bildet  einen  unfttmlidien  GiiSBmaaertorso  etwa  vie  der  BSgelateln  sit 
Mniiiz.  Aligeäpicngte  Beste  der  Blöcke  mnes  Sockels  lagen  soeli  vor 
einj^ii  Jahien  an  seinem  Fusse  zerstreut  umher.  Auf  einem  deraellien 
«tannte  man  den  nackten  Oberkörper  einer  weiblichen  Figur. 

Ein  weiterer  Beweis  für  die  bereits  oben  ausgesprochene  Meinung, 
dass  die  Nordftvmt  unseres  Ca,^tells  sicher  schon  im  13.  Jahrhunderte 
niedergelegt  und  die  Erweiterung  der  Stadt  auf  dem  150  Fuss  breiten 
Üferrande  avrtodwii  dem  GasteU  und  dem  Rheine  damals  schon  voU-' 
»gen  und  deren  Beisstigang  nothwendig  war,  lieferte  die  noch  vor 
einigen  Jahren  bestandene,  jetzt  ebenfalls  niedergerissene  Fortsetzung 
der  Stadtmauer  vom  Eckthurme  XXVI  ab  nach  dem  Rheine  zu  mit  « 
dem  die  Judengasse  schliessenden  sogenannten  .Judenthore  oder  dem 
„Thore  bei  den  Brüdern  (wegen  des  gegenüberliegenden  Canncliter- 
klosters)."  Das  1849  abgebrochene  Thor  (s.  Tafel  II  Abbildung  8) 
log  anter  einem  vioKcktea  niedrigen  Pfortenhaos  und  war  mit  einem 
rananiadMu  nnidea  Thorbogen  aitt  Quad^rsteineD  geschlosstm»  der 
seinen  Prohlen  nach  dem  12.  Jahrbonderte  angehören  Konnte. 

Der  best  erbnUene  Th<'il  unseres  ganzen  Mauerrechtecks  ist  der 
Abschnitt  der  we-stliciieu  Fruut.  welcher  sich  dem  Eckthurm  XXVl  an- 
schliessend bis  zu  unserem  Ausgange  am  Coblenzer  Thore  erstreckt.  Der 
Zwingei^arten  des  Hrn.  Caspary,  Oberlehrer  beim  Kgl.  Progymnasium, 
[welchesnmi  diege^aberllegeoden  G^itde  des  Carmeliterklostevs,  ehier 
Stiftung  des  13.  Jahrfanndeits  (erste  mrkondliche  Enrfthnang  1298  ■) 

1)  Dia  aqgddidM  GfendoBf  Tcn  1110  ni  8«f»  und  btroht  auf  «nar  im« 

rid)ti;;(>n  Lesung  eines  Grabstcinn  im  Kraugaiq;  d«a  Xkwton,  dar  auoh  orat 
«as  dem  finde  de»  13.  Jahrb.  herrührt. 
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eiliiiiinmt],  «gnet  sich  m  Besten  su  euier  Untemidiuiig  der  Gourtine 

zwischen  Thurm  XXVI  and  XXVII,  TOll  dar  unsere  photographische 
Abl)il(liiuf,'pn  (Tafel  II  12  und  13)  den  unteren  Thoil  wiedergeben.  Es 
ist  hier  der  Sockel  3'/i  Fuss  Über  dem  Hoden  (an  allen  übrigen  Orten 
liegt  er  unter  der  jetzigen  Erdoberfläclie)  in  ziemlicher  Länge  und 
zwar  bis  in  die  Fluiike  des  Thurniä  XXVII  hinein  erhalten.  Kr  besteht, 
vie  auf  dw  iDMiudte  von  Thum  XVI,  ans  granen,  bis  xa  5  Fnas 
langen,  2  Fuss  hohen  Qnadem  ana  feinlcAraigeni  granem  Sandatein  und 
ladet  an  d«i  best  erhaltenen  Stelli^n  in  echrfiger  Richtung  10  Zoll  weit 
aus.  Obgleich  auch  hier  zahlreiche  Restaurationen  von  kleinem  Bruch- 
steinwerk die  Breischen  der  ursprilnglicheii  Bekleidung  der  Mauer  füllen, 
ist  letztere  doch  —  aameotlich  unten  und  in  der  Ecke  rechts  nach 
dem  Tburme  zu  —  noch  deutlich  zu  erkennen.  Thurm  XXV  Ii  ist  zwar 
90  Fofls  hoch  bis  xor  ersteigbaren  Plattform  erhalten,  hat  tb&t  aeiiae 
nrqirflnglidw  Aussensdiicht  gans  v^orea,  da  aneh  sie  dnrch  apftterea 
Mauerwerk  ergänzt  und  selbflldieflesviederam  durch  Nischen  und  Bal- 
kenlücher  fniUer  angebaut  gewesener  HftUBer  Btaric  verll^iat.'  Dich- 
ter £pheu  \iuihullt  ihn  und  seine  Wunden. 

Vom  Thurrae  XXVIII,  dem  letzten  der  ganzen  Enceiute,  ist  neben 
dem  Pförtchcn,  durch  welches  man  aus  dem  Ziringergarteu  uach  dem 
stattlichen  Edelhofs  der  von  Elte  gelangt,  welcher  hier  dicht  hhtsr 
der  hhaer  den  Eingang  in  die  Mittdatadt  behenscht,  i^ur  noch  ein 
»  FuiidamentBtflek  2U  aefaen.  Dann  stehen  wir  wiederum  an  der  Coblenser  ■ 
Chausi^ee  dem  Ausgangspunkte  unserer  archäologischen  Wanderung. 

Die  Frage,  welcher  Zeit  diesp  mit  ausserordentlicher  Regelniiissier- 
keit,  hoher  Technik,  bedeutenden  Mittün  und  was  von  Neuem  hervor- 
zuheben ist,  ohne  alle  Rücksicht  auf  vorhtfbestandene  Baulichkeiten 
nach  dnem  starhen  Defensivgystem  angelegte'Befestigung  angehdre, 
war  noch  bdm  VeHhsser  lange  Zeit  eine  zw^dhafle.  UrsinlingUeh 
nadi  dem  bestimmten  Urtheile  des  Bauinspdctora  v.  Lassaulx  an  dem 
römischen  ITrspriin-re  frsthalt«nd.  für  welchen  namentlich  die  Ziegel- 
Ornamentik  des  Thurms  III  einen  sprechenden  Beweis  zu  liefern  schien, 
wandte  sich  Verfasser  später  einem  fränkischen  —  merovingiiich-karo- 
liugischeu  —  Ursprung  zu.  War  doch  eine  solche  Gassmauertechnik  in 
FischgriltflBVflibaiid  swischen  xogelmüasigett  Anaaenmanen  auch  noch 
lange  Zeit  nach  den  Bffmem  am  Bheine  heimisch  geblieben.  Die 
zwischen  dem  10.  und  12.  Jahrhunderte  gebauten  Ringmauern  von 
Hammerstein  bei  Andernach,  Ältcnbaumbcrg  bei  Kreuznach,  Esch  a.  d. 
Sauer  im  Lozemburgischen,  Künigastein  am  Taunus,  endlich  die  beliannte 
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Bröraserburg  bei  Rüdesheim  zeigen  sie  in  mehr  oder  minder  guten 
Mustern.  Uiid  w  u  m  nicht  gerade  die  in  doiii  Sockel  verbauten  Frag- 
mente röiuisclier  bkulptur.  die  einzeln  vi^ikoinincnden  Legionsziegel 
stricte  Beweise  für  eine  Zei  stürung  röiijit>ciier  CuUur  und  Benutzung 
ihrer  Kunstwerke  in  späterer  Zdt  zu  andefen  Zwedcen?  Fttr  die 
fr&nkiseheZeit  sprach  die  tiisloriedie  Erwihnang  dmr  ci  vitas  Bot- 
I»rda803,  eines  castcl lum  Botbartft  821  u.  824,  sowie  die  Bedeutung, 
welche  dorn  Orte  als  Köuigshol'  überhaupt  in  den  Urkunden  des  9. 
und  10.  Jahrhunderts  hei^elei^t  wird.  Dagegen  sprach  aber  immer 
die  erwiesene  Armselif^keit  und  I 'nre^elmässigkeit  aller  fränkischen 
Bauten  aus  dieser  Zeit,  wekhe  luit.  der  Mächtigkeit  und  Klarheil  ua- 
aerer  Anlage  in  schneidendem  Wideiispraehe  stand.  Die  Kiederlegung 
des  Thurms  m,  wobei  sieh  die  Ziegelincmstirung  als  s p ft  ter er  Z n satz 
auswies,  namentlich  aber  genaue  Untersuchungen  an  der  Seite  eines 
bewährten  Kenners  und  Fachgelehrten  fUr  die  Militärarcbitektur  des 
Älterthums,  des  Hm.  Obersten  v.  Cohausen,  welcher  auf  die  bestimmten 
Merkmale  spätrömischer  Befestifjnnjrsaulagen  hinwie«:  stJirk  vortietcnde 
runde  FlaukeuUiürme  bei  kurzen  Courtinen,  Sockel,  ein  auf  einem  ein- 
ÜRcihea,  durch  10  tlwObarai  ZaUeasysteni  [1000  Flis^  Läng^  500  Fw 
Brate,  25  Ftass  Thormdarcbmesser,  26  Fnss  HQhe,  10  Fnss  Ilaner- 
dicke nach  einem  Fasse  vnn  etwa  141  Linien  rhein. ')]  ansgrfiBhrte, 
durchaus  unmittelbare,  keinen  früheren  Verhältnissen  Rechnung  tragende 
Anlage,  alles  dieses  Hessen  die  früheren  Bedenken  gepcn  einen  rümisclien 
Ursprung  schwindeu  und  nur  noch  der  Frage  Eauoi,  welcher  rö- 
mischen Zeitperiode  das  Bauwerk  angehören  möchte? 

Und  da  konnte  ktin  Zweilel  sein  an  die  letzten  Zelten  sn  denken. 
^So  lange  noch  der  reditsrheinisclie  Limes  die  FUlndeniDgBslige  der 
Deutschen  nach  den  dekumatisehen  Land  verhinderte  und  die  Offen- 
sivkrafl  der  grossen  Garnisonen  der  linken  Uheinliuie  Mainz,  Bonn 
Cöln  weitergreifende  Invasionen  unmöglich  machte,  hatte  die  Uhein- 
strasse  befestigte  Stationen  nicht  nftthig.  Erst  nach  dem  Verluste  des 
Limes  und  des  Zehntlandes  und  den  wiederholten  Liiiialieu  der  AUe- 
.  naancB  and  F^caaken  Im  e^icotlidie  Gallien,  als  auch  die  firlalimnng 
der  inneren  militärisdien  Tüchtii^it  des  rSmisclien  Heeres  den  üeber- 
gang  aus  der  Offisnsive  in  die  Defensive  zur  traurigen  Nothwendigkeit 
machte,  fing  man  an  das  linke  Rheinufer  zu  befestigen.  Julian  umgab 
365  Bingen  mit  Mauern  und  sein  Nachfolger  Valei^nian  l  (364  —  37&) 
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befftstij;te  zehn  Jahre  später  den  ganzen  Rhein  von  den  Alpen  an  bis 
zum  Meere,  indem  er  die  Standlager  und  die  CastelW  mit  höheren 
Maueiu  uuigab,  Ihiirme  an  passentien  Ürteu  längs  der  ganzen  gaiii- 
idieii  Grenze  hin  erbAnteund  aogftr  tinige  Gebäude  jenseite  desilasses 
anf  bvbariecbem  Gebiete  errichtete  *). 

Die  Ansicht,  dass  Avir  Valentin!  an  I.  als  den  Erbauer,  jedeo*  . 
falls  aber  den  Vollender  der  kleineren  Castellaiilagcn  dßs 
linken  Kheinufers,  lieispiel.-weise  de.^  von  Kreuznach  (Heideniuauer), 
von  Remagen,  von  Bürgel  etc.  anzusehen  haben,  gewann  eine  starke  Un- 
terstützung durch  die  Entdeckung  der  Ileäte  einer  stehenden  Muselbrücke  - 
ta  Coblenz  1866  nnd gebenwir g«B  nnter Aufopferong  uiuwer  frflhefen 
Ansieht  ttjter  deren  Entstdinng  im  erBten  Jahtfanndert  nnd  unter  Bei* 
pflichtung  zu  den  Ausführungen  des  ProfesBors  Httbner  in  Berlin  dem 
Entstehung  im  vierten  Jahrhunderte  t\\. 

Eine  unerwartete  Stütze  erhielt  unsere  Meinung'  ganz  vor  Kurzem.  * 
Gelegentlich  des  Ausgrabens  von  Kellerraunieu  tür  neue  Häuser 
an  der  südlich  vor  der  Mittelstadt  zu  Buppard  nach  dem  Kloster 
Marienbexg  .und  weiter  nnch  dem  'HundsrOckeii  sich  «bsweigenden 
CSiausiee  fimd  uch  Ifitte  MÜn  dkeee  Jahn  in  d^Flnr  „im  PMffen", 
,  k  einige  hundert  Schritt  von  der  Südfront  unsere-  '  ustells  in  einer 
fränkischen  Grabesstätte,,  worüber  unten  besonders  i)erichtet  werden 
wird,  ein  Inschriftstein  vor,  welcher  die  kaiser!:chi"i  l'.riider  VaTen- 
tinian  I  und  Valens  als  r*estitutores  populi,  liberatores  patriae^  vicioreü, 
Semper  Augusti  w^en  einer  nützlichen  Anlage  preist.  Zur  Herstellung 
eines  frinkischen  Grabes  war  eine  antOce  Meilensteinaiole  in  der  Art 
benntit  worden,  dass  man  sie  derlünge  nach  gespalten  vnd  die  beiden 
Hullen  als  Scitenwände  der  Hrabkammer  benutzt  hatte.  Die  aus 
einem  sehr  harten  Kalksteine  bestehende  Säule  hatte  liei  Fuss 
9  Zoll  Länge  und  14  Zoll  Durchmesser,  gerade  wie  die  grösseren 
Meilensteine  von  Salzig  und  (JapeUen  eine  kubische  Basis  von  15  Zoll, 


1)  Anunianus  Marc«11inus  XXVIII.  2.'  1.  (?ialentinianus)  RbfluniBi  omnem  % 
Raetioram  exordio  adusquc  freüilem  Oceaniim  mai^rii.s  molibtis  commtiniobttt, 
CMtra  oxtoUeiui  altius  et  castella  tunesque  aasiduaa  per  babilea  locoa  et  oppor- 
toBoi,'  qua  OaUiamai  «xtendilar  UngHnd«,  nonnomqnam  etiam  oltra  flomea 
aedifiena  ptMitis  sabradens  taarb«ro«  fuM. 

Ibidem  XXX.  7.  0.  Td«o  aut«m  etiam  Valeotinianua  morito  tim*<batiir,  quod 
auxit  et  exercitus  valido  supplemento  et  utrobiqoe  Rhenum  ceUioribus  caatrü 
oranirit  atqae  «astonia,  aa  later«  tmiiam  hoatia  ad  aoatr^  ae  proripieus  poaiit> 


Digrtized  by  Google 


'  fiopp«rd,  das  römische  Bonfeobrica,  liaudobriga  oder  Bodubrtga.  89 

woraus  sich  der  c;lindri«:he  Schaft  von  6  Fuss  6  mit  balUragei- 
ftrmig  geruDÜeter  Spitze  erhob. 

Allem  Anscheine  nach  war  eine  ältere,  wahrschemlicii  cineiii 
früheren  Kaiser  geltende  Inschrift  mit  der  Entfernungsangabe  durch 
Wegkipyen  der  Buchätaben  und  uuegale  Abglättung  zu  einer  neuen 
Fliehe  getilgt  und  folgende  Worte  an  die  Stelle  geaetxt  forden: 

RES|  I  i^ORESl^PC 

p  V  |li  t  !:^<ato^es 

PATR    ^'/AL.  ENTINI 
ANVS  ^/ALENSVI 

TIBONö.V^B/lCec^i^FF: 

- 

Hr.  Notar  Bendermacfaer  hat  die  Liacbrift,  welche  schwer  lesbar 
ist,  folgender  Maaaa«!  h»geatdlk:  - 

RESTITVTORES  PO 
PVLI  LIBERATORES 
PATRIAE  VALENTINI 
ANVS  ET  VALENS  VI 
CTORES  SEMPER  AVGVS 
TE  BOKO  PVBUOO  FOeri)  F(ecennit). 
Pie  Bflinamea  Bcetttutores  rei  pnhlieae,  Victores  Semper  Augesti 
kommen  auf  Münzen  beider  Kaiser  wiederholt  vor  und  beäeheo  aidi 
direkt  auf  die  von  denselbea  c^rade  am  Rhein  ^en  die  Allemannen 
erfochten^  Siege. 

Der  Schluss,  wie  uos  dunken  will,  bat  eine  örtliche  Beziehung  zu 
ettssiem  Giatell  Bodobriga.  Durch  die  Erbaanng  des  Castellvierecks, 
dessen  Raum  man  ohne  Rflcksieht  aof^frOhece  bauli«^  VerhiltoiSHe 
ans  dem  Terrain  herausgeschnitten  hatte,  war  auch  dne  Vorlegung  oder 
streckenweise  Rektifizirung  der  römisciren  Mainz-Coblenzer 
Strasse  nothvrendig  gewordfn  und  Valentiniati  und  Valens, 
a.\i=,  die  Erbauer  desCaäteil:»,  be;^eichneten  dieses  als  im  öffentlichen 
Interesse  —  bono  publico  —  geschehen. 

Wir  denken  uns  die  Richtung  diesor  Strasse  sfldlich  ausser- 
halh  des  Ca  stelle  in  der  Bichtiug  der  jetsigeii  Eteenhahn. 

Am  NatUriiehsten  wSre  aUerdings  die  Annahme  tmet  fficlAong 

1)  V«cgl«ieb«  JabrUcher  oiincm  Vereiw  XLU  1  n.  tgg. 
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in  der  Tjnie  der  jptzi^en  Hheinchaussee  durch  dit'  Vorstadt  Oberbnrg, 
die  Öchmidtiit'urto,  dif  ( »berjiassi'  nach  der  Voratadt  Xiederburg  und 
durch  die  Bacbpturtc  weiter  rheinnbwärts.  Der  titni^iseQzug  in  der 
Stadt  iBt  allerdings  «d  uralter,  wenn  auch  sehr  rager  und  imbequemer 
geweaoi,  da  die  Obergasee  nur  II'/«  Fu»  Weite  hatte  und  darin 
^ovit!  rnglttck  mit  Fuhrwerk  geschah,  da»  1646  eine  zvangsweiae 
Verbreiterung  nuf  Kn?tpn  der  Stadt  vorgenommen  werden  musstp.  aber 
—  wolligst oiis  im  Mittelalter  —  bestand  kein  Hper^trassenvorkehr 
in  dieser  Hichtung,  da  das  heutige  Main/.er  llior  der  Oberstadt  erst 
t80i  in  die  äussere  Stadtmauer  zur  Durchführung  der  Chaussee  mitten 
duKh  die  Stadt  gebrochen  wurde.  Audi  nOrdlich*  unseres  CasteUvierecks 
ezistirte  seit  den  ältestNi  Zeiten  keine  aidexe  Wegewbindung  als 
der  Leinpfad  längs  dem  Rheinufer,  der  jed«^  Uebersdiwenimnng  aus- 
gesetzt ist. 

Es  bleibt  also  nur  noch  die  initt  olaltorliche  ileorstrasse 
durch  das  Bingerthor  in  die  Oberstadt,  durch  das  Angerthor  au  der 
Südfrimt  hart  am  Graben  des  GaateUs  vorbei  nadi  dem  Surlingstburm  der 
Niederstadtuad  scheint  uns  der  Name  „Anger"  womit  die  Flor  zwischen 
dem  Angerthor,  da  wo  die  evangelische  Kirche  Steht,  bis  abwftrtSSUrBritael- 
pforte  bezeichnet  wird,  mit  dieser  alten  rTy mischen  Heorstrasse 
sogar  in  cuier  Nanienf^verwandti^chaft  zu  stehen.  AnL't'r.  ein  in  Mittel- 
deutschland nauieutlich  Ihuringen  häufig  vorkoinniendes  Wort  ger- 
manischer Wurzel,  bedeutet  soviel  wie  Wiese,  unbebauter  Platz,  ist 
abor  meines  Wissens  im  rhemischen  Dialekt  nicht  vertreten  und  nur 
in  Boppard  nachweisbar.  >  Hr.  Notar  Bendermacher  sciilflgt  daher  eine 
Ableitung  aus  dem  Spätlatein  vor,  welche  allerdings  eine  überraschende 
Beziehung  7.n  unserem  Castell  unrl  seiner  Läpp  zur  r/Smischen  Rhriu- 
strasse  darböte.  ".J'fyaQoi; ,  ionisch  Verbuni  ay/uQ/io 

Botendienst  thun,  ist  der  technische  Au:>druck  für  den  reitenden  iioten 
(curaor  puhlicns),  welcher  den  Postdieast  auf  den  rönuscfaeii  Strassen 
versah  und  ^vrofda,  angaria  für  die  Emrichtuag  des  Postdienstes  anf 
den  einzelnen  StiMlontfi  überhaupt. 

Der  Codex  Justiniani  enthält  im  XU.  lUich  Titel  LI  eine  Menge 
kaiserlicher  Constitutionen  De  cursu  publico  et  angariis  et  paranira- 
riis,  worunter  auch  solche  von  Valentinian  L  und  Valens,  worin  der 
Postdioist,  die  Pferdestdlmv,  die  Erhauong  und  Unterhaltung  dgr 
StUie  auf  den  Poststationen  ganz  specieU  geregelt  werden. 

Antike  Münzen  sind  zu  Boppard  zu  allen  Zeiten  und  fast  bei 
jedem  Uausb«!  in  grosser  Zahl  entdeckt  worden,  wanderten  jedoch 
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meist  io  die  MüDZcabinette  nach  ausserhalb.  Eine  stliöne  griechische 
Goldmünze,  auf  dem  Anger  gefuDden,  erhielt  der  Imst  von  VValdeck. 
Dto  S«miiilaiig  des  Wirtlu  zum  Spiegel  iat  «mtraut  In  den  letzten 
Jahren  wurde  eine  Felsklippe  im  Rhein  unterhalb  Boppard,  wo  der 
Pedemaeher  Bach  mündet,  eine  reiche  Fundstätte.  Hr.  Oberlehrer 
Caspary  versichert  hoi  nie(lri;^'t'iii  Wasserstande  mit  seinen  Gymnasiasten 
dort  einige  zwanzig  Stück  gefunden  zu  haben,  alle  aus  der  letzten 
Kaiserzeit.  Eine  mir  vorgezeigte  war  von  Valentinian  I.  Avers:  Dn. 
Valentinianus  P.  F.  Aug.  Revers:  Securitas  reipublicae  I*.  Cou. 

'  Enrfthnung  verdient  noch  sddiesdicli  ein  vestlich  yon  Boppard 
joiseiU  des  erwibnten  Pedemaeher  Bachs  gel^ener  HOhepunlct:  „die 
alte  Burg",  jetzt  ein  reizender,  mit  einein  Tempelchen  gekrönter 
Aussichtspunkt  über  die  zu  Fassen  des  Beschauers  aasgebreitete  Stadt. 
Wir  halten  die  Stelle,  ^^ekhc  genau  in  der  Spitze  des  eindrehenden 
rechten  Winkels  liegt,  den  der  Rhein  unterhalb  ßopppard  he>clireibt, 
für  eine  alte  römische  Wacht-  und  Sigoalsta.tion  zur  Beobachtung  des 
ceditett  RheinnlierB.  Man  sidit  too  der  aUen  Bnig  nicht  nur  b^de 
Rhelnufet  auf-  und  abwIrts  auf  «muge  Stunden  ISm&ü  sondern  hat 
auch  das  ganze  Plateau  des  gegenUberitogenden  Einriebs  bis  zum  Limes 
bei  ficmmerich  und  Bachheim  unter  seinen  Augen,  war  also  sehr  wohl 
im  Stande  von  dorther  durch  Fanale  jede  von  irgend  einer  Seite 
druiieade  Gefahr  nach  der  Stadt  hin  soforf  zu  vermitteln  und  kund 
zu  geben, 

Coblenz  1.  Mai  1Ö71. 


t)  Br.  Bandarmaohar,  iM|ph«r  ddi  TOilMihaltMi  Iwt,  im  nadiateii  Jthrlntdi 

auf  die  rötn.  Funde  in  Boppard  surückzukommen,  ersucht  uns  vorllaflg  SU 
Mgen,  dam  «r  die  Inschrift  des  Moilonstetn«  Ae^  *^ppt.  Sev.  p.  64  lese: 

Imperatori  Caosari  Periintici  Septimiu 

3«vM0  pio  fslioi 

Angusto,  ponlifioi  mazimo  trlbankrfft  potettale 

Pfttri  Patriae 
CoDiuü  d(;sig:aato 
ProoODsuIi 
A.  MogantiMo 
HUle  pusonm 
XXX 

Unter  d«ii  Boppnrdeir  Faod«n  rtmisoluiir  Zeit  sind  beaond«r»  m  veneldmeii 
ein  im  Temin  dei  UBUbade»  n  Tlii*  gekommener  goldner  FSagerring  mit  der 
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Beim  Drucke  dieeser  Abhandluag  gehen  der  RedacUon  noch  fol- 
gende Banerkungen  su,  welche  wir  fus  Nachtrag  gerne  folgen  laasen: 

Bemerkungen  über  (ins  innere  Mnaerviereck  von  Boppard. 

Es  nnterliegt  keinoB  Zweifel,  Boppard  daa  rSmüdie  Bodolnigä 
nnd  Standquartier  «ilMa  pnefectm  bAliatarionmi  uhe  der  Graue  mudi  be> 

festigt  war. 

Rfitaiflche  Zi^el  nnd  ornamentirie  Stune  am  Midnzer  Kalk  weisen  »nf 

Rumerbauton  liin  um]  kimn  es  sich  nur  noch  darum  handilii.  >>]>  di«.-  noch 
grosaeuthoUs  aufrecht  stehtmd';  rechtHiokeUge  Ma  uerumschliessung der 
Mittelatadt  mit  ibren  Thflnnen  die  römisebe  ad? 

Sit  OS  in  der  That  und  zeigt  sich  als  yulclR'  sowolil  diircli  iliii^ii 
Grundiiss  und  ihre  Profilverhältaisse,  wio  durch  die  Werkweise  ihrer  Au3- 
fKbrang.  TJn1>einrt  durch  Sflinitlicbe  Weg«  oder  frivaibeeits  ist  das  fast 
1000  Fnss  laiii^e  und  fiOH  Fus.k  Incil«'  Üedif  tele  frei  nuf  dem  Gelände  her- 
aiugeschuitteu,  wähi'äud  wir  bei  mittelaiterhcheu  Kuceiuten  tmd  so  auch  in 
Boppard  bei  dem  obexbalb  und  unterbalb  angebauten  Yoraüdten  bemericen, 
da?s  ??!o  dergleichen  örtliche  Geg<^iist.inde  in  kleinlichster  \\\isc  ein-  oder 
auch  ausschliesgen  und  daher  ganz  uuregelmiissige.  vor-  und  /.urücktretendo 
Formen  annehmen.  Bei  jener  im  14.  Jahrhundert  erfolgten  Stadterwelte» 
runcr  wnr Jt  11  lUri  Seiten  des  nlton  Rechtecks  auch  da,  wo  die  neu  vorge- 
«thuUjjK;  r><  tV  stigung  sie  anscheinend  unnüthig  machte,  intakt  erhalten  oud 
hierdurch  srhuii  ihr  bdheree  Älter  constatirt.  Nur  auf  der  KheiiiBeite  fiel 
die  alte  Befestigungsmauer,  jedoch  nicht  ohne  ihre  deutlieiieti  Spuren  m 
hiuterlassen :  in  den  Kellern  verachiodeuer  Bürgerhäuser,  in  dei-  gradlinig 
durchgeführten  Grenze  der  Gnindstücke,  in  dem  Absatz,  der  sich  ü.stlich 
vom  Chor  der  Pfarrkirrhe  :^\vischen  dem  Markt  und  der  nacli  dem  Rheine 
herunterfTihrenden  Strasse  benierklieli  niadit.  und  insbesondere  in  den  Rissen 
an  der  Giebelseite  dieser  Kirche,  welche  an;^eigen,  dass  deren  Nocdaeite  auf 
einem  älteren  festen  Fundaiuente  —  der  ebemahgen  Caatellmauer  — •  st«ht, 
während  die  übrigen  Kirchenwände  leichter  und  später  fundamcntirt,  sich 
aettten  und  jene  Risse  verursachten. 

Da  die  Kirche  um  1200  erbaut  ist,  eo  erhellt  auch  von  dieser  Seite 
das  höhere  Alter  der  Stadtmauer.  Während  im  Mittelalter  zuerst  der 
Wohnort  erbaut  und  dann  befestigt  wurde,  ist  hier  zuerst  die  Befe- 
stigung  nnd  zwar  als  ein  Rechteck  in  dem  klaren  Yerb&ltnise  der  doppelten 
Ijlnge zur  Breite tradrt worden,  ebesie  sich  mit  Wobngebftnden  fällte. 
Es  ist  dies  ganz  die  Entfernungsweise  des  römischen  Lagers,  in  dem  sich 
erst  apiter  die  bäi^gerliobe  Niederlassung  eta))lirte,  im  Q^genaata  zn  der 
Entetehungsveiae  da-  mittelalteriiebeii  Stedt. 

Die  Mauer  ist  mit  halbrunden  Thürmen  besetzt,  die  nacli  einem  foat 
dnrchgefühi-teii  S^ystcm  in  pleichen  Abstilnden  vertheilt  und   mit  gleichen 

Darstellung  einer  sitzenden  eine  Eulo  auf  der  Hand  tragenden  Minerva  (Rhein- 
Antiqu.  II.  Abth.  5.  B.  p.  248)  and  der  schöne  Amor  von  Bronze  der  Mertens- 
Sdfaaaflbauaen'tehen  SaBmltmg  (Jabrbfleber  XXVII  p.  M  TaÜd  17  n.  V  8),  wel- 
cher Anfang  der  Fünfziger  Jahre  beim  Fundanientiren  der  Apütheke  des  Ilr. 
Genius  gefunden  wurde.  Der  Amor  gelangte  in  der  Anction  der  Mertens'scheQ 
Sammlungen  in  den  Pariser  KimsUiandelj  der  goldne  Ring  ging  verloren. 

Die  Redaetien. 
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AbmeasnngpTi  ausgeföLrt  sind.  Das  Miffdaltcr  T\iirde  hier  nach  Zeit  und 
Mitteln  die  grösste  Mannigfaltigkeit  in  Grosso  und  Form  euiwtckeli  habea. 
Der  ALstiuid  der  Thürroe  betrügt  auf  den  langen  Seiten  109,  auf  den  Immn 
98  Fuss  von  Milte  zu  Mitte,  ihr  rmsserrr  Diirchiuesaor  25  bis  25''.-,  ihr 
innerer  11  bis  11 ','2  Fuss,  bo  dum  ihre  Äluuorstiirke  nur  7  Fusa  erreicht, 
vilirend  die  Stadtmauer  selbst  fast  10  Fuss  Dicke  hat.  Beide  Bind  M» 
gegeneinander  disponirt.  dass  der  innere  T hurmumkroi.s  die  supponirt  fort- 
gesetzte uuüsere  Courtinenäucht  taugirt.  Der  starke  Vorapning  der  ThUrmc 
vor  die  Courtine  —  iSIVuB  —  gi«b(  fluien  m  derWunel  SVsINua  Uioge 
nehtwinkelige  Flanken. 

Es  liegt  rair  fern  zu  sagen,  dass  alle  römischen  Befcstigmigen  diese 
Disposition  h&tten.  Es  fkiH  nur  darauf  hingeviieaen  werden,  dass  in  dem- 
selben Ort  das  einmal  gewählte  System  auch  stricte  durchgeführt  ist.  Das 
in  Boppard  angewandte  steht  übrigens  ziemlich  in  der  Mitte  der  bei  anderen 
römischen  ( Jastcllen  bekannten  Anordnungen.  So  betragen  die  Thurm- 
abaULnde  der  Römcrca«telle  bei  Borg  in  der  Schweiz  108,  bei  Uich- 
borongh  in  England  110,  bei  Tverdun  131,  bei  Kreuznach  140,  bei 
Lymne  in  Eßglauil  180  und  bei  Avenche  200  Fnss.  Die  Thürme  haben 
beim  Gaatell  zu  Richboroogh  18Vst  ^  Kreasnaeb  20,  bei  Yverdnn  21,  zu 
StnuMborg  22,  zn  Lymne  nnd  Boppard  26,  ni  CSIn  28'/«  und  zu  Borg 
34  Fuss  iiusseren  Durclunesser.  Difl  Ringniaufm  sind  hier,  wie  hei  allen 
rdnÜBchen  Befestigungen  diesseits  der  Alpen  nuuniv  and  trugen  daher  den 
Wehrgang  anf  ihrär  Maneratftrlce,  wfthrend  die  mittelalterlidien  densetben 
auf  einer  Bogcnstollung  oder  auf  Auskragungen  hinter  der  Mauer  anbrin-ren. 
Die  mittelalterlichen  Thürme  sind  stets  hohl  nnd  im  Inneren  zugänglich, 
irübrend  die  sv  Boppard  nur  von  derPlattfona  abwftrte  zn  besteigen  «nd. 
Die  beigefügte  Zeichnung  Tafel  II  3.  (im  Jahr  18ßO  von  mir  ntifgenommen), 
leigt  diese  Anordnung,  so  weit  sie  sich  thatsächlich  fand,  in  vollen  Linien 
und  eingeadiriebeDeB  MaasMo  tmd,  so  wdt  diese  nur  supponirt  sind,  in 
pnnktirten  Linien.  Zu  ji'ner  Zint  wurde  die  Thnrnnnauer  von  Aiif-sen  durch- 
brochen, um  darin  einen  Stall  anzulegen.  In  dem  lockeren  Schutt,  den  daa 
bnar»  ansfUlte,  worden  Ziegel  ndt  dem  Stempel  der  XXII  Legieo  gs^ 
fluiden.  Die  inneren  Wandungen  waren  hierbei  d entlieh  erkenn-  nnd  mess- 
bar. Links  neben  dem  Thunn  bestand  noch  in  zwei  Fuss  Abstand  eine 
6  Fuss  wdte  Pforte.  Sie  war  roh  angemanert  nnd  so  hoch  veri^clnittet, 
dass  der  Scheitel  ihrer  halbkreisförmigen  Ueberwfilbnng  nur  mehr  6  Fuss 
über  dem  Boden  lag.  Ihre  Schwelle  mag  daher  3  hh  4  Fuss  unter  dem 
heutigen  Erdboden  terborgen  sein  und  die  Höhenlage  des  ehemaligen  an- 
deuten. Soviel  von  der  Seitenleibnng  der  Thflre  zu  sehen  war,  war  diese 
in  regelmässigem  Verband  mit  dem  Parament  der  Mauer,  welcher  sich  hier 
wie  Oberhaupt  in  den  einspringenden  Winkeln  zwischen  Thürmen  iwdCoar- 
tirr  cut  erhalten  hnttf^  ^.nfgefiihrt.  Man  konnte  daraus  erkennen,  dass 
die  Plorte  nicht  etwa  n.n  hiräglioli  eingebrochen,  sondern  gleicli/.eitig  mit 
der  Mauer  erbaut  war.  Der  Bogen  über  der  Thür  bestand  aus  12  ZoU 
hohen,  gleich  starken,  keilförmig  Ijehanenen  Tuft-  oder  Trasssteinen,  deven 
Extradoa  mit  flachen  Grauwackcustcmen  belegt  war,  wie  solches  der  rOrai" 
sohen  Technik  eigenthümlich  ist. 

In  Betreff  der  Profilverhältnisse  bleibt  nur  noch  zn  sagen,  dass  die 
jetidge  Höhe  der  Maaor  and  Tbänne,  wo  sie  noch  keine  späteren  Auf- 
sMm  «orhsiten  hahon»  nrisehen  SO  und  22  Fnw,  indm.  der  dnreh  die  Bo« 
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danerhohDiig  bewirkteQ  Vevsonkarig,  abo  ursprünglich  24  oder  25  Fau 
betragt  und  wie  ich  vemmtlie  aneh  frflber  \n»  mm  Wehrgang  niebt  böbw 
gowegen  sein  wird.  Im  13.  Jahrhuntlt-i  t  liahen  ftaf  d«r  OitMÜe  EillfihliiigCii 
hii  za  SO  Fm»  tmd  mehr  Statt  gefuudca. 

Anf  der  Sodwate  iat  noch  ein  Gnbea  «rhatteo,  denen  Sumerer  Rand 
durch  eleu  Weg  Ober  .,den  Angtiv  utV'ildet  wird.  Kr  hi  liier  85  Fass 
breit  —  ebensoviel  als  der  lichte  Abstand  der  ThOrme  beträgt  —  and  1& 
Fnea  tief. 

Ueber  dnR  Tcrbnieche  des  MaiK  r  v,  ork8  ist  noch  Folgfiidcs  zu  snf^en : 
Das  Fundament,  welches  auf  der  Westseite  —  in  dem  Garten  des  Ober- 
lehrers Caspary  —  eichtbar  iat,  beateht  ans  zwei  Zeileii  groeeer  hodt- 
kantiü^  <>ilir  s^diriig  ^'«■•itcllter  GrauWfickfii "steine,  welche  auf  kleinere  ge- 
bettet und  durch  solche  geschieden  sind.  Daiauf  ruht  die  reine  äockel- 
nuuier  von  drei  oder  vier  Sehicliten  im  regelrediten  mittleren  Yerbandt 
geileckt  m'if  einer  Pliuto  in  llatiKtoincn  von  Vii'?  zu  5  Fii?h  Längr  wnd  '2 
Fuss  Hübe,  so  abgeschrägt,  dans  die  darüber  aufsteigende  MauerÜucht  um 
9  Zdl  znrflekweieht.  Bemerkenswertb  ist,  dass  überhaupt  ein  Sockel 
und  zwar  mit  Tlaiistoludeckt'  vorhanden  ist,  d;i  solrluT  hei  niitti-laUfrlichen 
Befestigungsbauten  nicht  häufig,  niemals  aber  in  dieser  gl«iehmn»<sig('u  Aas- 
dehnung vorkommt.  Der  sogen.  Schlag  oder  die  Bearbeitung  dor  Ilan- 
Stcinn  bilib't  rinf  bopcnfurmige  Zeichnung,  wie  solebc  nur  mit  dem  Zwei- 
spitz, nicbt  mit  dmi  Mtissel  eiTeicht  wird  und  nur  in  der  Küuierzeit  und 
etwa  noch  im  triihst«u  Mitt^elalter  (  bei  christlichen  Steinilrgen)  vorkommt. 

L'el)er  dem  Haustcinsockel  eibt  lit  fiicb  die  flauer  in  rngolrecbteni  mitt- 
leren Vorband,  in  wagerechten,  nie  verwtirrcnen  oder  verdoppelten  Schichten 
von  5  bis  6  Zoll  Hübe  mit  '/«ä^ölligcn  Murtdfugen  ans  rechtwinkelig  zu- 
gerichteten Parum  eilt  steinen  einer  kieHeligeii  Orauwacke  von  5  bis  6  Zoll 
Höhe  und  5  biä  l^ZuilLünge.  Der  Mauer  kern  besteht  aas  eben  so  hohen 
Schichten  kleiner,  in  roicUif^tem  Mörtel  gebetteter,  hinfig  a^vig  gegen- 
einander gestellter  Steine. 

Der  Hörtel  ist  sehr  kalkreich  ohne  Ziegelbamiaclningi  denn  wenn 
aoch  vereinzelte  Stücke  gebrannten  Thons  oder  selbst  auch  eimeeine  Ziegel- 
fragmenta  in  dem  Härtel  gefunden  worden  sind,  so  können  dieee  KofUlig 
hineingekommen  aein.  MSrtel  ndt  reichlich  und  ahalohtiieh  heigemischtem 
Ziegelmehl  oder  Ziegi  lstücken  kommen  nur  allein  bei  römiMchen  Ziegel- 
bauten, aber  .auch  bei  firübmittelalterliohen  Waaaerbanten  vor.  Ein  oharak- 
teriatiacbes  Bferkma]  von  Rdmerbanten  — '  wie  häuiig  angenommen  wird 
ist  die  Zif'gelbeimischung  ni' lit.  I.Vt  lioi  dein  M(ii-tel  in  Boppard  ange- 
wendete Sand  ist  mit  Quarzkieaeln  stark  vermischter  Bbeinkiea,  während 
in  den  mittelalterlichen  Maneranabeaaenuigen  tmd  Trappenanbmttin  ein 
foinzcrtrüromerter  Grauwackongrand  verwendet  iat,  "wi»  üuk  die  BBdie  am 
dem  nahen  Grebirge  herabfiöeseu. 

Ziegelateine  Bind  bd  dem  arsprünglichen  Bav  gar  nieht  v«rw«idat  nnd 
koinmi  ii  solche  nur  lo^e  im  Schutt  der  Thurmausfiillangen  oder  in  den 
mittelalterlichen  Ausbesserungen  vor,  von  denen  unten  die  Bede  sein  wird. 

In  deraelben  Weise   gaos  frei  von  Ziegelanwendvng  iat  da«  Amphi' 
tbeater  zn  Ti  ier  in  Kalkstein  und  die  innere  Stadtmauer  von  Cöln  in  Grau-  * 
wacke  erbaut.    Wenn  man  auch  noch  ins  Mittetalter  hinein  bis  zum  13. 
Jahrlinnderte  3(Iaaem  in  radifewiDkelig  ssugeriehteten  Bmoluteinen,  deren 
Lfiage  hftnfig  die  Hohe  nicht  Aherschritt,  nnd  in  wageraditar  ^Sciiiclitang 
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erbaute,  so  sind  doch  die  Stoioe  gftdmWt  als  hier  niid  die  Sohichttuig  ist 
idcht  »0  streng  durchgefObrt.  l)aim  beeteht  aber  aneb  da«  Innere  ans 
grösseren  Steinen,  welche  die  Snsserc  Schichthöhe  nicht  s<i  lütu  einhalten. 
Die  Maliertechnik  der  Römer  biiig  mit  einer  reglementäten  gewifiaennaMea 
fiJMkminigen,  fiberall  hMinander  gieifendatt  Aveftbroligsnietbode  durch 
gleichziitig,  iilier  gftrtnnt  arbeitende  Arbeitertrupps  zusammen,  die  es  er- 
laubte selbst  so  grosse  Bauaulageu,  wie  solche  CasteUumschliessungea  mit 
d«n  iqi  SMnbradi  zugerichteten  Stoinen  in  gleioli  boben  Avasen-  und  !&• 
Denscbichten  aaazaffihren. 

Ton  den  Altesien  Zeiten  an  haben  au  nusercr  Bopparder  Castellmaoer 
vieUkehe  ZeniSnmgen  und  Beiwbftdigungen  stattgefnnden,  die  beMagens- 
werthesten  alk'nlings  erst  in  allenicuster  Zt'it  durch  den  AM)riich  des  süd- 
wesÜicben  Dckthurms  and  seiner  Kaohbarn  bis  zxxax  vierten  in  der  Südfront 
von  Saitan  der  rheiniscben  Üisanbahn,  ohne  Torhetgebeade  antiquariMbe 
UntersucliiiTi;'.  Die  Mauer  ist  fast  i'iferall  der  Sockclpliiife  und  des  Para- 
meuts  en^eidet,  des  letzteren,  weil  die  harten  und  rechtwinkelig  zugerich- 
teten Stdae  das  best«  Material  mm  Straesenpflaster  albgaben.  Der  Kern 
in  seiner  ünTerwfistlichkeit  hat  überall  der  Zerstöruni?  getrotzt.  Wieder- 
heiäteliangen  des  Mittelalters  sind  an  den  drei  Fronten  uusttres  Castells 
leicht  «rbennbar.  Sie  bssteben  in gewöhnlidien,  nnzngei-ichtet en  Tbousdiiefer- 
bruchsteinen  von  geringer  Dimension.  Am  südwestlichen  Kekthurm  war  eine 
aea  vorgesetzte  Paramentschicbt  durch  Ziegel  verstärkt,  welche  üuvvuiü 
ciHMln,  wie  auch  in  Bändern  ringäuni  duu  Thurm  umguLeu.  Dioao  sehr  an 
römische  Werkweise  crinnerudo  Teeluiik  konnte  ]n'\  flüchtigem  Anblick 
allerdings  den  römischen  Urspiuiig  der  Mauer  erst  atiterstützen  und  ihn 
dann  —  nachdem  man  sich  von  der  unsolid''  Ibnasren  Baftatigunig  der 
Backsteine  üLerzeugt  hatte  —  wiederum  in  stellen. 

So  wünschenswertli  es  auch  aeiu  mag,  zui  Kntscheiduug  einer  Frage 
nur  weniger  Kriterien  zu  bedürfen,  so  glaubte  ich  doch  auch  die  mindar 
cnt)4cheidendon,  aber  in  ihrer  Gesammtheit  wirkungsvollen  Grunde  vortragen 
HU.  müssen,  welche  beweisen,  dass  die  Mauarumscbltessung  des  mitt- 
leren Tbeils  der  Stadt  Boppard  «ins  römiaeb«  ist. 

Wiesbadan,  16.  Aprü  1871. 
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An  die  bedeutenden  Keste  römischer  Cultur,  welche  Boppard  auf- 
zuweisen hat,  reiht  sich  unmittelbar  ein  altchristlicber  Grabstein 
an,  welchen  Kaufmann  Emmel  1859  bei  demNealMa  etaeBKelterfaauses 
in  der  Mittdstadt  nnireit  der'Sehinidtqpforle  ab  BjnfwMWBg  eiEer  aHen 
Thtlre  entdeckte. 

Auf  einer  19' » Zoll  langen,  13  Zoll  breiten,  4  Zoll  dicken  Platte  von 
Jurakalk  steht  auf  der  um  einen  Zoll  vertieften  Vorderseite  folgende  In- 
schrift: 


HIC  IN  PACE  Q^IESCE  X 


ARMENXARIVSI  N  N  C 


CENS  FAM/LVS  DEIS 


VIXSlX  ANNIS  II"  EI 


MENSESVIlH  oBHIDIE 
OCXA/oK  ^oCX  BERANGo// 


EX  EVHARIAPARE//// 


ji  II. 


X«XoLVV\PoSVERVNX 


Hic  in  pace  quiescet  Armentariaa  innoeena  fanmliia  Dei  q(ui)  vixsit 
annia  IUI  et  mens«  VIIIL  Obiit  die  ocCaTo  KaL  Oct  Beraneio  et 
Enharia  patre(8)  titohim  posnemnt  i) 

Der  Name  Armentarius  erscheint  bei  Pardessus  (Diplomata, 
Chartas,  epistolae  etc.  ad  res  Gallo-Francicas  spectantia.  Paris  1843) 
in  einer  Urkunde  von  653;  Armentaria  in  einer  Grabschrift  zu  Vienne 
(Le  Blant,  Inscript.  ehret.  U,  Nr.  401.)  Die  Wurzel  des  Namens  Be- 
raneio scheint  das  germanische  B«r  ondUingt  dieser  an  die  gallo-fr&n- 
kiachen  Fraoennamen  Boania,  Perana,  Beringa,  Berentto,  Beronaa  ao, 
wddie  in  merovingischen  und  kwolii^^schen  ürinmleQ  Torktmunen. 

Euharia,  Eucharia  ist  ein  echt  trcv irischer  Name  und  bildet 
sein  hiermit  in  frühchristlicher  2^t, gelieferter  historischer  Kachweia 


1)  Vergl.  W.  Schlad,  das  römische  Mauerwerk  der  Stadt  Boppard  Nr.  46 
ftd.  St.  Goirer  KrewUattM  t.  1B68;  Colnaaai,  Comq^ndensblilt  Till.  p.  140; 
Baeker,  NamaiMlM  AoDilni  vn,  3,  p.  86.  Bowel,  UtUO:  BlftUer  1861  Nr.  15.  u.  16. 
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ein  nicht  tvl  unterscbätzendtt  Moment  zu  der  Behandliing  der  Legende 
dea  heil.  Eucharius ' ). 

Hr.  Schlad  ^rgte  für  die  Erhaltung  des  ältesten  christlichen  Denk- 
mals seiner  Yatersiadl  und  vermittelte  mit  Um.  Bargermeister  Syree  1861 
denen  Einfligong  in  einen  Pfeiler  der  CarmditorkiKbe  wo.  Boiipard. 

Südlich  von  Boppard  zwischen  der  alt«!  DansinqilDrte  und  dem 
südöstlichen  Eckthurm  der  Mittelstadt,  nur  etwa  100  Schritte  voti  der 
Stadtmauer  und  50  Schritte  von  der  *  Eisenbahn  entfernt,  liegt  am 
Fusse  des  Kreuzberges  ein  der  Pl'arr^'eineindp  B(jppi\rd  gehörig  ^«^wesenes. 
nun  von  ueueu  Häusern  bebaute:«  Gruodätüok  „im  Troffen  "  genannt, 
friUier,  wie  der  hlufig  voricommende  Name  beweut,  eine  Wehtlieigs- 
anJage.  Doreli  dieses  Gmndatadc  zieht  aicli  die  im  Anfange  'dieses 
Jahrhunderts  angelegte  Chaussee  von  Boppard  über  den  HnndsrüclDen 
nach  Simmem  und  zweigt  sich  auf  dem  r,ruD(1^tarkc  selbst  westlksli 
eine  Gemeindestrasse  nach  dem  liopparder  Sta  u  ,\  d  le  ah. 

Um  der  Ohausaee  in  dem  Winkel,  wo  beide  öirassen  auseinander- 
griien,  emn  Waaieiabnig  ni  venchaAen,  mide  im  Deaemher  1868 
ein  Kanal  awigeseliaditet  und  daM  eine  alte  BegrftbnissstAtte  des 
frittkischen  Boppard  entdeckt,  welche  sich,  wie  die  späteren  Ana- 
grabungen bewiesen,  nicht  bloss  unter  der  Sohle  der  beiden  Landstrassen, 
sondern  noch  weithin  östlich  und  westlich  über  die  ganze  Flur  südlich  von 
der  Mittelstadt  und  der  Eisenbahn  hinzieht  und  wahrscheinlicii  noch  Ilun- 
derte  und  Taasrade  von  Otftbein  in  melirereD  Schichten  fihereiaanderbirgt. 

Anf  dem  kleinen  Raum  jenes  Kanalscbaolits  ven  1888  wurden 
elf  Grabstätten  blossgelegt,  welche  sämmtlich  von  Osten  nach  West^ 
gerichtet,  diclit  neben  einander  l*»  Fuss  tief  horizontal  unter  der  Ober- 
fläche lagen.  Die  Erddecke  bestand  zunächst  auf  den  Särgen,  wijlche 
auf  fettem  Lehmboden  gebettet  standen,  aus  4  Fuss  Lehm  mit  Bruch- 
steinen und  rSmiaehen  Ziegelbrockcn  als  ursprünglicher  Bedeckung, 
dann  5  Fuss  adigeadiwimimtan  Boden  von  dem  anstossenden  Berg- 
abhang,  weiter  ejnignn  Zoll  Brandschutt  eines  darauf  geaCandenen  Oe* 


1)  EncTiarius.  Valerinn  iinJ  Maternus  kamf^n,  wic'  die  Lcfjotule  will,  ul« 
▲bgeMUidte  dea  Apostels  Petrus  bereits  im  ersten  Jahrb.  uach  Trier,  Cüln  uml 
ToDfern  nnA  wwdm  an  dienen  dni  Ortea  sla  di«  «ntMi  (dumtliebtu  Olmbem- 
botao  uBdBiwliSlB  rerahii.  Euidutfiua  endMint  sw«r  erat  ia  dcD  liirtiyrologiea 
dl'»  iHMintori  Jalirli.,  jedoch  wird  sein  Name  schon  auf  cliristliclien  Infichriflfti  dt"? 
fünfioo  Jahrb.  mit  der  Qründttiig  der  trieriseheo  Basilica  b.  Kucbarii,  woraus 
•pMer  di«  AMai  8^  MaitbiM  «rwadn,  in  TaiWadiaiig  gebraehl.  Brower  Ana. 
I  S07|  La  Blant  I  Kr.  m 
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bäudes  und  endlich  nochmals  n  Füss  anfgeschiitteter  Gartenerde,  so 
dass  also  das  Terrain  hier  schon  vor  der  modernea  Bebauuog  grosso 
Veränderungen  erlitten  hatte. 

äämnitliche  Grabstätten  sind  entweder  geradezu  Steiusärge  oder 
Sarisophage  in  der  eigmUiehen  Bedentong  dieses  WofCes  odo"  doch 
sorgftltig  aus  Steinplatten  und  grossen  Bnuhsttinen  nuamnieogesetste 
Gräberräume  regelmässigster  Struktur,  sogen.  Steinkisten.  Sämnitliche 
L<»ichen  lagen  nach  christlicher  Vorschrift  von  Osten  (Füsse)  nach  We- 
sten (J\opf)  orientirt.  Ihre,  Gebeine  waren  sUmmtlich  stark  vermodert, 
so  UaäH  nur  in  belteneu  Fällen  ganze  Knochenüberreste  hervoi^eholt 
werfen  konnten.  AuffiUlig  war  der  Umstand,  dass  zwischen  den  Stein» 
grftbern  irie  nns  adieint  spttter  aur  AusfliUnng  der  Zvischenrinme  ^ 
aneh  HolasSrge  eingelassen  waren,  wodnrdi,  «ahrsdieinlidi  sdiMi  beini 
Einsenken  der  Letzteren,  die  Grabstcinbczeielmungeu  (titult)  der  itteren 
Steingräber  herabgeworfen  und  verändert  worden  sind. 

Beginnen  wir  die  Detailbeschreibung  mit  ilem  ersten  Fundorte  von 
186S,  rechts  oben  auf  lafel  III,  wo  neben  dem  Uauptgrundriss  ein 
kleinerer  in  grösserem  Massstabe  beigefügt  ist.  Der  erste  Sai^  A 
bestand  aus  einem  SatkO]diag  von  4'  Llnge^  1'  8"  Hdbe  und  1'  V*  Breite^ 
eingemeisselt  in  ein  grosses  Kalksteiniverkstick  eines  rttmisdien  Gebindes, 
da  sich  auf  der  einen  Langseite  nodifdie  Beste  einer  vc|;gehauenen  Sculptnr 
(Architrav?)  zeigen.  Der  Sarg  war  mit  den  vermoderten  Resten  des 
hölzernen  Deckels,  Lehm  und  den  Gebcineu  eines  Kindes  gefüllt. 

Der  zweite  Steinsarg  B  hatte  fast  di^elben,  nur  wenig  grösseren 
Dimensionen  und  war  ans  einem  rOmiscben  SknlptnnrtAdc  Ton  Kalk» 
stein  in  der  Art  hexgericfatet,  dass  man  in  die  2f  8"  starke  obere 
Fläche  roh  die  GrabhOlung  eingemeisselt,  die  klmne  Leidie  in  einen 
Holzsftrg  hineingelegt  —  es  fanden  sich  Holz&sem  und  fette  Erde 
darin  vnr  und  den  Steinsarg  mit  einer  dachförmig  nach  allen  vier 
Seiten  aligesciirüKten  Steinplatte  bedeckt  hatte.  Das  Skulpturstück 
bildet«  urüprünglich  eine  Ecke  eines  römischen  Monuments,  wie  die 
aber  dem  Belief  binlanfende  HoUkehte  und  die  Klammerlöclwr  der 
'  verbaut  gewesenen  Flieben  beweisen.  Man  erkemit  auf  den  nrei  ürd* 
stehenden  Seitenfllchen  in  gutem  Bdief  vorne  dn  Heerungeheuer  mit 
einem  Hundekopf  und  dahinter  eine  männliche  Figur  mit  fliegendem  Haar 
und  einem  Ruder  oder  Dreizack  in  der  Rechten ;  s  e  i  tl  i  r  h  eine  vom  Rücken 
gesehene  männliche  Figur  mit  ttittterndem  (Jewand  ira  linken  Arme,  welche 
in  der  rechten  Hand  den  Zügel  des  vor  ihr  schwimmenden  Meerthier^ 
hftlt  Läder  ist  die  ganze  ^nüptur  sehr  zerstört.  (Tafel  III  1  u.  2.)  . 
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Der  dritte  Sarg  C  von  3'  9"  Linge,  1'  8"  Breite  und  1'  HSt» 
bestand  aus  feinem  Sandstein  und  war  mit  einer  ebenfalls  dachförmigen, 
sechsseitigen  ^ruberen  Sandsteinplatte  zugedeckt.  Auch  hier  enthielt 
die  üühlang  des  Steinsargs  nur  fette  Lehmerde  der  ganz  vermoderten 
KindflsMcbe.  Als  der  Sarg  ausg^nben  und  ungedrelit  wurde,  ergab 
aieh,  da«  dam  da  aotOnr  Yotifaltar  mit  fdn  profllirteaA  Sodcd  awl 
GMims  and  den  WulstanaBIcen  der  P];itte,  worauf  die  Opfenmg  statt- 
iaad,  verwendet  worden  war.  (Tafel  III  3.) 

Der  vierte  Sarg  D  war  von  Tuft'stein  fast  8'  lang.  2'  4"  breit 
ud  2'  hoch,  aläo  für  einen  Erwachsenen  bestimmt.  Der  dache,  zer- 
bredieiie  MkA  von  TuflMrin  'war  dareh  änderet  Stciae  lenkredit 
gMtOtat  Im  Btxf»  fBBden  sidi  ein  aebr  flacher,  iut  kahnCBrmiger 
Bdiädel  und  zwei  Schenkelknochen. 

Der  fflnftc,  dem  vorigen  gegenüberstehende  Sarg  H  bestand  eben- 
falls aus  Tuffstein  7'  lang,  2'  breit  und  1'  2"  hoch,  geschlossen  mit 
einem  dachen  Deckel  gleicher  Steinart.  Er  barg  einen  runden  Schädel 
nnd  xwei  Schenkelknoehen.  Auf  dem  Deckel  des  Sargs  lag  ein  kleiner 
MnecheÜBJkqnadwr  II"  hodi  V*  Mt  und  6"  dick  mit  der  Iniehrift: 
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dnren  rohe  Charaktere  als:  Hic  roquiiscit  in  pace  Nonnus  presbyter 
Olfit  quinto  die  ante  Kalenclas  Scptenibris,  zu  lesen  sein  werden  '). 

Der  sechste  Grabrauin  (1  stand  gemeinschaftlich  mit  dem  an- 
Btossenden  siebenten  F  auf  einer  gewaltigen  Schieferplatte  von  7'  Länge 
und  6'  Breite.  Beide  Gräber  waren  in  TulTätein  viereckt  aufgemauert 
lud  G  mit  einer  Tnffsteiii-,  F  mit  emer  Sdueferplatte  zugededct  Im 
Itmn  von  6  fand  sich  ein  Scliidd,  zwei  Sebenkelknoclieii^  ein  efaenes 
V  6"  langes,  2"  breites  einschneidiges  Schwerdt  ahne  Oiifl^  mnii 
sich  aber  noch  die  oxydirten  Reste  der  Scheide  und  des  um  dieselbe  ge- 
schlungenen Wehrgehimges  mit  den  metallenen  Beschlagbuckeln  erkennen 
liessen,  eine  silberne  liieuieudcbualie,  stark  vergoldet  und  mit  darauf 
gravirtcm  Kreuz,  eine  Nadel,  endlich  Keste  von  Thonperlen  and  Nägeln  vor. 

Dm  Grab  Fj^ldeinflr  ivie  das  Torige,  entliidt  ^en  ninden  Sdiadti 
imd  kotze  Knodien  änes  Halbenradiflenen.  An  der  ÜnkM  Seite 
lag  ein  1'  10"  langes,  2"  breites  Schwerdt  mit  4"  langem  Griff  eben- 
f&Us  mit  dem  deutlirhon  Abdruck  des  darum  gewickelten  Wehrgehängs. 

Das  achte  Grab  E  an  A  anstossend,  war  entweder  ein  Doppelgr&b 
oder  zu  «iner  Hälfte  mit  einer  Platte  aus  Jurakalk,  welche  fraher  eine 
Skulptur  getragen,  anr  andern  mit  tasust  SelifeCefpIatte  gedeckt  Yoii  - 
dem  darin  liegenden  Skelett  war  «lie  Wirbetsftnle  mit  den  Bippen  noch 
erhalten.  Ein  daneben  Hütendes  einschneidiges  Schwerdt  von  2'  2"  Länge 
war  ganz  oxydirt  Ausser  diesen  8  oder  9  Stein-  oder  gerot^erten  Grä- 
bern fanden  sich  zwischen  A  u.  P,  R  u.  C,  C  u.  D  noch  drei  Grabf^r  in. 
Holzsdr^'-pn  vor.  Man  konnte  sehr  deutlich  die  vermoderten  Reste  der 
letzteren  m  ilunuea  schwarzen  Streifeu  verfolgen,  welche  ringsum  in 
dmi  Lehm  eingedrfidct  tvaren.  Sie  enthidten  viel  besser  erhaltene 
menschliche  Gebdne  als  die  benachbarten  SteinsXige  and  meehten 
v<rfil  später  in  die  Zwischenräume  der  letsteren  eingesenkt  sein. 

Zwischen  den  beiden  Sargreihcu,  so  dass  sich  nicht  erkennen  liess, 
zu  welchen  Gräbern  die  Tituli  frch<"?rtcn.  fanden  sich  zwischen  G  u.  C 
'  ein  kleiner  länglicher  Muschelkalktiuarier,  auf  dessi  n  polirter  Oberfläche 
ein  in  Linien  eingerahmtes  Schräg-  (Andreas-)  Kreuz  p«N^^^^*^ 
und  anf  dar  Rfldmdte  ein  biteiniseh«  Kreujs  mit  zwei  f^***^^*^ 
Stttteen  dngravirt  waren,  zwischen  A  u.  F  aber  ein  Inschriftstdn  vor. 

Auf  einem  9"  langen,  5"  breiten  und  4"  dicken,  unten  stark 
beschädigten  Stück  Jurakalk  liest  man,  offenbar  von  gleichzeitiger  aber 
'  nicht  minder  rohen  Hand  wie  oben  bei  I,  ein^meisaelt  oder  ein^eritst: 


1)  Jahrbücher  Ueft  XLYl  p.  178. 
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IXiClTlN  . 

PAICECH/ 
^'VIXIT 

Hie  reqoisdt  in  ptce  Omdeberbis  viiil  «mos   DicbC  neben 

diesem  Denksteine  lagen  zwei  durchgebrochene  grosse  römische  Ziegel. 

Gegenüber  die  3  Grä)>pr  K  F.  0,  von  Tuff,  Schiefer  und  pinen!  olic- 
mals  sculptirten  Jurakalkstein  hergestellt,  enthielten  ausser  den  Gebemen 
3  eiserne  Schwertei'  mit  dem  Abdrnck  des  Riemenzeugs,  eine  silberne 
Tergoldete  Sdmallß  mit  eingnTirtem  Krenneichen  und  Beete  tob  Thon- 
peilen*  ' 

Im  März  1869  wurden  beim  V^ertiefen  eines  ähnlichen  CanalabangS 
etwa  hundert  Schritte  südöstlich,  also  bergan 7von  der  beschriebenen 
Stelle,  nochmals  5  Gräber  blosHgelegt,  die  hier  aber  nur  6  Fuss  tief 
zum  Tbeil  in,  zum  iheil  dicht  an  dem  hier  gleich  oberhalb  zu  Tage 
tretoidai  BddeiBrIde  in  Tendiiedaia  Bkiitungen,  das  Kopfende  nach 
Weit,  Sodweat  nnd  Sttd  gewendet,  theils  efngelumen,  tlieile  swiedten 
aufrecht  stehenden  Schief  er  platten  eingebettet  waren. 

'  Von  den  Skeletten  fanden  sich  nur  fladie  Schädel  neben  gewaltig 
grossen  und  starken  Schcnkelknochen  vor. 

Nur  das  gröbste  der  Grüber  enthielt  ausser  den  Gebeinen  noch 
andere  Gegenstände,  nämlich  ein  einschneidiges^Schwerdt  von  2'  4" 
Lange  und  etwas  aber  einen  Zoll  Breile  und  mn  den  Hab  des  Sdift- 
dela  18  mnde  nnd  ling^die  Perlen  m  buntem  Thon  and  2  von 
Bernstein,  eine  runde  Bbala  von  stark  vergoldetem  Silberdraht  mit  einem 
menschlichen  Geeicht  in  der  Mitte  und  einer  Benndnng  von  rothen  £dd< 
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steinen,  eiDeßronscächnalle.  f-inc  in  dov  Grube  gefundene  römische  Münze 
ging  leider  späterbin  verloren.  Der  Zahu  eines  wilden  Kbmii  lag  daneben. 

Wir  halten  dieae  Orateatto  lOr  die  'älteste. 

Eioe  viel  bedeatendec«  Ausbeute  als  die  frühereo  nur  auf  enge 
Sohachte  beschränkten  Ansgrabnogen  gewfthrte  die  Auswerflmg  <ter 
Fundamente  und  KclIcrrätiTnc  einps  Nrubatt?,  ■wokhpn  Horr  Hermann 
gcgenflhnr  der  ei-sten  Fundstelle  östlich  der  Öinimerer  Strasse  in  diesem 
Augenblicke  unternimmt  Man  ging  hier  in  einem  Quadrat  von  etwa 
46  Fuss  Seitenlinge  16  Fuss  tief,  also  eben  so  tief  wie  1868  auf  der 
westticben  Seite  der  Strasse  lünab,  fand  aber  eclion  Grilber  bei  9  Fuss 
Tiefe.  Zwischen  denselben  kamen  die  der  Stadt  zugekehrte  Ecke  der 
Fuudaniente  eines  (wie  der  ßrandschutt  bewies)  niodi  rtjebranntcn  Hau- 
aes  und  verschiedenes  von  demselben  herrührendes  Geräthe:  Thür- 
beschlägc,  Nägel,  grüuglasirte  Thonplatten  und  Töpferformen,  auch 
zwei  kurtrierische  Manzen  und  ein  französischer  Blaffert  aus  dem  An- 
ftsge  des  18.  Jahrimoderts  som  VondieiD.  Etvas  tiefer  swiscben  der 
oberen  und  nnterenOräbwscbidit»  £e«jr  soi^ekdi  beschreibai  werdoi, 
lagen  zwei  schöne  Goldmünzen  Ludwigs  IV  Ffthgeafen  bei  fihein  und 
Herzog  von  Bayern  n  n7~U40)  ') 

Die  Gebäuderuiiie  war  mitten  in  ein  fränkisches  Todtenield 
hiueingebaut,  in  welchem  sowohl  innerhalb,  wie  ausserhalb  der  Fundament- 
maoeni  gaoM  fieiten  toh  Steingribefn  blossgelegt  wurden,  wdehe  ebenae 
wie  auf  der  anderen  Seite  der  Cüiauflsee  theila  ans  TeUstindig  stdneren 
Sailropliagen,  theils  ans  kOnstKch  anfj^mauerten  Steinkisten  bestanden. 

So  war  gleich  der  zweite  Sarp:  a  in  der  Südwostecl«^  ohon  (S. 
Hauptsrundriss;  l'af.  III)  ein  vollständig  in  Tuffstein  ausgeliaueaer. 
Man  taud  darm  neben  deiu  ökelett  eiu  34"  langes  zweischneidigem 
Sdiwerdt  reelitB,  «n  Imnea  31"  langes  einschneidiges  linkt  and  am 
Fuss  ein  hettgrOnes  Trinkglas  in  Form  eines  nnten  abgerandeten,  nidiA 
zum  Stellen  eingerichteten  und  nadl  der  Fällung  zum  sofortigen  Aus- 
trinken bestimmten  Bechers,  einen  sogenannten  Tümmler Der  weiter 
östlich  liegende  Grabraum  b  war  durch  die  auseinandergesägten  beiden 
Hälften  des  im  ersten  Aufsatze  beschriebenen  Meilenzeigers  von  Valen- 
tinian  und  Valens  eingefaBSt  und  der  davor  befindlidie  c  zeigte  ein 


1)  Aven:  Der  Hienoi;  atehend  in  MuMdud,  dat 
emporhaltend.  liudwien«  C.  P.  IL  due  Ba.  Berw»:  Dm  pMi*biiriMdi«  Wq^eu 
ia  einAin  Drapass.   Moncta  noya  aurea  Bav.  ^ 

8)  M.  TergL  Jabrbiioh«r  XU,  li8.  XUV  189. 
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weibliches  Skelett  mit  zwei  silbernen  Ohriingoii 
und  18  Thonpeilen  um  den  Hals,  wahrend  d  uur 
eiuen  Topf  von  Thon  enthielt.  Weiter  nördlidi 
wurde  bei  e  ein  braunes  Trinkglas,  bei  f  die  drei 
BOdenea  Httnieii,  bei  g  swei  rande  vergeldcU  am 
Bande  mit  emgelqilea  viereeldgeii  rothm  Eddetei- 
MO,  venievte  Bronze-Fibelii,  deren  Mittelschmuck 
zerstört  war,  bei  h  die  Geräthe  des  niedergebrannten  llaiisos  zer- 
streut, bei  i  eine  Icleine  Zange  2um  Auszupfen  von  Haaren  ge- 
funden. 

Das  Hauptlager  der  Gräber  befand  sich  indessen  in  gleicher 
Ebene  wie  die  Fnndst&tte  tod  1866  bei  15  Fuss  liefe.  Eb  wur- 
den hier'  an  60  nun  Theil  dicht  aneinandentiwBende  Beihen- 

gräber  theils  in  Gruppen  gelagert,  jedoch  keine  voUBtindigen 
Sarkophage  festgestellt.  Die  einzelnen  Grabstätten  waren  ent- 
weder aus  römischen  Workstückon  oder  aus  grossen  Schiefer- 
platten zusammengesetzt,  lieferten  aber  eine  beträchtliche  Aus- 
beute merkwürdiger  Gegenstände. 

IHe  Gmbstitte  1  war  ans  zwei  rOmiflehoi  Aechenldsten 
xmammengeeetafe  and  mit  einer  Schieferplatte  geschtogsen  5' 
5"  lang,  1'  hoch,  14"  bis  16"  breit  (oben  breiter).  Das  Skelett 
entsprach  einer  jugendlichen  Frau  mit  vollen  Zahnreihen.  An 
der  rechten  Seite  des  Schädels  lag  eine  Haarnadel  von  heller 
Bronze,  woran  oben  ein  losei'  Ring  spielte.  Ein  grosser  durch- 
bohrter Knopf  Ten  Knochen,  37  grüsaere  und  33  Klelttere  Peilen 
von  Thon  und  Olas  higen  bei  den  Hatoknochen,  am  Fmgei- 
steckte  ein  Ring.  Neben  den  6ebein«i  fianden  sieh  zerstreut  eine 
grosse  eiserne  Kleiderscheere,  ein  zierlicher  Schlüssel,  ein  Gürtel- 
schloss,  ein  EisenstUck,  woran  zwei  Muscheln,  eine  Cyprea  und 
Jacobea,  ursprflnglich  befestigt  waren  (wie  es  schoint  ein  Wall- 
fahrtszeicbeu)  und  verschiedene  Schnallen,  Spangen  und  Beschläge 
(Td.  III  Hauptgrundrias  1). 

Im  Grab  3  (HauptgrandriM  Tal  HC  3), 
eben&Us  zwischen^SchieferpIatten  gebettet,  fand 
sich  neben  den  gewöhnlichen  fränkischen  Bei- 
gaben von  einem  Ohrring  von  Weissmetall,  einer  ^h- 
Bronzespange  oder  Hacken  und  14  Glasperlen,  ^-^ 
«lu  stark  vergoldetes,  eine  Fibel  bildendes  Me- 
daillon von  getriebenem  SübeiUech,  mit  unter- 
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legter  Harz^ttUung,  1  Zoll  im  Inircliniesscr,  auf  der  Voi  derseite  ein  Kai- 
serkopf mit  zwei  Kreuzzeichen  und  der  eingegrabenen  Umschrift  M.  AN- 

TONINVS  PIVS  TXL  auf  der  Rückseite  zwei  Oesen  zur  Be- 

fcstiguttg,  —  FttdäQ  emes  OewandM  hingen  noch  daran.  Die  oofdon- 
nirtenEin&BsaDgen  am  das  Inscbriftlnuid  und  dieKreiueflaeichen  neben 
dem  roh  geformten  Kopfe  schliessen  den  Gedanken  an  eine  Antike  aus, 
jedoch  bleibt  es  sehr  merkwürdig,  dass  in  dem  Wunsche  nach  glän- 
zendem Schmucke  noch  in  iräukischer  Zeit  römische  Mansstonpel  oder 
deren  Nachahmungen  Verwendung  fanden'). 

Grab  3  enthielt  nrei  Tieredete  Stftcke  Jurakalk,  welche  auf  der 
glattai  Oberffibfihe  nefatihnlicfa  mit  einer  Uenge  Yon  Krrax-  und  Quer- 
strichen darchfiurcht  waren,  deren  Hauptfigur  ein  rohe»  Krems  darsUdlt 


Hic  qt  (quieadt)  in  paee  Ubefridus,  yintanuns.  Die  drd  Griber  Tkfel 


1)  Ein  ahniichea  MedaUlou  fand  sich  eu  liuBcbboven,  vergl.  Jahrb.  XLI 
p.  14<!.  Als  Beispiel  der  Anwendung  röm.  Lünzen  zu  miUelollerL  Schmucke 
■ri  dar  Egbartiohrain  tu  iWer  «aa  dem  10.  JäbA.  MigefBhH.'—  Au^  Werth 
KuutdflBkmller  Tifl  LV. 
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III.  7  gaben  als  Aasbeate  je  ein  vierecktes  Stflck  Jurakalk  mit  toheu 
Kreuzzeichen 


«int  «Her  nmeniUiidicbNi  Betdelmiing  ' 

IUI  IRXxlIX 

Vielehe  vielleicht  das  mehrmals  wiederholte  Christusmonogramm  vor- 
stellen soll.  An  den  drei  Stellen  8  wurden  llcste  von  römischen  lu- 
ücliriitpiatten  gefunden.  Auf  einem  harten  polirten  Sandstein 


in  schöner  lApidarschrift.  Auf  einem  zweiten  AN  und  atif  einem 
dritten  Bruchsttick  von  Jurakalk  ein  sehr  schönes  2"  hohes  M  mit 
einigen  Andeutungen  underer  Buchstaben.  Auf  der  Rflckseite  des 
letzten  Steina  war  das  Monogramm  Christi  iu  einem  Netze  von  einander 
dnfcluehiieidendeii  lioieii  aiemlich  sorgfältig  eingekratst 

Oral»  No/  9  lieferte  wiedermn  eine  Ueine  Inschrift  anf  einem 
6"  hohen,  4t"  breiten  und  dicken,  in  der  Mitte  zerbrochenen  Sandfltein- 
fragnient»  so  dass  die  dritte  Zeile  fehlt 
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Grabstätte  No.  10  ergab  einen  10" 
hohen,  7"  breiten,  und  4"  dicken  Jura- 
kalkquader, auf  dessen  glattpolirter  Ober- 
flftche  das  KreimeicliÄ  ^Brnlkih  sorg- 
llUtig  in  einer  dem  Deatediordenskreiis 
(eiseiTien  Kreuz)  nahekommenden  Form 
^  mit  geschweiften  liiindem  eingegraben 
war.  Den  Kand  umgab  ein  Band  mit 
ZicksackTerzierimg.  Zufällig  oder  nbsiehtF 
lieh  steht  in  dem  einen  Längeann  des 
^Kreuzes  deutlich  ein  kleines  T. 

Auch  bei  11  lag  ein  mit  einem  ähn- 
lichen ausgeschweiften  Kreuz  bezeichneter 
Stein,  während  ein  Stein  bei  18  nur  dn 
eingeritztes  liegendes  Kreuz  trug.  Bei  14 
fanden  sich  die  obenerwähnten  (joldgul- 
dcn,  bei  15  ein  eisernes  kurzes  Schwerdt, 
an  dieser  Stelle  die  einzige  Wafife. 


Welcher  Zeitperiode  diese  Griber  und  ilire  Angehörigen 
weisen  sind,  bedarf  der  Teigleidienden  UnterBndiang  mit  anderen 
Fanden.  Die  Namen  Chrodebertus,  liibefridus  und  der  auf  dis  (etwa 
Demudis)  Ondigende  Fruuennamc  deuten  auf  germanische  und  fränkische 
Abkunft.  Der  Priester  Xonnus  vermittelt  den  Uebergang  von  der 
gallo- rümischen  zur  germanischen  Zeit,  wie  denn  historisch  feststeht, 
daas  der  geistliche  Stand  noch  bis  ins  9.  Jahrhundert  im  Gegensatz  za 
dem  Ir&nlriBehcn  Eroberer  theilweise  die  Natinnalitit,  jedenfidla  aber 
die  Chittor  der  nnteiiegangenen  Bömeneit  reioflaentirte.*) 

Alle  drei  Namen  haben  in  den  merovingiach'-karolinc^fldien  Zeiten 
historisclic  Träger  aufzuweisen. 

Ein  Chrodebertus  findet  sich  729  in  Urkunden  des  Klosters 
Wcisseuburg  (Traditiones  Wizeuburgeuses  ed.  societas  bist.  Pal&t  1842. 
S.  205)f  Caurotbert,  Crotbert  unter  Pipin  und  Carl  dem  Grossen  n 
Lorseh  766,  767  und  771  (God.  Lanrcsham.  IL  46. 51.  m%  libelUdttB, 
Libfirid  mehrfiuh  in  denelben  Zeit  an  Folda  (Cod.  dipL  FnU.  140 


1)  TgL  die  Urkunden  Carl«  des  GrouoQ  von  775  und  Ludwig  de«  Fron- 
HMD  von  8S6  fBr  dM  XkMter  Prüm,  «oriB  die  boinbw  fimoi  dan  «odadiitieb 
ala  verscIiiddM  gßgaMM  gwtallt  werdw.  Borer,  Mittalrkein.  Pttamd—bneh 
L  84.  «8. 
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sqq.).  Ein  Nuno  comes  kommt  797,  Nononns 
comes  804  in  Urkunden  der  Abtei  Prüm  vor  (Begnv 
Mittelrhein.  Urk.-Buch  I.  42.  49). 

Auf  der  gleichen  Stelle  der  früheren  Gräber, 
Flur  n  N 1^,  fanden  äicb  1871  beim  Ausscbachten 
eines  Kellen  aberttuds  12  OrabstltteD  von  Schie- 
ÜBiptatten  mit  Qebeineii  und  eins  gemauert  von 
Tuff  .und  Sand.steinen. '  Von  den  drei  gleichen 
Grabsteinen  derselben  aus  Jurakalk  lassen  wir 
einen  in  Abbildung  folgen.  Ein  roher  fast  9'- 
langer  an»  einem  Knochen  roh  geschnittener  mit 
nur  einer  Zahnreihe  versehener  Handkamra,  dessen 
yersienmgenlatts  aaüseritstea  Kreisen^bestelien, 


wie  sie  als  Sdinuickart  des  5.  bis  7.  Jahrb.  häufig  vorkommen'),  bil- 
dete die  einzige  uns  zu  Gesicht  gekommene  Beigabe. 

Boppard.  C.  Bender  mach  er. 


1)  Z.  B.  auT  dem  Sarcophag  das  L.  Wtllebrodus  (f  666)  zu  Echternaob. 
Ouu  Ihnltelw  KiniD*  fandra  tfeli  auch  aof  dar  ReideDmanar  in  KraoiBadi. ' 

Die  RedaaUoB. 
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4.  9Kiti«frfietittf#f  5arfi(t])6agr  nitd  Uten  JindBretfniif  t«9i<Kr« 
rfein       ««  den  (^efltleii  »eir  SHorlfee. 

(Hl«m  Ttf.  T,  VI  und  TU.) 

Unterm  25.  Oktober  186&  madite  der  jetzige  Oberst  v.  Cohanaen 
dem  Unterxeichneten  llitthdlang  von  Bntdedcwigeii  alter  Sarkopbage, 
welche  neuerlich,  und  zum  Tlieil  in  seiner  Gegenwart,  auf  dem  verlas- 
seoen  Kirchlmfr  von  Bandt  in  (ifii  Weiften  iles  Pieussischen  .I.irtr- 
gebietes  t>ei  Heppens  gefumien  waren.  Eine  von  ihm  veifasste  kurze 
ZusammenstfUang  hiervon  liess  ich  auf  seineu  Wunsch  im  Correspon- 
denzblatte  1866  No.  6  abdrucken,  welche  dam  aaeh  woU  anderf^irts 
roitfetbeilt  worden  ist.  Da  es  nur  wenige  Zeilen  sindi  und  ihr  Inhalt 
die  Ursache  aller  folgenden  Entdeeknngen  ward,  so  lasse  idi  sie  hier 
noch  einmal  fol^: 

Heppens,  den  11.  .August  1R65. 
«Der  Bandter  Kirchhof  bildet  tausend  Schritte  südwestlich  von 
Heppens  einen  in  den  Jadebusen  vorspringenden  »Warf,«  ausser  dem 
Deiche  auf  dem  Bandter  Groden  gelegen;  er  Istl  25  bis  30  Yw»  Aber 
der  Ebbe  aus  Kleibodoi  kttnstlich  aufgeworfen,  DO  Schritte  lang,  40 
Schritte  breit.  Am  Fussc  des  Warfs  liegen  herab^^'erollte  unbehauene 
Granitblßcke  2  bi.s  s  Fii^^s  grtvss.  Auf  dem  Hü^el  erkennt  man  die 
ausgewnhlten  Funiiamente  einer  Kirche,  welche  etwa  3ti  Schritte  laug 
und  18  Schritte  breit  gewesen  sein  mag,  und  aus  Zi^ein  (9'/«" 
lang,  4V<*  breit,  S'/t'  dick)  mit  Kalkmörtel  gebaut  war.  Die  Ziegel 
sind  (wahrecheinlich  fikr  Fenster*  und  Thflrleibuttgeo)  vor  dem  Brennen 
geschnitten  (profiUrt)  worden.  Sie  war  gedeckt  mit  Hohlziegeln,  de- 
ren Nasen  einr  nirh^  mehr  gebrätichliche  Form  haben.  Es  sind  meh- 
rere Särge  ausgegraben,  welche  am  S.  ().  Abhang  des  Hügels  seicht 
unter  der  Oberdäche  lagen.  Beigaben  landen  mli  kenne  bei  den  Ge- 
beinen. Nebenstehende  Zeichnung ')  zeigt  die  Abmessungen  eines  solchen 


1)  Die  Zeiohnangea  lind  biw  weggfllawso,  weil  )etst  g«nsn«r«  gegeben 

werden  kÖDsea. 
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aus  hartem  ruthen  (bunten)  Sandatein  bestehend,  und  zwar  seine  innere 
Zeichnimg  und  ^eBichtung  des  SteinselibgB.  Lditerer  uk  gau  gleieh 
der  fiearbtimag  mit  don  Zwtispitte,  wddie  maii  am  fiheiii  an  Quadern 
und  Sftrgen  aus  der  römischen  Zeit  (z.  B.  am  Druiostiiurm  auf  der 
Citadelle  von  Mainz)  und  an  christlichen  Särgen  (von  Trier)  findet 
Wie  die  Särge  aussen  beschaffen  sind,  kann  ich  leider  nicht  angeben, 
da  mir  die  Arbeitskräfte  zu  einer  vollständigen  Ausgrabung  fehlten. 
Durch  die  Kreiue,  welche  Aach  erhaben  nur  wenig  über  ^e  Schra£fi- 
mng  vontdie^  am  Kispt  und  Fnmende  nnd  anf  der  lechteii  Seile  (im 
IbumX  sind  die  Siige  wohl  hinlingfidi  ata  cbrirtlii^  beniehnet.  Das 

Zeichen  am  Kopfende  ^Qw  ist  aber  sagläeh  des  Monogramm  Christi, 


vie  es  auf  einer  Münze  des  Merowingers  Chlodwig  II.  (f  tiöbj  sich 
findet.  Hier  findet  es  sich  nämlich  in  der  nur  wenig  abweichenden 


Oeatalt  v.  GohanseD.« 


Aul  ni-^inen  desfallsigeu  Vortrag  bei  meinem  Herrn  Chef,  des 
Herrn  Miii  slers  der  Geistlichen  u.  s,  w.  Angelegenheiten,  Herrn  von 
Muiiler,  Excellenx,  wurde  das  Königliche  Admiralitäts-Cominissariat, 
nntor  Wekhon  die  Hafenhaaten  ?om  Jsdebiiseii  stdien,  aar  offisidlen 
MitäMÜang  liher  diese  ganse  Angelegenheit  aolgefordert,  nad  ecfolgte 
sodann  unterm  15.  B'ebruar  1866  ein  ausfdhilieber  Bericht  des  Ban- 
meisterä  Kuniöch,  dem  wir  folgendes  entnehmen : 

»Der  au  der  Süd- Westgrenze  des  Preussischen  Jade-Gebiets  bele- 
goie  Bandtergroden  ist  ein  Vorland,  weiches,  den  Chroniken  nach,  das 
letate  UeberUeibsel  eiue^  grosseii  von  der  See  verschlnngenoi  Land- 
striehss  ist,  ^of  wekbem  frflber  siAen  Kirchspiele:  Dowen,  Baadt» 
Oberahn,  Amgart,  Seedyk,  Bordum  und  Oldebrugge  gelegen  haben 
sollen.  Per  sogenannte  Bandter-Kirchhof  ist  unzweifelhaft  eine  künst- 
lich hergestellte  Warft  mit  zur  Zeit  noch  erkenntlichen  Trümmern  und 
Fundamenten  eines  allen  Gebäudes,  uui  welche  herum  die  Stellen  lie- 
gen, auf  denen  Steinsärge  im  Boden  gefunden  worden  sind  

Zn  welcher  Zeit  der  Uitogang  dieses  Lan^tetxichea  atsttgefan- 
den,  darflbex  iSäd  genaue  Nachrichten  nicht  voriianden,  uid  stfttMi 
sich  die  Chroniken,  welche  sich  theils  widersprechen,  nur  auf  münd- 
liche Ueberliefeningen.  Nach  Ilamclmanns  Nachrichten  soll  im  Jahre 
\2lb  eine  CTOsse  Kisfluth  die  sieben  Kirchspiele  verseiiluügea  haben j 
andere  Chroniät^u  widersprechen  dem,  ohne  für  ihre  Angaben  irgend 
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welche  Gewahr  zu  haben.  Ans  tlcm  Munde  der  I.andleute  erfuhr  ich 
schon  im  Jahre  lb5U,  dass  auf  (It^m  Bandter-Kirchhof  Steinsärge  mit 
Schätzen  gefunden  sein  sollen  uitd  datis  au^  di^m  Grunde  noch  heu* 
Ligen  Tages  NachgrabimgeD  «n  dtoaeni  Orte  stattfinden.  Der  anmittel* 
bar  am  B«iidterGioden,  auf  dem  Bogeaaimten  Bandienrirth  «olmende 
Heiurich  Jan^n,  thdlte  dem  Unterzeichneten  mit,  dass  in  seiner  Ge-  . 
genwart  im  Jahre  1828  am  Fusse  ävH  Bandtor-Kirchliofes  das  Skelet 
eines  Mannes  von  ausstn-gewöhnl icher  (irösse  in  vollem  Eisenhamisch 
mit  Schwert  von  den  Deicharbeiteru  ausgegrabüo  und  sudann  in  sein 
Wulmhauä  gebracht  worden  sei.  Wo  diese  Alterthümer  sodann  von 
den  Arbeitern  bingelKraeht  worden  seien,  darüber  wüste  er  keine  Ana> 
knnft.  Hiwnach  ist  anzunehmen,  dasa  der  Bandter  Xirdihof  Begiftb- 
niNKtätte  auch  der  hierorts  ansässigen  Frittenhäuptlinge  gewesen  set 

Von  dem  Deichrichter  Garlich  Janssen  erfuhr  ich,  dass  er  vor 
längerer  Zeit  mit  seinem  Vater  zur  Zeit  der  Ebbe  den  Platz  besucht 
habe,  wo  das  Durf  Borduiu  geötaadeo  uud  duäs  er  die  gepflasterte 
Dorfstrasse  noch  auf  dem  Watt  vorgefunden.  Damach  zu  schliessen, 
wire  Berdum  ein  grOBserer  gescMosBennr  Ort  mit  einer  gepflasterten 
Strasse,  gewesen 'und  ersdieint  es  merinrOrdig,  nur  für  die  frflhe  Zeit 
des  Untergangs  zu  sprechen,  dass  geschichtliche  Notiaen  Uber  dieZer* 
atomnp'  diesem  namhaften  rtrtes  nicht  existiren. 

Alle  diese  Angaben  scheineu  dafür  zn  sprPLli« n  liass  schon  in 
sehr  früher  Zeit,  über  welche  die  Ortsgeschichtc  genaue  Nachrichten 
niefat  gibt,  der  Untergang  der  Kirchsiride  stattfimd  Wam  nun  an- 
genommen wird,  dasa  snr  Kntstehnng  so  bedeutender  und  wohlhaben- 
der Krehspiele,  wie  Bordum  undBandt,  aneh  anter  gew$hnliehen  Ver> 
hiltnissen,  Hunderte  von  Jahren  hingingen,  so  dürfte  es  wohl  im  Be- 
reiche der  Wabrs''lieinlichkeit  liegen,  dass  schon  im  Jahre  000  rosp 
1000  die  Bandiei  Kirche  bestand  und  ihre  Warft,  wie  dies  allgemem 
üblich,  zugleich  den  von  den  lIocliwa:$sern  unerreichbaren  Begrabuiss- 
platt  abgab,  mithui  die  ausgegrabenen  und  vieDdcht  nach  in  dem 
Httgsl  befindlichen  AUerdittmer  einer  sdir  wdt  in  das  ttittelalter  hin- 
anfireichenden  Zeit  angehören  leSnnen. 

Im  Jahre  1863,  im  August,  wurde  bei  Ajbsch&len  des  Rasens  zum 
^  Behnf  der  Deichreparaturen,  von  den  damit  beschäftigten  Arbeitern  seieht 


1)  Nach  dem  anlieprenden  Schreiben  des  Alterthumakenners,  Obcrkammer- 
herm  v.  Alten  zu  Oldenburg,  vom  22.  Febroar  1866  ist  die  B»ndt«r  Kirobe  j»- 
dMh  «sab  wMb  dar  FIntli  toh  1610  TwIauMi  wwden.  t.  Q. 
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unter  der  Oberfläche  des  Baader  Kirchhofbögeis  (südlich  der  ehema- 
ligtoKircbe)  ein  Stetnsarg  gefundeo,  mid  in  demselben  die  onyollkom- 
mnm  UeSMimte  nreicr  Bildete.  Der  Uifteneidmete  tenotaMte  «nf 
Anordnnng  des  Hßtm  Aftnbaudirektor  Goeker  das  Augrabeo  und 

den  Transport  de«?  Sarges  nach  dem  Commissionshauae,  wo  derselbe 
in  einer  Remise  in  sichern  Vfuwahrsam  gebracht  wurde.  Bei  dessen 
Transport  lüste.  sich  leider  der  ßoden  des  Sarges  von  den  Seitenwan- 
dungen  ab,  wie  in  der  Zeichnung  ang^eben.  Der  Sarg,  welcher  Ubri- 
fimB  niicht  «ns  PlntUn  znaammaigeMtst  ist,  londafn  an  einem  ange- 
litfUten  Stein  besteht,  ist  roh  behauen  nnd  zeigt  weder  im  Lmera  noeh 
Aeassem  irgend  welche  Sculpturen,  sondern  hat  nur  in  den  Sehen 
alolenartige,  roh  bearbeitete  Vprstärknngen. 

Im  FrQlyahr  !864  wurde  darauf  von  Matrosen,  welche  am  dem 
KirchhofshQgel,  wie  dies  vielfach  geschieht,  Blumenerde  entnahmen, 
der  dasa  gehffrige  Sargdeckel,  nanuttclbdr  ntfidUch  neben  dem  SaifciH 
phage  geAinden;  er  reichte  mit  der  einen  LIngilEante  ftst  bis  an  die 
ErdobertÜche  hinauf.  Auch  dieser  Sargdeckel  wurde  auf  Anordnnng 
des  Herrn  Marine-Hafenban  Direktors  Goeker  nach  der  bei  dem  Com- 
miasioüsliause  befindlichen  liemisc  trunsportirt  und  daselbst  in  Sicher- 
lieit  gebracht.  Derselbe  ist  aus  einem  eimsigen  Stiick  hergestellt  and 
hat  anf  der  Oberiliefae  in  flachem  Relirf  gearbeitete  Yenierungen 
nebeneinander  geatellter  nnd  sich  schneidender  Stibe  und  anderer 
¥%nren. 

Der  dritte  Fund  geschah  im  August  des  Jahres  186r),  als  der 
Uoterseichnete  den  Oberstlieutenant  von  Cohauscn  nnf  den  Bandter 
Kirchhof  und  den  daselbst  gefundenen  Steinsarg  aulmerk^am  machte 
tnd  die  Fundst&tte  besuchte.  Bei  dieser  Gelegenheit  entdeckten  wir 
etwas  mdir  nlMlich  ton  dem  vorigen  den  halb  an^BewUUten  swriten 
ateineaig,  dessen  eine  Seitenwandnng,  Tidleidit  erst  beim  AnMilen 
von  unberufener  Hand,  zertrümmert  ist.  Im  Innern  dieses  Sarges  zeigt 
sich  ein,  wie  es  scheint,  mit  dem  Zweispitz  hergestellter  regelmässiger 
Steinschlag  und  darin  in  flachem  llelief  gemeisselte  Kreuze  in  der 
Mitte  jeder  Wand,  von  denen  das  am  Kopfende  jene  oberen  halbkreU- 
fStmigm  ErwMtenmgsn  hat,  die,  wie  l&rr  ym  Cohansen  mehit,  dta 
Uonegramm  Christi  bilden,  wie  esanf  einer  Mdnze  der  MerowingBr  vom 
Jahre  656  gefunden  worden.  Auch  dieser  jSnrg,  welchen  der  Unter- 
zeichnete ebenfall"  nacb  der  Remise  am  Cr»mmisgiorishause  schaffen 
hes8,  ist  wie  der  früher  ^.'efiin  ieiif  and  auch  der  erwähnte  Sargdeckel 
auä  jenem  rothen  baudsteme  gearbeitet,  welcher  an  der  Oborweser 
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bricht,  und  scheint,  da  der  Jadebusen  trüher  mit  einem  Weserarm  in 
VerbinduDg  stand,  zu  Wasäer  aus  jenen  Gegenden  hei  btiigeschaffi  wor- 
dtii  aa  «ein,  vas  eine  reinliche  Wohlhabenheit  der  Begrabenen  bedingt 
haben  darfte. 

Alln-  Waliraclieiiiliddnit  meb  dQiftai  rieh  hri  Baüiier  Nachfor> 
schung  noch  mehi&die  denurtige  Silxige  tiheUs  in  dem  HOgel,  theOs  «p 
deaaen  Fusse  vorfinden  

Vielleicht  dürfte  es  auch  von  latercs.se  sein,  die  Fundaineute  der 
baudler  Kirche  auf  dem  Hügel  blos  zu  legen,  um  daraus  die  Grund- 
j6rm  SU  «ricennen  und  sebenbel  TieU«icht  dte  dort  etwa  vorgnbeDen 
Alterthamor  aubafinden.  Einiidiie  fiadstebe  von  sehr  gronon  F(w- 
mat,  Stücke  von  Dachpfi^nnen  ungewöhnlicher  Art,  sind  mehrfach  auf- 
gefunden worden,  doch  dürften  besonders  letztere  wohl  von  geringerem 
Interesse  sein,  da  sie  voraussichthch  aus  der  letzten  Zeit  des  Entste- 
hens der  Bandter  Kirche  lierstamnien. 


Kuniaeh.« 

Herr  Oberholkaromerherryon  Alten  ni  Oldenbuig^mldier  forallest 

was  Kunst  und  Altertham  betrifft,  aufs  lebhafteste  sich  interessirt,  wid- 
mete auch  sogleich  unseren  Aufgrabungen  seine  Aufmerksamkeit,  und 
fügte  obigem  Berichte  unterm  22,  Februar  1866  seine  eigenen  Beob- 
achtungen hinzu: 

«Die  in  den  Wogen  der  Jade  vcn^hwundenen  Kirchspiele  wur- 
den 1611  durch  die  Bcbreddiebe  Aiitoni-(£i8)fluth,  nadidem  ste  schon 
m  fiühcrai  Finthen  bedentend  geUtten,  nahem  unirohnbar  gemacht, 
keinesweges  aber  veracUni^(en. 

Den  fjanzen  Vorgang:  stellt  man  sich  am  richtigsten  vor,  wenn 
wir  das  Schick-al  Wangeroges  als  Beispiel  nelimen.  Noch  152Ü  wohn- 
ten mehrere  Familien  in  Bandt.  Die  jetzige  Kirche  zu  Neuende,  bis 
zur  Uebersiedelung  das  B^ter  (1511)  Jesmerbave  genannt,  in  Jever- 
land,  ist  nun  gronen  Theile  am  dem  Material  der  Bandter  Kirche 
erbaut  Die  80d -Seite  dieeer  Khrehe  heiBst  noch  heute  die  Band- 
ter Seite. 

r>ip  Vergrösserung  dieser  Kirche  war  eine  Folge  der  Einwande- 
rung der  unglücklichen  Bewohner  ßandt«^,  welches  von£mmins:  ftustriae 
Caput  et  rectorum  eins  sedes  genannt  wird. 

Die  nach  Norden  hängende  sogen.  Altengroder  Qlodce  staninit 
ana  der  gleiehfalb  1511  Tcrlaaaenen  Kirche  m  Bordui»;  sie  wnide 
auletst  1749  nmgegoBaen  und  erhielt  die  Koadinft: 
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und  ta  d«a  GMtadmi  der  Nodbe«.  ItS 

Zu  Borduiii  und  N'euend  hab  ich  das  Volk  bewogen, 
Zu  dienen  Gott  mehr  als  260  Jahr 
Ich  wttnsche  well  ich  neu,  dass  jeder  werd  erzogen 
Zum  Qlaiiben,  OotteBfnreht  und  komm  zur  Engdsehtar. 
V.  G.  G.  lohaime  Efiaabeth  Torwitwele  Ffinstin  m  Anlialt 

U.  S.  W.  U.  S.  W.  Q.  8.  W.  ' 

Meno  Onckc  Heidfeldt  me  fecit. 

Die  dritte,  so^'eii.  Bandter  Glocke  trug  die  Inschrift: 
Süute  Mitriti  biu  ick  gebeten 
dat  EMpd  Bandt  heffc  du  laten  getoo. 
Die  Jahrenahl  ist  leider  nicbt  aufbewahrt 

Die  Glocken  und  Kleinodien  wurden  zwischen  1520  und  1522 
aus  den  Kirchen  genommen  und  verkauft,  um  die  bis  dahin  nicht  aus- 
gebesserten Deiche  wieder  lierzui>tellen;  der  hölzerne  Glockenthurm 
von  Bordum  wurde  um  diese  Zeit  abgebrochen  und  das  Holz  zum 
Sielbau  am  Bflstrioger  oder  Bandter  M  vervanüdt 

Was  die  Steinsärge  anbetrillt,  so  finden  sich  dieselben  sieodich 
' verbreitet  in  ganz  Jeverland  und  au  Küsten  der  Jade,  bei  Dangast, 
auch  in  Butjadingerland,  wo  siü  leider  nicht  setten  an  Futtertrögen 
oder  Treppenstufen  benutzt  werden. 

An  der  RUstriuger  und  üamgaster  Küste  wurden  zu  verschiede- 
nen Zeiten  deren  ausgespalt,  so  z.  B.  um  178Ö  odw  90  ein  Saig  mit 
einem  Skelet,  an  wddies  ein  Schwert  gdebnt,  und  swar  ein  zwei- 
händiges, dessen  Form  auf  das  XVI.  Jahrh.  xeigt.  Das  Sdiwert  befindet 
sieb  in  der  Grossherzoglichen  Sammlung  zu  Oldenburg*). 

Nicht  selten  wurden  Steinsärge  aufgedeckt,  welche  aus  Ziegel- 
steiueu  zusauimengeset/t  waren  auch  fand  uiau  in  Steinsärgen  aus 
einem  Stück  noch  hülzeruu  Einsalze,  was  wohl  mit  Sicherheit  auf 
neuere  Zeit  schliemen  lllsst  v.  Alten.« 


1)  Demnach  musato  dio  Glocke  um  1489  gegossen  sein.  v.  A. 

i{  Mach  einer  andern  Mittheilung  des  Herrn  Terf.  i«t  dwwr  Niist  «Ar 
«infiMÜi«  reobtotidg«  Btag  «n  der  divgasMlIteo  Siiaaeran  Lugsrite  Biit  einem 
Kreuze  reriiert.  Dnrsclbe  «oll  fin>^u  hölzernen  EinKat:^  jfehftbt  hnbon.  Andrer- 
s«its  soll  t'8  nicht  völlig  sicher  sein,  dass  dies  derselbe  Sarg  sei,  in  welchem  das 
Bohwürt  gelogen  bsit.  ^ 

S)  d.  It  an»  Saitoll  m  wie  dw  Bodes  waren  doKÜMb  tue  ZügelitaineB  ge< 
mauert,  w&hrönd  die  Oberseite  durch  rwoi  Reihen  solobeT}  WtUbe  in  der  «r» 
böbtea  Mitte  dachartig  zusammentrafeu,  gebildet  wurde.  v.  Q. 

a 


It4  IfittdrheiBMeh«  Sarkophage  und  daren  Ambreltiiiig  am  Kiadeivliefai 

Die  eingesandten  Zei-  hrmngen  Hessen  schon  jetzt  erkeiuien,  dass 
sowohl  der  m  Baudt  geiundene  Sargdeckel,  als  auch  ein  anderer,  jetzt 
im  Mnseam  2U  Oldenburg  befindlicher,  wdcher  zu  BothenkirdMn  iiA 
BudjadingerUnd  bjl  der  ünterweser  gdimdeii  «nr,  in  der  Art  ihrer 
aus  wunderlicher  Ventchränkung  flach  gearbeiteter  grader  and  sChriger 
Stäbe  und  geometrischer  Fimiren.  mit  orlcr  ohne  Kreuze,  Kreuzstäbe 
und  dcrgl.  bestehenden  Urnainentik,  durciiaus  denselben  Charakter 
zeigen,  den  eine  lieihenfolge  alter  Grabsteine  namentlich  zu  üülu, 
uud  hier  besonders  in  S.  .M.  in  Capitolto  aufweist.  Kugler  hatte  be- 
reits (El.  Sehr.  II,  252)  swel  der  letsteren  abgebildet  Er  änaeert  aidi 
Uber  die  Zeit  der  Entstehnng:  »Vennatbfich  gehören  sie  noch  der 
fränkischen  Zeit  an.«  Lötz  (Kunsttopographie  Deutschlauds  I,  344) 
fügt  da^epen  bei  dorn  Worte  fränkisch«  ein  Fragezeichen  hinzu  •). 
Da  diese  Saikoplia^e  dasselbe  ruthlicbe  Sandsteinmaterial  zeigen,  so 
war  olfeubar  ein  näherer  Zusammenhang  derselben,  d.  b.  eine  Herkunft 
aus  ders^ben  Fabrik  amsunehmen.  Dass  diese  dann  aber  am  Ober- 
oder Mittebhonf  im  Gebiete  des  Bothensandsteins  an  Termntiien  war, 
nicht  aber  an  der  oberen  Weser,  wo  >  ähnliche  Fiffmbildongen  bisher 
nicht  bekannt  geworden  ond  solche,  die  in  ein  höheres  Alter  hinauf- 
leictien,  auch  kaum  zn  vf>n)n)tl<on  sind,  war  duTch  das  Vorhandensein 
der  Grabsteine  am  Kheiuü  cinleucnlend. 

Sehr  interessant  war  es  dem  Unterzeichneten  daher,  noch  im 
Herbste  1866  im  Museum  zu  Wiesbaden  einen  gleich/alls  ans  röthli- 
ehem  Sandstdn  angdiertigten  Sarkophag  mit  Deckel  m  finden,  der 
dem  am  Jadebnsen  gefundenen  sehr  nahe  verwandt  ist  £r  sott  um 
1840  hei  Wiesbaden,  am  W^e  nach  Schierstein,  gefunden  sein,  wo 
auch  andre  altchristliche  «iräbcr  ent<Ieckt  wurden  Der  Deckel  ist  in 
seinem  Mitteitheile  mit  sich  kreuzenden  schräq:en  Stäben,  welche  grosse 
Kauten  bilden,  iu  ähnlicher  Weise,  wie  einige  Sargdeckel  zu  ä.  M.  in 
Capitolif^  zu  S.  Pantaleon  in  Cöln  und  im  Museum  daselbst,  verziert, 
nnr  dass  bei  eraterem  alles  einfacher  ist,  dsjges^  ob«»  ond  unten  dcb 
Kreise  einschieben.   Aach  ist  hier  der  Bsnd  angewöhnlich  breit  and 


1)  Otta  id  idBieu  Haadboflh  dar  Konttarcbäologie,  4te  Anfl.  (1868),  «r^ 
milmt  gMdiflilla  dar  in  der  GhpttolakiralM  iMfiodlidM»  Orabatama  uiid  gibt  die 

fcbtcrhafte  AbbiWung  eine«  «ojchen  nacli  rlp  Caumont  wie<ler  Aucli  iüp  im 
S.  Pantaleon  zu  Cöln  befindliobaa  führt  er  an.  Er  erkiArt  sich  aber  ans  dem 
Vorkomnan  «inaa  ganc  MiBHaiien  OrabaUoDaa  mit  drei  Erummat&bea  im  Dome 
SU  Branen  uegeo  den  frinkiacliaii  Uiapniiiig,  und  frOkertena'  fSn  XL  fahrhiiadait 
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bilden  die  gi-adlinigen  Schiige  mit  dem  Zweispitz  fast  ein  ornarnentir- 
tes  Zickzack-Miistpr  Noch  merkwürdiger  ist  der  Sarkophnp  selbst, 
der  genau  wie  jeue  am  .lAdebiiäeii,  nadi  dem  Fuaseode  und  uacli  dem 
Boden  hin  ilch  veqiingt,  und  in  den  iimtea  Winkeln  glekhialb  doich 
Rnndstibe  Tersürkt  ist,  wfthrend  auch  hio*  der  Boden  zum  Abflvasfi 
der  Feuchtigkeit  des  Körpers  ein  Loch  enthält.  Die  bogcoförmigeu 
Schläge  mit  dem  Z\veiäpif:<  'iti  den  Seiten  des  Sarges  sind  gleichfalls 
jenen  der  Särge  zu  Bandt  idruti'irb  j^ebüdot. 

In  demselben  Museum  benudet  sich  ein  aus  demselben  Material 
angefi^rttgter  rOmisdier  Sarkopliag  ans  dnn  IMskwm  Xürehhof  sa 
Worms.  Gr  seigt  keinerlei  Veijftngung,  veder  an  Fassende,  nodi 
nach  aalen  hin ;  wohl  aber  zeigt  die  OberUd»  dieselbai  (ptbogenen 
Schläge  mit  dem  Zweispit/.  wie  der  vorf^enannte  und  jene  am  Jade- 
busen, und  in  den  inneren  Ecken  des  Sarves  gf^nau  dieseliien  Verstär- 
kungen in  Form  von  Vierteirundstäben.  Der  Deckel  weicht  jedoch  von 
allen  vorgenannten  wesentlich  ab,  indem  er  in  der  Form  ein^  ilachen  . 
Walmdaehes  gebildet  ist»  wfthrend  9Sk  den  Ecken  and  in  der  Mitte  der 
Langseiten  rohgebildete  Akroterien  angebracht  sind. 

Einen  völlig  gleichgebildeten  römischen  Sarkophag,  aus  dersel- 
ben Herkunft,  fand  ich  sodann  noeh  im  Museum  de5!  Kisenthorthurms 
zu  Mainz,  nur  dass  die  Anssenseiten  desselben  noch  ans  dem  Stein 
hei*ausgemeisselte  vortretende  itinge  zeigen,  welche  wohl  rohgearbeitete 
Ki&ne  vorstellfm  sollen. 

Alle  diese  Umstünde  liessen  dne  genaneie  Erforschung  des  Band- 
tcr  Kirchhofes  als  hOchst  wttnschenswerth  erscheinen,  um  zunächst 
alles  vorhandene  Material,  soweit  es  noch  i»  do»-  Erde  vcrliorpen  nnd 
erreichbar  war,  zu  untersuchen  und  zu  sanmitlu  Der  Antrag  aut  Be- 
willigung einer  aogemessenen  Summe  für  die  Aufgrabuugeu  auf  dem 
Kirchhofe  einschliesslieh  der  noch  in  den  Fnndam^ten  voihandenen 
Xirche  wurde  AllerhSdistea  Orts  genehmigt,  and  der  Unterseiehnete 
in  Verbindung  mit  dem  Baumeister  Kunisch  zu  Heppens  zur  AusfOh* 
rung  bevollniiicbtigt  Dieselbe  wuixle  dann,  nach  Instructionen  des 
Unterzeidnieten,  und  wenigstens  theilweise  in  (iegeuwart  desselben, 
80  wie  später  in  der  des  schon  genannten  Ober-Kammerherrn  v.  Alten 
ans  OUenborg,  im  Herbste  1867  durch  Hrn.  Kunisch  in  vorzOglidister 
Weise  aosg^hrt 

Wir  bescheiden  uns  hier  ans  den  sehr  genau  abgefasstcn  und 
von  sorgsaih  und  getreu  gearbeiteten  Zeichnungen  begleiteten  Berich» 
ten  des  Hm.  Kunisch  das  für  unsern  Zweck  wichtigste  auszuziehen. 


Iis    Ifittolrlieinnoli«  tbrkophago  und  defui  Anabrwtung  «m  Kied«rrhsin 


Es  wurde  zunächst  die  gauzc  OhorflSche  des  Kirchhofes  iu  iiu- 
gfiiiesseneit  Abständeu,  Kichtungcii  uud  liefea  durch  £is«nstangea 
soudirt.  Doch  erst  nach  langer  Zeit,  grude  an  dem  Tage  der  Ajikunft 
des  Unterieicluietea,  am  21.  Augiut  1867,  wurde  der  erste  Sarkophag 
entdeckt  uod  Uee^sdegt  Er  liegt  in  deraelbim  Bichtnog  wie  die  frfl- 
*her  entdeckten  und  grade  nordwärts  von  ihnen  fast  genau  östlich  yon 

,  der  Kirrlie.  Sowohl  der  lieekel  als  auch  der  Sarkophas?  selbst  waren 
viellach  zertiuuiuiert,  doch  lagen  alle  T heile  uoeh  im  riclitige«  Zusam- 
menbange. Um  diesen  möglichst  genau  fe^t^uhalteu,  wurde  das  Ganze 

.  niclit  nur  eoglwch  an  Ort  und  Stelle  gezeichnet,  Bondem  auch  ein 
photegraphischee  fiild  daven  auHKettommen.  Erat  nachher  wurde  der 
Dedtel  in  t^cXwm  einzelnen  Theilen  sorgsam  entfernt  und  das  Innere 
untersucht.  I^  ircl!  Üeihülfe  des  anwesenden  Königlieheu  Maiine-Stabs- 
ar/tes,  Dr.  liniiitner.  wunle  die  LiUtersiichuiipr  weseutlieii  <iet\.idert. 
Au^üser  einem,  vom  eingedrungenen  Tbunbudeu  völlig  umhüllten  bkelet, 

.  dessen  Scbidel  terquetscht  war,  und  dessen  Gesammtiingjs  bei  einer 
auBsergewöhnlidi  starken  Ausbildung  des  Kneehenbaues  eine  Grösse 
von  nur  *>'  4"  zeigte,  lagen  in  dem  Sarge  unregelmiLsäig  vertheilt, 
noch  5  andre,  mehr  oder  weniger  stark  beschädigte  Schädel  Unter 
und  umuittelhar  ucIk-u  dem  Öarge.  iler  sorgsam  gehoben  und  .später 
aufbewahri  wurde,  fand  sich  noch  eine  grosse  Anzahl  menschlicher 
Gebenie  and  Sehidehitfleke,  von  denen  ein  aocii  vorzüglich  vhsltener 
Schidel  der  Sammlung  beigefügt  wurde,  wiüirend  man  alle  abrigeu 
Qebeine  wieder  in  der  Grube  beisetzte. 

Da  dieser  Schädel  mit  andern  im  Grossherzogthuni  1861  gefun- 
denen und  im  Au^'ustpuni  zu  Oldcnburi,'  aufbewahrten  grosse  Aehnlich- 
keit  zu  iiabeu  schien,  su  erbot  Sich  tlr.  Oberkammerherr  v.  Alten  eine 
sorgsame  Vergleichung  mit  denselben  durch  Sachverständige  vornehmen 
zu  lassen.  Von  diesen  Schidehi  ist  der  eine  in  einem  Steinsaige  su 
Damgast,  der  andre  in  Butterbnrg  (Kirebsp.  Esensham  in  fiu<yadingen) 
zwlsciien  Urnen  gefunden  worden,  und  deshalb  von  all«a  gewiss  der 
älteste.  Das  Resultat  dar  soi^pum  amgefOhrten  Ausmessungen  ergibt 
folgende  Tabelle: 
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Maasse  in  Millimeleni. 


Tergkiehitug  dreier  Schide],  vwlchfl 

geuau  an  derBellien  Stello  gcmrasan 
•iod,  aud  zwar  nach  fransösijcbaia 

Bandt  jr 
Kirchhofe. 

Scbiklel  aus 
einem  Stwo- 
sai^  hei 

Danrrfist  ge- 
funden. 

Schideliiti 

Kirchspiel 
Ksensbam 

jrwischfia 
Urnen  go- 
fiindeD. 

1. 

üeBichtotmit»  von  JoohlMitk  lu  Joflb' 

9ft 

116 
100 

Uü 
IM 

8. 

S. 

Rrelie  dwSohidel  von  Schläfenbein 

• 

rti  f^chläfenbcin . 

UMV,  ' 

IdO 

188 

4,, 

•      «       •      in  der  Mitte  des 

Sdiaitolbriiig... 

18S 

146 

184 

6. 

a      •      >      luBtem  JobUxH 

117 

128 

'  196 

6- 

>             >      des  Hiaterhaupt- 

* 

88 

96 

96 

7. 

•       •       ■       Oberkiefers  un- 

terni  Juchbogi'n . 

58 

57 

63 

8. 

Liuigo  der  Schädel  vom  Nasenbein 

186 

179 

186 

9. 

DeigL  Tim  Oberkiefer  (oater  der 

Nase)  bis  zur  stärksten  Hervorm- 

194 

2U7 

10. 

ScbldflUi^  vom  iobem  Bud«  im 
Hinterhauptlooht  bü  idr 

Hl 

142 

168 

11. 

>    ,      vom  iasseru  Uande  des 
HiDiarhMpUoflilis  bUmr 

Mitte  des  Stirnbeins... 

166 

171 

IM 

*         vom  Gaumen   bis  ?.ur 

Mitte  dos  Stirnbcim. . . 

US 

120 

121 

Der  Sarkophag  sf^lb-t  entsprach  in  seinem  Material,  seiner  gan/t  n 
Form  und  der  Decorationsweise  wieder  durchaus  »len  früher  gefundenen. 
Dagegen  war  die  Omauientation  wesenülcb  reicher,  als  alle  ttbrigen 
Uaher  bekaont  gewordenen.  Grade  und  sehrige  St&be,  Kreise  und 
HalbkreiBe,  sowie  Ki^eln  Twachiedaister  Art  schoben  sich  auf  der 
Aussenseite  des  Deckels  in«  «nd  dnrcheinander  und  verbanden  Hieb  mit 
Kreiusen  und  Knimmstäben.  ,  Besonden  merkwüniig  war  eine  Beihe 
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halbkreisförmiger  Bögen,  w<ddM  etwa  in  halber  HSIie  das  Gauaedardi» 
skridi.  Audi  das  Innere  «etgte  eine  Mlinliehe  reiche  Ornamentik, 
indem  hier  alle  Seiten  durch  Rundbogenarkaden  besetzt  waren,  von 
denen  der  Mittelstipl  des  Kopfendes  und  der  je  nächste  der  anstossenden 

Scitf^ii  in  Kiiiiipfeiliülit'  mit  KreuMrnien  geschmückt  sind,  so  dass  un- 
mittelbar ül)er  ilineu  die  Rundbi>geu  emporsteigeii,  während  die  übri- 
gen Bögen  ohne  V«niit£lmig  von  KAmpfem  in  die  Sttttira  ahergeheo. 
Jene  znr  Kreusform  avsgebildeten  Arkaden  entsprechen  nun  vlH)ig* 
den  einzelnen  Krenzen  mit  Doppelbögen  darüber,  wie  sie  der  oben  an- 
gefOlirtP.  in  Gegenwart  des  Hrn.  Obersten  v.  Cohaospo  j^eluiuieue  und 
von  ihm  beschriebene  Sarg  zeigt.  Mau  wird  dai  iii.  trotz  der  Aehiilich- 
l^eit  mit  dem  dem  Monogramme  Christi  entlehnten.  Zeichen  auf  mero- 
wingiachen  Minsen  nnd  andern  Uteren  Denkmalen  ein  solehea  fernerhin 
nidit  mehr  darin  erkennen  kdnnen,  es  vtehnehr  nor  als  eine  Terkttrste 
Form  dar  im  Torliegenden  Sarkophage  reicher  ausgebildeten  Ark- 
adenverzierung  ansclicn  kunnen.  Auch  dir  zu  Rothenkirchen  1865  ge- 
fui^dene,  iet7;t  zu  ölden'iurf:  aufycstelltt'  Sjirg  sreipt  nn  den  inneren 
Seiten  eine  ähnliche  Arkadtiiverzierung,  doch  entbehrt  sie  der  Kreu- 
zesausbildungen;  dagegen  sehen  w^ir  hier  in  den  Feldern  der  Seitea- 
arkaden neben  dem  KopCmde  je  ein  echwebendea  Kreuz  mit  nach 
unten  vedlngertem  Striche,  und  in  einem  andern  Felde  der  Nordseite 
'  anan  Stiel,  von  wekdiem  oben  nadi  beiden  Seiten  Halbkreise  bervor- 
«ehen,  wie  wir  beides  auf  andern  ansrer  Sarkophage  vorfinden.  Der 
vorgenannte,  vom  21.  Aug.  l^fiT  gefundene  Bamlter  Sarkophag  hat 
am  Boden  zwei  Abflussort nungcn,  wahreud  deren  sonst  our  eine  vor- 
handen zu  adn  pflegt.  Am  untern  Ende,  gegen  Norden,  ist  die  Eck» 
des  Deckels  sehr  stark  auageschJÜlen,  ab  Beweis,  dasa  derselbe  lange 
Zeit  hindurch  offen  dagestanden  haben  muss,  wo  dann  Messer,  Dolche, 
Schwerter  und  andere  Metall \veri:zeuge  daran  geschliffen  .>ein  werden. 
Trotz  alles  eifrigen  Suchens  wurde  erst  am  11.  September  l<Mi7 
•  wiederum  ein  Sarkophag  gefunden,  und  zwar  nördlich  von  der  Nord- 
ostecke  der  Kirche,  in  derselben  Entfernung  von  27  Fusssd  wie  der 
vorhergehende  von  ihr,  und  gleich  diesem  ebenfalls  xwd  Fuss  nnler 
dem  Basen.  Das  Innere  war  meist  mit  Erde  gefüllt,  in  wdcher  gegen 
das  Fussende  hin  nur  wenige  Knochen  gefunden  wurden,  unter  ihnen 
vier  Schädel,  von  denen  die  z^Yei  besseren  aufbewahrt  wurden,  welche 
nach  ärztlichen  Angai)cii  weiblichen  Individuen  nneehören  sollen.  Au.s- 
serhalb  des  Saiget»,  uaiueutlich  am  i^'usiieudc,  lugen  wieder  eine  groase 
Heng«  Gflheine  and  SeUidelstftcke.  Diese  bei  aUen  Sarkophagen  sich 


y  i^  -o  i.y  Google 


and  M  den  GestAden  der  Nordsee. 


119 


wiederholende  Thatsaclie,  so  wie  die  der  \\c\m  flobcine  mv\  Scliä- 
del  neben  dem  Hauptskelct  im  Iniicni  fuhnm  zu  der  Auiiitlinie, 
dass  dieae  Särge  gewiseermasseti  aia  Faiuilienbegrübuisse  dienten, 
tD  di88  die  üttenn  Gebeine  stets  den  neueren  Leichen  wieder  bei- 
gefikgt  oder  doeb  neben  dem  Stege  verrcharrt  wurden.  Auch  das 
Zerbrochensein  der  Deckel  deutet  auf  ein  fiftoree  OeffiieD  und  Sdiliee- 
aea  derselben  hin.  ' 

Per  IWk^^l  dieses  Salles  ist  bedeutend  einfacher,  wie  der  vor- 
hergeheude  gebildet,  mit  Krem-  und  Krummätüben,  aber  sonst  oliiit; 
alle  schrägen  und  Qaerlijiien;  nur  dass  am  Kopfende  durch  zwei  schräge 
Leiatoi  aich  dne  ArtDreieek  bildet.  Im  Inncm  befindet  sieh  zu  H&np- 
tcn  ein  eäivebendes  Krens  mit  linienartigerFoclBetsiiDg  bis  snm  Boden 
hinab,  zwischen  swei  Stftben,  deren  obere  DoppdbSgen  fast  b»  aum 
vollen  Kreise  hemmgeschwungen  sind,  also  fast  die  Gestalt  eines  dop- 
pelseitigen Bischofstabes  haben.  (Jcnnu  dieselbe  Figur  befindet  sich 
am  Fussende.  und  je  einer  an  jeder  Seiteuwand,  nach  nnteu  zu,  wäh- 
rend näher  dem  Kupfende  sich  hier  wieder  ein  Kreuz  wie  das  eben 
beichriebene  befiadeL  Die  Yierteastibe  in  den  Eeken,  die  geiehwun- 
gmien  Sehlaglinien  des  Zweifle  and  das  Loch  im  Boäen,  sind  genau 
'Wie  bei  allen  frtlheren  Sarkophagen. 

Am  17.  Sei)t«nd)cr  1807  wunle  vor  der  Mitte  der  Nordseite  der 
Kirche,  und  nur  halb  so  weit  von  ihr  entfernt,  wie  der  vorige,  wieder 
ein  Sai  g  entdeckt,  und  nur  um  1  Fuss  mehr  gegen  Norden  noch 
cm  anderer.  Ersterer  war  kleiner  wie  alle  übrigen.  Der  Deckel  war 
nur  noch  in  ehion  Beste  des  Kopfendes  Torbanden,  wo  man,  ausser 
liMmi  Bande  von  SVt  Zoll  Breite  nur  die  sebr  ondeutUChen  Beste 
aenkrechter  Streifen  entdeckte,  dere«  drei  nebendnander  in  der  Mitte, 
ond  zwei  schmalere  zu  deren  Seiten  angebracht  waren.  Allen  andern 
'  'Beispielen  entsprechend  werden  die  mittleren  zu  einer  Kreuzesbildung, 
die  seitlichen  zu  Kruromstäben  gehört  liabeii.  also  gau/  ähnlicli  wie 
auf  deui  so  eben  beschriebenen  Sargdeckel.  Doch  war  hier  aUes  fast 
bis  nur  Unkenntlicfakeitt  wafancheinlich  durch  scharfe  Instrumente  ab- 
gevskliffen,  ao  wie  viellaches  Betreten  daa  Erhattrae  nodi  nndeiMlieber 
gemacht  hat.  Auch  das  Innere  sab  mehr  wie  das  der  nbngen  Särge 
verwildert  aus,  indem  hier,  ausser  der  alles  erftlllenden  Erde,  sieben 
Schädel  mit  verschiedenen  Knochen  und  Steiren  wirr  durcheinander 
lagen.  Daneben  fand  mau  einzelne  Stflelio  Ilulzkohle,  einen  Eberzalm, 
Ueioe  Glasscherben,  welche  augenschemlich  von  Kirehenfeustern  stamm- 
ten, und  anaserdem  unsweifelhafte  Scherben  aHdeutseber  AschenkrOge. 
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Alle  diese  Gegenstände,  so  wie  die  fünf  besterbaltenen  Schädel,  sind 
aufbewahrt  worden. 

Der  sardlich  von  diflsem  und  6hn«  tiefer  gelegene  grBssere  Sar> 
kophag  tut  seinen  Deckel  swar  orhnlten,  dodi  kt  er  gespriugen  und 

theilweise  verschoben.  Die  Zdchnnng  darauf  hat  nicht  weniger  wie 
^  die  dos  vorhergehenden  gelitten,  doch  anscheinend  weniprer  durch  Ab- 

schleifen, als  wie  durch  Verwitterung.  Mau  kann  nocb  erkennen,  dass 
in  der  Läogenaxe  der  Plntte  ein  starker,  oben  vielfach  verästelter  Baum 
attf  massige  ausgearbeitet  war,  zu  deSB^  Seiten  Stibe  angebracht 
äDd»  derm  Skulptor  an  den  Enden  volt^  Terwiacht  iat.  Das  Innere 
des  Sarges  leigt  lieh,  ahireichend  ton  allen  andern,  bift  auf  das  darin 
unberührt  liegende  nicht  grosse  Skelet,  durchaus  hohl.  Die  Arm- 
knochen des  letzteren,  wie  auch  die  Unterscbenkel,  waren  gekreuzt; 
der  Kopf  hatte  augenscheinlich  an  der' Kopl  wand  sich  senkrecht  an- 
gelehnt, und  war  beim  Zerfallen  des  Körpers  hcruutergeaunken.  Um 
die  HQfUm  henun  higen  Spuren  eines  Ledergurtes,  an  weidiMn  äne 
noch  gut  erhaltene  Sdhnalle  befindlich  ist,  welche  sidi  nach  dien  et- 
was erweitert,  am  sodann  in  eine  Spitze  von  geschwungener  Spita- 
bogenform  überzugehen.  Das  Innere  des  Sarges  zeigt  am  Kopfende 
das  schon  oft  erwähnte  Kreuz  zwischen  zwei  auswärts  |E,'ekehrten  liischof- 
st&ben,  und  an  den  Seitcnwänden  nächst  dem  Kopfende  je  ein  eben- 
solches Kreuz,  und  dasselbe  auch  in  der  Mitte  des  Fussendes.  Sonsti- 
ger Schmuck,  ausser  den  bei  alkm  Sarkophagen  überall  gleichmässig 
angebraditen  bogenfBrmigen  SteinacUagmustem  mit  dem  Zweispits, 
fallen.  Die  Eckleinten  slmi  snm  Theil  etwi^  eckig  gebildet.  Eine  Ab- 
flussdffnung  fehlt  —  Bei  der  vorzüglichen  Erhaltung  des  Innern  wurde 
dasselbe  nicht  nur  gleich  nach  der  Erqf&iung  photographisch  fixirt, 
^  sondern  auch  der  Sarg  mit  seinem  Inhalte  unberührt  gelassen  und  in 
Gewahrsam  gebracht,  nachdem  zuvor  die  Schnalle  mit  den  Resten  des 
Ledergurts  besonders  verwalirt  waren. 

Da  der  Kirchhof  kerne  weitere  Ansbente  an  Sarkophagen  ver- 
sprach, so  besdirittkte  man  sich  im  üehrigai  auf  ^  Blosslegung  der 
Ueberreste  der  Kirche. 
>- .  Diese  nahm  den  Mittelpunkt  des  Hügels  ein.    Nach  rnüh^elii'or 

Bewältigung  der  gewaltigen  Schutthaufen,  welche  das  l.ian/.e  becieck- 
ten,  fand  man  die  Fundamente  aus  grossen  Granitsteinen  noch  überall 
vorhanden,  mit  Ausnahme  des  westlichen  Kirchenendes,  wo  sie  in  die 
Finthen  hinabgestarzt  an  sein  sebeincii.  Wirklich  liegen  hier  Tide 
solcher  Steine  noch  am  Fnsae  der  HflgelB  lerstrent  umher.  Die  Mnuem 
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selbst  bestanden  aus  Backsteinen,  welche  bei  einer  durchschnittlichen 
Länge  von  10^  4"  due  Breite  von  '»  '4"  \wA  eine  wechselnde  Dicke  von 
3'/«"  bis  SV»"  zeigen.  Die  Mauerlluchtcn  sind  nur  noch  au  wenigen 
Punkten  der  Innenseiten  zu  erkennen;  an  der  östlichen Äpsiä  sind  die 
Ziegel  Üwt  gm«  venehwanden.  So  weit  eB  ans  dien  splrlichen  BesMa 
m  erirennen  ist,  iMstend  die  Eivehe  am  dnem  Laaghauae  von  etwa  99^ 
lichter  Breite,  dem  sich  gegen  Osten  die  halbkreisfdrinipe  Apsis  in  einer 
lichten  Breite  von  etwa  20'  anschloss.  Die  Länge  des  Schiffes  läs.st  sich 
auf  der  Südseite  noch  auf  7^>'  auf  der  nördlichen  ctw^s  weniger  verfolgen. 
Die  Mauern  waren  gegen  4"  dick.  Innerhalb  der  Apsis  wurde  dasGra- 
oitfundament,  und  darüber  einiges  Ziegehnauerwerk  des  ehemaligen 
Altaip  anljsefiiiideD.  Zn  den  Seiten  deeaelben  worden  die  Sdierben 
Je  efaMS'  altdeataelien  ABehenfaniges  entdeckt  An  dem  Fnndanente 
der  Apsis  wurde  auch  noch  ein  ganz  erhaltener  alter  Aschentopf  im 
Schutte  vorgefunden.  Leider  zerhel  er  während  des  \ttfräurnens  in 
Scherben  und  konnte  deshalb  nur  in  Fraj^nienten  der  fcamniJung  einver- 
leibt werden.  Die  Oldenburger  Archäologen  verumtheu,  da^s  vor  Er- 
richtung der  christlichen  Kirche  hier  schon  heidnischer  Cultus  ausge- 
tbt  wurde,  wtil  derHttgel  von  Bandt,  ab  Sita  des  vjnmelunsten  Hänpl- 
Kogl,  der  herrorragendste  Punkt  in  gana  Je?eiland  gewesen  sei  Dw 
den  HOgel  noch  jetzt  umgebende  Graben  sei  als  Rest  der  alten  Be^ 
festignng  anzuerkennen,  die  denn  auch,  wie  allgemein  üblich,  zugleich 
als  Stätte  des  Gottesdienstes  für  alle  Umwohner  gedient  habe.  Von 
hier  aus  habe  der  Häuptling  die  Herrschaften  Oestringen  und  Rüstrin- 
gen nntsKjocht  and  sich  zum  ersten  Beherrscher  des  Landes  anlise- 
werf».  Jene  Sdierben,  ao  wie  alle  anderen  ^nngcfondenen  Beste  ? on 
«igenthsmiicbem  CiiaralEter»  sind  selbst? arstindUeh  der  Sammlnog  ein- 
verieilit  worden,  so  wie  auch  Teracliieilene  Proben  aller  Ziegelarten 
a.  B.  w.  beigefügt  wurden. 

Der  Raum  vor  Nische  und  Altar  ist  auf  18'  in  das  Langhaus 
hineinspringend  um  14"  über  den  Fimboden  des  Schiffes  erhöht  und 
in  einer  Area  ausgebildet,  welche  innerhalb  eines  Randes  von  Ziegeln 
mit  ttbereck  gelegten  gelb  und  achwarz  glarirten  quadiatlschen  Fliesen 
ausgelegt  ist  Dsawisehen  ragen  einsegne  Granitsteine  hervor,  welctie 
theils  zufällig  dahin  gefallen  sein  mOgen,  theils  auch  als  Fundamente 
fÖr  kirchliche  Utensilien  dienen  mochten,  Aehnliches  findet  sich  auch 
im  tSbrigen  Kauine  des  Langhau.««»,  dessen  l'tiaster  aus  gewöhnlichen, 
meist  schräg  gelegten  und  grätenförmig  ineinander  greifenden  Ziegeln 
in  Ganzen  noch  besser  als  wie  jenes  geschmilektwe  des  Preebyterinms 
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trbftHeD  ist  Dar  FttriMden  liegt  24'  ttbor  den  Nullpunkte  d«8  Ba- 
fonpegeb. 

Der  Schutt' wurde  bei  seiner  Wegräuiiiung  stets  Srorgsam  unter- 
sucht \m\  das  irpciid  atissorRcwrihnlichc  in  die  Sciiniuhing  aufgenom- 
men. Viele  lieste  der  als  Dttchpfauiion  (iieuendeii  Hohlsteine  (Mönche 
und  Nonnen)  mit  sehr  dicken  Wunduugcu  wurden  auigefuDdea.  Viel« 
Formst^e  zeigen  einen  Druviertelkreis  von  5"  DarcbineMer  mit  37t" 
breiter  n&d  5Vi*  langer  Yeriingerang  nach  hinten  m.  Sie  gtoich«i 
wohl  den  anderwärts  vorkommeudoi  Oewdlbegratatdnen;  doch  i^t  ein 
gothiiiches  Gewölbe  hier  schwerlich  vorauszusetzen,  und  werden  diesel- 
ben daher  wohl  zum  Aufbau  von  Drei^iertel-Säulchen  [ledipnt  haben. 
Ein  anderer  Foniisteiu  zeigt  eine  kbuliche  Bildung,  doch  mit  luiidge- 
bildetem  Uebergaiige  zur  hinteren  Verlängerung,  und  im  Ganzen  nach 
kldanm  Maaeai.  Noch  andere  Fragmente  leigien  das  Profil  euMr 
fiiAlkalile,  eines  Edcsftalcheas  u.  s.  w.»  welche  bei  ThOr-  oder  FeDster- 
gewi^en  oder  an  der  Bogenöffnuug  der  Apsis  Verwendung  gefunden 
haben  werden.  Ausserdem  fanden  sich  mehrfach  Stücke  von  Holzkoh- 
len —  sowohl  Kichcü-  als  Kiefernbolz  —  femer  Klumpen  gescbmolüe' 
ner,  mit  Itiide  vermischter  und  verschlackter  Metalle,  in  denen  der 
Kupfergehalt  vorwiegend  zu  sein  adudnt  Sodann  fimd  man  durch 
Feuer  beech&digto  Theile  der  BleMnbssung  von  Faurteracdidbeii,  •  so 
wie  eine  grosse  Menge  von  \U"  dicken  Glaestilcken,  welche  hart  an 
der  Wand  der  Apsi^  und  der  Sudwand  daneben  lagern.  Das  Glas  war 
meist  weüeniVirmig  gf^krümmt,  und  in  uiehrer«ii  Mu>;tern  in  graden 
und  kriunuieu  Liuien  bemalt;  uamentiich  friesartige  Verzierungea 
von  dunklen  Kreisen  seidinen  sich  aus,  andi  tin  Stflck  mit  einem 
Blatte,  und  das  gri^sate  von  allen  zeigt  ein  woUerhaKenes  Qesiekt  mit 
Ilaaren  in  sehr  ulterthüinlicbem  Stile.  —  Nach  dem  Westende  gsgmi 
Norden  hin  fand  man  du  Stückchen  Metall,  das  offenbar  von  einer 
Glocke  abge.sprungen  war.  Au.sser  vielen  andern  unbedeutenden  Ge- 
genständen fand  mau  auch  nuch  ini  Inuern  der  Kirche  mehrfach  Eber- 
»Ihne,  welche  damals  eine  grosse  Rolle  gespielt  zu  haben  scheinen. 
An  Mflnsen  wurde  an  der  Sadseite  des  PrssbyteriumB  ein  ailbenier 
Fliedrich  und  ein  kupfernes  Oertchen,  beide  aus  der  Bei^rnngsaett 
Edo  Wiemkeus  II.  (Ufi.S-lSll)  von  Jever  gefunden,  wohl  als  verlor- 
nes Opfergeld ;  tmd  ein  ebensfilches  Öertchen  inmitten  des  Schitfes, 
Eine  im  Schutte  gefundene,  durch  Abreiben  fast  unkenntliche  Kupfer- 
mflnze  König  Georg  Iii.  von  England  wird  jedenfalls  hier  ein  i>pau;rer 
Besudur  sofiUlig  verloren  haben. 
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Uaterin  lt.  ^ovembe^  1867  theilte  Hr.  Alten  dem  llnterzeich- 
oetou  nähere  Nachnchten  über  die  im  Oiklenburgischen  gefundenen 
'  Stdmlige  mit,  «od  «nraiterte  durch'  des  Nachweis  ftbnlidMr  Sarko- 
phage auf  den  losahi  der  Westkitete  Schleewigs  den  Blidc  (tber  die 
Vccfareitang  derselben  in  noch  grOaaere  Fetne  hin.  Er  aehrflifat  in 
dem  genamiten  Briefe: 

1'Indem  ich  Ihnen  beikommmd  ßinc  genauere  ZeichnuTi^'  des  im 
hiesigen  Museo  (zu  Oldenburg i  betindlicheii  Sarkopliags  sende,  bemerke 
ich,  d&sä  derscibu  m  iiuLkeui^uxheü,  einem  Dorfe  in  dem  a.  g.  ätad> 
huide»  wekhes  n^fdfich  von  Bräke«  etara  Vt  Stttndchan  landeinwirts 
fOB  der  Weser«  (am  linken  Ufer)  »liegt,  ansgegiaben  ist,  ttnd  zwar 
auf  dem  Gottesacker,  welcher  die  auf  einem  Warp  gelegene  Kirdie 
amgibt.  Der  Deckel  des  Sarges  Avurde  bei  Gelegenheit  eines  neuen 
Grabes  gefunden,  ziemlich  am  .-Vbhange  der  Höhe,  in  einer  Tiefe  von 
etwa  t»— 7  Fussen,  so  dasa  anzunehmen,  dass  die  Aufschttttung  des 
Warpes  erst  stattgefunden,  nachdem  der  erwähnte  Sarg  eingesenkt 
ViciAch  habe  ich  mich  nach  dem  Inhalte  des  Sarges  eitomdigt,  aber 
bestimmt  inr  Antwort  erhalten,  ausser  einigm  serfiiUaien  Knochen  sei 
nichts  darin  gewesen.  Der  Stein  ist  derselbe  wie  der  der  Bandter 
Sarkophage.  Zu  ermähnen  dürfte  noch  sein,  dass  Rothenkirchen  noch 
um  1511  auf  einer  Insel  lag  und  weit  näher  au  der  Weser  als  gegen- 
wärtig. Die  Insel  wurde  von  zwei  Weserannen,  welche  nach  der  Jade 
eine  Yerfamdung  hatten,  gebildet,  dei*  Mete  und  dem  Lockfleth,  von 
denen  noch  Sporen  Torhanden.  la  der  erwXhnten  Zelt  wurde  das  Dorf 
Roenkericen  gemuuit 

Was  die  Kirche  angeht,  so  soll  dieselbe  1131  gestiftet  und  osch 
Zerstörung  der  älteren  dnr*  h  Feuer,  die  jetzige  um  1499  erbaut  sein, 
und  zwar  als  befestigte  Kirche.  E.s  ist  mitbin  wahrscheinlich,  dasR 
damals  das  Warp  aufgeschüttet  wurde  0.  Die  ersten  Glocken  erhielt 
die  Kirche  1489,  weiche  165»  umge^^Msen  wurden,  nachtan  1652  swei 
Stock  hesansgcAdleii  waren. 

I)  DioM  künstlichen  Erdliü)^cl,  auf  denen  djo  Kirchüii  in  '^'*n  ni^eren 
IiMide  errichtoi  wurden,  •cboineo  doch  ursprüngUcbe  zu  sein,  wie  jeuu  der  Ro- 
maaiMhen  ICrdita  m  Bindt,  Sands  u.  >.  w.  8w  iolianieii  im  GuMa  im  Tar- 
pen in  Weftfriwland  n  eBtopredMii,  aber  w«ldM  JaaiMB  m  diMcn  Jahrhh.lIJn 
8.  57  tq.  sich  ansfllhrlich  verhroitot  Auch  bei  dem  Kirchhüf  l  mn  P;!idt  ist 
•ohoo  Itenrorgehoben  worden,  d»M  seine  Entstehungszeit  über  die  £infüluniiig 
Im  <A«tot«iitbamt  binanürvioiMm  d&rfte,  was  aapb  w«lil  M  d«r  MohmU  dar 
4KBrig0B  Bulnflwi  irizd. 
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Wie  nuffi  mir  atgt»  dad  defgldehm  Singe  mdvfiidi  fau  Budjft* 
tlinger  Lande  gefandai  tvorden;  so  weit  ich  ermitteln  konnte^  slmmt* 
lidi  mit  ganz  ähnlichen  Vefoerangeii  und  ans  buntem  Ssndstem. 

Wie  ich  bereits  früher  envähnt,  sind  Huch  liei  Dun^rfist  fim  siid- 
Üclieii  Ufer  der  Jade  schon  vor  vielen  Jahren  derjjleicheii  Särge  ge- 
funden und  in  einem  derselben  ein  Skelett  mit  einem  zweihändigen 
Bchwerte.  •  Von  besonderem  Interesse  wird  es  sein,  die  in  den  Särgen 
gefundenen  Sehftdel  einer  näberen i^fting  zn  unterwerfen;  ebenso  die 
Leginingen  der  gefttndenen  Bronzen.  Omde  dte  mselntng  der  Heldle 
dOrfte  snnlciiat  geeignet  sein,  einige  nihere  Anhaltspunkte  zu  ge- 
v&hren. 

Am  der  weitem  Anlage  werden  Sie  entnehmen,  dass  auch  auf 
den  Ualligeu  der  Westküi^te  Schleswigs  ähnliche  Sarkophage  geiuadea 
werden.  Vorlliifig  ist  «lies,  was  ich  darttber  etbliren  kennte,  in  der* 
sdben  niedergelegt,  doch  habe  ich  versudit,  Nfiheres  daittber  au  er- 
langen: 

1)  namentlich  wo  die-^o  Sä^e  hingekommen, 

2)  ob  dieselben  mit  Skulpturen  oder  dergl.  veraeben  waren, 

3)  wie  tief  sie  in  der  luHf>  ;'rfiHi'l<'ii. 

1)  ob  die  obere  Schicht  üht^r  dem  Deckel  nur  durch  Urbarmachung 
entstanden  oder  ob  ursprünglich  Erde  darauf  geworfen. 

Es  scheint  mir  nämlich,  als  ob  die  Sarkophage  in  Bandt  zu  irgend 
einer  Zeit  au  Tage  gestanden  haben  mOsaen. 

Auf  HeimreichB  Andcdote  1^  ich  nur  in  aofem  Gewicht,  ab 
aie  andeutet,  das»,  als  ein  Häuptling  sich  in  einem  Steinsarge  begr»- 
ben  liesa,  dies  als  ein  bemerkenswerthes  Ereigniss  da*  Tradition  an* 
heimfiel. 

Ein  andcTf^i-  hf-vor/uhebentler  Punkt  dürüo  sein,  dass  das  Ma- 
terial ein  graugoibiicher  feinkörniger  Stein  suin  üoll,  waK  auf  einen 
anderen  Fabrikationsort  hinweisen  würde.  Ich  habe  bis  dahin  noch 
k«ne  Proben  des  verwendeten  Steines  erlangen  können,  hoffe  sie  nber 
bald  m  erlangen;  dann  wird  sieh  tieraiisstellen,  ob  sidb  meine  Vermn-, 
thung  bestätigt,  dass  dieser  Stein  von  der  oberen  Elbe  herstammt.« 

Die  diesem  Schreiben  beigeüBgte  Anlage  theilt  folgondea  mit: 

»In  Heinjrcichs  nordwestlicher  Chronik,  herausgegeben  von  Pro- 
fessor Falck  etc.  wird  S.  18'3  ani^eführt.  dm^  auf  Vfilangeii  der 
Frau  Pell  und  deren  Tochter  Worni  die  Kirche  auf  i'ellworm  gebaut 
ma  soll  (und  ^war  nach  S.  Ibl  im  Jahre  IWb)  und  beide  daselbst  auf 
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tiein  Kirchhofe  in  einem  sfeiTiernen  Sarge  begraben  worden  etc.  In 
den  Halligen  befiuden  sich  auch  Uerglcicheu  steinerue  bärge  und  habe 
ich  davon 

auf  Mordmarsch  and  Lungenes  =  4, 
»  Ola&d  SS  1. 

»   Gröde   •  =2, 

«    IToütxe  =  '2 

gesehen  und  gemessen  (7*  8"  lang,  am  Kopfende  2'  'J'  2",  am  Fuss- 
ende 2'  breit  und  1'  4'/»"  hoch,  bei  4"  Wanddicke  und  4'/»  bis  5" 
Verjüngung  nach  unten  zu)  und  vorstehende  Maassbestimmungen  ge> 
fanden,  die  nnr  um  einige  Zoll  in  der  lünge,  Breite  und  HOhe  grOeaer 
dnd  kleiner  von  einander  abweichen.  Einer  auf  GrOde  ist  freilich  niur 
U"  hoch  und  der  Eigenthiimer  Boy  Martensen  meinte,  dieser  könne 
vielleicht  als  Deekel  gedient  haben;  es  scheint,  mir  aber,  dass  die  obe- 
ren d"  breiten  Fiädufn  durch  das  Schleiteu  darauf  von  l)reiten  Mes- 
sern etc.  abgunut^t  uud  dadurch  die  niedere  Ildhe  eutätandeu  sem 
kann.  Es  finden  sich  aodat  keine  Steine,  die  muthmaadicli  als  Slrse 
gedient  haben  könnten;  auch  sind  mir  auf  den  Eirdibltfen  keine  Lei- 
chensteine ähnlicher  Form  vorftekommen.  Mir  ist  gleichfalls  nicht  be- 
kannt, dass  sich  auf  alten  Kirchhöfen  und  Begräbnissplätzon  und  solchen, 
die  in  späten-n  Jahreu  weggespült,  namentlicli  auf  der  Halbiasul  (  julnis- 
büld  uud  auf  Üiand,  wo  sich  gegenwärtig  noch  eine  zur  Hälfte 

«^gespülte  Begrftbnissatitte  findet,  dergleidien  Steiusärge  gefunden, 
hab«!  od»  noch  finden,  vlehnehr  zeigen  uSch  anf  Oland  im  AbqiQlen 
nur  mitonter  sehr  grosse  Särge  ans  dickem  Eichenholz.  Die  ältesten 
freute  wissen  sich  nicht  zu  erinnern,  gehört  zu  haben,  wo  diese  Stein- 
särge hergekommen;  wohl  liat  mau  aber,  weil  sie  sich  so  guu/  besonders 
zu  Wassertrögen  eignen,  ähnliche  Steinkummen  verschiedener  Grösse 
vor  vielen  Jahren  machen  lassen,  diese  aber  sind  länglich  vioeekt 
und  haben  grade*  Seitenv&nde.  Ein  alter  Mann  erstthlte  mir,  dass  er 
sich  erinnere,  von  einem  aoch  alten  Manne  gehört  zu  haben,  der  mir 
vorgezeigte  steinerne  Was-^^ertroo:  sei  aus  Norwef^cn  ^'okonimcn,  Dieser 
war  von  einem  mehr  ins  röthliche  lailendeu  Sandstein,  wohingegen  die 
«Steiusärge  meineutheils  au&  grau-gelblichem,  feiukornigen  Sandstein 
gehauen  sind  und  zwar  ziemlich  glatt,  insbesondere  die  inwendigen 
FMdien.  So  wie  nnr  in  den  ftlteaten  SMten  insbesondere  Levte^  4ie 
sidi  verdient  gemacht,  In  HOgel  begraben  worden,  die  mit  Steinen  «nt- 
gelQgt  wncdotti  so  könnte  man  vielkicht  annehmen,  dass  diese  jetzt 
ganz  von  Steinen  eutblösste  Uegeud  es  von  jeher  gewesen  and  dass 
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bcdeuttnide  Leute  an  dioRer  Meeresküste  in  solchen  SteinkiunmeD  bei- 
gesetzt worden  wären  " 

Herr  Lehrer  Johanseu  zu  ächleswig  lueilte  mir  1868  luii,  üjUtö 
auch  ihm  das  Vorhandenseiii  solcher  StdoBMiige  «if  den  Weituncln 
bdnuint  «A.  Sie  wurden  in  den  HnUigen  mit  dem  Namen  Koste  be- 
nannt, was  im  Gothisch^n  »Todtea  bezeichne.    Ein  dergleichcii 
befinde  sich  auf  der  Hallig  Croede.  (S.  oben.) 

YÄn^n  dieser  Särge,  aber  von  rothem  Sandstein,  fand  ich  im 
Herbste  18*i8  im  Museum  zu  Koi>enhagei).  Er  entspricht  in  Foriu 
und  Technik  völlig  den  frflher  beschriebenen  aus  Bandt  Der  Meissel 
schlag  mit  dem  Zweispiti  ist  identiscb;  desgteichen  die  Oeflbung  im 
Boden  und  auch  hier  sind  die  inneren  Winkd  ebenso  mit  den  kleinen 
runden  Leisten  versehen.  Au  Verzierungen  findet  man  nur  am  Kopf- 
ende des  Innern  ein  einfaches  gleichschenkliges  Kreuz.  Nach  An'^nbc 
des  Herrn  Etatsratli;«  Wor:*aae  .><tauunt  dieser  Sarg  von  der  Insel  Führ 
her.  Zugleich  wurde  mir  als  allgemein  bekannt  mitgetheilt,  dass  es 
auf  jenen  Schleswig'schen  Westinseln  Tiele  solcher  Sieinsärge  gebe. 
Audi  habe  dar  vorstorbene  GonferennaÜi  Thomsen  die  Nachricht  Ton 
dem  Stranden  eines  Schiffes  an  der  Küste  von  Schonen  gefunden,  wel- 
ches mit  dergleichmi  Steinsfti^en  befrachtet  gewesen  sei. 

Auch  im  Dome  zu  Bremen  befindet  sich  ein  C>rabstein  mit  drei 
Bischofstäben,  deren  zwei  sich  neben  dem  mitthMen  Kreuze  befindeo. 
Der  dritte,  sehr  abweichend  von  allen  übrigen  Beispielen,  oben  quer- 
flberliegend.  Eine  Abbildung  findet  sich  in  H.  A.  Maliers  Dom  zu 
Bremen  S.  32  und  danach  auf  unserer  Tkfel  III  Fig.  29.  Schon  Müller 
hebt  die  Verwandtecbaft  mit  den  ?on  Kugler  (Kl.  Schriften  II,  363) 
besdiriebenen  und  al^ebildeten  im  S.  M.  in  Capit.  in  Cöln  hervor  und 
folgert  daraus  die  T'nnu'tglichkeit,  sie  mit  letzterem  in  die  fri&nkieche 
Zeit  liinaufzunlcken.    Dasselbe  sagt  auch  Otte  a.  a.  0. 

Kehren  wir  von  diesen  äusserston  nach  Nordosten  vorgeschobenen 
Vorposten  in  das  Tomnliilielie  Heimsthland  dieser  Sarkophage  zorack, 
so  ist  vor  allen  die  erst  neoeriiehe  Entdeckung  eines  den  Bandter  und 
Cöhier  Beisinelen  vMnig  entsprechenden  Qnbdedmls  mit  dem  Belief 
eines  decorirt^a^  von  zwei  Bischofstäben  begleiteten  Kreuzes,  über  einem 
ursprünglich  hiermit  nicht  zusammengehörigen  Sarge  unter  den  Funda- 
menten am  Kreuzpanpshofe  des  Doms  zu  Frankfurt  a.  M ,  hervorzu- 
heben. Das  Nähere  hierüber  wird  ein  Aufä&lz  des  Hm.  Dr.  Becker  in 
dem  Fhmkfintor  DenUatte  estiiiltflo»  desstn  beigefügte  ^üchMing 
nur  dnn^i  die  Oflte  desselben  bereits  vorliegt.  Herr  Dr.  Becker,  mtf- 
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merksam  gßiuacht  durch  die  Nachricht,  dass  beim  Neubau  1418  meh- 
rere steineme  Särge  au%efundeit  wurden,  die  z.  Th.  imcriptioneä  eut- 
IhKmi  haben  fiolliui,  anit  stitdem  mnurlos  wieder  veiBchinmdfln,  er* 
wiricfte  beim  jetsigen  Reetuurfttioosban  des  Domes  eine  Nadigrabiiflg; 

durch  welche  jener  S^rg  und  der  Deckel  wieder  entdeckt  wurden. 
Hoffentlich  wird  man  später  auch  die  andern  noch  auftiiulcti.  und  ver- 
gprecttcn  die  ioacriptiones  eiiiigeo  AufBchluss  über  Zeit  und  Herkunft 

derselben '}. 

Nach  desselben  Gelehrten  gefälliger  Mittheiluug  ibt  bei  den  1  sü»  und 
1869  «negeftthiteii  Bantea  am  Meinxer  Dome  eine  der  Frankftuter  fast 
vjflOig  glekfae  Grabplatte  an^undeo,  aber  gleich  darauf  wieder  xer- 
addagen  imd  su  den  Fundamenten  des  südlichen  Pfeilers  am  Ostchor 
verwendet  worden.  Ueber  Sargdeckel  aus  S.  Alban  zu  Mainz  liegen 
zunächst  nur  AiKi^  utung^  vor,  weklie  .nicht  erkennen  lassen,  ob  sie 
dieser  Gruppe  nngeiioren. 

Auch  aus  Seligenstadt  hat  tix.  Dr.  Becker  Nachrichten  über  der- 
gMchen  Sargünide  t.  J.  186B  erhalten;  auch  hier  fehlt  noeh  die 
nlhere  Kenetnisa. 

Fassen  wir  das  Geeagte  noch  dnmal  anaammen,  so  erhalten  wir 
folgende  Resultate: 

Wir  finden  in  dein  ganzen  Gebiete  von  Frankfurt  a.  M.  an  (da  die 
Nachrichten  von  Selii^eustadt  noch  nicht  sicher  cuustatirt  siud)  den 
}iaäa  abwärts,  und  am  Rhein,  oder  dessen  nächster  Umgegend,  von 
Worua  Aber  liaiBS  an&ngend,  an  Wieabaden  und  C(Hn,  femer  an  dar 
Kordaee  und  der  benachbarten  Jade  und  Weser,  su  Bandt»  Rothen^ 
kirchen,  Damgast,  Bremen  u.  s.  w.  und  endlich  auch  in  den  Halligen 
der  Westküste  von  Schleswig  und  wahrscheinlich  bis  nach  den  Ufern 
der  Ostsee  in  Schoonen  !iin.  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  steinernen 
Sarkophagen  und  deren  Deckel  vor,  weiche  offenbar  in  einem  kanstle- 
risch-technischen  Zusammenhange  mit  einander  stehen  und  deshalb  auf 
dnen  Urapeiuig  ans  danaelben  Fabrik-C^roni  hinweiaen.  Der  Uangel 
an  lüem  geetgnetem  Gestein  in  den  Seegegenden  und  am  Niederrhein, 
wo  aie  sich  jetst  aUerdinga  in  griittter  Menge  vorfinden,  Uiast  aefaon 


l)  Herr  Dr.  Beoker,  mildem  ich  während  der  AuMtbdtang  di«iw  AoCnttea 
iHx»r  diete  gtkmn  ATi(telc;rL'nht*it  in  rorrospondenz  potretpn  war.  liat  spitdem 
«einen  Text  heraasgegeben.  Es  geht  daraus  hervor,  dass  der  Deckel,  nicht  ganc 
ßo  lang  wie  d«r  Sarg,  verksltti  ab«r  deonelben  hg.  Beide  Theile  kaben  tho 
tdwNirfioh  wi— mam  gehört. 
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^y*  SM  i^kh  annehmen,  d:iss  diu  Särge  hier  nicht  angefertigt  wurden.  Dazu 

^  kommt  uocli  der  Umstand,  daäs  Technik  und  küDstlerische  Ausbildung 

auf  einen  Zuaammcnhaog  mit  RtaiisAer  KmtstweiBe  bünieiMn,  irddia 
«cnigBtniB  in  f(en  notiUfstüclien  Li&deen  nicht  ta  erwarten  ist  Man 
wird  also  von  selbst  auf  diejeaigen  Gegenden  hiagewiesen,  wo  einer- 
seits diLs  Material,  aus  dem  die  Särge  angefertigt  .sind,  zu  Hause  ist 
und  wo  andrerseits  eine  Römische  Tradition  sich  nachweisen  lässt. 
Sämmtliche  bisher  untersuchte  Särge,  so  wie  dereu  Deckel,  sind  aus 
einem  röUilicheu  Sandsteine  angefertigt.  Allerdings  würden  jene  an 
der  Westkoate  von  Schleswig,  velehe  laut  der  oben  gegebenen  Nach- 
rieht  ans  gnu-gelblichein  Sandstean  angefiertigt  aein  sollen,  hiervon  eine 
,  Ausnahme  machen  und  auf  eine  andere  Beimath  scliliessen  lassen,  wie 
denn  deshalb  auch  auf  die  obere  Elbgegend  hingedeutet  wonlrti  \-^t- 
Es  ist  dies  aber  erst  genauer  zu  untersuchen.  Der  einzige  vom  Coter- 
zeichneteu  selbst  untersuchte  Sarkophag  &ü&  jenen  Gegenden,  der  aus 
Föhr,  jetzt  im  Museum  zu  Kopenhagen,  zeigt  denselben  röthlichen 
Sandstein  irie  alle  flbfigen  Stege  derselben  Oattung  und  es  ist  daher 
wahiBcheinlieh,  dass  die  Nachridit  ttber  eine  andwe  Firbung  der  ftbri- 
gen  auf  einer  weniger  genauen  Untersuchung  beruht.  Das  durch  die 
Zeit  manchmal  bedeutend  niodificirte  Ansehen  solcher  alten  Steine  kann 
auf  den  ei-sten  Hüchtigen  Anblick  oft  selir  tauschen.  Sollten  sie  jedoch 
wirklich  ein  anderes  Geätein  zeigen,  so  würde  man  äie  danu  allerdings 
von  jener  vorgenannten  Gattung  ausscheiden  mfissenj  sie  würden  dann 
«itweder  an  anderen  Orten  augefertigte  Gopten  jener  w»n,  oder  vor- 
anssicbtUdi  in  ganz  andoren  Formen  sich  bewegoo.  Anch  aber  letitere 
liegt,  mit  Ausnahme  des  jetzt  cu  Kopenbagim  ItefindUchen  Sarges,  noch 
nichts  Näheres  vor. 

Beim  iÜngehen  auf  einen  näheren  Veigleich  müssen  wir  die  zwei 
Theile,  aus  denen  die  Sarkophage  bestehen,  von  einander  sondern,  den 
eigenüicheu  Sarg  und  den  Deckel.  Bei  vidm  Beiepiden  sind  noch 
beide  vereint  voriianden,  bei  anderen  fehlt  jetzt  der  .dne  oder  der 
andere  dieser  Theile.  Vereinigt  sind  sie  wkh  bei  den  ans  dem  loA- 
^  frauen- Kirchhofe  zu  Worms  lierstammenden  Sarkophagen  zu  Mainz 
und  Wiesbaden  ein^m  andern  zu  Wiesbaden,  der  dort  am  Wege  nach 
Schierstein  gefunden  sein  soll,  bei  melueren  im  Museum  zu  Cöln, 
und  bei  fünfeu  zu  Bandt,  von  welchen  jedoch  zwei  die  Art  der  Aua* 
achmflckung  des  Decicels  nur  noch  undeutlich  erkennen  linsen,  so  wie 
dem  von Bothenkirchen  und  einem  zaDamgast;  dodi  ist  bei  letzterem 
die  Form  des  Sarges  und  Dedcela  nidit  näher  bekannt   Nor  Sii^ 
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ohne  Deckel  finden  sich  bei  einem  in  Bandt  und  dem  von  Föhr  zu 
Kupeuhageu;  auch  von  allen  übrigen  in  Schleswig,  l<'rie8iand  und  Olden- 
bnig  sehdiMii  aor  nodi  die  eigenUitlMD  SKife  mhand«  xu  mSn,  be- 
soDden  auch  woU  doshilb,  weil  man  sie  dort,  der  Seltenheit  Steiner^ 
ner  Troge  halber,  zu  profanem  Gebrauche  hergerichtet  hat  Von  den 
Särgen  in  S.  M.  in  Capitolio  und  S.  Pantaleon  in  Cöin  sind  nur  noch 
die  Deckel  bekannt.  Desgleichen  bei  dem  neuerlichst  zu  Frankfurt 
a.  M.  geluiKltiucn,  wo  der  Sarg,  den  der  Stein  bedeckte,  ursprünglich 
nicht  diiu  gehört  Andi  Tom  Bremer  sdieint  aar  noch  dör  Deekel 
Torhauden  m  sein. 

Ausser  dem  Uateriel  iet  allen  Saitophagen  und  deren  Dedcefai 
die  einfache  Stciuraetztechnik  gemeinsam,  indem  sie  genau  wie  die  von 
den  Rßmera  bearbeiteten  Steine,  namentlich  die  Römischen  Sarkophage, 
mit  dem  Zweispitz  der  Art  behauen  sind,  dass  die  ganze  Steintiiiche 
aus  sich  in-  und  durcheiuaoder  schiebenden  Kreissegmeoteii  zusammen- 
gesetzt  erecheint,.  deren  jedes  ans  emer  Beihe  painllder  Kieislniien 
besteht,  die  dadweh  entstanden*  dass  derSteinmetsmit  dMrnatQrliehen 
Schwonglinie  des  Armes  das  gekerbte  Beil  schwingend  bei  jedem  Hiebe 
nothwendig  die  pamlleleu  Kreislinien  auf  ^em  Steine  bilden  musste, 
während  der  folgende  Hieb  .schon,  in  etwas  veränderter  Richtung  fol- 
gend eine  gleiche  Figur  der  vorher^ehen4en  mehr  oder  weniger  schräg 
anfügte  and  so  die  pnae  Flädhe  bis  au  Ende  hin  beendete. 

Versdiieden  sind  von  allen  flbrigen  die  Hanptformen  und  die 
kttostlerisdien  Ausbildungen  dsr  aus  demLieUranenkirchhofe  von  Worms 
herstammenden  Sarkophage.  Den  antiken  entsprechend  zeigen  sie 
weder  nach  unten  noch  nach  dem  Fussende  hin  eine  Verjüngung,  wäh- 
rend dies  bei  allen  übrigen  der  Fall  ist,  und  sowohl  bei  den  eigent- 
iicbcn  Särgen,  als  auch  bei  den  Deckeln  zu  beobachten  ist  Wenn 
letxten  EigenthflmliehlKit  als  tin  sldienis  Kennseidien  qpiteren  Ur- 
spmnges  erkannt  ist im  Gegensatsn  zn  den  Sarkophagen  der  Rö- 
mischen Periode,  deren  senkrechte  und  nadi  unten  veijflngte  Form 
der  der  Wormser  Sarkophage  entspricht,  so  wird  hieraus  schon  auf 
das  höhere  Alter  dieser  zu  schliessen  sein.  Dies  wird  auch  noch  durch 
die  übrige  künstlerische  Ausstattung,  namentlich  der  Deckel  bewiesen. 
Dieedben  neigen  die  Form  eines  flachen  Walmdactas  mit  rohen  Akro- 
teiicn  an  den  Edten  und  der  Mitte  der  Langseiteo:  genau  wie  an 
einer  Menge  antiker  und  denselbea  nsehgebilcleter  altchristlicher  Särge. 

1)  S.  BOMre  J»lvb1».  XUV.  XLM,  & 
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In  Mainz  sieht  man  ausserdem  noch  die  Langseiten  des  eigentlichen 
Sarges  mit  rohgearbeiteten  Ringen  verziert,  welche  wohl  anstatt  der 
sonst  tu  ^i«i6r  Stelle  fOTkommeDden  Krüise  0eltaa  soHea. 

Diese  Abweiehiitigeii  ullrden  troU  des  gleicheii  Hateiiales  uod 
Mdssdädklages  darchai»  keinen  Zusemnaenheiig  mit  eilen  AlMigen  lifer 
aufgezählten  Sa!rkophagen  erkennen  lassen,  and  wir  würden  deber 
schwerlich  Ursache  haben,  sie  mit  denselhpn  in  Verbindung  zu  sptzen, 
wenn  nicht  dennocli  in  bestimmter  Weise  eine  Uebere!n<?timniung  statt- 
fände. Bei  allen  gcuamiten  Särgen  nämlich,  so  weit  sie  genau  unter-  ^ 
sucht  werden  konnten,  den  Wonnsem  iddit  minier  wie  in 
baden^  Bandt,  HoCheiikirehen  vnd  Föhr  ftudet  sich  die  EigenthQmlich- 
keit,  dass  die  innerai  Ecken  durch  kleine  Leisten  verstärkt  sind,  welche 

.  io  den  überwiegend  meisten  Fällen  den  Durchschnitt  eines  Viertelkreises 
zeigen,  und  nur  sehr  ausnahmsweise  in  ffiifm  oder  zwei  Beispielen 
zu  Bandt.  ein  ecki<;es  Profil.  Nicht  unwain^clieinlich  ist  c,  liass  diese 
Form  zuerst  durch  Nachahmung  von  Verstärkungsleisten  im  Innern 
von  EolKSftrgen  herv(»genifen  worden  ist  Es  wirde  nUeidtaigs  no^ 
sa  erforschen  esiD,  ob  diese  Besonderheit  sich  andi  anderwftrts  neigt, 
und  in  wieweit  etwa  andere  Gruppen  mit  der  vorgenannten  in  Verbin- 
dung gebracht  werrlen  können,  oder  oh  ihnen  eine  selbsfiindige  Stollunp: 
zuzusprechen  ist.  Die  hier  hosihriebenen  müssen  wir  aber  aus  den 
angegebenen  Gründen  als  zusanunen  gehöri;^  betrachten. 

Wenn  man  alle  Ursache  hat,  schon  bei  frühgenuanischen,  von 
Römischer  Technik  beräts  Infieirten  Sarkophagen,  eine  Verjüngung  der 
Form  nach  unten  und  nach  dem  Fnssende  hin  ananndinien,  und  wenn 
man  selbst  geneigt  ist,  diese  Form  schon  bis  in  die  spfttrSmische  Zett 
hinaufzuillL'ken  ' l,  sd  werden  jene  Sarkophage  alterer  Form  aus  Worms 

■  j<  ienfalls  nocli  der  Römischen  Periode  zuzusprechen  sein-  Ihr  Vor- 
kunnnen  aber  auf  einem  Kirchhofe,  dessen  eximirte  Kirche  wohl  grade 
mit  der  altchristlichen  Begräbuissstätte  in  enger  Verbindung  steht, 
ttsst  wieder  Toranesetsen,  dass  wir  hier  bereite  chrieOidie  Sibge  vor 
Augen  haben,  die  nicht  nnwahradieinlieh  dem  Ende  des  IV.  oder  An- 
fange  des  V.  Jahrh.  angehören  werden,  also  der  Zeit  der  beginnenden 
Völkerwanderung.  Wie  auf  allen  andern  Gebieten  künstlerischen  Schaf- 
fens haben  die  si^enden  Germanen  sodann  im  Grossen  und  Ganzen 


1)  S.  die  schon  dtirte  Stall»  von  Dr,  ScbaaffbauseQ  in  dieaea  Jakrbb. 
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sich  tler  vorgefundenen  Römischen  BiUlung  auch  in  dieser  Beziehung 
unterworfen:  nicht  aber  ohne  bedeutende  Modificationen  welche  durch 
den  in  ihnen  lebenden  eipenpii  <it  isi,  der  sich  in  einem  neaen  fri- 
scheren Lebensodem  den  etäturrten  llümiscbeo  Formen  gegenüber 
UMÜBBtirte,  BoUnrandig  hervorgerufen  fnuden.  Daas  m  Benig  auf  den 
vofüegHiiden  Fall  dieie  Neubüdnagen  meist  nieht  immer  Behr  gIficUieh 
und  harmonisch  ausfielen,  können  wir  an  einzelnen  Beispielen  nachwei- 
sen, z.  B.  bei  zwei  Mainzer  Grabplatten '),  welche  der  Sdirift  und 
Orthographie  wegen  jedenfalls  der  Merowingipclien  Zeit  angehören. 
Auch  der  ans  rothem  Sandstein  gefertigte  Grabätein  zu  Laach  wel- 
cher als  Grundlage  der  Grab -Mosaik  des  1152  verstorbenen  ersten 
Abtes  Giaalbertns  (seit  1127}  diente,  bis  letzterer  in  da»  liosemn  nach 
Bonn  vanchleppt  intide,  und  jededUk  ent  sn  dioem  Zwecke  von 
einem  anderen  Ort«,  woU  aus  dem  Rheinlande,  hieher  fersetzt  ward, 
^eigt  ähnliche  rohe,  wenn  auch  schon  reichere  Formen,  worin  grade, 
schräge  und  krunune  Lineamente  auf  wunderliche  und  höchst  willkür- 
liche Weise  in-  und  durcheinander  greifen,  ohne  eben  ein  irgendwie 
regelrechtes  Gesammtbild  zu  schaffen;  Bildungen,  wie  sie  auch  sonst  ' 
ja  jenen  barbarischen  Zeitalter  nicht  ungewöhnlich  sfaid. 

-  Erst  seit  dem  Zeitaltnr  Karls  des  Grossen  sehen  «tr  wieder  Nen- 
sdiSpfungen,  welche  den. Stempel  der  Eonst  bezeugen.  Allerdings  bil> 
den  auch  jetzt  noch  die  antiken  Formen  die  Basis  der  Ncusclitlpfun- 
gen,  aber  die  Elemente  des  Germanismus  treten  nun  nicht  mehr  roh 
daneben,  sondern  suchen  sich  in  organischer  Weise  damit  zu  verbiuJeu 
und  so  neue  harmonische  Kunstwerke  hervur^ubriugeu.  Wie  dies  im 
Elnsdnen  (gssdiah,  wo  oad  wie  labge  man  sidi  mit  mein'  oder  weniger 
GlOck  bemOhte,  dies  Problem  sn  Iflsen,  ist  der  Gegenstand  der  Knnst- 
geschichte  der  folgenden  Jahrhunderte  Ins  snr  VoUendUBg  ;der  Nen- 
Schöpfungen  im  Zeitalter  der  gothisdien  Kunst,  und  kann  hier  nnr 
angp 'beutet  werden. 

Dass  auch  die  Bildung  der  Sarkophage  an  dteseiu  Entwicklungs- 
gänge Theil  nahm,  ist  schon  an  sich  selbstverständlich.  Wir  beschrän- 
ken nns  hier  nur  darauf  htnsuwdsen,  dass  aneh  muere  voiliegende 
Gmppe  hieran  Theil  ntanmt  Wir  sahen  sdum  oben,  m  wwftm  sie 


1)  Be{  LindeuMluBit, '  Altertli.  iiii«er«r  iMidn.  TwcuSt  IT,  Heft  B,  Taf.  S. 

Ho.  1  u.  8. 

2)  Abgflbiia»^t  boi  E.  aua'm  Weerth,  Kimstd.  d.  Mittelalter«  in  d.  BheiiiL 
UI,  Tat.  UI  Ho.  lU  uud  lüernacti  auf  unserer  Tat.  III.  Fig.  28. 
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sämmtlich  in  der  Behandliiug  der  eigentlichen  Tedmik  und  mancher 
Emzdheiten  noch  mit  der  römiscliai  ^tike  and  der  mit  ihr  anfii  engste 
xüRiunineiih&ageiiden  altehrlstlicben  Kunst  uberebstimmen.  Auch  die 
Form  der  gieichscheiikligea  Kreuz«;  mit  ftdenarüger  Terlängerung 

des  untern  Fusses,  welche  so  häufig  zur  Ausschmückung  des  Innern 
der  Sarkuphage  hu  Jadehusen  verwendet  v-t.  erinnert  sehr  an  altchrist- 
liche  Bildungen.  Nicht  n}>tv  \ioimv.n  wir  mehr  da.H  Kreuz  mit  zwei 
bogenförmigen  Krummuugeu  über  dem  ubersteu  Arme  dabin  rechneu, 
die  eittem  umgekehrten  ta  (fidlen  und  von  Hm.  v.  Cohaoeen  bei  dem 
im  August  1866  anfgefundeiMm  Saige  wegen  des  gleichförmigen  Vnf- 
kommens  auf  Merowingermünzen  des  VII.  Jahrhunderts  mit  diesen  in 
Vergleich  gestellt  wurilen.  An  den  inneren  Seitenwruiden  des  am  21. 
Autrust  1867  aiif^'cluiulent'ii  Sar;;es  fand  sich  uänilich  dieselbe  Anord- 
t  uuug  mehrmals  vor-  nur  war  der  Fuss  des  Kreuzes  bis  zur  IkLsu,  der 
Wand  hin  verlängert  und  die  eheren  Bflgen  waren  weitet  gespannt 
und  ergahm  sich  als  nur  ein  Theil  ciaer  Art  ein&cher  Bogeostellung, 
welche  alle  Seiten  des  Innern  umgab.  Der  Kreuzesfuss  selbst  ist  aus 
einer  der  dünnen  Bogen- Lützen,  die  übrigens  ohne  ;»lle  Kapitiilen- 
dung  in  die  Rundbügen  übergehen,  wo  durch  die  Querbalken  luirt 
unter  den  Bogenanfängen  die  Kreuzesform  hergestellt  wird.  Auch  der 
Sarg  von  Rothenkirchen  zeigt  rundum  eine  ähnliche  Bogenstcllungi 
nur  das»  hier  die  erstgenannte  Art  gleicharmiger  Kreoie  mit  IhdcD- 
artigar  unterer  Verlfing^mog  in  einzelne  fiogenfeId«r  binemgeaetzt  sind. 
Man  darf  jfme  von  Hm.  v.  Cohausen  zuerst  beschriebene  Form  daher 
um  ?o  mehr  nur  als  eine  Art  von  Abbreviatur  der  reicheren  Arka- 
denanordnun^;  betrachten,  als  auch  letztere  sonst  uocb  manche  üiire- 
gelmässigkeiteu  zeigen,  wie  denn  die  kleinen  Bögen  mehrmals  statt 
auf  den  StAben,  auf  kleinen  Horinontalen  aufliegen,  audi  ptötzlich 
gua  ähnlich  aufhören  (su  Bothenkirchen),  wie  dk  genannten  Haken 
der  verkehrten  Omegalorenae. 

Diese  kleinen  Arkaden.  weUlie  das  Innere  des  einen  Sarges  zu 
liandt  nnd  des  von  Kotlienkircben  achmückcn,.  müssen  aber  schon 
als  eine  gegen  die  übrigen  noch  spätere  Formeuausbilduug  gelten,  ich 
wÜl  damit  nicht  sagen,  das»  die  betreffianden  EUbrge  deshalb  junger  als 
wie  die  übrigen  seiend  da  nicht  w^  vorausittsetsen  ist,  daas  die  viel 
einfacheren  desselben  Kirchhofes  m  Bandt  älterer  Entstehung  seien; 
sie  ist  nur  ein  Kennzeichen,  dass  man  das  Alter  dieser  Sürge  flberbanpt 
nicht  zu  hoch  hinaufschieben  darf. 

Die  Ausschmückung  der  Ilachen  S&rkopbagdeckel  weicht  durch- 
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gehend  von  jenen  ans  Vom»  berstammenden  so  wie  aOen  bdcaodtoi 
römischen  Sargdeckeln  ab.  Es  untersebeidon  sich  bei  ihrer  Decoration 
zwei  von  einftnder  verschiedene  Elemente,  ilic  allerdings  bei  einif^en 
mit  einander  combinirt  sind.  <Tpmpin8am  ist  allen  eine  breite  Umran- 
dung, welche  nach  Innen  noch  durch  flach  gearbeitetes  Stabwerk  ein- 
gefasst  zu  werden  pflegt.  Innerhalb  dieser  Umrahmung  zeigt  die  eine 
Art  eme  Zosammenstellttiqs  fladier  Stlbe,  die  sich  in  venehieH'eDBter 
Richtmig  mbindeo  nnd  doidikreasen.  Bei  dnigea  neidai  hierdurch 
ziemlich  regelrechte  Muster  gebildet,  während  andere  so  willkürliche 
Verbindnnf^en  zeipen,  dass  «^ic  lohhaft  an  jene  ref;;dlosen  Formbildun- 
gen des  Grabsteines  vom  Klo.stcr  Laach  (riiuiere,  ohne  jedoch  die 
Barbarei  so  olTen  2ur  Schau  zu  tragen  wie  dieser.  Die  andere  Reihen- 
folge aeigt  ein&ehere  oder  auch  reicher  gebildete  Langstfibe,  deren 
mitderer  ab  Krewc  ausgebildet  ist»  wiUirend  die  etitwftrta  gestellten 
nach  oben  su  als  Knunmstibe  charakterisirt  sind.  Es  treten  dann  weitere 
Ansschmfickimgen  hinzu,  indem  man  etwa  das  Kreuz  noch  mit  einem 
kleinen  Kreise  umgab  und  dasselbe  dadurch  noch  mehr  hervorhob  oder 
auch  oben  mit  niiKien  oder  schrägen  Lineamenten  verband  und  werter 
ausbildete,  indem  uiau  nun  alle  diese  Formen  beider  Gattungen  mit 
etnandor  oombinhrte,  erlangte  man  noch  reichere  and  pbantas^ischero 
Bildungen.  Am  reichsten  von  allen  ist  der  Deckel  des  am  21.  Aug. 
1867  zu  Bandt  gefondenen  Sarkophages,  dessen  geachmttAtes  Innwe 
gk^llftUs  vor  allen  andern  sich  auszeichnet.  Ausser  s&ramtlidien 
Torgenannten  Formbildungcn  tritt  hier,  nelicn  mehreren  Kreisen,  Ku- 
geln u.  dergl.  noch  ein  ßundbogenfries  hinzu,  der  durch  die  Mitte  des 
Steines  quer  kiuüurchstreicht. 

Dies  führt  uns  endlich  auf  die  Frage,  zu  welcher  Zeit  diese  Sar- 
l^ophage  entstanden  sein  mögm.  Dies  ist  om.  so  schwieriger  su  ent^ 
Mfafliden,  als  mit  einer  einiigen  Ausnahme  hn  kemem  der  Säige  oder 
ihrer  Deckel  bisher  eine  Inschrift  oder  ein  anderes  Beineichen  gefun- 
den ist,  welche  hierüber  irgend  einen  Atifschlnss  zu  ♦;:eben  im  St.ande 
wäien,  und  auch  die  eine  Ausnahme  weder  ein  Datum  zeigt,  noch  über- 
haupt als  völlig  gleichzeitig  crwieseu  ist.  Eben  6o  weuig  ist  dies  durch 
den  Inhalt  der  Särge  zu  ermitteln,  da,  wo  Uberhaupt  noch  «n  Inhalt 
voi^^nndm  ward,  dieser,  so  weit  darOber  Nachrichten  bekannt  sind, 
nicht  mdir'  der  urqprflni^iche  war  und  spiter  viellach  umgewflhlt  wor- 
den ist.  Durchgehend  hat  man  bisher  In  allen  Särgen,  die  noch  Gebeine 
enthielten,  keine  Spur  von  Beigaben  gefunden,  ?;elb8t  nicht  in  dem 
einzigen,  wo  die  darin  gefundenen  tiebeine  möglicherweitte  noch  die  des 
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zuerst  (lariü  BegraboDßri  sein  mögen,  des  gri^sereu  Sarges  vor  der 
Mitte  der  Nordseite  der  Kirche  za  Bandt. 

Wir  sind  alio  Icdiglidi  «uf  den  Styl  d«  Honnineiile  «nd  «if  die 
Gesdiiehte  der  Orte  ihrer  Aoffindang  angewieMn.   De  irir  uns  im 

Bheingebicte  an'  Itrömischem  and  altchristlichem  Gebiete  befindoi, 
80  könnte  hior  allertliiit^s  die  altchristliche,  nierowintris;'l!c  "Her  kr\r>- 
lingische  Epoche  in  Betracht  gezogen  werden,  und  undenkbar  wäre 
es  daher  nicht,  einige  der  vorhandenen  Beispiele  jenen  Epochen  zuza- 
eduabflu.  Von  dem  jangeren  Sarkophage  m  Wiabadee  wurde  uns 
amdrOcldiGfa  gesagt»  dass  an  dem  Wege  muh  SdiienrteiB,  w»  er  ge- 
fundra  wurde,  ein  altchristlicher  Kirchhof  flieh  befinde.  In  Göhl  sind 
Monnmente  altchristliclier  und  fränkischer  Zeit  m  Menge  vorhandai, 
und  es  wäre  daher  nicht  zu  verwundern,  wenn  in  einem  so  alten  Stifte 
wie  S.  Maria  in  CapitoUo,  das  bis  zur  Plectrudis,  Gemahlin  des  Pipin 
von  Ileristal,  hinaufgeführt  wird,  also  bis  zum  Ende  des  VII.  oder 
Anfange  dea  YIIL  Jahrhundorta,  aokhe  Menamenie  aidi  forftaden, 
die  jener  Frihseit  angehören.  Ab«r  tdm  die  Menge  der  dort  hefind* 
liehen  Grabsteine,  deren  neun  bestimmt  dieser  Onippe  angehören, 
lässt  annehmen,  dass  sie  einer  längeren  Reihenfolge  vnn  Aehtissinnen 
oder  anderer  hochgestellten  Personen  angehörten,  und  also  .schon  aus 
diesem  Grunde  bis  m  eine  spätere  Zeit  hinabreichen  müssen  ').  Was 


1)  Prof.  Düntzer  in  diesen  Jahrbb.  XXXIX  n.  XL  8.  89  seq.  sacsbt  lelbtt 
die  Stiftung  durch  PloctrudiH  scliwankcnd  zu  machen  und  dieselbf  in  eine  noch 
jüngere  2<eit  hinabzuführen.  Wenn  sichere  Beweise  für  da»  höhere  Alter  aller- 
ding«  akdii  fOtfauilsD  sn  aeiit  fdisiiMD,  «o  dizlte  dodh  dar  poaitive  BeweiB  (6r 
eine  spätere  Zeit  der  Stiftung  auch  nicht  gelungen  sein.  Der  Mangel  beetimm- 
irr  Stiftunprsurkntideri  iti  oinetn  so  alt<ni  niul  schon  so  früh  bodout-^ndcu  Orte 
deutet  doch  immer  auf  eine  frültere  Zeit  hin.  i  at  den  Faii,  daM  wirklich  die 
flliftiHiy  10  vial  «pitor  «Ire,  m  wfxM»  dies  nur  Ar  eine  aooh  e|iiAaf»  jLatttÜ- 
(Tung  der  Sarkophage.  Wezm  der  Verf.  S.  95  auch  meine  Aufsätze  im  X.  und 
Xn.  Heft  dioser  Jahrbb.  erwähnt  und  mir  cntgregwnhält,-  dass  ich  die  ErwShnnng 
der  Marien-Kirche  im  Testamente  Erzb.  Bruuo's  v.  J.  965  übersehen  liatte,  so 
trifft  dieeer  Ytfrwvf  nialit  tu,  denn  idi  IoHm  niolit  daiMk  geiweifelt,  dan  da> 
maill  aehon  eine  Eirohe  oder  Kloster  an  dieser  Stelle  bestanden  habe,  sondern 
T>Tir  nachgewiesen,  dnss  der  jctzipe  Bau  erst  einer  Emeuensng  im  XI.  Jahrh. 
angehurt,  die  ihren  vorläufigen  Abschiuss  (denn  nach  einer  [»üpatlicheu  Weihe 
pflegte  ein  KuedMobea  noob  nidit  beendet  so  e«b)  im  J.  1M9  Iknd.  Natüifiob 
hat  dieser  Neubau  mit  den  Bauten  des  X.  Jahrh.,  su  denen  Erzb.  Bruno  jene 
Iiegate  maobte,  keinerlei  direkten  Zniammenhiing  mehr,  da  wir  hier  kmoa 
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dift  rirahcfoino  von  S.  Pantaleon  befrifft  so  bestand  dieser  Titel 
alleidiu^^^  beteiis  840,  doch  nur  als  gelinge  Hospitalkirche  vor  der 
Stadt.  £rät  durch  die  Stiftung  des  firzbischofis  Bruno  von  964  wurde 
dM  mlditigfi  KloBter  gegründet,  dmtn,  Kirehe  Boduoii  966,  ent  nadi 
d«B  Stiften  Tode,  begonnra,  vom  Enb.  Wariniis  980  geweiht  wurde. 
Der  erste  Abt  Christianua  starb  sogir  ent  1001  >>*  £e  ist  ttidii  wohl 
denkbar,  de»  die  Orabsteiiie  ftflber  foUeii. 

In  ^ne  nodi  viel  gpitere  Periode  gerathen  vir,  wenn  wir  die 
Oegenden  an  der  Nordsee  betrachten,  wo  man  verwandte  Steinsarko- 
phage gefunden  hat.  Was  zunächst  die  Westküste  Schleswif^s  betrifft, 
HD  wissen  wir,  dass  die  ersten  schwachen  Anfäuge  de,-i  ('hristcnthuius 
hier  überhaupt  erst  seit  den  Zeiten  der  Mission  des  heik  Amgar  im 
DL  Jelirbniideit  beginnen,  die  aber  nifgend  von  Bestand  warm,  ao 
Arn  das  Heidenthmn  wieder  YftUig  die  Oberhand  bdiidt  und  dass  noch  in 


Rep«nturbau,  sondeni  einen  einheitlichen  Neubau  vor  uus  sehen.  loh  he&utie 
die  (relegenlu'it,  um  eirio  iinderp  Corrertur  desaelbeu  Gelehrten  pegcn  meinon 
obigen  Aufsatz  zuräcksuwoiaon.  Ich  sagte  daselbst  (X,  190).  »das  schon  obou 
genaaiite  Thor  in  der  uiMliidlnii  StadimaQW  (PCtffenpforte) . . .  eei^  «in«  «it 
«iu&eher  Ardiivolte  mgabnan  Rundbogen  über  Pfeilern  mit  i  bca  so  MDlkfllun 
Kämpfern,  alles  in  fitrT  römischer  Weise,  aber  auch  oline  i'ri'i'l  hcrvortrf- 
tende  besondere  Jägentbiimlichhait,  wenn  man  nicht  eine  gewisats  Magerkeit  der 
PMfik  dafBr  nefamto  witt.«  ^B«rr  Oftiitwr  ngt  (XXVII,  88):  sAnf  einer  seit* 
•amen  VcrwechMliuif  mnw  «•  berabeoi  wenn  von  Quast  (X,  190)  auf  den  gana 
bildlosen  Rundbopm  üT>er  Pfoilcrn  oinfacho  Kämpfer  in  guter  Römischer  Weise 
bemerkt  haben  will.!  Meine  Keuntoiss  desTborea  stammt  von  ninem  Steindrucke 
har  inft'  dar  IKtkeraohrift:  «H.  Oedefttlial  atdi  der  Kaiur  gez.c,  ««Iclie  die  An> 
•idii  des  niorae  vor  Miaem  Abbrodie  «iadaii^lit  Bier  tiekt  nea  gna  genau 
den  Rundbo(;<jn  mit  seiner  i>rofilirteri  Archivolt«?,  in  doron  Mitte  obcti  das 
C  C.  A.  A.  steht,  getragen  von  Pfeilern  (nur  der  eine  ist  sichtbar),  die  hark 
«nter  den  Bogen  einen  profilirten  Kämpfur  zeigen.,  Die  eoa  dem  Abbniobo  ber> 
rnlimdein  Fr^pnant»  ifik  Bo^en«  wie  das  Kämpfor»  aeiobnete  idi  femer  aelbet 
genau  mit  ihrer  Profilirung,  als  die  Steine  1843  noch  im  Hofe  de«  phornaligen 
Walrtif^chen  Mnsfiinis  in  dnr  TttiiiT?pi>s=i>  la^cn  und  werden  dieselben  uny.wei- 
felhaft  in  ileraelb^u  ZusanimoQHtcUuug  an  ihrem  jetzigen  Platze  neben  dem  * 
neoen  Mnaenm  wieder  an%eridiftet  worden  eein.  Wo  von  »oiner  Seite 
eine  *  soUaam«  TdrweoheelnBg  s  ataitgefbnden  haben  aoU,  iii  nir  nnve^ 
ittndlioh. 

1)  S.  V.  Moring  und  Keisoheri,  diu  Biscbofe  und  ErzbLschofe  vou  Cöha. 
I,  87Sao4, 
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IK  UtltfllrhMiiIielM  SariBoptuige  .und  dorm  Amhmbiag  um  NMtorrlidn 

der  Mitte  deä  X.  Jahrhuudertä  iu  deu  Dänischen  Landen,  zu  deam 
auch  jene  Gegenden  damals  *geMrt«D,  flberliaiipt  nur  drei  hfllseme 
Kirehen  in  den  drei  BiachoMxen  Sdileawig,  Ripen  und  Aarliiis  vor- 
handen gewesen  ^^cin  sollen,  die  unter  dem  am  Kade  des  Jahrhundefta 

wieder  auflebenden  Ileidontlmni  schwerlich  erhalten  blieben.  Wo  selbst 
die  Kirchen  von  Holz  waren,  wird  man  auch  kpfne  kostbaren  Särge  " 
von  Stein  erwarten  dürfen.  Dies  iüt  iiiu  so  weniger  denkbar,  da  auch 
das  ziemlich  derselben  Zeit  angehörige  Grab  der  christlichen  Königin 
Thyra  neben  der  Kirdie  au  Jeliinge  innerhalb  dea  mielitigen  Gn^ 
hfigels  nur  eine  bdlterae  Todtengnift  aelgt  Eni  anter  Kftnig  Kennt 
dem  Grossen  wurde  nacli  1020  das  Cliristentlmm  durebgehends  eioge« 
führt:  aber  erst  am  Ende  des  XI.  Jalirhtinderts,  unter  König  Kanut 
dem  Ileilif^en  (losu  1086)  wurden  zu  Rothschild  und  Lund  die  ersten 
steiueiueu  Kirchen  erbaut.  Da  werden  wir  auch  mit  den  steinernen 
Sarkophagen  der  WestkUbte  äo  weit  herabrückeu  müssen,  aib  ea  der 
Styl  derselben  Überhaupt  snUast;  d.  h.  sie  weate  höchstens  dem 
Ende  des  XI.  Jahrhanderts  a|igeh6ren  können,  wahnehtinliefa  sogar 
erst  dem  folgenden  Jahrhundert  zufallen.  Wir  sahen  beretts  oben, 
dass  namentlich  das  Stiftungsjalir  1095  für  die  Kirche  zu  Pelworm 
angegeben  wird,  auf  deren  Jvirchhof  die  Stifter  in  steinernen  Särgen 
begraben  jiciu  sollen.  Dass  grade  im  XII.  Jahrhundert  ein  lobliafter 
Verlcehr  Däuemarkä,  und  zwar  von  Schleswig  und  Südjütlaud  aus, 
mit  den  onteten  Bheinlanden  atattftnd,  irird  auch  durch  das  hinfige 
Voikommen  von  Kirchen  ans  Rheinischem  Tnl&tein  za  Schleswig,  Ripen 
und  dessen  Umgegend,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  XII.  und  ersten 
des  XIIl.  Jahrhunderts  erbaut  wurden,  bewiesen.  Die  Schiffe,  welche 
den  lUu-inischen  Baustein  iiber  Holland  hierher  brachten,  mochten  auch 
leicht  die  Saikophage  mit  sich  führen. 

Die  Friesen  wurden  allerdings  schon  jiuter  Karl  Martel  zum 
Christentham  bdrdirt;  doch  gilt  dies  nnr  ?on  den  frestüchereii,  neiehe 
den  Sptengel  des  Bisehofe  von  Utrecht  bildeten;  nnd  audi  hier  sah 
es  nodl  lange  Zeit  heidnisch  genug  aus;  war  es  doch  unter  ihnen, 
dass  S.  Bonifacius  noch  in  der  Mitte  des  Vni.  Jahrhunderts  den  Mar- 
tyrertod  erlitt.  Die  östlicheren  Friesen  werden  das  Christenthum  schwer- 
lich vor  den  Sachsen  angenommen  haben,  mit  denen  sie  ferner  mehr 
und  iuehr  zusammenschmeken  sollten.  Aber,  wie  überhaupt  da^  Uer* 
manenthnm  in  diesen  nSrdliehaten  Gegendto  am  zlhestai  festhielt, 
namentlich  anch  in  senier  dem  dhristenthnm  abgeneigten  Gesbmnng, 
80  wurde  der  Dorehfahrung  dea  letMen  wUuwid  des  ganien  EL  Jahr« . 
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hundert,H  hindurch  besonders  dadurch  entgegengewirkt,  dass  die  letz- 
ten schwachen  KaroUnger  grosse  Tbeile  dieser  Frieseniänder  unter  die 
aauttdlMin  Botmlnigkeit  wilier  Dinenkflnige  und  ihres  nodi  iriMe- 
reo  badniBclien  G«fblge8  st^teo,  die  prä,  wo  es  sieh  etwii  festsu« 
fletMii  begonnen  hntte,  des  Gnisteiilihiim  irieder  aossurotten  nickt 
nnteiiiessen.  Namentlich  wissen  wir  dies  7on  dem  alten  Lande  RO- 
«trin«7en,  am  dem  die  Gebiete  der  untern  Weser  und  Jade  gehörten, 
und  als  dessen  Uauptort  eben  grade  Bandt  gilt. 

Wenn  wir  also  keinerlei  Ursachen  haben,  ohne  bestimmte  Beweise 
dieDoreUBlinng  desChrl8teiil3minB  and  der  ktidiilldMi  Mnrklitiingeii 
in  dieaen  Gegenden,  iratehe  aller  klösterlichen  Stiftungen  entbehrten, 
m  ein  hohes  Alter  hinauf  m  verlegen,  so  wecdeta  wir  damit  etwa  in 
dasselbe  Zeitalter  gelangen,  wie  in  den  nordfriesischen  Landen  der 
Westkäste  Schleswigs.  Dies  wird  für  die  Frage  über  die  Zeit  der  Ein- 
führung der  Sarkophage  um  so  mehr  angemessen  sein,  als  let/.torc 
offenbar  in  beiden  demselben  Volksstamme  angebörigen  und  nicht  zu 
,  mit  «uebMndergelegenen  IJndem  unl«:  rianüch  gleichen  Veriiiit> 
niiMn  stattftuid,  d.  h.  durch  (ten  BxuäA  Aber  Holland  mr  See. 

Das8  die  EinlOhnuig  der  Sarkophage  ui  Rflatringsn  nicht  «eeent-  ' 
lieh  früher  fallen  wird,  ergibt  sich  auch  sdion  tos  der  Omamentation 
einzelner  dieser  Sarkophage,  welche,  wie  der  aus  Rothenkirchen  und 
der  vor  der  Mitte  der  Apsis  zuBaiwlt  gefundene,  alle  übrigen  biü  jetzt 
bekannten  bei  weitem  an  Reiuhthum  und  Ausbildung  der  Form  über- 
tnftn,  und  dadordi  schon  nul  dne  verhSltnissnttssig  späten  Ztft  hmr 
denten.  AUerdings  würde  Fonnenreichthom  an  sich  nicht  gnde  eüie 
frühere  Periode  auasdiliessen:  es  ist  aber  hier  die  anorganische,  sdum 
spielende  Bildung  aller  zur  Ornamentik  dienender  Elemente,  welche 
solch«?  Urtheil  veranlasst;  namentlich  die  unmotivirte  Verwendung 
eines  Rundbogenfrieses  inmitten  des  Grabsteindec  ktils  des  zuletzt  ge- 
nannten Sarko^uges  dürfte  die  Richtigkeit  unserer  Annahme  bestäti- 
gen. Whr  gehen  lUbei  gern  zu,  dase  ehi  ibaotnler  Beweb  fttr  die 
«trUidio  Entseehangsiett  dieser  Sarkophage  ohne  Beibringung  sicherer 
Daten  nicht  möglich  ist,  und  dass  wir  daher,  beim  Mangel  von  solehm, 
immer  nur  auf  Wahrscheinlichkeitsgründe  angewiesen  sind.  Doch  freut 
CS  uns,  nritt'T  Hcn  vorhandenen  Angaben  doch  wenigstens  ein  Datum 
zu  finden,  weiches  einen  sicheren  Anhalt  zu  gewähren  scheint :  die  oben 
h&teita  erwähnte  Nachricht,  dass  die  Kirche  zu  Rothenkirchen  1131 
gestiftet  sei.  Fittber  hinauf  whpd  man  anch  den  dort  gefondenen  Sar- 
kophag nidtt  setien  dfliftoa;  es  hfaidert  aber  niddn,  ihn  iiudi  nodt  ^ 
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für  jünger  anzunehmen,  d.  h.  bis  zu  der  Periode  herab,  wo  mit  dem 
Uotergange  des  Ptumaiiificheu  S>iyU  durch  Eiiiiühruag  der  (remdlandi' 
sehen  GotUk  eine  Revolution  in  allen  Formbüdangen  sUttiud. 

Atlcb  Otte  kam  bereite,  wie  «tr  oben  sahen,  diiidi  einen  Ver- 

gleicli  des  Bremer  Grabsteins  mit  den  ihm  damals  allein  bekannten 
COlnem,  m  dem  Ergebniss,  dass  die  letzteren  unmöglich  der  Zeit  der 
frkakischeu  Uerrschaft^  vielmehr  frühestens  dem  XL  Jahrh.  aogehöreo 
könnten.  ^ 


Flg.  1.  Wiesbaden.  Muaeuui.  Der  Sarkophag  wurde  um  ld40  bei  Wi«8' 
Iwdw,  »nf  dem  Wefe  ndi  Sehienleiii*  g«fbiiden,  wo  t&A  «in  iUoSuistliolMr 

Kirchhof  befindet.  Der  nach  dem  Boden  und  den  Füssen  hin  verjftogt«  Sarg 
ist  in  (\eu  inneren  Ecken  durch  ruudo  T,ci«ten  verstärkt  und  hat  in  der  Mit*« 
der  Unterseite  ein  Loch.  Die  Meisselschiäge  mii  dem  Zweispitz  bilden  aui  dem 
breiteB  Band»  d«a  DMikdt  «Im  Art  Zieksaekoromtat.  «ddie  in  di«  Rudvar^ 
gierung  mit  dem  Zickzack  auf  den  Grabsteinen  zu  Main?.  (Lindensolmii  s.'  a. 
and  io  Laach  (aua'm  Wcerth  a.  a.  0.)  erinnm-t.  Nach  der  Natur  ^z. 

Fig.  2  a.  Frankfurt  a.  M.  Dom.  Ueber  diesen  bei  den  l<'undamenien  des 
Dorn»  TvrniBueri  gefbodaaen  Saritoplug  itt  im  Texte  das  Mbeve  baraita  fa* 
tagt.  Unsere  Abbfldung  itt  dar  vom  Herrn  Dotuh.iumeistor  Denzinger  angefer- 
tipt*'D  Zeichnung  entnommou,  welche  dem  Xll.  Hefte  de»  von  Hern.  Dr.  Becker 
redigirten  Frankfurter  Dombiattes  beigelegt  ist  Innerbalb  der  breiten  Umrao- 
dnng  aehao  wir  Idar,  "wia  bei  Tidan  dar  folgenden  Grabsteine,  ia  der  Mitte  einen 
schlanken  Kreusesttab,  der  nach  oben  durch  oiim  schlfifennitige  Verzierung  ge» 
Inrönt  ist.  T .i'tzU'TOT  wird  man  oiiio  W.nondore  Beziehung'  nicht  zusprHfhfn 
könaeo,  da  dieselbe  auch  anderwärts  und  in  ForasB  wicderkebn,  welche  keineu 
Beaag  mf  des  &eos  ab  aoldtaf  solaaNn.  Die  daneben  gestellten  oben  ge- 
tadnniteD  Stabe  halten  hier  durah  die  Knoten,  wi-lche  die  obere  Krümmung  ab- 
schlipRspn.  mehr  noch  wie  anderwärts,  tlic  sjM^zicllo  GosUlt  der  Hisclioff.-  oder 
Abtsstäbe.  Man  hat  daher  wohl  auf  den  Stand  des  ^uter  dem  Stein  Begrabenen 
leUieMen  wellen  aad  die  Knunmataba  namentlich  mit  der  Abtewardft  in  Ter- 
bindung  gebracht,  walohe  den  Yoratftnden  dea  8.  BarttoloniasKSalTnlor-jStilla 
in  Frankfurt  bin  in»  XI.  Jahrh.  hinein  zustand.  So  annehmlich  dies  auch  wilrc,  wenn 
wir  dieaen  Sdunuck  geiatlicher  Würdenträger  nur  hier  oder  an  solehen  Orten 
awtrtftn,  wo  eine  aolohe  Würde  wirklidi  bestand,  so  wird  nien  doob  dninn  «b« 
jNhan  niüaaan,  d*  danalbe  eben  ao  «aieUieih  dert  Tarwandai  wvrd«^  wo,  wie  iq 
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B«r!<!t  und  Rothenkirchen,  von  ähnlichen  Stiftunfr^'-  «leren  Vorstehern  nie- 
nal«  die  Bede  war.  Man  wird  daher  diese  Krummstab«,  selbst  wenn  sie  die 
Mml  ftUiehs  AiiMtioTiuiiiiB  bod^gMtetlkar  Owiüidun  nnprünglieh  bedratiB 
•oDn.  Bidit  inifc  dan  mtar  dm  QnlMteiiMtt  Beerdigten  in  Verbrndmig  haar 
gm  dürfen,  vielmehr  annehmen  müssen,  daas  sie,  wip  die  Kren?«;,  nur  ein  TOB 
äteinmetzen  adoptirtee  und  h&ufig  aofewendetcs  Ornament  geworden  sind. 

DiM  dmBtijh  dor  mit  di«MiB  Dediel  zugleich  gel«aid«D  wnrdo,  urspr&Dg- 
lidh  niAt  oäA  ikm  snMiniiMBgebdrie.  iat  im  Texte  bereits  gesagt  worden. 

Fig.  2  b.  DurclisrV.ni",  dc^  Sargdeckels.  Bomerkenswerth  ist  das  rund- 
liche flache  Profil  aller  über  die  Fl&ohe  des  Steixu  herrortretenden  Sknlpior- 
tbeile.  Die«  trifft  aooh  bei  allen  anderen  84rg«i»  n. 

Kg.  a.  8kun  «bM  GnlwUiiw,  wvkdMr  bat  a«ii  Awtea'  Mi  D«  lo 
Mainz  1868  oder  1869  gerunden,  aber  «oforl  zerachlagen  und  in  den  Fundamen- 
ten des  südlichen  Pfeilers  am  Ostchore  wieder  verwe.ndet  wurde.  Nach  gütiger 
Mittheilaag  des  Um.  Dr.  J.  Becker  an  Frankfurt  a.  M.,  der  auch  bemerkt,  dua 
die  UaäMUSh  obm  ia  d«r MBte  (wto  irnGtriirtdne  lu  wUb»- 
lieh  am  Kreuxe  saes  und  nicht  zur  Einrahmung  gehöre.  \ne  cn  hier  erscheint; 
sie  wird,  wie  auch  in  dem  andern  Beispiele,  beide  Theile  verbimden  haben.  Um 
nichts  eignea  bineiusutragen,  ist  die  uns  vorliegende  Zeiohnung  unverändert  wie- 

Fig.  4.  Grabstein  ans  S.  Fwteleon  in  Cölu.  Mit  einem'  Mittelstabe  und 
wnrfiiedenon  schrägten  Stäben  verziert,  verw>iudt  der  Form  von  Fig.  1. 

Flg.  5  bis  18.  9  vereobiedenc  ürabsieiue  aus  S.  Maria  iu  Gai»itolio  in 
OBlB,  «aMhe  jaM  in  dm  Wiadan  dar  WeatMite  dar  KnIm  and  in  dar  daiw 
rtawauden  Vorhalle  ebgemadert  sind. 

Fig.  5.  Einfachste  Form  wie  jene  ad  2  u.  S  zu  Frankfurt  a,  M.  und  Mainz, 
mit  Kreuz  und  2  Kmaunatäben,  deren  oberer  gekrümmter  Tboil  kuotenaxtig 
Uain  iat  Bar  obere  and  nnlara  TheO  aind  oanraKalladig.  IK«  FrdUe  aller 
SlKba  sind  rundlich,  die  d^  Kreuzes  oben  flach. 

Fig.  6.  Grabstein  von  ähnliche  Bildung  wie  2  und  8.  Die  obere  Schleife 
erscheint  hier  deuUioh  als  reine«  ornamentale«  Mittelglied  zwischen  dem  Kreuze 
«ad  oberen  Baade.  IK»  obemi  Biagnngan  dar  KmauaaUlbe  «ind  'ala  «iuMtm 
Kreise  gebildet,  ohne  Ablösung  des  unteren  BofeatheilB  vom  Stabe.  Von  allen 
anderen  Grabplatten  abweichend  ist  ca.  dass  nur  die  Furui  de5  mit  SkuIpUiren 
gef&llUn  Fald«B  aa«b  unten  hin  eich  verjüngt,  nicht  aber  der  Stein  selbst,  wes- 
hdb  dar  iann«  Band  aaeb  antan  bin  brailer  wird.  Bi  adbaiai  fbat,  ab  ob  der 
Gtabelain«  der  niebt  gane  ae  bodi  wia  breit  iat,  aaab  ante  bia  aiebk  verlin' 
gat  war;  (^i>ch  raüsste  ein?'  f^'T-nnere  ünt^rstichung  8olclie>i  festatclleti. 

Fig.  1.  Grabetein  mit  Kraus  und  2  einfach  gebildeten  Krununst&ben.  Aehnlich 
jananin  Vig.0.  Bntoree  ha4  oben  die  deaaelbe  müder  oberen  (j^rleiete  varbindjand» 
n|.i(OT^fif«^i<)|ijiitiin  D«r  ^  tintA  baglailend«  8lab  eeigt  mehre««  aiekaaeikärtif 
vorspringende  Ansbiegnngon.  Den  oberen  Theil  de«  Grabstein«  bildet  eine  ähnliehe 
Ausaohmüekung  mit  siokzackartig  und  rundlich  vortretenden  St«ben.  Beachtens- 
werth  iat  es,  data  der  Mittelatab  de»  Kreaxee  beiderseits,  und  iu  der  Fortaebzung 
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auch  tum  Tbeil  der  olicreti  Schleife,  von  einem  flach  profilirten  Streifen  beglei- 
tet wird.  Eine  im  (ianr.en  recht  gute  Abbilduug  dieses  GraiMteines  nach  einer 
wo  H«rni  D»  Kod  ■.  Z.  Um  nitgietheiUcii  ZekluraDg  gibt  Kngler.  SL8dhr.II, 
362.  Diese  Einfassungsstrcifen  neben  Kreaz  und  Schleife,  so  wie  die  Etadjganr 
gen  der  KnimmstAbe  nmä  muht  f;ant  ^«««n  von  ihm  witHlpriri^j^eVioit. 
«  Fig.  8.   Die  im  Uanzcn  ähnliche  Anordnung  dieses  Grabsteins  zeigt  io  der 

MHte  eoBtatt  dee  Krense»  euien  8t4b  tkA  kmtßi'uugem  oberan  AbecUuMB«  dev 
ftet  als  Krummatab  erscheint.  Ganz  ähnliche  Stäbe  stehen  seitw&rt«!,  ragen 
aber  nicht  so  hoch  hinauf.  Durch  ihre  Köpfe  hindurch  streithl  ein  Qnerstab. 
iooerbalb  jener  Kreise  noch  durch  Knöpfe  ausgescicbnet.  Der  das  Ganze  um- 
ftewttde  Stab  iat  in  sefnein  oberan  Theüe  noeb  dnrdi  vorspringende  Halb-  und 
Viertelstäbe  geschmficki.  vvährend  alle  Stäbe  dieses  oberen  Theils  einfassende 
Lcitien  umgeht-n.  Ein  breiter  Sand  mit  Bondetab  umgibt  nochmals  die  drei 
oberen  Seiten  dea  äteiua. 

Fig;  9,  Orabitein  mit  einem  mittleren  Iiangstabe,  der  aiob  oben  and  unten 
durch  sich  kreuzende  Stäbe  mit  dem  den  Rand  umgebenden  Stabe  verbindet.  Aoi- 
»erhalb  des  letytpren  sieht  sich  tini  <\en  Steiu  i-uudum  noch  eiiio  selir  bieilc  un- 
verzierte  Fläche  hin.  Die  beiden  Langseiten  sind  sehr  unregelm&ssig  zugehauen, 
wnu  lüi  nidbt  etwa  eptter  veHlCmnelt  iin^ 

Pig.  10.  Grabstein  mit  einem  mittlerein  Langetabe,  einem  Qudkwiahe  und 
vielen  Bich  krciizotuli-ii  und  p^wreinander  8t<irmpn<1pn  scIithj^kh  Stäben.  ähnUofa 
dem  Grabsteine  zu  Wiesbaden  Fig.  1  und  dem  von  St.  Pantaleon  zu  Üöln  Fig.  4. 
Ba  iet  nur  noofa  dar  ndtUam  Tbeil  de*  Giubilabwa  Torhanden. 

F%.  11,  Ctaabrteitt  von  ihnKeber,  noeb  Teibherer  ZueammeDstellung  versoliia- 
det'cr  iti  iler  Länpe  nv.6  SchrütiT!  sich  diiichkreuzender  und  zusammcpstosscnder 
Stibe,  wodurch  ein  reiches  Oemuster  von  Ubomben,  TrapeaeUi  Sechsecken  u.  s.  w. 
entatebt  Tor  allen  anderen  Steinen  iat  dieaor  dndi  «mafinckift  naafeseiobNt, 
wdflha  aidi  in  der  Yertiafigmg  des  Randea  auf  der  oberen  Seite  und  der  angten- 
zenden  Thoilo  iltT  ImmiIfti  T/fiTiR-sf'iton  firifjfpTal>cn  finfli^f.  Sin  lautet  mit  Auflö- 
sung der  >-ielfachon  Abbreviaturen:  HlUIACFl'  <  üNHADUS  SACERDOS  ORATE 
PRO  EO.  Da  keine  Jahreszahl  oder  sonstige  .\ngabe  zur  näheren  Bcstiminung 
den  Altera  der  baehrift  angaben  iat,  andh  der  an  htufig  vorbommande  Vama  . 
Gonradus  schwerlich  eine  nähcro  Feststellung  dea  ubbl  der  Marienkirche  augehöri- 
gen Ot^istlichen  ermöglichen  lässt.  so  sind  wir  einfecb  auf  die  Buchstabenform  d^  r 
Inschrift  angewiesen,  welche  die  Eigunthürolichkeiten  der  neugothisohen  Majuskel 
aeigt,  wie  aie  dem  XXtt,  Jabrb.  angeb&rt.  Wenn  «a  aneb  niaU  ftatateiht,  daaa 
die  Inidizift  dem  Grabsteine  glf>ichzcitig  ist  mo  ist  - «,  wirren  der  ausgezeich- 
neten Stfllnng  dfr  Inschrift,  doch  an  »ich  wahrscheinlich.  In  diesem  Fallo  wärdc 
der  Grabstein  allerdings  wohl  zu  den  jüngsten  dieser  Gattung  gehören. 

Siaie  eebr  ungenaue  AVbilduuir  dieae*  Grabeteiaea  beftidet  tiob  in  Bm. 
tr.  Oaumonta  Ab>Htdairc,  l.  Aufl.  1B51  S.  190;  5.  Anfl.  1867  S.  329  und  dem- 
nach bei  Otto.  Handbuch  diT  kinMichen  Ktins*  -  .\rchäologie  4.  Aufl.  S.  228. 
AuMer  der  dorchaos  fehlerhaften  Zeichnung;  ist  darin  auch  nicht  eine  Andeutung 
dar  Iniohrifl  verinaden. 
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Fig.  12.  Die  Onumeutining  dieses  Grabsteiua  Ixinteht  aui»  eioeiu  QiitÜer«Q 
Lftogitabe  uad  riet  Qnorttiben,  «n  d«aeD  oben  und  untan  nooh  «inig*  adurlga 
hintotreten,  wihmtd  an  dem  den  Rand  b^leiteoden  Stabe  vielfach  kleine  Halb* 
kreise  hervortref^n  nnd  ein  (fauzer  Kreis  ntu  li  den  Mittelütab  schniackt :  ein 
anderer  derartiger  befand  Bich  wohi  aach  in  dem  anderen  Mittelfelde,  bevor  letx- 
tan«  «piter  durah  Eingmiirang  «Um  W^ppanadiOdei  «nettt  ward«.  Dm  W«p- 
pem  zeigt  die  m  EiDde  des  XIIT.  und  Im  XIV.  Jahrb.  übliche,  antaii  eiliftAh  wu- 
geapitzt«  Form,  und  ist  mit  drei  nach  unten  offenen  Lilien  bele;^,  zwischen 
deuea  ,eiu  kleines  Kreuz  eii]gravirt  ist.  Die  ursprüaglicho  Decoration  aieht  fast 
«OS  wie  die  Naoliahmung  einee  eisernen  BewUegw  de*  Sargdeofcels. 

Fig.  13.   Jede  Seite  des  durch  einen  Langstab  getheilten  Grabsteines  ist  , 
durch  Querstäbo  in  viele  vicrcckipr  Felfler  getheilt,  in  deren  jedem  ein  schrägee 
Kraus  mit  Krttiaplatte  auf  der  Mitte  sich  befindet^  eine  Form,  wie  sie  bei  «ati- 
hm  Stdagittem  so  htaßg  ▼eirkoiiiint.    Die  obere  HUfta  kt  apltar  £ut  gens  in 
Form  eines  Kreises  abgearbeitet,  in  dessen  Mitte  eine  quadratische  Einfkssung 
mit  vier  halbkreisformigiin  AiHLicj/unxen  oitu-ii  Kflcli  umgibt.  Im  Kreise*ii:nhF>r 
erkennt  man  noch  die. grössere  iiälfte  einer  Inschrift  in  neugothischer  Minuakel, 
nü  AaBöenog  der  Abbrevietnrtn  dei  InbaltB:  Anno  domini  UQfi  die  6to  Oelo> 
bris  obiit  reverendus  Theodricoa  .....  ...  dWM-   Der  Ptiaete  DMrioh  wird 

der  Marienkii  ch"  'ini^r'li.'Tt  haben. 

Auch  von  diesem  Grabsteine  gibt  Kugler  a.  a.  Ü.  S.  253  eine  AbbiUloiig 
iuA  der  ibm  ▼«n  De  NmI  mitgetheilteB  Zriehwing,  welche  jododi  tat  nduMMii 
TbeOen  sinfai  gen*  riditig*  oder,  wie  die  Iraahrift,  uBTottitladig  itL 

Fig.  14.  Dieser  i^winchen  allen  vorigen  in  der  Capitolskirclie  aufkfeBtellte 
Grabsteia  zeigt  einen  von  denselben  völlig  verschiedenen  Charakter,  der  mit 
•einen  Edivendaniagan  in  CfiJn  nnd  dflMtn  Umgegend  aiobt  aelten  wiaderkelirt. 
Audi  di«ee  Form  dtrfte  «nf  einer  intiken  Tndüion  bembai,,dje  aber  nieht 
unwaliracheinlich  in  Cölas  Werkstätten  sieb  erbalteii  hatte  und  von  hiör  aun  sich 
verbreitete.  Wir  tbeilen  diesen  Grabstein  nur  mit,  um  den  Unterschied  dieser 
Fem  von  allen  anderen  zu  zeigen.  Auch  hiw  ist  ein  Kelch,  als  Zeichen  eines 
daronlflir  begrabenen  Priastara,  n"^***g''*^  aiifabiaobt,  aber  miäiA  in  SkalpUir. 
■ondem  nur  aufgemalt. 

.A.ndßre  rJrabstoinc  verschiedener  Form  aus  derselben  Kirche  fiberpehe  ich. 
da  sie  noch  weniger  mit  der  hier  in  Rede  stehenden  Gattung  verglichen  werden 
UbuMk  Damnter  aeiohnat  sieh  ein  ilterer  tut  qssdnattacdier  Stein  mit  Oroe- 
•OMBitlnaig  ana,  and  ein  anderer  nach  oben  in  Fonn  «maa  flachen  Qiebeb  guge- 
hauen.  der  nur  eine  Liiie  enthält,  iiVier  welcbf>r  oben  «in  Xrans  eiob  erbabi. 
Di^r  Stein  gehört  frühestens  dem  XIII.  Jahrb.  au. 

AUe  dieae  C5liwr  Siebia  aind  vom  Ilntenaiabuetan  an  Ori  und  StaBa 
gaaeichnet. 

Fig.  lü.  Der  im  Jahre  1864  auf  dem  Kirchhofe  zu  Bandt  »uerst  gfefun- 
dene  Sarkophag.  Et  ist  der  südUohste  von  deo  dreien,  welche  östliokderKirobe 
lieli  bafiuBdan.  a.  Onindriaa,  b.  Aenaaen  Sattanauioht,  e.  Liafandnnbaabnilt, 
d.  <)aardMi«hBdnutt  daa  Sugaa.  Latrtarar  leiigi  Mob  das  DoidMabiitti  d«a  aiat 
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«pÄtPT  nSrdlicb  neben  d^m  Snrpe  gefundenen  Deckelsteines.  Zu  bemerken  und 
die  nach  alieu  Ricfatangen  hm  sich  verjiiugendan  Seiten  der  Umfaiiiungiwäiidg, 
die  rondisa  Leuten  in  daa  imoraii  Eoken  de«  fltrgw  und  dor  der  «ntdcMi  Teoh* 
nik  entspreahend«  uiii  doB  ZwciiapiU  venAhene  Meisselaehlagr  tiO!T«niaictm 
Flächen,  von  dem  e.  ein  gentiueres  Bild  fribl.  f.  Vemerung  de«  Deckel«.  Die 
Anordnung  mit  dem  Kreuze  in  der  Mitt«  und  deuen  hier  bofeiaenibmüg  er- 
«dMimeader  SoUeifb,  in  Terlyindmir  mit  tMod  Mdirleai  ettban,  ist  «ki»  Goibp 
lliBitiOBdw beiden  Verzieruu)z:s-  »ysteine.  die  wir  eu  S.  M.  in  C^pi.  ttt  OBlnTnAndM. 

Nftch  der  Aufnahme  des  Ilm.  Baumpistcr»  Knnigch, 

Fig.  16^  Dieser  Sarkophag  wnrde  1865  nördlich  von  dem  vorigen  gefiui- 
den.  Eto  dun  gebdriger  Deok«l  ht  Miher  ittelii  entdeokt  wordan.  Im  Grand- 
risse a  sieht  nun  die  TenianiDgtweiae  dea  Innern.  Im  Lfingendorcbaohnitte  b 
iat  der  Meissel schlag:  trt  erk^nra,  am  Fvissendc  c  das  einfache  Kreuz  mit  seiner 
fadeaartigen  Verlängerung  nach  nnten  xu.  An  den  Langaeiten  iat  in  der  Mitte 
«bi  ebeuoklM  angelmicfat  geweeen,  dodi  nur  nocih  in  der  beetar  «fkattman 
Sfidwand  zu  erkennen.  Der  Darchachnitt  d  aeigt  die  Aussehmücknng  dw  K>1^ 
aeite  mit  einem  nach  oben  durch  kleine  Bögen  verzi  rtmi  Kr  -uto,  welches  sur 
Vergl«ichu&g  mit  dem  auf  merowingischen  Manzen  vorkommenden  ähnlichen 
ZeieheB  VemmlMauDg  gab.  Die  Zeidmong  iat  gleiddUb  vaA.  der  Anflulune 
dea  Hrn.  Knniaeih  gemacht  worden.  Da  der  Stein  namentlich  in  den  Eoken  sehr 
prelitten  hat,  so  mrdaa  hiarditrch  di»  Idainea  Eoklaialan  daa  bmm,  anaiditibar 
geworden  sein. 

Füg:  17.  Dar  aa  9L  Angoat  1867  in  (iegenwart  daa  UntafMiafanatan  «nf- 
gelbndaina  Sattopliag,  dar  aeglridi  in  nnprlngliflliar  Laga  tob  üa  gnaiolinai 

ward,  80  wie  anch  cinigo  photo^^phiache  Anfnahmen  von  demselben  genom- 
men wnrden.  Die  späteren  archiiektonisohen  Zeichnungen  eind  von  Hm.  Ku- 
oisch  angefertigt 

Ana  dem  Giundrine  >  and  dem  Llafendnrdudinitta  b  edkanot  man  die 

mit  kleinon  Rimdbögeii-Arlcaden  reich  gesL-hmückte  ATiordnung  aller  Seitenwände. 
Nicht  minder  sieht  mau,  wie  die  durch  kleine  Querstäboben  zwischen  den  Stützen 
und  Bog»  des  Kopfendes,  to  wie  der  Langseiten  hart  daneben,  gebildeten  Krevse 
die  VanudaaMng  an  der  ^genthflndioiian  KnnaaebiJdinigam  KafAnda  deavotifan 
Sirkophages,  Fig.  17,  d  wurden.  Auch  die  Verbindung  der  Auaaenenden  der  kleinen 
Rundbugen  mit  horizontalen  Leisten  rmstatt  der  StÜtren  an  der  Kopfseit«»,  ist  beach- 
ienswerth.  An  den  glatten  Flächen  zeigt  der  Stein  wieder  die  eigen  Utümliohe 
Mnatonmg  mit  dem  Zwaiapiti.  Der  Sargdeokel  e  iat  mdit  minder  dnrah  adaan 
Schmuck  auagezeichnet.  Wir  sohen  hier  die  reichste  Combination  dea  in  die 
Mitte  gesti>1lt«n  Kreuzes  mit  der  Schleife,  welch'' (Vnselben  mit  der  oberen  Rand- 
leiste verbindet,  oud  der  beiden  eiulachcn  Krummatäbe,  verbunden  mit  einer 
Vaaiga  aaeammaogaaeliobenar  gradar  nnd  «duiger  StilM^  daa  Oaaae  fmt  in  dar 
Mitte  durohstriehen  von  einer  Bette  balbkroiaförmiger  Bängebögen  imd  ver- 
bunden mit  ganzen,  halben  und  Viertulkreiipn  und  Kugeln.  Auch  hier  werden 
einzelne  Stäbe,  wie  der  des  Kreuaes  and  der  untere  Tbeil  der  Sohieife,  so  wie 
dia  «baren  Linien  dar  HtegabQf«»  darab  «inen  BandamÜHi  beglailet.  Wie 
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daa  Innwrf»  di^s»  Safg^i^s  aelbat,  ho  ist  auth  der  Deckel  an.  rtsichston  Kewchmückt. 
Das  Fuisende  d^r  Nordieite  »t  sieruiich  gtark ,  wohl  darch  daa  Wetzen 
«aeroar  Meaaer  oder  Waffen,  aoageachliffen,  Der  Sarg,  so  wie  der  Deckel  wurden 
in  viab  SMdto  sertrSnmtrt  mugetiaadm,  di»  «war  nodi  in  dw  nnftbig- 
liehen  La^e  zu  einander  iJA  liefiuidMi,  «ber»  nuDNittloh  entorar,  Müir  tmiar 
aaderg<6taUen  waren. 

Fig.  18.  OeatUchater  Sarkopbug  der  nördlichen  Reihe,  nördlich  von  der 
DocdBatlialini  Eck»  der  Kirdw,  tm  II.  SepteiBber  1807  fafondan.  Er  wurde 
sogleich  in  der  umprünglicheu  Aufdeckung  photographirt  und  sp&ter  von  Hm. 
Kunisch  gezeichnet,  a.  Grnndriss,  h  LtDgendnrchschnitt  de»  f3arges.  Das  Kopf- 
ende iat  ausiter  dem  Krcmno  mit  seiner  sehr  lang  bia  zum  Boden  lunabreichen- 
den  iideiMrtigeB  YwMagmiag  dnrdi.  DoppelkniiinMtibe  veniait,  jede 
^  Langaeite  durch  ein  solches  Kreuz  am  obcreu,  und  einen  Dofpäkrummatab  Ml 
unteren  Eiidr,  und  die  Fnsssioitn  durch  oim-n  Poppelkrunimstah.  Dieae  KnimU' 
st&be  aiod  in  ätab  wie  Krümmung  nur  sehr  dünn,  und  die  obere  Krümmung 
liei  denen  dee  KopAndet  snf  der  einen  fleite  Yoll<tindi|f,  euf  der  anderen  bei« 
nahe  geschlossen,  so  daaa  sie  die  Gestalt  einer  liegenden  8  zeigen.  fSa  dftrfle 
sehr  fraglich  sein,  ob  man  hier  »och  eine-  Nachbildung  des  gcistlicht^n  Knimro- 
stabea  annehmen  darf,  oder  ob  nicht  auch  hier  die  Form  aua  einer  Abbremtur 
der  Arknden  d«a  Innen«  wie  aie  der  Serkophag  Fig.  18  Migti^  nnd  wie  wir  eie  in 
dem  vermeintlichen  Uenkelkreuze  erkannten,  herretigegengen  iiL  Der  Deokel 
c  zeigt  wieder  die  pinfaohuri'  Verzit^runf  iv.'i'J'^"  -Tiit  Kreiix  und  KnimmBtäben, 
lotxtere  mit  stark  markirter  Windung  des  oberen  gekrümmten  Endes.  Statt  dee 
KcMuHtnliee  'eeben  wir  Uer  elier  ein  bieitoreB  Bend  die  Httte  dee  Deekele  ein- 
aehaMOi  dem  nar  nach  oben  zu  das  Ueinere  gleicharmige  Kreua  innerhalb  oinM 
Krüiscs  iiiifL'pIcn:!  i-t  wührend  der  mittlere  Streiter,  lich  oberhalb  des  Krenaee 
den  beiden  oberen  Ecken  durch  gleich  breite  schräge  Bäudor  verbindet. 

Fig.  19.  Kleinerer  9urg  vor  der  Uilte  der  Kordaeite  der  JBxA»,  weetHdi 
dee  Sasgea  Flg.  18.  Dar  CtonndriH  n  tmd  dv  U^andnrahaoUtt  b  wtSgnt 
i&sn  ih'^  Ati  iHriTing-  der  Vcrricrung  wie  Ix^i  Sarge  ^8  ist,  nnr  das«  die 

beiden  das  Kreuz  dea  Kop&mdea  begleitenden  Krummatäbo  nur  einseitig  gebil* 
dal  lind.  IMe  ebeveu  Kin^inigen  dieeea  wie  der  Doppei-Knunmetib»  an  den 
enteren  LengMäten  und  dem  Foeeende  eind  dnrobnie  kreiafSnoag  geacMoeien, 
10  das«  die  letzteren  auch  hier  nh  liegende  8  erscheinen.  Die  Eckst&be  hahen 
>zum  Theil  ein  eckiges  Profil,  anstatt  des  Viertelkreisea ;  vielleicht  nur  ans  Nach- 
Uasigkeit  des  Steinaetzen.   Der  Boden  des  Sarges  hat  ausnahmtweiae  9  LSeher. 

Niaeli  der  Anfoelme  dee  Dm.  Kuniaoh.  ' 

Fig.  20.  Grösserer  Sarg,  hart  vor  dem  vorigen  gegen  Norden  befindlich, 
doch  etwas  mehr  zwch  Osten  hin  gerichtet,  a.  Gnindriss.  h.  Längfcndnpchachnitt. 
Man  sieht,  dass  am  Kopfende  Kreuz  und  Krummstabe  wie  beim  Sarge  aage- 
erdnei  emd;  doelk  iat  die  fiAnuneng  der  lelsteMn  naeh  nnten  au  fafiflbet  An 
den  Seiten  befindet  rieh  nur  nach  oben  hin  das  Kreuz  nnd  ein  gleiches  am  Fuaa- 
endo.  EHe  Eckloiflten  sind  anch  hier  ecki^  gebildet.  Im  Boden  ist  kein  Loob 
vorbanden.   Auch  dieser  Sarg  ward  vüii  Hm.  Kunisch  gezeichnet. 
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Vig.  21.  Der  jntzt  im  MuBeum  su  üldeaburg  befiadiiohe  Sarkophag  aus 
Bodwnkirohen,  nach  deo  mir  von  Hrn.  OberkainaMrliwrn  von  Altao  mitgtibeil* 
Um  2Sciebnuiig«B.  Der  Grondrin  »  lelgt  die  nindflo  E6U«ätan  den  ImMm,  dar 

DurcliHclinil.f  1)  (1a<i  Iiuifre  d.T  Südw&od.  Der  rcli-lic  Sc!imuck  mit  Arkaden. 
Kreuzen  und  Krummstäben  ist  dem  des  Sarkophags  17  sehr  verwandt.  Der 
Deekel  e  ist  am  unteren  Ende  etwas  schräg  abgeschnitten.  Die  Aasechm&cknng 
mii  Krem  nnd  awei  Emmoieahen  gkiebt  m  vielen  MheraiD.  Di«  Kwmimmiy 
der  Krumrostäbc  ist  oben  spiralförmig  umgebogen.  Das  Einfassun^rsband  bc^'lei- 
tet  nicht  nur  die  Seiten  des  Krummstabes  und  bildet  einen  Kreis  um  das  Kreuz 
herum,  sondern  begleitet  auch  die  obere  Schleife  und  den  äusseren  Kinfawsungs- 
Stäb  nradoBi. 

Fig.  2:2.  Sarg  von  der  Insel  Föhr,  jetrt  ira  AHertbums-Musoum  zu  Ko- 
penhagen. Di''  Bphrindltiivir  der  Flächen  mit  ilem  Zwoispitz,  dir  runden  Eck- 
leisten des  luuera,  diu  Loch  im  Budeu  sind  genau  ho,  wie  bei  allen  früher  be- 
■cihriebeBMi  8li||en.  Di«  inneren  Wtode  eelgen  uns  am  JtogfymiB  ein  eiafediei 
Kreuz  als  Verzierung.  Ein  da«a'  fehörigw  Deckel  iat  ni«dit  vorhanden.  T«ib 
VerÜMser  1663  geseicfanet. 

Nachtrag. 

Erst  als  obiger  AufsaU  bereite  au  die  Redaction  dieser  Jahrbücher 
abg^eben  war,  konnten  durch  gütige  Vcnnittelung  des  Uerro  Dr.  Ernst 
aiu!m  Weerth  noch  folgende  Abbüdusgen  hinzugefügt  werden: 

Fig.  23.  Die  Giabplatt.-  in  der  Krypta  zu  Laach.  Verjüngte  Copie  nach 
der  Abbildung  bei  K.  aiis'n»  We.  rth,  Kunstdenkm.  d.  MiftHsltßrs  in  den  iUiein- 
iModem  III,  Ta£  LH  No.  10.   Der  Hand  der  einen  Langseit«  xsi  ergänat 

Fig.  34.  Sargdedcel  vcm  C5In.  jelst  im  M oeeom-  deadbit;  cebr  Umlicbe 
flin&cfaere  Anordnung  mit  Kreuz  und  zwei  Krummstäben,  wie  jener  zu  Frank- 
fnrt  n  M.,  Fi<;.  2  t.ü  Mains,  Fig-  3  nnd  die  iwei  »a  8.  M.  in  Cufit.  au  CölnFig.  6 
und  6  abgebildeten. 

Flg.  96*  Ebendtaelbet.  Ihm  uriadMO  nrai  Kmfnmatlbe  geiteUle  Kreui 
iit  mit  einem  Srejee  vMgebeD  wie  auf  dem  Sergdeokel  nt  Baudt  Fig.  18  c.  and. 
za  Rothenkirchen  Fig.  21  c.  Wie  btii  letitefflm  das  Füaewide,  ao,  iat  bei  dem 
Cölner  da«  Kopfende  «bgeeebrigt. 

Fig.  96.  8eifd«dHl  im  Mtnea»  lu  GSln,  wekber  de»  Fig.  1  abgebilde* 
tan  dae  Uneeomi  in  mneebeden,  lowoU  in  dam  Bwitenmnater,  ila  auob  .in  dem 
breiten  Rande,  der  hier  gleiclilblb  doroh  HeiaidteUlgB  siebiaekaiiig  ganraatart 
«racfaeint,  sehr  ftlinlich  ist. 

Hg.  37.  Diaaar  «beodaaelbet  tnfbewafarte  Sarg  iat  der  einzige  bis  jetii 
MM  Cölb  bekannt  gawerdan«.  Die  BandaObe  in  das  aduiigen  Winkala  daa  In* 
ricrn.  diemit  schmnltiii  Fuflsv('ririii;^erangi''n  vprsuhenon  gleicharmigen  Kreuze,  und 
die  mit  ihnen  zugleich  die  inneren  Wände  schmückenden  Doppolkrummstäbe,  so 
Iii«  der  gemusterte  Meimelschlag  des  Ornndee,  entepreoben  völlig  den  Bildun- 
gen der  Sarkephaga  an  dar  Hordaee  mid  liad  namentlich  Ibat  identiaeb  mit 
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denen  Fig.  18  and  19  ebgobildeten  zu  Bandt  Der  inidgis  Zuaamtncnhang  aller 
dieMM*  Sarkophage  unt^r  einander  wird  hierdurch  aufn  neue  uDumstoBslich  erwioBcn. 

Fig.  28.   Fragmente  eines  Sargdeckels  in  dem  Museum  zu  Cölu.  Die  Vor- 
lieraog  damlbeii  MdMÜit,  Rut  molir  nodh  «!•  wie  jener  aae  8.  M .  in  Gapitelio 

lU  GÖln  unter  Fig.  12  ahgebildetoi  die  Nachbildung;  eines  Metallboschlages  zu 
sein.  Doch  ist  dnr  Gr  und  frcnati  wie  die  übripen  durcli  Mtn'HoelsehlRpo  pcmnstprt 
uud  dürfte  schuu  du^wegen  aicht  au  der  Herkunft  aus  derselben  Fabrik  zu 


Fig.  29.  Gral»tcin  im  nurdlichpu  Krennrai«  des  Doms  zu  Bremen, 
dorn  Uokschnitte  hei  11.  A.  Müllnr:  Der  Dom  %n  Bremen  S.  32.  Die  enjrP  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Grabsteine  Fig.  7  zu  B.  M.  in  Cajtitolio  zu  Cöln  ist  uu- 
verknobar.  In  beiden  leben  «ir  das  mit  einer  Schleife  nach  oben  abadilieaieiide 
Kreuz  zwischen  zwei  Knimmst&be  gestellt;  in  b«>iden  wird  der  Rand  durch  eckig 
vortretende  Stäbe  gescbmfickt,  und  in  boiden  endlich  liegt  in  einem  oben  isolirt 
gebildeten  Querfeldc  ein  Stab  querüber,  nur  das»  derselbe,  der  in  Cöln  von  einem 
Baoda  suai  ambwii  oimiitaHirMilian  Ibriliaft,  in  BremaB  diaOeitalteiiMa  Kramn- 
erhilt 

Radensleben,  den  16.  September  1870. 

V. 


10 


Die  folgeDden  griechiacbe  Iiwchrifteo  lu  I— M  friudHi  mir  in  mn 
Facsimflet  n.  III  auch  im  Original,  von  Hrn.  Prof.  Bedier  dahier  mi|p 

getheilt.  Um  mich  dafür  nacli  Kräften  dankbar  zu  erweisen,  statte 
ich  hier  einen  kniseii  Behcht  ab,  irie  ich  ttber  dieseUMo  ortbeile. 

L 


Das  vorstehende  IiiscliiHt-Fragment  wurde  zuerst  von  Hrn.  Dr. 
Schoemann  in  dem  Jahiesbeiicht  der  Gesellschaft  fflr  niitzUche  For- 
schungen m  Trier  v.  1865—68  (Trier  1869)  mit  den  sn  beiden  Seiten 
in  kleiner  grieduaeher  Sefarift  gegebenen  Eigllniungen  auf  Tkl  Y 
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pablictrt  Das  Ottginalf  angeblich  grie«h.  Marmor,  HSbe  derBndi« 
Btaben  9  ",  IntemUen  der  Zeilen  V",  Dicke  der  Platte  5"'.  &iid  sich 
in  einer  Malerwerkstätte  vor  und  ward  auf  der  Rückseite  zum  Farbreiben 
benutzt.  Dasselbe  soll  in  Trier  vor  länge ror  Zeit  gefunden  worden 
sein.  Gegenv, ärtiji  betiiidet  es  sieh  in  deni  .Mus»-um  daselbst.  —  Das 
Interesse,  welches  der  Inbalt  dieser  Inschriit  bietet,  wird  leider  <lurch 
den  fcagmentarisduni  Zustand  denelboi  sehr  hesehrlakt  Doch  mflditie  - 
es  i^rade  anadieflem  (Shinde  gerathen  scheinen,  das  Vorhandene  anseer 
in  dein  Trierer Localblatte  auch  in  einer  weiter  verbreiteten  Zeitschrift  \ 
nochmals  za  veröffentlichen.  Vielleicht  dass  doch  irgendwohin  ein 
weiteres  Bruchstück  des  Steines  verschleppt  worden  ist  oder  sich  gar 
eine  Abschrift  des  noch  unversehrten  Steines  aus  früherer  Zeit  erhalten 
hat  Geboten  aber  ist  jedenfalls  vorl&ufig,  «las  sichere  E^ebniss 
dessen,  uns  vorliegt,  stn«g  von  allen  vagen  Vemmdrangoi,  die  sich 
daran  anknflplen  lassen,  zu  adieiden.  Und  dem  will  ich  denn  audi  in 
Folgendem  getreulich  naclikommcn.  Gewiss  ist,  dass  diess  Fragment 
auf  die  Sage  von  der  Tödtung  des  die  lo  bewachenden  Argos  durch 
Herates  zu  beziehen,  dass  es  in  hexametrischem  lihytbnius  abgefasst 
ist  und  dass  die  vorhandenen  Zeilen,  da  sie  sich  alle  von  v.  2  bis  Ende 
hl  den  BhyäimuB  des  Hamn^eriehtaases  fttgen,  die  Sehlusa-IfiUfte 
des  jedesmaligen  Verses  enthalten.  Ocgm  die  letzte  Annahme  sprüche 
freilich  die  Goi\}ectar  des  THeier  Heransgebers  im  vorletzten  Vers  ' 

7Tn).vtQvüjv  yvä).oyv,  indem   _  weder  an'a  Ende,  noch  an 

irgend  eine  Stelle  des  Hexameters  passt,  man  müsste  denn  die  sehr 
gewagte  Vermuthung  machen,  der  Steinmetz  habe  die  Worte  aus  Irrthum 
verselrt,  fEoilvf^ytJ»' /vAlAwstalit  desrichtigen  Heu 
aroiUwfwfff.  Aber  wie  viel  leichter  ist  das  Metnun  mit  dem  wicklich 
flbKchen  swfgmv  hergesidft,  zumal  man  nur  das  folgende  yvak  statt  in 
yvaXwv  in  -iTnloim  zu  ergänzen  braucht,  um  aucli  hier  wieder  den  ge- 
wünschten iiexanieterschluss  herzustellen.  Die  Beziehung  des  £t'e^m>'auf 
die  Bewohner  statt  auf  die  Thalgründe  hat  an  sich  nichts  Austüssiges,  nur 
wird  man  «u^nf^;  hier  nicht,  wie  es  sonst  von  Menschen  vorkommt  =  ' 
pTOcems  schluik,  sondern  wohl  natOrlicher  =  „von  edlem  Sproas  d.  i. 
edd'*  nehmen.  Auch  der  wmtere  Einwand,  man  kOnne  in  den  vor- 
liegenden Zeilen  keine  Hexameterschlüsse  vermuthen,  weil  die  letzten 
Buchstaben  der  einzelnen  Verse  dann  nicht  in  die  gleiche  senkrechte 
IJnie  fallen,  vgl.  namentlich  Z.  2  u.  Z.  4,  hat  bei  der  so  häufig  vor- 
kouimeudeu  ungleichen  Schrcibuug  metrischer  Inschriften  k^n  Gewicht 
—  Endlich  achemt  mir  ausser  den  ganz  sicheren  Ert^insnngen  des 
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lt«n  Herausgeben,  a  vaAv  in  Z.3iiiid^ia  auch  zu  Anfing  von 
V.  5,  den  der  THerer  Heraoqgeber  nidti  ergfinzt,  mit  vollstäadiger 

Sicherheit  <?f'  hvEnn  v  p;elcs(^n  zu  werden,  mag  auch  sonst,  wie  TV  E, 
25)4  etc.,  nur  »lei  tlat  plur.  {■yrtoirjat  gebrnnchlicb  sein.  Der  Sing,  hat 
nur  eine  schwache  Stutze  an  der  Gl.  iweaia  r}  av^ovJjq  (Bemhardy 
zu  Suid.  I  p.  251,  col.  2,  V.  1),  die  in  beweren  Handsdiriften  fehlt, 
vgl. Zonar.  p.  723;  aber  dtt'  knwit^  Jt6g  ist  sachlich  und  sprachlieh 
so  sicher  durch  die  Analogie  gestfltzt,  dass  ich  an  der  Richtigkeit  dieser 
Ergänzung  nicht  zweifle,  vgl.  in  letzterer  Beziehung  Odyss.  82 
Jiog  iteyalov  6ia  ßovlac;  mv\  /  276  9e(~ty  dloag  öta  ßnvXag  und  in  er- 
ster er  Hinsicht  die  ähnlichen  Ausdrücke  in  der  Ueberlieferong  unserer 
Sage  £tym.  M.  p.  205,  37:  cjs  q>tjai  Juummog  Tt^  «T  im  Bf^gaUnf 
cr6fia  Boano^av  op  TrofoS  *üw  "H^^  ivvtüifivtv  h^^BKo  fg6(ftte 
ioipw  nnd  die  synonymen  AusdrQcke  von  Arges  und  Hermes  selber 
Et.  II.  p.  136,  53  iq>vkaaot  de  cnxijv  o  ^A^yoq  ßovli^O€i  "Hgag 
exMv  iv  olti>  Tf<>  m'fftnri  ntp^alfiovg  und  im  schol.  ad  Iliad.  B.  p.  53, 
b,  Z.  22  ed.  Beli.  atleva-t^eig  öi  6  ^Egft^g  vno  tov  Jiog  nXdxpat.  xi]v 
(iovVf  hceidf]  lad^el»  olx  rjSvvaio,  tov  ^A(fyov  ILd^  ßaliav  atfhctuv^v.  — 
Damit  aber  auch  ein  Beispiel  darob«i  erwihnlsn  Tagen  Vennuthnagen 
'  nicht  fehle,  die  sieh  an  das  Fragment  aaknflpfen  lassen,  so  selae  ich 
eine  Ergänzung  hier  bd,  die  ich  als  blosse  Improvisation  jni  betrachten 
liitt  '  arid  die  von  der  keineswegs  sicheren  Voransspt7ung  ausgeht,  dass 
Uber  Z.  I  und  unter  Z.  7  nichts  Weiteres  fehle.  Die  nachfolyi n-ien 
Erläuterungen  sollen  demgemäss  aucli  mehr  dazu  dienen,  auf  da»  Be- 
denkliche «nsefaier  Annsbnen  hinzuweisen,  als  deren  fiichtigkeit  au^ 
etblrten. 

V.  1  'EQfitj  7t  oiyu)./)fiiji\  i^invvu^  vixi'\6g  07ro)[7tTt^Qt 
daiftovLov  UQOV  jrolvofp^X^inv]  dg  dd€l(f>^[p 
Iwofuvog  <fv?xtxr^g  oiaxQfjg  TrjoAvaMBfog 

T.  5  avTov,  MsHog  vU,  Si^  iwe[atrjw  ^Ao$t  ^S^^ 
^AQytiotv  axuqnlatv  n>  t\vt.QVb}v  Yva.X\otai 
TtXeitTTct  3et~tv  nävnov  ae  zitn  Tgiftelytorov  dyei[fnav, 
Hermes,  verschlagener,  hilfreicher,  Späher  der  Nacht, 
Der  da,  nn  die  Sdiwester  des  heiligen  vieiangigeB  Gottes 
von  der  schmählichen  Bewachung  des  angenreichen  Aigen  snbeflreien, 
indem  du  denKhugderflirtenpieil^  als  Betinbongsmittcl  vernehmen 


G^edütebe  hidiriflen  mib  Trier  und  Xanten. 


149 


ihn  selbst  getödtet  hast,  Sohn  der  Maga,  auf  Eingebung  des  Zeus, 

,  0  Hermes, 

in  den  schafttigen  Thtiein  der  edlCD  AzgiTBr, 
TOD  «]len,06ttmi  tm  meisten  elure  ieh  -dich,  didi  flds  Trimegiatoe 

anrufeiul. 

Gleich  in  Z.  l  zeigt  sich  das  Bedenkliche  lier  ganzen  Deutung  in 
dem  Zeichen  über  dem  rri.  das  ebensowohl,  wenn  nicht  viel  wahr- 
scheinlicher, als  Best  eines  Buchstabens  einer  voraufgchendcu  Zeile 
gelten  kann,      das  <l»  in  Z.  2,  dam  ala  ein  aei  es  dw  früheren  Zeile 
ontiffgeaGliriebeaes  oder  unsrer  Z.  1  fibefgeedbriebenes  2c5ro.  Ein 
«nzeln  steliendeB  einleitendes  Zeidien  Xür  die  ganze  Inschrift  kann  es 
nicht  gewesen  sein,  weil  man  ein  solches  über  der  Mitte  der  Verse, 
also  viel  weiter  link;?  erwartet  hätte.   Nimmt  man  es  freilich  als  ein 
zugefügtes  Jota,  so  Imt  die  Stelle  über  seinem  Buchstaben  statt  daneben 
in  einer  Insduift  «niEnde  mehr  Wahtediehifiehlceit,  ab  venn  nun  es 
nntergee^eben  anf  eine  frfthwe  Zeile  hesiehen  wollte.  Die  Sitte 
des  Unterschreibens  kommt  selbst  in  Handschriften  erst  spät  vor, 
w8hr»;nd  der  ühergesehriebene  nuchst*'\h  sich  schon  in  selir  alten  Hand- 
schriften findet,  wie  im  cod.  Syr.  der  Ilias  s.  Watteubach  in  den 
autographirten  Blattern  zur  Geäch.  der  griechisch.  Buchstaben  (Beilage 
an  seiner  Anleitung  zur  gr.  Paläogr.)  pag.  11  und  in  der  Heidelb. 
Hdsehr.  des  Antonin.  Libur,  aus  dem  Anfang  des  10.  JAfarh.,  Wattenb 
Anis.  40  und  in  den  FacsimiliS.  1,  Z.9.  Hier  kömmt  nun  aber  noch 
das  Bedenken  hinzu,  dass  das  twtct  über      sich  aus  der  allerdings 
nicht  seltenen  (vgl.  Jahn  Jahrb.  XXI.  G2  Bd.  S.  229.  236)  Unsitte 
herleiten  müsste,  diesen  Ruchstaben  zu  Vocalen  zuzufügen,  di-nen  er  nicht 
gebohrt  Am  wenigsten  hiilte  es  meiner  Meinung  nach  nüt  der  sonst 
nicht  belegten  Form  ^«»ttv^  statt  ^nm^fifi^  (hymn.  in  Mercar..T.  15) 
an!  sich,  denn  mnun  sollte  manniehtjron  on-wnr-a  ebensognt  wmtvti^q 
gefbrmt  haben  als  vom  einfachsten  Stamm  um  da<^  übliche  o  rr^^  oder 
von  dem  erweiterten  Stamm  o/m/t^  (siifiter  auch  uam^iUo)  n:ioi;irrr^(). 
vgl.  akxrrfQ,  d?.xirQtny\  dlahnt]Qi(n\  welche  letztere  Form  regelrocht 
auf  diMkxtrjd,  utclit  auf  d/Mlxijsrld  zurückschiiessen  lässt.  —  Uebrigens 
Stande  anch  Miehts  im  Wege,  bei  anderer  Fassung  der  gansen  Inschrift 
den  Schhiss  von  t.  l  spondeisch  sn  bilden  wittn^f^t.  Alle  wäteven 
Möglichkeiteo,  wie  t,  B.  d|i8s  ojaft  d&t  Sehluss  von  einem  Nomen  im 
Dativ,  das  ro  zu  rrot'  oder  sonstwie  zn  ergänzen  sei,  fiUiie  ich  ab« 
sichUidi  nicht  weiter  ati  -  - 

T.  2.  muss  der  Bruder  der  Jo  bezeichnet  gewesen  seiu.  Das  dai^o- 
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viov  ii^v  nolioff^aXftor  ist  freilich  nur  ein  Behelf,  womit  Osifis 
bezeichnet  werden  soll,  der  Plut.  de  Iside  et  Osiride  c  12  als  Bruder 
der  mit  Jo  identificirten  bis  genannt  nnd  deBsen  Nantn  ebendaselbst 
mir  :mhö<f»alftog  &kVM  irird.  Einen  anderen  Bruder  d«r  Jo  kenne 

ich  eben  nicht. 

V.  4.  «>'£[tA£c  stiitt  (f><|  tÄt»' habt' friräiut,  weil  ich  flazu  iieij^e, 
die  sämmtlicheo  Verse  Unterschritt  zu  einer  Hei-roesstatue  oder 
einem  Bdlef  des  Gottes  anzusehen. 

V.  G.  jtffeiia»  habe  ich  als  Einwohner  der  fvaJM  angeaetzt,  weil 
nach  Q.  Sniymaeus Poethomer. X,  190  die TMtang &K»ji^fog erfolgte: 

V.  7.  endlich  habe  i(  h  die  (Jonjcctur  des  Trierer  Herausgebers 
ftiytaioy  (iveikev  nicht  wiederholt,  weil  die»ä  otieiibar  nochmals  auf  die 
oben  erst  erwähnte  Tbat  des  Hermes,  vgl.  v.  4,  geben  würde.  Tqiiiu- 
ftato»  anmw  in  der  durch  d|e  Uebersetsung  gegdienen  Bedentimg 
«sdieint  aber  zulässig  1)  TgifutyKnov  statt  TQt^^iiyustw  des  Vttsai 
wegen,  wie  aus  f^Icichem  Grunde  rQi^tÜAaiQa  TQi'^u(t/.ap.  Ferner 
findet  sich  die  Form  olmc  c,  ^vie  mir  mein  1.  Bruder  Dr.  Christ.  Rumpf 
in  Giesseo  nachweiät,  überliefert  in  Notkers  ahd.  Ucbersetzung  des 
Martian.  Capeila  de  nupt,  Merc.  et  PhiloL,  wo  zu  II  §.  102  CTyllcnii 
vocsbalttm  (sednonqnod  ei  disBonansdiscrepantia  nationunmeedimsi 
gentium  ritos  iffo  kworom  cansis  cnltibusqueAnxera;  ?Niun  tUudqaod 
nasceuti  ab  ipso  love  siderea  nuncupaüone  corapactum,  ac  per  sola 
Aegyptiorum  commenta  v.ilgatura,  fallax  mortalium  curiositas  osse- 
verat)  die  ahd.  Glosse  lautet  [dar  er  mercurius.  ünde  cvlleuius.  unde 
arcas.  linde  trimegistub  hiczj.  2)  sachlich  als  Beinumc  de«  üer- 
mes,  weil  das  Wort  so^  wann  auch  spit,  vorkommt  Lactanz  de 
folsa  rdigione  I,  6  (4  Jabrh.  p.  Chr.)  nennt  s.  B.  so  den  ?ens&tterfesn 
Mwiscben,  der  den  Argus  tödtete,  nach  Aegjrpten  floh,  dort  unter  dem 
Namen  Thoih  verehrt  \sur(Ie  und  endlich  wegen  «meiner  Weisheit  den 
Beinamen  Trismegistus  erhielt;  vgl.  ausserdem  Franz  C.T.Gr,  vol.  III 
p.  339  col.  1  und  namentlich  iiCtronne  recueil  des  inscr.  Gr.  et  Lat. 
de  l'^^gypte  I  p.  20ß;  283—285  (Greuzer  deotsche  Sehr.  L  AbtL,  2.  Bd. 
p.293inid295).  In  der  Inschrift  vmi  PseUüs  (2.  oder  8.  JalirlLn.Gir.) 
taeisst  Hermes  (s.  Letr.  1.  1.  S.  206)  O^eog  filyunos,  in  der  von  Rosette 
1.  19,  s.  ibid.  S.  246  ^Egfifjg  6  fityag  xat  fUy^g  (ca.  196  a  Chr.),  in  der 
hieroplyph.  Sprache  nach  Champollion  (s.  Letronne  S.  283)  findet  sich 
auch  le  superlatif,  exprim^i  par  lobjet  r6p6t6  trois  ioia,  endlich  le 
nom  d'IIermes  avec  le  signe  de  grand  räpätä  trois  fois,  ce  qu'on  aurait 
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rendu  cn  Rrec  par  pkywtoQ  ou  par  ^dyuQ  xai  fuyag  xal  /ffc.  Ob 
aber  der  Beiname  TQegfieytatos  erst  späterer  griech.  Eründuog  aiige- 
böre,  wieltftmiiie  m^vx,  oder  mir  dneZwiunmen&iBang  und  zugleich 
Vcntitatan«  des  dre&ehcn  fäfog  ati  und  ob  «der  zweimal  groeseHer 
roes  mit  dem  Ibiskoirf"  Tim  «4e«  ersten  friken-  oder  babicbtkd^figen 
Hermes  Trismcgistos,  dem  Dreimalgroflaen"  rieht^  unterschieden  werde 
(<-  (Vpuzer  1.  1.  S.  295)  lassen  wir  an  dieser  Stelle  billigermaasen  auf 
sich  beruheu.  — 3)  ftiullirli  weil  dvemelv  m  ähnlichem  Sinn  wenigstens 
aus  Plut.  compar.  Kumuli  et  Thesei  c.  6  ^eovg  aveutovtes  =  deos 
vocantes  nachzuwe^en  ist 

n. 

*  Diese  Insciirift  ist  Herrn  Dr.  F.  X.  Kraus  in  Pfalzel  bei  Trier  in 
Abecbrift  «litptheill  worden  und  xtthrt  wahrsdidnlieh  von  einem  in 
dortiger  Gegend  geliiadflnen  Stein  her. 

Ich  lese  *Eni  ftrr^fijj  IlQifuiavos  xomMtöv  ^ßwav 
In  memmiani  Primionis  Cttbieularii  dnlcis. 
Zar  wtffhlifflw"  Erklärang  reicht  hin,  dsss  die  Namensform  It^näuM 
tavog  nicht  bloss  als  Name  eines  griech.  Arztes  bei  Galen  XIII  p.  748 
sicher  steht  sondern  auch  als  röra.  Cognomen,  Muratori  I  p.  CXXXVIII,  3 
(coU.  ibid.  MCXlLXXni,  5;  MCDLVI,  23;  Gruter  DLIX,  7.  die  3  letz- 
ten Stelleu  von  Hrn.  Prof.  Becker  nachgewiesen).  Auch  das  Amt  des 
mixwttri^  fiod^  sidiBidit  sdten  auf  Inschiifteii  fiririUittt,s.B.C.I.(}r. 
III  p.  960,  B.  6418  anf  einer  an  Born  gefbmdenen  Insdunft: 

Evfttvet  xfUTanflvjj  KaiffOQOS  .  <  .  ^A^ttpijqiatog  xoivwvitr]^ 
Kauj{ctQog)  at  yrearfr-t  (piXtattp  .  .  .  .  h.  tor  hVnt  Irtolraev. 
in  paläographis^r  Beziehung  rechtfertige  ich  die  Deutuug  tjci  tiv^ttg 

für  f/ff  yÄ\  durch  das  Corapendium  31  =  inr.fiT)  bei  Montfaucon  pa- 
laeogr.  Graeca  1708  Parisiis  p.  344.  Die  Formel  ini  ^ivt^fti]  i^^t  sprach- 
lich ohne  Bedenken,  da  fui  mit  dem  Dativ  im  Sinne  des  Zwecks  ganz 
häuhg  istj  eyi  bestimmtes  Beispiel  vun  einer  luschrift  kann  ich  zwar 
im  Angenblick  nicht  nadiweisen,  aber  stereotyp  war  der  Ansdrodc  auf 
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DenkmälerD  hierbei  nicht,  da  z.  B.  neben  dem  gewöhnlichen  ttvijfjr^g 
xa^o*,  ftv^fi^  ?>0ic«y,  ftvüas  X^Q^*  a.ndi  einzeln  gefiinden  wird  elg 
ftv^ftipf  8.  C.  L  Gr.  III  n.  6367  Qwls  wn^^nvims  k  (sijc)  ti^^jhV*' 
Jnofe^  hudlet»  ^ 

Das  der  Formel  vorgesetzte  Kreuz  kann  zwar  die  Aufischrift  als 
die  eines  tirabdenknials  bezeichnen,  wird  aber  auch  bei  andern  Schrif- 
ten öfters  entweder  vorgesetzt,  Montfauc.  1.  1.  p.  174,  oder  als  Inter- 
puiictionszeicben  eingeschoben  p.  260.  Die  Hauptschwierigkeit  der  gan- 
zen Inschrift  verursacht  das  zwdnuil  in  ähnlicher  Gestalt  1)  hinter 

JIqiihi  2)  hinter  xru  stehende  Zeichen  3  oder  3-  Da  die  Ergänzung 
in  beiden  Fällen  die  Silbe  mv  verlangt  und  zum  Ausdruck  derselben  in 

riöv  statt  der  Abkürzung  T  sogar  noch  in  alten  Drucken  ,  jn  in  der 
griech.  Cursivschrift  (s.  Kopp  i)aliU'ngr,  1  p.  440  auch  bluhs  ^  i  -növ) 
vorkoiumt,  so  dachte  ich  anfangs,  es  stehe  hier  ein  verticales  ^  statt 
des  horiioDtalen  w  oder  m ,  Wahrscheiiilicfaer  wt  mir  jedoch,  dan  der 
einem  3  Q  ähnliche  Zog  am  Ende  eines  Wartee  ellgemeuies  AbkOr- 
zungszeichen  ist  Ich  berufe  mich  dabei  weniger  darauf,  dass  in  den 
Handschriften,  zum  Theil  sclion  sehr  alten,  bestimmte  Schnörkel  am 
Ende  zum  Ausdruck  verschiedener  Sihlusssilben  dienen,  vgl.  Wattenb. 
1.  1.  p.  12  und  25  bei  xai,  S.  15  bei  uvai,  auch  die  Interpunctionszei- 

chen  S.  28,  im  cod.  Svr.  der  Ilias  MENOING  =  luvmvaQ.  EO^^  ^ 

c 

ionsc,  ja  IIFOCX  —  :i()ostjvda  vgl.  auch  Gregor.  Corinth.  Tafeln  von 
Bast  tab.  Iii,  16  tiQyeod^ai,  eßiaaev,  Uyerat,  ftdfivtjTai^  sondern 
specieU  auf  das  Beispiel  einer  Grabscbrift  von  einer  Steinplatte  in  den 
jüdischen  Galaeomben  zu  Rom,  vo  es  in  den  Schlussworten  Saw  h 
«i^^yg  7  itoifujff^  mw^  keinem  Zweilä  unterliegt,  daas  die  Schrei- 
bung Ton  iäutf  nadi  ehier  mir  durch  Hm.  Prof.  Becker  augekomne- 

nen  und  aus  Born  sdbet  herrührenden  Handamdmung  scj «  nach  dem 

Druck  von  Garrucci  in  Dissertazioni  ardieologidie  di  vario  argnmento 
di  Raph.  Garrucci  volume  2<^  Roma  1865  pag.  182  n.  XXIV.  vers.  4 
EC^,  auf  derselben  Abktlrzung  beruht.  —  Das  Schluaswort  r/Sixov 
oder,  wie  man  lesen  milsste,  falls  die  nahe  an  einander  stehenden 
Striche  von  JI  auf  dem  Origmal  als  ligirt  erkannt  werden  sollten, 
^draoü,  kommt  nrar  nirgends  vor,  ist  aber*  fai  beiden  Fillen  richtig 
gebildet;  vgl  die  Doppellbrmen  dnmtog  und  aotmos^  namentiidiaber  • 
das  dMOSO  von  einem  Adj.  auf  vg  gebildete  u'/uxrvuog  und  daneben 
ftlamsj  liObeck  ad  Phrynich.  p.  210  und  Pathologiatf  prolegomena 
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p.  340.  341.  Der  Sina  des  jJAxof  =  dem  so  häufigen  yltuvrarov 
bedarf  keiner  Krläuterung. 


Die  Erläuterung  dieser  Inschrift  lasse  ich,  die  Schlussnote  abgerechnet, 
so  ziemlich  in  derselben  Form  folgen,  wie  ich  dieselbe  zu  Pfingsten 
l.  J.  bei  der  Versammlung  mittelrheiu.  Gymnasiallehrer  zu  Worms 
mündlich  gegeben  habe  Die  Sache  schien  keine  andere  Fassung  nüthig 
zu  machen  und  die  wenigen  Beziehungen  auf  die  verehrten  CoUegen, 
die  der  Form  noch  von  damals  anhaften,  wird  ja  wohl  auch  der  Leser 
dieser  Blätter  nicht  unfreundlich  hinnehmen.  —  V.  A.  —  Wenn  es  Sie 
nicht  gereuen  sollte,  mir  für  die  folgende  kurze  Mittheilung  ein  geneig- 
tes Gehör  geschenkt  zu  haben,  so  werde  ich  mir  dabei  kein  anderes 
Verdienst  beimessen,  als  dass  ich  gerade  auf  den  Einfall  gerieth,  ein 
unscheinbares,  aber  in  seiner  Art  wohl  einziges  Denkmal  des  Alter- 
thums diesem  Kreise  von  Alterthumsfreunden  vor  Augeu  zu  stellen 
und  daäs  ich  einige  darauf  befindliche  griech.  Buchstaben  vielleicht 
glücklich  entziffert  habe.  Das  Verdienst,  auf  unsere  kleine,  jetzt  dem 
Bonner  Museum  zugehörige  Antiquität  zuerst  aufmerksam  gemacht 
und  dieselbe  in  einem  Artikel  der  Bonner  Jahrb.  für  Alterth.  (Wesel 
im  April  1868)  genau  beschrieben  zu  haben,  gebührt  Herrn  Professor 
Fiedler  in  Wesel;  den  Dank  aber  daAir,  dass  ich  überhaupt  Kenntnis» 
davon  erhielt,  zu  immer  neuen  Versuchen  der  Entzifferung  angeregt 
und  endlich,  was  die  Hauptsache  ist,  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  das 
Original  zur  Prüfung  der  heutigen  Versammlung  vorzulegen,  schulde 
ich  meinem  hier  anwesenden  Collegen'und  Freunde,  Herrn  Prof.  Becker. 

Zur  Beschreibung  des  vorliegenden  Gegenstandes  unserer  Unter- 
suchung genügen  wenige  Worte.  Ein  unscheinbares  Stück  Blei,  ein 
gleichseitiges  VierecJc,  1'/«  Zoll  gross,  wurde  vor  vielen  Jahren  bei 


III. 


No.l. 


Xanten. 


Zülpich.  No.2, 


Xaotea  in  einem  Garten  unter  Scherben  r6m.  Gefasse  von  einem  Ar- 
better  gflfondmi  und  dardi  diesm  Herrn  JiiRtinath  Hotibaa  zugestellt, 
der  es  dann  ^eder  Herrn  Fiedler  in  Wesel  schenkte.  Der  Letttere 
bemerkte,  nnehdem  er  desaelbe  gereinigt,  dass  der  kreianmde  Ans^ 

schnitt  in  der  Mitte  der  Platte  (1  Zoll  Durchmesser)  früher  mit  einem 
Glas  bedeckt  gewesen  sein  müsse,  von  dem  noch  einige  Splitter 
in  der  Einfassung  festsitzen,  unrl  dass  den  etwas  erhöhten  Rand  eine 
griechische  Inschrift  auszeichne,  während  sonst  der  bleierne  Kreis  mit 
.  seinen  Glasfragmenten  (s.  oben  No.  1)  geniui  einer  ebcnfdlB  bfeiemeo 
kreisrunden  EmfisoBnng  einer  jetst  zeibroehenen  Gtasplntt^  von  der 
Grosse  eines  ührglases,  gleiche  fs.  oben  No.  2),  die  oben  mit  Zickzack- 
linien verziert  ist  und  dem  Bonner  Vereinsmusenm  einst  von  Zülpich 
zugebracht  wurde.  Was  sonst  Hr.  Fiedler  zur  Charaktcri'^tik  beibringt, 
ist,  da^  die  Bnchstahen  mit  einem  Steiiipel,  in  den  sie  verliett  eiuge- 
g^hnitten  waren,  aulj^'cdruckt  sein  müsseu,  und  dass  nacli  dem  guten 
Schnitt  der  Bnchstsbenform  zu  urtheilen,  die  Schrift  ans  einer  Zeil 
stamme,  wo  die  Knnst,  in  hartes  Metall  zu  schnöden,  noch  in  der 
Blflthe  stand,  d.  h.  spätestens  etwa  aus  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Die 
Bedeutung  des  kleinen  Denkmals  suchte  Hr.  Fiedler  theils  aus  d^ 
ünsseren  Beschaffenheit,  theils  aus  der  Inschrift  selbst  zu  ermitteln.  In 
erster  Beziehung  schliesst  er  aus  dem  Umstand,  dass  dieBleiplatte  einen 
,  Glasdeckel  umschloss  und  dass  auf  deren  Rackseite  rechts  und  links 
*  zwei  Ideine  Spitzen  hervorragen,  die  offenbar  zurBdestigung,  nndzwar 
nadi  der  dort  sfitrker  iMsrrortretenden  Oxydation  mittelst  Eisens, 
gedient  haben,  das  Ganze  möge  etwa  der  Deckel  eines  Medaillons  ge- 
wesen sein.  Von  der  Schrift  nahn»  er  die  Buchstaben  nOEl  als  alt- 
attische Form  fiir  rnifi,  ohne  jedoch  die  Yerhalform  näher  zu  bestim-  -  * 
men.  und  meint,  dickes  Wort,  dorn  ein  Punkt  fid^^e,  bilde  den  Sfhluss 
der  ganzen  Insthriit  und  gehe  wohl  aut  den  Vertertiger  des  Stückes 
selbst.  Dar  «raten  Folgerung  nun  setzte  ich  alsbald  dasBedenken  entge- 
gen» dass  ein  so  geringes  Material,  das  obendrein  gegen  die  Oxydation 
durch  dnen  Flarbanstrich  geschützt  gewesen  zu  sein  scheint,  zum  Me- 
daillon wenifj  geciffnet  gewesen  sei.  Die  zweite  Aiiuabnie  dagegen  ist  in 
Bezug  auf  den  Abschluss  der  Insclirift  entschieden  riclitig  und  selbst 
die  Deutung  des  >rnei  auf  den  Verfei  iiger  des  Stücks  sciiien  mir  so 
wahrscheinUcb,  dass  ich  mich  an  der  erhaltenen  Abschrift  lange  ver- 
^  gebens  bemiUite,  in  den  vorhergehenden  Zeiciien  den  Namen  desArb«- 
ten  oder  in  dem  letzten  Badistab  vor  jfon  das  Augment  fihr  das  mei- 
ner Meinung  nach  dann  nothwendige  Lnperfect  an  finden.  Auch  Hr. 
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PnlBMikar  mUoi  anfiuigs  diewr  H«iiniiag  m  sein,  niMhte  ntch  aber» 
ab  er  mir  tarn  enfienmal  daa  Original  xdgte^  gleich  aelbat  danuif 
ulfmeikiam,  dass  das  von  inir  naeh  Fiedlers  Lesung  PYNKTOC  con- 
jieirte  KYNK'WC  d.  i.  Quinctus  nicht  richtig  sein  könne,  da  deutlich 
KY^4IK  auf  dem  Oripfinal  stehe.  Ich  erkanuto  das  sogleich  au,  kam 
aber  erst  später,  als  ich  mich  auch  über  zwt-i  bei  Fiedler  au«'_'p!assene, 
schwer  ksbare  bucbataben  sicher  gestellt  uud  einen  bei  Fiedler  als  M  gele- 
icneB  Zug  ala  jIA  eAaaai  hatte,  auf  den  rediteii  W^'.  Die  iiB&idir 
27  Buchstaben  (bei  Fiedler  25),  die  idi  denllieh  gesdien,  lauteten: 
KYjilK-  TOYTSi  NOQANATEA^TWHOm.  IdiTermiiChete^  daaa 

ft  M  tt  30  W 

m  ^kmi  entea  Wort»  offenbar  einer  Form  oder  einem  Deriratum  von 

mh^  die  Bezeichnung  emes  Gefässes,  von  dem  hier  der  Deckel  erhal- 
ten sei,  vorliege  und  fand  diesg  in  Folgendem  bestätigt.  Viele  Glossen 
bei  verschiedenen  Graniiiiatikcrn  und  I^exigrapheD,  mit  deren  vollstän- 
diger AuilubruDg  nebst  Varianten  ich  Sie  nicht  ermüden  will,  gebeu 
tn  denDeminntiThildungenTon  tkIa^  nSmltcb  xviL«xeg,  tdog  (Eustath. 
p.  1638,  ii\  Athenaeus  XI,  p.  480,  G;  anch  bei  Pollox  X,  46  nicht 
ebne  handaehriftliche  Gewähr),  xtllxvrj  Hesycb.  in  v.  (£tym.  M.  p. 
!^44,  37  nennt  ausdrücklich  als  Nebenform  y.vHxvi}),  weiter  xvlixfig, 
idoQ  (bei  Etym.  M.  und  Zonaras  ed.  Tittmann  1267  xiAtxw'Jes),  endlich 
/.vliyvtnv  Schol.  .\ristoph.  Equit. OOfi  und  Suidas  in  v.,  die  Erklä- 
rungen tu  iaxqiTnal  vfi-gtdcg,  %a  jcv^töta,  Guleu  Le.x.  p.  510  ly  ictcQfA.^ 

mS^sani,  also  Arzneibtichse,  Bttcbse  mit  Medicamenten.  Das  Ma- 
terial nnaeres  Deckds  pasate  dasn  gana  gut,  ind«n  bei  den  altoi  Aenten 
seibat  öfter  nach  Angabe  der  Bestandttieile  und  Zubereitung  eines  Me* 

dicaments  beigefügt  wird,  dass  man  solches  in  einer  gläsernen  oder 

raetaür'npTi  Rilrhse  aufhe><pn  «olle.  So  in  den  Versen  ans  Dcmocrates 
acöpon  a/.traoiai  bei  Galen  itgi  awfhfrreafg  (pag^amay  rwv  y.ara  yivt] 

ßtßXiov  Tj  (VII),  c.  16  (XIII  p.  1050  ed.  Kuehn)  ov\T(ag  t'  anotii^ov 

Eig  nouJOitiQivov  anevog  ^  Tuxi  tiv^ivov,  ibid.  p.  1054  Ovxw  m  fäfyig 
^iQ^ov  ixt  TO  fpÖQfiaMv  Talg  x^QOlv  dnö&ov  (sie,  scribendum  est 

&noxi&ov)  slg  veXovr  ayysJoi'^  p.  1056  Ovrcaq  r'  h'ojaag  navza  zu  n^n- 
tiQfj^va  Eig  n:v§i^  dim^ov  iq  tlg  vekovv  dyyüov,  p.  1057  ebenso  Eig 

a^vaomf  nevAQuuf  ^  Ulow  mtgo.  Aber  am  tntfendaten  ist  der  Ar* 
tikd  ans  Etjm.  M.  p.  606, 57  liu^  ««OW  In^atant  tui  xo^lüg  ^  hi 

oivv  %al  fioXvßdnv,  also  aos  Blei,  wie  in  unserem  Falle.  Indeas, 
was  oasere  Annahme  hierdurch  an  Sicherfamt  gewinnt»  adimnfc  sie  so- 
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gleich  dnnb  dte  Fottsetsung  der  Aa&duift  mM  nieder  xn  veiVenn. 
Tovr«»  d.  i  tmni  ab  Nentram  des  Pnm.  mit  c  Denomtrat  Teriangt 

auch  ein  neutrales  HauptiroTt  und  doch  hat  unter  den  oben  vorgefahr- 
ten hierher  gehörigen  Wörtern  mr  xrXt'xriny  die  neutrale  Form,  dessen 
X  zu  unserer  Abkürzung  xi/.//..  nicht  passt,  man  niüsste  denn  für  die- 
sß&  Wort  ebenso  wie  di&>s  beim  Etymologus  und  Zonanis  (s.  oben)  fUr 
xvkiyryti  and  mSuxris  geschah,  die  NebcofiNnn  mit  der  Tennis  gelten 
laaeen.  Allein  die  herraeheDde  Analogie  (a.  Sehirabe  de  deminotMa 
gr.  et.  l.)  widerräth  diess  und  ich  ziehe  deshalb  vor,  statt  dessen  ein 
anderes  Doppeldeminutiv  /.i  '/.i/.idKtv  anzunohnu'n,  das  sifh  an  das  obige 
xiAix/s,  iSog  vollkommen  regelrecht  anscliliesst,  aber  aucli  direct  von 
xvli§  gebildet  sein  könnte,  wie  (UoimUdioy  von  0oiH^  oder  aiyidiov 
von  o{^.  FOr  die  folgenden  Worte  unserer  Schrift  AhkQrzui^en  aasn> 
ndunen,  BcUen  ebenso  der  enge  BannO}  ab  derYogaag  bei  «tiAi«.  an 
rechtfertigen,  um  so  mehr,  als  i«li  mich  eiioiierte,  auch  bei  dem  lata« 
ten  der  drei  folgenden  Buchstaben  NOC,  ebenso  wie  bei  xvlix,  einen 
Punkt  gesehen  zu  haben.  Das  Andere  zu  errathen,  gab  sich  dann  von 
selbst.  Icll  las:  KvXiTfudtnv  rmti  räam'  ut'ictQÜy  Ümiho  totti  „Das 
Büchächen  hier  (mit  seinen  Medicameuten)  macht  eine  besch  wer- 
liche  Krankheit  gelinder."  Freilidi  adkien  das  Ganse  noch  sehr 
gewagt,  ida  Ja  die  bb  dahin  gelesene  Abklinnuig  dim^t  nidit  dna^ 
gelautet,  auch  im  idldisten  Wort  nur  ein  7',  nicht  TT,  sich  vorgefunden 
hatte.  Aber  Herr  Becker,  dem  ich  meine  Vermuthung  mittheilte,  er- 
wiederte  mir  nicht  lilos.s,  dass  er  die  bisher  vermissteu  Buchstaben  / 
im  einen  und  '/'im  andern  Wort  nun  wirklich  vorfinde,  sondern 
idi  überzeugte  mich  auch  bald  dordi  nochmalige  Prüfung  des  Originals, 
dsss  Alles  in  bester  Ordnung  ist.  Das  i  in  owof  war  vergessen  ud 
es  ist  nun  der  letzte  Scbenicel  des  N  ah  l  angenommen  und  statt  des 
zweiten  iYstriches  eine  etwas  nach  links  aufwärts  gerichtete  Linie  ge- 
zogen; dagegen  ist  die  Abkürzung  des  avi«Q  durch  einen  Punkt  dicht 
vor  dem  folgenden  E  wirklich  angedeutet  und  auch  der  Verticaistrich 
des  zweiten  T  bi  üäenui  ganz  deuüich  zu  erkennen.  Dass  wir  uns 
dabei  nicht  meiner  Yermathang  su  liebe  angebfldet  etwas  an  sehen,  waa 
nicht  wiri^b  da  st^t,  werden  sieh  dte  Herren,  die  es  interessict,  bei 
genauer  Betrachtung  durch  die  Loupe  hoffenthch  selbst  üb(;rzeugen. 
Auf  die  Frage,  wie  diese  Büch«»'  mit  griech.  Aufschrift,  nach  Fiedler 
das  i'iTK'iL'e  griech.  Monuuieiii  \on Xanten,  soweit  ab  mitten  unter  die 
Trümmer  rum.  Gefüäse  gekommen  sei,  will  ich  nicht  damit  antworten, 
daiB  im  Etgnn.  Gndlannm  p.  3^  stehe:  iwilixtfAg  na^u  *Pb»tiaUMg  « 
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fgv0d$g,  dran  Zonaras  I.  1.  hat  «a^*  jl^^Miot£  und  A,tlMit.  p.  480,  b; 

ji^tjvaiot  a  Mai  v^y  lev^x^  nv^da  xalovai  xvliiuSa,  sondern  ich 
will  nur  daran  erinnern,  dass  von  den  112  nach  Grotcfend,  120  nach 
Sicbet'g  brieflicher  Mittheilung  (vom  Mai  1867)  bis  jetzt  aufgefundeuea 
Siegelsteinen  der  ruui.  Augenärzte  der  bei  weitem  gröääte  Tbeil  den 
rOmiaehcp  Pravium  des  Ootidente,  nancntlich  den  gklßscbAB,  Mtan- 
Diaelien  und  germanischen  Provinzen  angehört  (GtotMd  p.  7), 
ein  Beweis,  wie  der  Handel  mit  Medicameoten  grade  iA  diesen  Gegen- 
den besonders  blühte.  Aber  freilich  der  grosse  Unterschied  bleibt 
zwischen  jenen  auf  Stein,  z.  Th.  selbst  gewöhnlichen  Schieferstein  <re- 
schnitteneu  Stempeln,  deren  Abdrücke  man  auf  die  harten  Coil}Tien 
machte,  wie  sie  sich  in  Rheims  noch  vohlerhalten  vorgefundra  kalten, 
und  zwiBcben  naserer  AobchfÜI»  dasa  man  an  jenen  das  Material  an 
Ort  und  Stelle  finden  und  bearbeiten  konnte,  während  man  die  mit 
Metallstempelii  zu  fertigenden  Aufschriften  auf  Metallbiichsen  mit  die- 
sen aus  Italien  oder  gar  aus  Griechenland  fertig  bezog.  Immerhin  ist 
es  ein  sonderbarer  Zufall,  dass  sich  ausser  dem  oben  erwähnten  Deckel 
einer  ähnlichen  Bleibfichse  aus  Zülpich  meines  Wissens  kein  anderes 
Denkmal  der  Art  nntklüberlwupt  keines  mit  deatlidierAnftdirtft  sonst 
crbalten  hat.  Demi  dass  seleke  in  Menge  vorhandea  iwen,  Uisstsfcli 
nach  dem,  was  ich  oben  über  die  7iv§^  au  Galen  beigdiracfat  habe, 
keinen  Augenblick  bezweifeln  Und  zwar  scheinen  dieselben  Pflaster- 
Btoff,  Salben  etc.  in  bald  mehr  Hiissiger.  bald  mehr  harter  Fonu  ent- 
halten zu  iiaben.  Dass  aber  die  xvUjvia  u.  s.  w.  nicht  bloss  ^Iche 
Medicamente,  sondeni  anch  trockene  mPnlverfbnn  enthalten  mochten, 
sdillesse  ich  «na  der  Hanplstelle  hd  Snidas:  KiifliijEno»  iiotnfu*  %  i^ 
Hyowtt  mf§Utov,  Mxovai  St  ni  ungoi  ta  rtv^tdia,  h  olg  ßaXlovat  W 
jr'rrjtima  (die  schlechtere  Textüberlieferung  bei  schol.  ad  Aristoph.  eqa. 
9ü()  übergehe  ich  absichtlich),  wo  Bernhardy  richtig  Obersetzt:  habent 
medici  parras  pyxides,  iu  quibus  remedia  vulneribus  aspergenda  repo- 
nniriL  Nur  ftsst  der  Zusatz  vulneribus  den  Begiiff  zu  eng,  indem  die 
Summtiimut  ifMaviumt,  lutamaafustttf  Ms^AovMr  nicht  Uess  beihna- 
serer  Vennudvig,  sondern  andi  ahi  schwciBstniiiende,  sürkStode,  er^ 
weidieade  Mittel  n.  s.  w.  gehnmidyt  «nxden.  Ja  auch  im  Tmnk  wur- 
den dieselben  gereicht,  wie  z.  B.  Galen  xora  to^ovs  c.  9  unter  der 
Ueberschrift  aXlo  xceranaarov  i.  c.  Aliud  inspersile  nach  dem  Recept: 
•2  Löffel  fein  geriebener  rother  Schminkwurzel  ^ouiri}^  jutotcntjg  xo- 
%^iaf(  ansdraekUchsufagt  „zu  reichen  mit  TMirikwaasH"  üdao 
Sdisves  mäiiov  dbw»  Demaeh  ist  die  Seene  in  Mnr'kGmridSBl 
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S.  238,  2.  Aoflg^  WO  der  Ant  flenem  Patienten  Polykles  ein  Pulver, 
das  er  aus  seiner  Btlchse  entnommen,  in  dm  Heiltrank  schottet,  ganz 
richtig  darge^^tellt.  .Iii  it-li  bin  ü;eneigt,  Huch  iu  dem  Inhalt  unseres 
Büchschents  ein  iihuhcheä  i'ulver  zu  vermutben,  nur  mit  dem  Unter- 
schied, dass  jones  Pulver,  vom  Arzte  selber  gereicht,  die  Lust  aacb 
Eflsen  vsd  'fmüuia  fttr  immer  verdarb,  wihrmd  das  nmiere,  selbst  b 
der  UoBsen  Bescbrdbniig,  den  Appetit  sm  dem  la  eraartenden  gmiein- 
samen  Mahle,  wenn  atidi  nicht  erweck^  dodi  hofiBBllWh  auch  oicbt 
veimindert  hat.  *) 

IV. 

Bwkibtjgiii«  m  Jabii'«  Jahrb.  XCVII  8.  U2  u.  Corp»  tO.  n.  7841,  b. 

In  den  Ja]m*8c]i«i  Jahrb.  a.  a.  O.  kommt  Wieseler  ni  dem  Ar* 

tikel  gemmae  Ktteratae  in  der  Eremitage  zu  SL  Petenburg  u.  s.  w. 

S.123— 137  auch  auf  einige  Gommenaufschriften  zu  sprechen,  in  deoea 
der  Vocativ  des  Eigennamens  mit  einem  Prädicatsverh,  vif  y^l^f 
^t/0tag,  svTvxei  u.  dgl.  gesetzt  sei.  Ausser  andern  Kcibpielen,  wie 
Kvdi  xalifs,  EYOJl  l^lYKY  i\^I'E,  (d.i.  doch  wohl  auch  tvödei  ylv- 
nhan  mid  nidit  Tocativ  tob  Boidioe)t  Bvtvxi  l'tlaoi  fiUirt  er  andi 


1)  F.  S.  Ganz  gleiche  Bestimmung  wie  die  irit^jriwi  baUen  aoc^  die  eben* 
IUI*  Mn  dem  meoniglUtjgstfliD  Stoff  gearbeiteteii  viftuMtf,  iwp9if»«r»  Bartlieew. 

Üie  Belegstellen  dafür  sind  ausser  Etym.  M.  p.* 597. 62  vnn9tiS  tail  xal  tat^xnv 
Ti  Ttv^of  xvQfto;  TO  /x  v«{i9t)xos  yfyfvtu^vov  xaTttj^Qtftntxeis  xkI  t6  ti  oiasii^ 
.lowt  vl^{,  vgL  Lacian  adv.  indoctom  p.  124,  c.  29  xal  <d  ttfta&iatmot  rmv 
tmtQmv  r»  tmi  «tot  nvuSaiv'  ilt^Kvt/povs  pufS^ams  mA  «mwr«  iffvfSt 
nmovfitvoi  xal  a/iflat  ^(ivaoxoU.^ovc  x.  r.  l.  Daher  nannten  denn  auch  die 
Aerzte  nicht  selten  ihr«  Schriften  über  ZusammeiiNetzung  der  Heilmittel  so;  z.B. 
Galen.  voL  XIII  xmu  yi^i)  üb.  E,  p.  764  ISiiy^naa^i  tov  löyov  tij(  aw&iatMS 
tdaS»  («o.  fM^/MJMsr).  S^Sofm  ik  iata  nSy  fijmffi  /Mspfjpietv,  nmi  t<  ^^fm» 
(ile;  eecib.  vig^nien  yfy^mmeu  und  p.768  'O  ^  Wgäi  iv  (lißlCnv  tnoi^- 
aato  rijs  itSy  (pa^fiaxotv  aitvfKntm-;,  tniy(Ht<f>6ufyoV  vän^rjxn  (t'ni>&i'xir>v  ebenso 
bei  Dioscor.  Notha  p.  44tij.  lieber  den  gleichen  Gebrauch  des  lat.  narthecium 
VgL  F4»raelliBi  ia  v.  und  di«  beiden  beieiduanden  Belegetdlen  liutial  X1Y,78 
unter  der  UabetMhdft  Nartheidaai:  Ariis  cbvir  medicae  nartheoia  -  li.  hab^ 
Miinera,  quao  ctipcrot  Pnctius  esse  sna  und  Cic.  de  Finibus  II,  c.  7,  J-'  lam 
doloria  medicamcuta  ilia  Epiuurea  Unquam  de  nartboeio  proment:  gravis, 
brevis;  ei  longat,  levia.  —  Ob  jedoob  oaeh  der  Oeetalt  der  Bftehee  die  Namen 
KvH;(Vta  uftd  rnoi^fjxif!  gewechselt,  weiss  ich  nicht  /u  ^agon ;  die  Angabe  über 
die  Form  der  xvUxvta  bfi  n«rlmr<l  Berlins  antikn,  Hildw.  8.  870  «eine  platten!, 
schaleaförmige  Böcheec  scheint  mir  uiefat  genogssm  begründet. 
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an  EYTYXr  EYMAHf,  d.  i.  EYMACHI,  wo  nur  aus  Fahrlässigkeit 
G  vor  U  ausgelfwsen  sei  luid  fügt  hinzu,  „vgl.  z.  B.  C.  I.G.  nr.  7341,  b: 
Ittl(i)  Veri  (doch  wohl  Verri)  ^jyaais."  So  überzeugend  mir  auo  im 
Uebrigen  die  ganze  Darlegung  erschien,  so  erregte  mir  doch  diess  Bei- 
spiel Bedanken,  ila  ich  mir  ohnlifaigBt  beim  Besuch  des  Miieemus  m 
Wiesbaden  von  einem  dortigen  antiken  Ring  die  Auischrift  Piil?eri 
^ificug  notiit  hatte  und  die  Vennuthung  sehr  nahe  lag,  dass  der  ver- 
meintliche Fehler  des  SUjinschudders  Veri  statt  Verri  nur  diirrh  falsche 
Lesung  und  Abtheiluug  eben  jener  von  mir  gelesenen  Autschritt  ver- 
anlasst sei.  Zwar  steht  allerdings  im  Corp.  I.  Gr.  voLIV,  p.  Q5  unter 
der  genaimteii  Nmnmer 

IVLVERI  iiiKO  Verl  ^5 

ZHCAIC 

aber  die  dieser  Inschrift  vorausgeschickte  BemerkuDf; :  In  gemma  an- 
Dulari;  onyx  niger  exstantibui»  litteris  albis.  Apiui  T^ungenbühlium 
mercatorem  Wiesbadensem  vidit  ac  descripäit  1.  i*  riedkeiüler,  schien  (Ue 
oboi  erwihnte  VorniiÜmBg  sa  leäitfertigen.  Erkundigung  an  Ort 
und  Stelle  und  erneute  BwiefatigaDg  desBings  babeo  dieas  deim anch 
anuer  allen  Zwetfd  geastit  Ort  und  Umstlnde  da  FundeSy  Acqui- 
sition  für  das  Museum  von  Kaufmann  Luogeiibuehl  wurden  mir  anfe 
Genaueste  bestäti^'t,  Irb  unterlasse  aber  hier  das  Einzelne  zu  wieder- 
holen, da  das  Nothweiidige  davon,  sowie  die  Beschreibung  des  Rings 
und  Steins  schon  mehrfach  publicirt  sind:  1)  mit  falscher  Schreibung 
TVLVEBI  CaSKiAIC  hei  Stäner  Bd,  I  nr.  «86,  2)  von  J.  Bedtar  hn 
Frukf.  ArchiT  VL  Heft  S.  2a  E.  (1864)  mit  der  Deutung  Iu3u  Veri 
{^ooffe  8)  am  veUatSndigsten  in  den  Amtsleu  des  Vereins  fCtr  iiassaui- 
sche  AJterthumskunde  IV.  Bd.,  8.  Heft,  S.  561,  n.  96  von  Becker  und 
Klein  (1855),  und  endlich  4)  in  dem  1867  erschienenen  Corpus  inscript.io- 
nuin  Rhenanarum  von  Brambach  p.  280  n.  1511  und  zwar  in  o  und  i 
mit  der  richtigen  Lesung  i'uiveri.  Der  erste  Buchstab  des  Namens 
lieetdit  afrnr  nur  etui  einem  stmlaechtett  Stridi  mit  dnem  etirken,' 
einem  Apostroph  oder  Accent  fthnUebcn  Zeichen  snr  Rechten,  so  dass 
das  Ganze  €»nem  gedruckten  Ueinoi  lat.  r  ziemlich  nahe  kommt,  aber 
zweifelhaft  ist  seine  Bedeutung  darum  durchaus  nicht.  Zur  Bestätigung 
der  Namcnsfonn  ist  in  den  Annalen  f.  n.  A.  a.  a.-  0.  beigebracht 
PVLV1:RI  EVIOKLCV  aus  Mommsen  I.  N.  6310,  274;  Momrasen  selbst 
bietet  a.  a.  0.  auf  5.  363,  col.  2  unter  der  allgemeinen  Ueberschrift : 
Inetnimaitnm  domesticum.  Signacola  aeraa,  Folgendes :  fnit  Neap. 
apud  Miknum 
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PVLVERI 
ENOELICI 
Ex  schedis  Milaiii 

waii  vielleicht  bedeutet:  Tulveri  (V)eii(jelici,  vgl.  vendeinia  für  vinde- 
mift,  TOidiGO  Ar  viadk»  Cofnen  Ausspr.  etc.  I,  285  aad  OtkMMol 
SS  OMfdfJUito»  oder  OStttdoHaud  Plol.  II,  12,  3.  Jedcnblb  erHcheint 

auch  mir  Pulveri  in  der  Neapol.  Inächrift  als  Ocii.  des  Eigennamens 
und  nicht  uls  Dat  des  Appellativs.  Tst  doch  nicht  der  geringste  Grund, 
warum  man  nicht  von  pulvis,  eris  neben  <i*Mn  üblichen  Adjectiv  pul- 
vereus  ein  pulvenus  gebildet  haben  sollte  (wie  von  Venus,  eris  neben 
Venereus  ein  Venerius).  Die  Erhebung  des  A^jectivs  zum  Eigennamen 
findet  aber  eine  Analogie  an  dem  Beittamen  dea  megaiisdiea  Zena 
XoMMff,  den  Benaeler  BigemuuimiirOcterb.  in  ?.  mit  Beeht  Ton  none 
ableitet  Für  die  Au&chriil  des  Wiesbadeoer  Bings  ist  schliesslich  nur 
noch  hervorzuheben,  dass  dort  in  der  Verbindung'  Pulveri  Li^amc  der 
Name  nur  Vocativ  sein  kann,  nicht  wie  im  Frl\f.  Archiv  und  den 
Nass.  Annalen  (Brambach  gibt  keine  Deutuuj^  des  Casuä)  augeuommen 
ist,  Genetiv  des  fiesitsers.  JDie  a.  a.  0.  8.  182  g.  £.  von  Wieseler 
liMgdwaehlen  Bebq^ide  gelMO  dafür  TollgQltige  Belege.  EbendaselbBt 
ist  auch  ttber  die  in  manchen  der  hiether  gehörigen  Formeln  wie 
"Olvuni  tt'joaii;  auffiiUende  Vocativform  griechischer  Adjectivbildunpen 
nach  lateinischer  Weise  (s.  Schneider  lat.  Fornienl.  II,  1,  S.  fi2)  sowie 
über  die  Anwendung  lat.  Buchstaben  neben  griechischen  das  Nöthige 
angedeutet  (s.  namentl.  S.  133  Anfang,  S.  136  g.  E.  mit  der  Anmerkung). 

Frankfurt  a.  M.,  25.  Nov.  1870.. 


^kjui^  .o  i.y  Coogle 


6.  ^rttiragr  |itr  t^mif^^tttf^eu  Mift^pt9^t, 

(Vgl.  Jabrb.  XLII  R.  90  fT.|. 

Wie  bereits  .Thrb.  XXVII  75  bemerkt  wurde,  nimmt  unter  den 
zahlreichen  Identifizierungon  römischer  Haupt^ötter  mit  keltischen, 
ohne  Zweifel  dem  Wesen  nach  verwandten  Locaigottbeiten  die  des 
Mars  eine  der  ersten  SteUeu  ein.  Den  sshlreichen  a.  a.  0.  ange- 
dentetoi  Be^inelen  lassen  sidi  fort  und  fort  wdtaw  aaschliesseiii  ivdche 
durch  theilweise  neue  Auffiodnngen  vermittelt  veideD,  die  Öfter  »i||isidi 
auch  bereits  vorhandene,  aber  entstellte  oder  verstümmelte  hezil gliche 
DcnkmälR-  mitunter  in  ganz  überrascliendor  Weise  aufhellen  und  in 
ihren  Kreis  einzuordnen  nestattcn.  Dem  zuletzt  (.Thrb.  XLII  R.  101) 
besprochenen  Mars  Eigisam  US  lassen  sich  jetzt  schon  zwei  weitere 
Himisch*kelti8Che  Ifartes  anndhen,  von  denen  der  eine  zndeni,  wenn 
nieht  Alles  trOgt,  nunmehr  durch  vier  tnsdiiifUidie  Zragnisse  heglanhigt 
vrird,  während  sein  Name  bei  unserer  ersten  Zusammenstellung  nicht 
einmal  erwähnt  wurde,  da  (*r  nur  auf  einer  einzigen  und  dazu  noch 
verstümmelten  In<^chrift  beruhte.  Von  diesen  beiden  Martes  erwähnen 
wir  zuvörderst  den 

1.   Mars  Jeusdrinus, 

welcher  nach  Papon  bist.  g6n.  de  Provence  1  p.  109  in  den  S^ances 
g^Q^raks  du  congr^s  orch^ologique  de  France  XXXIV  (session  ä  Paris 
en  1867)  p.  417  n.  199  in  folgender  insehrift  aus  Soetri  (valläe  de 
l*EBMron)  in  Sfldfirankmch  erwähnt  wird: 

DEO 

M ARTIIEVSD 

RTNO  PAC  BERITI 
N  I  D  E  S  V  O  S  1  B  i 
POSVERVNT 

Zeile  2  und  3  ist  ohne  Zweifel  mit  Vertanschang  von  T  und  I  su  lesen 
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"^1  ' 


6S  BaHrig«  tar  römiMb-kiltiBdiAn  Ifjrthologi«^ 

lEVSDRINO,  Venn  nieht  vielleieht  auch  dmer  Nimen  des  keltisdieii  / 
Mars  noch  einer  kleinen  Verbesserung  bedarf,  welche  nn  80  leichter 

vorzunehmen  ist,  als  slt;  nur  in  der  leicht  übcr^phbaren  Anlegun«?  eines 
Halblcrpiscs  an  den  Buihstaben  V  bestehen  würde,  die  in  den  Stand 
setzte  lEDVSDlUNü  zu  lesen.  Was  die  sprachliclie  Bildung  dieses 
Namens  betrifft,  so  findet  sich  einerseits  die  Yokalverbindung  IKV  in 
der  liekannten  keltischeii  Wdhformd  lEVRV,  andereneits  die  Zn* 
sammcnatellnng  der  Vokale  IE  in  einzelnen  Eigennamen,  irie  IE8SILVS 
bei  lirut.  764,  U  und  insbesondere  lEDVSSIVS  (Jhrb.  XXVII,  S.  78),  . 
welcher  X-rrnen  gerade  Anlass  zu  der  Annahme  der  Form  lEDVSDRINVS 
gibt.  Gau/  unrichtifr  aber  wird  das  hinter  lEVSDRINO  folgende  l'AC 
durch  pacatori  als  weiteres  Prädicat  des  Gottes  erklärt,  während  kein 
Zweifd  sein  kann,  dass  PAC  in  FAQ  zu  verbessern  und  als  pagani 
jnit  Beritud  «uaminengaionunen  vnden  muss.  Wat  grüseeres  Interesse 
bieten  die  Denlcnialer  des 

2.  ^Mars  CnabetiiiB. 

2nmal  derselbe  in  Suddeutschland  und  den  Rbeinlanden  seine  Hanpt- 
verpbnmpr  gefunden  zu  haben  seheint.  Studion  in  ;-eincr  Sfjbrift  vera 
origo  illustr.  doni.  Wirtemberg  fol.  42  berichtet  von  eii  fni  >f;irsaltare 
an  der  Kirclic  l\\  Erbstätten  in  Wirtemberg:  hocMartis  nionuincutum 
in  tcmpli  Erbstcttcusis  muro  extra  minorem  ianuam  est  incorporatuin 
atque  ex  caemento  infixum,  nach  ein«  dem  Wirtembogisciien  Ge- 
schichtsforscher Memminger  aber  gewordenen  Hfttheiliing  des  Pfanets 
♦  Haug  daselbst  von  is;^5  war  an  der  1680  von  Grund  aus  veränderten 
Kirclie  keine  Spur  mehr  hiervon  zu  finden.  Stalin  in  den  Wirtera- 
bergischeu  Jahrbüchern  1835,  I  S.  66  n.  54  und  in  seiner  Wirteni- 
bergischen  Geschichte  I  S.  43  n.  117  (vgl.  ^Steiner  cod.  Insc.  Rhen.  40, 
ood.  Insc.  Rhen,  et  Danub.  34  nnd  m  S.  395,  de  Wal  Myth.  sept 
CCCVI  nnd  Brambach  Cod.'  Insc.  Rhen.  1598)  gibt  diese  Votivnisehrift 
in  folgender  Gestalt: 

IN  HON 

PIMARTIC 

ABETIO  SIMVL 

ACLVM  C  AR 

TSRCONV  S  L  L  M 
Wobei  eine  Verstümmelung:  des  Endes  der  beiden  ersten  Zeilen  ganz 
unzweideutig  schon  durch  das  unvollendete  HON  der  1  Zeile  bekundet 
wird.  Ergänzt  mau  dieses  in  HONOREM,  wozu  sodann  die  b^ea 
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beitrfigc  tar  rümiMtli-keltMOban  Mythologie.  16^ 

DD  im  Anfange  der  2.  Zeile  klar  vorliegen,  so  stellt  sich  die  1.  Zeile 
auf  9  Buchstaben,  Viodurcli  der  Ausfall  wenigstens  eines  Buch- 
stabens auch  für  das  Ende  der  2.  Zeile  sehr  wahrscheinlich  wird,  zumal 
auch  die  drei  folgenden  Zeilen  unter  sich  ebenfalls  eine  fast  gleiche 
Anzahl  (11—12)  von  Buchstaben  erhalten,  wenn  man  das  offenbar 
Tentttmmelto  AR  in  ARBIV8  TerFoUständigty  wom  denn  das  gindicli 
Terleaene  TSBCON  entweder  ein  eogwmitn  oder  die  foniehnung  einer 
Würde  oder  eines  Standes  enthielt.  Welcher  oder  welche  Buchstaben 
nun  aber  hinter  dem  C  :\m  Schhisse  der  zweiten  Zeile  untergegangen 
seien,  blieb  bis  zum  Ende  des  vorigeu  Jahres  (lötki)  unbestiinnihar. 
Erst  die  Auffindung  eines  interessanten  klemen  Votivtäfelcbens  bei  dem 
OaeteOe  m  OBtoibwAen  in  Btden,  neldHS  fblgwtde  Tieneilige  Inschrift 
entbllt: 

PATERI09 
CORNICE  MAR 
CNABETIO 
VOTRLLM 

schien  dar  Unyollständigkeit  des  Namens  dieses  keltischen  Mars  dn 
Ende  m  machen ').  Indem  wir  bezüglich  der  Beschaffenheit  und  des 
Zustandcs  dieses  kleineu  Denkmals  auf  die  unten  citierten  Quellen 
verweisen  und,  in  Ermangelung  eines  Besseren,  in  der  Lesung  Paterio 
centurio  cortis  (cohortis)  Niceensium  Marti  Cnabetio  votum  reddidit 
laetos  lobens  merito  mit  Hm.  Pio£  Monunsens  Begrflndang  denwlben 
in  der  «Archäologisdien  Zeitung«  a.  n.  a.  0,  mrentanden  siadf  können 
vür  dieses  EInTeistftndniss  jedoch  nicht  auf  seine  Lesung,  des  Namens 
des  keltischen  Mars  selbst  ausdehnen.  Indem  er  unsere  Verrgleichung 
der  oben  besprocbeneu  nicht  mehr  vorhandenen  Inschrift  voq  Erbstätten 
als  richtig  anerkennt,  nimmt  er  letztere  aber  als  anscheinend  voUstiindig 
an  Cwas  sie  offenbar  nicht  ist)  und  glaubt  zugleich  in  dem  N  des 
CNABETIO  auf  dem  Oslerbureker  TSf äcben  vielmehr  eine  Bindung  von 
A  undV  ni  sdien,  sumal  das  A  derlnscbrUt  nie  den  Qnexstridi  hab^ 
ancb  dieses  N  von  dem  s^ebmi  H  der  «weiten  Ztile  wesentiich  ver* 


1)  Teröffcntlicht  und  begproohen  wurde  dieses  ioteressante  Täfelchen  von 
Ertblecb  in  dem  Maunheituer  Journal  I6h9  N.  23  t.  27-  Jaouar;  in  dor  Karls- 
nk« Zeitung ISWt  itM^om  99.  Januar;  CorrwponJaat  tob  undfllr DeofadilMid 
ISeii  fi.  50;  Beilage  anr  Aagsbarger  Allgemeinen  Zeitung  1669  n.  80  S.  451. 
Beilage  tum  Anzeiger  fär  Kunde  der  deutschen  VorMti  1869»  XL  2.  Febnmr 
8.  60,  9;  Aroh&ologiache  Zeitung  N.  F.  Ii,  1  S.  2d  f. 
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schicflfn  sei  tituI  mehr  eine  liegende  Furni  habe.  Darnach  scheint  ihm 
der  keltisrlie  Namen  vieiuiehr  CAVABETIO  gelesen  werden  zu  mflssen; 
maa  erhatte  damit  eine  lautlich  erträgliche  Form,  währeud  C2sABEXIVä 
seitot  fttr  einen  keltischen  Gott  und  GoÜegen  des  TARAMVCMVS 
Icanm  gut  genug  sei:  OAVABETIVS  verhalte  sich  tu  demCABGTIVS 
der  Erbst&tter  Inschrift  wie  etwa  Koember  /u  NovemtNa*.  Qanc  ab- 
gesehen  davon,  dass  die  Consonantverltindung  CS,  an  welcher  Hr. 
Prof.  Mommsen  am  meisten  /u  nehmen  scheint,  /..  B.  in 

TAKANV-CNVS')  vorliegt,  hat  uns  uacJi  genauer  Ansicht  UeÄ  Üiiginals 
das  N  der  zweiten  Zeile  mit  seinem  kngherabgezogenen  und  gebogenen 
Vontetttriclie  viel  weniger  den  Andruck  eines  regebrediten  N  hinter» 
lassen,  als  das  etwas  sdiirf  gertdlte  N  von  GNABETIO.  Ist  doch  auch, 
soviel  wir  uns  in  unserem  Facsimile  angemerkt  haben,  das  R  der 
leUfen  Zeile  etwas  schief  nach  links  zu  geneif^t;  es  dürfte  doch  wol, 
zuunil  bei  einer  yuuktierten  Schrift,  auf  diese  Unregelniiissigkeiien  kein 
HO  entscheidendes  Gewicht  gelegt  werden  künuen,  um  daraus  eine 
Ligatur  herzaleiten,  von  d«en  Anwendung  aucli  sonst  an  derLmchrift 
nichts  zn  bemerke«  ist^  wfthroid  sie  doch  zamal  bd  dem  kleinen  Räume, 
dem  dümien  Materiale  und  der  Zeit  und  IKhersparniss  z.  bei  E 
und  T  in  Zeile  1  und  3  dem  Punktierer  so  nahe  lag.  Nacli  .Wlem 
diesem  diiriea  wir  um  so  getroster  an  <ler  üljer lieferten  Lesung  CNA- 
BETIO  festhalten,  als  übeniiess  noch  zwei  audere  bis  jetzt  in  ihrer 
Vereinzelung  und  Verstflmmelung  diese»  Beinamois  unbeachtete,  well 
nnerkUrbare  Yotivmscbriften  derselben  Gottheit  and  zwar  aus  &m 
Rlieiülaiiden  vorliegen.  — 

In  dem  Bande  X\1IT  dieser  Jahrbücher  (vgl.  Brambach  750) 
S.  236  f.  berichtete  Hr.  Hansen  über  die  am  7.  März  1840  stattgehabte 
Aufdeckung  Komischer.  Gebäudesubstruktiooen  bei  Hüttigweiler  im 
Kreise  Ottweiler,  Begierungsbezirk  Trier,  wobei  vide  Thierknochen, 
Zi^elstOcke  mit  Q.  YL  SABE,  Mttnzoi  des  Magnentius  und  Qratianus, 
endhch  auch  zwei  Steine  »mit  Fragmenten  einer  Inscbrift«  zu 
Tage  kamen.  Der  erste  Stein  entliielt  Nichts  als  das  IVort 

CNAREtO 

d.  h.  CNARETIO  mit  Ligatur  des  T  und  I.  Dieser  Stein  zeigte  (was 

1)  Ygl.  Kuhn  und  Schleicher  SpndiTergloichetide  Beiträge  lY-  S.  426  flf. 
Ob  TARAiWCVS  (OreiU  2056)  neben  T.\RA\VCNVS  nicht  Mo.m  orthographischer 
Irrihum  ist,  bleibt  dahiiigeatellt :  lAHAN.  wie  der  offenbar  identische  TANAR YS 
(Orelli90S4)  bMMgt,  ki  J«d«iifidU  Stamm  det  Wort«,  mit  dem  dMOfVS  dnvoli 
den  BiadtTokal  T  fertatapft  ntr 


J 
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wohl  zu  beachten  ist)  nur  nach  der  Ii  nken  Seite  hin,  rt.  h.  v  or  diesem 
Worte  Simron  der  Zerstörung  d.  h.  des  Ah-  oder  Ausbruches  aus  dem 
Ganzen  des  Sternes  und  ^er  Inschritt;  nach  der  rechten  Seite  aber 
d.h.  hinter  dem  Worte  vitr  er  vollständig  ausgearbeitet,  so, 
d«88  die  Schrift  nach  dieser  Seite  hia  keioe  Fortsetzung 
haben  konnte.  —  Der  sweite  Stein  zeigte  angeblich -folgende 
Schriftreete: 

RO 

SMAR 
VNDVS 

D 

Da  aber  der  Abschreiber  dieser  Scluiftreste,  weil  ander  Fuiidätelle  ehemals 
eine  Capelle  gebenden  haben  sollte,  sidi  in  den  Kopf  gesetst  hatte, 
dasses  eine  Martinoseapdle  gewesen  sein  mttasse,  so  ist,  wie  Hr.  Hansen 

bemerkt,  weder  das  Panktuni  hinter  dem  angeblichen  S  unzweifelhaft, 
noch  überhaui»l  auf  dio  Richtigkeit  dieser  Abschrift  viel  zu  f^^ben, 
obwohl  die  Schrulle  des  Abschreibers  sicherlich  darum  grade  auf  eine 
Capelle  des  h.  Martinus  verfiel,  weil  er  eben  unzweifelhaft  MAU  auf 
dem  Steine  ▼ot&nd  und  es  in  sdnem  heiligen  EifSer  durch  eigenmächtige 
Anfügung  Ton  TIN  sn  MABTIN  erweiterte.  Da  es  nicht  zweifelhaft 
sein  kann,  daas  hier  die  Bmchstüeke  einer  Inschrift  vorliegen,  bei 
der  auch  nicht  au  Mercurius  und  Rostnerta  (vgl.  Jhrb.  XX  S.  117) 
gedacht  werden  kann;  dass  ferner,  wie  oben  angedeutet,  das  angebliche 
CNARETIO  am  Schlüsse  einer  Zeile  gestanden  haben  nuiss;  daiö 
weiter'  auch  die  übrigen  Schriftreste  deä  zweiten  Steines  nicht  hin- 
llnglich  feststehen:  so  lassen  sich  h^de  TheQe  dieser  Inschrift  ohne 
Zwang  also  verbinden,  mit  unbedenteifiden  Yecindwungen  feststellen 
md  vervollständigen : 

(IN)  HOCNOREM  OOMVS  DI 

VINAE)MAR(TI)  CNABEtO 
(SEC)VNDVS  . 
D 

wobei  sicherlich  die  Verbesserung  des  CNÄKETO  in  CNABETO  als 
eine  kaum  erwähnenswerthe  Bucbstabenveränderung  anzusehen  ist. 
Erinnwt  man  sich  zugleich,  dass  die  Sage  an  die  Fundstelle  täm 
Capelle  setzt,  sowie  dass  die  anfgedeckten  Substruktiooen  auf  ein 
nidit  gerade  kleines  Gebäude  schliessen  lassen,  in  weldiem  Hr.  Hansen 
mit  Becbt  eine  heidnische  Aedicuk  erkennen  müchte;  so  wird  «üe  An- 
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nähme  eines  Heili^'thums  des  Mars  Cnabetiufl  an  di^er  Stelle  nicht 
UDgerechtfertigt  erscheinen. 

Ein  Tiertee  Denkmal  desselben  Gottes  [iegt  wohl  anch  in  einer 
leider  glächfaUs  brnebsttteldicheD  Yotivinschrift  vor,  weldie  »ana  dem 
Varuswalde«  bei  Tholey  in  eben  demselbea  Kreise  Ottweiler  Btammt 
und  von  Brambach  751  nach  Haupt  in  Brewer  vat  Qa.  II  p.  579,4' 
in  folgender  Gestalt  mitgetbeilt  wird : 

IN  H 

ET  M 

,^  C  N  A 

C  L  OCO 
CEMI 
TESTA 
PONTI  F  l 

Entzielieu  üch  hier  auch  die  vier  leLcten  Zeilen  einer  befriedigenden 
Ergänzung,  so  kann  doch  kaum  ein  Zweifel  sdn,  dass  die  drei  ersten 
Zdlenm 

INH-DDI-OM 
CT  W(ARTI) 
CNA(BETIO) 

zu  crgän-^en  sind,  wobei  man  leicht,  um  ein»  gane  gleiche  AncaU 
Buchstaben  für  jede  Zeile  zn  gewinnen,  in  CNABETIO  die  gleiche 
Lijiiitur  im  T  und  I,  wie  in  dan  vorerwähnten  Votivdenkmalf,  an- 
nehmen kann.  —  Was  schliesslich  das  sprachliche  Gepräge  des  Namens 
CNABETIVS  betrifft,  so  genügt  es  an  analoge  Bildungen  zu  erinnern, 
wie  an  Man  LEVGETIVS  und  die  Ifamen  von  Meitscben,  wie  Verft> 
eloetius  bd  Ganar  bell.  güH,  I»  7  u.  a.  m.;  erwihnenawerth  encheint 
dabei  der  seltenere  Persontii  Xaraen  CICETIVS ,  -welcher  in  einer 
sehr  kurzen  Votivwidniunj,' :  BI^KENO  CICETIVS  vorkommt,  die  sich  zu  - 
Sainte-Sabine,  einem  Dorfe  au  der  Quelle  der  Ouche  und  des  Armanden 
in  Frankrcici),  gefunden  hat,  woselbst  einer  an  einer  Quelle  Heilung 
suchte,  deren  Voratelier  olfeBbar  BEKENVS  war,  etae  von  BELENV8 
wohl  aa  nnterscheidende  Gottheit,  zumal  dortselbat  auch  mehr  als 
80  Votivgaben,  bestehend  in  Bünden,  Föasen  u.  s.  w.  zu  Tage  gefördert 
wurden').  Auch  der  Nanion  dc^  (Mercurius)  ARCECIVS  scheint 
neben  (Mars)  CNABETIVS,  LEVGETIVS  und  ähnliche  Namenafonnen 

1)  Vgl.  Rem«  MwbM.  It.  8.  III  «D.  y  vol.  186S  9«. 
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gestellt  werden  zu  könaen,  obwohl  freilich  eine  abweicheude  Schreibung 
dmelben  dnrch  das  diuig  vorliegande  laadmildeakiiial  dieses  Gottes 
«nststiert  isL  Dieses  Dmkmal  sollte  mäk  etaem  Briefe  des  gelehrten 
Hammdbeifg  SDS  Bavensbarg  vom  9.  Juni  1519  anCk)nradPeutiugcr') 
einige  Jahre  zuvor  in  Brigantium,  dem  heutigen  Bregenz  in  Vorarlberg, 
aufgefunden  worden  und  später  nach  Lindau  und  von  da  nacli  Wien 
gebracht  worden  sein.  Da  es  sich  hier  nicht  mehr  fand^  su  vernmthete 
8l  Bergmann,  dass  es  zu  Lindau  irgoidwo  dngemattert  sein  mUsse*). 
Gans  in  dw  neaestra  ZeHt  ab«'  hat  es  rieh  hefausgestellti  dass  aUe 
.diese  Angaben  irrtiiiimlich  sind,  da  die  S^ances  gdn^ralea  da  eongr&8 
arch^ologique  de  France  (temies  ä  Paris  en  1867)  p.  '118  n.  271  nach 
Joffredy  histoire  des  Alpes-maritimes  I  p.  109  diese  IiisclirifL  aus 
Brian^'onneti  canton  de  St.  Aubans,  mittheilen,  woselbst  sie  sich  in 
der  Kirche  des  pönibents  noirs  in  folgender  Gestalt  vorfinde^  vcüehe 
von  der  seither  flberlidiBrtea  Teaitesfonn  mdufach  almeichC: 
iN'H-D-0 
OEO  •  MERCVRIO 

ARCECIO 
EX  VOTO  •  ARAH « POSVIT 
SEVERIVS  SEVERIANVS  ' 
.    SVB  COS  LEG  m  iTAL'F 
GORDIAN 
BE  CO  • 
S  L 

Man  ersieht  aus  Allem  diesem,  dass  der  Irrthum  bezüglich  des  Fundorts 
der  Inschrift  aus  der  Verwechselung  von  Bregenz,  Brigantium,  mit 
Briangonnet  entsprungen  ist. 

3.    Mercurius  Cimbrianus. 
lu  diesen  Jhrb.  XLVI  S.  179  hat  Hr.  Carl  Christ  in  iieidellxTg 
die  inscUrift  einer  Votivplatte  mitgetheilt,  welche  aul  dem  Heidelberg 
gegenüberliegenden  »beUigen  Berg^«  gefunden  wurde  and  von  deroi 


1)  Tgl.  ffiator.  vitae  atqu«  naritomm  CouMdi  Pentingeri  ed.  Fnnc.  Ant. 
V«th,  Augrnstae  Vindelicoram  1788  p.  190. 

2)  Vgl.  J.  Bergmann  über  die  zu  Birgens  im  Jahre  1690  aufgefundene 
Yoltivara  des  Mercurius  Arcecüis  in  den  SitzuDgabericbteu  der  Kais.  Akadenüo 
tm  Wmd  1861,  TU,  9  a  n^-SW. 
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fast  gärizlicli  abgoschlifl'enen  SchrifUui^ea  nur  noch  mit,Mahe  folgende 
zu  erkennen  öiud: 

Ci^BRIO 


• .  •  S».IT  V... 

Dass  an  dar  FundstAtt«  nach. Angabe  der  übrigen  Inschriften  eine 
Mercor-Kapelle  vorhanden  war  (vgl.  Brambach  1703—5),  liest  die  An« 
gäbe  eines  Maurcre  um  so  glaublicher  erscheinen,  ^Yclcher  bei  einer 
vor  'JO  Jahren  in  den  dortigen  Klosterräumen  arbeitenden  Schatzgräber- 
biinth'  thäti^'  war  uiiil  dabei  molirerc  InschriftsUiino  zum  Vorschein 
kommcu  »ab,  von  denen  ein  damals  anwesender  Lehrer  von  Heidelberg 
behauptet  hfttte,  sie  bewiesen,  daas  auf  diesem  Berge  einst  die  nCim- 
brianert  gewohnt  hfttten.  Hit  Recht  schliesst  Hr.  Gbiist  ans  dieser 
Naehriclit.  dass  damals  noch  andere  dem  Mcrcnrius  Cimbrius  gewidmete 
Stciue  zu  Tage  gefördert  worden  seien  und  ist  weiterhin  geneigt,  bei 
Vergleichung  einer  Miltenberger  Inschrift,  auf  der  MERCVkO  CT  NU 
erscheiut,  fast  an f  einen  Mercunus  Cirabrian us  zu  rathea,  WLim 
schon  i>ClSSONlVS«i  in  vorbemerkter  luschiift  (Brambach  1739}  ergänzt 
zu  werden  ptiege.  lü  der  Archäologischen  Zeitung  N.  F.  II,  Heft  3 
und  3  theilt  er  nun  dieselbe  Miltenbergs  Inschrift  8.  77.  unter  n.  11 
also  mit 

I  N  H  D  D 
MERCVRio 

a  \No 

 ...•> 

LEG  P  

TVS  N  

OPEN  

OVOBVS  

COS 

bemerkt  dabtii,  dass  Zeile  3  vor  dem  N  ein  A  vorausgegangen  zu  sein 
scheiue,  was  sieb  völlig  durch  Reinigung  des  Steins  constatieren  liesse, 
spricht  aber  tine  Vermuthung  aber  die  Ergänzung  dieser  3.  Zeile  nicht 
wettor  ans.  Wir  sind  überzeugt,  dass  m  dieser  Inschrift  nur  CIM- 
BRIäNVS  als  Beiname  desMERCVBIVS  etfßmt  werden  darf.  Zn- 
vOrderst  liann  nicht  gesweifelt  werden,  dass  der  obenwwfthnte  Heidel- 
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herger  Lehrer  nicht  auf  seine  »Ci  mbr  inner«  verfallen  wäre,  wenn  er 
nicht  dazu  durch  den  auf  jenen  Inscbriftsteinen  deutlich  gelesenen  Bei- 
namen des  Mercuriua  veranlasst  worden  wäre.  Da  ihm  die  Cämbrer 
ohne  Zweifd  am  der  Geidiidite  bekannt  waren,  so  frflrde  er  ohne 
ZveUid  diese  und  nidit  «CinlHnMier«  als  auf  jenem  Berge  bausend 
^nannt  baben,  wenn  die  dort  gef^enen  Inschrifitm  nicht  auch  das 
Wort  CIMBRTANVS  enthalten  hätten.  Nachdem  nunmehr  aber  Hr. 
Christ  uns  brieliich  die  Unmöglichkeit  einer  Veränderung  des  erwähnten 
CIMBRIO  in  ein  CIMBiÜANü  (etwa  durch  Annahme  einer  Ligatur  dos 
lAN)  klar  gelegt,  blttbt  nur  der  Ausweg  übrig,  dass  jene  früher  ge- 
Inndenen  Inscbilften  theils  dUBBIANO,  tbeils  CIMBRIO  als  Ndien- 
formen  desadben  Beinamens  geboten  haben  dflrften.  Es  bestitigen 
nämlich  das  »CIMBRIANO«  zuvörderst  die  Reste  der  3.  Zeile  in  der 
Miltenberger  Inschrift,  welche  in  ein  längeres  Wort  vervollständigt 
werden  müssen,  das  aber  »GISSONIO«,  wie  man  früher  meinte,  um  so 
weniger  sein  icann,  als  vor  NO  noch  ein  A  erkennbar  ist,  wie  eine 
xwiBcbenzeitljcbe  bfieflidie  Htttbeflung  des  Hrn.  Charist  nnrnnehr  Ober- 
raschend  als  nnsweifelhaft  festateUt»  obwohl  er  von  unserer  Auf- 
steUnng  eiirae  »OIMBRIANO«  einerlei  Kenntnies  hatte,  doch  aber  den 
Ausfall  von  ungefähr  drei  Buchstaben  constatiert  Weiter  aber  scheint 
lins  der  Mercurius  als  CIMBRIANTS  durch  ein  noch  nicht  in  Betracht 
gezogenes  in>ji  liriftliches  Denkmal  evident  be^tätist  zu  werden,  obwohl 
die  Lesung  des  bezüglichen  Wortes  nicht  gäoz  sicher  steht,  gerade 
aber,  frte  uns  dtknkt,  dnrdi  diese  gaaae  Gombiiiation  der  neu  auf- 
ge^mdenen  Heiddberger  und  der  in  ihram  Teste  vwbeasoien  M9ten- 
berger  endb'ch  die  mehrfach  versndite  Klarstellung  ^hält.  Um  das 
Jahr  1675  etwa  wurde  nachstehende  Votivinschrift  in  oder  bei  Mainz 
gefunden  und  von  dem  Jesuiten  Oamans  dem  bekannten  Alterthuras- 
forscher  Pater  Wiltheiin  in  Luxemburg  mitgetheilt,  welcher  sie  neb«t 
anderen  seinem  1842  erst  im  Drucke  erschienenen  Werke  Luxemburgum 
fiomaaum  einTtfleibte.  Sie  lautet: 


I)  Tgl.  Wilthetn  Lneilibnrf.  tobw  58  ii.  290         9S4;  BerCholet  bist  de 

Luxemb.  VI  p,293;  Grotefend  inJbrb.  XVIII  S.241;  Klein  in  Jbrb.XTirS.  200 
(Tgl.  XX  S.  70);  Steiner  cod.  in«cr.  Rhön,  ot  Dannb.  1677;  Brambach  1284.  Da«» 
wät^re  keibisohe  Beinamon  des  nach  Cäsar  bei  den  Gftlliern  bochverehrlea  Mer* 
onrhw  Mu  jnaebriftUohMi  Fanden  la  gewirdgeo  sind,  benagt  mnoh  du  IL 
lOTAFTTGARTB  u»  Jhib.  XLIX  &  18». 


IVO  BMMgB  wt  töttink-kilfeiieliait  Hytbdlog». 

IN  D  0  OEO 
MERCVRIO 
CMABRIANO 
AEOCVM  Sl 

GILLO  ET  AR  . 

AM  POSVIT 

MARCELLIN 

IVS  MAKCIAiMV 

S  COR  CüH  IV-A  Q  - 

V-S  L  L  MER  FAV 

STINOET-RV 

HNOCOSS 

Hier  iMben  Wilfintm  und  Bertholet  in  der  3.  Zeile:  C.  UABRIANO, 
die  Trierer  Handsclirifl  des  WUtheiiiMeliea  Werkes  bietet  MAHBRIAMO; 

während  nun  Wiltheim  Caio  Mabri«no  erg^iiute,  indem  er  oflfenbar 
gar  nicht  erkannte,  dass  hier  ein  Beiname  zu  Mercurius  vorliege,  verbes- 
serte Klein  (vgl.  A.  1  S.  169)  Gambriano  und  Grotefend  Cambriano, 
zumal  sich  ein  Q.  Maeciuä  Caiubrianus  bei  Mommsen  Insc.  Reg.  Neap. 
Lat.  2383  findet  Es  kann  aber  kdn  Zweifel  sein,  dass  auch  hier 
dem  MEBCVBIO  sein  Iceltisdier  Beinaine  CIMBRIANO  wieder* 
bergeetettt  werden  nuss.  Cferade  die  Verderbnise  dee  Wortes  bei 
Wiltheim  lengt  von  der  Richtigkeit  unserer  Emendation.  Offenbar  hatte 
Gamans  in  seiner  Abschrift  wie  Wiltheim  das  Wort  mit  lieber  se- 
hung d  erLigatur  von  I  und  M  (mit  dessen  vorderem  Schenkel  das  I 
verbunden  ^s'ar)  also  geschrieben :  CMBllIANO.  Wiltheim  konnte  mit  den 
vier  aufeioanderfülgenden  Goüsonanten  im  Anfange  des  Wortes  nichts 
aoliulgeii,  löste  also  gaas  natOrlich  und  nach  Analogie  vieler  ahnlifhen 
Fille  des  G  als  Sigla  für  Caio  aber  aiuh  so  konnte  er  mit  MBB 
im  Anfange  des  nunmehr  ttbrig  Utibenden  Worte  Nichts  machen,  ohne 
eine  Ligatur  von  M  und  A  anzunehmen,  d.  h.  einen  Vokal  einzuschieben : 
so  entstand  sein  MABRJANO :  es  ist  demnach  CIMBRIANO  herzu- 
stellen und  zwar  mit  einer  Ligatur  von  I  und  M,  deren  Uebersehen 
die  ganie  Entstellung  des  Wortes  Teischnldet  hat.  Zu  d^m  Beinamen 
CniBBIANVS  seihet  aber  ist  sprachlieh  der  des  Herenrina  Lend(ici)- 
anus  wie  des  Hercules  Magusanus  zn  vergleichen  (Brambach  593 
und  61,  130,  134),  beide  gleichfalls  durch  Denkmäler  aus  den  Rhein- 
landen  beglanhigt    Auch  ein,  wie  es  scheint,  Bfttischer  Mercorins 
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CIMIACINVS  kann  zur  Vergleicliung  herangezogen  werden  (vgl.  Steiner 
3666  und  Metzger  Steindcnkm.  des  Augsburger  Museums  S.  19  n.  X). 

Einen  anderen  Beinamen  des  Mercuriui  glaubt  C.  Christ  in  der 
AxcbioL  Zätuiig  a.  a.  0.  S.  77  n.  12  (Brambach  1740)  iu  der  2.  Zeile 

«igadeiiteti  welche  er  also  wiedergiebt:  MEBCVEIO  £  ,  inikm 

für  eine  durch  ET  Terbuadene  Gottheit  (irie  e(««  BOSMEBTA)  wdd 
JniB  Rftum  Bein  durfte.  Inoierhiii*  Behebt  noch  m  viel  Raum  übrig, 
um  einETMAIAE  zu  erpfinzen,  zumal  Mercuriua  mehrfach  auf  Votiv- 
denkmälem  der  Rheinlande  mit  seiner  Mutter  Maia  zusammengestellt 
wird  (vgl.  Brambach  Ind.  s.  v.  Maia),  wobei  wohl  der  Umstand  nicht 
entgegengehalten  «erden  kaim,  dess  hier  aor  von  einem  Bilde  des 
HeieQimB  in  der  Ludirift  die  Bede  ist  —  Sollte  indeBS  (waa  GhriBt 
nicht  andeutet,  wohl  aber  Brambach)  vorE  die  Spur  eines  mtdrtai 
Buchstabens  sein,  so  würde  sich  vielleicht  nach  Brambach  1907  der 
Beiname  SECATE  empfehlen,  wiewohl  dieser  durchaus  rutlisclhaft 
ist  and  zudem  noch  die  ganze  bezügliche  Inschrift  verdächtig  ersclieint. 

4.  Ifercurine  ArTOrnorix. 

Abweichend  von  der  seitherigai  Lesung  hat  Hr.  CfliriBt  in  Jhrh. 
lUiVI  8.  180  und  Archiolog.  Zeitung  a.  a.  0.  S.  78  n.  13  auch  enie 
andere  Miltenberger  Inschrift  (Brambach  1741)  in,  fi)lgaider  T«[teB- 
gestaltnng  wisderg^ehpo : 

MERCVRIO 
AVERNORIG  ' 
COSSILLVSD 
'  ONAVl -ESVI-  SV 

UTVS  UöES  MERI 
TO 

.  wobei  wir  von  dem  angeblich  schief  gestellten  T  hinter  DONAVI  als 
einer  offenbaren  dfeieckigen  Interpunktion,  wie  Hrn.  Christ  selbst  nicht 
entgangen  ist,  absehen.  Wiewohl  niw  einefieihe  vonlnsiehriften  ans  den 
Rheinlanden  vorliegt  (Brambach  256,  257,698,  M29\  welche  den  hoch- 
berühmten Mcrcurins  der  Arvcrner  (Plin.  N.  H.  34,7,  18),  der  wahr> 
scheinlich  auch  als  VASSO  CALETI  auf  der  Inschrift  von  Bitburg 
(Brambach  8^r>)  und  bei  Gregor  von  Tours  (Ilist.  Franc.  1,  30)  be- 
zeichnet wud  (Vgl.  Jahrb.  XVm  S.  139),  als  MERüVßlVS  AßVERNVS 
benilcanden:  so  scheint  uns  doch  die  BoeidmangabAByEBKOBIX  , 
auf  dem  Miltenberg  Stebw  um  so  weniger  anstOesi^i  als  eineiaeiti 
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mit  Herstellung  dieses  Beinamens  des  Mercnrius  die  bisher  nicht  ge- 
lungene Deutung  desRlC  oder  Rice  oder  lüCl  zu  einem  befriedigenden 
Austrage  gebracht  und  damit  gerade  auch  die  ganze  zweite  Zeile  für 
deD  Beiiiaoieii  des  Gottes  in  Anapraeh  gräommeD  ist;  andsmeits 
zugleich  Bfereurius  aellnt  recht  eigentlich  als  Hemdier  der  Ammer 
(denn  dieser  dürfte  doch  in  dem  Suffix  rix  angedeutet  liegen)  l)ezeidittet 
wird,  wobei  die  sprachliche  Ausprägung  dieses  Beinamens  noch  durch 
die  sicherlich  auf  analogen  Anschauungen  borulirnden  des  Mars  A 1 H  j  r « r  i  x 
und  Mars  Caturix  gestützt  worden  kann.  Wenn  der  erste  ilie.ser 
beiden  Maries  gewissermassen  als  Herr  und  Lenker  der  um  Avenio 
(Avignon)  liMiseiMlen  Albici,  *AXßUniiM  (jetzt  Albioflc)  angesehen 
werden  mosB,  so  der  letstere  ala  der  der  Caturiges  ■}. 

5.  Dea  Vercanoa. 

,  In  diesen  Jhrb.XLVI  8.1U,  wie  in  der  Archlolog.  Zeitung  N.  F. 
H.  2  und  3  S.  64  und  dem  Uannheimer  Journal  1868  N.  176  v, 
29.  Juni  ist  folgeade  Aufschrift  einer  Brunnensdiale  aus  Ematweiler 
bei  Speier  mitgetheilt: 

IN  H  0  D  DEAE  VERCANV 
iSO  COS  IPS  ANT  Q  F  POS  AQ 
^  V  ID  MAI 

und  deren  aus  sich  sdiwer  zu  erklärende  W(ntabkflrzungen  auf  ver- 
schiedene Art  zu  deuten  der  Versuch  gemacht  indem  wir  diesen  letzteren 
hier  auf  sich  berohmi  lassoi,  fassen  wir  nnr  den  Votiv^Daliv  DEAE 
VERCANV  näher  ins  Auge,  welcher  bei  der  Eigenthilmlichkeit  seiner 

Tlexion  besondere  Betrachtung  verdient  Was  zuvörderst  die  Göttin 
selbst  betrifft,  wcidie  mit  VERCANV  bezeichnet  ist,  so  hat  Prof.  Ficklcr 
a.  a  O.  an  eine,  wie  es  scheint,  dem  Bade  oder  Wasser  vorstehende 
Vercaua  auf  einer  Votivinschrift  aus  Bad  Bertrich  erinnert,  welche  bei 
Brambach  709  nacli  Jhrb.  XXVUl  6.  109  m  luitgetheilt  ist: 

DE  VERCANE 

ETMEDVNE 

L  TACCITVS 

V  •  S  •  L  •  M 
  ♦ 

1)  Vgl.  Roulez  lottr.  ä  M.  »le  Witte  in  rioBtitut  1841,  VI  p.  160;  de  Wal 
Myth.  scptentr.  CCXCIl;  Cae».  bell.  civ.  I,  34;  Strabo  4  p.  2ü3;  Oreüi  1980; 
V.  Boo8tett«n  AatiqUitea  Suisses  p.  35  zu  pl.  XIII  fig.  2  tud  p.  87  su  pl.  XV 
%.  16}  Um.  bflU.  gaiL  I,  10. 
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dass  DE  von  VERCANE  getrennt,  als  Sigle  für  DEAE  oder  DAE 
erscheint  Ganz  passend  könnte  demnach  auch  ein  Brunnen  und  sein 
Bassin  unter  den  Schutz  dieser  Vorateherin.  von  Wuser  und  Ileilbad 
gestellt  vttrden  sein.  Da  aber  jene  erste  Mittb^img  der  Bertrlcher 
Ibisdnift  nicht  auf  Autopsie  des  Mltlheilenden  gegründet  ist,  wie 
Brambach  anmerkt,  so  haben  mx  Jhrb.  XXIX  -  XXX  S.  170  keinen 
Anstand  genommen,  DEVERCANE  al-,  o  i  n  Wort  aufzufassen,  wodurch 
sein  Zusammenhang  mit  dem  VilECANV  der  /weibrückcr  Inschrift 
um  m  reuiger  beeinträcbligt  wird,  ab  auch  aebeu  die  MEDVNE  der 
Bertricher  Votive  eine  ven  ans  a.  a.  0,  nachgewiesene  DYNA  gestellt 
werden  kann.  ICsg  «eh  dieses  aber  avcb  wie  immer  verhalten:,  cha- 
rakteristiBch  fur  die  ins  Lateinische  eingedrungene  Declination  keltischer 
Eigennamen  blsibt  die  bis  jetzt  erwiesene  Flexion  der  lct;^tcren  im 
Dativ  auf  a,  e,  «  und  zwar  alle  drei  Endungen  sowohl  für  männliche 
als  auch  für  weibliche  Personennamen  ohue  Unterschied-  Den  in 
Jlirb.XLII,  S.  93  beigebrachten  minulichen  Eigennamen  vonOOttem 
hnd  lienschen,  wie  AEREDA  and  ATEVLA,  kann  jetat  noch  der  Dativ 
BOREA  aus  einer  merkwürdigen  Ciladiatoren-Tessera  aus  Spanien*) 
zugefügt  werden,  wie  andererseits  den  ebendort  S.  112  f,  A.  40  zu- 
sammengestellten Votivdativen  auf  E  nach  DEVEUCANE,  MEDVNE 
und  der  erste  Theil  VAGE  des  aus  zwei  Bezeichnimgcn  gebildeten 
Namens  VAGB  VEBCV  bei  Brambach  191,  obwohl  hier  nicht  erstehtUdi 
'tet,  ob  eine  ntilnnliche  oder  wetUiche  Gotthtit  gemeint  jst:  dass  audi 
die  letztere  angenommen  werden  kann,  beweiset  obiger  VotivdaliT 
VERCANV,  neben  den  sich  weiter  sodann  auch  die  zahlreichen  männ- 
lichen  Dative  auf  V  stellen,  wie  AUSANV,  ANVALOXNACV,  MEDRV, 
MAGäLV  (neben  lateinisch  MAGLü  ,  u.  a.  m.,  welche  anderwärts  von 
uns  gesammelt  sind').  Es  muss  demnach  auch  der  Dativ  VERCANV 
anf  einen  NeminaÜT  VERGANVS  oder  besaer  VEBCAN08  siuOck- 
geftthrt  nnd.  wie  die  Eadungen  A,  0,  und  IS^  K,  so  auch  die  auf 
VS  (OS)  als  geneinaam  Ar  mascuiina  und  feminma  dieser  alt^ 
keltischen  lügemamen  angesehen  werden'). 

6.   Dea  Cana. 

Sioe  bisher  ftat  gleichfalls  TöiUg  unbekannte  Gottheü  benricuo* 

1)  YgL  Monatsbericht«  der  Berliner  Akademie  1867  S.  747  JT.  und  BiV. 
«MhM.  tw  ZVn  (1M8)  p.  408-481. 

3)  Vf^l.  Kuhn  und  Schleiober  Sprachvergleiohend«  B^Mga  8  Sw  Itt. 
8}  Ygi.  a.  a.  0.  S.  188  und  Jhii).  XUI  S.  96. 
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den  zyiei  Inschriften  aus  Ingweiler  in  der  Bibliothek  zu  Strasaburg  bei 
Brambach  2069  und  2070: 

L  2- 

RE  O  C  R  OlVIXTA  TRE^ 

A..  TIA**' 
OTO 
L  •  M 


OAE  CAN 
CINAEIO...C 
EX 


PL 

Brambach  bezieht  mit  Recht  beide  Inschriften  auf  eine  Gottheit,  die 
er  im  Index  8.  v.  alsDEA')  GANA  bezeichnet.  SicherUch  kann  auch 
in  der  Lücke  hinter  CAN  kaum  etwas  anderes  gestanden  haben,  als 
AE:  jener  Stamm  selbst  aber  begegnet  in  CANA-VS  (Jahrb.  IX  S.  28). 
in  der  einem  räthselhaften  CIVI  CANAG  (was  Prof.  Mommsen  in 
CANANEFATI  ergänzen  will)  *)  zukommenden  Votive  von  Pförring 
(Steiner  a.  a.  0.  2643),  endlich  auch  wohl  in  dem  CAX-EOOSEDLON 
einer  keltischen  Inschrift  *).  Vielleicht  aber  stand  auch  in  jener  Lücke 
ein  mit  T  beginnender  zweiter  Theil  des  Wortes,  wie  etwa  TRV  oder 
etwas  ähnliches.  Einestheils  nämlich  sind  die  mit  Gant  zusammenge- 
setzten Wörter  im  Keltischen  ziemlich  zahlreich,  wie  unsere  Zusam- 
menstellung bezeugt*),  welcher  nunmehr  auch  die  offenbare  Heimath- 
bezeichnung  CANTIBEDOXIENSIS  auf  der  oben  erwähnten  Gladiato- 
ren-T^äura  beigefügt  werden  kann,  zumal  IL  Gaidoz  den  zweiteu  Theil 


1)  DAE,  wie  die  Inschrifl  n.  1  hat,  statt  DEAE  findet  sich  nicht  selten 
auf  römiflch-koUischen  Votivstcinon  (vgl.  Brambach  1726);  auch  das  DE  der 
oben  besprochenen  Bertrichor  luschria  mit  DE  VERCANE  ET  MEDVNE  scheint 
gradeso  eine  Abbreviatur  aus  DAE  statt  DEAE  zu  sein,  wie  das  ME  in  MEDVNE 
(neben  DVNA)  eine  solche  aus  MATER,  da  alle  oder  doch  die  meisten  dieser 
keltischen  Göttinnen  jenen  matronalen  Charakt«<r  haben,  welcher  besonders  in 
der  Matronentrias  ansgepr&gt  ist,  die  sicherlich  oft  von  einer  Monas  auspng. 
Besäglioh  der  sprachUohen  Bildung  dee  Wortes  MEDVNE  darf  vielleiobt  auf 
den  Namen  einer  der  späteren  Feen  verwiesen  werden,  welche  bekanntlich  von 
dem  Matroncncnltus  ihren  Ausgang  nahmen.  Ea  ist  die  Feo  Melusine,  deren 
Namen  offenbar  als  angeblicher  Stamramutter  des  berühmten  Oeschlechtes  der 
Lusignans  aas  Mere  Lxuine  entstanden  ist.  Vidleioht  weisen  selbst  die,  wie  es 
scheint,  sehr  zerstörten  Scnlpturen  unserer  beiden Cana »Inschriften  durch  ihre 
Draiheit  auf  matemale  Beziehungen  hin. 

2)  Vgl.  Arohiv  für  Frankfurts  Oesch.  und  Kanst  N.  F.  I  3.  2. 
8)  Vgl  Spraohvargleiohende  Beiträge  a.  a.  IV,  1  S.  lAL 

4)  Vgl.  Beitrage  a.  a.  0.  IV,  1  8.  Üfi  f. 
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des  Wortes  in  dem  Namen  der  Bgdwtiicioi  unter  den  Asturischen 
Völkerschaften  der  Tarraconersis  nachgewipsen  hat').  Andererseits 
scheint  mit  dem  Namen  unserer  DKA.  CAN(A)  auch  die  Bezeichnung 
der  localen  Mütter  (Matronae)  als  MAT  CANTRVEAE  oder  CAN- 
TRVNEHAE  simmmenniliangen  *}.  Weiter  iBt  »ber  «ich  das  FrAdikat 
REGINA  nidit  m  abenehen,  doieh  mdchcs  die  BEACANA  auf  ihren 
beiden  Dmkmälem  ausgezeichnet  ^:vird;  es  liefert  einen  neuen  Beweis 
zu  unserer  in  den  Jhrb.  XLII  S.  115  ff.  gegobencu  Aufstollung,  dass 
auch  barbarischen  ({oftlu'itcu  dieses  Ehrciipradikat  iler  Juno  und  eini- 
ger andern  Güttiuucu  der  liümer  bisweilen  verlieheu  wordeu  ii^t:  bis 
jetzt  haben  sidi  nach  unserer  Zazammeiistellung  die  fremdKndtsdmi' 
Ctötterwesen  NOKBIA,  HILA,  LACHDA  und  tinnmehr  auch  GANA  mit 
dieser  Bezeichnoag  als  BEGINA  nachweisen  lassen.  —  SeUiesalidi 
erabrigt  noch  auch  den  Namen  des  Dedicanten  ins  Auge  tvl  fas- 
sen. Brambach  las  denselben  lOIVC  .  .  .  A  .  .  .  .,  bezeichnet  aber 
IV  als  unsicher.  Die  Anfangsbachstaben  dieses  Namens  weisen  auf 
eine  Beihe  Ton  keltlsi&en  Eigennamen  hin,  weldie  von  dem  Stamme 
lOVIN  atngeben  nnd  andi  in  dem  «tlen  Thdle  dnreh  AnastOBsang 
des  V  tlieilweise  eine  Contraktion  erlitten  liaben:  es  sind  lOVINCVS, 
lOVIN'CATVS.IOVINCILLVS,  lOIN'CATA,  lOLNClSSVS'),  ausweichen 
uns  der  an  vorletzter  St«  He  erwähnte  Frauennamen  iOiNCATA  den 
von  Brambach  überlieferten  bcbriftzflgen  am  nächsten  zu  liegen  scheint, 
zumal  auch  die  zweite  Votive  der  D£A  CANA  Ton  einer  DITIXTA, 
Tochter  eines  Teientlanua^  gewidmet  iati  beide  Franennamen  sind  ahir 
heltischea  Uripraiigs. 

1,   Dea  Hera. 

Eine  fast  nicht  minder  unbekannte  Göttin,  als  die  vorerwähnte 
Dea  Cana«  wird  duvdi  roehreie  Inschriften  rasSOdfirankreich  beorkun- 
dei,  müche  noch  nirgends  ToUBtlndig  snsammengesteUt  weiden  sind.  ^ 
Die  erste  derselben  wird  von  Du  U^ge  arch^ologie  pyr^n^enne  p.  256 
ans  BoniUae  im  Dqiartement  Tarne  et  Qaronne  also  mitgetheilt: 


1)  Vgl.  Rev.  »rcheol.  t.  XVII  (1868)  p.  417  not.  1. 

2)  Vgl.  A.  Rein.  Dia  RomucheD  St&tionBorte  und  Strassea  Kwiwhen  Co- 
lonia  Agrippina  and  Bargioatium  und  ihre  noch  nicht  Teröffenltichtea  AlterUiü- 
ner»  Crafeld  1867,  8.  19;  Bmoibiidi  OOS. 

3)  Vgl.  Beltr^    B.  O.  m,  4  8.  419  f.;  IV,  1  8.  IS»  und  Ber.  «iML 

N.  &  m.  t.  T. 
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HERAE 

DEAE 
V-S-L-M 

und  h^zew^t  somit  ganz  unzweideutig  eine  Dea  Hera,  welche  die  nach- 
folgenden liisher  thcilweise  schou  zwar  bekannten,  aber  weniger  sieher 
gedeuteten  Votivinschrifteu  zu  verstehen  in  Stand  setzt.  Zunächst 
bezieht  sich  dieses  auf  eine  Orabfichrift,  wdche  eine  erwählte  Priesterin 
dieser  Gottheit  nennt;  man  kennt  weder  den  Fandort  derselben  noch 
liest  »dl  sagen,  ob  sie  nodi  mhanden-  ist: -sie  Uutet: 

DEVILLIAE 

ATTiCAE 

FLAAMNICAE 
HERAE 

DESiGNATAE 

Reinesius  (Synt.  p.  378,  38),  welcher  die  Inschrift  doni  Chorier  bist.  d. 
Dauphinö  I.  p.  239  entnimmt,  gibt  Die  in  der  Dauphine  als  Fundort 
äd:  vgl.  Orelli  222r),  de  Wal  Moedergod.  p.  44  n.  LXVUI  und  Dom 
Martin  relig.  d.  Gaul.  II,  167;  Champollion-Figeac  Antiq.  d.  Grenoble 
p.  142  n.  68  weist  sie  letzterer  Stadt  woselbst  die  {"amilte  d«r 
DEVILLn  durch  Inschriften  bezeugt  ist  (vgl  Beines^  751,  104, 
Orelli  4452).  Herzog  GalL  Marb.  deacript  p.  117  n.  5i9  versetzt  sie 
ebendahin  oder  nach  Vienne.  Unter  der  HERA  verstehen  Reinesius 
und  Dom  Martin  die  Juno,  während  Schreiber  (die  Feen  in  Europa 
S.  51  f.  zu  A.  44)  mit  dem  Singular  ÜERAL  hier  denselbon  Begriff 
benichBet  glaubt,  den  er  in  folgender  Lofdirül  im  PUral,  wie  er 
ftlschBch  mit  Andern  annimmt,  zu  finden  mdnt: 

FANO 

HERAVS 

CORRtSE 

hESACRViyi 

CVAL-VAL« 

RIANVS 

Diese  Inschrift,  welche  sich  zu  Spons  Zeiten  in  der  äusseren  Mauer 
der  Magdalenencapelle  auf  dem  Berge  gleichen  Namens  bei  Maulton 
in  den  Pyrenften  h^nd,  wnrde  in  neuem  Ztiten  durch  den  Baron 
C9iandnic  de  Craiannea  nntn  dnem  Trammerhanlen  in  einem  Wfaikel  « 
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der  Sakristei  dieser  Capelle  wieder  aufgefunden:  sie  biM^  wahr- 
scheinlich eine  Zeit  lanp  dif>  Schwelle  der  Capelle,  bis  ein  früherer 
Pfarrer  sie  von  dort  wegnehmen  und  an  den  letzteren  Ort  bringen 
liess  ')•  Während  Cuper  das  EER  in  HERGVLI  ergänzen  wollte,  sehen 
alle  ftbrigen  Intefpreteii  dieMr  Inschnft  io  dieser  Abbreviatur  ein  mit 
FANO  SU  vertNDdendeB  HERARVM,  mm  weiter  AVSOORVM  su  neh- 
men sei.  Chaudruc  de  Crazannes,  welcher  FANO  in  FAVNO  ergänzen 
zu  müssen  glaubt,  erklärt  weiter  IIERIS  AVSCOKVM.  Diese  Deutung 
von  Herae,  welche  soviel  als  dominae  oder  matrouae  bedeuten  sollen, 
ist  rein  wiilkührlich  und  hat  keine  weitere  Begründung  anzuaprechen : 
nklits  aber  hinderty  nicht  allein'^  HER  mWfrdent  durdi  HERAE  m 
er^buM»,  sondern  die  beiden  vorerwilinten  Insciiriften  lassen  aOein 
nur  diese  Ergänzung  zu  und  machen  sie  unabweisbar.  In  gleicher 
Weise  hat  sich  auch  KITSEHE  als  Götternamen  nach  Analogie  ähn- 
licher Votivdative  herausgestellt,  wie  Jhrb.  XLII  S.  113  A.  40  gezeigt 
worden  ist  Die  ganze  Inschrift  ist  demnach  zu  lesen:  Fano  Herae 
Auscorum,  Ritäehe  bacrum  Gaius  Valerius  Valerianus.  Wie  hier  ein 
fiittuni  Herae  ervfthnt  ist,  si»  wird  In  nadistehender  Aosebrift  ans  d«s 
.Trttnunem  ebier  rtmischen  Villa  za.  Bfas^roUes  im  DepartemeDt 
Deox-Sövres: 

C  RVFINIO 
IVL  AD  LVC 
HER 

ein  Hain  derselben  Göttin,  ein  liicus  nenie.  erwähnt -1.  —  Vier  In- 
schriften, von  denen  zwei  den  Xanien  der  (iöttin  ohne  Abkürzung  über- 
liefern, beurkunden  somit  eine  altkeltinche  HEKA,  deren  Namen  an 
die  Jhrb.  XUI  S.  III  IT.  besprochene  HERICVRIS  erinnert.  Ist  bei 
l^xterer  S.  115  an  die  niedersftefasisdie  Herice  (in  d«i  Marlcen  "Burk») 
erinnert  worden,  so  kann  auch  hier  dieses  altgermanische  Götterwesen 
Täglichen  werden,  insofeme  dieses  letstere,  wie  J.Grimm  Myth.S.233 


1)  "Vgl.  Ochenui  Notit  atriusqae  Vasconwe  p.  445.  Spon.  Miscoll.  crudit. 
aatiq.  p.  106, 80  bei  Polen.  lY.  p.859f.  LXXX.  Igoot.  Deor.  &r.  57  (bd  Oronov. 
Aiil^.  YII.  863)  Dom  liartni  nlif .  d.  Oul.  II,  167  «nd  797.  Copw  llRmor. 

bei  Polen.  II,  p.  251.  Keysaler  Antli|.  ^^tiiilontr.  p.  432  f.  Du  Mef.'.?  archi-ol. 
pyr^neenne  p.  256;  Schreiber  die  Feen  in  Europa  S.51  n.  43j  de  Wal  Moeder* 
god.  p.  43  n,  LVII;  Chaudruc  de  Crftstmoee  in  Rev.  afdiM.  XI,  1  (1654—56) 
p.  191—136. 

S)  Tgi  B«v.  axehtoL  XV  aim.  (1868-1866}  p.  ü.  p.  561. 

U 
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auuierkt,  in  den  alteren  Zeiten  den  ^rleicken  Namen  HEBE  gehabt 
zu  haben  scheint.  J.  Grimm  führt  als  Beweis  dafür  folgende  Stelle 
des  Gobelinus  Persona  Gosmodrom.  Act  VI  bei  Meibom  Scriptt  Ber. 
Clenii.I.  p.  336  u:  iDler  feBtnai  fiativitetia  Ckrieti  «d  tetmn  Epiphir 
niae  domini,  domina  Hera  Tolat  per  aira.  Dieebaat  volg^reB  prae- 
diclo  tempore:  Yrone  Hera  teu  corrapto  nomine:  Vre  Here  de 
vlughet  et  credebant  illftm  sibi  conferre  rerum  terap  iralium  nbnn- 
dantiam.  Freilich  liegen  die  Cultgebiete  dieser  gerinaui-i  Ii*  u  t  i  au  • 
Hera  und  der  keltischen  i)ea  H£UA  zu  weit  aus  einander,  um  auf 
diese,  vie  es  selMint,  nur  »iflUlige  NamemgleiclUieit  hin  itgeod  einen 
mytholofpschen  Znaanwnenhang  beider  Gottiieiten  anoelimen  m  kOnsen» 

6.  Dea  Athnbodua. 

Nicht  minder  nnbekannt,  als  die  vorerwähnten  Göttinnen  war 
bisher  auch  die  in  der  Ueberschrift  genannte  ATHVBODVA,  welche 
jttngst  erst  durcli  folgende  Inschrift  aus  Fins-de-Ley : 

ATHVBODVAE 

Avr. 

SEKVIUA  TEREN 
TIA 
S  L  M 

bekannt  wurde,  die  frQher  an  einem  Hause  des  Wdlers  Ley  eingemauert, 
sodann  nach  Taninges  m  dem  Biefater  Ta?emler  Terhcadit  und  nierst 
vonL.Revou  in  der  Kerne  savoisienne  vom  15.NftT«aiberl667,  zuletzt 

vonA.Pictet  in  derRev.  arcb^ol.  T.  18  (1868)  p.  1— 17  mitgetheüt  und 
besprochen  worden  ist.  Wiewohl  Pictet  p.  2  die  gallisclien  Eigennamen 
Boduacus  (auf  dem  Triumphbogen  von  Orau^;e  Kev.  arclu'ol.  V  p.  iOO), 
Boduacius  (zu  Nime»  bei  Grut.  p.  722,  7),  Boduocus  (Töpferniiaien  bei 
Boach  Smith  CoUeet  antiq.  YI  p.  72),  Boduognatus  (Caesar  b.  g.  U,  23), 
Boduogenos  (auf  dem  Hookel  einer  Brousevaae  von  der  Insel  Elj 
Evans  Goina  of  tbe  ancient  Bretons,  Lradon  1864»  p.  139X  Ateboduus 
(Steiner  4018,  3105),  Atebodua  (Steiner  3005),  wozu  noch  der  Namen 
des  bekannten  Marcoi!ianncnkf5niges  MarobodiiuR  zu  fügen  ist,  auf- 
zählt, weleho  zu  dem  »weiten  Thcile  des  Wortes  ATHVBODVA 
verglichun  werden  können,  auch  weitere  bezügliche  Eigcoiiamen  aus 
den  neuiuiltisGhen  SprachdenknüUem  naehweist;  so  kÄmen  wir  uns 
doch  mit  seinen  wdteren  aus  der.  Veigletchnng  des  Neakeitischtti 
geschöpften  Gombinationen  und  Deutungen  nicht  einverstanden  er- 
hllbren.   So  wenig  niimllcb  Pictet  aber  den  sweitei)  Theil  d^  j^a- 
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mens  jener  0dttiii  im  Zwciftl  ist  nnA  ihn  in  llan  obig«n  Eigennamen 

wieder  erkennt:  so  entschieden  widerspricht  erder  ebenso  nahe  liegen* 
den  Annahme,  dass  in  or^rpn  Il  ril«  dieses  Namens  ATllV  ein 
Zusammenbang  (wenn  nicht  eine  Identität)  mit  dem  Präfix  ATl'j  vor- 

,  liege,  weiches  er  in  der  Rev.  arch^ol.  XI  p.  HO  und  wir  in  den  oben 
mehrervfihnten  SpradiverglelcliendcD  Beiträgen  m,  4  8.  486  ß,  durdi 
aahlreiclie  Beispide,  nin  Atepo,  Atepotiz,  AtepomtmB,  AtSpÜM,  Ate» 
dngtts,  Ateraerus,  Atevaliis,  Atelwlius  n.  a.  m.  nachgewieeen  haben. 
Wiewohl  er  selbst  p.  11  nicht  verkennt,  dass  insbesondere  ATHVBO- 

-  DVA  schon  beim  ersten  Anblicke  identisch  m\f  dem  oben  erwähnten 
Fraueiiuamen  Atebodua  erscheine,  so  veiwuft  er  dennoch  die  Mög- 
lichkeit, der  Identität  von  Ate  —  oder  Ati  mit  ATiiV  wegen  des 
Endvokals  nnd  i^ubt  ngleidi  lueraus  adilieBsai  A  dttrfen,  dnas  an 
dem  Namen  der  ATHVBODVA  vorn  etwas  fehle,  sumal  der  VotiT- 
stein  allerdings  nach  dieser  Seite  liin  Aussprengungen  zeigt.  Demnach 
will  er  CATITV'BODYA  ergänzen,  versucht  diesen  als  »Rabe  des  Krie- 
ges« interpretierten  Namen  näher  sprachlich  und  mythologisch  zu 
begründen  und  erklärt  schliesshch  diese  Gottheit  als  eine  Kriegs- 
göttin.  Alle  diese  Comlnnatiotten  ser&nen  für  uns  in  sich  sdion 
dureh  die  ebie  Beobachtung,  dass  die  ganne  Baumverthellung  dar  Isr 
Schrift  allein  schon  bei  dem  Worte  ATHVBODVAE  »weiset,  dass  vorn 
an  derselben  kein  Buchstaben  untergegangen  sein  kann.  Was  sodann 
die  Präfixo  Ate  oder  Ati  und  ATIIV  betrifft,  so  scheint  uns  einerseits 
der  \  okahvechscl  von  untergeordneter  Bedeutung,  andererseits  aber 
der  Wechsel  von  TU  und  T  grade  durch  die  von  Pictet  p.  11  beige- 
bradUnn  Beispiele,  Badiwmios  neb^  Bcnavarog  (Zeuss  gr.celt.  p.89|, 
Ambaethius  (Orelli  il774)  neben  Ambactus,  Riofhimus  neben  Riotimus 
erwiesen,  denen  noch  weitere,  wie  Minthatius  (Bl^ssieu  Insc.  de  Lyon  . 
p.  200)  neben  Miutaius,  beigefügt  werden  k()nnen.  Wir  werden  dem- 
nach also  einerseits  die  ATHVBODVA  als  spruchlich  identisch  mit 
ATEBODVA  uui  so  mehr  festhalten,  als  aucii  im  Alt-keltischen  Göt- 
ter- und  Menschennamen  in  einander  überspielen,  wie  andererseits  als 
»KriegagSttin«  fallen  lassen,  wenn  avch  feststeht,  dssa  sowold  m  Gallien, 
als  in  Britannien  neben  den  zahlreichen  minnlichen  (mit  dm  römi- 
schen Mars  identihzirten)  Kriegsgottheiten  auch  weibliche  und;  wie 
es  scheint,  in  mrht  qpTihger  Zahl  verehrt  worden  sind.  Dahin  geh5- 
ren  für  Gallien  die  Dca  Camloriga,  für  Britannien  die  Dea  Au- 
darta  oder  '^>>d^aao;,  wie  endlich  die  Dea  Brigantia,  von  welcheu 
grade  die  beiden  letKtem  (wie  Jhrb.lLIIS*  108  t  naefagewieaen  ist)  ins- 
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hiNondere  noch  Bpdet!tiin!T  und  Funktionpn  der  römischen  Victoria  mit 
denen  einer  Kriegsgottheit  \erbui;ilf  u  haben.  Während  immlich  einerseits 
der  Namen  der  "^vdQcunt}  gradezu  uiü  gleichbedeutend  mit  S  i  e  g  bezeich- 
net wird,  zeigt  dM  rnnkirlinlise  Bild  der  Brigaotia  nifilit  aUAin  die 
Attrilmte  dner  Victoria,  Mndern  eine  svriiciwilfelttiGli  in  TerlKNueT' 
tero  Texte  vorgelegte  zweite  Votivinschrift  derselben  neimt  sie  gra- 
dezu,  unsere  Aofetellung  evident  beet&tigend,  eine  Dea  Victoria  Bn- 
gantia:  « 

D  VICT  BRIC 

ET  NVM  AAGC 

T-AVR  AVRELIAN 

VS  0  D  PRO  SE 

ET  SVIS  MAGc 

indem  «ine  tieue  Ver^eichung  desOriginab  die  frahere  onTeratibidUdie 
Lesung  der  ersten  Zeile  BVId  BBI6  endlieh  TonstiLndig  klargestellt 
hat.    Vielleicht  hängt  mit  diesem  kriegerischen  auch  in  weiblichen 

Gottheiten  ausgeprägten  Sinne  der  altpn  l'ritnnnirr  uuch  derCult  der 
BELLONA  zusammen,  weiche  nach  und  nach  an  die  Stelle  der  ein- 
heimischen Kriegsgöttinnen  getreten  sein  mag:  wie  es  scheint,  wei- 
set einerseits  die  bezügliche  Inschrift  hei  Henzen  5675,  wie  anderer- 
M»tB  die  Notix  des  Sparttan  im  Leben  des  Sererus  Alnander  c.  22 
darauf  hin,  welcher  von  einem  Besuche  dieses  Kaisers  in  Eboracom 
(York),  der  Hauptstadt  des  römischen  Britanniens,  erzählend,  bemerkt: 
et  in  oivitiitem  venicns,  quam  rem  divinara  vellet  facere,  prinunn  ad 
Bellen ac  templum  ductus  est.  Zu  diesen  uralten  Schkihtenlenke- 
rioaea  der  Kelten  gehörte  ohne  Zweifel  auch  die  Badhbh  der  Irlau- 
der,  von  welcher  Pietetp.  13  nach  einer  Stelle  in  den  Three  fragments 
of  Irish  Annals  edited  by  J.  O'Donnovan,  OnUin  1860,  p.  190  bei 
Gelegenheit  eines  Kampfes  aus  dem  Jahre  870  berichtet.  O'Donnovan 
'bemerkt  hierzu  in  einer  Note,  dass  diese  Badhbh  eine  Kriegsgöttin, 
eine  Art  von  Bollona  derlrländer  gewesen  sei.  Leider  weiss  man  sonst 
van  dieser  Güttin  nichts:  das  Wörterbuch  von O'ßeilly  sagt:  »Badhbh, 
an  Irish  fuiyu,  was  steh  ohne  Zweifd  anf  ffiesdbe  üeherlieferung  be- 
zieht Sn  Fielet  p.  6  bei  seiner  spraefaliehen  Erörterung  des  Wortes 
BODV  audi  auf  das  Germanische  Bado,  Beda  und  BaUi  in  Menschen- 
namen verweist,  mit  Beziebung  auf  Förstemann  Altdeutsche  Namoi 


1)  VgL  £.  Ui|bii«r  in  Berlioar  Moa9t«)Mriablm  1866  8.  B04 1 
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8.  196,  Bo  dttrlle  ftneli  die  Yermatliwig  gwechtfertigt  aeiii,  den  der 

Name  der  Irlftodischeo  Badhbh  wohl  nicht  ohne  Zasammenhang  sei 
mit  der  Germanischen  Badu-henna,  deren  Hain  Tacitus  Ann.  IV, 73 
bei  den  Friesen  erwähnt.  Jacob  Grimm  Deutsch  (jramm.  I.  p.  XLI 
leitet  den  letzteren  Namen  von  badu,  Kampf,  Schlacht»  ab,  während  er 
in  der  Deutseli.  Uyth.  8.  61  mdir  dnen  OrtsiHuiiett  d^rin  in  flebi« 
gemägt  ist  0>  Aach  MftltaiholF  a.  u.  a.  0.  velel  die  Höglidikdt  der 
Bedeutung  des  Wortes  als  »Kriegsgöttin«  oder  »Göttin  des 
Schlachtfeldes«  nicht  ab,  als  welche  letztere  grade  jene  IrUndiBclie 
Badhbh  ganz  eigentlidi  a.  a.  0.  ecadieint. 
Frankfurt  a.  M. 


1)  Tgl.Mfl11eir879t«in  der  altdeatschen  Beli(;iott8.48;  HfUlaaliolF ja  EUmpto 
ZaitMiwift  Ar  Osatoofa.  Atterthnin  IX  8.  MO 
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ÜPber  den  Fund  von  neuen  Inschriften  bei  Iversheim  in  der  I 
>iähe  von  Münstereifel,  worüber  wir  im  letzten  Hefte  S.  191  eine  kurze       *  ; 

I 

^'otiz  gebracht  haben,  liegt  uns  nunmehr  eine  sorgfältig  ausgeführte  | 
Aufiialime  des  bei  dem  genannten  an  der  KAln-Trierer  Besiiltastrasae 
liegoideiiDorilB  aufg^rabenen  alten Manerwwka,  sowie  ein teelinisetier 
Fandbericht  vor,  beides  von  dem  Assistenten  des  Hm.  Kxejabanmeiston  I 
Neamann,  lim.  Franz  Nolten.  Indem  wir  den  letstem  dem  Wortlaute  | 
nach  mitthcilcn,  ist  es  uns  vorpönnt,  dam  noch  einige  erläuternde  ■  ! 

Bemerkungen  unseres  ersten  Secretärs  Ilrn.  Profciisor  aus'ni  Weerth  hin-  | 
zuzufügen,  welcher  in  Begleitung  des  Hrn.  Kreisbaumeiäters  Neumann  ! 
an  Ort  und  Stelle  gmlBt  ist,  um  wegen  emtndtar  FwMsung  der 
Ansgrabong  Vonorge  zn  trelfon.  Der  Bricht  lautet:  beim  TSeferlegen 
der  Yon  Mflnstereifel  über  Euskirchen  und  Brühl  nach  Köln  führenden  j 
Bezirksstrr\sse  ist  zwischen  Iverslieiin  und  Arloff  auf  dem  erhöhten  Ufer 
derErft  eine  ziemlich  ausgedehnte  bauliche  Anlage  aufgefunden  worden, 
welche  mit  dem  Flusse  parallel  läuft.  Dieselbe  besteht  ans  vier  ofen- 
ai'tigen  Kesseln,  deren  sich  verschiedentlicbes,  höchst  rohes  Mauerwerk, 
«äches  nach  Herrn  Prof.«  am^rn  Weorth  Bemclmung  eine  Beilie  fbann- 
artiger  Gehiase  und  Nisehen  ndt  vorgdlfegtai  GSngen  nach  der  Erft 
bin  bildet.  Diese  Oefen  wurden  nur  bis  auf  eine  Tiefe  von  etwa  7  Fuss 
ausgegraben,  ohne  den  Roden  zu  finden.  In  denselben  lagen  nnter 
Kalkschutt  und  Erde  sowohl  grössere  römische  inschriftsteine  mit  der 
Schritt  nach  unten  gekehrt,  als  auch  rothe  Thonfliesen  und  Töpfchen 
von  Thon.  Die  nflammengehörigen  Stacke  der  ünadurlftsteme  fanden 
sich  oft  an  ganz  entgegengesetsten  Stellen  der  Aiilage  vor.  Bei  einem 
-  dieser  Oefen,  der  auch  innerlich  von  Rauch  geschwärzt  war,  wurde  noch 
ein  Kanal  unter  der  Chaussöe  nach  der  Erft  hin  gefunden.  Noch 
verdient  bemerkt  zu  werden»  dam  am  Ende  der  Anlage  in  dem  Uber- 
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deckenden  Gewölbe  eine  viereckige  OefTnnnp:  vorhanden  ist.  Ausser 
den  InschriftsteineD  wurden  bei  den  Ausgrabungen  auch  Knochen, 
eiserne  Geräthe  und  MUnzen  gefunden.  Die  letztem  bestehen  in  fdiif 
rOmiwhen,  änAr  nodi  iroU  «ItlteBen,  geräDderteD  (numiniuserratiia) 
Gonsnlaniiflnse  mit  dem  Kopf  «lee  Hercar  und  auf  dttm  Rev.  mit  der 
Legende  C.  Mami).  Limctan(u8)  und  der  Figur  des  Ulysses,  welcher 
von  seinem  Hunde  wieder  erkannt  wird,  einer  Erzmünze  des  Kaisers 
Maximianas-  mit  dem  Rev.  Salus  Augg.  und  drei  gunz  unleserlichen 
Kupfermünzen.  Aur>Herdem  fand  man  noch  eine  ohurf.-kölnische  Silber- 
mtlnze  von  Max  Franz.  '  *  "  ,  . 

W«mn  sich  aach  der  Zweck  desUftrbaiis  nieht  eikemieD  laset,  so 
enp0ehlt  sieh  die  Vennttthubg  dee  Prof.  aos'm  Weerth»  dies  dasselbe 
an  der  Stelle  und  ans  dem  Schutte  eines  riimischen  Gebäudes,  ähnlich 
wie  bei  Nettersheim  (s.  Bonn.  Jahrb.  XLIX.  S.  189)  errichtet  worden  sei. 
"Was  jedoch  dieOefen  selbst  betrifft,  so  möchte  ich  dieselben  für  römi-" 
sehen  wenn  auch  spätrömischen  Ursprungs  erklären  uuU  mit  der  Bereitung 
'  «ad  Aelbewahniag  tob  EäJk  in  VeMdtng  eeCien,  wdeher  gerade  fat 
dieser  Oegmd  (daher  auch  der  Name  des  naliegd^enen  DotftsCalcar) 
in  reichlichem  Masse  vorhanden  ist  und,  wie  diess  schon  Eick  (die  röm. 
Wasserleitung  aus  der  Eifel  nach  Köln  S.  85)  verrauthet  hat,  von  den 
Römern  zu  ihren  mannigfachen  Bauten,  namentlich  aber  irum  Bau  des 
in  der  Nähe  noch  thcilwei.se  erhaltenen  grossartigen  Eifelkanals  ohne 
Zweifel  benutzt  wurde.  Ein  ähnlicher  Ofen,  wie  die  hier  beschriebenen, 
weichen  Herr  Gymnasial-Direetor  Katefecr  mit  den  Oefen  der  heutigen 
PfiuneBUkiker  Terglidi,  entdeckte  man'  sciho»  im  Jahre  1838  eheolsUs 
unterhalb  Iversheim  nahe  der  Erft,  nnd  in  demselben  die  merkwürdige 
Inschrift  des  Legaten  der  T/Cg.  I  Min.  Julius  Castinns  mit  dem  seit* 
samen  furnus  arvalis  (Feldofen?).  Vergl.  B.  Jahrbb.  V.  VI.  S.  321. 

Viir  wenden  uns  nunmehr  zur  Mittheilung  der  in  den  ofenartigen 
Räumen  gefimdenen  fttnf  tnschriften,  deren  trttmmerhafttf  Zustand  die 
Lesangnkdkt  wenig  essdtwerte.  Um  so  mehr  fohlen  wir  ans  dem  Hm. 
Dr. 'Bonn  ihr  die  Baeitwfliigkät,  womit  er  uns  bei  der  Anfertigung 
von  PapierabdrQcken  und  der  Ausdeutung  einzelner  Zeichen  durch  seine 
dpigraphische  Keantnisee  nnterstaut^  za  iebliaftem  Danke  yerpflichtet 
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""ROSALVr  *  Im 
EVERI  -  ALEXA 
FEL  INVICTI 

MAMAEE  •  MA 
VEXILLAT  •  LEC 

In  ilouütetn  D(omusj  P(iYmae)  deae 
HLV9ENAE  sacrum 
'  ?B0  SALVTE  •  ÜfpenioriB  H.  Ainl. 
sEVEBI  -  ALEXAndri  PÜ 

FELicis  INYICTI  •  Aug(usti)  et  lol  »  * 

MAMAEE  •  MAtris  Aug(osti) 

VEXlLLATio    T.EG(ionis)  I  m(inerviÄe)  P(iae)  F(ideiw) 
caR(am)  (a)GEN(te)  INgenuo.  .  .  . 

/lllliliUlHIilllllHUinilllllHlllH 
So  glaulMii  wir  clie  nadi  di7  icdtei  Seite  wie  andi  outen  abfsiAvo- 
chene  loschrift  im  Wesentlichen  lidttig  ergfinzt  za  haben.  Ober  dem 
Gesims  i<t  inn-  X]'vA\  ^\•^^.  Zeichen  I  von  der  seit  der  Mitte  des  2. 
Jahrb.  gewohiilicheti  Furmel  in  Honorem  Dornas  üivinae  erhalten.  Ob 
dieser  im  Namea  eines  ganzen  Detachemeats  der  1.  Legion  gesetzte 
Wdbealtar  bloH  derHludena,  oder  zugleich  iiich  dem  Jnpifer  O.H. 
gewidmet  war,  wie  &  B.  Or.  1947  n.  1980  lup.  0.  M.  mit  der  Dea 
Syria  oder  mit  dem  Mars  Caturix  vereint  erscheinen,  bleibt  fraglich; 
jedenfalls  erfordert  aber  der  stehende  Gebrauch  die  Voranstellung  des 
Deae  vor  den  Göttemamen.  Dass  mit  dem  L  des  ersten  Wortes  ein 
H  ligiert  war,  bezeugt  der  noch  erhaltene  Querstrich.  Hinter  Hladenae 
erscbeiiit  die  Eiganzuiig  durch  Secrum  miureicbeiid;  die  AiisfllUtiiigder 
Namen  des  Sevenia  Alexander  (222-^235  n.  Chr.)  und  seiner  edeln 
Matter  lulia  Mammaea  oder  Mamaea  in  den  folgenden  3  Zeilen  bedarf 
keines  Nachweises.  Die  Richtigkeit  der  Ergänzung  durch  Leg  !  M.  P.F 
hinter  VEXlLLATio  Z.  7  macht  die  Vergleichung  mit  deu  zwei  folgen- 
den an  demselben  Orte  gefundenen  Inschriften  unzweifelhaft  Unter 
Yexillatio  oder  VeiiUarii  oder  Vexilliun  halien  wir  hier  an  Deteche- 
ment  der  in  Bonn  stationirten  1.  Ifinerrtocfaen  Legion  zu  verstehen, 
welches  wahrecheinlich  in  dem  ans  dem  Itihertriam  Antonini  bekannten, 
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aD  Bömerspuren  so  retchen  Belgica  (Billig  am  sog.  Kaiaar^ein)  an  der 
TOB  Trier  Uber  Zfllpidi  nach  KMn  fUneoden  Strasse  cantonirte.  Das 
ento  Zeichen  der  8.  Z.  ist  verschwunden;  von  der  amiten  erkennt 

man  noch  einen  Rest  von  R,  von  dem  dritten  i=:t  noch  der  rechte  Bal- 
ken eines  A  erhalten.  Darnach  ergiebt  sich  mit  Wahi-^cheinlichkeit  die 
Sigle  CW-  worauf  dann  der  mit  IN  aufaogende  Namen  des 

mit  der  Setnuig  der  Ära  betrauten  OeDtnrio  oder  Sabaltanbeamteii 
folgte,  vddwr  den  auf  Insdiriften  des  Obci^  nie  Niederrbdns  nicht 
seltenen  Namen  INgenuus  fUhrte. 

Was  die  auf  unserer  Votivara  vorkommende  DeaHfudena  betrifft, 
so  kenneu  wir  dieselbe  schon  längst  aus  der  bei  Birten  auf  dem  Filr- 
stenberg  gefundenen  Inschrift  (vrgl.  Murat.  112, 7.  Cannegieter  de  Brit- 
tenb.  p.  Sl.  Or.  9014.  de  Wal  myth.  sept.  149.  Lerseh  C-IC.  n,  37. 
Steiner  1282.  Bramb.  C  L  R.  150).  Sie  befindet  sich  in  dem  Bonner 
Mus.  vaterl.  Alterth.  (Overb.  Kat  23)  und  lautet:  DEAE  ii  HLVDANAE 
SACRVM"C-TIBERIVS'\^RVS.  An  der  Identität  des  hier  etwas  ab- 
weichenden Namens  Hludona  mit  Uiud«na  ist  um  so  weniger  zu  zweifeln, 
ato  in  jangster  Zeit  auf  dem  Honterberge,  2  Mailen  von  Birten,  eim 
FamlMinHfhfift  gefnofiden  morde,  welche  Prof. SduMider  in  de&Bonner 
Jahrbi).  XXII,  62  ff.  zuerst  veröffentlicht  und  Janssen  ebend.  XSSO.  B» 
170  berichtigt  hat:  DEAE  ULX  DENAE  CEN  .  Ob  wir  den  Namen 
Hludena  für  einen  topischen  halten  und  in  dem  heutigen  Dorfe  Lüt- 
tingen  (auch  Lüddingen)  am  Bhein  bei  Xanten  suchen  dQrfen,  eine  An- 
sidit,  weldie  Prof,  Fiedler  froher  «nfgestelit,  jedoch  später  (vrgl.  B. 
Jalurbll.  XIXVI.S.49)  «rflckgenonunen  hat,  oder  ob  irir  dieselbe,  wie 
Lersch  (a.  a.  0.)  und  K.  Simrock  (Handb.  d.  deutschen  Mythol.  3.  A. 
S.  S8'2>  wollen,  mit  der  altnordischen  Hlodyn,  tl  h.  horhherilhmte 
Gött  ii.  idontiiicircn  sollen,  möge  dahin  gestellt  bleilxiii.  .Jedoch  möchte 
die  eigeutiiümhche  celtische  Form  de»  Schrift^eicheuä  G  in  unserer  In- 
sdirift,  «eldw  dem  griedijeclien  9  entspiiclit»  und  «ofltr  gie«01in]i«]i 
ein  gestridieiws  9  (meist  Tsidoppdt)  mit  der  InntlidMii  Ckitung  eines 
S  oder  TH  vorkommt,  dafür  sprechen,  dass  wir  die  HlutJena  (oder 
Hluf'^ena)  für  eine,  wenn  auch  nicht  topische,  celtische  Schutzgöttin 
anzusehen  haben,  welche  sich  immerhin  mit  einer  verwandten  gemia- 
oischen  Gottheit  berflhren  mag.  Ueber  das  celtische  gestrichene  d  ist 
besonders  m  ven^eichen  h  Becker:  die  insebiifUidien  üeberreste  der 
kelt.  Sprache  in  »Beitr.  zur  vergleichenden  Sprachforschung  auf  d.  Ge- 
biet d.  deutschen  rdt.  o.  alaw.  ^racheo,«  von  Kuhn  u.  Schleicher  III, 
Berl  1865.  S.  207  ff. 
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CENIO///// 
VEXiLÄ>0 

^  m.sab'n'an 

lies  •  fk^ED'CVS 
AI^OAVO*llll  I  VERO 
U  COS 

Genio  Texilationis  L,egionis  lae  MiowriM  pite  fiddk  Ifareas 

Sabinianus  Quictus  miles  medicus  Atitoiiino  qirartum  et  Vcro  iterum 
consuiibnä.  —  Z.  1.  Hinter  0  scheint  noch  ein  S  d.  h.  Saacto  gestandeo 
zu  haben  \  das  kleine  i  Z.  2  ist  zweifelhaft ;  die  Schreibung  veuiatto 
mit  eHitm  1  IbdetRicli  muk  tvf  tiaea  Bemtallar  tiitfiiiALfiiiinb. 
666.  DteMT  iMchriftetom,  wcHlMr  an  dar  etneii  Seite  »ift  lioluiUuMB 
geäert  nt,  entiiftU  mehrere  Eigenthümlichkeiten,  welehe  eine  nihere 
Besprechung  erheischen.  Zum  ersten  Mal  begegnet  uns  hier  auf  rhei- 
nischen iTischriften  ein  tienius  ^^oxil^l)atlonls,  wozu  der  üeuius  Vexilla- 
riuruin  et  miägiDiferorum  auf  emer  Neuwieder  Inschrift  (Lersch,  O.-M. 

100,  Bnmb.  693)  eine  villkomineiie  Aa«legie  Uetet  Id  i^eidier 
Weise  finden  wir  nicht  bkMs  den  Legionen,  soodern  ihren  Tendüedenen 
ünternbCbeflangeD;  den  Gohevten  oder  Numeri,  den  Centurien,  Geschwar 
dern  (tnrma'^V  so  wie  den  Orten,  wo  dieselben  ihr  Stamllagcr  hatten, 
ihre  besondern  lienii  (Schutzgeister)  aragetheilt.  Daher  konnte  Servius 
zu  Virgil.  Aen.  V,  85  v.  genium  loci  sagen :  nnllus  locns  sine  geoio 
est,  gni  per  eognem  plwnmqne  ostenditiir.  Dleeer  Sdintigeiit,  ^eidi* 
flia  die  verborgene  Seele  des  Otts,  ^mde  nftmUeh  in  der  Begel  dnreh 
einen  Altar  und  das  Bild  einer  oder  zweier  Schlangen  hezeichnet. 

In  dem  Namen  des  Dedicators  M.  Sabinianus  Quiettis  vermisst  man  das 
nomen  gentile,  dessen  Stelle  der  von  Sabinus  nacli  Art  eines  Adoptiv- 
nameiu  gebildete  Name  Sabinianus  vertritt,  welcher  in  rheinischen 
Insdiriflen  i^t  voilmnnit,  wilirend  sidi  der  Beiname  Qnietas  UaUg 
findet.  Endlich  Z.  6  erscheint  der  Zusatz  Miles  zu  medicus  bemer- 
kenswerth,  ria  die  nicdici  überhaupt  als  Militärs  ihrer  Abtheilung  zu« 
getheilt  waren  und,  wie  am  Inschriften  erhellt,  zu  den  immunes  und 
duplarü  gerechnet  wurden.  Der  Beisatz  milea,  den  wir  auch  dem  fru> 
mentarins  (ProviaateonunksariuB)  Or.  8076-  und  6818  beigegeben  finden, 
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scheüiL  jedoch  daraut  hia^udeuten,  dass  es  ausnahmsweise  aach  Mili- 
tirinte  gab,  wddie  aidit  f&rmlidt  enrolUrt  tmren. 

Z.  6  und  7  A19T0NIN0  HU  <  £T  TSRO  H  COS ,  Diese  Con- 
snlatangabe  kömmt,  so  viel  mir  bekannt  ist,  sonst  auf  Ihschrifteii  nicht 
Tor,  ini^em  statt  ANTONINO  IIII,  worunter  ohne  Zweifel  M.  Aureliiis 
Antonmus  zu  verstehen  ist,  nur  die  Bezeichnung  ANTONINO  III  er- 
scheint mit  darauffolgendem  V£RO  II  COS,  weldie  nftch  Orelli- 
Heown  T.  n  Ind.  p.  99  dem  Jabve  191  p.  Gbr.  entsprielit  Auch  die 
Fasti  con.sul.  Cassiodori  kennen  nur  diese  Bezeichnung.  Dieselbe  Zahl 
der  Coiisnlat''  des  Antoninu.s  IIIT  finden  wir  in  der  gleich  zu  bespre 
diendeu  Inschrift,  den  Veru.s  dagegen  als  III  COS.  Wie  sollen  wir  uns 
diese  Verschiedenheit  der  Angaben  erklären  V  Zunächst  Hesse  sich  der 
WidexBpnMli  nriaclwii  beiden  Insdiriklieii  durdi  Ei|^binmg  eines  Zahl- 
KicbeBB  Mclit  beseittgen,  nmal  da  die  Zablrtrielie  In  umerer  Inacbrift 
Oberhaupt  etwas  verwischt  sind;  und  was  die  nunmehr  durch  zweiZeug- 
nissft  bestät!f;t«  Datining  betrifft,  so  liegt  die  Vcrmuthung  nahe,  dass 
die  beiden  Kaiser  gemäss  der  gewöhnlichen  Sitte  der  damaligen  Zeit  nach 
dem  Abgange  von  coosules  suffecti  in  demselben  Jahre  zweimal  die 
Fasces  geführt  haben.  Oder  floUen  tbr  vitimehr  annehmen»  da»  bei 
der  80  weiten  EntÜBnning  von  Bmn  die  mit  der  ^liehtong  dieaer  Yo- 
tivaltäre  betrauten  Siibtltembeamten  sich  inderDatininggdrrt  haben? 
Darflber  mögen  knnd^Eere  S^igraphiker  entscheiden. 

8. 

"B///////.A^O>y-  . 
•A/I//VSSIC 
NIFER  LI  M  , 
'  »O/WOIHI  T 
VERO'lltCOS 

 tlBerius  cLAVDiVs  AVItVS  SIGNIFER  Lepionis 

lae  Mmei-viae  ANTONINO  quartum  ET  VERO  tcrtinm  COnSulibus. 
Der  Qbere  Theil  der  Yotivara,  welcher  ohne  Zweifel  die  Widmung  an 
eta«  Gottheit,  vnlleicht  ea  den  Jnpitcr  Optimnelfuimns  sogleich  mit 
dem  Genius  loci  enthielt,  ist  abgebrochen.  In  Z.  1  sind  die  Bncfasüi- 
ben  H  vor  B  und  dahinter  der  Anfang  ^l  ud  stabe  C  des  Namens  Clau- 
dius zerstört;  von  d^m  findet  sich  noch  der  untf^re  Thdl  den  Strich 
über  dem  Y  kuaate-mau  geneigt  sein  fUr  ein  kleines  I  zu  ballen, 
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kflndo  es  sieht  ao  hodi,  dan  es  schon  der  ?orIiergeh«kdeii  ZeOe  an* 
zugehören  flehemt  Wahrsch«iiilidi  war  das  {fthlende  I  mit  D  ligirt. 
Hinttir  dem  letsten  Zeichen  V  glaubt  Herr  Dr.  Bone  noch  Spuren  eines 
S  2U  sehen ;  mir  dagegen  scheint  der  Schlussbuchstabe  S  zu  Anfang 
von  Z.  2  gestanden  zu  haben.  Die  Ergänzung  des  cognomen  durcii 
Avitus,  der  auf  InschrifteD  am  Rhein  und  Main  vorkommt,  halten  wir 
fQr  aidier  Oaos  denselben  Namen  TU».  Claudias  Avitua  mit  dem  Zu- 
namen MaiqiieCiia  fährt  ein  eenturie  auf  einer  ara  aua  Vindebona 
Or.  1705. 

>  Z.  3  erscheint  die  Auslassung  der  ehreuden  Beinamen  Pia  Fidelis, 
welche  die  Leg.  1  Min.  damals  schon  gefilbrt  hat,  auffallend,  zumal  es 
am  nOthigen  Baume  nieht  geldilt  hat;  sie  acheiat  einbch  der  Unge- 

'schiddidikeit  des  Stetuhauers  xugeschrieben  irerdcn  »i  mttnen. 

Z.  4  und  5  in  Bezug  auf  die  Datirung  verwdsen  «Ir  auf  das  au 
der  Torbeiigeheoden  Inschrift  Beigehrachte. 

4. 

MiEGSi 

EC-IC/ 
Ih-  •  ^•A^R-CoN-...ArC.SVB 
CL  •  N  POLLIN—EG  LEC-T  M 

lESA  •  •  \Ot€i  o  PREP  NEXi- 

SVB    C  UAr....  ^eJ^s  •  SIC 
LEB  .  S8  .  F   T  .  COS 

Die  arg  TcrsUlmmelte  VoUTara,  von  der  noch  drei  grOsBere  und 
ein  ganz  Ueinea  Fragment  erhalten  sind,  durfte  wohl  folgender  Hassen 
an  oginzen  sein : 

(10  )  M  ETGENio  loci  et  Inno 
ni    REG    ET  CfiETERTS    DIS  DQ)PRoS 
IMp.  ni.AVK  •  CoM(MODI)  AVa  ■  SVß 
CL.  a  POLLlNare.  LEG  •  LEG    I  M 
&  •  SAWIO  18P(ot  A/  )o  PREP  •  \EXL 
8VB  •  OoBA  0(asB.)  valE^S  -  SIG 
LEG  -  SS  ■  F(usciano  U  et  SUano)  iTerum  COS 
Von  flcn  /wpi  ersten  Zeilen  sind  nur  auf  dem  Mittclstflck  je  4  bis  5 
Buchstaben  erhalten,  in  den  vier  fnlt^enden  Zeilen,  die  meist  aus  18 — 20 
Buchstaben  bestehen,  sind  nacli  cieui  Auiuuge  je  2  Buchstaben,  und  in 
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6er  zweiten  Hälfte  meist  vierZeichen  ausgefallen.  In  der  letzten  Zeile 
fehlen  gerade  die  Namen  der  Consuln,  die  auf  dem  mittlem  Fragmente 
standen.  Gehen  wir  zur  Erklärung  des  Einzelnen  über,  so  ist  die  £r- 
glnfUDg  der  l.Z.  in  I-O-H  §L  Q£[N10  LO^ebcnao  leicht  und  aiciter, 
•te  die  Erklimog  der  erludteiieii  Zeidien  EC-^Td  nicht  geringe  Sehwie- 
riglLuten  tikML  Wenn  das  zweite  Zeidien  wirklich  als  C  zu  nehmen 
ist.  so  können  wir  nur  ihv  Ergänzung  DECuriarum  ET  CAstrorum 
herausfinden,  eine  L'()m()ination  wofür  sich  keine  Analogie  findet,  auch 
wenu  wir  vor  dEG  uoch  >  d.  h.  ceuturmrum  ET  supplireu  wollten.  Se- 
hen nit  nnn  ?en  dieser  anmduseheioljdien  Annahme  and  nehmoi  des  C 
fttreinG,  daheideSZaehensoUufiginljMdiiciAeDniehtsnimtecB^ 
sind,  so  wird  jeder  gleich  auf  die  Ergänzung  LEGionis  ET  CAstrorum 
fallen.  Aber  wenn  wir  auch  kein  besonderes  Gewicht  darauf  legen  wollten, 
dai»  ein  Genius  legiouis  et  castrorum  nirgendwo  sonst  vorkommt,  so 
durfte  vir  in  der  1.  Zeile  wenigstens  nicht  GENIO  LOCI  lesen,  weil 
der  Genius  Loci  von  dem  Genius  eastrorum  nicht  verschied«!  wir»; 
doch  hesse  sich  diesem  Uebelstande  abhelfen  durch  die  Einsetzung  von 
SANCTO,  sodass  die  Formel  also  lautete:  I  OM^TGENIO  SANCTOn 
CAstrorum».  wogegen  nichts  Wes-entliches  einzuwenden  sein 
möchte.  Es  hat  ^ch  uns  jedoch  bei  näherer  Ei-wägung  ein  andres  Ads- 
knnftsmittel  erge^n,  welches  vor  Jenem  d«i  Vorzug  zu  verdienen  scheint: 
tvir  behalten  nttmUeh  LOCI  nndsuppliren  IVNOiiNIR]EG-^CA[ET£RIS- 
DIS  DQ).  Dem  nicht  /n  unterschätzenden  Einwände,  dass  der  Genius 
loci  nicht  vor  tli  t  lim  ■  ro^iua  stehen  könne,  sondern  stet.s  hinter  ihr 
folge,  wie  z.  1!.  Ürainb.  lor.n  und  1575,  können  wir  begegnen  durch 
Berufung  auf  die  von  uns  in  den  B.  Jahrbb.  XXIX— XXX  S.  bti  f.  be- 
sprochene wichtige  Inachria  (Bramb.  650}  I-O-U  II  ET-GENIO  LOCIII 
lYXONI.REGiyAE«  worin  ebenso  die  tuno  hinter  den  Genius  loci 
gestellt  ist,  wie  in  der  ao  demselben  Orte  (dem  Ausflüsse  des  Vinxtbach 
in  den  Kheno  L'*'fundenen  Inschrift:  FINIBVR  ET  ||  GKMO  LOCI  ||  ET 
10  M  (Üramb.  61ü.  B.  Jhrbb.  a.  a.  0.)  sogar  Jupifer  dem  (ienias  loci 
nachgestellt  ist.  Ein  zweiter  Einwurf,  welcher  dieser  Combinaliou 
wegen  der  Schreibung  Coeteris  statt  csteriSi  di^naeh  A.  Flodceisewi: 
fUi&ig  Artikel  aus  einem  HOlbbnch  fdr  lat  Bechtachreibung.  Frankf. 
18C1.  S.  12  f.  auf  ältcm  Inschriften  gar  nicht  oder  nur  vereinzelt  vor- 
,  kommt,  dürfte  hierum  so  weniger  massgebend  sein,  als  die  Schreibung 
coetens  neben  ceteris  sich  nicht  bloss  in  der  Leichenrede  auf  Murdia 
aua  Augusteischer  Zeit  Or.  4860,  sondern  auch  Gr.  1580  (coeterisque 
düs  deabusqne),  5653  und  5654  findet,  abeesehen  davon,  dass  dieSehretb- 
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weise  in  den  Inschriften  aus  der  späten)  Kaiserzeit  noch  nicht  zum 
GegoostMide  genauer  Beobachtung  gemacht  worden  ist. 

Z.  2  hiattrDQ  findet  die  abgekürzte  Formel  PRo  Salate  noch  Plate 
Zw3  M.  Aureliiw  nennt  sieb  GomraodnB  neist  statt  Ludiis.  Z.  4  kann 
gegen  die  Ergänzung  des  Namens  kein  Zweifel  obwalten.  Wir  lemenhier 
einen  Legaten  der  Lcgio  I  M.  kennen,  welcher  bisher  nirht  heknnnt 
war;  denn  es  möchte  wohl  schwerlich  angehen,  denselben  nüt  dem  ganz 
gleichnamigen  Claudius  Apullinaris  zu  ideuUfiziren,  an  welchen  die 
Kaiser  Antoninns  md  Venu  in  den  Digeeten  XXn.  3^  29  einBeBcrii^ 
de  pcobatieiiilNn  jrichten.  Nebmen  wir  aneb  flir  diesen  AfoDinaris» 
der  wahrscheinlich  die  Stelle  emes  praefectos  urbis  bekleidete,  den 
spätesten  Termin  (169  p.  Chr.)  an,  so  hat  es  doch  keine  Wahrschein- 
lichkeit für  sich,  dass  er  im  J.  188,  also  fast  20  Jahr  nach  der  Ver- 
waltung der  Praefcctura  Urbiä,  welche  vom  Kaiber  Augustus  beit  25 
V.  Gbr.  (Xac.  An.  VI,  U)  ai  einer  stiindigen  Wttrde  genacht  nnd 
meist  Utem  Consnlaren  ertheilt  werde,  noch  ein  Gommaodo  Uber  eine 
Legion  übernommen  habe.  Doch  ist  es  möglich,  dass  unser  Legat  der 
leg.  I  M.  mit  dem  gleichnamigen  Priifecten,  so  wie  auch  mit  dem  bei 
Tacitus  Hist.  III,  57  u.  77  genannten  Claudius  Apollinaris,  der  I'rae- 
fiectas  classLsMisenensis  war,  verwandt  gewesen.  —  Noch  bemerken  wir, 
dass  ausser  dem  liier  vorkommenden  Ctaudivs  Apollinaris  Msbw  noch 
5  Legaten  der  leg.I  M.  auf  rheinischen  Inschriften  vorgekommen  sind: 
1.  Cornel.  Aquilins  Niger  Or.  2021.  Bramb.  463,  2.  Q.Venidius 
Rufus  Marius  L.  Calvinianus  Or.  1767.  Br.  516.  Bonn.  Jahrbb. 
XXIX— XXX.  S.  100.  3.  J  u  1  i u  s  Ca s ti  n  US,  B.  Jahrbb.  V  u.  VL  S.  321 . 
finunb.  520;  4.  Aaßditts  Coresinaa  Harcellua  Or.  605.  Bramb. 
464.  (J.  222  p.  Cbr.),  Frendenb.  Urkondenbi  des  rOm.  Bonn  8.  18; 
endlich  '■>.  Aurelius  Sintus,  welcher  den  Titel  Praefectos  Leg.  I 
Min.  f'tlirt  Or  l.Sfi.  Bramb.  467.  Bonn.  Jahrbb.  XXIX  XXX.  S.  101. 
Au^'  i  ii  Iii  sind  anderswoher  noch  folgende  Le^raten  '1er  Leg.  I  Min. 
uvkumit:  b.  auä  Lugdunum  T.  Flavius  Spcuudu^j  Philippianus, 
Or.922;  7.  ans  Bom  M.  Pontius  Laeliaous,  Or.  3186,  nacb  Marini 
Atti  2,  p.  792  GonsnUai  J.  168;  8.  eben&Ds  ans  Bom  nach  der  Er- 
gänzung Borghesi's  Licinins  Sura,  Or.  5448,  und  9.  M.  Claudius 
Fronto  (unter  M.  Anfoninus  und  Verus)  Or.  5478  und  5470;  10.  aus 
Con.stantine  Q.  Lollius  Urbicns  (unter  Hadrian),  Or.  Zweifel- 
haft ist  der  von  dem  Jesuiten  Haizheim  (loscript.  üerbellens.)  aus 
Qndcr  p.  CI00CXXXVL436.  n.7  «ngefdurte  M.  Ibrins  ntins  Bnfiww 
auf  einer  Inschiift  ans  Beneveot« 
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Den  Yon  uns  Z.  5  «ginsleii  Namen  Nepotianus,  «dcher  als 

Praefectus  Vexillationis  erscheint,  trägt  auf  einer  Votivara  aus  Bonn 
vom  .1. 190  ein  Praefectus  castroruni,  der  mit  dem  unsrigen  also  gleich- 
zeitig ist,  jetiocti  mit  ihm  nicht  identificirt  werden  kaoo. 

.  Was  eDdlicli  Z.  6  den  mit  der  Aasfilhrang  der  Votivara  speziell 
betnatniSigniftr  Valens  betrififc,  ao  acheint  dieErginKing  seines  Geatil-, 
namens  Gsssius  gerechtfertigt  dnreh  das  sweiinalige  Vorkommen  dieser 
Namensvcrbiodung  aaf  rheinischen  Inschriften  Br.  620  und  125^.  Z.  7 
ergiebt  sich  durch  die  von  selbst  gebotene  Ergänzung  Fusciano  II  et 
Süano  Uenun  cos  das  J.  188  für  die  Errichtung  unserer  Votivara. 

•  6. 

i 

M  A    t  R  N  I 

VER|AEM<TI.R 
FE  S^CIT 

 Ma(t)em(ae)  Verae  matri  fiadit. 

Zvel  Bmchstfleke  einer  Oratodirift»  welche  ein  Sohn,  dessen  Nam«a 
Torherging,  seiner  Mutter  Materna  Vera  setzte.  Dieser  Name  kommt 
verbunden  hier  zuen-t  in  rheinischen  IiTJchriftf-u  vor,  jedoch  sind  beide 
Namen  einzeln  gebraucht  uic^t  gelten,  besonders  der  erstere.  Die  Form 
der  durch  Grösse  und  Regolmilssigkeit  ausgezeichneten  Buchstaben  be- 
rechtigt 2u  der  Annahme,  dass  die  Grabsdnift  noch  in  das  2.  Jah>- 
hnwferi  nadi  Chr.  fUtt.     ,  ... 

Bonn  im  August 


1. 

H 

J  • 

Der  nachfolgende  woblerhaltenc  Altar  des  Herenlea  Sdzanas  ist 
laut  einer  mir  vorliegenden  brieflichen  Mittbeilung  uriwres  peehrtpn 
Vereinsmitglif^ds,  Hrn.  .Tos.  Zervas,  in  der  den  Ilm.  D.  Zervius  Söhnen 
gehörenden  TuifBleiogrube  Kaulerhecken  bei  Schweppeuburg,  von  woher 
eine  Ahnlidie  An  des  Hemdes  ^utaiiue  Or.  9009.  firamb.  672} ,  so 
wie  dn  den  (matres)  Snleviae  geuzter  iUtor  eines  Vetennen  der 
lieg.  JXR  (Or.  2100.  Bramb.  673)  stammen,  im  Sommer  1870  gefan- 
den worden.  Derselbe  besteht  aus  gewöhnlichem  Tuff,  i«t  Fuss 
hoch,  13  Zoll  kantig  und  hat  die  gewöhnliche  Form  eiucr  rüinischen 
Yotivara.  Durch  die  G(itc  des  Ilm.  Jos.  Zenras  ist  der  Inschhftstein 
'  ntuiiiielir  in  den  Besits  des  Alterthaoiavmins  gdeogi   Die  InBebrilt 

HERCVLI 
SAXSANO 
C  METTIVS 
SENECA  > 
5  LEG  XV  ET 
VEXILLARI 
LEG-EIVSDEiV 
VSLM 

Z.  1  und  2.  lieber  den  Hercules  Sasanus  odi  r  Sajuanug,  wie  er  auch 
in  einer  bei  Pont-ä'lfoneson  im  J.  1827  gefundenen  Inwhrift  beisst, 
Terweiee  ich  auf  meine  dem  Windidmaansprognnun  Ten  1862  beige> 
gebene  Abhandlung :  'das  Denkmal  des  Hercules  Saxanus  im  Brolilthal* 
&i2ff.  Allgemein  betrachtet  man  ihn  als  eine  römtsch-gallisGhe  Oett^ 
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heit,  welche  den  in  Bergwerken  und  jianieDtUch  in  Steinbrüchen  Arl)ei- 
tCTHien  Schutz  verleiht  und  bcsondprs  von  römischen  T.pirion «Soldaten 
durch  Widmung  von  Weihaltärcn  gtihrt  wordtn  ist.  Solclicr  Altäre 
sind  sowohl  früher  ais  at^ch  in  den  letzten  Dcccnnicn  eine  nau)  hafte 
ZaU  in  BroUilm],  wo  £e  rj^mbeheii  Soldaten  dea  Tuffstein  zu  ihren 
Lagerbauteo  holteo,  m  Tage  edcommeD., 

Z.  3.  Der  Name  Mettim  &idet  sich  meini»  Wissens  im  Bliein- 
lande  nur  noch  einmal  und  zwar  in  einer  Grabschrift  aus  Kbeinhessen. 
Bramb.  1!R2.  Or.  nino  Steiner  499,  wo  ein  niilcs  Ic^'.  \1III  Rcminae 
genannt  wird.  Der  Nianie  Scneca  {Z.  i)  erscheint  hier  zuerst  auf 
rheinischen  Inschriften,  doch  kommt  er  drciiiml  auf  Inschriften  aus 
Noricom  and  Paraoma  I  vor;  so  findra  vir  Stern.  2816  einen  Glau- 
diw  Seocce. 

7  5  LEG.  XV.    Diese  rx>gion,  welche  in  den  Rheinlandai  nur 

(heimal  vorliommt,  und  zwar  auf  zwei  Grabdenkmälern  aus  Bonn  mit 
dem  Beinamen  Priraigenia,  und  auf  einen»  Weibaltar  aus  dem  Brobl- 
thal  (jetzt  in  Wiesbaden.  Br.  685.  Dcnkm.  d.  Herc,  Saxnn.  S.  7,17),  ist 
vom  Kaiser  Claudius  vor  seiner  E^^pedition  nat:h  Kritanuien  errichtet 
«oideii  mid  erhielt  ihre  Standquartiere  in  Germania  infierior,  wo  ihre 
Anwcsoiheit  durch  gestempelte  Ziegel  in  Bonn,  Kftlo,  Gteve,  Nymve- 
gen  und  Xanten  beurkundet  wird.  Beim  Aulstande  der  Bataver  im 
J.  79  n.  Chr.  70pf  ein  Theil  derselben  nach  Italien,  um  für  Vit(»lliu.s 
zu  kämpfen,  der  andre  Wieb  in  l'rit«  rj^ennanien,  wo  er  von  Vrsjvnsia- 
nus  entlassen,  oder  von  Trajan  der  Leg.  XXX  einverleibt  wurde.  Die 
Setzung  nnseres  Weiliealtars  fallt  dalier  wahrsclicinlich  noch  vor  das 
Jahr  70  n.  Chr.  Gd). 

Z  n.  VEXILLARI.  Die  altere  Form  ataU  Vexillarit,  wehshes 
Wort  mit  der  in  den  Iversheimer  Inschriften  vorkommenden  Benennung 
Vexillatio  ganz  identisch  ist.  Wonn  hier  znn^leiili  die  LEG. XV  neben 
den  mit  dem  Steinbreclien  beauftiatrten  Siddaten  genannt  wird,  so  ist 
hieraus  weiter  nichts  zu  erschlies&cn,  als  dass  die  Weihe  des  Altars  im 
Namen  and  auf  Kosten  der  ganien  Legion  vollzogen  worden  ist,  kei- 
neswegs aher,  dass  die  ganze  Legion  «n  den  Stänhnicharbeiten  sich 
betheillgt  habe. 

2. 

Weihealtar  aus  Tutfsteio,  nach  einem  Briefe  des  Hrn.  Meurin  in 
Andernach  d.  d.  2ü,  August  1869,  beim  Umlegen  einer  Wiese  auf  dem 
Gate  des  Urn.  Reusch  aus  Neuwied  in  der  Niihe  von  Kretz  gefunden. 

tw  Stein  ist  32  ^wmisclM  ZoQ  boch,  11  Z.  brait  und  11  Z.  tief.  Er 

♦  ■ 
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befindet  sich  auf  dem  Hofe  des  Gutes  Reuscher- Mühle  bei  Kruft.  Nach 
der  mii'  vorliegeodea  leider  nicht  genauen  Abschrift  lautet  die  luachiift: 

I    O  •  M 

IB  HIRC 

iiiiiininiH 

V-S-LM 

Die  Votivaie  ist  dem  lupiier  Optioius  Maximos  uud  dem  Herca- 
les  geweiht;  es  Mbeint  mir  Dfimlidi  niizwdfeUiaft}  daiB  in  der  2. Zeile 
ET  HERGali  gelesen  werden  mtteae,  dftIu|NterO.H.  mit  idnem  Sohne 

und  Werkzeug  «if  Erden,  dem  Hercules  auf  Altäreu  aus  dem  Brohl- 
tlinle  liäufig  gepaart  vorkommt.  So  z.  B.  'Denkmal  d.  Herc.  Saxanus' 
S.  6,  10.  =  Br.  651.  S.7,14.  =  Br.  657.  8.8,20=  Br.  665.  S.  11,26. 
Br.  662.  =  Bono.  Jahrbb.  XX  XVIII.  p.  84.  Hoffentlich  wird  es  noch 
gelingen,  Z.  3  den  wie  es  scheint  stark  verwitterten  Namen  des  Dedi- 
cators  m  entziffern. 

,3. 

In  dem  au  den  Leinpffd  des  Rheins  stossenden  Garten  des  an 
der  Cubleuzer  Strasse  gelegenen  HAtel  royal,  worin  der  Eiiri  iuliumer 
Hr.  Uastwirtb  Ermekeil  einen  neuen  Öeiteadügel  erbauen  lässt,  landen 
die  Arbeiter  in  diesen  &nnmer  beim  Auswerfen  dea  finrndea  in  der 
Tiefe  von  4  Foaa,  ausser  mehrem  Beigaben  von  Todten,  die  ansFrag- 
menten  von  ThongetässeB,  einer  römischen  M Onze  mid  grossen  Platt- 
ziegeln bestanden,  einen  oben  und  rechts  abgebrochenen  Votivaltar. 
Derselhe  ist  an  der  linken  Schmalseite  ini  dem  Relief  dnes  gehen- 
keiten  Gefäsfe?  für  TVankopfer  geziert;  unter  der  Inschrift  erblickt  man 
das  Bild  eines  Oi)ferüiierä,  welches  man,  nach  den  plumpen  Formen 
der  f^e  mit  HiiM  an  urtheilm,  fflr  einen  jungen  Stier  anheben 
machte.  Doch  icönnte  man  in  RAeksicht  anf  den  bis  snm  Boden  rei« 
chenden  FettsLliwau/^  ^^eneigt  sein,  einen  Wid  !rr  darin  zu  erkennen. 
DerKopf  des  Thiers  ist  ^'anz  ahgehroclien,  sl>  wie  der  eine  Yorderfuss. 
Noch  ist  zu  bcineikeu,  dass  um  den  Leib  herum  ein  Band  oder  Gürtel 
geschlungen  ist  und  dass  von  den  Hürnern  nach  schwache  Reste  ange* 
deutet  sind.  Am  wahrscheinlichsten  dürfte  die  Annahme  eines  jungen 
Kndes  (iuvencii8)8eta^  nnd  da  ein  solches  Opferthier  gesetsüch  dem  Her^ 
ödes  Victor  ez  voto  ab  Zehnten  des  Gewinns  dargebracht  worde,  ao  liegt 
die  Vermuthnng  nahe,  dass  die  ara  dem  Hercules  Victor,  wie  ßr.  4G2  ge- 
weiht war,  an  dessen  Ehren  man  gewöhnlich  einOpfennahl(polIactam) 
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mit  reichlichem  Genuas  von  Speise  und  Trank  xa  baltm  pflegte. 
V«rgl.  Preller,  röm.  Myth.  S.  652  f. 

Von  der  Inschrift  ist  noclt  Fülgeud&s  erhalten: 

I.  VALE////////////// 

SAB  II /////////////// 

VOTVM  //////////// 

L-M-MAR  I//////// 

Z.  1.  In  dem  ersten  Buchstaben  ist  der  Rest  des  Vomunens 
Ladiu  «ilialten;  das  ISrntai  ist  ohne  Zweifid  durch  YALErins  m  «r- 
^nzen.  In  Z.  2  stand  «ahneheinlieh  der  Käme  «nes  «weiten  Dedicatm 
SABINVS.  Beide  Namen  kommen  auf  rheinisclien  Inschriften  häufig  vor. 
Z.  3  nach  VOTVM  stand  wohl  ausgeschrieben  SOLVIT  oder  RETVLIT. 
Z.  4.  L.  M.  MARI.  .  Da  auf  die  gewöhnliche  Woiheformel  Votum 
Solrit  Lübens  Merito  hier  noch  ein  Name  folgt,  so  sind  wir  berech- 
tigt» darin  eine  Zeübestiinmang  nach  den  Consiün  xu  finden.  Einm 
H.  Marius  Maitmas  II  mit  L.  ReseMis  Aelianus  finden  wir  som  J. 
223  n.  Chr.  Or.  3721;  ebenso  im  J.  289  einen  M.  Mariu:^  Bassus 
neben  L.  Ragonius  Quintianus.  Or.  2263.  Unsre  Inschrift  würde  also 
entweder  unter  die  Regierung  des  Severus  Alexander  oder  des  Diocie- 
tianus  zu  seu&en  sein. 

Eine  andre  Möglichkeit  ist  noch  anzunehmen,  dass  später  ein 
gewiaser  Marina  adnen  Namen  eingeliaiien  habe,  wie  djeea  PniL 
DOntiar  B.  JaJirbb.  XLVU-XLVIII,  S.  124  l  Ton  einer  in  Kfiln  ge- 
fimdenen  Mfltterinschrift  nachgewiesen  hat.  I>och  hat  diese  Annahme 
um  so  weniger  Wahrscheinlichkeit,  da  die  l>ctroffenden  Buchstaben  gans 
dieselbe  Fonn  haben  wie  die  vorangehenden,  welche  in  den  einzelnen 
Zeilen  von  Yerschiedener  Grös^  sind  und  theilweise,  besonders  A,  R 
uttdT,  eine  geschweifte  Form  haben.  —  Bei  einer  wiederimlten  genauen 
BesiditigoBg  dea  Steina  bat  aich  uns  ergeben,  dass  nach  oben  kdn 
Fiats  fOr  eine  Zeile  vorbanden  war.  Widkn  wir  daher  nieht  anneli- 
meo,  dass  der  Name  der  Gottheit  im  Gesimse  gestanden  habe,  so 
durfte  die  Vermathnng  gestattet  sein,  dass  dieser  Name  in  dem  Pchlufjs- 
worte  MARI  stecke,  zumal  da  zwischen  II  und  I  sich  Raum  für  einen 
Buchstaben  ündet  Der  Altar  wäre  darnach  dem  MARS,  dem  vielleicht 
Boeh  ein  Beiname  binsngefOgt  war,  und  swar  von  einem  Dedieator 
L.  VALEBIVS  8ABINVS  geweiht 

Bonn  im  August  1871. 


(Sdüow  aiia  Heft  i9  S.  103  ff.  der  Jahrbücher). 

Der  Abdruck  der  im  letzten  Hefte  S.  105  von  mir  neu  verli- 
ehenen iDschrift  des  Stattfeabefga  bei  Baden  ist  leider  etwas  incorrekt 

'ausgefallen. 

Wie  icli  nämlich  im  Texte  dazu  aogegebeu  habe,  uiuss  am  Ende 
der  dritten  Zeile  das  I  etwas  höher  sein  als  die  Übrigen  Buchstaben 
und  aogldeb  tauHt  mit  don  Toraa^henden  Cftogen  verbunden  wer> 
den,  so  da^  dadurch  die  Idgator  d  <l-  b.  «in  umgekehrtes,  mit 

rinotn  I  verbondenes  D  entsteht.  In  gleicher  Weise  moss  es  S.  106 
Absatz  2  heissen:  «dicspr  Fifklrmincr  [nämlich  der  Lesung  Mercurius 
für  den  Manien  des  Doflikantenj  steht  aber  derselbe  Uebelstand  eines 
(nach  Mi.il>  folgenden  d  cntgegcau  etc.  Lösen  wir  nun  aber  die  Li- 
gatur ohne  KflBStelei  anf,  so  cntatdit  enfuh  die  Lesung  in  honorem 
etc.  deo  MercaT(io)  Merdi  (Valerius?)  Prnso  ; .  .  Nicht  nur,  vie  un« 
xvreifelhaft,  das  Gogttonum,  sondern  auch  wohl  das  Gentile  des  Dedi- 
kantco  i^t  ilassc!ho  wie  das  dc<  Stifters  fler  von  mir  im  letzten  Hefte 
S.  lO:^  vcrüft'ciitlichtt'ii  Badoncr  Grabsfhrift,  welclier  Q.  Vulferius)  Priiso 
hiess.  Uetdeiuale  durfte  es  wohl  derselbe  Mann  sein.  Der  Buchstaben- 
rest am  Anfange  der  letzten  noch  vorhandenen  Zeile  des  Altärcbens 
des  Staufenberges  (ebenda  S.  105)  rtthrfi  also  wohl  voq  einem  L  her 
(variier  sind  etwa  swei  Buchstaben  abgeschlagra)  so  dass  die  gewöhn- 
lichere Abkürzung  VAL  da  gestanden  haben  wlii-de,  oder  aber  von 
(Tal)£,  in  welcher  Weise  Valerius  ebeuMs  öfters  abgekflrat  vorkommt*). 


1)  Nebenboi  mam  bemerkt  w«rdwi.  dM»  Heft  49  S.  106  Z.  0  itett  Mer^ 
tiar  so  leeea  iit:  Mutim.  ' 

Wciti  tv'  Drut^krtihlnr  in  äc.m  Aufsätze  Vömische  Legione>8lBllipar  riad: 
ä.  109  von  unten  Z.  2  lies :  Milbenberg  statt :  MiUeaborg. 
>  110  von  oben  Z.  6  lies:  anter  der  Abkfintang  etatt:  aater  iUe 
•  t  114  Z.  9  der  Aamerkoag  liee:  daher  die  BeunenUiiiMr  rtett:  Hvnntnbiittflr. 
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fiömisahe  latchriften  aiu  der  Stadt  Baden  (Mercurius  MerdisJ.  197 

Wtt  den  Dativ  Merdi  betrifiFt,  so  rührt  derselbe  offenbar  von  ei> 

nem  sonst  nidit  vorkommenden  gallischen  Beinamen  Merkurs  »Mer- 
dis  oder  Merdes«  her  (gebildet  wie  der  keltische  GöttenuiMip  Caletes 
oder  Caletiäi  im  Dativ  Ckileti,  worubei  man  Becker  in  Kuiiu  ä  Beiüä- 
gen  III  S.  421  TergleieheX 

Das  Volk  der  britanniachai  Smertae,  vulgo  *]to«ta«\  «nd  damit 
Namen  wie  Smertus,  Smertuccus  (so  Brambach  57,  wiewohl  der  Name 
im  Register  fehlt),  und  ilen  mit  dem  Intensivprilfix  Ro  zusammenffp- 
setzten  Götternainen  Rosmerta  (vgl.  auch  Becker  in  diesen  Jahrb.  2y 
S.  176)  möchte  ich  nicht  hierherzieben,  ebensoweuig  wie  die  pompe- 
Janischen  mit  Merede  zusammengesetzten  Namen  im  C.  I.  Lat.  IV, 
1211—1212. 

Unter  d«i  nenkeltiBeben  Sprachen  kSogt  daa  viUsehe  merth  an, 

das  einen  erschöpften  Zustand  (»an  exhansted  State«  nach  Owen)  be- 
deutet; mcrthu  =  erschöpfen,  abnutzen,  fortschaffen,  womit  vielleicht 
latein.  merda  verwandt  ist,  welclies  wiederum  nnf  die  fanskritische 
Wurzel  mard  (=  conterere,  coniminuere,  perstringere,  superare)  zu- 
rttckau^en  Mhehit 

Im  Lateinischen  monUra  (der  Begriff  des  Beissens  ist  auB  dem 
des  Zerreibena  hervorgegangen)  li^  diese  Wurzel  freifich  in  völlig 
anderer  Bedeutung  vor. 

Allerdings  «ollte  ni;vn  eher  verniuthen,  dass  wiilscli  nicrth  einem 
altgallischen  Stamme  inert,  uicht  merd  entspricht,  wenn  mun  wälsch 
nerth  (armor.  nerz,  aber  altirisch  Doch  nert)  =  Stärke,  uertlm  = 
aOrken  mit  galCachem  Namen  Nertns  etc.  lat  Nero)  oder  Orten 
wie  das  aptniadhe  Nertohriga  veiglMcht.  Ibn  IcSnnte  versucht  sein, 
mit  nnserer  ^ischrift  audi  einen  Votivaltar  (Brambach  1902)  ans  Ha*' 

genau  im  Elsass  zu  vergleichen,  insofern  man  den  Dativ  HEB  V  an 
Merdu  autlöste.  Allein  der  Fall  dass  kleinere,  von  grossen  einge- 
schlossene Buchstaben,  nach  diesen  zu  lesen  sind,  ist  doch  der  ge- 
wiihnliche,  wie  z.  B.  Brambach  1001,  I41ü,  170t>,  1720,  so  dass  man 
hiernach  besser  Medru  audu^t.  Dazu  kommt,  da.ss  liecker  in  Kulm's 
Beitragen  IV  &  16fi,  gesUUst  auf  die  mithriadie  Darstellung  des  Ha- 
genauer  Altars,  Hedra  fdr  den  Irdtisdien  Dativ  dnes  Nokninaüvs 
Medros,  welches  die  Keltisirung  für  Mithras  wäre,  erklärte.  Das  D 
ist  übrigens  hierbei  nich  Branibarh's  Vergleich  nicht  ge.striclien,  wie 
Becker  meinte,  was  schon  des  darin  enthaltenen  kleinen  R  wegen 
nicht  gut  ausführbar  gewesen  wäre. 

Wie  dem  non  auch  sei,  so  steht  fest,  dass  auf  unserm  Stau- 


198      BSniMili«  IMiill»  m«  d«r  Stedt  iMea  (Mercnrint  Mndis). 

fenbcfgor  Altäre  an  l:dtisciier  Bdname  Mericnn  *lferd!i^  endieiQt, 

mid  dass  die  Vermuthang,  der  Beiname  hab<'  Mercator  gelautet,  gerade 
so  unstatthaft  ist,  wie  die  von  mir  zweifelnd  aufgestellte  Antiahtnp, 
man  könne  vielleicht  statt  eines  Reinamens  Merkurs  einen  Cientiinamen 
des  Jiedikanten  lesen,  wie  etwa  Mercurius.  Viel  uäher  wäre  aber 
HereQiua  (Mercelius,  MergUius)  gelegen^  welchen  Kamen  Hflbner  im 
C.  L  Lat  11,2226  zn  Meroello  WKleifiht  —  YieUddit  ist  dieser  Nime 
bei  Bnuttbidi  863  Zeile  3  zu  lesen  (denn  rni  Mereminln,  nw  hendi 
in  diesen  Jnhrb.  Q  S.  118  nach  Floreiiooort  Termntbet,  ktnn  daselbst 
keine  Rede  sein);  ao  auch  959? 

KmI  CkwM. 


t 
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10.  S^mt  ^fMffmt, 


IKe  enge  Verbindung,  in  welcher  in  frühern  Jahrhunderten  Bel- 
gien ^it  Bheinfranken  gestanden  hat»  und  der  Umstand,  dass  «fte 
gtosBe  Anzahl  rbeiiii8ch«r,  imlWBOiidGn  trioiseher  Handschriften  in 
Folge  eigwnthamlicher  ZafiÜUe  in  belgische  Bibliotheken  wanderten, 
musste  bei  der  Vorbereitung  zu  meiner  Sammlung  der  altchristlichen 
und  frühmittelalterlichen  Inschriften  des  Rheinlandps  von  vorneherein 
meine  Blicke  auf  die  reichen  Handschriftensammlungen  und  Museen 
dieses  Landes  wenden.  Dank  der  UnterätUtzung,  weiche  der  liochver- 
ehriiche  Vorstand  des  Vereina  von  AltcrUinmsfrewnden  m«n^  Unter- 
nehmen  «iwendett  war  es  mir  mftglicb,  im  Juli  nnd  Angust  des  Jah« 
res  1868  Belgien  zu  bereisen  und  mich  persönlich  nach  den  HUIfsmit- 
teln  umzusehen,  welche  sich  hier  für  mein  Inscliriftenwerk  gewinnen 
Hessen.  Einen  Theil  der  Auabeate,  welche  die  Bibliotheken  in  Möns, 
Gent,  Brüssel  und  das  Haller  Museum  in  letzterer  Stadt  in  dieser 
Hinsicht  boten,  lege  ich  im  Nachstehenden  vor:  dass  ich  an  andern, 
in  den  Kreis  meiner  Studien  Menden  DenlnDaiem  meht  TOrflberging» 
Terstaad  sich  van  selbst;  ich  fttge  daiflr  den  hier  venOlfentliehten  In> 
•  Schriften  eine  Anzahl  die  ältere  Litteratur  und  Geschichte  des  Rhein- 
lands angehende  Notizen  und  ein  unedirtes  Gedicht  des  Mittelalters  bei ; 
andere  Aufzeichnungen  und  Abschriften  aus  Handschriften  der  genannten 
Sammlungen  sollen  später  bei  passender  Gelegenheit  und  im  Zusam- 
menhange  mit  Verwandtem  bekannt  gemacht  werden.  Die  treneste 
Wiedagabe  der  handaduifOtehen  Ueberliefemng  schien  nur  hier  die  ernte 
Aufgabe  zu  sein;  in  dem  Test  der  mitgetheilten  Gedichte  n.  s.  w.  ist  die 
Schreibart  der  Codices  beibehalten;  das  in  Klammern  (— )  Beigesetzte 
steht  nicht  im  Original,  sondern  soll  zur  Erläuterung  bez.  zur  Correctur 
der  liandschriftüchen  Orthographie  dienen.  Emendationen  des  Textes 


.  900  ftorae  Belgieae. 

sind  regelmässig  als  solche  aogegebeo,  zweifelhafte  Stellen  in  liegender 
Schrift  gedruckt. 

Möns. 

Die  stftdtiq^  Bibliothek  laMons,  die  mir  durch  'die  Gc&Uigkeit 
des  Hrn.  Bibliotheker  Wattrioqw  ^  ^mem  Ferientage  geSflnet  wurde, 

bewahrt  unter  rm.  2104  ^Coüectio  EpUaphiorum  undiqn*  ffrrarum 
roUtdifrim'  in  7  kleinen  Octavbämlen  auf.  Dio  Handschrift  ist  im 
17.  hilii  limi.li  i  t  geschrieben,  mit  sehr  ungleicher  Genauigkeit  und  im 
Allgeiueiiieii  inittclnutösiger  Zuverlässigkeit  Ucber  den  Schreiber  und 
Urheber  der  Sanunlung  sowie  Aber  deren  ProTenanoe  wnsste  mvn  mir 
keine  MittheOungen  m  machen;  auch  der  Katalog  dar  HandsdiriAen 
enthält  darober  keine  Notiz. 

Die  hier  aufgenommenen  Kpitnphien  gehfjrcn  den  verschiedensten 
Zeiteu  und  Lündern  an ;  ohne  Zweifei  sind  die  meisten  aus  gedruckten 
Werken  zusammengetragen;  so  wurden  gewiss  Brower  und  Gelenius 
boiutzt'  Doch  mag  imm^n  der  anbekamite  VerGuaer  aueh  Reibst 
Origtnalien  abgeschrieben  haben,  wie  er  auch  handschriftliche  Quellen 
muss  hcnut'/t  haben.  Uebrigens  enthält  die  Collectton  eine  Menge 
Epitaphien,  die  niemals  als  Monumente  existirt  haben,  sontlrrn  nur 
'vensus  memoriales*  oder  Epigramme  sind,  in  denen  sich  der  Geadimack 
der  letztvergangenen  Jahrhunderte  gefiel.  Ich  habe  die  ganze  S&iniu- 
Inng  dnrchgeedien  und  eh^ge  (Obsn  Insdiriftoi  abgeschridieiii  wdche 
mir  unedirt  schienen  oder  die  bemerkenswerthe  Variantoi  darboten; 
sie  folgen  hier  genau  nach  der  Orth(^;raphie  der  Hschr. 
1  81    Wormaiiae.  8.  Amandi  Ep. 

i'raesul  amavit  oves  proprias  et  pavit  Amandus 
Idcirco  superis  semper  amandus  erit 
nie  Dens  docuit,  ardeoter  amandus  amaadom 
Et  nobis  igitur  scraper  amandus  erit. 
I  lai   In  ViriiU  VaUc  (Grünthal),  t  de  Äuyaabroek, 
ilic  iactt  irauslatus  devotus  '  - 

Pater  I).  iohannes  de  EuyshroeL 
primus  prior  hnius  monasterü  ' 
qui  abUfc  anno  Dni  1381,  2  X 
I  20C   TabOa  mamorea  fraäa  m  Btki»  Lmtamm  (?). 
Inaignem  parvo  mansurmn  carnüne  amorem, 
liequievit  in  Dni  Face. 

13  kal.  Marti  a.s,  Era  r>82. 


y  Uorae  Belgicae. 

in  Vaiß^  Vißoca  (?). 

Publius  Petronius  ('atinens. 
Annof.  XCI,  Laudice  marito 
piissimo  posuit.  Hk  situs  est. 
Sit  terra  tibi  levis. . 
II  57   UUraieeH  m  t.  MuimL  * 
Hic  iacet  anttstes  generosi  5;nngutnl<;  Otto, 
primus  quem  gfenuit,  Oeiih-i  i  bellipotens 
Romuleam  iuvenis  peieret  (iuin  coucitus  arbeiDi 
•febre  iacei>tuä,  cunciilit  ante  dies. 

7  id.'  apriL  1213. 
IM 

Otto,  qaem  genuit  praedives  Hollandia,  pteasam 

nomine  multiplici  ^;uhlevat  ecclesinra, 

vendidit  haud  segnis  propria  patrimonia  Btirpis, 

hinc  beoe  promeritus  Spiritus  astra  tenet 

1249,  non.  april.  * 

II  62  JWL 

Traicetina  feris  nrte  denis  vena  latebat, 
Bflldricus  prlscam  reddidit  illi  >)  deena, 
auspido  ciiius  iam  Pontius-,  Agnes'),  ^enigniia 
conscrvant  urbcni,  fulfj;ef  et  forlesia. 

Obiit  a.  977,  cum  vixisset  ö9. 
1)  nia  m      2)  Ägna  ma. 

D.  M. 

Qainttts  Corsius  Q.  filius 
Cl.  Aulianis  sacordoa 
Difinae  Arduinae 
fecit  sibi  et  heredibus  suis 
iiifr.  p.  XIL  in  agn> 
X7.  IV  id.  oetob. 
Irap.  Caes.  Fl.  Domitiano 
Vlil.  et  C.  Valerio  Mar- 
ccUino  coss. 

III  196  Cum  perstat  gravior,  bustnm  fortuna  petitum 

coQsulit  exuviis,  Maioriane,  tuis. 
umkß  indigiiis  pjninidtiiii  fota  prospioe  mole. 
viUa  prineipibpa  lioqne  sepolcra  pUa» 


Es  ist  dies  das  Epigramm  des  Enoodius  auf  MajoriaD*{£nDod.  Epigr. 
H  1H5;  ed.  Sirmood  Opp.  Var.  I  1143  Venet),  das  mehrere  Sdiwie- 
rigkdteii  darbiewt;  der  Krmondsche  Text  hat  v.*  3  moks: 

III  205   Brunwüre,  Mathädis  Matissae. 

Das  bei  Gelen,  de  admir.  Col.  magn.  p.  388  veröffentlichte  Epitaph; 
doch  li&t  unsere  Hschr.  v.  2  sub  queis  Roma  poteus  äu(l))didit  omne 
Qocm,  wo  Gelenius  nefas  gibt;  die  erstere  licsart  ist  die  richtige, 
da  ve  aUtiii  in  den  leonbiieeiien  Ytn  pML  Ten  den  ebendaadtat 
ahgadrnekten  Epitaph  des  Eraifrid  hat  die  Hiehr.  nur  die  vier  enten 
Vene,  in  der  abweichenden  Fassung:  * 

Nomen  Erenfiidi  Iribuat  super  aethera  scribi 
noiniue  pro  cuius  structa  stat  isla  domus. 

ad  quod  eum  factum  coniux  clarissima  (actum 
Uezi^  et  haee  obüt;  liquit,  et  haec  snbiit 

IV  118  MogmOUi«. 

Tatrius  affectos  etc.  =  Epitaph  des  Gervilius,  welches  bei  loann. 
Eer.  Mog.  II  170  nur  als  Epigramm  ^terer  Zeit  eracheint. 

V  125  Laureshami  (Lorsch). 

D.  0.  M. 

Qni  festes  i^tis  pretkieaa,  qui  sine  flne 
non  proliectnns  aocomcalatis  opes, 

discite,  quam  paucis  opibus  post  ftinera  sitis 

contenti,  saccus  sufhcit  atque  lapis. 
Conradus  rex  iacet  hic  qui  tot  castella,  tot  urbes 
posaedit,  tnmnlo  dandltur  iste  breit 

Obüt  1153.  XV.  Mal.  martif,  nrni  sine 
veneni  suspicione. 
Conrad  IIL  f  15.  Febr.  1152  starb  aber  zu  Bamberg,  wo  er 
auch  begraben  innde.  Es  mn»  ab»  hier  ein  Iirthum  vorliegen. 

VI  260   Wormatiae,  . 

Laurishanii  cousors  jirins  Ebbo,  post  tarnen  esoiSi 

Gertariae  'j  sedes  acceptas  liquit  et  acdes, 

Wormaüam  venit  popuh  quo  scandala  demit*) 

piaesnlis  et  partes  sanctaacitte  eiereiiit  artas, 

ttnde  beatorum  cesserunt  regna  polonun 

Ebboni  path  dilecto  credite  fratri. 

Obüt  1115,  sedit  a.  5. 
1)  Kppo  war  nach  aeineni  Anrtittt  ans  Lorsch  OanoniGns  sn  Geb- 
lar. —  2)  aL  Heyit  ms.  —  Vgl  Ober Eppo  Helwieh  AntLannsh.  ap. 
loann.  Ber.  Heg.  in  81.  ^ 


ftone  B«1(|ricae.  SdA 

VI!         ^fonti1m  Comithi  Engelberti  (Cleve): 

Engelberte  tua  spleudeäcit  gloria  fama 

Semper  et  in  nato  fit  rediviva  pio. 

quamvb  cnm  flociis  sacrata  ad  bdla  (HroEBehtt 

dawera  Hnngarioo  Inta  ai|ifeaia  boIo. 
Obiit  1189  (ia  Gfivomin  Coll^t) 
Vn  321  Neemagi. 

Dis  Manibus. 
G.  lulio  Claud.  Pudenti 

Meonia.  Vet. 
Leg.  X.  G.  Fan.  L. 
et  Innio  £  eil» 
h.  f.  c,  . 

Schleq^te  Abschrift  des  oft  (bei  Rrambach  0. 81)  paUidrtoi StttiMB. 
VII  327:    AmJwldi  Mantani  Camitis.  ' 
Te  quoque  railitiae  commovit  gloria  sacrae,  . 
Araholde,  et  ramm  feöt  adire  dsew 
fkta  inviderant  Solymnnuiafi  datos  in  am 
pro  qoa  pagnabai,  o(»itamaIariB  humo. 
Anno  1118. 

Theodfrid  Clh  onm  Chmiti^  T  " 
Moribus  innocuis  et  sanctae  iiiunere  vitae 
Cüguumen  sumptum  de  probitate  tulit, 
quin  etiam  Syiiam  Snero  cnm  Oaeiare  mcmt 
advoiBiiB  tufäu,  tnnc  Saladine,  ttu». 
Ao.  1200. 

VII  328,    Theoderiä  Clivorum  Comitis  in. 

Martis  cruore  sacri  flagrans,  qnae  plurima  l&us  est, 
akerno  vovit  seque  suosquc  Deo, 
occiduos  inter  proceres  LotbariDga  secutus 
anqHCia  ISois  intaHk  anna  plagls.  (?). 

cm  ao.  1114. 
Balderici  Clivonm  OomUiB. 
Mitis  et  ad  super!  natus  consortia  regni        ■  ^ 
eximia  iunxit  se  pictate  Deo. 
huic  etenim  Semper  »tudoit  teinplisque  dicattt 
teBtatam  ad  serös  usque  reliquit  avos. 

Obnt  ao.  1000. 

Bei  Perti  Aiehir  vm  öS  £  ist  eine  Handaclirift  d«  BtUiotlnlE 


t 


m  Moni  notirt:  Sanctumm  vitae  et  iiMrtyxi&,  2  Bde.,  irekhe  ehemals 
dem  Cistorcieiuerlcloster  zn  Kyllbw^  in  der  Eifel  gdiOrt  hat.  Es  war 
mir  trotz  allen  Nachfragen  nnmflglieh,  das  Vorhandensdn  dieser  Le- 
gende zu  constatiren.    Zur  mittelalterlichen  Epigraphik,  nicht  des 

Rheinlands.  ;iber  Pelj^ictis  liefern  pinigp  Handschriften  der  Bibliothek 
Schätzharen  Beitrag;  ich  sah  hier  eine  8amniiuiig  der  Epitaphien  von 
Moos  (gesammelt  von  J.  B.  Laisn^,  vgl.  das  Druckwerk  Imcriptions 
eipolerales  des  I^:glises,  CosTOite  lioepieea  et  ehap^es  de  la  Tflle  de 
Mona»  per  L^op.  Devillera,  Möns  1868),  ValwauMs  (Hachr.'des 
18.  und  19.  Jh.)  und  eine  der  Niederiand^  ine  nna  idiemt,  aus  d«n 
16.  Jh.,  mit  achOaen  Wappot. 

Gent. 

Die  trelflidi  eingerichtete  und  in  zuvorkommcmlster  Weise  der 
Benutzung  des  Fremden  erschlossene  Universitätsbibliothek  besitzt  eine 
schöne  Sammlung  von  Uandschriftcn,  welche  aus  der  Abtei  S.  Maxi- 
m in  bei  Trier  stammen  nnd  in  Folge  eines  Irrthnma  der  Bestitn« 
tien  der  io  der  Be^oltttionezeit  nadi  Paria  geschleppten  Arehivalien 
hierher  verschleudert  wurden.  Es  sind  folgende: 

435  Sermonos  s.  Hieroni/mi  in  Matth,  ev.  s.  \  (a.  956  und  961). 
'Hi  sunt  .^i  iiptorcs:  Hengelholdus,  Ucrmeaardua,  Lambertua.' 

436  Hierontjmi  c^ylanat.  in  Isaiam.  s.  X. 
438  Beda  in  Luc  ev.  s.  X. 

Beda  in  Apoealn«.  b.  X. 
440  Patenm  de  opnaculia  a.  Qregorif  papae  a.  X. 
444  Grcgorii  papae  exposit.  in  Ezechiel,  s.  Xm. 

454  Atnhro.^i  expos.  de  Psalmo  118.  s.  X. 

455  Anihrosiiis  super  epi^tulas  b.  Pauli,  s,  X. 

456  At*yusti7itts  in  evangcl.  8.  loh.  8.  XIl  u-  XV. 

4B7  Oecade  Anyusiini  a  ps.  101.  usqoe  in  finem  ps.  118.  a.  X. 
458  ÄugtiaHm  expos.  Psalfai.,  Gantic  gradnnm.  a.  X.  XL 

528  Äußisiini  de  civitate  Dei  libri.  —  Epigrammata  etc. 

529  Augustini  lib.  quaestion.  Yet.  et  Novi  Testamenti  C.  XXVUL  s.  X. 

530  August intts  de  divin.  sententiis.  s.  X.  / 

531  Augustini  serm.  deX  chordii*,  de  bono  coniugali,  de  non  iurando, 
iu  Ypapanti  (!)  s.  Mariae;  dabei  ein  Fragment  Ovids  mit  In- 
terlinearglossm.  s.  X. 

583  AMffiutini  et  Or^fom  Naß.  aermones.  a.  X. 

')?>'i  Grcgorii  papae  libii  V  scntent.  s.  XII— XUL 

.587  loL  Ckrysntomi  homihae  (30).    Sermo  Babbodoms  Traiect. 
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episcopi  de  s.  Suitberto.  f.  101.  Fitixd.  Carmea  aUegoricum  de 
h.  Snitberto.  f.  102  de  musica.  8.  XI. 

548  Bedae  opp.  quaedain.  —  Petri  Venä.  ducis  ad  Hildebertum 
trchiep.  UU^erae.  983—930.     a.  X. 

549  Baäae  bomiL  a.  X. 

551  Eakgarii  ep,  libri  .Vn.  —  Uttene  ad  Ebbonm  - 

rium  cateclieticum.  s.  X. 
55f'  Snmraadn^  1  diadein.  monachoriuu.  -  -  Metzer  Biscliöfe.  s.  XI~  XII. 
öeii  Ihujoms  Folietini  de  claustris  animi  (vgl  Fabricius  III  294), 

scr.  a.  1522. 

567  Tkomae  ÄguktatiB  Comm.  in  IV.  libr.  sentcnt.  s.  XV. 
678  JMmhm»  ep.  de  reparatione  lapn  libri  II.  s.  XVL 
581  Alcuini  scolastici  ad  Karoliim  de  a.  Trinitate,  et  farla.  —Eeiti 
«rcbiep.  Trev.  interrogatioiies.  s.  XL 

528. 

Diese  schöne  HaadscLrift  eothält  zu  Anfang,  f.  25. 
Epigrammala  <mmiam  aentatlm  ptänn  gye  eaf  t»  et^UtMa 
dimlri  «.  Msaeimim  de  miran^  eimdlem  conftuoris. 

Vermuthlich  waren  diese  Epigramme  als  Inschriften  in  rloni  alten 
Kapitelsaal  der  Ahtei  im  9.  10.  oder  11.  .Th.  (d(>m  letzteren  oder  dem 
10.  wird  der  Oodt-x  entstammen»  ;uurebracht.  Der  historische  Inhnlt 
der  Verse  ist  nicht  neu,  und  icli  verweise  dafür  auf  Sighard's  mira- 
Cula  8.  Maximini,  sowie  auf  des  Lupus  und  eines  Anonymna  Leben 
desselben  Heiligen  in  den  Act  S&  Mai  VII  21->24,  27—28  n.  a.  f. 
und  Waitz  Monum.  IV  228—284.  Doch  tenoiirir  die  bildUcbe'Ava- 
Bchmückung  hier  kennen,  wa.s  für  one  kflnftige  ICaximiner  Kvnetge- 
schichte  von  Werth  ist.    Die  Epigramme  lauten 

De  d€dimiir,)if  rt  emtstrftctione  prioris  monastsrü. 

Presul  regalem  dicat  banc  Agricius  aedem 

ä)  muiste ')  patris  anmmi  anb  honore  lobanniB.  • 

is  locna  ablÄtt  cemmendatnrqne  lobanni 

a  Omatantini  Uelenn  genetrice  sereni, 

hortatuque  domu.s  sacratur  praesnle  cnina. 
Advmffis  s.  Maximini  Treverim, 

Vth&sa  Trevericam  petit  hoc  antistite  claram 


1)  tymmDistp  eod.  —  symmtato,  aach  ByrnaisU  l9vftftvatn()  MMToroin 
•waadaai  psftioepi  «i  eoltofft,  duut  todos»  ooiMon,  «k  ZTrclwi.  Mmir, 
Pom.  41.  54. 


disdpalusque  pH  fit  Maximraas  Agrici, 
Baoetts  Pftulino  eomitttsÜlHis  «t  QairiMO. 
Donata  kmore  dmcatus. 

Sacris  ordinibiis  firmatur  pracsule  clerus. 

hoc  Maximiuu.s  quoquc  fit  sub  hciuore  sacratus. 

Oraadum  Angeli  ad  i^riaeum. 
Euichftrii-  templo  fert  Angdus  Imot  Qahiaoo : 
AgriduB  Teqnie  cam  sanctificatiir  in  «etiire  0) 
arbk  Ibzimino  laetabitur  ista  patrono. 

lielatio  Qnlriaci  ad  Autisiitetn. 
Pontifici  SÄDCtus  jirat'(ei»t.-\  rcfcrt  Quiriacus, 
laeUtur  pra^ul  Christo  quia  sie  piacet  exal. 

ABowtic  pnmüa  ad  peptAim. ' 
Oifpida  vidnis  coeant  eastdlaque  villis. 
Antistes  narrat,  quod  celi  repia  niandaf, 
et  patefit  mundo,  quod  celcios  annuit  ordo. 
conBiliumqu«  Dei  probat  acclamatio  vulgi. 

Obitus  8a$ieti  Agricii  et  sqntUum  etus. 
AgrieiuB  palma  pncml  dotuitar  in  anla 
aelenii  regi*  qni  ooDlert  prMmia  Banctis. 
eximii  patris  portas  plebs  (Unon  tristis 
ad  tumulam  monachis  sibi  concnrrentibn?.  in  qnis 
Christus  erat  celebris  iKistoris  lege  lobannis. 
quob  docuit  verbis  vi>iul  oiuoibus  eiiiicat  actis 
condiUnr  in  templo  quod  wnxenj;  >)  ipse  rogata 
Angmti  priden  neritte  et  Imnofe  lohannis. 

Oräinatio  sancti  Maximim. 
HIc  Maximinus  celrs*!  toste  probatus 
praesalibus  sacris  popiilisque  canouice  cunctis 
trevericae  sedi  firmatur  episcopus  archi  (1). 

Aficnaant  sanctam  mcndacea  dum  Qniriaettm, 

invitns  rccipit  praesul  quod  non  fore  credit 
Angelus  excusat  quod  fall  Dax  aur«  isusurrat 
coDcUiatque  vires  studio  pietatis  amatos. 
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Receptio  saneti  Athanasii. 
Imperialiä  houor  fit  pravis  i>c(b)ismate  fautor. 
Uli  non  cedeos  Athanasias  hm(c)que  recedeus 
a  liazünmo  ree^it  solMnina  dato. 

Ik^frqtbiio  JBiifi^  Qikmmtk  episeopL 
Pontifices  sanetM  fidei  ratione  peritoe 
Agrip(p)ineu9em  quo  Maximinu>^  ad  urbem 
conveniant,  monuit,  Cliristi  grex  idque  probavit. 
Eulrata  quia  cuoctis  dampnatur  apostata  vdis  , 
qai  negat  esse  denm  Ibria  Tiigine  Dtfciim.  - 

Mim  (t)  wwrtprww  Bomm  f«4jtes 
limen  apostolice,  cupiunt  dam  TisSre  Bom^ 
presul  Martinufi  Maxtminusqae  sacerdos. 
Trux  asinum  qui  portat  ooub  con^umpsentt  ursits; 
tunc  Maxirainus  prwepft  wt  hoc  ferat  nrsus. 
Italiae  popuiuä  miraLur  vaiüc,  quud  ur^ua 
iuolito  miiis  lanit  «jwni^niiw  flaaetis. 
hoc  stupet  et  valgm  Bomanorumqne  Beoatas.  " 
orant  quo  canctis  mlamina  det  pietatüi, 
crimine  qui  lapsum  reparavit  sanguine  mnniiaiiL 
gaudet  papa  viris  innndnni  flor^re  beatis 
athletas*)  Christi  notat  in  Karismate  sigoL 
Roma  diKresso  libertas  redditur  urso, 
ne  quemquam  l(a)edat,  enniiin  Umm  ante  noepttt. 
lue  Maximiiras  quo  visitet  oppido  sanctoe 
Treveris  insignes  Martinus  postulat  arces, 
dnplex  nt  civem  beneiHetiu  firuiet  et  urbem.*)  ' 
excipit  ho8  clerus  laudum  conaraine  letus, 
moolumes  *)  sanctos  cuugaudens  esse  reversos. 

Vitüatu)  Aqmtamam  (!). 
Vititat  inde  pios  noctaB  tibi  eanie  propinqioB 
et  m  coUati  ditat  ntione  talenti. 


1)  redditos  eoä. 

2)  attletae  cod. 

3)  Dor  V.  erinnert  an  die  Iiuchrift  auf  dem  Neutbor  sa  Trier: 

TBETBRICAK  PLEBEM  DOHIHVS  BBNEDICaT  BT  VBBiai. 
i)  in  «doBM  dtML  « 


Obülu  «MW  sepuUwa  Agmbmie. 
Ementus  miks  aaimique  per  omnia  preates  (?) 
idns  Septembris  gaudendo  pridie  roeiiäs 

migrans  ad  Clirislum,  quem  coniit  tinnc  et  in  aevwit, 
(lonatur  paliiia  hcrodibus  Iiis  lieiio  nuta. 
ad  tumulum  corpus  defertur  praesulis  huius,  ** 
vivere  neaie  nori  |nciiim  iuge  CMftiM  ent  ctü. 
Davidieo  0  ooetus  monaebornm  carsnine  faons 
excipiunt  oel«bri$  Christo  «aper  aeChera  eMi  (net). 
Pictavis  turnulo  primatuni  conrtitur,  in  quo 
inortuus  iimotuit,  quid  vivciis  corporo  j^cssit. 

Corporis  aus  a  Trevit-is  ifiqmsitio,  invetUio  et  ex^rkUio. 
Undiqiie  diAisa  vöcat  hace  diq^enlo  fun^ 
eivw  tre?«rieo6  paatorea  ftorte  ramiasoe. 
Opflio  Jirodit,  plebs  ipsa  qnod  anxia  qucrit 
Uiesaurum  totis  non  (a)equiparabile  gazis. 
anfreüoo  dnctu  Lubentius  nedc  recpptns 
cxporUt  curpus,  Trevir,  tua  guudia  letuü.  ' 

2Vimir0nMw  emum,  kuemüo  AqmUuueorwm. 
Uigwt  TrevorioM  Aiinitaiiiea  pleba  fugitivoa, 
miUte  collato,  belli  feritate  cit'ato. 
grandinibn«;  tonitru  pluvüs,  sed  et  igne  cornaoo: 
Trevericos  cives  Christus  defendit  inermes  ' 
sole  rcDitcnti  curpus  comitando  beati. 
Cdtica  aic  pardit,  qncd  Belgiea  laeta  recepit 

De  mkraaili»  im  ümere  fadi». 
Funere  Icprosus  paralyücus  *),  hoc  quoqne  c(o)eeaB 
curat!  fantur,  quod  d(a)eiiiOD  et  ipse  fatetur 
buQC  patria  recipi,  qui  consul  in  cthere  cell 
est  intercessor  horuni,  quos  paenite^  error. 

Beoeptio  eotporis  ri  sepitUunL 
Fr^aul  Fkoliaus  virtute  ßdeque  coruaein, 
abbas  Tranquilltis  simul  lioc  iaiii  femporo  qaartlia» 
excifiitint  sanctum  per  itcr  sif^nis  redimitum 
cum  crucibuä,  p^luiiü  omni  modulamine  laudis, 
com  videt  (a)equatis  solem  tmcoedare  steUis 

1)  D»vitioo  eod. 
3)  p«nlieiu  eod. 
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ianias  id  quartis  soiito  sibi  more  kalendis. 
boQC  condoDt  templo,  quod  Agricius  ante  rogatu 
August^  aaoiit  meritis  et  human  lohaimia. 

IßraeUla  ad  mmoriam  eiw  facta. 
Crethoni  Petrus  c(o)eco  praeceperat  almus, 
Treverif!  insignem  Maximini  petat  (a)edein. 
(lixit .  ibi  tandem  «ipies  optabüe  lurnpn. 
bic  Crcthon  visum,  recipit  quoque  Brunicho  sensum 
Pippiniqac  nepoa  Gmtibertiu»  aie  et  Erieoa; 
gressu  VnUtrudiB,  iiiaiiilMiB  aanftto  Utbildis. 
hac  g^uHlent  anla  velati  Rodora(qQe  r.  man.)  coxa. 
turmfa)«  spirifnum  pelluntur  ah  ore  farentma. 
presul  inerentem  liic  et  curare  timentem 
l^vitam  recipit  Nicetios  idque  remisit: 
praMftar  «t  noiitar,  qnia  sanctam  q^emere  fertnr, 
Theiiibertiia  boc  r«x  Fhniooniin  ^entt  et  gm 

De  Catolo  principe. 
Karoluf;  in  somnis  audit  sibi  dicere:  si  vis 
febribiis  bis  redimi,  citius  pete  moeiiia  nostri  (?)*). 
Karoluä  iuiperio  parens  ad  limioa  iecto 
devdiHnr  Baneti  qu(a)ereiiB  medkamiiia  movU. 
HaxiniiiHS  tdeit,  ^gro  praentia  prodest. 
Dam  fogiunt  febres,  redäiot  et  coipori  vires, 
ipse  talens  medico  princeps  dat  praedbi  largo  (ij  *). 

De  Ift/ppone  monacko. 
Qiiidatu  vir  Ilyppo  generis  de  stem(m)atc  Freso 
cam  sociis  naves  invexerat  Oceano  &ex.  * 
qoanatiM  ventiB  videt  instar  viBere  solis 
haue  BaoctDui  tantis  seaeqne  le?are  peridn  *). 

De  Megingaudo  duce. 
Haue  abbatiam  res  Arnolf  praestat  habendam 


1)  Vgl.  Greg.  Turon.  de  glor.  conf.  c  93.  Hoath.  Prodr.  I  418. 
9)  toi  «oi. 

3)  Hier  folgt  von  anderer  Hand :  ^!ccl(eiii)am  Wimrichta  Steinalt  ciimiciacl 
=  Wimarikiroha,  StoinRela  und  CotniekoiuB.  Vgl.  Brow,  Metr.  I  ai2.  .  Da* 
gegen  Beyer  Urkdb.  I  140. 

4)  Gr«s.  Tnron.  da  irft.  PP.  «.  17.  Hovtli.  1.  e.  p.  417. 
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ab  Megiagauiiu  regni  diicc  valde  supcibo. 
coniugis  i(n)que  sina  reqawacaiB  dixit :  habeto, 
Bi  Tis,  coneeflsum  MazimHiaiii  inih(0  semini. 
OS  sie  bla>phemnm  corpus  convolvit')  in  unam, 
ut  potius  sphaerani  (V)  *)  «lonct  qnam  viscre  ftiriuam. 
hinc  nervi  dominus  sup(p)Ic'x  ad  liuiiDa  ductas 
poenis  torquetut ,  sese  peccassc  fatetur. 
hic  Mtziminiis  poBOoitein  voce  raBezüs 
et  sibi  cftUatis  hoc  pto  biaspbemate  gasis 
restituit  membris  adünitque  piacula  cordi^. 
KK  et  ob  idem  fif^cnm  nancto  dat  JKibioiacam 
«  JJe  (jrisilbtirto  duce. 

Dux  GUilbertus  mooacbos  aftlixerat  huius 
caenoMI  canctas  adunens  lua  andiqite  villaa. 
bniic  aaactME  verbn  eaatlgans  atque  flagdlis 
in  soinnis  signum  violanti  dat  maniAstttin. 
plarima  continuo  trihuons  donaria  «saiü  to 
istud  coeoobium  post  haec  dux  ie^it  hotieätuui. 
plenios  acta  vtri  cupiunt  qui  noscere  taati 
aeript«  retex^Uir  st'idiosiaa  et  relegaiitnr, 
qnq  acripscre  Lapus,  Gngoriiis  et  Sigdiardua; 
quuinvis,  ut  fanttir,  de  multis  pauca  tenentur, 
Ulm«'  Deus  emerito  tribuit  bona  miraque  sancto*). 
Die  vorsteheDden  Vc.se  sind  in  zwei  ColoDnen  geschrieben;  in 
dem  sie  tFeDuendem  Baum  findrt  ridi  «ne  mit  dem  ttbrigea  Text 
gleielizeitige  Notis  fliier  die  AbaeUung  des  KachoCi  Eophrates  tod 
Köhl.   Dieselbe  ist  wie  die  l  eberschriften  der  Epigramme  in  rother 
Tinte  geschrieben  und  am  S<  hhisse  der  Verse  von  «Der  Hand  dea 
14 — 1').  Jh.  wiederholt.   Sie  lautet: 

Qu(a)e  dej^radatio  iacta  es^t  a  Maximino  Trevirorum  archi- 
eplaoopo,  Valentmo  AieUtenai  archiepiacopo,  DisooBo  Bemeaai  aichi- 
epiaoopo,  SeverinoSennonenaiardiiepiaeopOjllartiao  Ifogontieosi  arcJii' 
episcopo,  Panchario  Viacoenai  ardiiepiscopo,  Euaebio  fiotomageoai  ar- 


1)  coQvulvit  e«d, 

2)  apera  eod. 

1^  TgL  Brow6r  Ana.  I  438.  Metrapol.  I  M8. 
4)  Tgi  Brower  Aan.  I  451. 


m 


chippiscopo,  Snrlatio  f! ;  ')  Tnnfrrpnsi  epiacnpn.  Dnnatiano  Caballnncnsi, 
Victore  Meteosi  episcopo,  Ämando  ArgenU)ra(t)enäi ,  item  Victore 
WangionauH»  lesne  Nemetensi  episcopo.  Desiderio  Lingonensi  episco- 
po, Simplido  Augustoduneon.  Sanctino  ArcbiepiBCopo  Tidavo^  (sie), 
Optatiano  Tricasino,  Victorino  Parisiaopnsi  episcopo,  Superiori  Averniensi» 
Eulogio  Amhianonsi  episcopo,  Instiniano  Ttauracensi,  Dioscelide  Aure- 
lianpn^i.  A'iilcriaiio  Autis(8)iodoreiisi  epitscopn,  consentiente  et  subscri- 
bente  iuliu  papa  et  oiunibus  et  Italiae,  (ialiiae  Gcrmaniaeque  episco- 
atque  «Iiis  quamplarimni  aerris  Dei  anno  dowinicae  tneatnationia 
ClOCXLVL  mito  anno  OCLXXX  Olrrapiadia,  imperii  aatem  Constantii 
filii  Gonathntiiii  VI.  indict  imta  *). 

537. 

Diese  Handschrift  des  XI.  Jh.  (<'lienials  n.  o07)  enthält,  wip  Iw- 
merkt,  den  Sermo  Mabbodonia  ej).  Traiect.  de  s.  Suüberto  ('Tempore  h. 
VnUibnwdi-Tkal  epi  fratras  qm  erant  in  Frisia'),  dum  t  101  «wMlmi 
(Raibhoäoni»)  Oarmm  dlefforicum  de  S.  SmAerto  fhii  aova  Sanit- 
bcrtus'  etc.);  Radbod  hatte  über  Suitbert  nur  aus  Beda  Kunde;  von 
be8<iiulerm  Wcrthe  sind  diese  Stücke  also  nii  ht,  auch  sind  sie  nicht 
unbekaiuit.  Eine  erwähnenswerthe  Glosse  steht  auf  f.  203: 

'Com  nrandus  precipitatur  in  axes  errantiam  siderom,  ex  na 
oonlisbne  fit  vera  mnsiea. 

t  Proportio  duomm  ad  im  diapason  symphoBiam  axprimit,  duo 
mm  vern  nd  tria  »liiippiite.  triuin  ad  IUI  diatessaron,  trium  ad  VUll 
cum  cUapa.soD,  diapente,  duoi-um  ad  VllI  bis  diapa-sou,  VIII  ad 

Villi  epogdouni,  id  est  tonuui.  sie  ergo  habes,  ut  opiaor,  omnes  sym- 
phaniaa  nmai«^  artia*. 

56L  . 

Dieser  Codex  (ol.  "on>  aus  dem  X.  Jh.  enthält  f.  188  eine  Art 
katechetisclier  Abhandluiür,  wie  solche  im  fnilioii  Mittelalter  beim 
Unterrichte  der  Geistiiehen  gebraucht  wurden.  Zur  Keuntniss  dama- 
liger Zustände  und  Anschauungen  verdiente  das  ganze  Fragment  abge- 
dmdrt  tu  werden.  Die  erat«  Frage  lantet:  'quid  est  inhns'?  Auf  die 
Frage  'paganos  qvare  vocatiir*?  tidsst  es  als  Antwctffc:  'ex  pagis  Athe- 
nieoBlttiii,  ubi  exorti  sunt.  itH  enim  in  locia  agreatibus  et  pagia  gentiles 


1)  SiTvatio  zu  losen. 

2)  Für  die  Kritik  diews  Docomentes  und  die  ttiaschlägige  Littcratur  ver- 
w«iw  ich  «Df  Rfttib«rf  K.  G.  DeutMdiUndt  I  m  ff.  Fri«driob  E.  G. 
Dmttohbiiaa  I  S77  ff. 
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lucos  idolaque  statuerunt  et  a  tali  initio  vooabulum  pagani  sortitisunt. 
Die  Frage:  fons  baptismi  cuius ämilitudineiii  tenet  ?  wird  beautwortet: 
'seiMikri  ChxiBti'. 

581. 

Der  akuinscben  Sclirüt  de  Tnuitate  in  cod.  581  (oL  324)  folgt 

f.  247: 

INGHPPGürAKlljüNHC  <J)OAC  ')  H00Y  APhY  HP( 
(=  interrogationcs  quas  Iletti  archiepiscopus)  suis  proposuit  audito- 
ribus,  ut  qui  serieiu  legere  nequeunt  »icripturaruui  nec  ab  aUis  lecta 
pleniter  intelligere,  snltim  (!)  paiica  floribos  apiritaalilms  a  noUs  de 
divinitate  prolatis  corda  illonnn  »Tcntia  boni  odorto  friKtiiin  aspena 
redolere  valeant,  non  in  sutdimitate  aermonis,  sed  utilitate  sensiom» 
quae  stiictim  breviterque  congessimus  per  interrogationem  rospon- 
sioneiu  velut  more  pueril!  solito  huius  operis  adsertioncs  quaeant  ioti- 
mare,  inter  quas  peregrinis,  id  est  grecis  caracteribus  adsignavimus 
ttt  confagio  vel  error  penitiu  tollatur  et  ordinem  fid^  caiholicae 
eaarrare*,  etc. 

Wir  haben  also  hier  ein  Werk  von  Ihnlicheni  Inhalte  und  Zwecke 
wie  in  cod.  551;  der  Verfasser  des  bisher  ganz  unbekannten  Tractatcs 
ist  Fr/bischof  Iletti  von  Trier  (M14--817),  der  hiermit  in  die  Reibe 
trierscher  SchriitÄteller  tritt.  Iniss  er  sich  überliaujit  mit  ßücherwesen 
abgab,  wissen  wir  auch  aus  Handschriften  der  Stadtbibliothek  zu 
Tkier,  die  auf  Hetti's  GeheiaB  geschrieben  worden.  Ich  verweile  daffir 
•  auf  meine  Notis  in  den  Jahrb.  XXXVm  31.  Anm. 

Brüssel. 

Mammn  BolUndiamim. 

Bekanntlich  Ist  die  Handschriftensammlung  der  aitcn  Boliandisten 
der  königlichen  Bibliothek  ehiTerleibt^  zu  deren  werthvoUsteu  Bestand- 
thdlen  sie  gdiört.  Jenes  CMlegiam  von  Vätern  der  GeseHadieft  Jesu, 

welche  das  Werk  des  BoUandos  in  unserm  Jahrhimd^  fortsetsen, 

haben  indessen  wiederum  eine  Anzahl  zum  Theil  werthvoller  Mannscripte 
gesammelt,  deren  Benutzung  mir  bereitwillifrst  gestattet  wurde.  Mit 
Vergnügen  sage  ich  den  hochw.  TP.  und  namentlich  Herrn  Y.  d  e 


1)  In  diflMm  Worte  hat  der  Libnrias  (ob  Hetli  Mlb«t)  *  «tett  K  gewtsL 
BamttlnDiwevih  UA,  da»  in  dkur  Spielerei  toit  griecUtobea  BaohsttbeD  die 

li  —  e  i.st,  währeud  in  den  meinten  TruMoriptioBsn  fkidiMiitiigBr  HudiohrifteD 
il  durch  i  wiedergegeben  wird. 
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Buck  mciuen  verbindlichsten  Dank  für  die  mir  mit  äusscrster  Libe- 

ralit&t  gestattete  Einsicht  iu  alle  Samiuluugeu  das  Haui>es. 

Em  cod.  membr.  mm.  XU  in  klein  fotto,  wekiiar  die  Evaoge- 

lim  entUlt,  bietoC  tm  Sdünaae  im  EvaogelU  Matihiu  folgendes  Ver- 

zeicbaiss  der  Mönche  und  Nonnen  des  Doppelklosters  S.  Amour  ans 

dem  Jahre  1130,  das  am  Schluss  eine  deutsche  Bemerkuiig  liat:  * 

ANNO  INCARNAT.  DM.  M.  C.  XXX.  INDICT.  X. 

Regnante  REGE  LfTARIO  .  Rexit  CENOBIV 

beetinimi  AMOBIS  confeBSoris  HATHILDIS  albbetiMa, 

BEUaSIE.  cum  FSIBVS  ■)  et  deTOtiMiitiis  aoniribus  ita  NOMI- 

NAXIS.. 

Nomiiia  innctonim  per  pads  federa  FfiATRVM. 

EVSTACHCV8.     Wiricns       WIKEBV$  ARNOLDVS  Bai- 

taviensis. 

Luicardis.  Gertrudis. 
Juditha. 


Bertcgunt. 
Algardis. 
Maiitildig.' 
Lucaidis. 

Gertrudis. 
Hadewic 
Mahnt. 


Richiza. 
Ilelvvidis. 
Hadevngis. 


Richiza. 
Beatri.x. 
BEATRIX. 


Cicrberga. 
Sibitia(y). 
fda. 
Steinhilt 
Mabilia. 
^da. 


Engelberga. 

Ida. 

Beatrix.  Gertrudis. 


Tesi  samanunga  vras  edele  uode.  scona  et  omnium  virtutuin 

ponitns  plena. 


Fin  lateinisches  Psaltfirium  des  X.  Jh.,  welches  früher  der  Abtei 
S.  Maximiu  bei  Trier  angehürte,  ein  Prachtbaiid  in  gross  fol,,  liat  auf 
f.  11  folgeadeo  (Jataiogus  monachomm  8.  Maximini,  den  bereits  W  tlt- 
heim  In  sdnee  hands^ffiUfto  Annaks  nn  Maxtiiiiiiianae  1 1201, 
ad.  a.  945  abgeaebriebea,  danm  Brower  und  Hasen  in  der  Metro« 
polis  Trev.  I  345  kurz  erwlQint»  aber  nicht  vcröffcntUdit  faalMi. 


Ogo  abbas 
Rutbertas 
Wikerus 
Bodo 

Engebkna 

Asolfus 

Mpt^inheroS 
lUkbauus 


Folmams 
Johannes 
Dominictts 
raUiberfa» 
Dagamundus 
Reginhard  US 
Hildibcrtns 
Hetetifus  (?) 


Raudolfuä 

Aldradus 

Foicoldus 

WalamamiiiB 

Amalbertus 

Ostherus 

Wamerus 

Billuncus 


1)  Ikvtribw. 
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Huna  BelgioM. 


Hebo 

(lisloboldus 

Artoluhus  (mc  maD.  a.  XL^ 

WUteros 

Ei  (iinuuduB 

Oso 

Hoiumuui 

ThiedoUtas 

Albeuctts 

Rttotbertuft 

Rihcsvinas 

Mcginherus 

Arhcrtus 

Zierboltus 

Flartwinus 

( iiiiiileltihc 

Ricb^itus 

Uegiubulduti 

Vdo 

Hubertus 

Thietinndna 

RiiAihfirtiu 

AdelaneuB 

Adelhardos 

Hildinuuiw» 

HiIdewimiB 

Eudo 

RuotbertuB 

AmlHrosim 

lurillus 

Hadauuardiis 

Arnuldus 

Ruotger 

Ruthardus 

Guntherus 

lati  LXX  nionachi  fueruut 

lohimnes 

lue  sttb  abbate  Ogone,  qai 

Eudo 

Thietgaudus 

iiMMiasteriam  repoavit 

Witfridus 

Tancradus 

Lutgaudus 

Ratfridus 
Irimbertus 

Snelgwiu 

WQtheim,  wieBrower  and  MaBen,  besidiett  diese  Notix  aiifOgoiL 

welcher  &h  Abt  von  S.  Maxiinin  urkundlich  940  tuul  043  vorkommt 
(vgl.  Hey  er  Mittclrh.  Urkuiidenb.  I  2.!8  u.  211),  Da  mehrere  Mönche 
aufgezählt  weixlen,  deren  Namen  sich  mit  dem  der  nächsten  Nachfolger 
Ogos  I.  deckt,  so  wird  diese  Beziehung  richtig  und  nicht  wohl  an 
Ogo  II.  (987)  ittt  deDl»ii  flein.  Wiltbein  filgt  in  seisen  nnedirten  An- 
naleu  m  dieew  Liste  nachstehende  Bemerkongen: 

'Quorum  Willerus,  Wikerus,  Asolfas,  Ogo,  Folmarus,  Oätherus 
familiam  postea  apud  Maximinianos  duxenmt.  Ruothbcrtu^  i;tnit<n-  fnit 
Gundelachimn  florenteni  aetate  et  moribus  iuvenem  Fulda  priiiiuiii  lia- 
buit  aluniüuiu.  hiuc  poäU^uaui  Muxuaiani  correcta  diäciidioae  uegligen- 
tla  celdMrari  ex  rel^onis  cultn  ooepere,  ad  eos  oomm^ravit.  inde 
Ageooldi  abbstis  aUiei«tt«  luna  Gondam  profeetus  tanta  se  neoessita- 
dine  ei  coniunxit,  ut  assiduus  pacne  lateri  haereret  comes,  donec  ad 
Maximinianos  Agenoldi  iussu  rediit  fcfr.  ncta  lohannts  fibbatis  Gorzien- 
sis),  ut  poät  exequar.  Guntherus  legatione  ad.Agapituiii  puntihcem 
maximum  cum  Asolfo  obita  deinde  claruit.  Biehwinus  prodigiose  a  d. 
Maximino  ex  morbo  repentino  cnratos  inde  aestimationem  promenitt. 
Tandem fllunbertuB  ille  esse  creditur,  de  quo  extat  titulus  arcae  vetcris 
lapideae,  quae  modo  sab  ara  d.  Andreae  clausa  dicitor,  bis  incisa  bttens : 
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HVMßERTV'S  .  HEREMITA  •  ET     MONA(  HVS  • 
HIC  .  EST  .  SEPVLTVS     QVI  •  SVB    ARl  TA  .  RE- 
CVLA  •  PER  •  ANNOS    XXX  •  EXIMIE  ■  VIXIT- 
VITAMQ  •  LXVi    ANNIS    PERACTIS    HIC  • 

PERM  VTA  VIT. 

Dieselbe  Handschrift  der  Boliandisten  bietet  zugleich  eine  Trier- 
sehe  Li  tan  ie,  die  zur  K«intain  der  im  io,  Jh.  iii  Trier  hauptsieh- 
lidi  verehrten  H«lieen,  sowie  für  die  ftlteste  Biüdiobliste  von  Trier  nicht 
ohne  Intercäsc  ist.  Ich  hebe  den  Trier  angehenden  Passus  daraus  hervor. 


SCE  Pauline 

-  Marc 

-  Castor 

-  Lnbenti 

•  Goar 

-  Castoli 

-  Satori 

-  Antoni 

-  Michari 

-  Paaline 

-  Avente 

-  GiMUTose 

-  Feliciane 

-  Daciane 

-  Benigne 

-  Patrid 
SCA  Basilissa 

-  Mustiula 

-  Aldegundis 

-  Badegundis 

-  Brigida 

-  Maifarita 

•  Susanna 

-  Satumilla 

•  Lavina 

-  luliana 

-  Ruiia(!) 

-  Secoüna 


OB     SCF  TiMbi  (!)  OR 

-  ürbaue 

-  GaUe- 

-  VVilibrorde- 

-  ZotioB 

•  Rufe 

-  Hclia 

-  Optiitc 

-  Cyriane 
SCÄRVM  VntGINVM 

SCÄ  Felicitas  OB . 

•  Perpetua  - 

-  Petronilla  - 

-  Agatha 
-          -  Lucia 


SöA  Agnes 

-  Cecilin 

-  Anasta.Hia 

-  Scolastica 

-  Regina 

-  tecU 

-  Ciolumba 

-  AfFra 

-  Genoveva 
Ortotina 


OH 


Agiipo 
Euphemia 
Eulalia 
Helena 


OR  8CA  Nicia  OR 

-  Sotheris  (!)  - 

-  Regula 


omnes  ss.  ongeli  etc.  — 


SCAGeininiana(!)(^ 

-  Podeutiana(!)  •> 

-  Martha 
Magra  (!) 
Gertmdis 
Benedicta 
Modesta 
Monagnndis 

Am  Schloss  bosst  es 


sehr  bezeichnend :  ut  exereUum  Fhmcorum  eoa- 

scrviirc  (li;,'iiori5.,  tv  rog;umis,  dann  agne  Dei 
etc.  etc.  l>as  in  dei.seibc-u  ilsclir.  enthaltene 
NecroliMBium  s.  Maximini  soll  mit  aiidero  Ne- 
crologien  sogleich  abgedruckt  werden. 


SIS  S«nw  BdgkM. 

Königliche  (burgundische)  Bibliothek. 

Bei  der  Henut^uog  dieser  herrlichen  Sanimlung,  über  deren  Schätze 
mich  Hr.  Prof.  Bock  in  Frcibiirj,'  frnhor  niohrfach  «»ricntirt  hatte, 
wurde  ich  in  freundlichster  Weise  durch  dio  Zuvorkonunoüheit  ihres 
Directors,  des  Herra  Alvin,  und  durch  die  uiuiiuer  ermüdende  Gefäl- 
ligkeii  des  gelehrten  ConmnaUmt  HennRuelens,  nntentatst  Abge- 
sehen von  dem  bitercsae  flr  manche  andere  Gegenstände  der  nütld- 
alterlicheii  und  patrlstischeii  Litteratur  war  es  mir  bei  meinem  diesmali- 
gen Besuclio  in  Brü.sscl  darum  zu  thnn,  den  littorarischen  Nnchlass 
des  Jesuiten  Wilthcim  zu  durchfoi-schcn  und  vorzüglich  für  mein 
Corpus  der  christiiclien  inschritlten  des  liheinlands  auszubeuten.  Alexan- 
der Wilthein^  hat  ausser  seinen  beiden  grossen  Werken,  demvonNeyen 
edirten  Lazemhatgum  Bomanum  and  den  nngedmckten  Annales  Sioi» 
Maximimanae  eine  grosse  Masse  Collectaneen  hinterlassen,  welche  Uber 
ein  Dutzend  Foliobände  füllen  Dieselben  enthalten  die  mannigfaltig- 
sten Hinge:  Abschriften  von  Quellenschriften,  Heiligenlegenden,  In- 
schnlten.  Beschreibung  einzelner  Monumente,  C5oircspondeii/,en  mit 
gleichzeitigen  Gelehrten,  namentlich  Sirmond  und  Chifflet  u.  dgl.  Ich 
Uieile  Einielnes  aus  diesen  AuüBeidiniingen  Wiltbeims  mit,  getrea, 
wie  es  in  letztem  vorliegt,  hidnn  jedoch  bei  den  Lisehriflni  statt  der 
Currentschrifti  deren  sidi  Wiltheim  bediente,  Msjnsiwin  angewandt  sind. 
Cod.  HTi.')  7Vfrn-i<^  vn^sim. 

PRO  SALVTE  IMPERAT;  'j  MARC:ANT:  CORDIANI  Pll  FELICIS 
AVC;  ET S/VßlNAETRANQVlLLIN.t:  AVCVSTifi  TOTIVSQVE 

DOMVS  DIVIN.^:. 
(Ihid  ?)  lAueinhurguni  tramlatum. 
ACCIi^E  FRATERNO  MVLTVM  MAOIANTIA  FLEXA 
ATgVE  IN  PERPETVVM  FRATER  AVE  ATQVE  VALE. 

AVE  SENTI  IVCVNOE  •  VALE  SENTI  IVCVNOE. 

AUuä.  f 
MAKTi  ET  CENIO  TALLIACIVM  Ci^VÜIVS  VERINVS 


1)  Die  laterpanctioQ  ist  hier  gwu  gewiw  leiolitfiMrtig  «ofiit  «nd  derDoft- 
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AD  PERPETVAM  TVTELAM  AEOIS  TALLIATI/'////// 
OEOIT  XCI  •  QVAM  MDEM  L  MAKTIVS  SIMILIS 

DE  SVÜ  POSVIT 
Die  Inschrift  (zu  DoUendorf  getunden)  i>it  uft  vcriilTcntlicht,  vgl. 
Brambach  oo.  037.   Wiltheimts  Abschrüt  weicht  vou  juder  audera  ab. 
Der  Stein  ist  verloica. 

AUuä. 

PROC  D0MV5  IMP-DIVINiE  ANCAM  MARTI 
TALUACIVM  CORNICEN  ANN  •  XXXVI  STIPENOlORV 
XVIII  *COLLEGiE!  HiSREOES  POSVERVNT. 

Die  Insehnffc  verbindet  die  btiden  Steine  bei  Brambach  n.  638 

und  639  mit  einander,  wie  schon  bei  Muratori  44,6  geschiehti  Audi 
enthält  die  letzte  Zeile  eine  homcrkonswerthe  Variante. 

Aliud  iusta  Epternaam. 
=  Brambach  uu.  844  ohne  Variante. 

Aliud. 

0  •  M  Q  -  C^CVS  Q  F  •  CLAVO  •  ATILIANVS  SACERDOS 
DIANJC  AROVENN^  FECIT  SIBI  ET  SVIS  HAEREOIBVS 
M'  in  FR-P-XII-  in  A-C-R-  P- XV- QVARTA///? ? 

Die  tollte  Zeile  bnC  nach  Wiltheim  nun  Tlml  in  Ifa^uakeln  iUier- 
lieftrt');  ob  sie  m  ihm  «rginst  Ist?  Avch  nn  d«r  Echtheit  der  Inter- 
pnnctiiNi  in  A-  O •  R-  (agro)  ist  nt  meifeln* 

IMP  •  CiBS  •  FL  *  DOMITIANO  OCTAWM  ET  L  •  VALER  lO 
MESSALINO  COSS. 

p»  10t.  Tremris  passitn  et  ft})arsim. 

IN  H  D  D  OEO  SILVANO 
TEMPLVM  rVM  SIGNO  VETVSTATE  COLLAPSV  SEXTVS 
ATTONIVS  PRIVATVS  CIVIS  TREVIRENSIS  Ui|  VIR 
AVGVSTALIS  PECVNIA  SVA  ?Si  RESTITVIT. 

Ich  verweise  für  diese  Inschrift  auf  Brambach  ii.  IBSfi,  wo  in 
einer  ähnUchea  Itestitutiunsurkuude  ein  Attonius  vorkommt.  IJebrigeas 
ist  die  Abschrift  WUtheiDis  ganz  gewiss  ungenau,  dn  TREVIRENSIS 


l)  lMMn||6iu  laofm  ihm  mdi  «NMt  M^tmkol  oad  Itiaiwinl  dttrohaiiiMidw. 
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nkht  auf  dtan  Stein  gestanden  haben  kann.  Wabrscbeinlicb  bat  das 
Original  Dur  CIV  TBEV  -  civitatis  Trereramm  gehabt 

T*VARIO  CLEMENTI  AB  EPISTOUS  AVGVSTORVM 

PROCurator 

PROVINCIARVM  BELGICAE  ET  VTRIVSQVE  CERMANICAE 
RETHIC.f:  MAVRIT  C  AESARIENS  LVSITANIJ:  CILlCIC  L^)- 
PRAEFECTVS  EQVITVM  ALAE  BRITANNIC  K  MILIAR- 
PRAEF  •  AVXILIARIORV  M  IN  MAVRfT  TINGITAN- 
EX  HiSPANfA  MISSORVM  i'RAEF  •  EQVITVM  AL-M- 
PANNONIARV  M   THIB-  LEG  .XXX  VLP  •  PRAEF  •  C  OH  ORT- 
II-  CALLORVM  MACEDONI^  •  CIVITATIS  TREVERORVM 
am  Schlüsse  steht  piudi  (?). 

Aliud. 

0  0-M  .  IN  HONOREM  OOMVS  DIVIN.^  VICVS  HONORIS 
PVBLICE  POSVERVNT  Hl  QVI INFRA  SCRIPTI SVNT  CVRA 
EORVM  T-  i VLI  ADIVTORIS  •  M  •  PAVU  •  F  •  MARTIALiS* 
P0ONNAXIPATTIVSANTiCVS-L-VPHina*0ONORE0VS 

ö  M  'VETIVS  MERCATOR. 

In  Z.  4  hat  WUtheim  in  der  That  VPHins;  ea  wird  vol  ein  filiuB 

drin  ateckcn.  Zu  DON. VA  nnd  DONOREU V8,  welches  letslera  «ol 

anch  venchiieben  ist,  vgl  Brambach  no.  691. 

HIC  lACET  ET  PAVSAT  IN  i^AC  E  IN( .ENVVS  CHKISriANVS 
FIDELIS  VRSACIVS  CVRSOK  DÜMINICVS  PIENTISS  •  T  • 
OCTAV  VM  OECIMVM  KALENÜAb  FEBRVARIAS  QVE  VIXIT 
ANN  Ob  XXVIII  •  TITVLVM  POSVIT  OVLCISSIMA  MATRUNA 
a  ^  a  IN  CHRISTO. 

s  Le  Blant  I  no,  265,  wo  die  Varianten  des  in  sehr  schwankender 
UeberUfllening  auf  ans  gekommenen  Steines  an  v^.  sind.  Die  kriti* 
sehe  Behandlung  dieses  «1e  der  übrigen  christlidiea  Efütaphien  Ist 
sdbstveiständlidi  meineni  Corpus  Inscr.  Christ  vorbehaHen. 

Alittd. 

INFANTI  DVLCISSIMO  DEFVNCTO  QVI  VIXIT  MENSES V- 

DIES  XX   PATER  ET  MATER  PIISSIMI  FECERVNT. 

=  Urtei  195.  Steiner  uo.  55.  Uouth.  Prodr.  p.  IDb.  Brauibach 
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DO.  781.  Le  Blant  I  p.  459.  Der  christliche  CUuraiktcr  des  Stein« 
wild  bezweifelt,  ist  aber  irahrsdieiiiKch. 
Cod.  0761.  in  Hoffaliza  (Kloaier  im  Luzembai^giBclieii) : 
ad  smttram  mgreämÜt  in  cloro  mmMMMAwi 
Qurrici  cim  si(a  iiK<>c)ipfione. 
HlC  lACET  HIC  ORA  QVI  TRANSIS  0VALI8ET  HORA 
NAMQVeC?)  RELICTA  BONODOLET  HOFFALIZA  PATRONO 
CLAVSTRI  FVNDATOR-VJR  HÜNESTVS  •  IVRIS  AMATOR- 
CONSILIO  GNARVS  QVERICVS  SANGVINE  CLARVS. 

Cod.  6769  Relicta  a  P.  Wilhelmo  WUtbeim. 
tiqpiie$Omubmaeii^BoiMHonm praeti^  repertim  kortit lümrfeti: 
D  M.LALLIO  ATTICINO  DEFVNCTO FRATRI  PIENTISSIMO 

ET  POPPJB 
MATRI  •  POPIANVS  MATRI  ET  PATRI  FECIT. 
=  Bramb.  n.  "l  >  thwe-chend. 
Ibid.   MATERNVS  MARINVS  SIBI  ET  FAVSTJN^i:  CONIVGI 

OfcFVNCT^ 

=  Bramb,  n.  714  abweichend. 
Ibid.    i)  M  ■  PENAVSIO  LACAN/E  MACEDONI  EX  ASSE 
MONVMENTVM  FILII  FACI 
ENDVM  DE  SVO  CVRAVIT. 
=:  Bramb.  no.  712  abweidMnd  mit  addeehtcni  Lenrten. 
JML  €x  n$dm  lorfi»  itmtiakmt  t»  BkufMimu»: 
V-Cl  *  GENIO  VICANO-  OMNIBVSOB  MEMORIAM  RIPANORVM 

MARIANVS  RIPANVS. 
I)i*^-:t>  iinedirte  Inschrift  Hndet  sich  in  dem  Mscr.  von  A.  Wilt- 
heims  AnnUcs  San-Maxiui.  I  191  folgen drrm aussen  mitgetheilt: 

Ripanoriuu  porro  ioitigni  tnemoria  Caraduni  ad  V.  lapidem  a 
Conlliiiiittibiis  erata  arca  saxea  coiuervavi^  boc  bUKripta  titulo: 

VICanl  •  CENIO 
VICANO.OMNIBVS. 
OB  MEMORIAM  RIPANO 
RVMMARIANIVS-RlPA 
NVS  a  OCCO 
AUuä. 

BnMt  aHm  m  Cardm  a,  1669,      fajpw  ottorM. 
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L  SAVRIVS  SATVRNINVS  STATVAM  TESTAMENTO  PONI 
IVSSIT-T'  FLAVIVS  MANOATVS  SAVRI  FILlVS  ET  SAVRIA 
AVIA  ETSORORI  ET  f  RATER  CARANTIVS  PORTICVS  ARCVM 
DEDICARVNT. 

=  Pramh.  no.  713.  Der  Stein  ist  jetzt,  etwas  verletzt,  im  k. 
Museum  z  i  Ronn.  Die  Lesung  Wilthcims  weicht  beträchtlich  ab;  in 
der  erslea  Zeile  sieht  das  L  des  A.ofaugs  fast  wie  £  aus. 

Jiwomagi  «tä  Mo$äbm. 

DM*  VARVSIO  ATTONI  RLIOOEFVNCTO  ACCEPTIV5 

VARVSIVS  ET  TOTIA 

LALLA  PATRES  ET  SiBI  VIVI  FECERVNT. 

=  Bramb.  no.  857.  Der  Stein  ist  im  Maantm  zu  Trier. 

In  Polch. 

CATTIOCARO  ET  IVI  •  SNAVSI^E  VXORI  ATOPARNO  ATA 
TAVIAN^  FlUVS. 

SB  Bramb.  n.  688.  Der  SteiD  wird  sehr  versdüeto  gdettn. 

Cod.  6769.  In  Saarburg.  al.  AVREOLVS. 

O  M  •  V  -  FRVCTVOSIVS  3  AVRELiVS  FRVCTVOSIVS 

IVNIOK  KILIVS 

EORVM  FACIVNOVM  1  CVRAVIT, 
sst  Brambw  no.  761,  abweaehend. 

Zn  S.  Pauliik  (Trier). 
HIC  QVIESCrr  OAROANVS  QVI  VIXIT  ANNIS  XXV  • 

APRONIVS  FRATER 

TITVLVM  I^ÜSVIT  IN  PACE  o  ^  « 

=s  Le  blant  I  243.  Steiner  n.  öi  u.  s.  w.  abweichend. 

Ibid. 

HIC  QVIESCrr  VRSATIVS  VITVLARIVS  QVI  VIXIT  ANNIS 

LXVII.CVI 

ESVPERIVS  VSILLIVS  TITVLVM  POSVIT. 

—  Le  Blant  i  292.  Steiner  n.  70.  Ein  Beispiel,  wie  Wilt- 
bdm  ancb  einmal  seUedM  coiurt  hat  Der  Stem  tat  im  Antiquariom 
zu  Marnheim. 

EST  HONOR  IN  TVMVUS  AN I MAS  PLACARE  PATERNAS 
PA//7AQ^  IN  £XSTKVCTAS  MVNtKA  FE.KRE  PYRAS. 
PARVA  PETVNT  MAN  ES  PlETAS  PRO  DIVITE  C//////////A  EST 
MVNERE  NON  AVIOOS  STYX  habet  IMA  OEDS. 
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DiaM  meiiwi  Wineiw  mmdirte  fnachzift  hat  Wntheim,  irie  es 
sebniit,  lelbst  nicht  geaehi»,  denn  er  bemerkt  auf  dem  Bande:  mm 

invenio!  Z.  2.  ist  das  erste  Wort  PAKVAQVE  zu  lesen;  Z.  8.  hat  die 
Hschr.  MANIS ;  das  vorletzte  Wort  ist  nicht  zu  entziffern ;  es  scheint, 
G.  ÄRA .  wo  der  en^te  Buchstabe  wol  verscbriebeu  ist;  es  wird  A VARA 

da  gestaadeu  haben. 

Aliud  ^exstat  m  atubitu. 
0  -M* iEU^  QVAORATILLiB  FIU^  INNOCCNTISSIM^ 
SS  Brambb  n.  799.  Die  Hadir.  hat  QVADRATIUiE. 

=  Brow.  Ann.  163.  'hic  vir  religiosus',  UdHxnetnmg  dergrieeh. 
Grabschrift  dt^  h.  Paulin:  Em.4JE  KElT^tl  u.  s.  w. 

Cod.  6792.  Auf  eine  .\iifrage  des  P.  Wiltheiin  antwortete  der  Abt 
des  Klosters  S.  Emmeram  in  Regensburg:  die  b.  Jungfrau  Aorelia» 
Toditar.üesi  Frankenkönigs,  ad  auf  iiv«  flucht  nach  dem  Kloster  des 
kEmmemm  gekommen  ond  habe  in  der  Nahe  deaaelben  53  Jahre  lang 
gelebt;  nach  ihrem  Tode  sei  ihr  folgendes  Epitaphium  gesetlt worden: 
HIC  PIA  FLORESCIT  AVRELIA  VIRGO  SEPVLTA 
QVAE  POENAS  NESCIT  CAELI  DVLCEDINE  FVLTA. 

'Virginis  corpus,  fährt  der  Abt  fort  (ut  ego  coniicio),  intra  duos 
lapides  clausum  est,  supra  quos  lapidea  tabula  quatuor  columniä  fulta 
antiqno  achemate,  virginali  habitn  speciem  eius  ad  atataarii  incuriam 
fotii»  quam  formae  llneamenta  hrtr«  vitis  propaginem  et  botoMmm 
anfractos  exbibet,  iuzta  tarnen  statnra  et  magnitwime  infariofiB  lapidia 

haec  est  inscriptio: 

ME  •  PERPETVAE  SECVRITATI  •  ET  MEMORIvE 
OVLCISSIMAE  ■  AVRELIAE  P  ■  .AELIVVIANVS •  (?) 
CONIVGl  ■  INCOMPARABILI. 

'Est  autem  saxum  una  iiuea,  non  triplex,  ut  hie  in  tabula  superiori 
ad  pedes  ttatoae*: 

LEVTWi  a*  G  Ca '  flü»  CA  ao  aic  ar  scolastici* 

iwoftis  Ecce. 

üirtv  den  diMlbat  befindlichoi  Beliqid«a  neant  der  Abt  «niett 
in  der  Bibliothek  aufbewahrten ,  vom  H.  Romuald  eigenhiiidig  ge- 

adiriebenen  Tractat  über  die  Von  ihm  aus  S.  Maximin  nach  S.  Iteme- 

ram  mitgebrachten  Reliquien ;  ferner  de  ligno  Domini,  corpore  s. 
MeuBimmi,  de  stola  ä  paUio  eiuSf  de  lecto  s.  J^^ri  et  de  catetux  eius  ete. 


Em««  BelgliM«, 


In  der  hier  citierten  antiken  Inschrift  ist  Z.  2  offbnbat  ein  Yer- 
derbnitt  im  Ifamen  des  Gatten.  Ein  intennsaiites  Beispiel,  m  andern 
flbrigiHis,  wie  der  Fand  einer  antäc^rftniachoi  GräbedhräSt  n  ^met  gan- 

aen  Heiltgenlegende  Anlass  gegeben.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich 
an  eine  andere  Inschrift  eriniuM-n,  wolclu^  Vcranla^isun^  Piner  ühnlichf^n 
Sage  gab.  In  seinen  haiidsclinfilicheu  Animier  San-Maximinianac  I 
lOH  f.  theilt  Wiltheim  eine  verloren  gegangene  Iu.schrift  mit,  welche 
auf  dnem  mit  LSchem  veredieiien  Stelnmrge  im  J.  1006  m  Rettel 
(Btttita,  vgl.  Uber  den  auf  der  Strasse  von  Trier  nach  Metz  gelegenen 
Ort  und  da-s  Kloster  ilascihst  Brower  und  Masen  Metrop.  II  342. 
Marx  Erzstift  III  S.i")  ''otuiulcn  wurde.   Das  Epitaphium  lautet: 

EVFEMIA  •  FLAVIA  •  DOM! 

TILLA  •  PIENTISSIM^  SV  ^ 

QV.E  •  OBIIT  •  ANNORVM  •  XXX 
FIERI  FECIT. 
Vom  Wiltheim  hatte  ohne  Zweifel  Ghiflet  eine  Aheehrift  des  Hpita- 
phinma  eiludten;  er  verOffentliefate  es  in  dem  jetataebr  seltenen  Werice 
Nov.  Lumina  ad  Vindic.  Hispan.  p. -356,  woraus  Ueincsius  es  in  sei» 
nein  ^v  rit;i(j;iua  Inscr.  XTII  27  abdruckte.  In  der  überlieferten  Form 
ist  die  inst'lirdt  eine  epiiu'raiiliisclie  rnmöglichkeit  —  man  müsste  we- 
nigstens FLAVIAS  DOMITILLAE  lesen;  bedenklich  bleibt  jedenfalhi 
noch  OBIIT  der  Inhalt,  die  Erwfthnung  einer  FL.  DOMITILLA 
nudir  als  aufiallend.  Ich  behalte  mir  vor,  die  seltsame  Inschrift  später 
einer  ausftihrli  !irni  Betrachtung  zu  unterziehen;  hier  sei  nnr  liemerkt, 
das?  die  KVl  EMIA  derselben  zur  h.  Eufetia  (!)  geworden  zu  sein 
scheint,  über  welche  in  einer  alten  'Membranhandschrift'  nach  Versiche- 
rung der  Carthäuserpatres  folgende  Tradition  aufbewahrt  war:  'OudIi 
Ufogni  sorormn  EofifÄiam  primam  fiüBse  fundatrioMn  monaaterii  virgi* 
nomque  I)eo  sacratamm  sibi  asaociaaae  eborum»  quibuscum  religiöse 
et  sancte  vixerit,  non  procul  a  sorore  swi  Ada*  quae  Treviris  apud  8. 
Maxinnimni  fundatrix  sepulta  est'. 

Cod.  t>8.S'»/ß.  f.  189  de  antigmtate  colleyü  JScubainsm^  ex  coli.  Bru- 
aeHtt  de  einscopat»  Wormateim* 

Episoopua  Samuel  oonaecravit  a.  D.847,  15oet  Neaboirii  templnm 
s.  DiOBjsii  a  Dagoberto  rege  fundatum  in  honore  a.  Oiriaci  m.  illic 
retiuiescctitis,  de  qua  dedicatioae  in  eiua  templi  saxo  qnondam  tales 
vv.  exstabant: 
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REGALIS  OVONDAM  SOLU  MEMORABILIS  AVLA 

lAM  CIRtACE  NOVA  SVNT  TIBI  DICNA  DOMVS 
QVA  FELIX  CELEBRIS  RECVBAS  RECTVRVS  HABENAS 

HIC  TRANQVILLA  TVIS  OSSIBVS  ESTO  QVIES. 
TE  PRIOR  ANTEIBAT  AREOPAGITA  PATRONVS 

NVNC  AMBÜ  AETEREA  PLAVDITE  RVPE  PATRES. 
Diese  Verse  tinden  sich,  weiii^^  abweiciieiid,  bei  iuannis  Rer.  Mog. 
U1Ü8.  Z.  2  ist  SVNT  verechneben  lürSVM.  —  Unsere  Hschr.  fährt  fort: 

'SuniiiMe  arae  talis  hiscriptio  est  siiperaddit»*: 
ÄRA'  STAT  INSIGNIS  INSIGNIBVS  INCLYTA  SIGNIS 

PR^MIA  DANS  OIGNISCONOIGNA  MALIGNA  MALIGNIS. 
In.  introita  templi  sab  PanuliM  adstat  Sälvator  cum  talt  Inaeriptione 

vetusti^"ima  - 

EN  MAKE,  TERRA.  POLI,  SVBERVNT  MIHI  SVBDITA  SOLI 

TEMPORA  TRINA  RECO  TRINVS  ET  VNVS  ERO. 
EST  NOVA  DICNA  DOMVS  REGIT  HANCSANCTVS  CIRIACVS 

QVI  REGIT  IS  REGITVR,  SED  RECO  SOLVS  ECO. 
Transtulit  huiiis  S;iinuelis  ossji  [»luinbea  Capsula  incliisa  episcopus 
WormatieDSLs  Kberhurdus  in  Neubu&ense  s.  Ciriaci  cenobium  a.  1274. 

M,  219:  ANNO  INGARNATIONIS  DOMINI  MXUX  n.  s. 
=;  Brow.  Ann.  I  527.  Scbmitt  Panlbiskirche  114.  360  mit  der  Be- 
mcrkUDg:  'haec  est  descriptio  dirupti  lapidis  qui  in  ipso  eedesiae 
Paulinianae  Treveria  vestibulo  tripartito  disiectus  (?)  cemitur'. 
Fol.  2:10  enth.  seliöne  Facsimilifti  luxcmbuc^scher  Sigel. 
Fol.  2^1  über  B.  M.  V.  in  Luxemburg. 
Fol.  375  Descriptio  processionis  Angeloruin  Luxemburg!  IGOl. 
FoL  467  Deber  deo  Kometen  von  1669. 
Die  nftinlidie  Nr.  enthUt  die  kostbaren  Beitrüge  aar  Geschiehle 
der  Abtei  S.Mdximin,  welche  Hr.  de  Iteiffenberg  schon  1842  indem 
Compte  rendu  des  seances  de  la  Commisaion  royale  d'Jiistoire  (Bruxel* 
]f^<)  V  p.  7—30  verollentiicht  hat 
(Jod.  7e40.  .  Wircebwgi. 

Bqnik^o  9.  JSSUmi  uuonpH  versm: 
PRAESVL  ERAT  KILLENA  SACER  CDLONATiuQVE 

SACERDOS 

TOTNANNVS  LEVITA  PIVS  CHRISTI  SOCtt  OMNES 
ILLOS  DEVOTE  MISSOS  DOMINI  VENERARE. 


Hon«  BdIgieM. 


In  nmn  itueta  agmlt^nm: 
ANNIS  SEXCENTIS  BIS  QVATVOR  OCTOGENISQVE 
ILLIS  KILLENAM  SCIMVS  FONTIS  PROPE  VENAM 
PRESBYTERVM  COLONATVM  TOTNAMQVE  MINISTRVM 
OB  SALVATOREM  PROPRIVM  FVOISSC  CRVOREM 
SEPTINCENTESIMO  QVINQVACESIMOQVE  SECVNDO 
SVNT  CANONIZATI  TVMVLIS  VBI  RITE  LEVATI  , 
A  BONIFACIO  BVRCHAROO  CONSOCJATO 
TV  LAETARE  BONIS  WIRTZßVRGVM  DE  HISCE  PATRONIS 
SVNT  HORVM  MVLTI  SANC  TIS  PROCERIBVS  QVIA  FVtTI 
ET  CAECVS  MVTVS  CLAVüVS  SVROVSQVE  SOLVTVS. 

Der  Abschreiber  fügt  diesent  Kpilaph  u.  a.  fulgcude  Verse  bei, 
welche  wahrscheinlich  aus  einem  Würzburger  lüanuscript  entnom- 

vniHii  CnVI4l  * 

Hüne  sign»  libmm  gemmis  aoroqne  politam 

devota  mentP  Heinrico  praecipiente 
non  aninio  sano  cupit  anfferri  Chiliano, 
placet  in  aeterno  poenas  passurus  avemo. 
5  septingcntcsimo  noua^e^imo  quoque  priino 
Burchaitlns  moritiir  oorpuqiie  anum  sepelitur 
iiixta  sanctoruni  tmniiliiiii,  oea  acribitur  homra 
per  Mc^,Mngaudiiiii  snccessorem  vcnerandum. 
Cod.  6öO*2,  p.  i9a  1'.  Epitaphium  Gerluci  cotnüisi  deReifferscJieid  |  1 193 
CLAVOITVR  HOC  TVMVLOCERLACVS,aVALIS  ATILLE  (?) 

DESALMAECOMITVM  SANOVINE  STEMMA  PETENS 
HING  LIMBVRGA  DVCVM  TELLVS  ACNOVIT  ET  iÜEM 

INCLYTVS  ARLVNI  MARCH lü  IVRA  DEOIT. 
REIFFERSCHEIDIAC^  PRIMVS  OAT  NOMINA  STIRPI 
DIVISIS  PATRVM  FASCIBVS  ATQVE  SOLO. 
Cod.  6843,  ^  ISS  f. 
^pUafMum  Luioüiei  Begi»  et  Imperaioris  ßü  KanU  Jf.,  ^  m  talo 

IMPERII  FVLMEN  FRANCOKVM  NOBILE  CVLMEN 
ERVTVS  A  SECVLO  CÜNDITVR  HOG  TVMVLO 

REX  LVDf  »VICVS  PIETATIS  TANTVS  AMICVS 
QVOÜ  PIVS  A  POPVLO  OlCITVR  ET  TITVLü 


Hon«  BelgieM. 
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HILDEGARD  SOBOLES  KAROLI  MAONI  PIA  PROLES 
IN  PACIS  METHAS  COLLICIT  HVNC  PIETAS 

KVMELICVM  VILLAM  QVIDQVIDQVE  REFERTVR  AD  ILLAM 
ARNVLPHO  SANCTO  CONTICIT  HVICQVE  LOGO 

STIRPS  A  QVO  PROCERVM  REGVMQVE  VEL IMPERATORVM 
QVORVM  MVNERIBVS  SISTITVR  ISTE  LOCVS. 

Eine  gleichlautende,  nur  vielfach  abbrevirte  Absclirift  dieses  Epitaphs 
Ludwigs  Fnnamen  ans  St  Aimilf  in  Meto  entUttt  eise  MeUer 
Badur.  des  15.  JIl  (GL  7%  j«t>t  64,  in  4.  ehemals  in  8.  Anoidd) 
welche  Hr.  Bwon  de  Stlis  ftr  mieh  gefUligst  excerpirt  hat  >). 

^fikfMim  Drogonis  archiepiscopi  Meiensis  ßlH  Karoli  M. 
(qui  An  istn  loco  iaect,  udd.  cod.  Met.) 

Die  Abschrift  dieses  Epitaphs  hei  Wiltheim  ist  offenbar  sehr  nach- 
lässig, ich  gebe  es  daher  nadi  dein  Metzer  Codex  und  der  Copie  des 
genannten  sehr  sorgfaltigen  Gelehrten,  indem  ich  nur  die  Abbreviaturen 
der  ans  dem  15.  Jh.  stammenden  Hschr.  auflöse: 

CONÜlTVR   HOC  BVSTO   PRAESVL  OROGO  MARMORE 

SCVLPTO 

SPIRITVS  IN  REQVIE  LETVS  ORAT  ABRAHE 

FILIVS  HIC  MAONI  KAROLI  FVIT  IMPERATORIS 

VIR  PIVS  ET  PRVDENS  VIR  PROBITATE  CLVENS 

AVLE  REGALIS  MOOErATOR  PASTOR  OVILIS 

METIS  ET  ECCLESIE  IVRE  PATER  PATRIE 

HIC  PRAESVL  PRAESES  DNS  PRIMASQVE  CIS  ALPES 

EIVS  IVOICIO  PACA  FVIT  REGIO. 

ISTE  GLOOBSINDIS  SOLEMPNITER  OSSA  LEVAVfT 

CONOIGNEQVE  LOCO  CONDIOIT  EXIMIO. 

Deber  den  Inhalt  des  Epitaphs  vgl  meine  Beitr&ge  zaiiTdexadien  Ar^ 
ehlol.  und  Qeschichte  I  136. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  auch  das  in  eraer  Adir*  des  12.  Jh. 
(1.  25)  zu  Metz  aufbewahrte  Epitaph  Ariho's  IQ  pilblidxen;  ea 
lautet,  mit  Anflösiiiig  der  Abbreviaturen: 


1)  Vgl.  flbw  da«  6nb  Ladvigs  t.  Qaaai  ComipondeailiL  ZVHl  83. 


2ad  Rorae  Bfllgicae. 

PVBUCA  RES  PLANGAT  DOLOR  HflC  LOGA  MAXIMVS 

ANGAT. 

ERVMPANT  LACRIMf  LVX  CECIDIT  PATRIjB. 

VfRIBVS  ATHLET^  SVCCINCTVS  ET  ARTE  PROPHETE 

ARIÜÜ  SCS  HOMO  EST  VELVT  VMBRA  MODO. 
CONSILIVM  REGVM.  SPES  REGNI.  REGVLA  LECVM. 
VERAQVE  RELLIGIO.  CLAVDITVR  HOC  TVMVLO. 
PER  FlÜEI  CAMPVM  VERül  BONVS  EGIT  ARATRVM. 
FECIT  ET  IRRIGVVM  OVPLICITER  POPVLVM. 
HEVQVOTIENSFLEBVNTQVIA  LEX  ET  I VRA  SILEBVNT. 
TEMPORA  NOSTRA  PATREM  NON  HABITVRA  PAREM. 
GLORIA  PASTORVM  SOLATOR  XPE  LA80RVM. 
HVNC  QVOQVE  GLORIFICA  IN  REGIONE  PIA. 

Aiibo  t  1031.  Vm.  idiiB  aprOis.  vgl.  Oall.  Christ  V  460.  Andere 
Metzer  Inschriften  s.  (Migne)  Dict.  d'6pigr.  I  189. 

Die  Haniischrift  Wiltheims  enthalt  fernw  Fpifaphium  BJläegaräis 
rvy  'mae  (Bouquet  V  192),  Epitaphium  Addaidis  Karoli  M.  ßiae, 
quae  nata  est  ei  quando  Ituliam  st^iugavii ,  Epüaphium  Jlüdegardis 
eHem  Xanii  M,  filiae,  EpUig^iikm  Baäiaiiis  F^nd  R^fii 
^enon  guae  m  ^  loeo  iaeel  (Tgl.  Paul  Warnefried  de  epiae, 
Met.  Labb6  Thea.  epit.  p.  C24)  und  Epitaphium  cUterius  filiae  Addei- 
dis  Ecginae.  Diese  let^toru  Abschriften  Sind  sehr  nachlftasig;  sie 
sollen  anderswü  besprochen  werden. 

Hiemit  schliesse  ich  diesmal  meine  Auszüge  aus  Wütheims  Fa-  . 
pieren,  und  bemerke  nar  noch,  dtv  «ner  der  schSneten  Funde,  die 
sie  enthielten,  die  Zeichnung  des  Folcardsbrunnen  in  S.  Maximin, 
bereits  im  vorigoii  Jahrbuchc  iinscrs  Vereins  publicirt  und  erklärt 
worden  iät.  Ich  gehe  nun  zu  andern  Handschriften  der  kgl.  Biblio- 
thek Über. 

Oed.  8982  (Akten  der  BelUuidtateB  »un  4.  Not.). 
'Hmc  BOB  ipd  deea^whnns  in  loeo  a.  1749. 

DEO  OPT.  MAX. 
S.  GREGORK)  PRIMO  HVIVS  LOCI  ABBATI  ANTIQVITAS 

POSVIT 

CONTINET  ISTA  TAFA$(t)  PEREGRINI MEM8RA  SEPVLTI 


Hone  BelgiMW. 
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NOMINE  GREGORII  MERITIS  STVOlOQVE  COLENOI. 
REGtS  GRAECORVM  NATVS  GREGORIVS  ABBAS. 

PRIMVS  PORZETVM  COLVIT  TEMPLVMQVE  LOCAVIT. 
CVIVS  IN  NAC  FOSSA  REQVIESCVNT  CORPORIS  OSSA. 
SPIRITVS  ANTE  OEVM  LAVDpS  RESONANDO  PER  AEWM. 
PCSTERITAS  RENOVAVrr  ANNO  1611. 
baaäo  peafmäi  hAedir  isla  imer^^: 

PASTORIS  VIRCA  CVRVATVR  APTA  VT  ATTRAHAT, 

'8.0ngoiiu8,  filhiB  Ni«ephori  impeffatoris  Graeooram,  llontii  tem- 
pore Ottonu  IL  a.  D.  075,  qui  eiiu  sororem  Theophaniam  axorem 

babuit^  qua  sumptus  subministrante  acdificnvit  coeuobiuin  s.  Salvatoria 
Romac,  cui  et  cum  sanctitatis  laude  praefuit.  tarulem  Ottoneni  impera- 
torem  ad  comitia  Aquisgranum  comitatus  Portzetuin  locum  uuuc  Deo 
dicat  praeeratque  (V>  abbas  ad  mortem  usque  monachis  ordinis  s.  Be- 
nedict!, quibus  temporia  Buooessu  a.  1290  E;gen)ertiis  ardüepiscopus 
Gotoniensis  ex  colle  ▼icino-a.  Salratoris  hiic  trauBfort  virgiiies  onttnis 
ClxBtercieD»8,  confirmante  sede  Apostolica;  eius  dies  festos  agitur 
•4  novembris.  Canonious  Aquensis  posuit  (?).  Doniiims  Henricus  Pastofr'. 

Diese  Inschriften  bejrichen  sich  auf  das  Grab  des  h.  Gregor  zu 
Burtscheid.  Diejenige  auf  dem  Stab  üaud  ich  bei  einem  Bruche io 
der  Abtefldrdie  daadbst  noch  auf  dnem  MetaUstieifen,  der  den  ^el 
jflDgem  litniiB  im  ReUqnienachrain  des  Hdligen  umgibt.   Da  man 
den  Bebälter  nicht  öffnen  darftc,  licss  sich  nur  der  Anfang  der  Um- 
schrift als  gleiclilautend  constatiren;  dieselbe  ist  allem  Anschein  nach 
aus  dem  10.  oder  11.  Jh.,  nnd  wird  wol  von  dem  frühem  Stabe  abge- 
trennt worden  sein,  als  mm  das  Grab  im  lioccocoätil  neu  bchuiückte. 
IMeVene  der  Inscbrift  enthaiteB  einen  oft  wiederltehrenden  Gedanken, 
idi  eriniiere  nur  andasDniticboii  bei  Hag o  VictapecrnysLecc].  c.6. 
*altrahe  per  eurvum,  medio  rege,  punge  per  imum; 
et  ciirva  trahit  mite»,  psia  ungit  aenta  rebeUes. 
Cod.  9332~i6.  f.  55: 

JBpikgpkmn  Beginhardi  Leodü. 

FLOS  DEC*  ECCÜE  PRESVL  SPECVLVQVE  SOPHIE. 
HIC  REGINAROE  lACES.  CORpEIAM  CINIS  ES. 
NOS  QVIA  FRVIVIETI.  SACIAS  PIGVEOTNE  DVLCI. 
PASCVA  SVNT  CEU  CENTIPUCATA  TIBI. 


• 


228  HoneBdgWM. 

TE  RAPIT  A  TENEß'S.  MVOI  LVX  Q»NTA  DECEB'S 
SPLEN06AT  IN  REQVIE  SOL  T»  IVSTICIE- AMEN. 

RcginUarüs,  Bischöfe  von  Lüttich  f  1037,  Leben,  sammt  der  aus- 
fflhilieben  Bangeachiclito  der  Kirebe  .des  h.  Lanrentias  daselbst,  ist 
gleichfalls  in  ß&eoem  werthToUenHscr.entbalten.  üebrigens  gihtFisen 

Hist.  (ccl.  Leodiens.  (Leod.  1C96)  I  180  eine  andere  Grabschrift  Re- 
ginhards an,  ohne  der  hier  angcfiilirten  zu  gedenken.  —  Unter  den 
Reliquien  des  Hochaltars  in  S.  Launntius  erwähnt  unsere  Uachr.  de 
panno  Domini,  de  camisin  Domini  (sie!). 

Cod.  9371  cnth.  Aiabros.  in  Psalmos,  zum  Schlüsse: 
Sira  Semiramis  quae  Unto  coniugc  felix 
plurima  possedit,  sed  plura  prioribus  addit» 
non  ccntenta  «m  nee  totu  Mbw  orbis, 
cxpulit  e  patrio  priyigDnm  Trebera  regno, 
5   profugus  insi't»nem  nostram  (\\\\  condidit  urbora, 
Trebens  huic  nomen  daus  ob  factoris  amorem. 
filius  hulus  ilero  patriä  hic  cpigrammata  pono, 
Ton  einer  andern  Hand  ist  biozugefagt: 

CiiinB  ad  inferias  hic  cum  love  Man  tenet  araa. 
Ich  konnte  wegen  Mangels  an  Ztit  die  Hschr.  nicht  selbst  einse- 
hcn;  die  Abschrift  venbinkc  icli  der  Güte  des  Hrn.  Ruelens,  nach  des- 
sen Mittheilung,  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  die  Hschr  ain  dem 
10  Jahrb.  sein  soll.  Es  i-'t  dies  jedenfalls  die  älteste  urkumllichc  i>- 
wähiiuiig  der  bckaimteu  Sage  über  den  Ursprung  der  Stadt  Trier.  Die 
Verse  sind  b«  Wernadorf  Poet.  lat.  min.  V,  5.  3,  p.  1362  mit  fol>  ' 
genden  Abweichungen  heransgegebot  Z.  l  Nini  Semimmia.  4  Tre> 
beta.   5  insignem  profulgu-^.    G  und  die  folgenden  fehlen. 

Cod.  9GG8.  saec.  XI,  ol.  s,  Laurentii  Leodiens.  enthält  anf  dem  letz- 
.teo  Bhitte  ein  Bflcherverzeicliniss  der  Abtei  aus  gleicher  Zeit. 

I  Epistole  Pauh.  II  Beda  de  tabemaculo.  III  Beda  de  templo. 
nn  Beda  in  parabolis  (I)  Sakmonis.  in  qua  etiam  Hiwonimns  in  ^i- 
Stola  ad  Galathas.  Y  Heeino  in  apocafipsi.  VI  et  Vn  liber  Ritl|)erti 
in  eadem  apocalypsi.  Vin  et  Vim  Caaäodorus  super  psalmos.  X  Beda, 
super  lohanncm.  XI  textus  quatuor  evangeliorum.  XII  psalterium. 
XIII  parabok>  Salonjonia.  XIIII  evangclinm  diatessaron.  XV  com- 
meutum  Hdarii  super  Mattheum.  XVI  eptaticum.  XVII  retorica  ad 
Erennium.  XVIII  item  retorica  ad  Erennimn.  XVnil  üb.  duodedm 
prophetamm.  XX  Hteronimi  de  hebraicis  qnestionibus  et  nominümB. 
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XXI  Augutiniis  de  quedtlonibns  eptatico  (!  hcptateiich).  XXII  Hb.  de 
corpore  et  sangnine  Christi.  XXIII  Augustiniis  de  ntHitate  credendi. 

XXini  geometrica  Boetii,  XXV  Macrobius.  XXVI  de  jigricultura. 
XXVII  topice  diffcrentic  ,  in  quo  et  alia  opitsculftBootii,  XXVIlIVir- 
gilia«.  XXJX  Apocalypsis,  ia  quo  et  cautiai  cauticorum.  XXX  expo- 
taüo  in  hmentatione  Hieremie.  XXXI  glose  in  Apostoli  Pauli.  XXXll 
UbelluB  matittiiMliB.  XXXin  libelloB  eompatL  XXXim  Hbellus  offi- 
ciorum  Ysidori.  XXXV  über  Magni  Aurclii  Cassiodoli  Senatoris  de 
sedc  ftiiiinc.  XXXVI  ciusdem  Cassiodori  pars  piima  super  psalmos. 
XXXVII  rettorica  de  inventione.  XXXVllI  item  topuu-  diffcrt-nfie. 
XXXVlIIi  corpus  dialocticq.    XL  über  difiiaitionuin.    XLI  über  mi- 

WBtlaWIDi 

Im  11.  Jabrhmidert  bestand  also  die  BibUotbdc  des  Kloeteni  aus 

41  Werkeu ;  wie  dieselbe  innerhalb  zweier  Jahiiianderte  anwuchs,  zeigt 
Cod.  9814,  saec.  XIII.,  t  202:  Nomim  libronm  9.  LamntH  m  wb- 

wlio  Lendii: 

Historie  due.  Epistulc  b.  lerouimi.  letouimus  super  psaltcriuiu. 
Inoninraa  snp«:  iBaiam  propbetam.  item  supw  leremiam  prophetanu 
leronimus  snper  InwclUiB.  Ham  snpor  Danielm  leranitnaa  contra 
loTimanam.  talia  quedam  plurima.  Xerenimus  hebraicaram  qnacatioiinm. 

in  quo  exaraeron  T?asilii.  leronimus  super  XII  i)rophctaf; 

Augustinus  super  psalterinm.  Augustinus  de  civitate  I*ei.  scriiui- 
oes  s.  Augustiui  buper  evaugeliuui  lohauuiä.  Augustinus  de  triuitale. 
AagostittiiB  de  verbis  Domini.  Augastinns  in  genes,  ad  litt.  lib.  oon- 
feesiomun  Angnstini.  sezuKnieas.  Augu^ni  in  quo  rite  bb.  confessOTnra 
Servatii  (durchstrichen)  et  Nicholai.  Augustinus  de  scnnonc  Doniini  in 

•     •     •  ■ 

monte.  itf^m  An-nistinus  de  caritate.  enchiridion  Augustiui.  Augustinus 
de  doctrina  cliristiana.  Augustinus  de  octo  quaestionibus  ad  Dulcinuui. 
Ambrosius  super  epistolas  Pauli.  Ambrosius  super  Lucam.  Ambrosius 
super  beati  immaeulati  (sie!).--  Ambrosius  ad  Gratiannm  imperatorom 
de  di?initate  patris  et  filtt  et  Spiritus  saaeti.  E^tolae  Ambresii.  exa- 
meron  Ambrosü.  historia  Hegesippi  translata  a  beato  Anibrosio'). 
Grcgorius  papa  in  moralibus  lob  per  quatuor  voluniina  divis.  Omc- 
liac  (jrogorii  super  lezpcbiclcm  prophetam.  liber  vite  b.  Gregoiii  cum 
dialogo  ipsiua.  lib.  curae  paetoralis.  Omeliae  XL.  VL  Gregorii.  Pa- 
teriiis  deflorator  bi.  Gregoiii  libronim.  Florns  deflontor  q^laram 
b.  Pauli  per  due  Tolnmma  divisus. 


1)  Vgl.  Mftbilloo  It.  itol.  p.  41. 
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Beda  aaper  genesin.    Beda  super  parai>olas  Solomonis.  Beda 

gnper  Marcum.  item  Beda  super  Tjucam  cum  vita  ^.  M.  V.  itcni  Beda 
de  teniporibus  Beda  ab  adventu  Doraini  usqüe  in  jiasca.  itciu  Beda  a 
pasca  usque  ad  adventum  Domiai.  Hilarius  de  trinitate.  item  super 
Abteom  cum  CbristiaDo  grumnatieo.  Aldi^m  de  triiiiteto.  Ftsearios 
de  spiritn  sancto.  Omelie  Origenis  super  vetos  teatamentum.  item 
super  Lucam.  Omdte  Oligeilis  super  epistolam  Pauli  ad  Roman()e> 
Cassianus')  Senator  conversus  Fuper  1.  j»salni(inim.  hfstoriogiaphus 
losephus  de  excidio  ierosolimorm«.  Orosius  historiograjilms  cum  tre- 
culiu.  historia  ccciesiastica  RufiuL  tripartita  iiistuiiu  Sozumcni  cum 
eroniea  Seeberti  GoDblaonisis  *)  mODacbl  gestaFrancomia  laaioca  edit. 
a  Oregorio  Toroneosi  Eptscopo«  Alius  liber  in  gestos  Franeorum  minoT. 
Äbbas  Robertns  de  operibus  s.  trinitatis.  item  super  evangelium  loban« 
nis.  liber  de  gloria  et  lionorc  filii  hominis.  Robertus  de  glorificatione 
triuitatis,  pi  uceä.iioae  Spiritus  sancti.  iu  iiuu  Uber  de  meditatione  mor- 
tis, aoulus  iidei  in  quo  libeUos  de  constructionc  haius  monasterii.  Bo- 
bertns  super  apocalipeia  lohanuis.  Glese  «uadem  RobiHti  sopor  lob. 
Glosc  super  apocalipsiu  lohanuis.  in  quo  regule  Thichonis')  donatiete. 
Hbellus  eiusdera  Robert!  de  diversis  ^cripturis  nietrice  c.nmpositis. 
Smaragdus  super  regulam  sancti  Beuedicti.  diadcraa  mouaeh'trum.  Jlo- 
bertus  de  divinis  ofticiis.  item  alius  libeüus  eiusdem  de  incuruacione 
Domyu.  Ibiimo  anper  epistolas  Pauli,  itan  niper  Ysaiata.  alius  super 
apoealipsin.  diapente.  sermones  Bernardi  abbatls  ClareTaltis.  item 
serroones  GuerricL  lib.  epiacopalis  de  ordine  romano.  cpistolae  s.  Pauli, 
epistolae  Leonis  pape.  item  epistolae  I-eones  noni.  Kaleodarium  maior 
et  alius  minor  (!).  über  mirafuloruin  bcate  Marie  virginis.  Isidorus 
contra  ludeos.  Isidoras  etiuiulogiaruiti.  item  de  virtulibus.  Suliloquium 
maglstri  Hugonis.  Hugo  de  laude  caritatis.  fib.  de  fi]io  reg(is)  in  qua- 
driga  sedentl  (t).  miracnia  s.  Martini.  Tto  eptaeopus  de  sacramentia 
ecciesie.  Prosper  de  contemplativa  et  activa  vita.  cronica  Bede  pres- 
byteri.  Gratianus.  lib.  sententiaium  mapistri  Pet(ri)  Langobardi.  Hugo 
super  ierarchiam  i>iuai»ii.  canones  Burcardi.  concordia  canonum.  liber 
novns  Bobffti  abbatis  de  diviais  officiis.  de  consensu  evauj^elistarum 
abbatisWarelmL  glesarium  maior  (I).  Beda  super  Xllprophetas.  decreta 


1)  /.  Caasiodorus  Senator. 

21  Sii-g-hcrt  von  GeniWour<i, 

S)  Es  ist  Tichoniu«  gememt,  ütjor  desaea  Kegulae  e.  Geunad.  Script, 
fl.  18.  Angntt.  de  doatr.  diriit.  III  90. 
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pontificiiiD  romiuloniin.  Item  altus  lib.  de  gesÜB  eomm.  Cromadiu  de 

YIII  beatitudinibas.  lib.  florialis.  ccna  Cipriani.  itinorariua  deUMltis. 
omelie  Eu-^cbii  cpiscopi.  de  pasca  et  ascensione  Domini.  Gennadius  dß 
illustribus  viris.  Pascrasius  Radbertas  de  sanguine-  et  corpore  Pn;nini. 
Gregorius  TaroneDsis  de  miraculis  sanctorum.  vita  s.  Aotonii  abbatis 
et  eollAttones  ss.  patram.  vita  «.lohemiis  elemoeiiiarii  et  b,  BasillK  Ulk 
paadeoaln  si.  apoBtolonim  et  martinmi.  item  aliaa  paasioBalis  maior 
per  duo  volomina  divisus.  Bemardos  super  cantica  canticorum.  item 
alius  lib.  super  ecciesiastem.  pa8si(o)nalis  (!)  virginum.  vita  s.  Silvestri 
pape  et  alioruni  multorum.  vita  s.  Martini,  vita  s.  Heriberti.  psalte- 
rium  manuale.  hebraicum  s.  leronimL  item  psalterium  domini  ^Wolbo- 
donis  episcopi.  glose  super  psalterimn  Hugonia  Uogonensb  episcopL 
libri  matutinalfls  q4jiii|iM. 

Cod.  1061. 'S— 70720  (es  ist  der  oämliche  Band,  welcher  die  jüngst 
von  E.  Dümmler,  llaile  1869  publicirten  Gedichte  cFes  Scdulius  Sco- 
tus  enthält).  173  tf.  findet  sich  'ein  merkwürdigem,  iu  Metz  von  einem 
gewiaseii  Winricus  verdasteB  Gedicht'  (so  Pertz  Archiv  Vm  539 !}• 
Dieses  bisher  unedirte  Gedidtt  hatte  Prot  G.  Bock  s.  Z.  tmt  abge- 
schrieben, aber  niclit  herausgegeben;  durchgefallige  Mi ttheihltig dieser 
Copie  fand  ich  mich  veranlasst,  die  Handschrift  neuerdings  zn  vpr{j:lci- 
chen,  bez.  abzuschreiben  und  lege  nun  im  Nachfolgenden  den  vollstän- 
digen Text  vor.  Leider  ist  die  Hschr.  an  der  obern  Seite  durch  den 
Bnehbtuder^eo  versdmitten,  dass  die  erste  ZeQe  der  OtdniniieD  rcgcl- 
missig  gans  oder  anm  TbeQ  wegfiel;  aach  an  einlgeii  andern  Stdten 
fehlen  einzelne  Worte.  Desshalb  und  noch  viel  mehr  wegen  des  bai^ 
barischen  Lateins  ist  es  manchmal  schwer  d'^i  Sinn  des  Verfassers  zu 
verstehen  und  ihm  in  seinem  zuweilen  barocken  Liedaukengauge  und  sei- 
ner nicht  weniger  wunderlichen  Äubdrucksweise  zu  folgen. 

An  der  enrihnten  Stelle  des  Pert^sehra  Archivs  irird  der  Ur* 
sprang  nnaers  Gedichts  in  Metz  gesucht:  dass  der  Verfasser  aus  Metz 
war,  dürfte  nach  v.  415  f.  wahrscheinlich  sein,  und  f(ir  diese  Vcr- 
niuthung  spricht  anch  der  Umstand,  dass  die  Hschr,  wol  dorther 
stammt  j  gleich  auf  unser  Carmen  folgt  in  derselben  f.  175—178  'Nor- 
raHo  nutriea  oft  Jdamo  mque  ad  s.  OUmentm  «<  juMtew  ew^. 
Glelchwol  scheint  mir  kdne  Stelle  des  Textes  die  AKassung  fUrMetz 
geradezu  zu  bezeugen :  die  Apostrophe  an  den  Bischof  von  Trier 
(v.  220  f.)  und  die  Erwähnung  der  'porfa  Sijmconis  turribus  dltd'  (v. 
412)  deuten  vieliuclir  darauf  hin,  dass  der  Verfasser  in  Trier  geschrie- 
ben hat   Schon  die  Erwähnung  der  porta  Sjrmeonis  rückt  die  Entstc- 
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hoog  des  Gedichtes  liiutei-  die  zweite  Ilälftc  des  11.  Juhruuaderts  zu- 
rOdc:  da  die  Hflchr.  ans  dem  12.  Jahrfaandert  ist,  so  mnas  dasaelfNi 
also  zwischen  1042—1200  entstanden  sein.  Der'  Verfuser  neont  sich 

V,  414  f rater  WlnricuSy  er  war  laut  Inhalt  seiner  metrischen  EIucu- 
bration  Scholastiens  oder  magister  scholarum  in  einem  Kloster  oder 
Stift  und  hatte  tloii  Unterricht  der  Knaben  zu  leiten.  ^Vir  finden  nun 
um  1075  einen  Wunicus  sdiolajiticus  am  Dom  (ßeyer-EI testet, 
Üikdb.  n  852.I43S,  'arduscliolasticiis  et  labUotbecarii»*;  etiras  Bp&ter 
encbeint  wol  dttsdbe  ab  oor^ificopus,  üb,  I  441.  449)  und  einen  an- 
dern Winricus  magister  scholarttm  1135  und  1136  (Ibid.  I  530,  545, 
651,  557,  558,  559,  Tm,  5(;s).  Letztere  Persönlichkeit  möchte  ich  für 
den  Verfa-sser  unseres  Gedichtes  halten,  da-s  in  so  plastischer  Weise 
den  Widerstreit  roher  GennasBucht  und  banaosischer  Kflchengcschäf- 
tigkeit  mit  den  dem  ebrbarni  Sdmlmeister  am  Herzen  li^^endm  8tn- 
dtenzwecken  schildert.  Winricus  lebte  unter  Erzbischof  Albero  (1131 
—  1152),  welcher  ehedem  {ji-iniicei-itis  an  der  Metzer  Kirche  gewesen 
war:  ich  denke  mir,  (l;i-^.s  der  Krzbischof  den  niagister  scholarum  für 
seine  Domschule  aus  Metz  mitgtbiaclit  hat,  weil  in  Trier  daiuuls  oo 
wenig  wie  sn  einer  andern  Zeit  Ueberfluss  an  gdehrlen  Leuten  war. 
Snnem  Inhalte  nach  ist  das  Gedicht  unseres  Winrieh  tin  Pendant  m 
dem  etwa  hundert  Jahre  jUngcrn  ältesten  Trinklied  des  Rosenordens 
zu  Trier,  das  Scbmeiler  herau«:gegelien  hat,  und  namenUich  zu  der  Stropbe : 

Trevir  melropolis 

urbs  amoenissima 

quae  Bacchnm  recolis, 

Baccho  gratissima, 

da  tuis  incolis 

vma  forti«sinia 

per  dulzur! 

und  80  dttrfim  die  Trierer  znr  urlnrndiiclien  Beglaubigung  ihrer  treuen 
Anhängti^keit  an  den  Baöchnacult  nicht  bloss  die  von  G5the  so  köst- 
lich aufbewahrte  Predigt  eines  ihrer  Weihbischöfe  aus  dem  18.  Jh. 
anrufen,  sie  haben  jetzt  sogar  das  12.  und  13.  Jh.  für  steh.  Doch 
will  icli  f'lt'ich  hinzusetzen,  dass  Winrich  uns  auch  bessere  Dinge  von 
Lothnugeii  und  seinen  beiden  Hauptstädten  Trier  und  Metz  verräth: 
wir  sehen,  dass  im  12.  Jh.  hier  Augustinus  100),  HierouTmua 
(105),  Gregor  d.  Gr.  (102),  Prosper  (107),  Arator  (109),  Prudentius 
(III),  Sedulius  (115),  Juvencus  (117),  Eusebius  (d.  h.  Itufins  Ueber- 
setzun^,  119)  gelesen  wurden,  ja  dass  auch  die  OasaUier  nicht  unbe» 
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aditet  bliebeo :  es  werden  Gwero       Liviiu  (?  vgl  87X  LiicaiiDB  (88), 

Statius  (89),  Salustius  (90),  Virgil  (88),  Tereotius  (91)  au<clrncklich 
oder  implicite  erwähnt  -  Angaben,  die  um  so  interessanter  sind,  als 
sie  sich  fast  voUständig  mit  dem  nachweisbar  im  12.  und  13.  Jh.  ia 
Trier  vorhandenen  Handschriftenvorrath  von  classischen  und  patristi- 
adieit  Anetoren  decken. 

Orammaticus  nuQns,  nmnqnam  dialecticus  nltaa, 

non  quibus  in  sese  ])r(:i)fist!it  sapientia  noilem, 

laudiint  voce  pari,  quod  furva  culiua  paravit, 

et  quod  lector  aniat  vel  lectio  mystica  clamat. 
5    aetm     Bsnctonim  qoos  dicunt  disctpulorttm 

auctores  verbi  proUbeot  assistere  mensis. 

scito  (?)  a  te,  Petrus,  sociorai|i  steni(ni)Bte  {»(sjesot, 

iudicium  verum  faciat  discrctio  rcrum. 

si  digne  nien^iis  cedat  sapientia  verbi, 
10  aut  Hl  doctrin(a)e  bene  cedat  oorma  culia(a)e, 

u  stodioBus  amor  sucoendens  pectora  vstam 

sQmnm  eolta  motaTit  ab  nrbe  tumoltnni, 

qao  pacto  Muse  cocus  associabitur  us^  (?)  * 

dicere  Saimiitum  mctueodaquc  bclla  Qutrittun, 
16   fnrcas  gaudinas  (!),  Caonas  et  pr(o)elia  dira 

cum  ducibuä,  Karthago,  tuis,  quibos  alta  petisü 

Bomannm  nomen,  potito  sed  proraus  hmon 

p(o)eiMS  solTisti  d(oiDi)iie,  quos  ante  dediati; 

C^ntaber  et  s(a}evu3  tribuit  qni  noinen  Ilibenn 
20  (»cci'luis  terris,  lacus  devictui;  ab  armis;  (?) 

aamus  quid  multos  dedcrit  tibi  Koma  triumphos; 

aed  quid  scire  valst  multos  qnaa  GalUa  dades 

nsque  sab  infinistoe  d(dait  saperaU  Britsnnoe 

geotcs  invisas  leges  gestare  Latinas. 
25   qnas  Marius  felix  devicta^  victor  adegit 

atque  per  Einathios  prostrata  cadavera  campos  . 

innunieras  acit»  et  c(a)eäum  Leuchada  (V)  martern 

Auaonio  üilumqtt«  sua,  cnm  coniuge  raptum, 

nobis  iure  datnni;  aed  ü  mpientia  pfttrun 


I)  UlMni  eai. 
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80  totam  se  donet,  qd  re  Yd  vooe  laboret 
ail  valet  ille  quidem',  ni  snbdat  coli»  popin^? 

atfiiie  niagistratus  omnis  pereat  reprobatus, 
qui  non  depfYiiit  qnod  verhcrp  ccn«?nit  oVm 
et  digito  mouätrat  quod  fecuuda  buUiul  oUa, 

35  albis  et  plenam  spaaifs  emnndet  aemm 
carnibns  et  eradis  ittfigant  membra  Tcrutis? 
tunc  respondcndo :  caveat  sibi  digaa  loqaeoido 
tunc  diversorum  meritum  ]ion»et  scnionun 
et  divei*soruin  mores  videiit  famulorum, 

40  qui  coDcertalim  se  poscunt  accelerari. 

ad  Toces  qaorutn  moat  itnpiger  ordo  cooormin, 
incisas  cames  postaaqtte  locaUter  omm» 
DoraiDibus  fratrum,  —  raonstrant  quod  cniquc  feratur, 
curnint  accincti,  tribuunt  rpfcruntque  ministri: 

45   nam  qnibus  e^se  satis  non  coostat  portio  talis, 
omncs  coniuraut,  quod  nolint  tollere  cmra, 
quod  nolint  partes,  nisi  qu(a)e  sint  pluribns  aptq. 
est  qui  contectum  latebris  contetnuat  omentmn 
et  ccntipe!l/o  cibus  ')  ost  vili.ssinuis  illi. 

50   nec  capiet  poctus,      ceperit  osse  molostus, 

nec  collare  velit,  postquaui  coutcmimere  c(u)epit, 
sod  neque  Tvlt  armoe,  ni  c(a)«sos  corpore  magno, 
ast  aliqnis  dicto  proclamat  fortius  islo: 
tu  tibi  pulmoncro,  mihi  camem  da  meliorem, 

55  undc  parctur  olus  domino,  quod  sat  prctiosiina. 
alter  ait:  dorsum  mihi  nninquain  viscera  prorsua 
pr(a)ebend(a>e-)  umiius  laceiius  (V)  mihi  Semper  ad  unum, 
sed  modo  lombomm  mihi  pars  cedat  mdionim; 
non  aliud  quiequam  deportabit  nanoa  ista. 

60  ast  aliiLs  costas  vel  cum  pinguedine  coxas 

qu(a)erif,  ut  accpptas  componat  sumptibus  escas 
nec  etiam  pr(a)eter  restat  pars  una  qucrelq, 
ex  quo  dlTeraam  fnerlt  secum  *)  nosoere  bellum. 


1)  eentipflllücibus  «od. 

2)  brebende  eod. 

9)  aeourn  im  marg,  nO.  Im  Teai  wbetnt  «icut  getlandMi  mu  haben. 


Bme  Belgioa«. 


sicque  parTa  putant,  dum  nulU  tollere  curant 
6S  et  quid  quisque  vdüi  dum  te  Bibi  indioe  qv(a)erit 

officiumque  nfiig&t,  Q^at  et  nou  copia  plena, 

cr»?scit  in  inincnsiim  tristis  discordla  belhiin. 

quis  fuerit  iudex,  slatuet.  quis  viiulicc  ünein 

pugD^  ')  magna  cuai  tite  cocorum 

70  roagiätra 

deMrtare  8e(h)olaa  hae  ipsa  t^nporis  hörn 

et  cum  sollicitis  openim  roiiferre  ininistris, 

sintquH  fiuli  hoc  Kcripti,  quod  uon  didirorc  magistri 

c(a)edere  Iriscingaä  potius  (juain  c(a)ed«'ro  virtr;\, 
75   in  qua  parcendum  Salemon  (1)  iubet  esse  caveuduui, 

De  capiat  magnum  docilis  pneritia  dAmnimk. 

n  tamen  es  tanta  tibi  taxu^  qu(a)estto  snrgat, 

cam  tibi  ilortoruni  mancant,  exempla  toorum, 

et  dicunt  laudcm  tibi  totiini,  I{oma,  per  orbcm, 
bO   crederc  non  fuciles  fierent  tibi  forsitan  aures, 

ut  Studium  iaceat  celebriüque  licencia  (!)  surgat; 

aut  si  tractatos  medfo  foret  iste  aenatn^ 

quid  refcrat  nobia  magni  eensura  Catonis? 

concedent')  illi  mapni  decrcta  CamiUi? 
85   Tullius  exclusus  studii  (laniüctiir  ut  n?n*^? 

cuius  laudis  erit  tua  iain  doctrina  ßoeti  (V) ') 

inetrica?  qoid  nagni  decreta  GamilE*) 

et  quid  Lncauus,  quid  opus  iam  Virgiliftuum? 

bis  conteniplatis  quid  Statins  inde  probabitV 
90  talibMS^)  absuin])t.is  quid  dices,  docfc  f^alustiV 

qiiidquc  requirenti  donabls,  luagiie  TiTciiti? 

(Jiccä  cuuiilnctuin  cuui  tali  lege  aia^iätt  uui 

ut  C0CU8  vd  aada  veroet  et  Bartagine  passu 

aervet  et  iDfectam  vel  mundet  odore  patellas, 

1)  Ein  Wori  nwiit  bu  loten. 

S)  Dia  ente  Zdle  dar  GolamDe  ist  weiggaMbnittan. 

9)  conoedent  cod- 

4)  usus  eod.  ' 

5)  poeti  eod. 

^  In  ümm  T«rt  iai  du»  Ziraifbl  dar  Kva»  das  Dichten  «NfefkUan. 
I>ia  Hscbr.  zeigt  kaiaa  Lfieka. 
7)  UUbi  f9d. 


HoKM  BelsiiMA. 


95  cum  potiuB  srariptis  oporam  snvitlnt  in  iHis, 
qnorum  B(&)epe  stHo  in  (?)  nomina  scriptA  latino, 
si  non  doctores,  quis  eos  dignabitur  orc? 

si  non  Icctures,  quis  ris  donabit  bnnorcm  ? 
quid  Peti'i,  Pauli,  quid  pa.giuu  suueta  lahannis? 

100  Äurdiuqae  toiuuis  cur  tanto  marte  laborat 
aiMigaaiis  li(a)««96i^  fidei  manimme  lerTeiis? 
aut  cui  oon  vanum  sit  opus  iain  Grcgortanam 
de  mcdio  cedant.  nc  quem  moralia  l(a)€daot, 
qualis  etus  gustus  caieal  siue  docinate  (!)  guttiir? 

t05  levonimus  vacnet  numerosa  volumina  per  se 
edita  ?ivendi  Bimiil  et  pr(a)fleepU  kigeadi; 
Prosper  et  iii^igni  tabulam  qiu  docmate  (I)  pin^t 
in  duo  divisus,  plene  sed  utroquc  peritus, 
et  hmv  toinatos  versus  qui  sciiliit  Arator, 

110  (iiiiquc  caueos  ades  furias  virtutibus  urgeos 
pugoas  >)  ii^Aarat  fidd  Pnid«Mii»  almaa, 
et  quem  o(o)eleaHs  voz  eraugdica  testia 
inbatnm  taclta  per  tempora  plurima  verbia 
Signa  salutiferi  docuit  dc<cribere  Cliristi, 

115   coraprimat  et  daudat  voceiii  Seduliu.s  altam, 
ut  DuUi  festas  epulas  promittat  edeudas. 
smt  qtte  tflii  eemper  tua  carmuia,  brate  Inveiioe^ 
leroBinras  Tersam  tibi  nee  ooneedat  hahendem, 
quem  titulum  laudis  tibi  nunc  Eusebius  addit, 

120  plurima  cur  nostris  fiat  narracio  vorbis. 

omnem  scnpturam  ')  flaroma  perurat; 

aiu^rea  (»nctis  pressi  mergautur  in  undia; 

littera  niitla  aua  lün^tur  scripta  fignra, 

non  titulus  brevietur  opus  (sie !),  non  linea  pUBCtis , 

12Ö  in  discernendts  ^)  faciat  discriniina  vcrbis, 
si  pr{a)efeiTe  licet  nicnsas,  si  pratia  digna 
non  est  in  scriptis  potior  concxa  magistris, 
nt  videat  semper,  ne  quis  cmtodia  pecont 


1)  piignans  cod. 

2)  platrixV  eod. 


siciit  pastor  oreB  siMcio  non  deserit  lior^, 

130  sie  a  diaiäpiilit  dt^eario  longa  magistri 
«Ulis  est  nulli;  vel  uti  seUariuis  omnis 
nsu  continuo  nisi  discat  ferre  magistrura, 
spernet  sessorcni,  geminabit  finc  dolorem, 
in  dubiis  rursum  iiceat  modo  qu(a}erere  iui»tum. 

185  en  quid  magnomm  fedeni  eomraeate  virorum, 
consiKo  quomm  res  est  statuta  *)  toepotum 
qai  Bua  pro  castria  tradaat  munimina  certia 
causas  (lecretas,  ne  Tadens  deleat  (a)etas 
rursus  inexplicitis  opus  est  subscribere  dictis  . 

140  lege  barbarica  *)  iuiqua 

Borna  velis,  quod  sermo  perit,  scriptura  recedit; 
ease  c^wt  minidi  iam  deabie,  oonuat  onmia 
ürtoBt  qua  regnia  eapnt  ea  |^a)etata  aiqwbia. 
rursus  ad  hanc  vocem  ne  flectas,  Musa,  tenoiOOt 

145   et  V08  8),  doctores,  animo  p-f  rt  )ebcte  favorem 
et  mpcum  vestrum  saltem  cugnoscitR  rectum, 

quod  procul  a  meritis  res  et  magistris, 

nt  qnoa  inforniaiit  et  aaactia  caUibna  onuint, 
hi  feriant  iHos  massa  non  pondere  digoo, 

ISO  deque  suis  natis  non  exoedet  nitio  patiis. 
sie  sobolem  dignam  dicebat  apostolus  iüani, 
qiifa^e  sibi  pro  Christo  fieret  plebs,  grata  magistro 
atquü  probans,  quanto  studio  porduxerit  iUos, 
parturiens  prolem  repetito  s(a}epe  dolorau 

155  an  noo  alnistam  cnra  anspensiis  ab  ista, 
donec  vos  forma  Christus  conformet  in  alma 
nee  pr(a)et('rmissam  docet  in  «Mminc  virgam 
qua  sua  doctori  virtus  constat  racionis  (!), 
sie  etiam  nostros  et  nos  imitando  magistroB 

160  utimtir  exemplis  accensi  lampade  verbi, 

nlimiir  atqne  8G(k)olta  matria  viee  vel  genitoria, 
qnos  aUt  et  paadt  piimi  enlNrtantia  laetia. 


1)  sUturo  eod. 

2)  f.  173  V.  Ein  odor  xwoi  WW.  niobt  ni  leMOt 

3)  uoa,  eod*  vos  $ee.  man. 

4)  nQra  eod. 


28d 


liorAC  üelgicae. 


postea  per  tempvs  firmalo  robora  sensu 

credita  divei-sis  meritorum  gratia  crescit, 

165   tle  qnibus  ecilesiara  divino  iiiorc  gubernant 
pontifices  suuaiu  pr(a}eclari  luDuiie  uiumii, 
qni  saperintettdant  et  nundant  omnia  verbo, 
•  aagent  atque  wnjAfX^m*)  per  plurima  doiui; 
Ulis  saccendmit  aDimarum,  qui  bona  qa(a)ernitt, 

170   sancti  pastores  rptrahentes  ho^-tis  ab  ore, 

si  quid  habet  captuni  penersi  docmatis  (I)  acttt, 
pr(  <lnleri  (!)  plebi  coniuucti  inente  fideli, 
tiHUäilus  ad  vitam  quibus  est  propcrata  ruioa, 
ot  siat  sanctifk»*)  tribuentes  oomia  Gbrbto. 

175  leTitas  ergo  dicamas  in  ordina  temo, 

credit a  fuia  boni  quibus  est  ^  gratia  doni 
per  celesti!  datum  populum  smcire  beattim. 
perveiiit  ad  sanctnm  Christi  qui  sauguiuis  haustuin, 
errat  mdicio  qui  quis  concordat  in  iato 

180  riTDB  nt  fimteni  pr(a)e8umat  vertere  frontem 
aceeptiqne  boni  grates  neget  ille  datori. 
hic  iudex  audi,  tu,  quem  sententia  fallit, 
qui  (licis  licitum  pueris  audire  maj^istrum 
et  quod  nullus  ei  post  debeat  osso  fiilplis. 

185  nam  puer  et  iuvenis  seu  littera  queoi  ducet  omnis, 
perfidt  ille  tarnen  mentes ")  aaimosque  sG(h)olare8. 
haae  qni  servat  opem  mraam  generando  nq^otes 
lertque  nieitqiie  vioea,  anget  quod  oeperat  idem. 
defectumque  pati  metaens  sc(h)ola  posteritatis 

190   nntrit  et  aucnieiitat  (!)  colo^ti  nectare  mrnsam 
eccU'sift  ,  qu(ii)c  uiagniücuiii  constructa  per  orbem 
contiuet  inuuieros  distioctos  ordiue  currus, 
in  qniboa  ad  snperam  bonos  onnis  permeat  aalam 
contemplativain  coogandena  cwnere  vitam, 

195  quantam  non  ^pol^  flusinnt,  sed  lectio  maiteio. 
est  igitar  dignnpi  non  deqwliare  magistram. 


1)  flm  eoi. 


Horae  fielgicso. 

Iir(a)eAiti  dooi  muMk  conaors  at  hoiiora. 

qui  ferrum  durum  mulceiido  reddit  acutum; 
nec  tarnen  in  tantis  est  exora  ipse  secandi; 

200  sed  mihi  uil  borum  prodest  nee  forma  pitorunr, 
Sarmaticis  olim  civis  Romanus  in  oris  ') 
ant  si  Hwmarica  praasit  vestig^  tem 
ümnieros,  ornu  qm  kgiun  c«gat  in  usnm 
srbitrio  Homana  tuo  servire  potestas, 

205  qui  Tygriiii  de  Umtc  bibit,  non  restitit  Uli, 

non  iuga  lassoiuni  mi  sülvit  Ph(o)ebi*)  equonim 
iuter  adoptivas  puichuiriiua  üli&s  prima: 
lum  fULBMB  strietuSf  non  alto  sola  nauaBUB, 
ast  ego  Bomanos  Romanos  et  bospes  alieoos ») 

210  iodido  pressn^  clamoris  pondere  fessus 

 ni.scr  V) 

iiiun  »luibus  esse  tui  pottM^iut  liefonsio  muri 
sed  patrie  .  .  .  *j  nosiitaje  que  pluriiiu  debet, 
bellica  Iloma  bonis  RomaDis  inclita  donis 

215  Banctorumque  patnim  pr(a)efiilgide  pontificatu 
ndttlgm  TeliV  qnod  pr(a)€8en8  cartnla  qu(a)erit) 
nt  iam  Roma  tua  long(a)eva  pace  potitwr, 
postea  secunis  similes  non  cogar  in  usus, 
tu  quoque  Trevcrtca  dnminus  pr(a)elatus  iu  aula, 

220   poutiticutn  spleudor,  quaiUu'u  dou  est  luihi  »eriuo, 
me  pietate  fovens  ingratum  pelle  laborem, 
nam  ai  verboram     credit»  anmaia  meorani» 
qaando  meto  mortis  me  percalit  ipsius  bostb 
atque  meum  gladius  traiccit  vulncre  vulnus : 

225   non  fuit  iste  dolor,  qui  dat  monumcnta  dolorumi 
unde  movent  oculis  lacrimas  suspiria  nostris: 
et  qnia  posteritas  causam  minidur  ob  istam 
defectwnqiie  meimi  longnm  maadabit  in  (a)6TOni, 


1}  faoris  cod. 

^  Fhebi  «td,  Phoelnw? 

8)  alimui  eod, 

4)  D«r  Bert  diaMr  Znle  M  weggwobiiitUii.  ' 

5)  n  «od. 


240 


Horae  fielgica«. 


Md  81  cAdsatus  p(o)«aaa  exolvo  reatus, 

230   pr(a)cciiiitatque  menm  c^mt  inconstantia  reruni 
quilibet  ofticium  capiat  bciiP  doitus  utrumque, 
servet  ut  illc  8c(li)ula8  et  meusas  ordinc  punat, 
qni  Ifartha)  fivat  nee  desinet  esse  HEaria, 
Tiribue  officium  noBtris  se  comparet  mmiD.  • 

235  sed  nee  luminibus  sam  toto  cc»ipore  pictiis, 
nec  geminata  mcis  ut  mcmbris  addita  virtus, 
si  Christos  (?)  Doiuini  dospoctu  jirorsus  ab  omni 
vox  divina  vetat,  Deus  hac  in  voce  prophetat: 
si  quis  TOS  l(a)edit  simal  et  me  l(a)e<lei-ti  qu(a)erit, 

240  81  quIs  et^infiuistnin  notris  extenderit  actum, 
tndit  et  liie  ocult»  q{«ae)  sunt  contraria  nostria. 
his  eciam  (!)  verbia  ne  fias,  Mosa,  rebellis; 
liactcnus  in  duris  pnlfatus  pcrtora  ciiris, 
viilaeribus  fractus  vivtutis  robore  laesus, 

2iü   quod  gemiius  pi  (a)estat  siiuulata  voce  s^ucstrat  *) 
8np(p)lico,  äu(p)plido  ne  ](a)cdar  amariae  iato: 
parcite  iam  nostris,  qnoniam  bene  parcefe  nostris, 
anniB  et  canis  pedibusque  dolore  |{ravatla, 
ossihns  atqnc  cuti  morbis  prcoioqup  salutis. 

2ö0   nnuc  taceant  vorsus  et  sistat  littcra  giüssum, 
quodque  oucet  luenti,  gaoet  medicioa  perennis, 
lUterius  ritu  geotia  stimulata  cupido. 
fecit  eoe  cladia  sociOB  subcnmbere  praiia» 
motibns  heu  primam  dq»ibQ8  oonfnndere  vitam. 

2ft5  sie  ego  concludor,  constrii^or  et  nomine  ^)  duro 
nt  Eabildn  (!)  dtcto :  princeps  mihi  pfrae)sit  in  isto, 
legem  divinam  nescire,  inbendo  culinam 
et  temei  are  boui  giistu  ieiuaia  voti. 
faic  dat(ar)  apponi  quidque  (?)  *)  contraria  novi 

260  qoinque  modis  Tentrem  gula  quod  ÜBrit  esnrienteai 
anticipatiui  hoiam  tcI  qu(a)acn8  aplendidiova. 


1)  Martham  eod. 

B)  hoBÜBS  eod, 

1  _ 
4)  q  q  eod. 


Hone  fielffion«. 


vilia  vcl  iiiultuni  capiant  ...',)  tercula  cultujn'), 
:iut  niiniis  esci.s  venter  si  tempore  ci^scit, 
cum  festiQftt  qnameumque  vorare  rApina. m) 

MS  oofivenit  bis  verbis  Xonatb^  pr(a)e8umclo  (I)  ineU(iB) 
et  qui  nubigcnas  despexit  in  imbribus  escas 
Hebreus,  Phai  ias  cupii  ns  cum  caruibus  olla.s 
ijiiMil>|iu'  ]iuor  cnuluiD  carnis  pugnabat  ad  us(utQ), 
4ueiü  i>ic  pi-^iijeceptü  foruiaverat  ante  sacerdos, 

270  et  qaondam  vacuo  remeans  qui  feasus  ab  arvo 
(«f  ?)  de  primitif»  (?)')  cecfdit  oea  /ercula  vSlis, 
sed  laci'imis  multis  nil  pactatu  creditur  ilU« 
lenticulas  nubeas  cocta  depastü-  fi'  unda, 
si  deficnti  possmit  male  vendita  roddi  (?).*) 

275   hoc  igitur  c&ntumulio  caruisse  videtur 
horts  qui  certis  et  votia  paacitar  eacia» 
Egipti  (1)  quam  fem  dapea  aut  paaeier  tadem, 
et  ferruginea  nigredine  pingere  barbam, 
forsan  et  indignos  funio  variarß  capill^s 

28U  aut  oculos  tetris  fumi  turbare  tenehris. 

deteator  iniaeram  pKa)e8eiitt  tempore  vitam ; 
est  famnla  ventri  plus  iuato  multo  volenti 
qnnntn  sncerduti  fiunt  et  noxia  nobis 

285   in  nmnibus  mistnis  aniraas  qui  semptr  habere 
et  legem  Domini  noctu  dieque  videre 
deberent  eaatis  oculia  'ammoque  fideli 
iDeDSiii(a)e  Chi-tsti  muiidi  sine  fraude  ministri 
et  tion  multorum  petimus  qui  dona  dboram 

290   et  fiuibus  absentem  j^ucrendunt  visccrfi  mentem 
iriUusquc  iVemit  stomaclius.'  dam  tab;i  qu(a)erit, 
et  vix  poscenti  cupidoque  resistiiur  illi. 
quod  sequitnr,  nemo  dabitet,  »ed  parcere  qu(a)€«)i 
paroere  verboniin  stilna  eat,  qnia  msti««  horrat 


1)  ao  «kr  A 

2)  vercala  eod 

8)  primittM«  •cheint  der  ood.  zu  babea. 

4)  fMdi  tod, 

5)  f.  174r  di«  tttU  Zdle  ii(  wtoto  »bgeHhoittMi. 
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396   quadam  namque  di»»  iam  venerat  hr>ra  cuIiD(a)e 
es  pueri  solitas  plangebaiit  verbere  culpas  ')• 
afFuit  ezteiiiplo  cui  talis  cura  sacerdos, 
detnhlt  officiam,  paeris  labet  tre  magiBtnon 
in  pecttdum  o(a)edem  diT(ft)eque  ▼ongfaüs  (a)cdem. 

900  quid  fwseret  sitnplex,  cui  ro<  ignota.  magisteTf 
forsitan  alteniis  stiidii  non  iminemor  huius 
noticie  rudis  et  vaciiiis.  non  doctus  et  expera: 
iutravit  prope  fuinantia  tecta  p()piD(a)e; 
cuasio  talifl  ent,  sie  iUmn  «ansa  mooebftt; 

805  et  qnia  soUidtum  ftctetiant  pliin  mAg^stram, 

et  ninas  est  sensiu,  capiunt  quem  ^urima  redaa. 
facta  fuit  c(aledes,  piHiudum  cecidere  novenra)«; 
<5PX  equidcm  tantuni  fariphanf  ;»iit"a,  quantum 
nunc  fecere  «loveit»,  stnl  nunc  yr^a jeter  ratiooem 

310  in  Qumerum  cecidere  novem,  tunc  partibus  (a)eqai8 
c(a)esig  membratiin  positie  pariterque  loeatis 
Cestes  indidi  oerti  dixere  mhiiatri. 
nemo  fnit  carnes  <|ui  tales  viderat  ante 
in  cimimcisa-  licet  has  pxire  po)»in;t  ■ 

315    nain  fuit  usque  maiions  nio-  nrcumculeie  carnes 
propter  Mräa  (V)  *)  et  propU'r  opuscula  qu(a)edain 
aed  at  pr(a}ecipuam  cauani  vult  noacere  quisquam, 
quantom  sdre  dedit  nobis  sententia  veri, 
iusticie,  non  est  h(a)ec  dremndaio»  sed  qu(ä]e 

320   Circuit  et  lustrat  oarpitquc  per  omnia  frusta, 
plu^  nipiens  victo.  ceu  raptum      ferat  nitro, 
quodque  rapit  cnuhim  coctiiiu  servatur  in  usum, 
Iud(a)eum  cogens  in  hanc  concederc  legem, 
aed  Dolet  Iiid(a)ens  in  hanc  conoedere  legem 

325  in  soliun  n«rTnm  eontentns  mitten»  fernun 

ob  pogn^  mcritum  *}  qua  vit(a)e  pr(a)emia  victo 
pK(a)edpae  totum  qaod  pars  foret  (a)eqtta  dnoram, 


1}  «albM  «ml. 

S)  mcitt  eod. 


Horae  B«igi«M. 


et  Victore  Deo  manait  sua  f^am  c(o)elo. 

si  Iad(a)eus  amat,  qaod  per  sur  sabbata  clamat» 

330   nfcelprant  nostri,  faciunt  quod  ante  rainistri, 
cutque  äuas  partes  soluto  sine  murmure  dantes 
qa(a}e  postquam  proprite  ceneritnt  aiagnla  votis, 
abrtöfik  invidian,  qaod  res  foit  onuubitt  (a)eqiui; 
abstalit  et  OBbiia  »nditas  ante  qn^Ias; 

896  c(o)elitus  inpensum  probat  hoc  gavisa  iuvcntus 
et  conlaudatum  qiubus  eius  (?)  cupiunt  iteratom, 
ac  Semper  vellent,  liic  dispeDäator  ut  esset, 
in  quo  aie  kBat  px(a)el)eiid(a)e  mnniu  baben  >) 
peipetao  poflset»  qvi  aie  ineognito  nosiei 

840  eztitit  hoc  factum  studio  qui  crederet  Mtmn 
maior'  et  officii  cara  qui  proximas  illi 
et  quorum  tabuie,  non  dicunt  nomiaa  aoatr^. 
fiursitan  ia  c(o)el(t«  V)  melius  qoia  digua  tideri 
  .  *)  saut  libro  sanetomm  tempofo  priiio. 

845  deCmctan  mflam  non  est  nee  l(a)edore  T«raiii, 
nec  vero  voces  proprio  fraudcutur  hunore, 
aut  quis  de  minima  numquani  deferveat  ira. 
omoes  pacifici  sobok-i?  sunt  mclita  Chiisti : 
graodis  hmior  tili  patri  quemque  magnificari, 

360  sed  Tedciii*)  cq^tnm  veisitt  peneribere  teatam*) 

 ")  qu(a)eeamqiie  siiif  acoeiidera  

mense  tulit  pura  metocn;;  pecora  futura. 
hoc  ait,  ut  nobis  et  nostris  rictio  prosit: 
sie  utinaro  cuidam  maudat  äiucera  voluntas, 

365  in  qaa  neq  Mix  ftekm  BubBte(ntia)^  cepit, 
copia  nee  tili  enpido  qii(a)e  eoamilit  orbi, 
■  soli  ^)  tota  vacet,  liceat  soliqoe  lalMret, 
sed  valeat  magno  capitia  perisomate  calvo^ 

1)  haberi? 

5)  Raaur  in  der  HmI».  Doch  Mllibt  tticfats  is  UlbUtt. 
4}  tertom  cod. 

6)  Die  HUfta  ^m»  Zaib  iit  wdggeacbinttaB.  . 

6)  rateta  «3iiw  LOeto  e»& 

7)  MlaMA 
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eui  plaoet  heu  digims  nostros  fanuire  ciiinllotr 

3C(»    rui  spt-s  iilhi  ilolor  est  tristfinquc  tnicnnti.H 
eftigii-'s     capitis  p(o)rnam  discriuiinp  ^olvit. 
iaduat  ut  nigruni  äi)ect(eibiu>  Candida  vi^su. 
at  permutatis  sit  forma  coloribus  atris, 
qualem  permixti  oertant  pr(tt]eparare  ministri 

366  dum  removere  mon^  epulis  nitantur  ad  horam 
verbere  quos  tristi  iuiuiint  et  voce  tnagistri; 
ofTii^cant  larvata  niixtii  l'eiiu^:un'  hurbas. 
duiii  ::uperare  novaro  liguoruin  daniuiH  laboiat 
uMtenam  c^a  esam  viruli  de  corpore,  qu(a)e  iam 

370  nooduin  riecatis  sub  solis  lampade  ramis 
distillat  lacrimas  gelidas:  non  igneus  illas 
inpetns  acoondif  privatis  robore  tiammis 
si  iuiua  spis.sa.s  ncl)ulas  kMiebra9<iU(;  uiluistrat. 
ei  mihi  talih  eraiu  cuiu  mc  tiia  iura  teucbant, 

375  pro  dolor  ....*)  die  -cuBtodia  forre  popim^ 

nunquid  ad  li(a)ec  venun  aaptoieia  doda  per  (a)eviiiii 
de  latebris  sanctis  qu(a)esituin  mittet  ab  astris, 
utile  con»ilium  quem  i>ossiui  scribere  dignum 
imnunemque  sui  quem  servet  patria  fuiiii. 

380  ia  quo  ooDcordet  vidgus  vel  aesciat  atque 

seuum  pertractet  populas  eni  congmat  apt^  {}) 
ÜMnifei'am  muculani,  qui  uumquam  seutiat  ullum 
non  Havis  nou  h(a)ec^)  rutilis  medirina  capilUs.  (?) 
hoc  erit  i't  vlnium  {!).  si  uigio  iuiigere  tügrum 

385  callidui»  incipiaui  ceu  silvis  addore  ligua, 
ai  iiiillis  horatn  manet  vel  cftmiia  colonim 
attt  oleum  vivo  satagam  misoere  eamiiio, 
at  llavi  nigri  rutili  temperare,  culin(a)e 
accessum  metuant,  fuimmi  vitando  repellant 

H90   grataqiip  cum  nullis  sit  donwa^t  popiiia  capillis 
officiumque  sua  non  procedat  sine  cura. 
si  cqmt  est  niidum,  pr(a)esuniat  spemere  ünmuii» 


1)  «OogfM 

2)  nö  cnä- 

3)  h  cod. 

4)  iföna  atd. 
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ut  veluti  peplo  nt  froDS  vel  tecta  galero. 
Sit  aatis  h{a)ec  aiagno  lenfeentia  yeddita  calvo 

'S9b  tumc  nspoiMle  craenH,  pneris  quid  Itstala  damet 
lectio  si  priMis  »it  digna  carere  magistria» 
81  Gomitis  hiß  f*^^*"  volint  sorilque  vüleri. 
ut  moveant  HaiiiinaH  toncaiit  \c-l  iti  urdine  p^onas 
äut  pnmas  iliiä  pieni:^  purtaiido  hatiliie; 

400  quidquid  ennt  initi  properanteft  singnla  cimiin 
cooficiant  aisw  canie«  incendio  ^)  pasaas 
alque  veruta*)  ferant  pancto  salcicia  plena, 
ut  sibl  maturans  esca^)  carbonihn*'  urat. 
togtaque  tVstinum  cam  ronsolotiir  ainicitui. 

40ä   sed  nieliuü  lionnni  poterat  fieri  pueruruiii 
ad  ludum,  quos  de  stadiis  lasdvia  nientls 
detrabit,  heo,  gratum  non  oognoseando  reatum 
et  qnantis  aspeiBa  malis  vacet  actio  ttlia, 
dum  primutn  eapiens  roMe  (?)*)  va.";  conservat  odono 

410   et  semel  intinpuew.f  ff  novitas  non  dei'erat  iliud. 
iurticet  hinc  Potrus  l';uilini  ijuod  videt  equi 
quique  coUt  purum  ::>yuiet)uiK  turribus  altam 
intiHiet  ex  alto  quo  at  MDtentia  paeto 
frater  Winiieiis,  iostis  qui  rebus  amicns, 

415  fordtan  ei  naagnuui  Uerlandum  aon  pede  tardum 
Mtisa  venire  voles  Medioinatrica  rrprione, 
ciiius  opes  di^iKis  scrutatur  Ualliai  liii^rtta 
magnilicatque  virunt,  (}ui  äincit  iu  arte  latinus. 
hoe  et  Virduni^m  nou  discordabitur  usu. 

4*iO  oonsilio  Petri,  coi  mens  et  lingoa  fidelis. 

 ■)  oertaimne  digni, 

qiiu  studio  noetram  namqtiaai  custodtbos  huius 
aiil(a)('  mwwkvMv  iHJiie  sit  quia  gloria  carnis 
et  deus  est  vt  iitcr  lievustans  oinnia  princeps 

42Ö   iiiter  pr^aiescriptos  sapientes  robore  tirmos.  . 

1}  incendi«  ood. 

9)  ta  wiederholt  die  Mtchr. 

9)  escam  cod. 

4)  roileV  r-oil. 

5)  f.  174*<-  Die  erste  Zeile  der  Colorene  halb  ftbgeecbiittten. 
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in  dWersis  rebus,  «toilmi  est  ius  dicere  aoBtraiBr 
dicite  vel  dictum  non  istud  credite  fictum. 
nuin  labar  infaustns  noster  vel  inutilis  actus, 
cui  Qux  atque  dks  negat  usum  perpete  äue ; 

430  traipon  dum  fadunt  tva  per  Be  leetio  caDtna» 
cnmqae  iugis  maroni  custodia  ät  piiifoniiii, 
▼espera  si  qua  tacet,  surgens  operatio  mane 
exigit  amictura  vigili  ratione  maKistrum, 
ut  doctoa  partes  (?)  pueros  perducat  ad  artes, 

435  ut  studeant  verbis  et  discant  falsa  verari, 

qaod  genits  aut  eaano,  siinplex  qiräqtto  gaaiiiialai 
tü  numerus,  forma  qua  dedamatio  currat, 
si  speciein  primam  teneat  vox  vpI  fluitivam  (l), 
si  verbum  passum  doccat  vel  mittat  ad  actum, 

440  sint  al'ürmantes  voces  aut  facta  negantes, 
quid  pfopouatur  vel  in  ordine  iure  leqnatar, 
litter»  qu(a)e  piimam  rem  pouti  qa(a>e  forat  jauun, 
ut  scriptara  suis  sedeat  bene  compta  fignilB 
sitquo  docendorun  rantns  grex  dlscipulomra, 

445   nc  causam  veram  metuenda  sophismata  l(a)edant, 
et  gens  ad  humaaos  usus  sie  cottidiauus 
non  pr(a)esal  magni  cui  gloria  cndita  mmdi, 
non  ramm  pr(a)e8eB  magnoa  pmiur  et  heresi 
DOQ  cui  per  tonnas  tua  gratia,  fia(e)elie,  redundat, 

4&0  seu  Simplex  maneat  sppcies  sea  melle  coruacana. 
bis  tarnen  arridet  numquam  oeusura  culin(a)e, 
'   eed  studüs  nostris  est  pluris  furca  bicomiSi 
fuTca  magtstrürum  deponena  culmen  hononun. 
ei  mibi  quanta,  «Im»,  anpereet  oonfbeio  rerom; 

4B5  quam  pater  excelso  tranquillam  perfioe  verbo: 
nam  de  presbiteris  firmat  sententia  Pauli, 
in  sermone  boois,  geminetur  ut  actio  doni; 
oec  mihi  magnorum  sit  laus  detracta  Tiromm, 
sieut  abortivis  quioqnid  aum  iudieor  imua, 

460  st  mora  posse  meum  nulle  tardavit  in  actu, 
adforct  intactum  vitio  'liscontibus  aptum, 
ut  probat  effectum  nobis  nutrita  iuventiis, 
quos  pietate  fovens  Christus  digoetur  honore, 
at  minimo  mentis  si  se  non  gratia  reddit; 
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465  quanto  meis  votique  manet  spcs  nulla  futun, 

tu»  Petre,  confer  opem  potiora  qiu  mnnera  pr(a)ebflni 
Bimiiiiit  mecum  detonor  consule  febns. 

Museum  im  HaUer  Thor. 
1, 

Die  Antiquitätensaminluiig,  bei  deren  Benutzung  ich  ireundlicbst 
durch  die  Herren  Juste  undChAlon  unterstßtzt  wurde,  besitzt  unter 
Gg  4  eine  thünerne  Ampulle,  über  welche  der  Kiitalog  sagt: 
'Ampoule  chr<itienne  jaun&tre  ä  deux  anses,  pause  aplatie.  ^'lOY 
]UHlLiTOY{ti.  Sur  Pautre  fiftce  se  voit  le  aaint  »ee  deux  Atoiles  pite  de 
la  tite.  et  ttendant  sa  roaiu  vers  deux  nionstrea  qui  rampent  k  ses  pieds» 
vaincus  par  son  pouvuir.  Le  goulut  et  Ics  anse-s  nniit  hrisds'.  Ihre  Darstel- 
iuug  bat  AeiiüÜclikeit  mit  LÜner  andern,  welche  der  Katalog  unter  Gg  5 
beschreibt :  'Autre  ainpoule,  mais  part'aitement  intact ;  le  saint  est 
represeot^  Mr  eiAqM  fiue  et  il  n'a  pes  de  l^od^.  Beide  atammen 
aus  der  Golleetioii  ffageman«,  welche  viele  GcgeostiUide  aua  Trier 
bCBaea.  £iaer,  übrigens  unverbdi^a  IfittheiluDg  zufolge  soll  auch  die 
ersf'p'onannte  .XinpuUe  diesen  l'rspning  haben.  Die  Darstellung  ist 
ideulisch  mit  derjenigen  auf  einer  Ampulle  des  Musee  Escalopier  zu 
Paris  ^abgebildet  in  der  Kevue  archdoU  I  404),  einer  von  Buch  hl 
(Gerhards  Areh.  Ans.  1862,  238  no.  5  bndiiiebeneii,  und  andern 
m  Tnrin,  Paris,  Bom,  Arles  u.  s.  «.  befindfichen,  ven  de  Rosai 
Bull,  dt  arcli.  crist.  1869  p.  31  erwälmten.  Zu  der  Inschrift  (die  aber 
TOY  .ii  lÜY  MHNA  zu  lesen  ist)  hat  mau  EYMJl  lA  wie  auf 
einer  bei  de  Ros^i  a  si.  ü  p.  20  abgebildet«n  Ampulle  des  h  Men- 
oas  aus  Arles  zu  ergäuzeu;  dasselbe  Wort  wechselt  mit  EyiAlON 
anf  den  AinpuUeo  der  K.  Theedelinde  su  Monsa  ab.  An  euGharistiBcfae 
Enlogien  Ist  hier  nicht  sn  denken,  aondem  an  das  Oel  eder  den  Bal- 
sam, den  man  am  Grabe  <ler  Märtyrer  verbrauchte.  Der  Cult  des  h. 
Mennas,  der  unter  ^faxinlianus  und  !>iocletian  in  Aetrypten  als  Mär- 
tyrer starb,  war  iu  der  alten  Kirche  sehr  verbreitet ;  ilie  Beweise  dafür 
lese  man  bei  de  Ilossi  a.  a.  O.p.  nach.  Von  Horn  gelangte  dieser 
Colt  nadi  Gallien,  we  er  sich  in  Arles  nnd  Marseille  nadnreissn  lisBt 
Wann  er  in  Trier  eingeflünrt  wurde,  ist  fraglich;  er  Ist  aber  dort  auch 
nach  Ausweis  der  alten  Tricrschen  Breviere  heimisch  gewesen.  —  Die 
Gestalt  zwischen  den  zwei  'I  hieren  so!!  nicht  den  Heiligen  darstellen, 
der  nicht  in  der  Arena  starb;  wir  haben  vielmehr  Daniel  zwischen  den 
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Löwen  in  ihr  /u  sehen,  eine  doi  altchrisfliclu'n  Kunst  sehr  geläuftge 
Sceue.  (las  Syinbol  der  Kirche  in  der  Trübsal  der  Verfolgungen.  Wie 
die  meisten  anderen  Ampullen  des  Ii.  Mennos  dUifte  auch  die  Brüsseler 
dem  6 — 7.  Jahrh.  «ngehSren. 


2. 

Hr.  Juste,  Comemlor  des  MineaiiiB  der  Alterthflmer,  madile 
mich  auf  einen  Stempel  aus  Elfenbein  aofinerkeam,  weleben  er  fllr 
denjenigen  hält,  mit  dein  die  Maximiner  Mönche  in  dem  berühmten 
Streite  Ober  die  Reichsunmittelbarkeit  der  Abtei  ihre  falsciien  dngober- 
tinischen  Urkunden  siegelten.  Es  ist  dies  möglich,  aber  ich  inuss  be- 
merken, dass  bekanntlich  S.  Maxiniin  nicht  das  einzige  Kloster  war, 
welches  sich  auf  falsche  Diplome  Dagoberts  berief,  und  dass  mir  der 
Ursprung  des  BrOsaeler  Stempels  ans  der  genannten  Triersehen  Abtei 
nicht  enriesen  schdnL  Indem  ich  statt  einer  Beschreibung  aof  die 
befolgende  Abbildung  des  Siegels 
verweise,  mache  ich  noch  darauf 
aufmerksam,  dass  da.s<5clbe  f es  ntisst 
ü,04  m.  im  Durchmesser),  bedeutend 
Uemer  ist  ale  die  hei  Zillesius 
Del  Abb.  s.  Max.  UI  10  (S.  Ifaxi- 
min),  de  Wailly  Clements  de  pa- 
16ogr.  II  338  pl  4  abgebildeten  und 
das  be:  Beyer-Eltester  Mitteirb. 
L  rkundenbuch  II  571  l>eschriebene 
Irmioer  Siegel ;  die  drei  gletzter- 
wlhnten  felschen  Siegel  Dagoberts  haben  3  Zoll  im  Darchadmitt  und 
weichen  aueh  in  der  L^ende  faisofera  ab,  als  in  nnaerm  daa  I  in  Gra> 
cia  fehlt,  und  das  Wort  DAGOBERTVS  mit  C  statt  G,  and  mit  der 
fehlerhaften  Ligatur  k  vor  TVS  geschrieben  ist. 

3. 

Von  besouderm  Werthe  war  mir,  einige  verloren  geglaubte  und 

bisher  nur  nach  ältern  Absrliriften  veröffeiitliclite  altdiristliche  Inschrif- 
ten aus  meiner  Heimat  hier  wiederzutindeii.  Wie  sie  von  I  ricr  fortkamen, 
ist  nicht  festzustellen.  In  das  Brüsseler  Aiituiuitätencabinet  gelaugten 
sie  mit  der  OoDection  Hagemana.  Es  sind  folgende: 
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a>  Grabscbrift  des  Presbyter  Aufidiui. 

Tr.  Woehenbl.  1781,  wieder  abgedr.  von'  Leonardy,  Jah» 

resbericht  der  GeMUscfa.  f.  nütz).  Forschungen.  Trier  18ß7.  S.  35. 
Uilpsch  Epigrammatogr.  T)!»»  (uach  dem  Ms.  Alfter,  der  die 
Abschriften  von  Clotten  hatte).  Müller  Treviris  lH??ri.  III  m.  29. 
Schill  iti,  Paulinskiivhe  S.  385.  Steiner  AJtvhr.  Inschr.  no.  1.  Le 
Blaut  luäci .  chieL  de  la  Gaule  1  no.  233. 

WeiflMT  Ihnnor,  0,53  hl  hoch,  0,72  m.  breit 
^  AVFIDIVS  PRESBIter 

ANNoB  PLVS  MINVS  I.N 

HIC  IN  FACE  QVIEicit 

CVI  AVGVRINA  SOror 
5  ET  AVCVRIVS  OlACoDue 

FILIVS  ET  PRO  CARITAte 

TITVLVM  FIERI  IVSSEnint 
1  PRKSBITKR  alle  Ed it  Der  Bruch  IMsst  noch  ein  Stück  des 
obern  Striches  des  T  erkennen.  2  Q.  V.  alle  Edd..  was  nnmii'rlich 
hier  in  der  2.  Zeil«  ^«  .stanilen  hat,  da  der  iMotz  rhizu  fehlt.  Das  Le- 
bensalter wird  uiitL  in  allen  Edd.  angegeben ;  di  r  liruch  Iftsst  undeut- 
lich Ls  erkenneii.  3  QVIB8  alle  Edd.  mit  Ausnahme  von  Alfter 
ras.  undHflpech,  welche  lesen  QVIESC.  4  AVCVRINA  Hflpscb. 
Le  Blant.  AVGVUIA  Alft.  ms.  AV(;VniNA  Tr.  Woehenbl. 
ÄCVIUNA  Steiner.  Schmitt.  SOU  alle  Edd.  AY(;VI(1VS  Ms. 
Alfn.  Hüpsch.  AVGVKINVS  Le  Blant.  ACVIUVS  s  t  e i ne  r. 
Schmitt  AYCVIilVS  Tr.  Woehenbl.  DIACON  alle  Edd.  ti  ET 
wofar  eins  verinuthete  Schmitt,  alle  Edd.  CABITATB  alle  Edd. 
Der  Brach  geht  durch  den  zweiten  Batken  des  A.  7  IVBSER  Alfter 
mcLHapftch.  IVSSERVNT  Tr.  Woehenbl.  Schmitt  Steiner. 
L  e  B 1  a  n  t.  D  a  s  T  r  W  o  chenbl.  trennt  aberdiee  alle  Worte  der 
Inschrift  durch  einen  i'uiikt. 

Ich  habe  dir  \  ariaiiten  aller  l'jlitiniieTidiese.s  Epitaphs  beigesetzt 
um  dem  verehrten  l/täer  un  einem  Ütläpiul  /u  zeigen,  wie  unzuver- 
lässig der  traditiottelle  Text  unserer  rheinieehen  Imchrifben  hA.  Der 
Stein  gehört  zu  den  besterbaltenen,  seine  Schritt  ist  die  schönste  ^ 
mag  man  urtiaili  n.  wie  es  sieb  bei  halbverwischten  und  schlecht  auB- 
KPführtcn  (  liariikU'iTn  verhält.  mi<l  wir  ihiiiLM-ml  das  Bedürfnis.^  einer 
kritischen  Sichtung  und  neuen  l^rbeitung  der  christlichen  Inschriften 
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des  RhemlaiMto  itti  wie  ne  Mit  mdbreren  Jahrro  scIiod  deaGeganitBiid 
ndner  unverdroneuten  Anstrengang  bildet 

b)  Grabsehrift  der  Aeli&  Tribuna. 

Tr.  Wochenbl.  I7öu,  iio.  45.   Ms.  Alfter  p.  129.  Hupscb 
p.  50**.  Treriris  1836  III  do.  29.  SehmiU  n(k  27  p.  443.  Siainer. 
WeiflMr  Hannar,  hoch  0,24  m.,  breit  0,46  m. 
D  HIC  lACET  iSLIÄ  TRI8 

VNA  M    QV  E  VIXIT  ANLX 

D  X  TET  CRESCENS 
CONIVGI  OtOIT 
Aehrrn  und  Taubfii  uriif^elwii  auch  dieseu  Stein,  welcher  nach 
(iern  Ir.  Wochenbl.  und  dem  Alf terscheu  Mscr.  aus  dem  Bcsiue 
dottena  berrOhrt.  Das  Wodmbl.  tremit  fdcder  alle  Worte  dorcb  ein 
Pttnetum,  «Alureiid  der  Stein  dn  aolches  nur  naeh  'H  in  der  2.  Zeile 
aufweist  Letzteres  wird  gewöhnlich  als  an  dem  die  1.  Zeile  eröffnen- 
flcn  D  (—  D  M  )  betrachtet;  irh  will  dagegen  nichts  einwenden,  doch 
könnte  auch  für  Marita  Hrauibach  no.  1864)  stehen.  Ob  der 
Stein  christlich  ist,  steht  kaum  in  Frage-  Kr  wurde  bei  der  Kirche 
des  b.  Faidinns  gefunden. 

e)  Orabachrift  des  Gaitdeiitiolus  (Qg  9). 

Tr.  WecbenbL  1779,  no.  8.  Hapscb  60'«  ans  Alfter  ini. 
129.  Treviris  1836»  DI  no.  29.  Steiner  no.  44.    SehmUt  p. 

441  no.'24.   Le*Blant  I  no.  256. 

Rotber  Sandstein,  hoch  0,'2!i,  hreit  0,29  m. 
HIC  QVItSCIT  IN  PA 
CE  GAVütNTlOLVS 
QVt  VIXIT  AN  VII  ET 
MEN  VI  ET  DIES  XV  TET 
5  VLVM  POS V  ER 
VNT  GAVOENTI 
VS  ET  SERIOLA 
PATER  ET  MATER 
Diese  loschrifl  rührt  gleichfalls  aus  dem  Ciottensehen  Besiti  her; 
sie  winde  1779,  nieht  wie  Steiner  Cod.  Inscr.  Bh.  et  Dan.  angibt 
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1794  (in  d0D  Altehriilit.  Inaehr.  8.  27  gibt  er  du  Datum  richtigd  211 
&Paiilui  gefunden.  Die  Abtheilung  der  einzelnen  Worte  dnreh  Puidrt^ 

wie  sie  sich  indem  Tr.  Wochenbl.,  im  Ms  er.  Alfter  und  bei  Le 
Blant  findet,  ist  durcli  das  Original  nicht  gerechtfertigt. 

3  AN  Tr.  Wo  eben  hl.  Le  Blant.  Alfter  ms.  VIII  Stei- 
ner. Schmitt.  4  MEN  Steiner.  Schmitt.  XVI  TET  Wo- 
ebenbl  Alfter  ms.  Steiner.  Schmitt  XVI  TB  Le  Blant 
6  VLVM  WoehenbL  Steiner.  Sebmitt  TVLVH  Le  Blant 
POBVERWochenbl.  Steiner.  Schmitt.  I'OSV£RVNT  Le  Blant. 
eVNTom.  id.  GAVDENTI  Wochenbl.  Steiner.  Schmitt 
^AVDENTIVS  Le  Ölaut.    7  VS  om.  Le  Blant 

Hier  a^eigt  sich  die  Inschrift  gerade  Im  Le  Blaut  am  uugenaue- 
sten  edirt  —  Die  Schriftailge  dendben  aind  roh  und  flflditig  ausge- 
führt, ta»  Terrathen  idion  daa  4.  oder  6.  Jahrhundert 

Ausser  diesen  christlichen  Epitaphien  bewahrt  dasselbe  BrOsseler 
Museum  noch  zwei  Steine  aus-  dem  Rheinlande,  von  denen  einer  in 
Brambach's  Corpus  no.  aufgenommen  ist(S.2,  grosser  römischer 
Altar,  h.  1  m.,  breit  0,47,  tief  0,30  m.,  gefunden  zu  Fomich  »zwischen 
Andernadi  vnd  ftiUil«^  der  andwe,  eine  hldne  Ifannorplatte  (nach 
dem  Katalog 8.**)  ansTrier,  nodimiedirtidbieint  Die Inaduift lautet: 

D.M 
MESSIO  ORT 
ELIO  VIRO 
FORTISS» 
MO  MESA 
FACIT 

Barunter  steht  eine  steroAhoUche  Verzierung.  Der  Stein  ist 
<^24  m.  hoch  und  0,22  m.  breit 

Znni  Sdibme  sei  noch  ein  Stein  aua  Tongern  (B.  *)  rnftgiAeflti 
dar  die  Insebiift  tiigt: 

FORTVN 
A  PRIONIVS 
IVNIVS  V  L-S- 


Google 


<Hienu*3  Holnehaitte.) 

lui  aT.  .Jahrimcb  S.  101) ff.  stellte  ich  drei  ^)cll^elue  des  lo.  Jalii- 
bnnderto,  welche  tat  Aufbevahruug  von  Kronen,  Kr5nuügi>gewSndeni 
und  Schmudc  dienten  und  sieb  in  dem  Dom  zu  Aachen,  dem  Dom  su 
Namur  und  dem  Musto  des  Souvmine  in  Paris  hefimhm,  vergleichend 
neben  einnndor. 

Km/  nachher  wuitii-  mii  (  in  vierter  SDlclier  Srhiiiuckhchältcr  im 
Di'insciiiit/.  /n  Tongern  IwkHimt.  welchen  ich  nicht  weiterhin  zügeni 
wtU,  an  dieiDer  Stelle  cu  verüffentlichen.  Derselbe  ist  kleiner  ah  die 
drei  abrigen,  er  niisst  nur  0.10  in  dei*  HAbe>  OJHO  in  der  L&iige  und 
0,10  in  «Icr  Breit«,  stammt  aus  dem  IM.  .liihrhuiulert  und  enthält  nun- 
mehr verschinlrm'  n.  li  inicn  'i  Dass  «>r  für  letztere  ebenso  wenig  als 
die  \orgeiiamiten  ursjiruiii^lich  besiiitimt  war,  beweist  die  profane,  haupt- 
iüichiich  am  frau^ösischen  Lilien  getriebener  und  vergoldeter  Arbeit 
bestehende  AusachmödtuDg. 

Zu  den  französischen  Lilien  —  welche,  wie  zu  ersehen,  auf  der 
\  Orderseite,  dem  Deckel  und  einer  S^chmalseite  in  hesondern  vier- 
eckigen Feldern  «ech'^mal  vorkomnipti  -  gesellt  sich  an  der  Vorder- 
^^eite  des  Deckelrandeä  in  genieinsaancn  Scliildcn,  nur  durch  kleme 
'SAnten  getrennt,  viermal  das  casttlianische  Thnnnwap))ei),  wodurch  es 

1;  Eine  inzwischen  orsohii-noii«  Notiz  übvi*  deu  kleinen  Kotler  im  X.VIl.  H. 
der  Aiinal4?n  der  Akadomic  von  Autwerpen  (8.  2712)  betehrt  mieb.  Aam  die 
Eteliqnien  von  deo  b.  b.  Gebandu»,  HonntuiiK  muftyr.  Hyppolitu»»  und  i<einen  G>- 
iioBwn,  Laurcutius,  Daraastis  tmd  loliaunus  iicrstmnDKjn.  .\u8«ordein  »iud  darin 
eiu  kleine»  Aguiiü  dt-i.  ein  Steinfragmeut  und  «•iuige  uubezcicbnete  Reliquiao. 
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keinem  gegründeten  Zweifel  unterliegen  kann,  dass  niau  in  diesem 
Schmuckkästchen  das  Eigenthum  der  Träger  dieser  Wappen:  Lud- 
wig des  Heiligen,  König  von  Frankreich,  und  seiner  Muttor 
Hlanka  von  Castilien  zu  erkennen  hat,  derselben  Personen,  wel- 
che sich  durch  ihre  Wappen  auf  gleich«"  Weise  als  Hesitzer  der  ira 
Mus^e  des  Sjuverains  bewahrten  Truhe  bekundeten.  Aber  auch  der 
König  selbst  erscheint  hier  dargestellt,  und  zwar  in  einem  besou- 
dern  Medaillon  auf  der  linken,  in  der  .\bhildung  nicht  ersichtlichen 
Schmalseite.  Er  sitzt  auf  dem  Throne,  geschmückt  mit  der  Krone, 
dem  Lilienscepter  und  dem  IJeichsapfel,  ganz  in  der  Weise  der  grossen 
Staatssiegel  des  Mittelalters.     Zwei  auf  tier  RiUkseite  vorknnimende 


nach  rei^hts  springende  Liiwen  in  grünem  Felde  repräsentiren  das  König- 
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raicfa  Leoo,  welches  imtor  dn  Dynastie  d«  Kdnigiii  Blanka  nitOutf' 
Ken  vtnioigt  mur 


Das  hölzerne  Kästchen  selbst  ist  inwendig  mit  weissem  Leinen 
und  auswendig  mit  einem  früheihin  röthlichen  Lederhpzug  verkleidet, 
auf  welchem  sich  ausser  den  kupfernen  vergoldetea  Wappenschildern, 
gebuckelteo  Nägeln,  Halter  und  Schlossblecb,  durch  eingeschlagene 
kleine  Lödier  gebildete  Venienmgslinien  befinden.  Als  besonderer 
Fubensehmnck  treten  noch  die  FQlhingen  der  Wappenfslder  hinm. 
Diejenigen  der  Rückseite  sind  grün,  der  Schmalseite  gelb,  des  Deckels 
und  der  Vorderseite  blan;  sie  bestehen  ans  einer  Folie  von  Kreide- 
grund auf  welchen  die  Färhuu«.'  aufpetrapen  ist. 

Auf  welche  Weise  der  kleine  liehiilter  in  den  Besitz  des  Domes 
sn  Tongern  kam,  daraber  ist  keine  Nachricht  mir  luOesiciht  gekommen. 

M^e  Eingangs  erwJUinte  frohere  VerOffBOtUdiong  Ober  die  Gss- 
setten  m  Aachen,  Paris  und  Namur  und  die  in  letztorer  enthal- 
tene goldene  Krone  ist  im  XI.  Bande  der  Annalen  der  Soci^t^ 
Arch<^ol()gique  de  Namur  in  französischer Ucbersetzung  erschienen 
und  von  dem  Numismatiker  Ms.  U.  (Jhalon  in  Brüssel  mit  einigen 
Anmerkungen  versehen  worden.   Herr  Chalon  resumirt  also: 

Drei  Meinungen  gibt  es  aogenblickUck  Uber  den  Ursprung  der 
Krone  Ton  Nannr: 

1)  Der  Vei&sser  des  1851  erschienenen  Buches  über  die  Cathedrale 

vo!i  Namur  hält  die  Krone  für  die  Marquis-Krone  von  Philipp 

le  fsoble,  eine  Meinung,  der  Dr.  Fr.  Bock  im  Organ  für  christl. 

Kunst  vum  15.  Febr.  1864  beitritt,  welche  aber,  nachdem  was 

ana'n  Werth  darflber  gesagt  hat,  sn  iriderlegen  nnnati  ist«). 


1)  Aehnlioh  kommen  die  CMtiUtohen  Thürme  mit  den  französischen  Lilien 
und  beide  mit  den  Löwen  vonL«on  vereinigt  auf  Tbonflicssen  und  Qew^Ma  dM 
XKL  Jh.  rat.  Caumont  Abeoedaire  1859.  II.  p.  437  und  509. 

Vjf  W«iinH«r  0«BQiil«at  Bodt  in  MiatB  aadi  aninarPoUiMitioD  «n^« 


C)igitizeci  by  Google 
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2)  Atts'in  Weerth  nimmt  an.  dass  die  Kronr  von  Namnr  die  Haup- 
krone  der  beides  ersten  lateinisciieD  Kaiser  vod  Byzam,  Baiduiu 
and  Heinrich  geweMn  und  mth  HeinridiB  Tode  nach  Neuer 
geaendt  norden  sei.  Wir  holten  diese  Annahme,  «eiche  nnf  keiner 
Urkunde  beruht,  and  wmer  der  Krone  das  Vorhandensein  eines 
Reliquiars  d.  h.  Domen,  welche  der  Kaiser  1205  nach  Namnr 
sandte,  in  sich  schlies.'it.  für  unwahrscheinlich. 

3)  M.  Chalou  endlich  schlägt  vor,  in  der  Krone  von  Nuniui  das 
Reliqniar  an  aeben,  wdches  nrknodlidi  1905  von  Gonstantinopel 
geaandi  worden  sei.  Dieseltie»  ans  dem  PaOestadiats  henrOhrend, 
könne  irgend  einem  Kaiser  oder  einer  Kaiserin  vor  der  Krobenmg 
von  1204  gedient  haben,  ^ip  k>'.Tine,  wie  ihre  Arbeit  vennuthen 
lasse,  von  einem  abeudlaiuii^clien  Herrscher  an  einen  byzantini- 
schen Kaiser  gegeben  worden  sein.  Aber  ans  den  angeführten  Ur- 
kunden sdieine  genflgeod  hervwriugdien,  den  Kaiser  Hdnridi  das 
Kleinod  1906  nach  Namnr  gewndt  habe. 


miMB  Bwib«:  Ovb  d«B  Growen  Pfidampeille  tmd  ihn  KrnitUehitM  IMS  (m. 

vergl.  S.  9S  der  öoterreich.  Mittheilungen  der  k.  k.  Centralcommission  XII.  Jahry. 
10671  einfach  bei  seiner  aller  thatsSchlichen  Wahrheit  entgegenstehenden  Behaup- 
taog  bleibt,  der  Aachener  Kasten  sei  eine  Arbeit  von  Limoges  and  «eine  Wappen 
die  derOrafbi  von  LhnogM  mid  der  Seignean  vcm  Boorboe,  ao  beweist  diaa  tah 
Nene,  wie  leichtfertig  di^r  V«>rf;is:(f  r  '^fuv-  Ritcher  fabricirf.  Dai«  dahoi  das  ver- 
meinte Limoger  Wappen  blaue  Balken  statt  rotber  erhält  —  nur  nebonbeL  Wm 
ieb  eeit  den  Enabeiiten  metner  Arbeit  Aber  die  Wappen  Wetteret  arhlireB. 
bestärkt  mich  nur  in  meiner  Trühem  Ansiebt,  dass  hier  die  Wappen  Wilhelms 
V  fl..illa.ml ,  i  'iu.  r  Matter  Mf-i  htiUli'?  von  Ftrabar.t  ;Bral):int  nnrl  Rurfrinnl  und 
idnes  Schwagers  Johann  v.  Avesiios  dargc.stellt  seien.  Herr  Archivar  Käntzeler 
hat  dieee  Ibnum^  palirb.  B.  XLtI  8.  ISS)  gtteklieb  eirgftnct  durch  die  Dentmifr 
dar  «inen  Hftlftc  des  4.  Wappens  auf  die  Herrschaft  Togelen  als  wahrscheinliche 
Moi^engab»?  der  Gräfin  .Adelheid  von  Holland  an  ihren  Gemahl  Joharincs.  V^rgl.  auch 
Jahrb.  XLll.  ä.  212.  Des  in  heraldischen  Fragen  ausserordentlich  keuntutasreichen 
FSretwi  ▼«M  HohenlObe -WeMeiibuff  OarsUineht  Hmnoiig  geht  dahin,  in  den 
vier  Wapppn  ilicjoni^-Mi  dc^  frsten  B'^sit-ürTs  dof  Trulii?,  seinur  Gemahlin  und 
ihrer  Eltern  anzunehmen.  loh  bin  aus  Mangel  an  Holzstöcken  der  Wappen 
und  in  dtr  Unm9g'lie3i1iirit  für  deren  Anibrtigung  den  Dmek  linger  «nfcnhalten, 
leider  nicht  iu  der  Lage,  eine  writtM  Anfllhrnng  der  Mittheilongen  des  fürtt- 
Hch^r:  Kenners  hier  folgen  zu  lassen;  muss  Tort&nfl|cr  nur  dagegen  bemerken* 
dass  Wilhelm  von  Holland  zur  Zeit  seiner  Krönung  noch  nnverheiratbet  war, 
nnfhin  dae  Wappen  der  EliMbeth  von  Branmolnraif  AgüA  Uw  nidit  'variconi*' 
man  hnm  nad  «nah  thatetohliab  nieht  TuAmmL 


SM  CMwUe  Ludwig  de»  Heitifcen  and  Mincr  Hwttsr  Btonitt  von  CSMtUien  ete. 

M.  Chalou  ist  somit  dann  mit  mir  einverstanden,  dass  die  Krone 
durch  die  flandrischen  Herrsctor  Ton  Constantinopel  oteli  Nranir  ge- 
langt und  fintaerhin  am  kaiserlicU  bynntinischen  Hofe  getragett  wwden 
sei.   Andrer  MiinuuL!;  ist  er  jedoch  Uber  das  Alter  und  die  Zeit  der 

Hf  rüluM'kun  f  t  lics  Klein. )ilf>j>  hach  Xainur. 

Icli  liiflt  iin>l  Inilti'  iKuh  Prüfung  aller  in  Betracht  kommenden 
KroDiOsignien,  die  Krone  von  Naiuur  l'ur  eine  Uauskroae  der  latei- 
nischen Kaiser  flandrisclien  Haaees  und  ftlr  dneGoldsebmiedear  beit 
vom  AnHuig  dm  13.  Jabrbanderts.  Die  ünbdiaantBchaft  meines  OoUe- 
gen  mit  dem  fakt;^rlirn  l "nterschiede  zwischen  der  deutschen  Reiohs- 
krone  Kai'rr  Conrad  11  flO"27i  und  den  auf  Siecdn.  MiniiUiireu  und 
(rrabsteinen  vorkoiumemlen  kaiserlichen  Hauskronen,  iä^st  ihm  dir  Exi- 
stenz der  letztem  als  eine  von  mir  geschaffene  Suppositiou  ei-M;hemeu. 
Sobald  er  sich  jedocb  cingeliend  mit  dem  Stndinm  dieses  Gegenstandes  sn 
beechftftigen  beliebt,  wird  er  zweifelsohne  nidit  zögern,  mir  beizostinunen. 
Was  nun  das  hühere  Alter  als  das  von  mir  bestimmte  des  18.  Jahr- 
hunderts der  Naniurer  Krone  betrifif  ,-,1  stützt  sich  M.  Chalon  beson- 
ders auf  den  Vergleich  mit  der  Kiuue  von  Monza.  In  Monza  betimlen 
sich  jtiilijch  zwei  alte  Kroneu,  nämlich  diejeuige  der  Königin  Theodo- 
linde  (f  625)  und  die  «seme  Krone,  beide  dem  6.  spätestens  dem 
Anfeng  des  7.  Jahrhundert  entstammend.  Welche  gemeint  sei,  wird 
nicht  gesagt.  Beide  bieten  aber  auch  als  einfache  Stirnreifeii  (steiiiiii;r 
in  ihrer  Furm  und  techni^fhpn  \iisfiihrun'r  koinerlei  Aiüilr^^'ic  zur 
Krone  vun  Kamur  dar,  denn  das  cliaraktenstische  Merkmal  der  letz- 
tem besteht  vorzitglich  in  den  acht  aufgesetzten  Ulien,  welche  weder 
an  den  Kronen  von  Monza  noch  den  ülUm  byzantinischen  Kronen 
Qberbanpt  Yffirkonimen,  und  französischen  Ursprungs  sind  Des»halb 
kann  es  auch  bei  nähen-r  rnri'rsuchiin;^  nicht  zweitdiiaft  s(>in.  dass 
die  Besitzer,  der  Nauinni  Kioiic  dicsfibc  nii  Alicndlaiidc,  l'raukreich, 
Belgien  oder  Oeut<jclilaud  anfertigen  lieä^ien  und  zwar,  wie  das  Detail 
des  Stito  ftr  die  Kenner  des  Kunrtbnndweilcs  beweist,  gleichzeitig  mit 
der  Kroneassette  im  13.  Jahriiundert  >>. 

Den  zweiten  Differenzpunkt  —  die  Zeit  der  HerQberkunft 
des  Kleinods  von  Oonsttintinopel  nach  Namur  —  betreffend  kann  ich 
mich  ebenso  wenig  zu  der  Ansicht  bekehren,  dass  unter  den  im  Inven- 
tar der  ileliquienacbenkung  Kaiser  Heinrichs  an  die  Kirche  von  Namur 


1)  U«W  latstera  vergl.  m.  Jahrb.  XLL  ä.  170. 
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von  1205  aufgeführten  h.  Dornen,  un^rc  solche  auch  enthaltende  gol- 
dene Krone  bezeichnen  sollen,  und  zwar  (losshalb  uiclit,  weil  man  in 
einer  Urkunde,  die  ausdrücklieb  für  eine  der  darin  aufgofahrtra  Re- 
fi^wen  tine  goMne  Yftse  taaeaden  pwMMd  hervofhebt»  iddik  fDr 
tine  andre  dieser  Bdiqnieii  die  sie  «ufliewalireDde  kostbare  goldoe 
Krone  auerwfthnt  gelassen  haben  warde,  wäre  solche  gleichn]ta% 
Torhandon  gewesen.    So  wenig  ich  hierin  Mr.  Chiilon  beizustimmen 

•  vermag,  so  wenig  will  ich  freilich  auch  meine  frühere  Annahnie,  die 
Krone  Kei  schon  gleich  nach  Heinrichs  Tode  (t  1210)  nach  Naniur 
gekeiDmeii ,  ir«l  dieselbe  in  dem  SebatsvmicliniHi  der  Kirehe  Ton 
121&  fignrire,  unbedingt  anfrecbt  balten. 

Durch  die  Entgegnung,  das«  mit  Kaiser  Heinrich  die  flandrische 
Linie  nicht  finfge^torben.  mithin  auch  kein  Erbtrnnsport  nach  Flandern 
stattgefunden  habe,  lääst  sich  freilich  diese  Annahme  nicht  entkräften, 
.denn  der  nach  Heinrichs  Tod  gewählte  Nachfolger  Peter  von  Courtenai, 
dnreh  «eine  Gemahlin  Tötende  des  Verstorbenen  8eb«ager,  beftmd  sich 
mit  Letzterer  zur  Zeit  der  Erwählung  keineswegs  in  Byzanz,  sondem 
in  Xamur.  Hierhin  kam  die  byzantinische  fieisandscbaft,  um  den  Tod  des 
Kaisers  Heinrich  zu  melden  und  Peter  zur  Nachfolge  aufzufordern.  Ist 
es  wohl  unwahrscheinhch  und  nicht  vielmehr  j^itüchtuiiissig,  dasssie  ihm  als 
nidutoii  Erboi  des  Erbe  mHibradile,  KtoiBOdien  und  Ktima  fai  den 
Angeabliek  flbergab,  wo  sie  ibn  üläerlich  mm  Kaiser  aiisfirf?  Dasa 
kommt  die  Nothwendigkeit,  das  sofortige  Vorhandensein  von  Kronen  fOr 
das  neue  Kaiserpaar  anzunehmen,  da  dasselbe  bei  seiner  Kaiserfahrt  zum 
Morgenlande,  im  Jahre  1217  zu  Rom  in  S.  Loren,?o  fiiori  le  muri  vom  Papste 
Uonorius  feierlich  gekrönt  wurde.  Peter  kam  bekanntlich  nie  nach  Con- 

.  stantinopel  und  Yolande's  ältester  Sohn  Philipp  and  nach  diesem  dessen 
Brader  Reinrieh  wardoi  Markgrafen  von  Narnnr,  iRAhrend  der  awäte 
und  vierte  der  Söhne,  Ilobert  und  Balduin,  den  byzantinischen  Thron 
1219  nach  dem  Tode  ihrer  Mutter  liintereinander  bestiegen.  Auch 
nach  Yolande"s  Ableben  kam  eine  (k-saudsehnft  nach  N'anuir,  uui  wie 
einst  ihrem  (iemahl  Peter,  so  jetzt  dem  ältesten  Sohne  Philipp  die 
Krone  anzutragen.  Ist  in  dieser  verbürgten  Tbatsaehe nicht  wiederum 
eineGdegenheit  undNothwendiglidt  geboten«  das  Erbe  und  die  Zeichen 
der  Warde  der  verstorbenen  Kaiserin  dem  ältesten  Sohne  zu  überge- 
boi?  Mr.  Chalon  erinnert  an  die  Möglichkeit,  ein  Frauendiadnn  in 


1)  Le  Bon.  Qmdk.  dei  »oifeDliiidiMibmt  KsiMrtlnui»  K  XXt  S.  SML 
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«usrer  Krone  zu  erblicken.  Ihre  zarte  Articit  und  die  Aehnlichkeit 
mit  gleichzeitigen  andei'U  FrAiienkronen  geben  dieHer  N'ermuthung 
offiBnbttr  vld  BncehligiiDg 

Enichtiich  sind  dflrWahiwliMiilidÜKiteD  geamg  für  «neHeriiber- 
konft  der  Krone  von  Nainur  durch  eine  J(t  beiden  byzantinischen  Ge- 
sondtscbaflen  an  die  Erben  und  Naehfolgei  der  verstorbenen  Herrscher. 
Aber  es  gibt  denielbeu  uocti  weitere.  Mit  Balduin  iL,  dem  jüngsten 
Sohne  Yolande's,  äüeg  der  letzte  lateinische  Kaiser  vom  bjrzantinÜM^hen 
Throne  herab.  Er  war  es«  der  die  In  gHJaßter  Oeldootb  den  VenetiaF 
nem  vei'setzte  Domenkrone  Christi  Ludwig  dem  Heiligen  schenkte. 
Lie^^i  da  die  Annahme  nicht  M;)lie,  das>  Ilalduin  'II.  sich  wenigstens 
Partikel  dieses  Heiligthunis  zuruckbeliiclt,  und, diese  nach  dem  Glauben 
der  Zeit  als  heilbringenden  Schutz  in  seme  persönhche  Krone  fügte  V  Das» 
endlidi  iMdi  seinem  Tode  und  dan  ErUiechen  der  Kaiattwttrde  eeiiMM 
Hauses  das  Kleinod  in  die  Kirche  von  Xanmr  gelangte? 

Diesen  durch  die  Discussion  ensengten  weiteren  Wahrscheinlichkeiten 
gegenüber  bin  ich  natQrlich  gerne  bereit  meine  erste  Meinung,  als  sei 
die  Kronp  gleich  nach  Heinrichs  Tode  nach  Xamur  gekommen  nnd 
tigunre  im  Schatz verzeichuiss  der  Dumkirche  von  Xaiuur  von  1218 
unter  d«n  Titel  Corona  domiai  spinea,  fallen  an  Usmd.  —  GMkliviel 
in  weksfaem  Jahrarimt  des  J13.  Jahrinnderts  sie  nach  Naninr  gekommen 
sein  mag,  ob  nach  Hcinrich's,  nach  Yolande^s  oder  Balduins  II.  TodOt 
ob  sie  eine  M:ii!nt>r-  oder  I'^rancn-Krone  war:  sie  bleibt  jedenfalls  ein 
kostbares  Ivleinoil  vom  Auiang  des»  13.  Jahrhunderte  und  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  eine  im  Abendlande  gefertigte  llauskrone  der  byzan- 
tjuischeD  Kaiser  flandrischen  Hauses. 


1)  BildnÜB  einer  fraozusMoben  Köoigia  aiu  dem  Maoiucr.  No.  104  der 
PiiiMr  KUioilwk  ia  Am  Wtrk«;  Lei  «rl«  aoaqptnttMi.  Psrie  1808. 


II.  Litteratur. 


1.  .r.  Stooktiau«r,  I>r.,  KiinstReachtcHe  de»  Kreuzes.  —  Pie  TtilfllicTio  riAr- 
Htellung  Ae*  KrltSsungätniles  C'hrbli  Im  MonogrAirim,  KrttUB  nnd  Crucifis.  Mit 
erläuternden  Holuolinitlen  und  einer  Vorrede  von  Dr.  J.  K,  Movsmer.  Schaff' 
k»iiMa,  VerUf  d«r  Fr.  Harfer'Mhon  BuohhandlUBg .  WtO.  TUV  und  886  8L  8. 

Wenn  Hr.  Prof.  Massraer  in  der  empfehlanden  Vorrede  zu  diesem  Buolio 
(8.  VIII)  die  Anslalil  aaaipri«H  4mi  nur  dareh  4s»  ZoMniiMiiwlrkea  trt«l«r  ba* 
ruKiBtn  Kräfte  eine  allriritiuo  Krlcliguui;  loii  nannten  Tbemai  sn  Stande  komman 
kSnne,  un*!  da*»,  je  cing^^'lnTjiior  die  Kritik  tri.'li  •liesf'm  VVf^rk«  7.uwenden  werde, 
die  arcUäologi«<slten  Ditoiplioen  desto  rascheren^  Krfol^  davon  haben  wurdeni  »o 
mSeht«  Rar.  In  beNeHai  HinaiBbt  durah  geg«nwSHige  Anialge  fainacsalte  daxu 
rnitwl  knn  und  fühU  «icli  xnnlabst  gedrnngon  mit  dein  Herrn  Vorredner  den  liaba* 
vollen  Kil'ui-.  i]«n  milh^anien  l-leiist  und  'iiw  iinif;i*sende  Soi-^je  Jt  ifricli'.ii^  ftn/iior- 
kennen,  die  Hr.  Dr.  Storkhaiier  in  jugcndliclicr  negoibtorung  auf  dic»«n  ersten 
▼ameh  gewatid«!  bat.  Slabarlleb  wt  as  tbm  falangan,  dia  Arbalt  TOa'Mttiis ') 
dureli  iioiclihAltigkait  dn«  Stoffes  weit  iiberliolen  und  tilierhaai't  ein  Buch  zit 
tleforn,  w!i5  ü-  die  (fe.^atnmlo  n.'f.h'A-ilo^i^t^hp  l-iferatur  in  der  That  noch  nicht  h<>- 
»oteen  hat.  KrslohtUeh  hat  der  Verf.  eine  Itoihe  von  Jahren  daran  g«iArbeltet  und 
iat  balbtan  gawaaan,  4aa  mMtanhall  «ndriagaRda  Uatait«)  dam  v«b  '«om  her- 
rin  fostgestelllen  Entwurf  dea  Ganzen  nach  un<l  nai-h  ,  und  wohl  «elbgt  noch  zum 
The:!  wührenl  ih-*  Diiick^.  li-jirnlwic  untt^r^ju^ringen,  I>Ä«!'(rch  ist  es  denn  frei- 
lich geschehen,  dai«  sein  Vortrag  etwas  FrAgnientarlsehea  erhalten  hat,  und  dass 
Mlbil  Wldarapriiaba  Torkonneu.  S»  wird  ■.  B.  8.  161  d»«  KratutguigaUld  tn 
dam  am 's  J.  600  verfa^^iten  Hodego«  des  Sinallvn  Anastasius  aU  da«  lltasta 
bekannte  bezeichnet,  und  auf  der  folgenden  Seite  lieisst  es  :  „Nur  um  wenfgai 
älter,  Tielleicbt  gloioUzeilig  ist  ein  anderes  t^reu7.!guiigsbild  In  der  Evangolieo- 
buitabrift  daa  IUbvl«a  «on  J.  686^  ata.  Ol«  balagndaB  CItata  ilad  ittwailaa 
dam  QadSehtoita  a^gauu  und  naanTarliaalg  hlngaiabilabaat  wia.wana  8. 176 


1)  Vgl  In  diesen  Jahrb.  XLÜl  S.  192  ff. 


in  der  Note  etelit:  „f)ie  Pnnt  ilcocitliiuen  von  t.  Qimat.  Kutiälbl»n  II  3  p.  100'. 
und  oin  .VufüJitz  von  ätrebike  in  iler  üoiuelir.  fUr^ohri»Ü-  Arctiäologie  und  kun«t 
g«n«liit  tat,  ad«r  wem  «ta  In  mehrana  Aafl«g«n  arwhleitMMi  Buoh  oho«  BwMiteb. 
nung  ilorAclbon  {z.  B.  S.  258  N.  1  u.  S.  278  N.  1)  bal«l  In  «iioier.  baM  in  jener 
AuHage  oitlri  od<>r,  waa  ofc  vorkommt  deo  «ng^^fiihrtcn  BHohsrtiteUi  keine  Angabe 
der  r«gin&  hinzugofQKt  itt.  E«  «tad  414«  allenlinj^s  wohl  lftami«%  dl»  abar  ga« 
«If  B«t  eiashflinaa  daa  BtacaiUohea  W«ith  «In«»  Baehae  arbabltab  »B  MhaiVara« 
Aiisacrdoni  lit  ier  Stil  des  V..rf.  Mtwellcii  5t,Ciirr<:-.  (.  z.  P..  auf  deni  TltelMn«,  wo- 
Dkoh  der  Vorredner  xugleieU  «Is  Verfertiger  der  UliistrAtioneD  bezeichnet  wird. 
Daxn  kommt  «an  a«eb  «la«  Uasahl  der  aehUmuitaB  DraokMileir  {a  dam  aas  etaer 
MBnehener  Offiota  hcrvorgegangeoen  Buche,  »o  daaa  wir,  da  daiaelbe  leider  io 
'Ueser  unfertigen  Gestalt  in  die  Ocffanlliohteit  ^ntretan  ist,  von  Herzen  «iliisohen. 
der  Verf.  mSga  reoht  bald  in  einer  neuen  AulUge  Üelegenheil  rinden,  den  gerügten 
HKagale  absahalfea,  wobai  es  «irMlob  aneh  nlahto  wliadan  dOcfto,  waaa  gawIiM 
Uicurae,  die  xu  den  Vorstudien  de«  Autors  gobürt  Iniben  mögen,  negbleiben  wür- 
den. Niemand  wird  z.  D.  in  einer  Kun«tgc»oUiol)te  de«  Kreuzes  Uber  die  jUdiaeke 
Tegeseintheilung  (S.  71),  oder  Uber  die  verschiedenen  Arten  uad  Abatton  dar 
Kabbala  (B.  195  I.),  «dar  ab«r  daa  grlaebiMhaB  uad  iataialMhaa  Owiaa  daaSof» 
aaaa  (3.  '?7i^  f.)  un  1   Icrgl.  npl.ihi  ung  suchen. 

Naoh  diesen  allgemeinea  Bemerkungaa  wenden  wir  uo»  ana  dem  Inhalte 
Im  BieialB«B  >n,  wobei  wir  vn»  an  da«  datainiirl«  ▼erBalahal««  daa  lahalte 
(8.  XI— XIV)  halten.  Der  I.  Theil  g'iebt  fS.  1—78)  die  historisehen  Grundlagen 
der  Daratellang  dea  Krlusuiijjbto  ie»  ("irisJt  in  ^ler  christüohen  Kunal.  in  4  .\h- 
•ohnittoa.  In  den  3  ersten  dienten  dem  Verf.  nach  teinar  aigenen  Erklilriuig  S.  8 
die  boidoB  Programm«  Zattormaant  llbar  dM  Strafkreus  uad  die  Kieaatgaaf  dar 
Kümer  als  Führer,  die  «o  ziemlich  .\llo»  ^enthrilceii,  wa.<s  ilber  diesen  Gegenstand 
zu  sagen  ist;  Hr.  Stookbaucr  hat  joiiov^ti  n-irh  einzuiuo  gute  Bemerkungen  hin- 
zugefügt, wie  z.  B.  S.  50,  das^  die  peroussio  iaieris  nur  bei  solohen^Ookreuaigten 
aar  Oomtattrung  d«a  Tod««  arfolgt  Mit  d«r«a  Abaabm»  Tom  Kroaaa  babulb  daa 
BegräbniääCä  Seitens  ihrer  Fr«  sn  ciboten  wurde.  Wm  er  dagegen  i^^er  das 
Criuifragiuin  sagt,  welohoi  in  „«twaa  ToniehUger,  ja  miUeidiger  Aaw«iid«Dg"  aaoh 
aar  BaitraftiDgfilr  kl«laai«V«rbra«b«B  dar  SUbtob  gadteot  haba«  Mvm  daht  Uar 
gawotdaai  «•  moHi«  aabadlagl  (SdOlab  Min.  Die  A.aaag«lni«  dar  FQm«  UHt  ar 
mit  Zeslermann  für  a  iägorn.iclit  nti'!  ht  s^rioigt  sich  für  2  dazu  gebraaohte  Nügel 
zu  erklären;  über  die  Vermutliung  Zestermanns  im  Programm  reo  1868  S.  47, 
dBH  die  FOtM  ««lea  lib«r  «taand«r  gel^  nad  dab«r  aar  mit  «taam  Nag«l  b«lb- 
stigt  worden'),  hat  er  sich  nicht  ausResproohen.  Uer  4.  Abschnitt  err.'iliU  die 
Kreuzigung  des  Herrn  naoli  den  £vaog«litt«a.  •  B«i  dar  wUMaMhafUIehaa  lUok- 


1)  Leider  wurde  Zesic.  ni;inn  ilureh  den  Tud  verliindort,  selue  schon  seit 
der  llrf.iLiagal>f  .1er  (  ollüclii-i  Wuigoürini  laiircnden  umfaiisoiidea  ArKeiten  über 
diu  Ikon'.griiphie  iler  Ivroii-dgiing  zu  imVilioiretJ,  was  um  SO  l«1>b»ftür  2U  bedauern 
ist,  al«  Toii  iIcTii  )i;riindliijhuii  ( iul'jljricn  nach  Analogie  der  beiden  die  Einloitiing 
enthaltenden,  in  durokslehtiger  Klarkeii  und  logiioher  Sekftrf«  «bgefassten  Tro- 
giamm«  «laa  fewin  aiaobSpÄiad«  OarttaUuag  bu  arwarlaa  war. 


KiiMtg«MiUakt6  dM  Ewata«.  961 

M  UM  t>9fr4Did6tt  dnu  er  die  legendArisehe  Begegoong  Jatu 
mit  eeiner  Mutter,  bei  welcher  or  mit  Vorliebe  rerweilt,  S.  57  alt  «io  BNiyobl 
bexeiohnet,  welches  ,,der  ETangeli»t"  beilulitc.  Im  Uefirigen  sind  die  bekannten 
trefflloben  Abhandlongeu  von  Hug  mit  Recht  zu  Grunde  gelegt,  la  der  Aomerkuiif 
8.  M  t  Vb«r  dl»  »«  d«»  Kreiu«  Ghried  BMh  •ptteran  «tl«goriiii«iidoB  Bmtohloa 
rerweadete  lIolx«rl  irrt  der  Verf.,  wenn  er  meint,  in  den  Partikeln  de»  wahren 
Kreuae»  kttwe  mgm  Ihrer  Kleinheit  die  Holzart  nteht  erkjinnt  werden,  d.i  AXtt 
ia  der  Tlut  duMh  «Im  nlkroskopUche  Untersuobuag  möglich  i»t;  wir  wiaaen  au» 
titoMobM  Mitth«ttaiif«ik  dM  v«Mirfgtea  Z«tt«rni«aii,  daw  dMMn  AafinarkMHB« 
keit  auch  auf  dicken  /.war  ^ehr  nobensioUlehMf  ftW  lit  ftwitMr  Bnlahaag  dooh 
iotereManten  Punkt  geriobtot  war'). 

Dar  II.  T heil,  Tva  dar  MIdiialien  tlantalluay  daa  ErlSMOgitod««  Chriad  In 
der  Kuntt  (S-  74 — 332),  besteht  aus  3  Abaohnitton.  Der  1.  Abaohultt,  vom  Mono- 
graiDin  schildert  sanlolut  die  Bodoiituni;  donselten  für  die  älteate  christliche 
Kunat  uad  beapriaht  daaa  dla  GaaUltungen  deaaelbeo  in  der  i^eit  vor,  unter  und 
aaeln  CeaaUBlIii  (8.  Td—lSOX  Es  lind  Uarbal  dia  atahlaleglMhaii  B«m«ri«iotaa 
von  MOtvz  benutzt,  in  denen  bereits  die  Krge'misso  '?er  neneiT  K  itaTconibenfor- 
•obuogen  leriioksiohtigt  waren,  und  der  Verf.  hat  mit  Erfolg  feste  Daten  aufgestellt 
nad  aahMfe  Otaataa  gezogen.  Den  tob  Bapp  (Jahrb.  XZXIX  «.  XL  8.  118  ff.) 
slatuirten  ZusammaahMIg  des  Conatantiniaohen  l.abarums  zugleich  mit  dem  Sonnen- 
cultuo  Iiestrultel  er.  ohne  in  Vlnedo  stallen  zu  können,  daas  das  Zeichen  X  schon 
lange  vor  Ohrtatus  im  äonneadienste  der  asiati schon  Vülker  von  hoher  Bedsutuag 
gewaaaa  iat  —  Dar  3.  Abaaiialtt  baapHaht  daa  Kraaa  fs  •ainaä  vanaUadaiMci  Ab- 
arten (ä- 120— 38),  in  seiner  Verbindung  mit  dem  Symbol  des  Lammes  (S.  133 — 41) 
und  mit  dem  Bilde  GhfisÜ  (S.  141-48).  Weao  S.  12U  Note  1  ein  angebUeba« 
Citat  aus  Ulerony mna  Bbar  daa  von  LIpslua  (da  aruoa  I.  1  c.  7)  als  „arux  daoiM< 
aata"  baaatahnatoSlaaaB  oii^alhaat  ulrd,  ao  hatdar  Varf.  daaaalba  la  fvlan  Glau- 
ben von  letsterem  .Autor  direot  oder  in''irecf  cntlelin!  und  'iVrr-r'- rn,  lass  nanh 
iSaetamaaa  (frogr.  von  1867  S.43  N.  70)  die  angezogene  Stelle  de»  Rirohenvaters 
L  «.  xSkM  aaftaflodaa  let.  —  YarmUat  babaa  wir  dl«  la  diaaaa  Abaahaltt  gahSriga 
ErwKhnung  der  Wolhekretize  an  den  Kirohenwänden  und  auf  daa  Altarplattan) 
allenfnll!!  tim  der  Vollständigkeit  willen  a  idi  der  lici-iil  liachpn  und  Ordenskroase. 
—  Was  S.  123  Uber  den  Gebrauch  oder  vlelmohr  Nlobtgo^rauoh  d05  Kreuaesaai- 
abana  bat  d«a  Protaataalaa  gaaagl  «rirdi  ttl  dabla  au  hadobtlf  aa,  dtia  wl«  ia  idiaa 
altan  lutheristihen  .\gcnden,  so  selbst  in  der  uatrtaa  Praaiaiaaban  dem  l.iturgaa 
"^das  KreazBchlagen,  »tknlingri  nur  im  8}'niboli«chen.  nloht  im  magisohen  Sinn,  bei 
der  l'aufe  umi  beiohte,  bei  der  Conseoration  im  Aboodmahle  und  beim  Ertheilau 
daa  8ag«aa  vorgaaabriabaa  let.  Untar  dam  •vaagaliaabaa  ▼olka  dagagaa  ist  dla 
von  Luther  im  Anhänge  min  Kl.  Kateoiiismu«  empfohlene  Sitte  des  BekrL",jz:on9 
«rofal  Überall  ausecr  licbraucU  gckomii  ^n         Hesi^ndürf' AufnierksanikMf  viü  lionon 

Ir  Die  Limburger  Partikel  ist,  wie  die  Abbildung  in  aua'm  Weerth's  Sieges- 
kreuz ('onatAntin  VIT.  bawaitt,  grata  (aBUf,  im  daran  die  Bestimmung  derMetsatl 
vornehmen  zu  könnea.  Aamark.  d«c  Badaadoa. 

2)  Vgl.  desaalbaa  V«rf.  taaacuialdlMartallaa!  Oaa  abitadlah«  UaaonaaiB. 
MOaahaa  1869. 
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S.  145  die  in  den  AnnAles  archcol.  XXVI.  8  pnbU«lrtAn  Darstellung«n  auf  Gel- 
flüMhchun  ri«r  Teudelinile  Im  Kirolienüchalxo  -/n  Mnn^f.i,  fli<>  Hfiritjen»  «Icn  priei'hi- 
»elittn  (n»ohrifteD  zufolge  aher  orieoUlucheo,  aU,  wie  äto<9kb»uer  annimmt,  ab«D<1- 

i«^  «rieh. 

tigtle  'les  ganzen  Buches,  bebandelt  <lie  Ikonographie  «ie»  Crucifixus  (S>  148— >399), 
ein«  so  «chwtcrtge  Aufgabe,  Axn  wir  dem  Vorf.  keinen  Vorwurf  daraus  maehra, 
wenu  ihm  ntobt  geglückt  ist,  «Ion  ungobeucrea  StofT  in  klare  Ueberalektlielikalt 
>a  bring««,  Mniara  n«r  «lankbnr  Min  voll««  fKr  4«e  T«n  thin  «rSAMten  relob«a 
öchiiclil';,  ü-rnu'ifii  c-  «ui'h  fi'K-  'IcnLi'iar  >r'n  map;  ^']c.U  iluiin  z  ircchlzufinden. 
Wir  glauben,  da»»  e-t  überhaupt  nur  etwa  in  derxwar  trocknen,  aber  äuMOret pnik- 
tiiebM  WriMi  dtoZappertln  Mtner  Epipbania  (Ikonogrnplii«  4nr  Anbainng  dM 
Obibtklndm  dnrab  die  b.  8  KSalgn)^)  gewälilt  hat,  mSglldli  «ein  dfirfle,  Oeber- 
»iohtliobkeit  in  die  Mas»e  lu  'irinpsn  nwl  Wieilerholungen  z'i  7erme!den.  Es  wäre 
daronach  ein  namerirtei  ohronologiäohe»  Verzeiohniss  aämmtlioher  in  Betracht  go- 
MffMMr  Cfu^xdnntellttngeo  TOrma«utalt«n  (»wmn.  Bnt  BotwnrAinf  il«iMlbM 
wMt  M  riah  «nplbbifln  haben,  die  gante  Masse  in  sw«i  HAUptobtheilungcn  su 
«on'torn  and  f.  die  malorinchcn  P.irstellungon  der  Kreuxtgiang,  nach  den  Kunst- 
zweigen (RcUefa  inElfeobein,  Metall,  Stein,  Holz;  Miniaturen,  TafelgeroSIdc.Stloke' 
nhn)  ga»rda«t.  urwalHtlM  und  II.  dl»  4lg«atllob«B  Crttolflxe  («raiM»  «smiplntM) 
nach  Ihrer  Torschieden  en  Bestimmung  fü.u^t-,  Trage-,  Altar-,  TiniiTiiih-,  Wegc- 
kreuM),  wobni  dia  Brut»!-,  lV«g«*  und  Allarkrauz«  mit  graphisober  Darttolluag 
d«a  b.  Klirp«!«  nriynterMhflldng  T«n  den  »tataarlMben  gelrennt  werden  bonniea. 
Die  hierauf  folgende  Abb^adlnag  wfirdo  sloh  dann  1.  über  da«  Gescbiehtlloho  der 
tJraoiflxdarstolljnjfen  r.n  verbreiten  un  1  d.aa  Thema  im  Ailijuracinun  tin  l  2.  !n  den 
ikoQographiichon  llAtaiU  au  bespreoben  haben,  am  äpooielUten  detatllirt  bei  der 
Betraehtang  dee  h.  Cerpu«  eelbat,  unter  iteter  Belegung  dureb  die  kurs  naeb  den 
Nutnmem  des  Verzeichnisse.^  angegebenen  Denkmale.  Dagegen  hat  der  Verf.  sei- 
nen Uberrolohen  Stoff  unter  filnf  Rubriken  gebraoht.  I.  Die  Entstehung  der  Cra- 
dfixbilder  und  Ibra  Verbreitung  Im  Orient,  wo  suuäobat  die  Unaeben  der  apMten 
BntatobttQg  dtmer  Bilder  erSrlerk  und  ale  Mtehe  dl«  VerlobtUelikelt  der  Kteail- 
gi!r.g?sfraf(?.  !n  !ffr  Kirche  herrschenden  Widersprüche  über  die  Persönllohkelt 
Christi,  die  dogmatische  Betonung  voraOgUoli  der  Mentohwerdong  dea  Gott«Mobaee 
und  lethefitebe  Bedenken  gegen  MatterbUder  angegeben  werden.  Die  Veraniaianng 
zu  den  Kreuzigungsbildern  sollen,  wie  <ler  Verf.  mii  Piper  '<lar  ntirtatlleh« Bilder- 
kce'ii  S.  2')  armi  nmt,  die  inonophvMtih.'luin  Sti 'sitigkeiton  gegeben  haben,  imd  doi 
i.'ruciiixui«,  welohon  der  siaaitiiclie  MOuoh  Anastaalaa  in  seiner  gegen  die  Mono- 
phyaiten  geriektetan  Seluift  'Oivyis  geseiehnel  bei,  nn  ad  oeule«  aii  denonatiixea 
dAN  4lehl  der  L«ge«  und  die  Pajrsbe,  eoadem  der  Leib  l'briati  den  Ted  «rilHaa 


Ij  Uober  Jio  von  ■iem  Verl',  zui.i  erjtrn  M,\lfl  mit  bnriicksiclai^lLMi  Nordischen 
Crueilixe  fände  sich  weitere»  M.iti-ri^l  io  i.  G.  tirunius.  iskiines  Kousthlstorla. 
Laad  1650.  ä.  552—61. 

2)  äiUungsberiebte  der  pbUoa.-biat«r.  Claaee  der  AkadenUe  dor  Wita.  in 
Wien  (1866)  XXI,  991— 972« 


h«b0,  soll  (Im  erste  BUd  dieser  Art  geweaui  sein-    Die  MögliobkoU,  »elbat  Walir* 
■«iMiiiiHchkail  dlMsr  Aimahin«  llnt  iloh  nieht'  beatrelten,  rW,  wenn  Am  ▼erf.  dt« 
CopU>  dieser  ZetobnuoK,   welche   sieh  in  oloer  Wioner  Handjichrift  ilo»  HoJegoc 
befin'!ot,  ftlr  p!n  Fsciimile  dos  Orii^-iiiHl^    snsielit  unA  'l.irrtuj    aefir    aoit  geliende 
FolgoruDgeo  zieht,  indem  or  hetagto  AhbiMung  xmn  l'rotoiy[i  allor  byzaintlaitclieo 
Kraui%iinfedantallttiif«i  mAeht«  M  ÜMl  tiab  ibm  darfn  aisbt  b«lpflieht«Bt  <!•  il*r 
Abtohreiber  slcherliob  eben  nur  einen  (^runilixu»  in  ilur  leiner  eigenen  Zelt  gallll- 
n^cu  Weise  liingexeiohnet ')  uii'l  überdies   'lie  Originnlhandsehrift  de«  Ann«(Aifus 
«olbtt  sohwerlloh,  sondern  nur  eine  spXtere  Copie  derselben  vorliegen  gehabt  bat. 
Waas  dakar  da*  Ktaaiig uafsblld  das  WUaar  Codax  fttr  das  IWeelaa  Typas  dea 
Crunifixu*  ilconogrApIiIscIion  \Vr?rt!i  tiieht  hat,  So  i«l  die  l*arstellung  In  der  syH- 
■elien  ETaageUeDtiaadschrlfl  des  tUbulü«  von  586  von  desto  grösserer  Dedeutung, 
waifibar  wir  «Uf  naiera  •IbataaAaifibiuHgae  tn  4.  Jakrbb.  ELIV«,XLT 
au  falnralaaB  ans  erlaubaa*)'   Hr.  Slaelcbattar  Int,  waaa  ar  das  Btailtna  dlaear 
Darstellungsart  des  vollsttndiif  lieWeMeten  Crticffix  is  nur  im  \bondland  zu  finden 
meiat.    Derselbe  ist  ebenso  in  der  alter«n  loeal  byz«ntini»eben  Kun^tnaohweUbar; 
wtr  Bensen  die  WnUlaraii  dar  ttadea-dee  Oragar  Toa  Naiians  —Cad.gr.No.S10 
•~-  aas  der  Zeit  Basilius  des  Grossen  In  der  k.  Bibliothek  zu  Paris  (bei  Stockbauer 
8. 184)  und  eines  im  brit.  Museum  bpfin  ilichen  ETangolienlnjches  von  1066  (vgl. 
Stookbauer  S.  209  N.  8);  femer  den  gravirten  Crucitizna  aut  dem  goldenen  Brast- 
kftua  dar  Laag«b«rdMik)MglD  Taudatlada,  ^itatiaaa  vaa  608,  imDoniaialloaaa 
'«h'\.  S.  160)  und  ein  ebon  lasol^^t  ^^sTtnUtchoB,  be!  Storkbauer  S.  185  arwMbalaa 
ovales  goldenes  Auialat,  weiohes  von  Labarte  (Arts  industriels  II.  8.  67  f  5. 
f  Xo.  8)  dar  Zaft  Barangars  (.  (888~IS4)  zugesohilaban  iHrd.     Auf  allra  dlM«n 
Darstellnngen  Ist  der  CruolAzut.  wfa  In  dar  tyriscben  Miniatur,  mit  einer  Xrmellosea 
'Srmliohon  in  'ler  Bosehrelbung  dieser  Malerei  'cd  Sfockbatier  8.  1<56  erscheint 
als  Uruekfebler,  da  das  Qewand  donkel-purpuro  mit  zwei  goldenen  Kellen  gemalt 
Itt)  IiMarala  bakkldat,  abar  gr3MlaMh4tls  mit  daa  PilMeo  barait»  nlaht  «aabr  aa 
das  Kreuz  selbst,  sondern  auf  ein  Trittbrett  genagelt,    welche«  letztere,   wie  der 
Verf.  richtig  bemerkt,  In  der  byzantinischen  Kunst  für  Immer  typisch  bleibt,  ob. 
gleieh  (iregor  von  Tours  gewissermaasseo  als  Vater  desselben  erscheinen  kSunte  *). 
IM  dar  dnrdi  dia  aagafllhrlaa  Bdaptata  hiaralabead  arwlaiaaan  ▼arbraltaag  daa 
bekictdöten  rrtio'fisus    in  der  orientalischen  Kunst  seit  lern  Bndo  dos  VI  M»  In 
die  zwaite  HXtfto  des  XL  Jahrb.  ist  dta  Aufaabuta  deiMlban  im  Abendiande  voll* 
kaBBaa  aiUIrltaht  ahna  daai  man  ntl  nataram  Varfbaaar  uAlblg  hat,  aa  alaan 

, — i   

1)  Das  Bild  udgl  duiahaa*  «l«n  blotlQ^b  bakaanlan  Typi»  dar  Frfibaalt 
des  XIII.  Jahrb.,  und  aaoh  ulnar  sehr  gaflQUgan  Auskuoft  das  Hra.  Dr.  Jos. 
Haupt,  Sertplon»  dar  HofblbKothak  su  \V(an,  kaan  dar  auf  «rlanUdieoham  Papter 

gasobriebene  Codex  —  Theol.  gr.  No.  XL  Lainbeo.  LXlCVll)  —  «eltutt .  in 
welchem  sich  FoL  176  v.  da»  (Jruolüx  befindet,  nicht  älter  als  höchstens  aus  der 
Seheide  des  XII — Xlll.  .lafirh.  »ain.  —  In  einer  nudoreu,  olior  jüngeren  Hdl.  da< 
Hodegos,  Tlieoi.  gr.  No.  CLVI  derselben  Bibli 

2)  Wir  Corri>(irea  liui  dietsDr  Oelegdii  -  i-  r  «ii  I  »rucktehlcr  .  Uh  muba  .i.a.O. 
S.  209  Z,  7  V.  u.  statt  landwirthealiaftUeher  landsoüaftlieher  beisseo. 

S)  Tgl.  ZartmiaBB  In  Profranw  van  1867- 


Ml  J.  Stoekb»u«r, 

übor<ii«t>  unerkiSrlioheD  diraoten  Eioliu»»  der  in  dam  Abgelegenen  me«opounii»cli«ii 
Klottor  Z«gba  «iitotMdtMn  MtnUtar  la  d«m  Codvs  dw  lUbtiU«  »iif  da«  Abaad* 
laiid  SU  denken.  Von  gk-lohem  Alter  vait  liem  bekleideten  I»l  auoli  die  Dar«tellung 
des  nur  mit  dem  Lendcji'.urlie  umgürteten  Cruciflxus,  i!ori>n  Miteste  Sparen  sioli 
iadoa»  gerade  im  Oouideat  vorlinden.  Wir  iiaben  leuiiaobiil  die  Notiz  des  Qragor 
««n  Tanr»  Hbw  dai  Bild  in  dar  fianMiuikiraha  Narbomia  aat  dam  VL,  and 
dann  mehrere  erhaltene  DariitelluD«en  au8  dem  IX.  und  X.  Jahrh-  In  Italien  uad 
in  Üeutiohlan"),  womit  wir  '((.Joch  nMit  efw i  höstioiton  wolten,  'las*  lieraelfie  Ty- 
yiu,  der  allein  eine  Zultuntt  hatte,  nioht  gleichzeitig  auch  im  Ortent  üblich  gewe- 
■an  aat)  toodara  aar  «ontlslliatt,  da»  balda  TyjM  lutd  awar  naolnraiilMi  bis  iaa 
XI.  Jahrh.  in  der  ganzen  Kirche  ungestört  nelien  einander  Torkameo,  und  daee 
man  nicht  beroelitigt  ist,  den  einen  als  spcritlscU  mori^<»!)län'UsoIi,  den  anderen  aI* 
ftpoeitisah  abeadlünäi<»oli  zu  bezeichnen,  beicie  i'ypen  in  denuolben  Localo  und 
Ttniif  glalalnailig  kammaa  natar  B.  Bamward  ia  lUldaahaiai  var,  dar  bakiaidata 
jugendliche  Cruoifixus  in  den  Miniaturen  «eines  ETangoliarium»,  und  dar  unbeklei- 
dete gealterte  auf  den  Keliefs  eetner  Crztbüren.  Die  Erwägung  aber,  das»  Cruci- 
lixbilder  sowohl  im  fernen  Asien  wie  im  Franlumeiolie  gloioUzeltig  gegen  Ende 
d^  VI.  Jabrh»  aoftawcban,  aabaint  iu  dam  SobluMa  sa  dtiagao.  data  dla  atato 
BotaCabung  dieser  Darstellung  in  eine  erheblich  friibere  Zeit  ca  setzen  »ein  wird 
—  In  der  Exegese  des  den  Ers.itz  der  Lammoabtlder  durch  die  Men«cheageetalt 
«nordnondea  62.  Kanons  der  TruUanisohen  Synode  von  692,  Torwirft  der  Verf.  S. 
140  «ad  166  ff.  dla  biabar  alifamaU  aaganommaBa  Baalabnag  dawdbaa  «af  daa 
Cruoitix,  nnd  obwohl  de»  Kreuzes  darin  nicht  Ei'wShßving  geschieht,  »q  Tteweisen 
doch  die  alt-ohrlstlioben  sowohl,  als  yiele  ramaniMbeo  Denkmale  sehr  sohiagend  die 
Riahtigkeit  dar  aaboa  im  U-  X-  geltenden  and  biabar  aabeetriitaBao  Auslegung 
Tb  daD  Ibittgan  BubHkan  (U— T)  baadalt  der  Tarf.  wvn  dan  CraaUUdar- 

btellungon  flcH  VHen'ilrtnilos,  aber,  wir  mUfsen  es  aubspröchou,  nf»ch  eliior  im  Ein- 
salnen  leider  sehr  unloglsoUoQ  DUpaattian,  wenn  auch  die  obronologleobe  Uaupt- 
alatbailuDg  gebilligt  wacdan  kam,  obvaU  tloh  ttb«r  dla  Datliaog  dar  aaaan 
Kanal  Mit  ISfiO  (bU  Ina  ZTII.  labrh.)  atrallan  Hut  Wir  baMhrlakan  um  daa. 
hal*)  auf  einige  eini-elne  kritische  Bomerkongen,  um  <!.iä  Intere&»e  zu  bekunden, 
mit  dem  wir  daa  labyriothisoite  Bueh  bis  la  Ende  gele«an  haboDj  was  uns  niobt 
laicht  gewotdan  bt.  Ualar  dar  Uabartahrift:  |,Dia  araton  Croolfiz«  daaAbandLw- 
daa  bla  iina  9.  Jahrb."  irt  8.  168~^  ran  dan  Brnatlcraaaab  dla  Kada,  dla  moa 
dem  Oriente  Vamcn  und  zur  Aufbewahrung  von  Partikeln  ile3  wahren  Kreuzes 
dianten.  Gregor  dor  tir.  Tetaobeakta  koolbara  Bruatkrauso  nicbl  bloss  an  die  ron 
dao  Varf.  gaoairaten  fHniliahaa  Panonaa»  tandan  avah  an  d«  Patriaiar  DynaacSm 
imd  trug  aelbal  all»  aalabas  tob  dOoBani  flilbar*).  —  Dai  Kranaigiuigablld  ImCoe. 


1)  Herrn.  Weis»,  Kostümkiiinlf  dej  M.  A.  S.  150  bemerkt,  allerdlnijä  oline 
Bewei»,  daSB  dii^  Ii.<l:>tf'lluti^  ;i;ckri!iizi^'teii  flirialUn  im  V.  Jnlirh.  In  A'jfruhmu 

gekommen  sei,  aber  Icautii  vor  dem  V'il,  ailgenieiaotu  Verbreitung  gefunden  habe. 

2l  Vgl.  Jahrb.  XLIV  und  XLV  S.  197. 

3)  Vgl.  mpor,  EinleiL  in  die  moEuimeatsle  Xhaol.  ä.  191. 
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*  Kvwlcaaoilolito  4«  Kreosai. 


«•tmiam  P.  JoUui  I.  «kUrt  der  V«rf.  «tu  guten  Oriindoii  (8.  101  uad  884)  fUr 
whr  uplt,  *b  In  XL  Jahr k.  odw  wohl  Moh  «twM  spltar  »iiittoiMiwi.      Ton  b«< 

»onisretti  futeresse  erscheint  ilfts  über  ille  Cmcifixi  in  '!en  iHschon  Miniaturen  S. 
196—99  Beigebraohta.  —  ,Sehr  riobtig  wird  S.  301  auf  Grund  der  polembohen 
AeuMwuitm  dm  Oardlad«  IIumb«rt  wid  dM  Paliteralira  UMiMl  CMrnlarfa» 
daraaf  hingewiesen,  dau  um  die  Mitte  des  XI.  Jahrh.  Orient  und  Oooident  doli 
für  «wei  Tersohie'lönü  Typen  dos  tCr^uzigunpshilde«  «ntschfertan  iiStton,  ilio  von 
dem  Vertreter  der  orientaUMhen  KireUe  seitr  gut  als  ideelle  Auffassung  {naga 
ipvmp)  «ad  ab  laale  DantaUaaf  (mow  oharaktaiWrt  «aidan.    ▼an  Aaba- 

gian  erscheint  die  orientalitelie  Daratellung  ai»  das  Bild  eines  sterbenden  Mea- 
sohen  (honinis  morituri)i  und  schon  «in«  Bfld  bei  Habula«  hält  sloh  (abgaseltaa  voa 
dem  Praohtgewande  das  tiekreusigten)  streng  raaliaüsob  aad  oluM  j^lioba  Uabar« 
iMlbttaff  «a  4«a  faeaUahttlahaa  Vorgaag:  dar  HaOand  Ist  MMg  oad  dam  SCyib- 
rigen  Aller  entipreeheml,  ii'ier  in  etwas  kflrrimerHRlipr  l'.-rj'inürhkeii,  lebend  und 
^ik  blntigea  Wundon  dargestellt,  und  die  sebTrebeaiie  Haltung  dar  llgur  kSnnt« 
aogar  «la  vttiboigaaes  Sadila  TOraonatian  laeean.  Dagegen  glabt  llab  In  Afeand» 
lande  und  vorzäglioh  In  der  dentaehen  Kunst  frilbxeltlg  das  Streben  kund  naoh 
Idealisirung.  Wider  die  Wirklichkeit  erscheint  der  Cruoifixus  ah  heiter  Klicliender 
Bitdoheahafter  Ephebos  (so  selbst  ohne  BeUeidaag  In  dem  karoting.-ETangeUan- 
boab  4ar  k.  BlUMkak  aa  Paria  V».  §61),  frtl  am  K»«iaa  wkiiabaad,  ah  obaa 
Andeutung  der  NIgai  ipad  NÜgelmale  und  «haa  jeglinhe  Spur  von  Blut;  wenn 
gaaltert  und  bKrtig,  wohl  mit  der  Königskrone  auf  dem  Haupt.  Dazu  mitten  unt«t 
daa  historisohen  allerlei  allegorische  NabanSguren  und  sonstiges  #llegor{sirendaa 
Balaraik,  wla  Sal  «4  Laaa  ia  vollar  myfkalogiiakar  AvMlattaag.  Sabaa  wwk 
Amsti  ius  Sinatt«  war  e*  nur  der  mensebliohä  I^o!')  dos  Herrn,  den  man  Icrou- 
ligt«,  naoh  dam  abandländisakao  Tjrpas  ist  es  der  Uottmeitsoh,  welcher  (relwUUg 
daa  Rraimatod  «rdaldat.  Dmmb  angaaoklet  sogen  aaaik  «faialaa  abaadlladlaaba 
KSnstler  da«  historisohe  Bild  des  Mannas  der  Sehmerzen  TOr-,  wir  nennen  aus 
deui  X.  Jabrh.  die  Miniatur  aus  dem  Itaüeiiinf hen  Kloster  Farfa  (Jahrb.  XiJV  und 
XLV  Ö.äl6),  WO  der  Ookreusigta  lebend,  und  das  Elfenbein  auf  dem  Praebtdeekel 
4m  Babtanaobar  Oadax  tn  Gatba,  wo  «r  unR  aaliablvmmarl  daiyuMUt  iit 
Daibli  das«  letateres,  derb  naturalistisches  Relief  die  Arbeit  eines  Deutschen  tat, 
•Ummtmtt  T.Q  uast,  und  unabhängig  von  diesem,  Lab a  rte  (Art»  industileis II,  109) 
veUkommen  fiberein.  Weshalb  im  Verlaufe  des  XII,  und  Xlll.  Jahrb.  der  ideallslrta 
Typaa  gaai  aQ%ag«b«a  wvrda,  Makt  darVarf.  aae  dar  iA  darDotttaallk  banaaband 
wsrtfpndon  Satisfaotionsthoorie  und  aus  der  Uiohtung  des  h.  Frünclicuii  und  jcfnc" 
ia  den  bildenden  Künsten  thitigaa  Ordens  6.  279 — 84  genügend  su  erklären:  je- 
daatklls  ging  dat  Abaadlaad  «od  baMBdwt  üa  ftaBaalMk-byBaBliBlaaba  Sobida  ia 
dar  DatalUlrung  des  Marterbllde«  noamahr  vM  wallar*),  ab  dies  die  jeUl  suhll 
gawafdaaa  orianlalbaka  Koaat  filibar  aalaniommaQ  batta.  —  In  dar  Tjpalogia  dar 


1)  Wir  Terweijjcn  nur  auf  das  bei  Stoolibauer  8.28-1  angafdiirte  fiebptel  v»0 
den  herunterbXngendun  Hautfetsen,  und  auf  da«  scheiisslioka»  wkrUtalM  IfämehAII- 
odar  UoMhaar  nanokar  Triumpkkceusa  in  dautaebea  Kirakaa. 


I 


3«ti 


J.  äteekbauer, 


rassion   (S.       — 34^   liAt  ITr.  Stoek>)auer  iingeree.   Fraohteos  zuviel  Allgemeines 


cur  Ueobteo,  w«loh«  «if  daem  BIM«  ««a  AqttUej«  mit  «liMm  Ml  d«r  Mia  Am 
CiuaUzat  komnnideii  Sali  «ia  AiolitHigM  Tblar,  das  LtvtotlMa»  an  Badaa  ga- 

aogelt  hat,  [st  wohl  nicht,  wie  der  Verf.  S.  233  nach  Barrault  und  Martin  aassu- 
führeo  «ooht,  Maria,  sondern  dieE«ole«ia  als  Gegenstüolc  »a  der  linke  dargestellten 
Synagoge,  und  übet  die  gaase  Vor»tellaDg,  dass  der  Teufel  bei  dar  Kreuzigung 
Ghilill  dan  KMat  dar  Uamakkait  Chriatt  vaiMklaafaD  liaba  «ad  aa  «ai  Angal 
der  Gottheit  Christi  gefangen  worden  sei,  verbreiten  sieh  die  gelehrten  AusfOhran- 
gea  fOD  Jos-  Diemel  in  den  (Wiener)  Beitrügen  xur  älteren  deutschen  Spr.  und 
Lttarator  (1867)  ö.  45—49  ').  —  Der  gravirte  Crudflxus  auf  der  KSckaeite  des 
LaAartawuaa  so  JÜMliaa  (Ek  a66)'tot  •laiiarttah  aoa  ^al  iptlarar  Zait  ab  dlaTor- 
deraelte.  —  8.  258  ist  in  Note  1  Joseph  Ton  \riniathia  statt  Nlcodemus  zu  lesen, 
Hr.  Stookbauer  hat  aber  wJihrscheinUch  Hf>cbt,  die  betreffende  Figur  für  Adam  au 
erkiSran.  An  einem  Crucitixfusse  im  Dom  su  Chur  steht  der  Vers:  Keoe  resurgit 
Mmm,  aat  da*  dam  ta  araaa  vtuai.  ^  Uabar  dia  Int  Xfll.  Jalurh.  fn  Oaddaat 
flbliob  werdende  Darstellung  des  (iekieu/. igten  mit  drei  NKgeln  and  mit  Qherein- 
ander  gelegten  Pässen  und  den  dadurch  stark  verKnderten  alten  Typus  bringt  dar 


Varf.  ä.  287  ff.  meist  das  auch  in  d.  Jahrb.  XLIV  und  XLV  S.  217  und  XLYtl 


Material;  nur  die  nach  T.rxbarte  «aa  dam  XI.  Jahrb.  datirende  Pariser  Miniaturist 
nioht  erwähnt.  —  Die  kritische  Betraehtung  der  >Y1lgefortis. Legende  (S.  263—69) 
führt  den  Verf.  nach  SohKüsr's  und  Sohweilz«r's  Vorgange  su  dem  Anerkenntniss, 
daaa  ladlgüak  «IIa  SalvatarMIdar  aaak  dam  frtliaran»  liBgat  atahl  aiahr  ffaUadgaa 
Typus,  in  Bilder  dieior  fabelhaften  Heiligen  seien  umgetauft  worden.  —  Bei  Er- 
örterung der  Longlnus  Sage  fS-  2ß9  Ut  nicht  erwähnt,  dass  der  LancentrXger 
durah  das  au«  der  Saitenwunde  des  Herrn  strömende  Blut  von  seiner  Blindheit 
gafaaBt  wacd,  oad  daaa  dIa  tadanda  Ktuat  «tak  diaaaa  Zufaa  baolahttgt  uid  dao' 
selben,  wie  schon  in  der  irischen  Miniatur  zu  St.  (iallen  (S.  198),  so  noch  im  XV. 
und  XVI.  Jahrb.  bisweilen  zur  Anschauung  gebracht  hat').  —  Ikonographisoh 
•akr  bemerkenswertU  erseheint  namenilioh  wegen  der  Nebenfiguren  ein  Relief  mit 
dar  Xraoa^uag  tm  Partei  dar  MaiOuklraha  wt  Laodilint  (8.  SS8);  laldar  ist  dIa 
Beschreibung  zu  wenig  anschaulich,  und  keine  NaahiNliung  zu  näherer  Belehrung 
hinzugefügt.  —  rias  iÜ.er  Triumph-  un  l  AiUrkfeuze  Oesagto  (S.  S23  — 27)  dürff-- 
der  Verf.  selbst  kaum  für  genügend  erachten.  r*ie  Triumphkreuze  standen  mHc- 
atahiuf  ca  dam  «m  Latlnar  ragalmünig  baladliahaa  Alter  dat  b.  Kranaaa;  mr 
iat  dngewiss,  ob  dieser  Altar  um  <\ei  KreusM  wfllen  da  war,  oder  umgekehrt. 
Auf  dem  karolini;iachfin  R.iuri*»  von  St.  Oallen  ist  der  Kieuzaltar  (s.  salratoris 
ad  oruoem)  mitten  im  Schiff  und  darüber  ein  grosses  Kreuz  angegeben.    Auch  die 


OanUahte  dai  Atterkraoaaa  ^  aaali  dnakat.    So  langa  dar  Utarg  aalaa  8teB« 


1)  Vgl.  Meh  IMahaid  KKhlar,  in  der  Oemuata.  N.  R.  I  (XIII)  B.  168  f. 
2}  VgV.  Zaitialir.  für  okriid.  Aiabäologie  und  Koaat  II,  86. 


aus  dem  Bilderkreise  der  Armenbibel  etc.  aufgenommen. 


Die  gektSata  Figur 


aad  XLTIIf  8*  IdS  saaaoinaagaaMlItet  dia  Saaha  aoak  atakt  ganflgaad  mfUirMida 


KyiutieMliioht»  4w  KretuM*. 
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hiotor  titt  Moiua  fand,  wäro  die  Aut'etcliung  eines  Kreuzes  auf  derseiben  gan« 
ungettigiMt  gew«Mn.  Bnt  mK  4«m  Xltl.  J«hrb.  ht  das  Altorerueifix  iiattB«aHmiBt> 
hiH  BMligewie»on.  /ostennann  vomattiete  io^nr,  daM  ein  stabiles  Altar- 
kreu<  erst  im  XVI.  Tiitu  Ii.  aufgt^koinmSn  ao'in  dilrftu.  Bei  rroc<-.-<.'>!arit!n  sclioint  das 
dastt  eiagericlitete  Vortragckreu«  während  der  Stati»  an  einem  healimmten  Altar 
TOo  A»  Stepg«  h«r«li(CBomiii«D  da<)  nnr  M  Umgo  la  «inMi  «of  d«r  M«iMa  beflnd' 
lieben  Firn  geüteekt  worden  bu  sein.  —  Bei  UetlgMhdt  dar  Bittgänge  (S.  837— 
32)  konnte  Ajf  <lie  Oel-  und  Calvarteuberge  eingegangen  wer<len,  tiVierhaupt  .luf 
Moaumeotalkroujte  unter  freiem  lUnimol.  äohon  der  britische  I^^Snig  Oswald  erriolf 
M»  685  m  dm  Ort«»  tod  wo  vt  In  d«n  Botaolistdangs  kämpf  zog,  ein  hOUtn«» 
Kreils  1}.  KtrohenlMiipMte«,  a«ott  d«mS««hMB«pi«g«l  auch  Mirkte.  wurdaa  dwfoii 

Krriehtiing  ciiiBä  Krouzos  .lanritionirt.  Die  Klrrhhofskreui«  sfnd  uraU.  I'orner  dts 
Feld-  und  Wegekreuse,  die  Terecbiedeneo  Ui«b-  und  Süknekreuze  u.  s.  w. 

Bei  Basprecliung  der  spKtoten  EreuzigingadAntellengw  tit  def  Teif»  mefil 
▼OB  Xtthetinkatt  Studpuku  «aifBgaagOB  uad  hal  deeSMUlelM  «M^orbeHIafc« 
nii^lill^.  Ueber  4i«  Aufnabrrio  tlos  Kre>)7.eä,  ivelcliea  allerdings  schon  in  Inltia» 
len  kArolin^solier  MMoaoripto  darcli  den  Crueiiixus  illastrirt  ersolieint,  aagt  er 
idolii*.  —  Albr.  Direr  wird  S.  814  Uobil  einseitig  baarltMlII.  Dw  DffoadeiMr 
OmeUsQi  iit  liois  dM  RMliamiui  von  rela  idwtlar  kanmans.  Aneh  die  »KniMl 
der  ftefomifttion"  tiat  in  dem  CfAuach'schon  Altar  au  Weimar  ein  edles,  dem  in- 
neren Gekalte  naeh  aelir  liedoutendes  Kreusigusgsbild  atuCsuweisen.  —  l  >a  es  im 
naa,«  dee  Tetf.  geiageo  h«^  dati  gunan  Tariaiif  dar  Kmasigangedarsteilung  wn 
labttdan,  ae  mtge  aegaataltak  aaibi»  aoMiaaeHah  aa  den  eehSiian  Entwarf  SaUalwPi*) 
zu  erinnern,  in  weloliem  <1är  Verstich  gemacht  Ist,  den  (iesetien  der  Aestlietlk  rollee 
(ianäge  aa  laialen.  Oer  Grucifixus  stellt  nach  reolita  biiokand  mit  wia  sum  Sagnoo 
nvigobfattatea  Araiaa  und  aitt  durehnagalian  Hindan  an  dam  In  dar  ▼ardavaadaht 
nur  Im  «baran  ThaUa  aieblbaian  Kreaia  aJt  den  BÜaeen  frei  snf  dar  Wdttngel« 
und  yoTt  ilen  Htlflon  fallt  ein  reioti  flr&ptrtßs  Gawand  in  der  Wolso  breit  bis  auf 
•Ue  Kugel  hinab,  daas  die  Kiiokaoite  der  Figur  umfaaat,  und  das  reohte  Beip  bis 
unter  da»  Kaie  tadilllH  wird,  wXbnad  daa  aadaca  Bain  Ma  oban  Uo  M  Uaibt 

Uil  der  baaahaidaaa»  Anaatatlwag  daa  Buahaa  and  dar  Beaehatfianbail  dar 
lUttilratloaa«  maaa  dar  bSafaet  bUttga  PiaU  (IVa  TUr.)  aaaaShaen. 

u.  One. 


1)  l'iper  a.  «.  O.  S.  199. 

2)  ÖAmmiung  architekton.  Entwürfe  lieft  XI,  und  en  reliel'  auf  der  Neujahre- 
kArte  d«r  k.  Eisengies*(>rei  zu  Berlin  von  1835.  Ha»  Typuswidrige  dieses  Entwurfs 
hei  der  t*t:itiju'-Mi'!i<'n  \  urifiihruii^-  als  Altarcrucifix  err-J^'''  kirrlilii-hr'ii  An-^toss  Ond 
fiilirto  selbst  in  einem  Verbote  der  ovaugcllscben  KirchüiiVjoliür'le,  worüber  Piper, 
L>.  Zeitaobr.  für  obristl.  WiMenscb.  1B52  ä.  IHO  zu  vergleieUen  ist.  —  Als  ron 
kilnslleriaahom  Standpunkte  aas  nicht  za  recUtferttgeu  erscheint  uaa  die  Stellung 
ättf  alker  Kxtg/ü,  da  man  daa  Fortrollen  derselben  unter  den  PlbMa  dar  Flgar  ba* 
fflialitan  maaa»  aomat  wann  dar  Uateraata  aas  Stafan  baataht. 


2.  I>M  WeihwAtfter  (m  licIdriFscUpn  rrH  <'linstlichen  raltus.  untor  T>04ond«ror  Bo- 
niolniolitiguag  des  gorniMifolien  AU«cthaiiu.  £!q  Beitrag  aar  vergleioiMiidea 
Rall|l»wwln«B«eluift  ▼«n  Or.  Vitlt».  Pf»nii«ii»«hmid.  UU  SHoltMhaltlm. 
Kaanotttr»  Ushn'aoh«  H«fbashhu41«iif  1880.  ZIV  md  SSI  8.  B. 

m 

Dm  TMUeftade  Bn«h  Iwt  sehr  weitgeliende  TaBimmiii  Miw  w«]oha  rieli 
d«T«cf.  aleht  bloas  im  Vorwort  (S.  Vli  «T.)  und  in  der  Etaleltltog (6. 1— 13), 
sonflom  aiirh  in  dem  Rückblick  und  Efffebniäse  flbersoliriebenen  (Viil.) 
belüu«Mbioli&itta  (Ö.  lo9— d(>2j  eingebend  «usgesproohen  bttt.  £•  iat  uiflJil  mu 
eia  Bdtaf  sn  «iaor  «wf MeliandM  B<llgtoMwl«eBieh>ft,  dte  in  4«m  Slaae  im 
V«rf.t  wie  er  Mlb»t  8.  Till  dnriamt,  ta  syatemallMlicr  Bearbeitung  noeh  gar  nioht 
exlatirt,  «ondem  vernn»ob«uUcht  «agielah  an  «fiMai  Betepiole  die  Principion,  ron 
denen  auageliend,  nnd  dl«  Methode,  oaeh  weleher  die  aeoe  DitoipUn  >u  oonatrui- 
■ea  eein  würde.  XJieber  letetere  werdea  je  aaali  dea  vendiiedeaea  reHgleaepliOe. 
sophisehen  unri  theoloiflsclien  Anslohtfn  ;mter  Protestanten  unl  Katholtketi,  bei 
beides  TorauMiobtUob  sehr  Tenebicdone  UrtbeUe  geflUt  werden;  diese  lodlgUek 
dea  AlteftlMawwiMaaediallen  gewidaietoa  Jebrbieber  Ulaaea  aber  dasa  alelA  der 
Ort  Min,  und  aniere  Anselge  Mrird  et  daher  nioht  mit  deai  SV  thun  habee,  wae 
dem  Vorf.  bei  AbfasiiuriK  seine«  Buche»  die  Tliiuptsaohti  ^wejen  Ist,  sondern  aar 
mit  dem  jedenfalls  dankeoswerthen  arobiologitehen  Material,  da<  er  in  reicher 
FlUe  beltebiaobt  bat  —  gwwiHarafaHea  abe  alaht  «It  den  CkiVtede  «etbet»  •e». 
dera  -wir  adt  den  Baiutetnen.  Die  eine  allgemeine  Bemerkung  jedoch  mSobten 
wir  T-orausBobioken :  dei  ebristllohe  Gultus  hat,  worin  wir  Hm.  Dr.  I'fanneuftohmid  ' 
beistimmen,  uztleagbar  vielfach  an  das  Heidenthum  angeknQpft,  in  absiebtUoher 
Weite  iadeie  erst  cpiter  aus  (jreheapollÜaelMa  GrlladeB,  frBher  aar  uabewaeeC  uad 
wie  zufällig  nach  .Voaiogie  unwider^telilir.hrr,  allgemein  menschbeitlicbor  Entwlck- 
luagsgeaetze.  Am  kUftten  ergiebt  sloU  totittereat  *•  B.  bei  dea  oonveutionallea 
Oeberdea  de«  Kaien«,  Hlnderatteiu.  HaupteatblOmB«,  die  «leb  ebeaae  iai  geriu»' 
al«ehen  Alterthubi  6aden'),  wie  lie  noeh  honte  unter  dea  OM«<ea  üblleh  dad. 
Aehnlich  fltlrfte  es  »Ich  mit  doii  religiSsen  Wasohung'en  rerhaUen.  Jie  sich  hol 
allen  alten  Völkern  nachweisen  lassen,  uad  deren  auch  die  Christen  swaf  nicht 
»a  eatbahien  waettea,  webl  aber  dteeclbea  bei  fertaebrettaader  EatwMclmg 


1)  Jakob  Ortna,  Mythologie  6,  1200,  3iaahtrlfee. 


Dai  W«ihvaMCT  in  IwidniielMii  und  dirittttehea  Cullu  «Ib.  SC9 

im  nb  ffabttgMi  Wmm  d«t  CMitaafbow»  fsmlM  mhr  mwl  nüHur  <l— ohfMiHoi 

Das  NVasol)«!)  der  Frisse,  der  Hünde  und  de«  Angetiobt«  heim  EfntriU  in  die  Kit- 
ohe rednclrto  sieh  Ms  anf  <i?e  Corcnrnn»«  weniger  Wethwasnertropfen ,  und  lelbtt 
die«e  wurde  wegen  des  •iah  »okoiipfenden  magi»otien  Moroeotes  «its  der  eTMiga- 
ItaakMB  Kiffok«  aatfarait  Sogftr  bei  den  äsormaal«  d«r  h.  TmuT«  M  dte  gaaM 
sheadlün'lisohe  Kirche  von  der  ursprünglioben  Immertio  sur  Infusio  nnd  wMlim 
licli  h]i  zur  A<ls[jert»io  fortgMobritteo.  (4cwh»  igt  es  häobst  an/iehend,  und  frueht- 
bar  für  eine  allgemeine  VSlkarpayehologie,  solchen  äparan  forschend  naohsugehen) 
BW  tat  M  «Mlali,  ■«  aalir  auf  da«  DataJl  a^ali  atolaaaaa  cu  wallan:  «fainal  wril 
man  sieh  hier  auf  «leiu  Bodan  Mosser  VermuUiungen  bewegt,  und  dann  weil  di« 
Freude  an  dorn  Qefuodaoan  fit  au  Mäht  variattat,  d«»  Hypolbatboha  aolioa  für 
bewiese»  su  eraohtea. 

ün  dao  Bewab  su  ffiliraii,  data  swiaahan  dan  Oabranali  daa  «hriatttabaa  ■ 
Weihwassers  einerseits  und  dem  der  jüdischen  und  heidnischen  Sitte  andrerseits 
ein  ZiiiammeDhanfir  Torlinnilen  ist,  h«n<!»11  ''er  Verf.  im  I.  ATigchnitt  fS.  14  —  34) 
▼on  dem  saeralen  Uebrauclt  des  Wasser»,  oamentUob  bei  den  KeinlgangsgebrKu- 
«liaa  dar  AafTptari  tadar,  Paraar«  Jedaa,  MahamadBoar,  Qilaahaa  nad  Rtoar, 
besonders  ausführlich  von  >lon  für  ilen  vorliegenden  Zweck  wichtigsten  griochisohen 
und  rSmisohen  Qehräuchen.  Wie  Im  inneren  Vorhof  des  jUdisehen  Tempels  das 
eherne  Meer,  so  waren  auoli  im  Pronaos  des  grieohisch-röinisohaa  Tempeis  Was- 
■arKadbaa,  bat  daa  Qilaabaa  Patinbaateiiaai  brt  daa  KSaMn  Labta,  bahnfr  dar 
Reinigungen,  and  daa.Baketeii  deS  Tempab  «ar  abbängif  vaa  Tarauf gegangener 
Reinigung  darcli  Wasaer,  duroh  Ba  ien,  Abwaschen  o-!er  Besprengen,  letztere«  bei 
den  Juden  mit  Ysopstengoln,  bei  den  Qrtecheo  mit  ajaooberlei  Baumiweigen ,  bei 
dan  Rtmara  aaah  adk  Sptanfwadala  ao«  Ranhaacaa.  Aaaaar  ■labHaa  konmaa 
anoh  tragbara  WathwasitergefAsee  vor.  —  Im  II.  Absobailfc  (8.  aji<-44)  wird  dar 
altchristUche  r.asiHkenTiaa  1  esprociicn,  mit  Uticksieht  auf  die  Stelle  di»9  Wawer- 
beokeos  suat  Uand-  und  Fusswasohen  mitten  im  Atrium,  dem  offenen  SXulenvor- 
hofa  der  Kirefaa.  Dar  Tarf.  arkaBat  la  dhaar  Aalaga  ataa  NaababaMig  d«ahald> 
nisoh-grieohisch-rSmisohen  TompalvadwAa  vad  aiUtrl  dJa  Batttguahoia  auf  das 
Peristyl  des  rSroisohen  Privathauses  für  inoorreet.  V^metnen  wir  nn«  a'ier  In  die 
Zeit  de«  ohristliohen  Hausgottaedieostes  in  den  Oeois  und  Privatbasilikea,  so  Ist 
walil  afohtt  aaMrilahar  alt  diaAsaalma»  daaa  dia  Kinhaabaaaahar,  dia  aof  lluaai 
Oaaga  nach  den  Oeeis  das  Peristyl  aothwendig  passircn  mussten,  sieh  soboa 
«chlckliehkettahalbBr  in  dem  Bd'isin  des  ImpluvinniK  die  unbeschu'i««t"n  Kii"»se 
werden  gewaschen  haben,  um  den  Mosaikboden  der  Oed  aioht  zu  vorunreiaigen. 
Daa  WaaalMa  dar  FSaaa  war  danala,  waas  niaa  t«b  dar  Stnuaa  ftaa»,  ladigllah 
alaa  Haadlaof  dar  guten  Sitte,  alabt  aadars  aia  warn  «dr  ana  dia  BIMil  vor  daai 
Eintritt  in  sauber  gehaltene  Rlume  zu  reinigen  pflegen  Ancb  die  bekannte  Stella 
bei  Eusebiua,  Kirobai^aseli.  X  e.  4  n.  16:  »Er  erlaubte  nlcbt  das  Innere  daa  Oot- 
taahaoaaa  abna  «aHaiaa  aH  aabmnlalga»  «od  aafawaaabaaan  flbaan  an  balralta*« 
■Mii  bei  ttabBfltagaaar  Balraabfcuif  gaaa  wie  atae  hauipallialllebaTarardiiiuif  aai. 
Da«  reUgfSB-sj'tnbolIäche  Element  knüpfte  sieh  aller<1ingg  an,  und  'lamm  werden 
nachher  die  Brunnen  im  Atrium,  welche  duroh  raiohllohen  Erguss  des  Wasehwaa- 
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H«ior.  Pfannentohmid, 


Mrs  >lm  Rinh|iMat«i»  RtttHignaf  gewilirtaa,  älaibtUar  4«r  f«bri|g«ad«i  Ogttt 

D«r  III.  Abtshallt  (8.  45—78)  ftthrl  la  dsi  gwnaiilHb«  HaMaattem  und 

aücht  nach  Analogien  xwitolion  den  nor<ltaehen  GSttert^npilo  wä  iw  späteren 
Cliristenkfrclieu.  Eliii;  f.e^üii'Ierb  eingehende  Untersufih'tng  wirf)  den  nRoMngXrten" 
gewidmet,  den  altgermanitohen  TodtenstiUteni  welche  in  eigens  dazu  geheiligten 
Halam  lAfMii  «ttoh  «Ha  «laitn  1l«g«adoa  Tmpel  nad  TampalvoriiOfe  talbtt 
hoaoiebattell.  Don  Namen  lto»engarten  erklSrt  «lor  Vorf.  zwar  ron  der  Einfriedi- 
gung mit  Hsgrosen  und  «onstigen  Oornaträuclwra,  hiU  ea  abei'  nicht  für  unindg- 
liob,  dau  dsi  Wort  Osrtan  hier  nur  geriMMiMlM  UtberMtsung  d«6  MtlMlim 
WortM  i«M«n-  (DtaitaullT  su  dam  Wort  lAa  «9  Gritadaad,  Wtaaaaau)  nI,  ead  R«. 
•engarlen  wflrJe  J^mn  einen  utnfrioiliglen  Wieft-nfitirk  ^ic/eiciiiifTi.  l'eiTi  Kosen- 
gartM,  aU  Tenipelhain  gwioiuineii,  wird  femer  ein  heiliger  WaKserhruunen  vlndl- 
«iit,*  uBtar  tpoflleUflr  BMngnahme  aaf  daa  lloMiqraTtaii  (Jdtt  da  Poradiam)  %ei 
Harhurg  aad  den  eine  Stun  )o  davon  belegenen  Qulckbom  Bakaant  ist  endltabf 
ilae»  die  germanischen  Fritliöfe  mit  ieni  AivlreefHe  l  og.itit  wnren,  unaiober  dage- 
gaa  <IU  AuBahiue,  daas  sie  auch  »Is  Ueriohtsstatten  'lientea.  Alle  dioM  Mommte 
aaaawnaa  gaaonsnaa  baaatel  dar  Vaif.  am  dia  IdanMtit  da«  hddalialMa  RaMn- 
gartens  mli  dem  Atrium  der  oliriMliohen  Kirtshe  anztupreohen ,  dessen  anderwefte 
Beaeiohnnng  .Paradies'  er  für  I>etit»ohland  als  münohitoh  gelehrte  Uehertragiing 
AM  Verdrüngung  dos  anstöaMgen  heidnischen  sianverwandtan  Naiaens  Rosengarten 
Ktt  erkUreD  raohi   Diaaä  Aanabroe  wflnfa  daaa  aa  WahnalialaUabkait  gawlanaa, 

wenn  bestimmt  nni-h5Cwie*i?ri  werben  krimjtc.  '^ir-?  ^n^  \triiiin  Icr  aUf hrfstHrh^n 
Küchaa  mit  Garteaaiüngeo  ausgestattet  gewesen,  da  der  Wortbedeutung  naoh  Pa- 
radla«  ^  flattan  i«t  da  ttoMa,  dar  s!oh  (La  o«tb«drala  de  'Mvas  p.  51)>)'ela>- 
gabaod  übar  da»  l'aradie«  der  Kirchen  ausgelassen  -'>at,  nimrrit  letztere»  ohne 
Weiteres  nri.  je  tn'-li  olitif  Beweis.  I>a*  Atrium  wird  von  Euse'dua  a.  a.  O  als 
ein  sehr  angenehmer  l'latz  gesehild«rt.  heiter  durah  den  Anbliok  da»  offeuen  Ulm' 
malt,  gaotlaalft  anvlmt  durab  die  etatellaadea  Seanenitrablen,  waleba  gamlMart 
wurden  durch  die  Kiihluni^  de»  Brunnens  und  die  Sr'  .itu  -i  Iöji  I'orUcns.  Von 
Gartenanlagen  sagt  er  ni«*!!*«,  erwähnt  riolmehr  im  Lehen  Constantin»  III  o.  35 
ausdräckUoh  das  hercliohe  Steinpflaster  de«  Vorbofee  der  Heil.  -  Ürabkirche  lu 
JantMlam.  Dar  «hortalat  W  pamarfttn/  daa  PauUaat  vaa  Nola  nm  400  Im 
VestibultiTTi  'lor  Gr.ibkirohe  d^■"^  Ii.  Felix  anlegte,  'im  l.uin  <ieiniiso  anzubauen, 
erMheiai  alt  «ia«  Neuantafi  die  er  glaubt  «ateohuliigeo  zu  mOasen  t>le  Inaehrift, 
walaba  er  flbar  dar  aaa  dar  KIraba  bt  daa  Oarlaa  fibiaadm  TbOr  anbraabta, 
■abtoia  nlt  daa  Wartaa  ....  aalta«  ia  patadtaau,  waaitt  ftatUeb  daa  himmllMba 

l'nrailiös  (jemelnt  wsr;  '^.-inh  kfinnte  In  Fotje  i1fp«er  Xn^pffllun;^  wnhl  der  Ourten 
selbst  den  Namen  Paradies  erhalten.     Im  VIII.  Jahrh.  kommt  bei  italienischen 

1}  Sonderabdrudn  aus  den  Annales  aroheol.  1861. 

3)  Paulini  Nol.  poom.  XXIV  t.  4<JI  :  Neo  morere  sacras  spatiis  acorescere 
eaalaa,  Graieit  ubiaaa  potaat  a«taniii  glori«  Cbriati.  Vgl.  Elu»d.  apist.  XXXII  ad 
Sam.  f.  tS. 


Dm  W«iJiwMfter  im  beidnUeliMi  aad  ohriatUoiuui  Cutlut  «Mo. 
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AotoMO  pmtA  Will»  =  atrlum  ecnle^iae  Tor,  sugloloh  iat  aber  auch  ron  dem  Mar. 
morpflftster  'Ion  Fussfiodfiü  die  Ko-le').  In  DoutsehlAnd  ringlet  bhh  diese  Bezeich- 
nung zaerst  auf  dem  BaurUM  dos  Klosters  St.  Uallen  von  Ö20,  wo  die  beiden 
b«tbiliigflinBlf«iTocliWi»,  w0lelM  dt«  w«ett1«li«  aad  die  MMteb«  ComIm  dMKbeh« 
umatefaeni  als  .paradisiaoas  oarapu»  sine  tvoto"  und  als  «sine  domalibaa  paradlsl 
plana"-  benannt  sind,  liu  X.  .lahrh.  kommt  wieder  ein  kleinoi-,  aber  schöner  Gnr 
ten  Tor,  rings  mit  Mauern  und  Arkad«a  umgebea,  den  d^l  Abt  Wltigowo  aul 
R«Mmuui  Tor  den  d««  v«a  Ihm  amaoaitoB  llarfaBiaAljNlei«  aar  Ziarda 

daa  ChtHathauses  anlegte  und  <lcr  als  eia  frdbahas  l'aradies  gepriaaaa  wird*).  8a 
Bolieint  CS  denn  <Iie  AnnehmUohkeit  und  Liebliohkeit  des  Orts  zu  Bofn.  was  den 
VorbSfen  des  Heillgthums  den  Namen  Paradies  versohafft  hat  *),  und  da  nun  der 
RoMaiaflaa  amarar  Ltadar  vod  Sagaa  abaaiklls  gesoUldart  wird  ala  «1«  hlaonll* 
Mliar  91li|  ala  Land  voll  der  herrlichsten  Bäume  und  Früchte,  so  stimmt  dat  Mhi 
^ut  «uoammef!.  Inrlesa  dürfen  wir  nicht  verschweigen,  'lass  der  Name  Kosengarteto, 
wo  derselbe  bei  Kirohen  Torkommt  (a.  B.  beim  Ursenmünster  zu  dolothumj,  niobt 
Baxatahnung  eiaar  Torliatta  ii^  loadaiii  vlalmahr  das  lanarhalb  dar  Claoior  bala* 
lanaa  und  ram  Kiaaagaafa  umfabaaao  Qartenplaixe«,  dar  oraprOaglfoli  abania« 
«aalg  als  das  Atrium  «um  Bettra^en  dientn.  -^nn-h-j-r  w'-r  -Irr  K reusgang  selbst 
ahm  Liurtiraadela  der  Mdnobe.  Auf  dem  soiton  erwähnten  karoUngiachaD  Plan 
van  9lt.  OaBan  iat  dlaMr  Oartaa  darah  Fomtalga  slaillali  Id  4)uarllata  gattaD^ 
and  dar  ailt  allarlal  OlialblnBiaiB  bapflaoaia  BagritbiüMpUto  llagl  ao  dar  InMetaa 
Gcansa  des  Klosters,  fern  ron  der  KIrehe  neben  «lern  Oemfliegarton.  In  'er  >f?ll8 
daa  Kfausgartena  ateht  ein  immergrüner  äadebaum,  bekantttlioh  mehr  ätrauoh  als 
Bann.  fl«Mt  kanman  iai  Vlrfdariaai  ^pri-au)  dar  Krausginge  gern  Btaehalatita- 
abar  vor»  an  die  aWi  OiflodaafiaagaB  knSpfan.  Dia  lOOlQShrtga  Hosditaaa  aa 
Hlldeshelm  und  den  Weiss'lorn  zu  Sonst  liat  Hr.  Pfannonachmld  JS .  66  erwähnt 
und  »1»  Zeugen  altheidnlsoher  aide  gedeutet:  die  Welasdornstrlu«her  in  Kloster- 
■auburg  und  la  MarlaMUtt, (Nassau),  aawla  dar  Brambaaiatraaah  tat  Maalbjana 
(linaitllali  ant  C1ataral«uatidMar  dae  XII.  «od  Xf  II.  Jahrb.)  kBaaiaa  ali  waUaca 

ßelSge  dienen;  geechw-p'^e  'Icr  lAWe  tu  Lllicnfcld  un'l  ifes  EklienÄlaoimei  unter 
dam  Triumphbogen  der  Kirche  zu  Lehnio,  ebendesaelbeii  Ordeiu.  Wenn  der 
Tatffi  mala«,  dia  ianaian  TarhalEaa  dar  Ktrahaa  aalaQ  dorch  die  wM  der  Anlage 


1)  läb.  poiitif.  \(tait.Bibi.  o.  7^^  1.  —  Faul.  SVarnelr.  Hist.  Longob.  I.&o  31. 

2)  Purebardi  Carmen  v.  411—16,  bei  Perts,  M.  Ii.  IV,  4tfO< 

8}  Oaia  daa  alSfunr  auob  bal  daaOrlaahaa  nufiittoof  fanaant  wardaa  aal« 
bawabaa  dIa  van  KraoNr,  Klrahaabau  I,  187  aagafOhflaa  B4<Uao  aaa  Athaaailaa 

aad  ChrjrsostomuB  nicht,  lU  die«elben  auch  anders  verstanden  wardaa  kSnaen ; 
daeh  sagen  auch  die  Bollandisten  (A.  83.  Tom.  V.  Maji  p.  426)  in  einer  Anroerk. 
aa  der  Erzäldiing  von  oinem  l'riester,  der  in  Folge  einer  Vi'iioti  einen  Wolnfochser 
BeJUpSfidläo  Resurreotionis"  (ecole?.iH«l  entnommen:  Paradlsu:n  noa  solmn  Graeol 
sed  eiiam  Latin!  nominunt  ritriutn  ecclesiae  porticlbiM  ciaetum  :  ex  hoc  autem  etiaro 
dlaaimus  Graacos  praeterea  subdiale  oius  spatium  arboribui  eonsitum  habulsse,  ut 
val  magla  naadai  suo  responderet-  —  Wie  Ifafliai,  BaaOlkaafonn  S.  60  data 
takaaman  aala  mag,  daa  •Paradiat"  dac  Uraha  vom  tmfUvfit  aWattan  s«  woHaai 
iat  AM  uaaiflndRah. 
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4er  Tkurinf«^&deo  Uediogte  innere  VarhAÜ«,  wo  nicht  g<uiz  übertlii»»ig,  »o  doch 
M  Itfwkl  «iMTMr  derLaogMil«  ▼•rlogt  werdaa,  tat  dtMMg,  d«  dbntbtwi 
P*ndiMVOrhauteo  sich  ju»t  vor  der  WosUeite  der  Ivirohen  befinden,  und  die  An- 
ordnung deraolben  an  einer  LAng«eite  oder  »n  oiiiM  front  dM  i^awiiMUM  ladig> 
iioh  uuf  looadeu  Ürüudso  UeruhU,  wie  s.  B.  M  der  Klnb»  s«  WeeJtMlbwg  lud 
«m  Den*  M  ItegdebuTg.  Aa  mehrarm  Orten»  die  derTeif.  (S.70)  «afillilt^  heben 
(iio  äii.taoroü  Vorlj.-illeri  ührijjcrn  i:r.->i  nach  Annloglon  iliuch  neuere  Schriffiteller 
den  Namen  raradies  erhalten;  dagegen  ist  die  ron  Alter?  her  al«  faradie«  ba- 
Mlebnete  Torlwlle  der  Btiftildrebe  m  FittsUr  «utgelMeen.  Offen«  SKolenTorbCb 
dnd  in  Deutschland  bis  jetet  nur  In  St.  Oellen,  auf  KeioheMn,  tn  Aachen,  Fulda, 
bei  St.  rjereon  in  Köln,  bii  Essen  und  LaAch  (bei  te  !etr.t«ro  noch  vorhanden) 
naobgewieeen,  und  ein  bedachte«  t^aradiea  kommt  suertt  1288  au  Maulbronn  ur- 
knndlteb  unter  dfeeeni  Nemea  TOt*).  Dee  Ad«m-Atiiito«lbein  nne  den  (alebitnwbr 
Yorliandenen)  i'aradiese  des  Dome«  lu  Halberatadt  beelMld  deeelbet.  «1*  Anübier 
Bulle  B»oifaoia»  IX.  eriielll,  «obon  1391 

Im  lY.  Abaoboitt  (Ö.  79—9$)  vecbreltet  siob  'der  YeiC  «ber  den  WaaM-, 
Quell'  und  BmnnenottU  bei  den  Kellen«  SUven,  Turenlen«  inabeiendefe  bei  den 

Ourmanen  {Soun.  (Jaollen.  Brunnen'  iinJ  güht  iiiiin  iqf  ille  in  f!:-i,-<l:r-bon  Kirchen 
vorkommenden  ijuellen  und  Brunnen  iiberj  too  dunen  möglioberwei»«  viele  aobon 
niu  heidniittbec  Zeit  »teumen  kStinen,  boaoadtra  aolehe,  denen  WundecktWIe  su* 
gesohrleben  worden,  und  die  daiuni  das  Ziel  der  Wallfahrer  «ind.  Den  xahlrei- 
ohen  Beispielen  können  wir  noch  den  Brunnen  in  der  Kryptn  t{er  !,tiftUDg?;rniü»ig 
Ute  ins  VIlU  Jahrb.  binaufreioheudeu  Ncumüiuterkirche  zu  Wartburg  btnsufügeu 
nnd  bemeiken  über  den  S>9^  «rwShnten  Bronnen  anler  detnChor  der  wvUeeheii 
im  VII.  Jalirh.  gegründeten  U unibert;skirche  in  Cölu,  das«,  naoli  dem  Organ  für 
ehri'itliehe  Kunst  1859  S.  157.  aus  demselben  die  Cölner  Frauen  ihren  Ebeseg-en 
schöpften.  Auoh  möchten  wir  «n  die  mehriach  in  altchristliahen  Kirohen  Italiens 
mitten  Im  SehUt  (i.  B.  In  8.  ApolUnaria  lu  Bsvenne,  in  8.  Padentiena  nnd  8. 
!*iajspile  in  Ifoiri)  vorkoiumendun  heil.  Brunnen  erinnern,  in  welchen  das  Rlut 
Tieler  Märtyrer  aufgefangen  sein  soU.  Ebenso  befand  siob  naob  dem  Beciohte  des 
Oieger  von  Teure  (de  glor.  ninrt  48)  In  der  Milte  dee  Rndbauee  Ten  8.  Oereen 
SU  CStitn  «In  Brunnen,  in  weleben  die  KSrper  der  Htttym  gewerfen  weren. 

Der  V.,  das  Wuiiiw.isser  bei  li'n  'Jcrm.incn  (iberschriebene  Ab»chn!tt  (S. 
87 — 122)  suobt  dreierlei  heiliges  Wasser  liei  den  liei<lniaahen  Germanen  naobxu- 
«retoen:  dee  hellnvAe,  de«  an  beefimmten  Feetnllen  geeohSpft  leln  leunte  und 
längere  Zeit  seine  Heilkräfte  l  elia-lt:  das  Quellwasser,  welekei  nit  von  der 
Oolthoil  scl'pist  gc'.vuiiit  «Msclilcn  und  hiiicrn  i  lieilen  lo  Kr:;ft  •le»«»«.  nnd  das  in 
den  heiligen  Naturmaien  der  llosstrappen  aufgeiangeno  und  »ufbewahxle  Uegen- 
wnner.  —  8.  IM  iel  ein  Oefiei  nue  tehvan  febrsnntor  Thenerd«  nnd  von  bun» 
chiger  Cylinderform  Abgebildet,  wolohes  in  der  Mi(t  einer  durch  einenDeokel 

verschliessharen  Ottffnung  nnd  an  beiden  In  einen  kurzen  Uele  enegebewden Jüi^fcn 


1)  K.  Klunzi&ger,  Boschreib,  der  Abtei  Maulbronn  B.  Aufl.  S.  15. 

2)  F.  T.  lUnner,  fUitor.  Teeahenbneb  1889.  X,  481k 


Dm  WdhwMMr  ha  li«idai«Ah«ii  aad  «hiicUlfiliva  OaUu  «M. 
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■dl  j«  4  I^üchern  zur  Durcbsiehung  TOll  SiMIM  «d«r  SohnOren  Tersehen  Ut,  an 
denen  oa  über  die  Schultern  gehängt  gatragan  werden  konnte.  DMselbe  ist  in 
d«r  Q«g«nd  Toa  UalberaUdt  «iug«grab«a  worden  und  befand  fich  in  der  Samm- 
loBf  Am  doidita  Obardomprailgecs  AiMfftitiii,  «m  walobw     1«  PilMtbeiKa  nMh 

HannoTer  li^orgugangon  Ist.  Der  früherö  Resitier  wollto  ilarin  o5d  zum  Opfer- 
waMertMgea  beatimmtea  Crefä^s  erkennen;  oaclt  Hrn.  Ffanaeasobmid  kSante  ee  dazu 
ftdBaat  htibUf  •«  an  heiliger  Quelle  geachöpfira  WfftwMNV  mit  v«ak  UsoM  «t 
aebnaii,  laSgttelianraiM  an«h  «biitUlolMe  WeihwaoMr,  da  das  Oefite  aneh  aus 

ebristiieher  Zeit  »tammen  m»f;.  Die  «Acrtiie  Bcitlmmaog  erseheint  Qbrigens  a)a 
bloaae  Vermatlittiig,  und  der  profane  (^«brauoh  etwa  für  einen  Uirten,  JSger  oder 


Dta  beiden  folgenden  Abaolinitte  entbaltaa  «Ine  aasführltohe  und  grOndlloha 
Monographie  Ober  das  ohri«(Uohe  WethwAsser  and  liefern  einen  sehr  aehStzena- 
wertben  Beitrag  zur  kfrohUohen  ArohJlologie.  (m  V(.  Abaobnitt  (S.  183 — 59)  wird 
aaalifairlMm,  daaa  dia  CaaMeralioa  daa  Taahraaaarii  nad  dia  Beaadtallaa  dai 

Wnisorä  mm  Besten  Ton  Oenieinde^jlieilern,  die  es  d.irHrfti^hlen,  uin  'nach  Aniilngre 
der  lieidaisobea  a^ua  lustralia)  ea  su  HeiUweeken  au  gobrauohen,  sohon  su  dea 
UlaitaD  Zaltaa  UreMiehar  Oabraaah  war.  Dagagaa  wbd  dargethan,  daa»  daa 
Waaear  la  den  Brunnen  dia  Atrtuma  der  Kfarabao  ni«h(  geweiht  worden  ae!.  Weaa 
naob  unserer  bereit«  ohen  ausgetprooitenen  Ar^sloht  die  WasserViecken  fm  Atrium 
aanieiist  nur  aur  leibliehen  Keioigung  dienen  sollten,  so  bedurfte  es,  wie  wir  hin- 
■allfaB  vollaa,  daaa  Obarbaapt  Maatwag«  toll  bUbaran  Kriftae  aaifaitatlafaa 
Wasser«,  und  Casalius,  de  reter.  saor.  Christ,  rilibus  (Fraakfllrt  VIldllaBllOTer  1681) 
p.  206  sagt  daher  ebeaso   vorurtheilsfrei  als  richtig:  —  prae  eoalettaram  foribaa 

eonstrul  soUtosfontes  a^ua»  eommuni»  ad  »oriu  eorporü  abttergtndati  quo- 

aiaai  natmnMi  fßUmm  tniliMhu  daeat  whi  aM  paioa  ad  Daaoi  haarfaaa  aaaadara 
dauere,  wolicr  es  Itomiao,  <la»«  niclil  liloss  Christen  und  J-.i'ien,  loti'iorn  soi;ar  die 
Heiden  sieb  ror  der  Anbetung  mit  Wataer  reiaigteo.  Da  sieh  die  Wasserbecken 
IflB  Mao  Raaam  da*  Paribaka  dar  grlaahtaahaa  KlBttar  da«  Bargaa  Athaa.  a«1. 
aahaa  der  Klroh«  uad  dam  Bafaotoriam  belegaa,  aooh  bia  heate  erlialtea  babaa. 
so  wird  es  nicht  ungehSrtg  sein  aus  Didron's  Reiseberichten  (Manuel  d'icono^rn- 
phie  p.  440;  Aanalos  arohöok  IV,  142  aq.  148)  anxuruhren.  dass  das  Wasser 
]■  daaidbaB  ao  pToraaaa  tiad  aa^aaialaa  Zwaeba  aaglatab  baaetit  wird,  ladam 
doh  die  HSnohe  vor  dem  Gange  in  das  Refeotoriutn  damit  die  HSnde  waschen 
und  ehemals  auch  vor  dem  Betreten  der  Kirohe  damit  ihre  tüt^Uchen  reli^'lüson 
Abwaschungen  vornahmen.  Letztere  sind  bei  Ihnen  au«  Abneigung  gegen  die 
Stalabattffa  nabaaiadaBtMba  Sttia  aaaardlnga  aaiaar  Oabtauab  gakanaiaa,  aad 

jetzt  wird  da»  Wasser  rles  Brunnens  nur  monaflinh  einmal  un'I  heson  lors  zu 
Ostern  beaedloirt:  dte  MSnohe  tragen  e«  in  Ihre  Zelleni  um  unter  bestimmten  Q«. 
bataB  4aTM  a«  telakaa  adar  ilab  daadlanwaaabaa.  tJebrigens  ttabaa  dtaBaakaa 
ta  dan  naMaa  'dar  dorttgan  KUSeter  fOr  gewShnlioh  troekaa,  nad  maa  ISsat'  dia 
Wasüer  nur  an  Festtagen  und  bei  besonderen  Foierüchifdten  Imifen.  In  melireren 
K19stern  ist  ausser  der  tfnalii  oder  ntfyti  noob^ein  besonderes  Weihwassorgofüsa 
^kytMgftd^  vom  (n  dar  Kiraba  varbaadaii,  la  watahaat  da*  baaadlatila  Wawar  aar 
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274   H«lar.  P/«iiii«Dt«kiBid,  Dm  WaihwaMW  im  JMidniMbm  CuUiu  eto. 

jihdioll  «niNtvt  wM.  —  Im  VII.  A.baohrill  (8>160— 86)  iat  tob  den  eigentUohen 
Weihw*»9«r,  der  „»qa*  bene  Hcta  sJile  eonipersa"  in  lier  christliolien  Kirche  (ile 
B«de,  und  d«r  Verf.  kommt  mit  Weingirtnor und  onAbhängig  von  dl«t«in,  iq 
dMaMibm  BMiilUto,  dm  dk  Einfithritag  4m  WrfbkwMli  tum  Elafn^«  mu  Kir- 
che mit  dem  WegfaUen  de«  Atrlunu  siusmmenhinge  und  iloh  daher  ebmtOWMig 
wie  letztere«  (>!irono!ogl»oh  be«tlaimt  anheben  lat*e.  Diü  von  Weingirtner  s-  a.O. 
S.  45  ABgezogene  und  eigeaikiimlicli  erklücte  Stelle  a«t  Uptatut  MUerit  (de  a«hls- 
mato  DoMlbf.  1.  VII)*),  woaMh  dt«  DvmatMun  dfo  -von  IhMB  proftmlrtea Kliahw 
d«r  KatholUohen  in  t^om  naeh  Betprengung  der  WXade  mit  SaltwMter  (hüi* 
aqurt)  für  »ich  Tientjtzt  bütten,  hat  Hr.  Pfanneatohmid  aioht  ber11r!fe!'irhfi?t  -  -  Auf 
dem  Atbos  fand  Dldion  daa  UebergangMtadlum :  Bwa  v«rBMliliUwgte  den  Brunnen 
Im  TarliofM  und  Mtsto  Mb  et«  KaciMma  fo  dl«  UralMw  W«a»  Ib  IstilaNim 
dM  WaiM«  aar  jährlich  oraenart  wird,  M  SaliwaiMr  TaramuMlMn. 

Zu  den  S.  203 — 17  gegebenen  ZusSt?!en  gestutten  wir  un?  p.hfn^n  npho- 
liitUsh  nooh  eiidge  Braerkangen.  Daa  Osterwauerholen  ge»ehah  in  (iorlin  noob 
vor  0.  40  J«lir«ii  («te  Sbtrall)  am  OitannOifaB  SttBataaufgang;  wird  «« 
B«a«rii«h  daaelbtt  tohon  A1>«ada  Torhar  fkidiVplIi  w  B«fl  das  aar  «a  dwMiar» 
nen  prossstSltiachen  Sehen  vor  dem  Frtlhmfstoben  und  L'ingt  ir«D«  gewi«s  n\^h{ 
mit  der  altohristliohen  Taafzelt  zoaammen.  —  Dec  Prophet  £U»a  wirft  S&ii.  la 
WaaNnqaeil«  sa  J«ridw  lad  na«lrt  dadareb  4«a  biM  Waaar  faaaad  (2  Reg. 
9,  19—39);  ao«b  j«tet  Mhfittot  aaa  aaf  dam  FUnlag  bat  Mieibagfc  nach  dar 
iShrllchcn  RKumung  des  offuncn  Dorfliriinnens  gern  einige  Hetzen  Salz  hinein; 
auch  pflegt  man  hier,  was  allerdiage  auoli  eine  ratieaall«  Deitang  soUeet,  di« 
naQgabataaaa  KUbar  »II  Sali  ta  baatranaa.  —  Za  Shacstadl  wardaia  aaa  daa 
Kladetbninaa  dl«  llidobaa  la  RoasaUlltabaa,  dl«  Eaabaa  la  wlld«a  Daiataaaa 
/  geholt;  vgl  Wiir  Hsss.  Sagen  No.  211.  —  Die  DarstellnnjfeTi  der  Man»  im  Ro- 
Mohag  worden  Toa  Sohnaate,  KunatgnMh.  6, 457  in  die  Klaue  dei  von  ihm  (ebd. 
S.4S1)  PMadlaM«bBd«r  faaaaatan  lfal««laD  gaaaCA  —  U«b«r  dl«  marfMi«  Wa«. 
a«rwallM  fladaa  dab  gala  MoUaaa  ba^  AU^  dar  ebriaU.  CoUm I,eoft  ' 

Den  Schiass  des  i;odt«g«a  «oigacUtMaa  BaebM  &  916— W  rnaabl  «la  aabr 
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8.    DI«  BloUmpulUii  der  rSmIschen  KaUkombflja  Yon  Dr.  Fr.  Xav.  Kraus.  An- 
adaa  Jm  VmIu  ffir  aiiMiilMto  Attttttitmdc.  und  QeMUAltte,  B.  D.  1688. 

Bei  der  Ourchfar«ahung  der  imtericdiMhen  Or»bkAmmera  Roms,  in  denen 
aloht  aar  dia  CluisSan  4«r  «ntra  J«hrliaB4«rM  ihra  Meto  RnhMtttto  fluidra, 
dem  auoh  die  Oe^citio  u(i?8hHger  Märtyrer  bül^oactzt  wurilrn,  fulJetö  Bich  IxiM 
di«  Ansteht  nus,  «Uss  jene  Orabnisoben  Marljrergräber  seien,  weloke  mit  der  Palme 
bmidui«!  eiiiil  oit  BlotfllMheb«  «nChaltM.  Mbut  41«  Congregaüoa  4«ir  Riton 
BBd  B«llqul«n  «rklirte  dies««  ttiil«r  4«as  10.  April  1088,  waldi«  BrltUciMg  vom 
Pabtte Clemens  XI.  bestätigt  wurilo.  Die  namhsftesten  Xrehäologen  vom  16.  Jalirh. 
«•  bis  In  die  neuere  Zeil  nahmen  diese  Analolit  au;  es  gab  aber  aaoh  solche, 
wakli«,  wl«  d«r  puttoeteotiMb«  8«luiniton«r  J.  Baeaag«,  d«a  foltt««  HlodariaUag 
la  jenen  OefKssen  für  Weinresto  hielten.  Sogar  Leibnitz,  ron  Fabretti  zu  «laer 
Datersuobung  aufgcfordort,  ontacliTo  1  Bich  für  •!io  rSmlscho  An»tobt.  Aber  man 
fand  die  Blutdäschctien  auch  in  Ürabern  eio-  und  zwujithriger  Kinder,  man  findet 
Onkia«aliiIft«a  nll  IIumbi  «U«  dam  V«ntorb«a«a  Leb  apcad«»»  obm  dae  Hartyvlam 

sn  erwähnen,  un  l  es  wirJ  hohauptet,  Jiui';  mit  Ampullen  versebenen  OrSbor  st.'initr,« 
tan  aas  Jahrliunderten,  in  denen  es  Icelne  CUristenverroIgungen  mehr  gab.  Auoh 
BtUantaaa  UUt  tn  «aiaar  1839  «Mebiaaaaea  8«Iii1lt  Vbar  dl«  ütoataa  ohiMBoliei» 
B^rlbatuullttaa  das  Tahalt  darPhloloa  fflr  danBait  dai  avrBttgiuulcd«  «dar  b«l 
Llbatlonon  und  TodteomShlern  gehrauchten  Weine?.  Die  Inaebriften  derPhiolfn  sind 
fatufigTriaksprilohe.  Id  einer  1855  su  Brüssel  gedruckten  aber  niobt  im  Buohhandel 
«naUaaaoan  Bahrift  das  JMoitraVIetor  da  Baak  werdan  allaOrttad«  aaMUbmaaga« 
stellt,  welche  gegea  dIaAanahme  spreohen,  dass  die  Phiolen  dasBlatdar  Märtyrer 
enthalten.  Wenn  die  aus  den  Blutphiolen  berechnete  Zahl  iler  Märtyrer  richtig 
wSre,  so  überstiege  dieselbe  die  Zahl  der  Christen,  die  in  den  3  ersten  Jahrhun- 
d«rtM  Born  bawaluriaB.  D«r  BIatg«kaH  dar  fraglali««  Oaflbia  tat  dmala  «nil«- 
8'!fi  .v  jr'i-on  anil  J!e  lilo  .Vufsohrtft :  sangula  trAc:»!!  ^pp  r'.ioton  sintl  al*  rälschiingen 
erkanot  £s  giebt  Qräber  der  klartj^ror,  die  sie  nicht  entlialten  und  vor  dem 
16i.  Jahriu  Ut  tiaaa  Daataag  oobekaoat  Doah  glaabt  da  Baeb,  das«  aiBtataa 
Ampullen,  wie  der  Augensohein  erwiesen  habe,  wirklloh  Blut  enthielten;  uod  aa 
sei  Ja  bekannt,  da««  <!ie  Gl^Cublgen  Jas  Blut  der  Mart3rrer  aufgcfangon  und  den 
Todten  mitgegeben  hätten.  Oer  Arobiologe  Kdm.  le  Blant  stellte  lä5b  die  Ansicht 
«u(  dto  AaspoBaii  aotbfallan  «IrUIsb  Blat»  das  naa  aadtcaa  Tanlarbaaaa  wia 
«ia*  Ralfrfa  aum  ikbatM  nttfafabao  baba.   Dia  CoagMigaliaB  dar  RBan  «ab 
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sioh  am  10.  D«e.  1@<)3  n.tch  Anhören  eiuer  A.ib  I'rÄUten  und  SnobTArstXndigen 
bostehoadftu  Comn>ia»ioD  TerauU»j>t  zu  erkUien,  üms  ei  bsi  dem  Dekret«  von  1666 
«•In  B6W«Bd«ii  li»b«.  l>«r  («miMhvArtUMog«  B«rtoliiii  w«r  UHglied  di«MrCoa* 
mii>»ioa.  Dia  neueste  äcUrift  Uber  <lie»en  QegeD»tand  LetSoogoAiniglio  (uGunetaa 
der  rümUoIieii  oftlzlellen  Ausioht  geaobriebou.  KrAUs  zeigt  nun  zunKohtt,  dau  tt 
für  die  jetzt  beliebte  Deutung  der  Blutampulleo  allording«  eine  Tradition  gar  nielit 
fl»b«'imd  dMM  auoh  mIm«  winMlBdlolM  Zafaib«»  4ar  lf«rtyrar,  dfo  T«altd,  dl« 
Palme,  da*  Monogramm  Christi  auf>;figefifln  worilen  sein;  da^eg'on  uei  dto  Milgaba 
von  UrabgefitMn  eine  bei  allba  VGlIcern  verbreitet«  Sitte  gewesen.  äodaanweUt 
«r  aar  Xholiob«  Fände  eiiiM  rothea  BodMMtM«  in  OmligeriiMD  hin.  Gooihflt  hat 
«olsiieu  melirmaU  in  fräniciaohen  und  gaUorümiBcben  SehnUn  und  Oliedi» 
gefun  Icn,  >!er  wio  Wclniiere  audsah  und  iltui  in  einem  Beober  aus  den  römischen 
Katakomben  durchaus  glich.  ProfaMor  Deiatiro  untersuoht«  denselben  obemUob 
und  ikind  weder  rioe  «abnnltiohe  nooh  eine  TefetobiUceh«  Stthetans  dnda,  tondern 
DUr  tnineraliicho  Bcstandthollo.  Ebunao  urtheilte  der  Chemiker  Oirardin.  Sie 
waren  der  Meinung,  dass  da«  Ki^enoxydhydrut  do«  Bodens  den  Niederschlag  ge- 
bildet; zum  Thoil  riihre  die  Farbe  aber  auch  von  der  chemiseben  Zcrsetzuag  des 
Qlaae»  her.  Um  gUuhte  «*eb,  dac»  dnroh  Fevehttgkalt  und  alao«pliilclMha  Ebi- 
wirkuag  eino  rothe  Substanz  Aich  bilden  könne  und  erinnerte  Jin  eine  Stelle  des 
Cleero,  de  Divio.  II,  27:  Deooloratio  qua«d«nt  ex  Aliqtia  eootagloue  terre&a  ma- 
xine poteat  ttngtitnta  «luDüi  ease.  (Diet«  l^Mheinau^j  deren  tetederhaHe  Beebaah? 
inag  Im  Laufe  der  Jahrhnnderta  Ehieoberf  vaifelgt  hat»  lat  dnreh  dis  mikroske- 
pisclie  Foriphimij  «ijfgeklKrt.  Ks  i«t  entweder  ein  Vi^z  oder  ein«  Mona  le  oder  »  in 
lafusorium,  wolohe  die  plötzliche  rotbo  Fitrbuag  organischer  Stoffe  oder  des  Hegen. 
WMMia  herToibringea.  (a  dea  Grabampullen  lind  darohani  deht  die  Bedingungen 
▼etluindeu,  unter  denen  jene  organlaube  Bildung  aufiruton  k;uui.  B.)  Letbnitz 
r«n<!,  nine  Auflö.iung  von  \niin  jni.ikn.il/.  'Uti  ratlu'n  StofT  ^olöjt  un  i  abgespült 

hatte  und  soliloss  daraus,  d&M  derselbe  ober  Bluc  als  eine  mioeralisohe  Substana 
ael,  well  dieee  In  w»  langer  Zelt  ttefer  in  dae  Glae  w8rd«  eingedrengen  «ein.  In 
Jahre  1860  Hess  ein  englisc'ier  Golehrter  von  2  Chemikern  die  Reste  von  etwa  60 
mit  roliiem  NiederMhlag  bedeoktoo  äUsagefüMea  onterauohen  i  beide  erklärten  den* 
■elben  fflr  Ebenoxyd,  das  aleb  an  der  Innen»  wie  AxMaenMlle  det  Glases  gebildet 
hatleu  Die  Menge  daa  Eieena  war  aber  20-  U«  bOoial  giOaaar  ala  daa  mit  Blut 

gefüllte  GefiUs  davon  hStt«  entliihen  kSnnf««.  Welnsteinjn-ire  SsTze  fehlten,  also 
konnte  oioUt  VVein  der  Inhalt  geweaen  dein.  In  an  lern  Fällen  weigerten  die  Che- 
talker  die'  tTnteraaobaBg  auf  Blnt,  well  sie  wegen  der  Liege  der  Zelt  kein  Ergeb* 
niaa  liefern  könne.  Doch  e>jll  ilor  Chemiker  Broglia  1845  die  Anwesenheit  des 
Rtutes  In  einem  r.n  MaSLitwl  gofiinJuniMi'Oüfäsiü  kanalatirt  i^aben  und  de  Roäsi 
berichtet  das  gleiche  Ergebniss  von  einer  lUüi  zu  Mailand  bei  den  üräbern  der 
Jieii.  OerTaaioa  und  Pwtaaimi  geAtodeaeo  Phleia.  (Wie  dleae  ehendaeha  Ualan«* 
ohung  gemacht  wurde,  wird  nicht  angegeben,  und  da  es  woh  nur  um  die  roinera* 
liaoben  Reste  und  Zersetzung$produktc  der  organischen  Blutbestandtheiie  handeln 
kennte,  feUt  jede  Möglichkeit  eiuer  sichern  Bowebfilhraag.  B.)  Bouo  fand  geron- 
nene» Blnl  aar  dea  Laiehen  »der  la  dea  OefiMen»  la  dleeen  «a«k  t(i««B<ia  Ulla' 
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sfges  rMe  FliTssigkelt  w»r  oben  weiss  nn<\  unten  roth  und  ilnrchetnandor  fjosfthRt- 
telt  glich  sie  dem  fritchen  Blute.  (Auch  diese  Angftbe  Jüaat  duroh*ui  aioht  auf 
Bhil  lohllwMiBt  wvUm«»  wwa'n  «It  wird,  fMt  Nbvws  maMbi  und  itak  ataU 
«Mlir  la  3«nni  waA  Craor  trunt}  dt«  elai«  nrrfiM  Milebl  d«  ntrfgtD  tahalto 

kaon  Fett  sein,  der  sfo  cntstfht,  Iirlem  irgend  ein  fiCrhender  PfsfAn  ltTiell  sich 
gneakt  bat.  B-)  Wie  Bosio  benoUtcn  «uoh  Aringbl  und  BoMetti.  Dieser  fiuid 
efauB«!  «ia  TafMUomn«  Ois»  nitt  «lam  1iliil|g«trlnkt«  Sebwannt,  «inandflnn«! 
tluipt  uhI  Aaitttti  «fiMr  LaMM  nM  «tarn  ttatgetriiakten  Unaanteah«  badMkt. 

KraOB  glebt  Tslil'eicho  Pölöge  Hir  die  holio  Vciehinng  >!e:i  Blutes  'Icr  Märtyrer, 
welebes  man  mit  ScbwXmmen  und  Tüchern,  oder  auob  mit  Asohe/Erde  oder  Oyps 
aafBaag.  Dait  aiaa  aa  Ia  QafiMaa  aMBttaHa,  khrt  iadanaa  kab  altaa  ZM^iain. 
Waam  PanHaaa  aagi,  ar  ha!b%  daa  Blat  daa  b.  Ambrodaa  ao  Maali  gaaabaa,  ala 
wenn  es  an  demselben  Tngc  vergossen  wi->riTen  i!eiilet  'lies  auf  ille  Aiif- 

bevrabrung  in  einem  Gefässe.  (Diese  Eraätüuog  berichtet  das  Unmögliche;  da« 
Blut  ist  eine  so  Mobt  Atolaad«  Babataaiy  daaa  m  «a«b  h  «laam  wohl  vataaUo«- 
aanan  Oafliae  nlelit  nnwindairf  Uatbl.  B.)  Oagm  dl«  Ifabiinig,  daas  dia  Qtltv- 
blgen  <3a8  Plut  (Icr  Märtyrer  als  Reliquie  ftiif^ewahrl  liHtteo,  orlnnort  Kraus  daran, 
dass  man  besorgt  war,  den  Martjrram  Alle««  was  von  ihrem  Loibe  herrührte,  mit 
ia'a  Grab  au  geben  mtd  «ogar  daa  Sanoiafai  von  RaUfulaa  «af  dar  Brandstätt« 
TarbAlaii  bab«.  Oagea  df  Baeka  garlaga  SaUUanag  dar  Zabl  da«  Maityier  führ« 

Kraus  an,  dass  er  il'o  7alill3B25,  (Hu  Ia»  römlsoho  MArtyrolo(,nurn  sag  Rom  allein 
aufsühle,  niebt  für  zu  hoch  gegriffen  halte,  weil  um  die  Mitte  des  3.  Jahrhunderts 
dl«  Zahl  der  Christen  in  Rom  nach  einer  Angab«  Toa  Retunoat'a  aaf  60000  au 
•dtltaMB  a«l|  «nd  W  sau  Aaibiaab  dar  DtoolattaalaebAD  ▼«rfblgvag  •l«b  v«id«p. 
pelt  oder  verdreifacht  haben  Icönne.  i^ass  vom  7.  bis  9.  Jahrh.  alle  Märtyrer  a  ts 
den  OrXbern  sollten  herausgenommen  worden  sein,  sei  schnn  defthalb  unwahr. 
seheinUob,  w^l  damals  alle  Katalcomben  gar  nicht  zngäoglioh  waren.  Die  Angabe, 
daa«  Vs  «Uw  PUolmgilbar  KJadam  aatar  7  Jahsan  aag«btr«a,  iMriahtlgt  Rraaa 
dahin,  dass  unter  427  Mummem  der  Marintsehen  Sammlung  von  Martyrerinschriften 
260  bis  70  Blutampulien  aufweisen,  unter  diesen  sind  nur  16  ron  Kindern  untar 
7  Jahren:  es  kommt  also  ein  Kind  auf  16  bis  17  Erwacluone.  De  Rossi's  sorgp 
fUdlfa  Stadian  d«r  KatakonbaD  wldanpraabao  der  Aanahn«,  data  dl«  Ampatlea- 
giib«r  an«  ■"•-r  7rit  der  Christenverfolgungen  heirübrien,  sie  finden  sich  nur  Inden 
Gr&Hern  mit*  'loti^  Ende  dt^s  1  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrli.  Er  fand  urvter 
11000  Inschriften  keine  mit  dem  Monogramm  Christi  hezeiohnete,  welche  in  die 
2«lt  vor  CoaataaMe  li«l«.  0««b  bat  Seognantg^ta  «Ia  bSb«r«a  Allar  dlasaa  If  oao. 
gramms  bewiesen  and  de  Rossi  selbst  hat  dasnelbe  später  auf  einer  Ti  i  >  g«. 
fanden,  die  wahrsehelnlieh  aus  dem  J.ihro  2!)P  sf.nrrmt  Kraus  liolta.j|»tot  nun 
aber,  dasa  die  von  ihm  für  'lle  konstantinische  gehaltene  Form  des  Monogramms 
auf  Maam  PMaleofraba  Torkomn«.  Kraus  tneht  so  bawaiaaa,  das«  ^e  Pbl«U 
daa  Symbol  des  Martyrimiu  hei  den  allen  Christen  fawaaao  lei  und  führt  an,  data 
vom  heil.  Martinus  in  einom  AktenHlÜL-'k«  a'is  dem  12.  Jahrh.  er/'ihlt  wird,  dass 
er  mit  «inam  QefXsse  voll  Blut  der  Martjrer  der  tbebaischon  Legion  begraben  sein 
walltiii  natta  ar  daa  Naeliklaag  «laa«  aHan  Biaaobaa  fiadat   Wla  «bar  tat  aa 
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«rUIiM,  daiB  ah  Phlol«  bet  dan  m«{tt«n  hlitoTtobiii  MftrtrMm  lihB?  Mar  4 

notoHsohe  MariyrgrÄber  gieSt  Kra  m  Tip!  Ipttti  'ItV  T<l'i«-\n- p^tlle  -Icf-  TfirfAntl. 
üleaer  SohwieriglMit  gegenüber  hilft  sieh  Kraus  durch  die  AooabRie,  d»»*  es  ver- 
tetitoduM  Arten  von  ffartyrem  gogebeiit  merkannte  «mI  aloht  mtdtnMUt  nr 
diote  habe  mAn  durch  <laa  Symbol  kenntUob  gemacht  IHe  Kdbfsabl  darPUolaa« 
grSher  sofzt  er  in  <iio  Zeit  '1er  Diooletianbolieti  Terfolijung',  wo  >)el  »Iot»  Masten- 
hinriobtungen  nur  dieBlutpbiole  da«  Zeiohen  des  fCr  seinen  Uiauben  HSngeriohtoten 
wfr.  DIo  PUole  bt  rootst  aa  d«r  Anamadto  dar  Graltlcaaigiiw  aagabraolit  mid 
gavSbnlioh  in  den  Kalk  eingemauert.  Zuweilen  sieht  man  eine  Pblole  swisohea 
mehreren  OrKhern,  od  er  trieliroro  in  einem  Oralio.  Oorade  so  verhält  es  aloh  mit  deB 
Reliquien.  Kraus  aber  glaubt,  das«  im  ersten  Falle  die  eine  Blatampolle  das  w«. 
nlge  Blut  entbatl»!  wm  vo»  nehnrea  VattTtam  fawoaaea  w«rdea  koanta  vad 

dasa  mebrere  GcfÄsse  !n  etnora  OrAbe  das  Blut  enthalica,  welches  ein  OaflM 
sieht  fassen  konnte.  I'e  Buok  dagegen  erinsert  daran,  das«  aeboa  dia  IMdaa 
Ibra  Todtan  niabt  oboa  Spataa  and  Trank  gabuaaa  babaa,  ao  tai  aaboa  ISlSaaob 
Saidnl  In  alaan  Tamataa  baiha  alten  Popnlonla  atn  Olnagaflaa  aiU  alaar  van  dam. 

Todtenopfer  herrührenden  Mischung  von  Blut.  A^chn  nn^  Oel  'gefanden  wordeni 
ond  stallt  die  Ansicht  «tir,  die  ersten  Christen  hatten  in  ihnliobam  Sinne  Ihren 
▼aratorbanaa  dl«  Bnnbaitalla  mitgegeben;  ar  blOt  dan  ralban  HMwaeUag  !■  dan 
Oeflssen,  die  kein  Blut  enthielten,  fOr  Reste  daa  avohariittaaban  Weines.  Da  «O 
der  ffilsäiKe  Inhalt  oben  milchig  und  unten  roth  ist,  meint  or,  könne  das  Blut  n«iih 
alter  Sitte  mit  Milch  and  Honig  gemisoht  gewesen  sein.  Die  Schrift  von  de  Book 
naabto  fa  Ram  graaaaa  Aalbabm,  fand  «bar  ktfhaa  Batfall  bat  dar  gablliebaB 
Behörde  and  beseiohnend  Ist  es,  wie  der  Verfasser  solhüt  indem  von  Kraus,  S.  67, 
verSffentlichten  Briefe  sieh  diesem  Urthell  unterwira.  Er  gagi,  er  habe  nicht  ge- 
leugnet, dasa  die  Ampallen,  welche  Biutreste  enthielten,  sichere  Zeichen  der  Mar> 
aateat  a%ar  ar  baba  babasptal»  daaa  dla  anaaarbaib  dar  Giibar  aafabiaabiMa 
Phfoten,  die  nfohl  von  Rlut  sondern  von  Elsenoxyd  gofarljt  seien,  keine  ZoirVi^vn 
Märtyrer  seien.  Die  Congregatlon  der  Riten,  der  er  sein  Baeh  gesoMokt,  habe  aber 
aoladdadaai  daw  anob  diaaa  lateteraa  Phtalaa,  all»  odar  aam  Tball,  nreprOngllob 
Mail^rblut  enthalten  hätten.  Ihm  liege  aa  aber  mehr  ob»  die  kirehliohe  Äatoillll 
so  verehren,  als  eine  Meinung  aufrecht  zu  erhalten,  die  er  ihrem  Urthail  unter- 
werfen  habe.  Die  Inbaltrelohe  Schrift  too  Kraus  hat  die  hIstorUohe  und  arebio- 
lagiacb«  Salto  dar  bbbMffaa  Vateisaabaog  araabSpüuid  dargaateUl^  Uaal  «bar 
kennen,  dass  auch  diese  aoab  alabt  «bgaiahloaanB  bt  Jede  waitora  Panabnuv 
Uber  das  Vorkommen  der  Blutampiillen  muss  aber  gani;  worthlos  erseheinen,  wenn 
niobt  vor  Allem  der  Inhalt  solcher  Ampullen  als  Blut  erkannt  wird  dieser  Naeh- 
«db  bt  «bar  bbbar  anab  alabl  ta  aiaan  Palla  in  gln^wOrdlgar  Waba  fafUHl 
worden,  denn  diu  von  BrogUs  im  Jahre  1845  gumaobte  ohemlsohe  Untersuobong 
kann  heute  nicht  mehr  als  auTerlüssig  gelten.  Dasselbe  gilt  wsht^hoinliob  von 
dar  Analyse,  die  da  Saaal  ana  dam  Jahre  18G4  mittbeilt.  Die  Mogliohkett  dieMa 
Naabwabaa  ab«r  noia  voia  dar  baatlgaa  aatanrfMaMabaMlalian  FaMabaag  Mg*- 
geben  werden.  Die  chemische  ünte-sactiung.  wörde  nur  hol  solohon  Gefässen 
ein  Ergebniss  haben  kSnnen,  bei  denen  ein  YolUUndIgat  VarsoUase  sieh  bis  jatat 


üigiiizea  by  VoOOgle 


Di*  BltttaapvItaB  Itr'iBHMMB  K*teh»mbn.  91« 

•riuKmi  bat  Tob  aSa  BattwiMkanw  ftt  «bat  amr  dar  MvUltrlwIoff  Atm  Blnto 
elgonthümlloh;  dio  Qbrig«n  kommen  in  Tiolea  «ndttn  »iiEMilidiailSobBtMiseii  Tor.  Dw 
Spektroakop  entdeckt  aaoh  Im  feulen  Blut«  noeh  den  FftT?iätofT  rerrathcnrlrn 
doxtkflla  Strien  im  Spektrum;  in  einem  F«Ue  «rar  das  Blut  4  Jahre  lang  in  einem 
|ttt  twoMowemn  0«Mm«  «uftwirAlirt  «ad  gut»  !ii  Flnlatn  OtHMgegangen;  die 
Streifen  waren  nooh  erkennbar,  naobriem  dictes  Plat  mit  9000  Thellen  Waeset 
verdünnt  war.  Ein''  «p'  n  früher  bekannte  Mrtlind«  i--,t  J!c  mit  conoentrlrtem 
Kmi^  auazufttlueade  UAiätcUuog  der  Blutkr)-«taUe.  Das  ucherste  Erkennungsmittel 
Ualbt  *ber  41«  ai(lno«k«plMlM  BeabaoMung  dar  BliU«fihalb«hei».  Wo  llaaa  iwat- 
felhaft  let,  glebt  man  mit  Hecht  den  Rath,  die  übrigen  Metboden  im  gegebenen 
Falle  la  Tereinigen.  Blaibaa  telioQ  im  faalaa  Bia(«  «inselna  BluUel^atbahanJaki« 
Ung  arkaoabar,  lo  aliA  rfa  «Blar  UnwIlBdaii  1»  gatraakiMtaD  filnta  van  unba- 
aebflaktar  D«w.  Dem  Berfebteratatter  gaUag  aa.  dlaialbaii  iiaswairaUMll  aaah 
In  den  Knoehen  fossiler  Thiere  wahriunebmen  (vergl.  Yerhandl.  de«  n»tnrh1*t. 
Yar.  Bonn  1863«  Sitzungsb.  S.  148.)  and  würde  lioh  dereelba  gern  einer  darauf 
gafMhtalan  thtomabvpg  daa  BedaBaalsaa  In  das  aagabOabaB  BlatanpullaB  «Dlaf 
■leben.  In  eioem  Anfaatte  der  Zeltsohrift  „der  Katholik"  1868  II  S.609undMl 
stellt  anob  Dr.  P.  J.  Mönz  mit  Benutsung  der  Ablinndlang  von  Krsus  die  Gründe 
nir  die  Annalima  cnaammen,  dasa  die  BlutflXaebehen  der  Katakomben  ein  Beweia 
daa  llar^ilwM  aahn)  aadi  u-  llb«Mablltal  dan  WaHh  dar  Uabarfgan  ZengiAM, 
dasa  dar  Inhalt  einiger  FlSüchcTion  wlrVIich  Blut  gewesen  sei.  Mit  Recht  wird 
Boato  getadelt,  der  dureh  Zuaatz  voa  Waaser  tum  geroaneoan  Blute  aoloher  Oe- 
fltaee  die  orapriingUobe  FmA9  daa  Mbtaa  hergestellt  baban  wOL  Hgas  bacoft  aloh 
a«r  alM  BiUlnng  daa  Pm£  BlM«ar  «ad  da»  Dr.  VSm%  daaa  dar  Uhatt  var. 
sohloasener  QefSsse  r.nrh  p.aoh  14  Jahrhunderten  auf  ohemlsehora  Wega  als  Blut 
aaabgawieaen  werden  kSona.  Saiir  riehtig  iat  die  ßemerkung  Böttgers,  daaa  die 
Aafbdiqg  voa  Bbanoxyd  lo  atnam  aolobati  RtadaraaUaga  oteht  gegen  dla  Aawa> 
aaah  all  voa  Blati  aaadam  aber  dafür  apreebe,  woll  dM  Hlnatln  (nicht  die  Blaftgr« 
perehen)  6,6»/c  Elsen  enthalte;  dag  Blut  entbSIt  aber  nur  0,7", „  HSmatin!  Aher 
der  Naobwaia  dea  In  der  Natur  so  viel  verbreileten  Elsenoxyda  wird  niemals  den 
ttatawfaadaa  Bawata  fVr  dla  Mthara  AawaaaBliatt  v«a  Blut  gaban  kIfameiL 

„Joannea  Laleua"  uatanatfibaater  Aufsati  ia  dar  Augsb.  Allg.  Zeitung 
▼om  81.  Ootob.  1871  Beilage  Nr.  304,  eifert  mit  Reeht  Regen  den  fn  Roitl  Ms 
haute  fortdauernden  Handel  mit  Keliijuicn  der  Märtyrer,  da  die  als  solche  ver- 
kaaflaa  Oabalaa  aiaht  dta  mtadaata  Qawthr  blaton,  Baela  dar  kfsriTra«  s«  aala. 
Aber  der  Verfaeüor  irrt,  wenn  er  annimmt,  die  Wissonsobaft  habe  bereits  entsehledeai 
das«  der  In'^alt  1er  ridolen  nicmal'i  Blut  seU  und  die  Chemie  hat  nicht  den  kwIb* 
genden  Beweis  dafür  geliefert,  dass  in  denselben  niemals  Blut  Torbandcn  ist. 

TTabar  alaa  la  GStn  gaAiadaBa  mit  goldvenlarlaa  QlaaaiadaniaBa  wraabana 
Salutlai  welche  mit  ^er  Art  der  in  den  römisohon  Katakomben  gefiindenon  01i[<ier 
von  iwslfelhafter  Bestimmung  genau  dbereinttlmmt,  ▼erglaielie  man:  Prof.  aas'm 
Weerth,  Jabrb.  d.  Y.  XXXYI  Bonn,  1864,  p.  12L 

Bakaaffbanaaa. 


in.  Miscellen. 


1.  Xaanif  er  lBi«]irirtea*)k    Alt  tob  io  d«r  sw«itan  ilflfl«  8«ptombw 

VOB  DMiaer  im  Mai  angetrattneo  italieiiiaohm  RliM  MO»  ItaII«B  niQdkebrtu,  fand 
ich  zwei  ioxwiaoben  ia  der  Nenni^er  BetrugtgeBohiclite  erschienene  und  «peciell 
gegeu  mioL  geriohtet«  SohuUtobrirtoa  de«  Uro.  v.  WUmow»ky  und  des  ungenanoten 

PrlEatdentMi  der  GeaeHmhaft  flb  nütsllehe  Penehtmgen  laTVIor  ror. 

Obgletoli  mir  von  allen  urtbdlaberufenea  Seiten  Tersleliert  wird,  <1a9b  sie 
eine  Erwicdorung  uioLt  venllonen,  so  kann  Ich  doch  den  Verfassern  die  Freudo 
aicbt  TergSaneD,  zu -glauben,  als  gel  die  bisherige  Unterlassung  einer  Erwiederung 
Irgend  etn«  Art  Ton  Zugwtliidatie.  Dieee  Uaterlessung  bemlit  nlnlleh  ledt^leb 
auf  dem  UmsUnde,  das«  teh  fett  meiner  RBekkehr  zn  sehr  mit  ernsten  und  «teil» 
tigeren  Ar^etton  Ulierhaurt  war,  um  nir  den  wetteren  Qenwe  deeXderer  ILaummr 
acbanzos  T«rgSnn«Q  zu  kOanen. 

leb  Terapreohe  dewhalb  btermlt ,  daaa  leb  demalobet  dte  beldM  SebiUlw 

wirklich  lesen  und  was  etwa  Ernsthaftes  oder  Spasshaftes  darüber  zu  sagen  ist' 
nScIistcn  62.  Jalirbuoh  milfheilon  wer  le.    Violleioht  kommt's  Hrn.  Sehäffer  bis 

dahin  einmal  an,  uns  über  die  Trierer  Freunde  ähnliche  lUttheilungen  wie  Ober  seine 
leblDebeu  rOmleohien  SehtUer  end  Freunde  (die  Jeentten)»  die  er  nun  der  Yu^tt/itfaat 
TenOrttnl'Bouben*)  beeebuldigt,  au  ttieben,  reep.  iina  den  Hergang  da«  Kenalget 


1)  An  dieser  Stelle  glauben  wir  In  Betreff  fernerer  Elnsendangon  über  die 
Kennlger  Fraise  wiederholen  zu  «oUen,  daae  wir  dieselbe  al«  voUsUUidig  erledigt 
erachten,  und  desshalb  nur  solobe  Manliamiipto  «vm  AbdcOek  bringen  IcSnnenj  wel* 
ebe  wirklich  tfaataüohUob  Neuee  entbalten.  Dfo  Bedaetleo. 

2)  Die  mir  Tarilegen^e  In  Rem  ersfibriitebde  J^etlang  LIberta  No.  m  tohi 
2fi.  Juli  beiH^I:  t^f»  Kiforiii.i  dl  ier.i  i^orn  puMdioa  una  longa  corrlspondent/i  da 
Hoiiia  iicll.»  (judlo  si  narr?»  <li  uii  arliot?i  tedesco  ,  arrcstato  dalla  (^ue^tura  ,  e  ora, 
niees  o,7ytto  [irüt:c.ssr),  por  falsa  Icla/.ioiic. 

Kol  pure  da  vari  giortii  e  nel  inodo  piik  ourioso  fummo  informati  di  questo 
aneatOf  e  dS  nlcuno  elreostaoze  nhbastanza  ainyelart  ehe  lo  aooompagnarono.  Ma 
el  aatonemmo  dal  |tailarne,  petebi^  qaaade  un  ptoeeaio  h  apert«  erediano  dorere 
della  elanpa  dl  etare  xttto. 
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FitUohunif  so  «riXhlea.  Ich  iuibe  die  fo^to  Uoberzeugung.  dass  Hr.  8«hHkK 
durtiiau»  niolit  gaaeigt  Ut,  «ein  Ueheünnlos  mit  ia'e  Grab  su  ntthmen. 

  B.  «aiPk  W«*rtli. 

3.   Der  Orabfund  toq  Wald- Alg«sbelm.    Anknüplluid  «n  meiiw 

Sohrin  U^er  <liedeii  hervormgetiiiea  Pundf  elnd  von  «Icn  Uorren  Roin  zu  Crefeld, 
H  i  1  d  efi  r  »  n  <i  in  Stockholm,  Frltrn.  von  Sacken  In  Wien,  und  hescmlerä  dem 
Direetor  de»  neuen  etruskiaehen  Museume  in  Florens,  Hrn.  Gamurini,  ao  interee» 
Male  Zoeelulftea  an  mloh  gelufl,  deae  loh  in  [atefeeie  der  Steh«  dteealben 

Auacüglioh  glaube  v(^^äi^entlichen  zu  «ollon. 
Herr  I">r.  Hein  in  CreffM  aohreibt: 

Indem  ich  ihnen  Ihren  mir  Anvertrauten  Schatz  mit  dem  herzlichsten  Danke 
für  den  mir  und  ^«leaAadereii  baNilaleii  Qaiiuw  einet  ee  aeltaDaa  and  betehieud 
anregen<!cn  Aii«c-liiiuung  zurUcktende,  hitte  iah  e»  niobt  Obel  zu  nelimen,  dasa  ioh 
den  Susaersten  Ternnin  auaiunutzcn  ntlr  erlaubt  habe.  Täglich  aber  fanden  die 
feteceitanteii  Kostbarkeiten,  wie  aoob  die  Abbildangen  der  übrigen  Faadetttek« 
aeae  BeeahAaer  aad  Bewqadetrer.  An  vorigen  Dimtag  legla  Idi  beide  einen  wie«. 
»eniehaftliehRn  Voroin  vor.  und  IcnOpftc  '~?Aran  eine  etngehornlerc  Pesprochanj^  nnr! 
Vonetguag  analoger  Abbildungen.  Dau  mich  tXglioh  wiederholt  die  Belraehtung 
aad  Vergleiebnng  eile«  AaalogeDy  w«e  ^adr  aar  Haad  war,  beeehlMgt  bat,  kSaaeo 
deh  gewiti  vorsteilon.  Efflaaben  8I«  mir  BVa  noch  einige  Mittheilongen  aber 
das.  was  iob  naeh  den  Erinnerungen,  die  erat  nach  and  naeh  sich  einstellten, 
wiederaofiand,  und  was  mloh  überhaupt  zu  Bemerkungen  oder  aueb  zu  Bedenken 
wanlente.  Leider  baite  leb  in  der  EU»,  mit  der  leb  Ibte  UebhroH  elagebeade 
und  auch  fast  durobgitngig  {n^erTif^ugrii'^o  Erklärung  der  einzelnen  Fundatüoke.  mit 
den  Tielfaohen  Verweisungen  auf  gleiche  und  ibnliohe,  oder  auf  die  ältere  und 
neuere  Literatur,  lesen  niusste,  keine  Notizen  und  Excerpte  mir  machen  kSnnen. 
IHee  für  den  Fell,  daae  ieb  ron  Ihnen  Aageiflhrtee  wladarbeleB  loUta. 

Pia  Bronzokftnno  ist  nach  nieJnam  ^V^^sen   un  1  Erinnern  !n   zwsl  Stfickea 
sehr  ungewöhnlich,  wo  nicht  neu.    Einmal  in  der  starken  Verengung  dee  Fnsae» 


Ora  giacchi  n«  dltowrono  gU  alirt,  na  didamo  aoi  pure  qualdie  aeia. 
L'arrestato  h  il  stgnor  Schaeffor,  quel  mclesimo  «he  feee  tanto  parlare  dl  s^. 
Questo  aignore.  dunquo,  durante  il  Giubileo,  »i  presentö  dfti  Questore  Berti,  aocora- 
pngnato  con  un  altro  signore  che  per  ora  non  ^i  nomina,  eJ  annuniii")  che  i  Ge- 
«uiti  avevano  dato  a  lui  proprio  a  lui,  una  boinb;i  all'  Orsini  per  farla  »coppiaro  { 
e  cho  cgli  'la  biion  patriottii  awi^Hva  la  ij'ie-it jra.  Dlsso  »inchu  cbo  in  '.'ollogio 
Romano  li  eraao  fabbrioate  motte  aitre  bombe,  o  indicö  alcune  persone  ehe  dove» 
▼an»  easeve  inearioate  dl  distribuirlo  e  dl  farle  sooppiare,  e  terminö  la  saa  aam» 
alona»jueaeolaodo  al  Questore  ona  booiba  all'  Orsini  perfattamenta  «arioa. 

Fn  in  seguito  a  questi  fattl,  «  1«  Mgail«  a  diverse  e  dOtfenti  perqutsiilent 
eMfoIle  dall'  aaterftA  di  pubbltea  iieaiMca  In  CoUagIo  Roinaao  ed  altiova,  «ha 
IrSebaeffer  fti  arraatato;  e  posslamo  dir  efae  la  Camera  dl  Ct>asigne  ha  troTata 
perfettamente  legale  il  »uo  arrusto. 

Come  ultimo  particolare  shI  siijaor  Scbaeffe',  dlremo,  clie  secondo  le  nootce 
informasioni,  egli,  oonfidente  ^  >  :  liti,  er»  anchc  uuo  de!  piii  atlivi  fabbricanti 
dalle  noüxie  valieaae  dellaCapiial«.  II  resto  ee  io  dir4  fl  prooeaso;  ma  il  rie- 
pettabii«  pobUIsa  pai  «apatUrd  fiao  d»  em  oa  bei  ^Tartimeal«. 


I 
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und  HAlaea»  lud  Bwutoiu,  wu  daa  UauptsSoUlchat«  iat,  to  dem  röhreirfimaigsn 
Au6g1ee«ar.  LtMwt  M  mir  •hgwii  «ilmMriiek,  «oaMr  n  J<n  bdui—tf  Mal— i 

Tbonkrüg«»  mit  den  diinaen,  spiti  ausUufenden  AusKuasröbrohen,  die  fast  io  <ler 
Milte  der  Gerüste  augcbraoht  sirxl,  und  ilkso  gewöhnlich  für  Oelkrüge,  zum  FQUen 
der  LKmpehen  mit  oft  enger  Oeffoung,  toq  Einigen  «aoh  siun  Beaetseo  der  Stri< 
gÜH  «BMhw  luam.  Le(s<«m  ht  alr  dMbalb  ideht  wckneMdMi,  wtf 
•ebledene  Funde,  wie  in  lUtlien,  ao  «ueh  am  Khoin  and  vor  kaum  10  Jahren  in 
Lank  bei  Gelb,  neben  den  an  einem  veraohltesabaren  Ringe  anfgereiheten  Strigilea, 
«in  gaaa  andere  geformte«  und  mit  einer  einzigen  veraehlieaabaren  Oeffnang  oben 
vatMliMMcOalfallw  aal^ilbMmgt  letgtom.   D«m  Ittotora«  «bcnflan«  Toa  BnaMvar« 

aobliesst  nattirltch  niclit  Jen  g'jlirannten  Tlion  zur  gleichen  Besiimmung  aus,  und 
die«*  UUat  «leb  bei  vielen  kleinen  Thoa-Krügen  odei  -FlXaehohen  Torauftsetzen. 
IKator  dl«a  Th«Bg«iliMo  dM  MIhia  MlHdallM«  h«bt  l«h  «Itn  mm  H«1m  aage- 
IwMltto  Auf  WMiokM  gthntnt  änk  Mbritgw  gMlaUt  amä  Unwr. 

Ob  die  BroDTeVnnne  nicht,  gleich  «len  übrigen  Beigaben  des  Orabes,  zu  <lisn 
Im  tiigUoben  Leben  gebrauobten  Ger&tbscharien  doa  gewisa  yornehmen  Kriegen  ge- 
hW,  «dar  Uoea  1x1  dar  Baifatloiif  •am  ZngteHaa  4aa  Paeha«  In  4to  Flaana  fa« 
dient  habe,  iat  mir  sweifelhafl.  Jedenfalla  wäre  au  erwägen,  ob  die  Beate  dea  {>o- 
«higen  Inhalt«  nicht  aus  oinom  frühem  Peohöbarzugo  iles  Innern  zu  erklnrcn  seien. 

Pliniaa  aprioht  über  die  Bewahrung  dea  Erces  vor  Oxjfdirung  duroh  Feob,  in 
4ar  Aiagab«  voa  Fraaa  in  a.  XXL  («dar  In  «od*m  Attataban  an  End«  da«  a.  IZ) 
dea  8i.  Buche«,  In  der  Folioauagaba  dea  Harduin  Band  II.  S.  6K9.  Ehonao  tat 
die  Stelle  bei  Iddor.  Orlg.  L.  XVL  «.  19.  (  Vaagabe  von  Gothofredua,  Aaotoraa 
IditfiiaelixiguaeS.  1227)  wSrtlieli  iriadacholt.  nur  atatt:  Aera  «extaraa"  mbi^oav 
uMtm  tralranl,  qnaaa  anagl««!«*  (waa  d»ali  («güHata  «ad  polMa  Braana  d«r 

rT!'i  fTi-lassenen  gegenöberstellt) :  Aea  ruWglnem  oelerlua  trahlt,  nisl  oleo  parun- 
gatur,  »errari  (aatem)  id  optime  in  liquid»  pice  tradunt.  HalOrllch  «taliail  baiPli» 
Ittaa  ^  Plwal«:  BlnihaBf,  «perungantur*,  nnd  „ea". 

loh  erwähne  diaaae,  wall  Ish  aieht  «tnmal  bei  dar  rSntiabaa  Tadtnaverbreo- 
nang  von  dem  Zugleaaen  flöifsigen  Poch?  xur  Vermebrang  von  Flamme  nn<i  Oluth 
Irgend  ein  Zeugalaa  geieeen  habe,  und  noob  viel  weniger  dleaes  bei  Galliern  oder 
Oaraamaa  anaiimfaiHa  Bil«h  «nl8eUl««««a  kganl«.  Wann  dagagao  iMtlakt,  daai 
ta  d«n  QrSbero  der  Letsteren,  wie  auch  der  Erateren,  der  Aegjpter  and  andai«r 
Völker,  die  Beigaben  In  <!eu  von  den  Todten  gebrauchten  Geräthea  beataaden, 
ao  möchte  ich  die  Bronzeküone  für  ein  GeflU«  halten,  welohea  sum  Trinken 
«d«r  BW  Annubn«  Toa  Q«Malna  b«allainil,  «ad  ifohsr  gegaa  lUa  OsTdaian 

(mUgo)  aobon  bei  iler  Verfertigung;  ilurch  <Iie  hokannlen  MUtel  verwahrt  war. 

Ftir  dea  Brooseeimer  erinnere  lob  mich  eioea  Qboraue  XhnUoheB  unter  den 
PoBp^aabahaa.  Igb  baita«  nur  da«  Wark  van  Raas  «id  Bunt,  In  dar  daattahan 


■«■aMtang  von  H«maiui  H.  (atol)  Hanbmg  1841,  w«  1b  TL  Band«,  Taf.  74» 


In  der  oberaten  Reihe  rechts,  ein  mit  A '!-ri--)irrie  des  reich  verzierten  Fmsej,  in 
der  Form  oad  oameDtlioh  in  der  Veraierung  «lea  aufgelegten  Beaohlaga  fUr  die 


BaTaaligvag  dar  baldan  Haakal,  feat  tBlKg  tbaNbiUnaiairiarBiBMr  abgaUMa*  tot 
Dia  aaah  aatn  g«ilahtalatt  aMhxblittailian  Falnaltan,  Uw  Kalab  «ad  dtt  Ibac 


MS 


dI«MBi  anf  Abraeh(«n  Spir&ten,  deren  obere  die  (voreohiodea«)  Aobrfngunjf  <ler  Hen- 
k*i  am»paiuieD,  «nabolnen  mir  als  »iobera  Zeagnlue  für  die  gleioho  Herkunft  au» 

Wa«  die  Beete  des  irelra«  betrlfTt,  so  bin  ioli  begierig  diese  einmal  sebea 
xa  kSiwea.  Di«  AbUldaof  Vtut  die  ob«r«|  dem  Mtuidal^  «iiies  mewingenea 
■larfaifeniV«Bli  ttriWw  8w><<hhwiif  mit  w  Mkaffta  LIatw  «rteheiiiea,  alt 
«In  mi  Aibdt  gn*  aas.    üatar  dM  ntr  fai  dw  BMünannt  TOMohwalMBd«! 

1  »Erstellungen  geböniter  pnlH^cher  Uelme  fand  icf;  v.r  'i'^p  nuf  ''err  fitlinr  pf-nV. 
»ale  sa  St  Rmi  bei  Arles  wieder  auf.  Die  vier  Seiten  des  Ualerbaus  sind  mit  Kelief« 
MmU»  in  deaen  Pnif.  Merfmte  anbegretlSeber  Witt«  niTtiiolofieeb«  Dant^aa» 
geo  SB  fiadeo  glaubte,  wZbrend  die  Kampfe  der  RSmr  mit  galOaoben  Yffltuni 
acTcrkennbar  sind.  Aof  zwei  äoiten  ßnden  sich,  ausser  andere  versierten  fremd- 
artigen Helmen,  drei  mit  HOmem,  welche  auf  dem  einen  den  gewaadenea  dea 
Wlddan,  aaf  «Ibmb  swaltMi  de«  «aalg  gabafMea  ^liaMZIefaabofkt,  «ad  aaf  dam 
driCtea  den  geeehwnngenen  eines  Stiers  naehgebiidet  sind.  Die  Letzteren  enden 
jedooh  niobt  in  einer  Bpitse,  sondern  in  einem  rondlioben  Knaofe,  den  ich  dem 
maadstäokartigen  AbsoUiua  Ibrer  BronxebSmer  Terglelchoa  oder  aa  die  Seite 
rtilk»  MMte.  Alf  Malftm  BaBaManlallaagMi,  a.  A.  ra  Rafaa«,  dnd  Halma,  M 

dcnon  slatt  dfr  criflta  om  fllior  di^n  Schrftcl  roIobeoJer  urnl  Im  N'ackcn  n'jswilria 
gewondener  Cjtinder  aofgeiegt,  der  i-a  Korrn  und  Veraierung  den  Algesb^awr 
fltmani  Mhaitali  bt  Waa  Sa  ala  anfgeie^tu  Braoiavindaraif  daa  dan  Halm  an* 
scblieaseaden  Raadee,  der  jMoih,  bat  dam  ToAndanaia  vaa  WaagaaUapga^  avf 
dl«  Stime  »ich  be«ahri(akte  and  besehrlnken  raasete,  orkllren,  erinnert  an  Tiele 
Xbaliohe  Torxierte  tiad  maiat  duraiibroaliaa«  Brontebteobe,  die  aasweifeliiaft  Qflr- 
lilbaaafclll)ta  vatan.  Das«  kaaml»  data  aabaa  «ad  mit  Htaaa  kalaa  Kail»  aiaaa 
Helnics  9  Iber  gelaadea  wardaa> 

Klinnte  d«r  a1?  Bps?lil«g  eines  Waiyenradt  iinn'«f fsliene  Elsenreif  aicbt  der 
eines  der  tosden  äclilldo  sein*),  welebe  naob  den  KeUefbilders  mit  ^aem  Metall« 

Oldbara  gefunden.  Die  aoderen  Gegen»(2ndo  der  Auf«cblrrung  dos  gelittenen  o  !er 
«•gaapaoataa  PCndes  warea  an  diesem  selbst  oad  niobt  am  Wagea  angebracbC 
Anah  lahahaa  dl»  Iwailaa  ZOgal  oad  Rfamea  am  2aam  uad  daat»  dar 
das  8aMd  awaliidaa  Badatkm«  daa  IHhkau  aa^alMBdaD  BraalHliAitk  mtt 
gatriebeaem  Er^hleeh  be]e;:rt  gewesen  so  sein. 

Dooh  nun  will  ioli  eadUeh  aof  büraa«  Sla  mit  meinen  Betraobtuagen  su  ermä« 
daa,  dia  obnaAntapala  «ad  ohaagaaaaaKaanlBlM  dar  arihaannaaaaa  mllaiigariad 
ind  darob  diese  slob  wohl  Ton  salbll«iladlgaBwbd«ik  HlUaaSlar  ieli  wiederhole 
meine  aeallcbe  Bitte,  meinem  lebhaft  angeregten  laterease,  welches  mioh  alle  alten 
BriBMraagan  «B  bflbere  Aasebaunngea  herrorsaabea  Uaeai  meine  MittbaUuagea  oad 
IfanHMa  a«  a«la»  dta  aoa  Baftladaag  dar  WalnMl  M  sriMaaialiafaiabaa  For. 
sohuagen,  wenn  aoalk  aar  datah  Shia  WIderiagnng,  aMtflehar  Wala»  «ia  Saharflaia 
baitngaa  kilaaaa. 


Mltcellen. 


Die  ZutohrUt  des  Urs.  Hr.  Hildebran«!  lautet: 

Zu«r»t  haata  habe  ich  die  Gelegeaholt  gefundea,  Ihre  Erlauterungen  des 
OnliAuidei  von  W«ld.AlfMh«lm  bb  wAtm.  Da  leb  tIMf  TTittt— hu,  41»  lkslle 
Ihre  gans  gewiss  TollkomineD  riohtigen  Anslohten  heetJUigeo.  tnittheiln  kAnB|  w«r» 
den  Sio  a  hofTuntlich  cntuchul-ligen,  daw  ioh  n!l<^h  an  Sie  wende. 

Ein  UoUring,  hohl,  ,6lled  intide  with  a  very  hard  oement,  in  ikc  ccnlre 
ef  wUeh  ti  «  entall  rud  of  tro«*«  mH  erhkbenaB  Yendenngen,  iaMii  der  RIag« 
ATon  Wald-Algesheita  selir  S!inlii'!i,  Ist  lifti  Frasnes  \a  <ler  N"5h(>  von  Toaraal  la 
Belgien  gefunden,  aammt  mehreren  galllaohen  Münsen.  UeaRlng  habe  loh  üi'der 
hetMgUeben  Aremberglaebeii  Samnlang  in  BtQaael  geeebeo.  Pec  OeiuerTAtor  dar 
Sannlnng^  HL  d«  Bma  bwbrfahdgt  dm  Fond  n  pahlMfw.  VvOMfßBtMU» 
finden  Sie  \r  H: -  n»  .Jo  !.i  Nitmismatitjae  Beige,  4e  S6rie.  T.  FI.  S.  HO,  und  In 
NamUmatio  Chrooiole  New  Serie«  IV.  S.  96  f.  Pie  Zeiohnanfea,  die  in  der  letrt* 
gMUurten  ZellwhrffI  gagaben  eiad,  Ubmb  danAaas  oloht  ab  baMedlgaad  aag^ 
Mbaa  werden.  lob  baiitse  e!ae  Phetographie  de«  Binges,  die  leb|  w«n>  ffla  «e 
wüniiahen,  Ihnen  zoin  Aniehon  gern  Q!icr»endo.  E»  soheint  mir,  dsos  diese 
Kioge  und  die  Arlseiten  derielben  Art  der  growen  keltiaehen  Qrappe  angebfiren,  die 
oMB  aas  Maad  Ue  In  dla  Sokwds  varfelgaa  kaoa,  Ja  a«eb  tralter  iSdBeb,  «fe 
lob  aaa  awatMrditaUiohen  Funden,  die  in  Bologna  aaageslellt  waren,  geüehen  habe. 

Der  grosse  floMroichthum  ilor  keUIschon  Funde  erscheint  noch  grösser, 
wenn  man  berüoksiohligt,  das«  die  GoidsehäUe  der  skandinaTisohen  Sammtangen 
aam  grSaataa  Theila  eloar  ipliefoB,  aaahrSaifiabaB  Zelt  aagabltiaa.  DIagoldeaa 
Zelt  des  skandinaylsohen  Nordens  steht  im  Zasammenhang  mit  lebhaften  Verbln- 
dangen  mit  den  Naohbsrgegenden  des  rSmIaohen  Reichs,  besondere  mit  den  Kar» 
patbaBlKadafBi  in  der  oonstaotiaiscbeo  Zeit.  loh  kenne  leider  aiaht  durah  persöa- 
Uoba  ABMbauaag  dto  PaUlaar  Saeaialaag;  «a  woadart  ailab  daab,  ab  ria  «abr 
Ooldsehmuek  cafhült  wie  die  fTInf  genanDton  noriH«olien  Sammlungen,  denn  ao- 
wohl  die  Stockholmer  wie  die  Kopenhagener  Sammlungen  sind  an  Oold  sehr  reiob. 

Aas  den  Mllthellnngen  des  TA,  tod  Saokea  baba  Mi  havaas;  Ihi« 
Abhandlang  über  den  QrabAind  ▼an  Wald*&lgasbelni  hat  mfoh  ungemein  inteias» 
birt,  An  wir  ähnliche  Objocte,  namentltrh  Armringe  wie  die  Taf.  11,3  tinrl  4  «luch 
in  unseren  L&odern,  insbesondere  in  Böhmen  gefunden  haben.  Daselbst  wurde  auch 
ata  atriieblsebar  Elmar,  dam  aaf  Taf.  Itr  abgabfidetaa  Iballeb,  galbadaa.  Bs  fraola 
uiioh,  Ihre  Ansicht  Ober  die  Uerk  infi  dur  Funrlstückiv  in  uoiieren  Lindern,  nKm- 
Ücb  li.Hss  Tielp,  .i  if  elrusklsohen  Vorblldoru  Im^in^nJ,  int  Lande  gefertigt  wurden, 
tu  vernehmen.  loh  habe  eine  ähnliche  in  meiner  Bearbeitung  des  MalUlätter 
GraUbldee  aasgsspraaban  vad,  «1a  (ab  glaube,  laU  gatan  OrBadaa  «BtartMtsti  aa 
ist  der  Versuch  die  extremen  einerseits  der  I>änen,  an'lrersoits  Nilssons  und  Lln- 
densohmits  au  TermUtaln  und  auf  das  riebtige  Mass  suritokzufdhren.  In  der  That 
scheint  nir  aaeh  dfa  Wahrheit  in  der  Mitte  zu  liegen  und  meine  Forschungen  be«- 
sliiigsa  ToUkammaa  das»  wsa  Sa  8.  99, 80  lagaa. 

Herr  Gamurrini  Kussort  sich  wii>  Tolgt: 


Mio  Uloslra  Signore'    La  ringrazlo   assal  del  dono    fattomi  del  Suo  e«I> 
Odo  Uvora  avila  aatlohltA  «radata  Etrasoha  iikr«Tale  aalT  andahMa)«  lanba  dl 


« 


MUo«lI«n. 

Wald-Algesheim:  Ella  ha  oosi  roluto  dare  fra  noi  un  corteee  üioomlooiamonto  a 
•cambi  letterarii,  che  non  saranuo  prirl  dl  utilft^  pel  nostri  studi.  Tutto  que| 
tftroTamento  rie«ee  Inaportante  a  svelare  l'arto  primM  della  Qermauia:  aite  che  »l 
«MTft  laSlnifia,  nvdUlMto  eem«  i  nfttotAle  dul  Oalil,,««!  t  0«nMaI  •gglmiMfO 

II  lürO  gouiu  iuvCiitiTo:  II  ijualc  si  ^volsO  jS  itenteiiiünlo  üol  iricifo -cro  ,  o  noi  or* 
riacoabiamo  in  quegU  oraamouü  le  pttme  iApirazIoni.  Trala«oio  qui  di  parlate 
4t  lu  •iqn^tlo  «Im  potMibli«  UM«ra,  oha  i  QimuA  att  pilni  tonfl  tttOi  rf*«- 
T«eMro  dal  MiBBiaicIo  d«ll*  An  d«l  Danablo  gU  «ImmdH  dall'  «rta  ptuttoato 
che  ilal  oommercio  Etrmoo,  che  ne  vprrch?iero  per  1a  «ua  spiegazione  J?fficol»i» 
adeaao  InsortnontablU:  e  pol  panni  che  si  debba  sogutre  la  via  pli^  faoUd  doUa 
aaoparte  iiMoaMlT«  dal  Nari  d'Itall«  per  i  popoU  alpfnl  flno  «IIa  aponda  dal  Bau», 
ad  bi  oi6  gU  arobaalagt  «laanMiiali  par  quanto  »o,  sono  conaordl. 

.\iiuBque  tornando  all'  Influenz«  Etrusoa,  i  tnotivi  eiilellci  iono  statt  folli  ilagH 
oggeUl  Toramente  £tru8ohl:  oiä  palqaano  le  due  teste  di  Qorgone  noi  due  brao. 
aialatü  (Taf.  t.  II«.  S*  tipatata  *  Taf.  V.  liy.  8)$  U  fern«  alasilaa  dal  na»  dl 
bronso  (Taf.  KI.)  I*  ornaroento  del  auo  maaioo,  e  11  diligente  fregio  del  »uo  orlo; 
U  ooslume  di  oollocare  la  teata  al  principio  ed  al  termine  doli'  an«a  dl  qaella 
•paela  «UOenoohoe  di  bronso  (Taf.  IV.);  e  la  spartlmento  tegolare  ia  moltt- 
aUrf  anaM:  a  aaaf  taCto  quait«  dinoalra  aha  gU  »ftadd  laaaU  it  ta|^iaTm«o  a 
quello  ehe  per  cominorcio  ottcnovAno  il.il  Xorl  J'Italia ;  o  gli  Etrusch!  ngi^etti 
divennero  i  modelli  obc  modtfiearoao  ma  non  rattennero  U  gusto  nasionaio,  II 
quäle  appariaeo  svolgatat  aaa  ttoa  earU  regolaritAi  aoma  ilaatolMllaTilll.  ßg  1.8, 
a  Taf.  T.  flg.  9,  4^  8;  a  talora  anolie  ooo  una  ipaeta  dl  aapilada  Baaitancn<lo  ii 
proprio  caratfere,  oome  nellft  Taf.  II.  Hg.  1.  2.  II  qual  oarattere  «re«  stabilitb 
dftlle  forme  oostanti,  e  quaai  dlroi  dei  eanoni  arti»tiol  dentro  spaci  e  limiti  regolart, 
aba  ■!  «adaTua  adattati  nagU  BtcaaaU  oggatfti  I  quaU  par6  fafta  naa  glaaaata 
flno  al  laogo  ove  furono  (rowCl  qualH  doUa  tomha  di  Wald-Algesbeim.  Perooohi 
ne  fouero  coli  veraracnte  perrenuti  l'ln)lta«ion(!  ijrrniJinica  hJirubTio  ^.tnia  ptA  pre- 
ciaa  e  mono  Itbera,  il  ohe  non  »i  vede.  Oa  cio  reauita  obo  i'arte  «cendendo  In 
Qanaaia  datia  Alpt,  al  aadava  lraiform«o<To  quaata  plu  al  allaBlanaTa  daUa  faata 
elrasoa  itAbütta  ne!  centro  d'Italla;  »erbando  unioamante  gU  spartimontl 
ed  «tounl  tcatti  ed  ornomenU  piioeipaU  ü  »lanciava  quladt  par*iM«  rla  tutU 

Qaaito  avolgfaMnla  naslaaata  it  arolga  aatoratmaata  ia  qnaglt  aggattt  aha 

non  preaentano  un  carattere  Etra»co,  comc  1'elmo,  che  non  li.i  esempio  In  Etrusch! 
monumeati,  nt«  pinttosto  oome  quel  di  CanosA  tione  la  forma  Oallica:  la  torque, 
•  fttaUa  ipaala  dt  Oaaaahoa  dl  bfoaxo,  adatta  aanbra  «  flu-  hoIBca  a  Ilquafara 
dalla  aeataaaa  Ufaaaitaaaa.  Par  aootiailo  al  ha  aall*  aUra  ^aaa  para  dl  braas«  vaa 

imltaztono  pretta  e  piattoito  stncer.t  di  ua  Taaa  perTaaala  d^BltaiUi  aalv«  aloaa 

piecole  nodifioasioiü  neli'  ornamento. 

IIa  aaaddanada  dalia  eopla  alqnanta  fadala  dal  vaae  qaal«  daTava  aiaara 
n  iiio  ariginalo,  quekto  ei  trasporta  al  rolglior  tempo  doli'  arto  etruaoa,  olo^  al 

tuo  »eeonilo  atit  ito  qu^nlo  la  grcfea  Influenza  vi  domfniiva.  Quaiito  h  a  >!!rc-  che 
quatto  raao  originale  seoondo  la  tzüa  opiatone  (ohe  ben  »o  potra  «Mere  contra* 


Mttoellen. 

detu)  com«  h  pottoriote  «d  AUiumdro  lUgM  OMt  BOB  MMbb*  pMtoitom  alU 
tana  gu«rra  panlM. 

B  <{  anovD  liagMtiiaBdol«  dd  4»a»  arimto,  •  pngBaddB  «  «glBr  OMHfgtM 

qualobo  Mntenxa,  ehe  etfmMM  «liffornie  alla  ver!t4'  «d  illB  WB  dottB  «tfCdiBBa« 

mi  oooro  professArmi  oon  klneem  stiiBB  eo.  ee. 

Firenxe  II  14  Oiugno  1871.  G.  A.  GmraurrlnL 

Lsatet  iB  4euC»chor  f^i  >>f>r^*tzaDg: 

_  ^  —  _  loh  d»uko  iUaea  t>e»t«iu  für  di«  Sendang  Ihrer  ««rtbToUen 
Arbeit  Vbar  die  Ib  d«m  «ibIIbb  Orabe  ▼»&  W«ld.Algmb«lai  flefwadaaeB  für  «Inn» 

kl«ott  gehaltonen  AottquiUten.  Auf  tolob»  W«Im  haben  8lB  li«aadUob«t  einea 
liter«ruohen  AusUuach  swischen  uns  einleiten  wollen,  der  nieht  ohne  FrGchte  für 
untere  Studion  bleiben  wird.  Der  genxe  Fand  hat  eine  besondere  Bedeutung, 
ladem  «r  uae  die  tItMte  Kiuwl  Ib  TeutMUmad  keaBm  lahrt:  «Ib«  Kaae^  dl« 
In  Etrnrten  geülit.  wlo  begreiflich  dmc!i  ilie  Oalllör  mo'lificirt  w&n!,  in  welche 
die  tiernt«>^  ibiea  Eiiladungigeitl  trugen«  der  üch,  Im  MitteUlter  m  mXolUif 
«Btiil4iltB|  Md  dflHBa  «lito  laapliBtioaBa  «b  In  ^Inm  Owmmmim  «iIwb* 
aaa.  hb  anterlBM«  Uar,  voa  «la«r  Vatamlhaaf  n  ndeai  waloba  aalatohaB 
kSnnte,  d»5S  nSmlieh  die  Germanen  In  den  er^fef:  Zelten  ihr<>r  Citniantfon  rle!- 
nehr  von  den  Donauttfem  aU  Ten  dem  Hao<l«l»verkehr  mit  den  Etroakern  die 
•ntaa  BlBmaatB  der  Knait  «rUalteB,  d«BB  bei  der  Bridlruat  elaar  Bolehn  Aa- 
aabme  würden  slob  für  jetzt  BBlbentelgliohe  Schwierigkeiten  ergeben.  Ueberdie* 
dOnkt  mieh,  dat»  manbä:>äer  tbut,  <len  elnfaebem  Weg  der  üucceHstTen  EotJeckun- 
geo  Tom  nSrdliobeo  Italien  durch  die  AlpenUnde  hinduroh  auni  Rheinufer  zu  vor- 
fblfaa,  warlfl,  t»  Tial  mir  baluuiBl»  dl»  teaktahoB  AltetlhttiueforMhar  Sbetala* 
■dmmaa. 

Dm  nun  zu  dem  etruakiaeben  Eiiiiluts  suriieksukehren,  lo  liad  di«  Xathetl- 
■eben  Motire  (dea  Funde«  tob  W«l'l-Alge»hoim)  von  w*braa  «traiUNhaB  0«|«Bp 
etiladaa  callahBi   OI«e  b«w«lMa  dS«  beldaa  OaifOBaakSflb  «a  daa  b«id«B  Ata* 

ban  lern  (Taf.  I,  3U  un  1  Tut.  V,  3),  die  cUdsIscIio  Korm  de«  KrzgefKiae«  (Tar  MM, 
das  Ornaroenl  an  deasen  Henkel  und  der  sierllohe  Friea  am  Rande}  di«  Sitteden 
K«pf  la  Aafhaf  aad  Bads  d«*  Qrttb  aa  Jaaar  Art  tob  broaMnaa  Ooaoeb«« 
(Taf.  lY)  «BiabiiagaB»  wl«  die  regelmSMlge  Einthellung  an  mehren  andern  Gegen« 
stXnien.    Alles  '^i«s  «efgt,  'lie  looAlen  KilnsÜLT  toh  'lern,   was  der  Handel 

ihnen  aas  Nord-Italien  autrug,  ihre  Ideen  entleboteo-  Uie  etruikit>ohea  Gegeaatiad« 
wavdea  dl«  MBalar,  di«  ei«  BiodUstrtaa,  «ha«  daa  aslioaalaa  Qasahaiaek  fbalaa- 
helten,  der  lioh  mit  einer  gewiaaen  RegelmlU«lgkeit  umwandelte,  wie  tloh  au* 
Taf.  I,  1  an<l  3;  Taf.  V,  3.  4-  5  ergiebt;  Wawellen  anoh  Indem  sie  mit  »i- 
Bern  gewiasen  Eigenwillen  den  ursprUngUohen  Charakter  beibehielten,  wlo  iaf. 
II,  1  uad  S.  Dlaaor  Qharaktor  batta  liAb  «oae(«al«  P«m»«a  t«Mrii«ffaa,  odar 
richtiger  künstleriiohe  Typen  Innerhalb  rogelmSssIger  Grenzen  gebildet,  die 
■laa  «a  dea  etruskisohen  Oegenstilndea  wahmimnit,  welebe  indes«  Tielleloht  nicht 
IB  daa  Oilw  gelangten,  wo  d«r  Puad  voa  Wa}d-Algeebalai  etattfaad.  OaaB  wir« 
41aa  dar  Fall  fanwaai  m  irfbda  dia  gamaaliah«  Naabahaianf  fMaaar  imd  ada* 
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dtr  tak  wiM»  D«rftus  erg{«bt  iloht  dtM  tte  tber  QwmMlea  «uf  d«m  AIpaaw«g» 
ll^h  Tarbreitendfl  Kunst  slob  um  so  mehr  umgestaltet«,  je  weiter  sia  eich  von  dar 
Ib  P*oti*l'ItaU«a  bafindliohen  «traaklsohea  Qualle  aatfarat»i  lodam 
ri*  MV  dU  «UcMMlM  Aaofdanc  ud  ditfi^llMf«  te  wwMilUohrtwi  0«awtmi 
balbaMah,  «Ikmd  §1«  alab  Abiifsat  Mf  durahau  mMitto  Wdie  — twIaWUi. 

Diese  nationale  Entwicklung  tritt  nstürliob  ia  tolahen  GegenttXnden  au 
Tigei  weloha  kainan  atciukiaabaD  Ubaiaktar  babao,  «to  dar  Halm,  von  dem  sich 
Mf'alnilbdMB  ÜMMinaalM  Ma  BatafW  U«M.  ••nd««  dar  vMmbr  gleiob 
daa       Onot»  gaUiaht  Vom  arfgla,  da»  Hdataad  aad  j«a»  GaMng  biw 

«ener  Oenoehoe,  die  rlelleiclit  zum  t'lOsslgmaohen  harilger  Stoffe  diente.  Dln- 
wladar  iat  dai  andara  Ers^iU«  aiae  aiafMba  and  alamliob  tieaa  Naababoaiif 

«Mm  In  d«  OioMM^Ira^rMht.    BMM  aaa'Mr  dam  Origlaal  tlaha»'  auf 

walohes  diese  xlamliab  genaue  Copie  srihliessen  lässt,  so  führt  uns  'iasselbe  in  die 
baata  Zait  ateoaUaabar  Kiuut  suxüok,  nümlich  in  deren  awaitai  Stadium  unter 
gHaahhahiM  HiiaN.  MaliMr  Umlrtt  geniä^s,  die  jedook  aaf  Wldawpt—h  Maa* 
MB  kdnlak  iriba  dtoi  (MfiaU  jll^(H  ab  dia  ZiM  AlaaaMUr  d.  Chr.  atar  akU 
n«c  daa  dritlMi  (valNliw  Kriag  Uaaiu. 


8.  Dia  Uar  abgrtlldtla  frlaklaaka  Oarwaadapaar«  varda  taiSaaunar 

1870  in  Aodarnaeh  an  deraalben  Stella  in  einem  Aekar  gaftinden,  wo  fHUiar  Ia 
einem  Tuffsteinsarge  die  sahSne  goldne  Haarnadel  mit  in  gleioher  Weite  rerxiar» 
tarn  KLnopfa  gefunden  worden  Ut  (Jahrb.  XLIV  1868,  S.  141.  Taf.  V.  Fig.  20) 
«ad  Mt  dia  flamialaaf  das  ▼«nlaa  gawoMW.  Dlaw  aai  niaalaai  Oolda  gaar- 
bdtoto  Spange  rdht  aiob  den  Ibnlieben  in  den  Museen  von  Bonn,  Maina,  Wlaa- 
baden  und  anderwärts  aufbewahrten  Funden  an,  die  in  dem  eben  genannten  Jahr» 
buoha  baaptoohan  und  al»  asht  frinkiaohe  Goldarbeit  gedeutet  worden  aind.  Dia 

»geHtrbtes  Glas  seien,  bedarf  wohl  einer  genaueren  PrQfung,  indem  oft  wohl  nor 
die  einem  Glasstücke  ähnnobe  Form  derselben  jene  Annahme  reranlaast  hat  In  diesen 
Falle  sind  die  rothen  Steina  wlrklioh  Edelsteine»  wie  die  Unteraaehung  mit  dar 


ms 


SUblf^e  lehrte,  und  w«JinebetnUob  Rubine;  die  grünen  Steine  lolMfaMa  fndesiea 
mui  abwr  k1hntl!«bMiOMi«irtiB>n*  •obtatabea.  Btganfhflinllak  «ind  ffiMer  Spange 
db  4  ▼«galkSpfe,  wie  ito  tnehrOMh  «of  GewMdae<teln  uru  trtxUaAm  Uni  bII*- 

mannlschen  OrSborn  heob»eh(«t  woHon  sin»!.  Vgl.  TJnilonsehmMt,  Die  Alteiib. 
unserer  beidn.  Vorzeit  1858.  I  lieft  Vlii,  Taf.  B  and  Heft  Xlt  Taf.7.  Dieeoharf 
gekrihanitaB  Sehnlbet  t««aoi»i  w1«,  LtedeiMehintdt  mit  Beoht  htrroriiaH  d«ntlleh 
KaubTSgvlj  v1«llei<^bt  Ifiibir.bt«  erkennen,  w&hrend  In  asderB  FSllon  zu  gleichem 
ZwecVe  ^»nr  •niilkiihrlinhe^Oestalten  ron  r>r.io!ien  Vogelhähen  geMtdet  ttud.  • 
KIn  aoloher  i-iabiobtakopf  kommt  auob  auf  einer  iiaarnailel  aus  merowingiicber 
Zeit  Tor,  Llademebmtdt  a.  «.  O.  II  Heft  ▼  TaT.  4k  Flg.  &  B«rggr«t»  bat  fo 
seiner  Beitebreihung  der'  OrXber  ron  Beekum  in  der  Miinster'aohen  Zeitsehrift 
Taf.  K  Fig.  23  c  zwei  FibuUi  mit  Xhniioben  Vogolge«talten  abgebildet,  er  bXlt  «ie 
IQr  Tauben  und  bemerkt,  ■!•  Mlen  eine  häufige  Mitgabe  in  merowlngisobea  Ckl* 
b«n  «od  Mim  woU  fSr  ahiliffiahtt  Syinbol«  s«  haltaa.  Dia  Gaibdt  «ad  dar 
Sebwan*  dteaor  Vogolipangen  von  ßeokum  erinnern  waM  irr  tmi  ■  Titi'h:.  n'r"  • 
aber  der  gelirammte  Sobnabel.  Bs  giabt  «ui  römiaohen  Niederlaftaungen  Fibulü 
mHTaaban,  die  aabr  t^»Mg  dargetteiH  aad  -ron  Janen  daraba««  vaneUadea  rindt 
Tgl.  Lindenschmidt  II.  HeA  Vil,  Taf.  4.  Fig.  4.  6  und  31.  Auch  Ch.  de  Linae 
Orri'verle  ntTiivingifnne.  Vnrh  1Rfj4,)  hililpf  p.  P2  D  iin'l  E  zwei  ilen  frriDkilchen 
ganz  ähnliche  burgunditche  Fibeln  ab,  die  er  für  Adler  bklt  und  der  27  Cm. 
groiMa  abnftilie  alnan  Adler  Toretelleodaa  Fibel  ana  dem  Ten  Baelc  behaimt  ge- 
aiaeUea  Scliatze  des  Visigothenkünigs  Athanaricb  zu  Fetroja  ▼ergieleht,  ebendas. 
A-  Eine  zweite  glctcfa^rosse  Fibel,  B.  stellt  einen  Pfau  dar.  Cr  sieht  in  diesen 
Arbeiten  byzantinischen  Kundtgesohmaok  und  erinnert  an  die  Vogelgestalten  auf 
Qawladera  vaa  Anzerra  aad  Brlsaa.  Avf  p.  117,  A  Iii  ata  Sbattelier  fai  der  be- 
kannten Weise  mit  in  rioMj^Itter  eui^oäet/.tpn  E'lelsicinen  Terzierter  Ailler  .in*  dem 
MuMum  vnn  ("lunj'  abgebildet,  der  wie  die  erw&hnten  beiden  grossen  Fil>eln,  wie 
Unaa  glaubt,  naeb  Art  dar  Pbalafa«  auf  dar  Braat  getragen  wutda*  Der  Ort  dar 
Aaffladnog  dieaea  Adlern  T«a  Caa tel  daatat  aiieb  avf  die  Vlalgollian,  dere»  KaMl««laa. 

ehe  sie  tri  O.iMIcn  einbrachen,  Icn  EtnflusH  roti  Byj^nnr  uiil  Italien  <?r''il:r'-n  hsU« 
Linas  weist  auf  die  HäoAgkeit  der  Voget^ilder  bei  den  germanischen  Voiksstammen 
bin,  «ribcend  die  Celteo  da«  Püard  balteik  Zwei  Adterb0pfe  sferea  avab  den 
flehwaitkaopf  «ad  die  Baraa  dae  CUldarleli,  ale  fladaa  sieh  nuf  den  BeaoliUgea 

▼on  Enrermpn  unl  unter  den  zfthlreiehfin  von  Oonhet  an  !  Uamlot  ^sammelten 
frCnkisohen  und  burgundtsohen  Nadeln  und  Fibeln  kommen  auf  10  dieser  mit  Thier* 
geetaHea  gaalarten  Qecltba  wealgateu  6,  waleha  Adler  ader  Raben  ▼eaatallan« 


4.  Ovibar  In  Obar.Iagalbelia.  Haab  rfMr  UHibellnff  dei  Hern  O. 

Kiedeeken  vom  7.  .TuH  1B70  wurden  in  Ober-Ingelhölm  beim  \n«werfen  der  Fun- 
damente «Ines  Kollers  4  Grlber  gefunden.  Diaaelbon  waren  ron  hoohkeatig 'anf. 
gealelll«B  Btelaea  gebildet,  die  aar  über  Koff  aad  Bratt  der  Beelattaten  ailt  qnar 
Hegendea  8teln]tlattan  bedeeKt  w«n.  Neben  daat  Kaplb  efaea  OraSaa  ilBtid  «b 


Sehaaffhanaaa. 


irdooAr  Topf,  der  aus  dunkler,  faat  ««hwarzer  Hau«  gokneMt  war.  Die  Skelete 
l«g«a  fl«ofa,  di«  KVpfe  meb  Weiten  geriehtaA;  «•  fimdea  lich  weder  W«flBtin  aaeh. 
Miliueil  debel.   Auoh  tod  den  Oebeinen  wuid«  niehta  gerettet. 

8eh*4rfheaften. 

5.  Priakisehe  AltertKQmer  In  Heaoefi    Iia  Anguet  1871  wucdaa 

In  Honner  Vei  Anlage  vines  Kanalua  auf  dem  Merkte  un<i  ncl>on  der  Kirche  in 
etwa  3  Fu»»  Tiefe  «ahlreiche  TSpic  gefun'lon,  von  denen  die  futi  ten  zorbchlagen 
wurden;  nur  zwei  aua  rotkbraun  gebranntem  Thon,  ntil Reihen  kleiner  eingedrück- 
ter Dreieck»  versiert,  bllebea  uBTeraetut  und  seigea  die  friaUiolie  Form.  WieweU 
mau  an  dieser  Sttdle  alte  Oriber  Yerniuthen  konnte,  wurden  dedl  nonacldiche 
KnocLcu  nicht  gofundt^n  ;  J^jja^'on  hii  elnei-  Stelle  2S  ineiiil  uolir  grosse  und  s<ihön«> 
MofiAiktKtrlon  aii«  gubranntctu  Thon  und  Glaatlus«  mbbl  2  ßeruatoinpcriou.  iJieae 
Perlen  legen  «uf  einem  Ueufea  xuMmniea  uad  d«be(  2  «terk  oxyditrt«  broasen« 
Fin^crr!n(;e  und  ein  kloinuiA  Kreu/.  nus  Hron/.o.  wulobo  heim  Anfangen  in  Stücke 
brachen.    A'j^;'!-!  IlI::  w  irdo  nocli  eiae  eiseiiiu  li  ■,.!!      ^•(>fun<ien.     E*  wäre 

wtindchenawertb  t~e«izu!itelleu,  wie  lauge  üicttcr  ;>üiiuuo  bohuiuck  buntfarbiger  Perlen 
In  Qebreaeb  geblieben  lat  und  wo  sie  gefertigt  wurden.  lUe  nnd  .die  gewShnUeh- 
«ten  liuigAlion  in  den  frankisohcii  und  aliuttiannibchen  Ueihcogräbein  und  -von  mir 
In  v'mU'n  üräbern  dü:^  rjio'nt  ii;  I*  aus  «iicäoi  Zeit  gcmnilen  worden,  sie  aoLeinen 
im  Gebiete  der  Franken  vor«iigöwoi»e  verbreitet  gewesen  su  »eia.  Borggreve  giobt 
eine  eebr  gute  ferblge  Abblld«ng  der  in  den  Gribem  TOn  Beokiim  gefundeneat 
elaselne  alnd  luiitiL.  die  im Rheütlande  gefunden  wor>]c{i.  t^^n/.  gt  rian  utit^prechend. 
Solche  auü  den  Oritbern  von  Meck  nU  ■im  And  Jahrb.  XLIV  Taf.  7.  Fig.  25  ab- 
gebildet Auoh  die  au«  üraberu  der  iLlteron  frauki«oh«a  Periode,  welche  im  Uö- 
merkeetett  bei  Kraasuaeh  entdeekt  worden ,  fiadea  ateh  Im  Jahrb.  SLYII  and 
UiYHI  Taf.  18.  Ftg.  9.  Dada  Pcrlcn^Rlinilre  am  den  Hats  von  dun  gurmanbeheo 
Frauen  getras^fn  war  len.  zeigt  daa  Diptychon  von  Ilalbcrstadt  mit  der  Darstellung 
gefangener  Germanen;  vgl.  LindeuAchadt,  die  vaterl.  Altorth.  £>.  57.  Doch  ist 
ea  doreb  Grabfunde  erwiesen,  da«  aolohe  Perlen  »neb  von  UXanern  getragen 
wurden.  Bermteinperlen  haben  t»!oh  ald  Sehoiuek  dea  -LandTelks  bei  den  durch 
ihre  ^untii  un  l  autTallut^Ie  Volk^traclit  herüliuacnBQckeburgärlnuen  erhalten.  Auoh 
jene  gro««eu  fränkischen  Uiirringe  mit  facettirteu  eckigen  Knopfe,  die  oft  elaige 
Zoll  in  Darehaeaaer  beben,  vgl.  LIndeaaehait,  DCe  vaietl.  Altertb.  Taf.  YU  8. 
4  oad  0,  kaaa  man  oe«b  Ober  1  Zell  groaa  In  den  Llden  der  Ooldarbeiter  in 
Saarlo'ii^  »eben.  Buntf;iiV,i^5  Mo»aikperlen  aas  Glasflusi  w^rd»!!  micli  noch  jetzt 
in  Venedig  gefertigt,  wie  »oheiat,  nur  zur  Auafahr  neck  au^reu(opai«ohen  Län- 
dern.  Ein  Hambarger  Haue  bandelt  neeh  jetst  damit  aash  der  OalkSsta  Afrika'a. 

Beim  Bau  der  Tllla  eelner  Exe.  dea  Herrn  Ganerala  ven  fieydiita  ia  Hennef, 
Hilf  .lor  Stelle,  wo  am  »ogenannten  W'alinger  Wogo  die  alte  Burg  gestanden  hat, 
wurden  di«  aam  Tüeil  nooh  »iehtbarea  Fundamente  eines  gro^^scn  vioreokigen,  «af 
den  Cdken  mit  runden  TbUrmen  versehenen  Gebladea  blosgelcgt,  deaaen  Grand« 
aaaeitt  aoe  Quadern  an^efilhrt  aind«  voa  denen  einige  au«  Mainzer  KalkatelBr  die 
neiatoa  aoe  Traehyt  beetelMn.  Im  Sebutto  tenden  aieb  eiiriga  Braehatüek«  dHaner 
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rSmiMhar  Zt«g«t  und  m«hnra  wohlwhBltoii«  ThoakrOg«,  mabi  «u  aiMn  grobea 

welÄslicben  StoO'e   in  1    iin  schlecliter  Arbeit,  ein  .  irinf  irter  Teller,  mehrere  Stüc!, 
liachhlei  und  oin  ätück  Oroose,  w«itra«bdnliah  ein  !Ucir.eiib6»obl«g  nit  dem  Bilde 
«Im»  »pringeodm  LIIwab.     Di«M  itthr  TarnliledeoMt  üdtan  «iigohSifgao  Uabar. 
blalbtel  Immb  ▼arraatheiii        bier  etn«  viele  Jahrhtindarta  lang  bewobnta  Barg 

gCä<<in<len  hat,  dercui  Ur^jirung  la  <lic  rü?ti!;ichc  '/.oit  rurOclvalabaa  mag.  Sine 
historisobe  Naobficht  über  dietelhe  ist  nioht  b«kAiwt. 

S  c  h  «  a  i'  t  u  a  u  g  «  n. 

G.  T  h  i  e  r  k  n  ijc  Ken  au»  der  Snalhurg.  Herr  Oberst  h.  D.  Col:ftU6en 
bat  dem  Berichterttattot  eine  grosso  Zahl  Ton  Kuocbea  zur  Bo«Umii>ung  ubor«en- 
dal,  dia  i«  dem  rVfaiMban  Lagar  dar  Saatbnrg  bat  Homburg  vor  dar  H5h«  m<u. 
gogralioii  wordon  »ind.  VVio  schon  cid  ähnlicher  Kund  In  einem  rüii.iaciien  Befe- 
»UgoogigrAbeu  bcn  I:^n^ers  (vgl.  Vcrh.  des  n-ilnrhist.  Ver.  Bonn  1H63.  äitzungth. 
8.  93}  gadautat  werden  konute,  »q  sind  auob  diese  Ueberblelbiel  wolil  dl«  TiMb- 
abülla  dar  damallgaA  llawobnar  daa  rSrnbaCan  Lagar«.  Ea  sind  Itaaia  ahiar  graa* 
9CII  Ocbiscnart,  iin'J  solche  von:  HirtL'i.  Schwein  iindSidiAaf,  ein  Mitteltu^skoocben 
vom  Uaho  mit  groMem  Sporn,  ein  Knoobenschild  vom  Stör,  das  siob  «uob  bei 
Engera  fandi  und  atna  Anatanabala.  Van  aiebt,  daa*  dIa  RSbraDknoabaa  Maoh 
zcrscbUgen  sind  und  arkennt  dk  aabarfan  Ulaba  daa  Bellas  walabaa  dia  Tbiaii^  io 
Stück«  z(>r!pp't  hat.  Einige  fCnochen  ».eij^'-n  Spuren  dc3  Kencrj.  Mehrere  gekriluiiuaite 
Stücke  von  Röhrcoknooken  de«  Ocbson  mögen  dieao  l-'onn  am  Br&tspies»  aoge- 
aomaian  habao. 

SabanffbauaaB. 

7.   Etne  Stataaxt  aui  Jada  «la  rSmlaabea  Altarthnm.   In  dar 

Sitzung  der  Nie'letriiein.  lieselhehaft  (in-  Xatur-  und  Heilkunde  am  3.  JanunrlPTO 
Tgl.  Verhandl.  des  naturbUt.  Vercius.  Bona  läiü.  Sitzunj^.^bar.  S.  i)  legte  tJleb. 
Ratii  Ton  Daeban  aino  StralUxt  Tor,  watobe  in  der  Ziegelei  daa  H.  Hambaim  bai 
Wesseling  gefunden  und  für  das  Uoaeum  das  naturhistot.  Varalaa  gawotmen  wor- 
den l»t.  Dieselbe  soll  im  Lehm,  welcher  für  dia  Ziegelei  gegraben  mri\,  fl  hU  ß 
Vuiut  tief  gelejieo  haben  und  be«(ebt  au«  duDkol);rüuer  Jade.  Geh.  liath  von  De- 
abaa  bamarkt  dabei,  daas  diesa  Uaatainurt  ia  blasiger  Oagand  idabt  Torkonuna, 
aiah  aueb  nicht  unter  Jon  (JcHteinan  Jinda»  aus  welchen  diu  Kheinge;>cbiebe  be- 
stehen .  d.tas  die  ."^t  f^j  :\i  'S  -s!n!'>  nur  von  cntfurntoD  (ii  ,;orMli  n  Idorhor  ge- 
braclit  worden  «ein  könne.  ide  Jade  ist  taU  iibereiobtimmend  mit  dem  He- 
pbrlt,  dar  wagen  adnar  hSuflgan  Varrranduag  au  Waflea  atieb  Batlatela  gaaannt 
wild.  Als  l'undtTle  <k'iis\i'!en  in  Asien  worden  China  und  Persieo  genannt  und 
aoeh  heute  ist  er  seiner  »chünen  l'nrlo  und  seiner  Hirte  wegen  Im  Orient  hoch- 
gaaaliltzL  Sahoo  im  alten  Aegypten  wurde  er  Tararbaitat^  und  <Ua  au  antiken 
Kuaalwarkan  Taiwendala  trfatra  d'BgiHo  iat  NapbHt  InaauararZait  wurdaaaiaTor. 
kommen  am  .^rn.irn.nen^tror;!  in  Süd  -  .-^tT^criki  und  im  S'i '  'u  N'o  i  ^oel  itj  I  be- 
kannt, wober  tUu  Forster  saerst  gebracht  hak  Aueb  die  Nou!>celiador  verfertigen 
Ibra  Waffaa  daraus.  Ala  man  la  daa  Sabwabar  Pfablbantaa  vlalt  Stalawarkaaiiga 
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Ton  Nephrit  fand,  gchio«»  man  aut  üftodeUvarkebr  mit  dem  Orioot  ia  jener  früiien 
Ztit,  w«U  «In  Fundort  da  MlnaMb  In  Buropa  nloht  bolnont  war.  Follenberg  hat 
iluroli  eine  cbanitbclie  Anulyse  nnohgowioäen,  dan  laohrerc  iliesor  (iorälho  wirkHch 
aus  Soktom  Nephrit  beiteiien.  tnf.  Fischer  (Arolüv  för  Anlliropolojrie  I  !P<!7  ;  .  337) 
tMIHtttliM  TOD  vlolm  «ttdern,  dass  ille^olbsn  aua  dttr  Schweix  «Umineu  und  warnt 
Tor  d«r  («ichlaBTwwtolMlttiiff  des  lohtni  Nephrfb  mtt  mpkrilHuilIohett  GeatetiMB 
7..  F!  Snttjsurit  und  Serpentin.  Hio  ohomlKoho  Prüfung  bleibt  nelion  der  llXrte 
und  dem  apeaifi»ehfta  Uewiohta  immer  da«  •loherslo  UotertoheidungameikmAl.  1-1- 
■ehar  wdai  auf  dla  MStUMilMU  Un,  data  Bowra  YutMtnn  d«oh  ftolMoht  im 
•Ignen  Lande  dem  wabrea  Nophrtt  aabattebendo  OaaMoe  fsfiiadaB  habao.  Bekr 
auffallend  ist  der  von  Hrftflmupt  eohon  1815  angefahrte  Fund  oiues  growen  Slnoke» 
Nephrit  in  etneu)  Brauntrohlonlager  hei  Leipzig,  der  al«o  nicht  etwa  von  einem 
•rradicbaa  Bloaka  berriihraB  koonte.  .SpKter  wurd«  ooeb  einmal  in  einer  Sand- 
grube bei  Lcipilg  ein  grosser  Block  Hohton  Nephrits  gofun  lon  :in  l  in  1>eidon  l'&llen 
diese  Bozeiohniing  des  ^^tühraI*  durch  die  chomiscbo  Analyse  bc?  i;'-t  Das  Vor- 
kommen einzelner  Blöcke  kann  darin  &eiuo  Erklärung  liuden,  da«»  lias  umeciiliee- 
Nsda  OoaMin  duteb  Varwlttaniag  au  Grnade  gefangee  ist,  wübrend  dar  Nephrit 
dieier  Zerstörung  Widerstand  leistete,  l'iijcher  iüt  dcrAndcht,  dai-«  itobter  Nephrit 
vlelleloht  noch  in  Europa  werde  gefunden  werden,  zumal  da  nach  Hoc]i»t<*tfoi'  dor 
MBsaaUdidUohe  Nephrit  nur  &h  eine  Abäuderung  dci»  Uornbiondettobiefers  aozu. 
Mhen  let.  Aneb  «na  Sobwedeo  ial  «bi  dem  Naphiit  lebf  ihnliebaa  Ufoeral  be- 
kannt. Die  Steiiia\1  von  Wesscl'nj^  ist  '-'0  Cn;,  lang,  an  der  Sohneide  7'/i  Cm. 
breit  and  ia  der  Mitte  ä  Cm.  dick;  tue  iftt  an  drei  Seiten  maadelförmig  auge- 
■abliffinB«  ond  blalan  zugespitzt.  Die  Seba^«  Uü  uhlef  gerichtet,  ae  daw  dar 
obere  Kand  dar  Axt  «twaa  Ungar  iat  alt  der  irntere.  Sie  iet  ia  wundarbarar 
^Vo^s6  frf-..ilffn  un  1  ohn«j  die  mindeste  Ile»chädi.";'ui  ^  s>  c^aU  hu  1  ^lätiäend,  als 
wäre  sie  eben  au&  Aer  Hand  de»  Polirere  hervorgegangen.  Die  Harte  des  MiueraLt 
arklStt  dieea  auifalteaden  Bigeniabailan,  die,  wean  die  ütmtXnda  dea  Fitndai  aiebt 
genau  bekannt  wären,  bei  Manebcn  eo/jar /weifol  un  der  Aoc^iiheit  des  Altera  die- 
ser SteinwaflTe  erregen  könnten.  Da  in  Wesseling  römibche  .Xlterfiumor  [;efnn'1cn 
Verden,  so  liegt  die  Annahme  nahe ,  daaa  die«e  gaus  angebraucht  aussiehenuo 
keatbara  Streitaxt,  daran  Malarial  sebon  mit  dalf  er  Wabnehdolieiikelt  aof  daa 
Orient  hinweist,  eine  I'runkwafTe  n  ar,  die  im  Besitze  eine»  reinhen  Körners  lieh 
iefnri'!  iinl  liier  v^iltiren  w,;r'to  nJrr  ("iiom  'iiabmrtl  beigegeben  war.  D««»  vor- 
nehme Körner  aus  allen  Xhuiion  des  romiüoheu  Kcichus  an  den  Rhein  kamen,  hier 
wabataa  uad  itarben,  dsiQber  geban  «aa  dia  xahlreiebaa  rVmleeban  OrabatebM 
AufsaiilUää.  Uie  Funde  kostbarer  Gold-  und  SiiUurgorathe  wie  die  rfii-fi'n  Villen 
baweiseu,  das»  nictit  nur  rümUche  i^egtonen  hier  ibr  raube»  Lagerteben  führtea, 
■ondarn  daas  einseine  Rümer  Ider  bleibenden  AuraathaU  nabrnm  oad  etah  mit 
alten  Lnzna  rdultabar»  gitaabiiaber  oder  ailaflicbar  Cultar  amgabao.  Ea  vardlaot 
fowijs  bemerkt  zu  werden,  dass  gerad«  l)«i  Wesiolin^,  worauf  Prof.  Flo**  den 
Bertchtentatter  anfmerkaam  maohte,  ein  Qrab«tein  gefunden  wurde  mit  der  Grab- 
NhrlR  daa  Pbtloaopban  Euaratoa,  dar  Ihn  tob  »einer  OamabUn  Tlmaelia  und 
[bna  SSbBaa  |aa«iat  war.  Baldaa  alod  griaahlwba  Hamen.   Dlaaar  Eitaratua  war. 


MfsMllra. 


wio  (lio  Gra'tsclirii't  sagf.  itn  Froun'l  <le!i  Salvius  ■JiilUinu».  der.  nach  Florgltesi's 
Veroiuthung  ein  Eukut  den  tierüliintun  Jurulou,  im  Jaliro  1711  Legat  nacli  Nia- 
dergemAoSeii  Imt»  und  etn  Ohetm  d«s  K«lsen  Oidias  Juliaau«  w«r.  Der  Or«bataiii 
i!>t  im  Ifonnpr  Mn.^ii' IUI'  «iinl  IiCstelif  niis  Tiarlivt  vom  TiiracUenfeli  i  vi;l.  l-ersclii  Uhoioi- 
Frovinziallil.  ll^i-lT.  III,  7,  2s.  i.nil  Ilr.iiiih.icli .  Coqi.  Inicri]it  Khenan.  So.  -l-iy). 
Noch  ciour  anileru  ürabscbiiu  bCi  liier  gedacht,  4ie  »ich  im  Wallrafs^rtten  Museum 
in  Cdln  befindet  (vgt.  H.  I>1inteor,  ▼«nelehniM  dor  rSmfaehan  A.ltorth.  tm  MnMum 
Wallriif.Iliohuiz  No.  177);  es  i-t  die  Horn*  .'lu*  AlexAn'irien,  'ie*  Soline:«  ilos 

l'abucius,  er  liiittii  (10  .ialjrc  in  ilcr  rütniaclien  l  loir«  gedienl  urt'l  strtrh  in  Cölti.  DiedS 
Natuca  sind  ätbt  iij^'y^^iliicLc.  D«r  OrnU*tuin  ist  Jurakalk  und  nubou  der  Ur<ul*- 
kirabe  in  CSln  ^fanden.  Au«  di«««n  B«UjiM«d,  dt«  sldi  gawba  ««nnehrm  KesMi», 
ersieht  man  Je  lenf.ills,  w  'w  Iciclu  hie-  mi  Hhcin«  gcmaciitt!  Fimdo  aus  'ler  Küiner- 
reit  einuii  sein  cnllV'i iitt'ii  uu'l  froi-i  tläii  iuo lioii  Ursjirung  li.idcii  künrieii.  UeHor 
da«  von  dou!  ^^'t:rklnuiitöf  Hoclikopplur  im  November  lfcG9  gofuadwio  ätoinbull 
•lud  mir  dureh  die  Güte  de»  Herrn  Pfarrer»  BSiininf  In  W«M«Uiitr  >">«li  folgend« 
niüiftro \tigalien  gfiiiacht  worden.  Da»  Zipii»diVl>i,  auf  welchen)  da<isen>e  gefunden 
wurde,  l>c'^ii'ict  !^icli  vtwn  lö  Miniitt^a  unterhalb  Wesftüling,  dicht  am  Itheinufer  io 
einer  »u  Ucfcu  Lage,  i]a»s  häutig  SberAuihet  wird.  Uie  rguiischoo  (iraboiale 
fftndeo  rieb  Q»b«  am  norf«  nn^  niolit  «n  dieser  Stell«.  Sebrilg  dureli  daa  Zievel« 
feld  y«n  Ost  nach  Wo-sl,  v  ^tu  icl/i^«n  borfe  Godorf  M»  an  den  iJhciu  führend  hat 
man  in  eint-T  Tiyl'o  vnn  4'  im  I^ohm  iMncn  von  Slein^eröll  un  l  Kies  gebauten,  ohn- 
gofiilit  3'  broitüu  Tfa-l  o  tei  Weg  gcfuuden.  Diciil  au  Jiesoui  l'fade,  aber  2',,  bis 
8'  tiefer  lag  die  Streitaxt  und  swar  ntcbt  melir  im  Ldiin,  «oad«»»  im  w«l«Na 
Klelboilon.  Auf  dem  goa^iniiten  I'fnde  ^ind  von  Zdt  zu  Zeit  und  an  Teriiohicde- 
nen  ätellea  kleine  E^telahafeltten,  auoh  eiomal  etoo  oLteme  Lanxeoepitze  geftindaa 
worden. 

TJeber  üiuiliehe  Fand«  •olober  Stainbeiie,  die  zum  Th«It  «hento  gi«Mf  zum 

Tbeil  "dor  kleiner  waren,  und  (neiii  leriel'ien  oder  docli  aus  einer 

verwundtcji  Sluinari  licatvheu,    verdanke   ich   Hemn   Prof.  Lindonscundt  folgende 
wichtige  MitthuLlau|;uu.    la  (^nem  Felde  duf  de<u  äogeuaautcu  KasUich  in  Uonion- 
heim  bei  Mainz  wurUea  6  ganz  Kbnliolie  Staingerätbe  tief  im  Beden»  dar  bior  Flug- 
sand i&t,  Q'us'iin  lcn.    äie  hahon  liell^'iüae  Farbe  u)il  (iliniiiicrbeiuilaehungr  sind  9«hr  ; 
gf'^rhii^kt  gojirbtiitct   und  ieigen  eine  gliinücndo  l'olitur.     Minoralogon  von  Fach  i 
haben  über  die  >Slcinart  kein  hedtimnitcä  Uithcll  zu  gcbua  veriiiocht,  weil  ein  solohea  I 
out  au«  der  Uoterauehaag  eines  friaehen  Bruehiandes  zu  gewiaaea  ada  wOrd«.  ! 
Dieee  6  Steinbeil«  lagen  im  Hoden  regelmässig  und  in  nbäteigendor  (iröitso  >)ci> 
tammen  In  einer  Art  vortiiodoi  tur  l.o  icrhiillo.    Iliro  Länge  beträgt  naoh  dm  ruir 
DiitgclUoiltua  Uturt»<;u  23'<j,  23',,,  IS,  lG',x  und  11'/,  Cm.    Die  beiden  letzten 
sind  an  d«n  sw«l  lang«M  Seiten  nicht  scharf  «ugesehUffeo,  seadsm  mit  «laer  breiten 
Kante  versehen*    la  dctr.selbeu  Orte  Wiarden  viele  römi^cue  Ftai.rest«  mit  Mosaik- 
böden,  IJrc»n^<?n  sind  kleine  Gcräthe  allor  Art  gefnn  Icu,    Kin  andrer  Rtpin  gleicher 
Art,  lö';^  i'in.  lang,  von  schüjier  hellgriiaer  Farbe  init  dunkelgrünen  Flecken  wurde 
In  der  rSmisohan  Cistoma  auf  dem  alten  Ktttrteh  au  Mainz  mit  andern  Staiag«. 
ritbeo  uad  mit  Bni^tüokaa  rSmiaeher  SMli«a  itod  Kuaatweric«  gvAiadeai  unter 


* 
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ilrncn  m'oli  'ler  vordere  Tlieil  'Ici  Fiiäse*  einer  kolotsnlen  Uron/.esiatuo  von  Ireff- 
liRhstftc  Autfübruag  berimdot.  äo<t»Dn  boviut  d«a  Ceatmlmuaeum  in  Mhiuz  d«ti  ab- 
guM  «Ihm  «obih«!!  SlalnlNU«.  w«ldi«t  4«r  SaiDinluBf  to«  Mlimlsr  la  W«tlblon 
MgeliiSrt  nnd  bei  Kloppcnbnri;  Im  UrMsb.  Oldenburg  gefoQien  i«t;  M  M  29  Cm. 
I  inif  iin  l  mit  gof.i  li?'  J?r^n'"t'?r  ver-o'i'?'i.  FernT  \viir(io  h<M  «lor  Ii'i/.ien  General- 
v«rMminlung  de«  an(i(juarI»cbon  Vsralnü  in  Xi  nn'i.iri;  ein  mit  ilem  Krüsaten  von 
GonMoholm  g«DX  QfaeraluiiumondM  Strinbell  vorj;ci/,cigt.  wdlohM  1830  auf  den 
*BoiiirMi«b«rg«  bei  Erfart  ao  d«r  Mgeaunten  SehMze  bei  Uarrfta  hlato«  Beteh- 
lingen gefunkten  wollen  ist.  Kin  jjletcht'j  St'irk  foll  örAi'  Werthern  auf  Sclilo»« 
BeiohlingOB  beaitsen.  Auoli  aas  Frank  ceioii  hat  da»  Mainzer  MuMum  ali^  i.>c&<rhenk 
dee  Rem  Baron  tob  tloiiatsIteB  wat  BebbBhl  bei  TJiim  mehrere  Abgü^eo  gleieh- 
•rdger  OerXihe,  Ltfeae  haben  genau  die  Form  dei  Stelnbeib  ven  WetaeUng,  nur 
»ind  sie  j{rö»»er,  sie  haben  37 '/j,  33 Vs»  27'/j  SS'/j  Cn-..  IJinge.  Nur  einer  !»t  in 
der  iiachgojthmtun  Fiirbun^  dunkelbrttut)  mit  b«Uon  FleokeOi  die  drei  andern  »lad 
llohtgriin  mit  dunkeln  Flecken  und  swe!  derselben  dad  an  Ihrem  ^tiiulaufende» 
Theile  «um  üurahstohen  einer  Sehnur  durehbohrl.  Alle  dleae  Sfetawerkeeuge 
ekaminon  aus  den  Dolineu  von  -Tumtac  und  Sf.  Michel  in  der  Bretagne. 

Aach  Linden«clTmit,  der  diese  Form  von  Steingeräthcn  aXi  «ahr  selten  in 
Dautitchlaod  bezeiolxoet,  ist  der  Ansicld,  da«»  dio»elben  nicht  wehl  alt  Waffen, 
Mildem  lu  einem  uns  aielit  bekannten  Zweeke  mSgen  gebrauebl  werden  sein. 

Siebt  man  ab  von  der  aus  der  Natur  do>i  aeUnt-n  Mineral»  geschlossenen, 
aber  auch  für  die  Axt  von  \Vcfi*'!in<r  wegen  Mangels  einur  i:onr»uon  T'nlo. ::iicUung 
doch  immer  zvvoifelhuftou  Uorkuntt  dicaei  Gciüllie  aus  Aegyptvu  oder  A^icu,  so 
bietet  rieli  mit  ttflekeieht  anf  einige  der  too  LindenselmiU  nitgetheHten  Funde 
noch  eine  andere  kl.'i'nitig  <lar.  Erwji|{t  man  nämlicli,  data  bei  den  Rüinern  ein 
heiliger  Stein,  Lapis  silex,  äaxi;ni  silex  im  Tempel  des  Jupiler  Ferctrius  aufbewahrt 
und  gobfauuUt  wurde,  uo^  dabei  zu  »chwören  und  zur  ßestätigung  futorlichor  Ver- 
lrice des  rSrntiehen  Tolkee  dee  eum  Opfer  besdmmte  Thier  damit  su  eeblageo, 
(LIv.  I,  24  und  XXX,  -13)  und  ferner,  dass  diesor  Gebrauch  gewiss  mit  d«r  Sage 
von  den  Donnerkeilen  zugaminoiiliing,  die  «lern  Jupiter  Lapis  den  Namen  gaben, 
und  daM  in  einem  Verac  der  saliarisciion  Ucsänga  der  Dounorkcil  als  ein  Cunous, 
oder  ele  ein  meleselfllralger  Celt  beeeiebnot  irfrd,  und  «ndliah,  daaa  die  Fetiale» 
diese  Steine  mit  in  fremde  Ländor  nahmen,  wo  ein  feierlicher  Vertrag  geschlossen 
werden  sollte,  so  könnton  die  hiei  bi  trachtoten,  keine  Spur  ei^Jl  ^  in  li  i  n  r'i;>ii  ,i uc'ios 
an  sich  tragendon  und  mchrmaU  in  römisobea  Lagern  gefundenen  amingerathe  wohl 
dlea«  Besämmnng  gelwbt  babm. 

Sehnnffbaaeeii. 

8.  Die  Kdlnltoh«  jSeünng  vom  22.  Not.  1871  beliebtet  au«  KreuMMli: 
Seit  einigen  Woehm  finden  am  lilngerbriloker  Bnhnhef  bohnit  Ermitniug  deaeel« 

bon  an<f>!inltrhc  Vbgrabnnjjon  an  der  ihn  im  Südwesten  begrenzenden  Ifflb'«  f'fatf, 
weloko  an  diesem  «aoh  friiltor  schon  für  antitjuatiaohe  Funde  »ehr  Qjrgiobiguo  Puncto 
jetet  wieder  eine  Reihe  ron  RSmergiabem  sur  Seite  der  allen  rVmfeehen  Rhglap 
atraeie  von  Coleala  Agrlpplna  naeh  Blnglam  bloMfalegt  iMbeo.  IMeaelbea  wafen 
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von  droi  Seiten  z wuschen  Kroaten  Steinen  eingefasst  und  enthielten  riele  achön« 
tämUcho  Qefä»3e,  Urueu,  Schalen,  AMhenkcüge,  LibAtlonskAnnen,  Salbölflisebohen, 

^  L3inip«lMa  und  4erg1«i«li«ti,  w«leb«  iMttt  Mlir  gut  «rhaltan  *a  Tage  g«f8rd«rt 
•ind.  En  sltiA  groiteatheila  OefJUae  von  gelbliefa-grauem.  rütlüichem  oder  aaeh 
helUckwarzem  Thon  von  Tcrjcliiedenor  Grösse  und  Ocftfll,  <:~'nif;ö  von  ivirklich 
sehr  »oUüncn,  edlen  Foruen.  Auch  ein  (laac  Schalen  von  der  feinen  hochrothen 
twr*  aigilUto  sla4  damntar.  Eine  deraelben  MIgt,  wie  «odi  einige  grSieere  Theo« 
gefüj^e,  in  iler  Uürksi-'ito  <ioj  Boilon*  den  Namen  «Je»  Verfertigers :  Forti%  Zwtl 
an  '''f:-  N'amen  sinii  weniger  scihön  und  'leutlich  lesbar.  Etnigo  GefHsse  )i.iben 
um  iord  Wetlun^  einen  scU'inon  Kranz  von  Ajabeäkoavrerk.  Ein  Trinkget'äss  trägt 
lestßeh  BwlHliea  bantem  Olaannehmvek  die  Rusbetelwa  «n»  (leh  ttebe).  Aaf 
ewei  Limpchen  sin  1  Kö(,re  ali  Zierrath  angebreeht,  s.  B.  «in  Modoteohaupt.  Eio 
greisere»  hellac'ns-.ir/.o-^  Tlrongefä^s  ist  bernorkenswerth'  durch  fite  tiefen  und  lan- 
gen Eladrücke,  die  doineni  Bauche  eine  wellennirntige  Gotttdlt  geben,  so  wie  dar  oh 
den  TJeberBug  von  fcinkotnigein  Sande.  Eine  slettBeb  greme  Bohale  hat  einen 
leidür  zur  Hril;te  a>'?t)brochenen  bieiton,  künstlich  umgeUaf plen  Hand.  Bei  weitem 
das  Morkwürdigi'to  doi  ganzen  rund«?3  iät  ein  Kläschchon  von  wefssem  OUs«  rrit 
engem  UaUo  unl  seht  weitem  Bauche,  tvelaher  ganz  gofinit  ist  mit  einer  booh- 
gelben,  breelcenertlg  aargetUnnten  Uaiee,  die  wie  Waebs  avtateht,  aber  verdlek» 
tee  römidciic»  Salböl  Ul,  welobeSj  atn  Ofon   erweicht  oder  tlüssig  gemacht,  sohon 

^  !n  kleiner  Qiin '  i  'U.i  ganie  Zinnni(»r  mit  Wohlgeruch  durchduftete.  Dieser  Fund  ist 
am  so  intei'essanter,  als  man  bisher  in  aolchen  SalhüIfiäMhohaD  oder  Töpfohen 
moiat  nur  einen  geringen  Niedentdilag  aU  Bodeniati  gefünden  hat.  Weniger  be- 
deutend eind  die  MOnzon,  die  in  geringer  Zahl  |j;cfundon  wurden,  Klein -Erz  md 
Mit!«!. Erz,  ilaruaiei  ein  Kaiser  N'e/o.  Auch  eine  «erbrochene  Fibula  von  Bronze 
will  wenig  bedeuten,  wie  etue  kluine  SUtuottc  von  ersfarbengetünohtem  feinem, 
gfpsartigen  Thon,  welehe  mit  Keule^uml  LSwenhant  wohl  einen  Hereulee  dar* 
atollen  e^il. 

In  einer  brioüldion  Mi-tlieilung  le»  H,  Major  E.  Schmidt  iib»?r  diesen  Frjtid 
wird  daib  llu  l<i'ttii-(i  au»^e«pioohcn,  hid  die  auf  dlosem  der  ganzen  römischen 
Zeit  «ngehSren'len  BegrUtnissplatto  «efandenen  Udnsea  nieht  eorgfiltlger  geMmnelt 
worden  feien;  oi  ^■^h  noch  oin  »irn.Tic^r/  von  Nerra  und  awei  TOn  N.  Trajan.  Auch 
fan'lcn  sicii  hier  wie  ler,  wio  spIioii  fiiilier,  mehrere  Genjjpe  von  in  freier  Erde  Be. 
•tatteten,  liio  n.ciat  nur  uiit  J%chiefer|>latCeu  bedeckt  waren.  Die  röthlioh  gelbiiclte 
Uacee  au«  der  Ülaephtele  serflou,  wenn  sie  mittelst  Papier  auf  den  wazmtti  Oflin 
gelegt  wurde,  aber  den  Wohlgeruch  will  Sehuldt  nieht  wahrgenovnen  haben. 

J.  Frendenberg. 


J).  Die  Regung  der  Gasröhren  für  die  neue  »tä'Jtir"'!if  «lasbelouehtunj^san- 
Btalt  hat  innerkalb  de«  ältesten  StadtkeiU  von  Cobleas,  auf  dem  Hügel  swiseben 
der  LiebfraueaUrehe  und  der  Uoiel,  innerhalb  det  RSmereaetellf  Co&Boente«, 
auner  einem  mittelallerliehea  JUdiiehen  Orahrteln  einen  rSminhen  luebdRateto  «a 
Tage  geltcdari^  der,  wenn  er  Oberhaupt  unserer  Stadt  angebSrt  mid  sieht  etwa 
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Mbon  früher  tod  aussen  her  hieher  versohlcppt  worden  ],{  —  w.ns  rst'clit  ti-nhr- 
tehainlisli  —  das  Miteste  hidtori^obe  und  zugloioh  topographische  Denkmal  unserer 
Stadt  «bntatb. 

QVADRIVI 
ClSCVMS^TVJi 
ETPORTAM  EXVO 

TO  SVSCEPTO 
C  •  CRISPIMVS 
CLADyEVS  PV13LI 
CANV8-V-S.M. 

Dia  !riÄf>!irift  befiDflet   steh  auf  tnuor  18  Zoll  l.^n^'.n,    17  Zoll  hohen,  Ti'/j 
ZoÜ  dicken  l^latto  von  feinem  wcisien  Kalk«tetn  und  ist  mit  Aasaahme  der  £oke 
r«ohti  oben  ganz  oaventlirt.   Dte  BoehaUbea  amd  lV«Zoll  hoeh  und  mit  toU«0' 
d«t«r  MtMartoliaft»  iiUMiat  tolMf  and  deutUeh,  wann  anoh  nleht  tt«r  «lagofr«- 
ben.     Ihre   Form    loufot  auf  das  erste  oder  zwei*©  JahrJiUü'lorl.     Vnr  tfivnfge  • 
Zuaammenhiuig  der  darin  angegvbenea  i'tiati^uclie  lult  dorStAdtge^obichto  und  Topo- . 
graphi«  TOB  C»bl«Bi  mvt»  «h«r  «pitorea  Besprechung  vorbebaltra  bleiben,  da  dte 
fortaehreltondm  Arl>«tt«B  der  GleerBlireiilognag  oe'eb  w^ier»  XufaehllieM  Über  dl«  . 
Lege  der  iiltooton  röniiöcbcn  Ariüicdlnii?  auf  joneni  Hügel  versprechen. 

Ausser  dieaem  nod  dem  Torher  genannten  jüdischen  Steine,  hat  die  Diireli- 
grabung  aai4Mr  StnaeeB  Ab  den  geneanteB  Orten  fiut  flberell  Uteiee  Ifeuerwerk, 
BrnohetBelie  rSnieaher  Ziegel,  TSpfergeiebln  und  eine  Ueag»  von  stelnemeB 
Und  pI-Mirnnn  Kugeln,  R  omijen  splittern ,  Kettcnkugeln  nn'i  (Iranatuo  au*  dem 
■  Mittelalter  und  den  Belagerungen  des  SOjkhrigen  und  Orleanssohen  Kriegs  su 
Tage  gefördert. 

CebiMW,.  17.  J««  1871. 

Leop.  Elt«e(«r. 


10.  Aeltere  jüdisclie  «i  ra  b  ot  e  I  n  e.  I>io  oben  S.  293  ens.ihnfe  h^hräi- 
ftobe  nraMiiächrlfl,  welche  gogenwirüg  im  Confereaaa«ale  de«  Cobleazer  dymna- 
siums  aufgestellt  ist,  lautet: 

naaes  Cmo  rrap  -ii»» 
n  1 73    n  -I  ■)  3  p    « Jt  1  b 

7  r,T:-  cn-2N"     na  «nri 

Wie  die  oben  gerundete  Iunfa«»ung6iin!o  seigt,  .ist  eine  sokmalere  erste 
Zell«  bei  der  Zmiebtanf  inni  Werkatein  abgehAuea  werden,  derea  EtigUnaBg 
jedooh-  Mner  Seh«l«il^t  nateiUegt.   Bentt  itad  dl«  vea  «ia«m  «rbBlttMi  Baad« 


SM 
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amgfibeneii,  §orgniIti);  um)  tief  einges^ribanon  BuehaUhon  wohl  erhalt<;n;  <laa  letzt« 
'i  atcht.  um  dm  Wort  nicht  ')ror,hen  7U  niilBSOn,  .niif  'lern  Hairie.  r\^^^fHyni»*  ist 
dieser  Uügel]  und  Ztugniu  diese  Häulc  {Oca.  31,  51),  welch«  sieht  und  auch 
mtfstrieiUet  •*<  (Oea  87,  7)  «*  flSwpfeM  d»$  Orat««  dar  Dorna  Ftorot  7oeikl«r 
JB«M«  iliraAa^ii«  PttttUr:"  Dta  luitora  miftoi  die  d»«  DMaa  «otliaU«! 
bftben  Tnass,  fehlt. 

Aq  «leuselbon  Orte  wird  noch  oia  anderor,  IS&ä  in  CoMenz  gctundeoer 
Orabiietn  aufbewahrt,  welcher  !a  hSrteree  Material  tou  Anfang  as  flaeher  nnd^ 
wie  die  oft  aofonnHeheii  Zuge  «Inrthun,  von  nirht  «ehr  gesctiir.ktcr  Han<I  einge» 
bauen,   spüter  mnhr  verwittert  o  ior  stärker  rnilgenommen  ist.     Per  von  der  In- 
»obrift  elogeoomtoeno  Tiicll  'nt  zwei  Fuss  breit  unJ  drei  boob.    Diese  selbftt  lautet: 

Ir,}  -pi  ntr,  bin 

nap  niDM  haaetan 
a*i  tnmh  nsm  üxi 
Li«]  Tö«  ia  mirri  

nie  N  K  nrw 

Zgug»  üt  ^ter  JZitfet  und  ZeugniM  üiie  SHuU,  utiehe  tt*ht  «Mif  aueh  aufy»- 
fMkM  itt  s»  nSnfUn  Jt$  B«b  /«Attila  Sohn**  d«$  8amittt,  i»r  ge- 
storben im  Jahr  60  nach  tjer  kltinen  Zahl  am  Dieit.itag  den  :'<  im  Siran,  wah- 
r»nd  seine  8eele  im  Garttn  Edem  ist  mit  d^n  Hörden  Oerechten  der  Welt. 
Ahu»  A{inen)  A{mf  u]  SeMh 

Etwas  «nffaUead  ii«  die  JahrnabI  6050  (=  1290  Chr.)  i«.  dar  Poria  0^ 
(•!•  kSnnt«  atlerdingi  aaeh       {elesen  werden),  da  die*  Ma  itgnldcaatea  Wert 

bildet;  ahev  in  'lor  Th/»t  tie!  in  diesem  Jahre  (e*  ist  5'^*)  der  5  Sivan  auf  einen 
Dinstag,  was  5010  olcr  50'1G  nicht  der  Fall  war.  Pie  Lücke  am  Anfang  <ler 
dritten  Zeile  enthält  eini;»c  nloJit  zu  enti'ithsolnile  Züge,  etwa  "1^3^"  ntit  darauf 
folgendoui  etwa»  ^{ötreuattiQ,  Abor  nacU  link»  geweaUeten  ''\  das  3  igt  vollkom- 
men dentUeh  oad  -eorteot.  Der  Steinhauer  war  mit  den  Buehetalanfemieo  effenbar 
nieht  aehr  verlraat;  so  iat  dae  erste  Wort  der  lebten  Zelle»  das  onbadlagt 
ist,  C'^'  goubriebea  and  da»  folgend«  PM  wXre  nielit  wjt  letaa,  wOiata  ntSB 
nicht,  <i:i>Ä  iii^r  flies  hier  stellen  kann. 

Boi'ie  Insobriftea  «lad  deutücb  bokaaat  gemiMbt  in  dem  Jalure»b«riobt  de« 
QymDuluma  au  Cobleni  1871.  4.  p.  30.  Falieh  !■(  aar  in  d«r  letateien  der 
Venatnwnie  galesen»  niralfaih  KIsIot  statt  Siran,  welehei  gao*  deatUeh  da  steht. 
Die  Jahrei7,ahl  00  ist  wohl  Druckfehler  ('1er  Stein  bietet  ein  unzweifelliaftcs,  von 

(i,?tri  -  (Ilt  f  .l'^on  len  Zeile  völlig  untyrerhiedenoJ  .  -la  als  entsprecher  de  e>rnit. 
liehe  Jabrzahl  1290,  »Uo  50,  aagegebeo  ial;  der  fünft«  Kbluv  üel  50GO  auf  einen 
BomMbeod* 
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Bei  (lieser  (Iclo^^enh«  !t  kann  der  hebriügchen  Orabslcitic  trc 'acht  worden, 
welche,  wlo  die«  ao  oft  im  Mittelalter  bei  Anlage  von  Mauern  und  Kestangswocken 
K«MlMh«tt  tat,  In  grUaMrer  ADsahl  xuoi  Bau  im  zwiseheii  1S80  and  1B60  «nteh« 
teten  Burg  zn  I.orhnnich  verwen'let  sind  und  zum  TIseil  «IJo  Zerstörunj;  derael- 
►'Cn  iil'er  lauert  haben.  Zwei.  A!l(jr<ling*  achr  xuronlitgetiftiiene.  iul  deutlio.h  oticr- 
halb  des  PortaU  aiohtbar,  aber  la  solohor  Hühtf,  da««  »ie  nicht  ohne  kiiiuUiuliO 
Hfilbtnittel  |«l«sen  wsHen  kSnnen.  DnI  taaim  üch  Im  Septomber  i.  J.  unter 
den  theiU  indc:n  Ao^renaiintoti  ilittersAal,  thcili  in  do:n  chorenli§;eii  Vorhof  i«i«toauA 
urohprlrfgiTi  Icn  Stfiuon  ;  -v aliraciieinlioh  wür  ti.m  »Icli  nonli  mehrere  zeigen,  wenn 
Ute  »Xtnmtitohca  vorhan denen  liorvorgoxogeu  oder  umgedreht  und  untersucht  wUr- 
ian.  Tob  jenaa  drelaii  l»t  der  et«t«  aa  dar  Taohtaa  Salta  ventUmnalt,  aVar  matit 
■lahair  au  «rglntaD. 

f)-)an3:i:!3n  |  | 

aSniDM»  .  .  . 
St  rov  ^(ioa] 

nnpa  r:r[r;-:-:| 
nirs  X.»«  ajara] 

[Die'l*  i»(  der  (Jrahittin  d«r  JJam»  /Tanna,  locfucr  de*  Ribbi  Joteph...,, 
fMleh»  gtlorivn  ut  am  «wmTMi  tia  [iTräfii]»  in  J«hr  81  4et  «aeArfaa  [Jtihrtauy 
maA.   Ikr0  JRtiAa  M«  «N»  Q»rt9n  äu  L$b4H9,    Mhii{tmg$.}  Äu&n  Aman  Mak, 

r 

Dns  nn  (bei  jedem  von  beiden  Btisbitabaa  kannte  man  sweifeln,  oh  «r  ^ 
oder  n  sei)  ist  liiei'  al»  AbkürKung  für  3^^nn  geoommen ,  obochon  die  N  crUiii 
duDg  Oarten  den  Lehern  niclit  gewöhnlich  int.  Das  3  der  letzten  Zeile  i»t  durch 
den  darüber  stehen  Jon  Haken  als  Zahl  beaeicbaet;  e«  kann  also  nur  danWooliaa- 
ia^  badaitton.  Blna  •eleha  Trennung  da«  Dafnms  ist  nieht  ohne  BalapteU  In  dar 
Tliat  war  der  zweite  KisIoT  1(K)I  ein  Montag;  er  entiprtoht  <Iem  '!■<.  Oeo.  1270. 

Der  zweite  Stein  i»t  oben  un  1  an  der  Unken  äeite  vartliimineU,  namentllob'- 
bt  die  obere  Ecke  «bgeseblagea : 

[njanpai 
[•»]«}"' UJ  C]ir.Nr  Ii' 

 M  HSupt«n  <Ur  Dam«  ReUhka^  Te^Mt  du  JtaUi  AMfA,  veleAtf  »fori 

'»>  '  f  ''  'Vfn  Tastend*.  Et  mA«  Äf»  SmI«  •>»  6«H*H  Sdtn,  JflIM 

Da«  Jahr  entspricht  dem  okristilohcn  1S14.  Der  dritte  bat  die  ganze  linke 
Hnila  TeilcfeBi 


 rs  iy 

[-z]  ....  HttMnb 

  •srtjjnx*  , 

 ^^^rlS^ 

 iüvwf 

 E2-nnsn 

 T3J<  p« 

Ztuge  iit  [ilitter  Grahilein\  und  H  sio'I  Jureli  einen  Zwischenraum  gotrennt; 
da  die  gewöhnliche  Form  "lyl  zu  gross  erscheint,  sland  vlftllolotit 

fTT?T  ]1^Xn   daj       Jlilupien  des  ....  ^^Sohnei  d«i]  Itaae,  de»  [  dl»" 

fttvbtn]  am  11  Vtaiar  [Jm  /cikfM  «iiti  «Mf  d»»  Jaikr. 

<«ifMii<t»  oder  itr  klain*n  ZtUr*ehnwig\.  F,§  lei  v&r»Ahrt  (n*11n&  Vtn)  ttins 
9m[/<  im  Beute!  des  Lehent.  I  S.ni).  25,  2f)l  -iwfn.  y^rae/i. 

Die  lotxtuti  üuuhälalien  lur  Zeilor)  3,  C  iioi  7  sin  !  mir  halb  erhaUeo.  Ü» 
voo  dt>a  iu  ÜcLracUt  kotninurolcii  Jabfen  nur  5Ü22.  52.  62.  92  Schaltjahr«  wftNO, 
■ö  geh«rt  4i«  ra««hrift  «Inen  der  J*1tr«  12«3.  1392.  1902.  1882. 

Vuf  *la4  Vorh.iiidonseio  jiidi»cli«r  Iiiicljriften  in  Loe'ienich  i^t  neuerdings  in 
den  Aniialcn  des  hi.storischcn  V'oroin*  für  den  Niederrhein  XXI.  1870  p.  130  auf- 
merluom  geoiaoht  wordtin,  und  c«  wcr<icn  dort  in  dcuUcbor  Uebertotiung  swei, 
allordlDp  sebr  Tefstüinnielt«  —  man  at«bt  nl«ht,  ob  m  <ti«  erwlhatea  ob«rb«lb 
dM  Fort.il«^  sind  —  niitgelKcilt ;  sie  - oII  ti  au»  dem  .Jahr  0015  sein  und  ihre2^eU 
wird  mit  cntioser  C;!.  '!  simicyit  .iiif  Ohr.  herechnet    Es  versteht  »ioh,  da»8 

die«  5015  heis«en  soll  und  aUo  1250  Chr.  «cia  wUrde.  Annehmbar  Ut  dagegen 
die  dort  vorgetrafem  Twinathuaf,  d«M  dl«  St«liM,  da  in  dam  kMaan  L6«li«idtth 
al«  ^ne  grössere  Judcngemeinde  gewea«ll  «da  lUHW,  von  dem  Bogräbnissplatz  bei 
dorn  nur  2  Meilen  entfernten  Cöln  stammen  werden,  welcher  nach  der  völligen 
Austreibung  der  Juden  1349  b«rrealo»  geworden  deoi  Ersbütchof  ^n  werthvoU«» 
BaomaterUI  bteton  oiiuwte.  Iit  deo  dt«  ThsUnng  dar  JudangQtor  swiMbaa  Bts- 
Inschof  und  St.i.It  betrefTondcn  Urkunden  bei  Weydon  0««ohiohto  der  Juden  In 
t'öln  1867.  wir<l  zwar  des  HogräbniitspUtitOi  nicht  gedacht,  den  die  Juden  im 
Umfange  von  fünf  Morgen  1212  von  dem  {i«verln»Li/t  eigoothümlich  erhalten  hatten, 
aaohd«ni  il«  Ihn  aeboa  1174  b«nntst  fa.  das.  S.  851  ti.  97);  dia  oUgan  JTabt- 
lafalen  stimmen  aber  hiczu  vollkommen. 

Vor  1!7  I  V  t  rui  l  sich  der  Fric- üi  )f  5öi  Oölner  Juden  innerhalb  der  Stadt, 
und  zwar  südwestlich  Toni  UathhaugpUtz ,  nach  VVeyden  S.  224,  wo  berichtet 
wird,  daw  man  b«i  N«abanten  am  Sttdenda  d«t  l«telaraB  a«bi«lMli«  tob  L«i«li«i> 
•feinen"  gefunden  liabo,  die  Im  atHdlischen  Museum  aofbenrahrt  seien.  In  diesem 
finden  sich,  aiigenbUcklich  im  innern  llofe  längs  der  gansen  OsUeito  niedergelegt, 
31  solche,  die  aber  bis  auf  einen  blosse  Fragmente  lüldon,  da  sie  a.iolt  hier  ollenbar 
SV  WorhaMlaen  babaaen  und  Mratitokelt  wurden.  Trota  dei  gsriagan.  IntONSM», 
welches  sie  darbieten,  mögen  ri«,  da  sie  sonst  noch  nicht  beschrieben  sind,  in  der 
R^heafolse.ladataie  ToaSftdaa  aaab  Nordaa  Itogaa,  TolUtXadif  aafgaaiUiU  w«rd«a. 
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iBOJt  rbos  n'T's')  *  Q^ppna 

V  00  0  ««0 

Diu  i§t  itu  3%er  m  Jthotahf  durch  äat  «t«y«Aii  tfA  Otftckttn,  Bt  ht  trhmut 
«Ml  Q*iBMuni$»  d»»  Jungf««0U0n  und  Brgittifams  J^d'aMn,  du  Sohnu  du  J?. 

Ephrnitn  toi'I  be-tcfi  r-t'clr f'hnriik/'-ren.  Tm  Monat  Kiilcc  :-rrfnr  der  BimiMl 
Minen  Glans  f'm  Jahr  iOSl  nach  d»r  Jieehnung  de*  Volk»  der  Geliebt«», 

Bnfts  md  HOb»  Mos«  ifor  Sohrift  15  ub4  10  Zoll}  d«r  ▼«iaM  SM»  Ht 
wokl  «rbolleii  und  liat  nur  an  d«r  rvebtea  Seite  eiwss  g«Utlen,  so  d«M  die  An- 
faDgabuchatAben  einiger  y^cilcn  «t.irk  vorkehrt  »iml.  Pur  Je!iova  »toht  eine  nwch 
io  H.indsehriflon  vorkommende,  im  Druck  nicht  wolil  TiachxtbtldAnde  Ligatur:  zwei 
^  schräg  unter  eio»ndei;  und  linke  vea  einem  doppelt  gekrilrnntteo  Strieli  eingo- 
fant;  dae  letüf«  3  der  ereten  künierea  Zeile  iel  eUrk  dtlalirt.  Der  Text  Ist  nleht 
ohne  Zwang  gereimt ;   1»?  ^i'i-  puf^priclit  unserem  1171. 

2.  ]T2H  I  .  .  tac3  ,  .  j  .  .  Kvb  .  .  I  .  .  3ta]0  .  .  [im  yi]iian  du 
Jah\ret  .  ,  .  de»  »«eheten  Jahrltaiu[e)id*]  Seele  Amen^ 

3.  .  .  CSVl  .  .  I  .  .  ^«t  n  .  r  I  .  .  in»  .  .  {  .  .  33«3  .  .  OrahHttH 
[m  JZRH^en]  der  Dum»  [.  .  .  TodiUr         BM»  Etfiater  oder  drgL|  dia 
ii|or[(«n  .  .  .] 

4.  nbo  I  Zwiiölion  «len  beiden  ÜuclistAbon  xwel  Stfiohe}  M  ist  wohl 
Amen  uod    "  latiter  Uuchatab  einer  Ivilogio,  wie  riaiD. 

6.     .  .  J         I  .  .  r033  I  .  .  ÜCStO  |  .  .  ""rp  dt»  Kali[rf  .  .] 

dur  fUim\ha»  am  .  . . .]  Im  JCiW(e>  de»  Jahre»]  fb  de»  [»echttm  Jaki1mmatnd»\ 
1265  oder  vfelneb»  Bode  1284. 

6.  .  .  n&b  np  na«  .  .  I  .  .  act  )f  ^bn  .  .  { .  .  ns  mvm ....  Aba, 

Tochter  [de»  ]      >       -tten,    am  3  Ab  .  .  .   de»  Jahr»$  tQi  d«r  klei[nen 

Zahl].  lc"nnfo  aucli  Ü'O'.''  »n  leäon  fein  iinl  w.ii-e  ddnn  vorn  verstümmelt. 
Süsschen  findol  «ich  eis  Fraueanaine  bei  Zun«  Naucb  der  Juden.  Lpz.  1637. 
8.  88.  I>at  Jahr  ist  1844. 

'7.  )0K  { .  .  "yBih  ^  I . .  r33  §f  I .  "^rbvs  | .  .  3  mn  | .  .  p»  m 

itt  begra\hen]  Hanna  Toeh{tcr  dfis  .  .  .]  Schnl(ht\el]  am  1  d't  JfIcreA««dkMI«l 
im  Jahre  100  <?<-)•  l?n>ten  A:>yn.    Also  gf^wen  Endo  1339. 

.  .  Haehei  Tochter  de»  Rabbi  atn  'J'J.  im  Veladar  de»  Jah]r«a  100  d«» 

Hehtten  {/aJkffaifWii4if  Selajk.  Amtn  A{tMo}  il(iB«B.)   In  der  That  war  6100 
1840  etD  SobaUJahr.  Links  nni  «itBii  liat  ^a  bnbrlft  «(oaa  R«iid. 
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9.  .  .  n^O  M  .  .  I  .  .  '«10«  .  .  I  .  .  nSTÖ  ,  .  ,  .im  Jakr  in 

$eehtt9n  .  .  ■  if(iBeD).  ibloA. 

10.  I  nap:  .  .  I  ^^^  .  .  I  o^»n  ö  .  .  1  aains  .  .  |  Dp';: .  . 

(oder  '/..  4  linj.  Da  hier  nicht  üia  stcrotypen  Formeln  gebraucht  aln-l,  »o  i»t 
dio  Ergänzung  <lär  wenlgon  Wort«  «ohwierig.  Dfe  Schrift  Itt  «ehr  »orgf&ltig  und 
TOB  joaer  Tonlertan  kH,  in  i«r  die  Verticabtttebe  «tu  swei  ia  der  Ultte  iplto 

»ltlMlltnent»ttr«ii  len  Thdlcn  '     '  ii. 

11.  . .  3  f :  . .  I  . .  -~-^z: . .  I  . .  }n:     .  .  1  azzz     . .  |  ,  .  mzpz .  .| 

[Hier  üt\  .  ,  begrabe»  .  .  .  Sanna  [l'ncktor  d«s\  U.  Sathan  [wefcAe]  gettorben 
......  fiel  dem  Mamen  (1333  ^  der  aueh  lonst  ▼orkommt  (Levyeohn  Kpitaphlea 

Btt  Woijne  Ff.  1S65.  8.83),  bk  tob  dem  M  nur  der  obere  reeble  Pmet  «rhaUeB» 
dae  erete  3  künoto  nllenfalU  aueh  3  Mtn.  Da«  veibcirgehende  nä  falaiehtUar; 

ob  Foblur  für  '"'"^[^J  ?    I>or  mit  dem  PrageMlshen  aa|edeittete  Cliarakter  ist 

(iDkonntlioh;  or  sieht  wie  eine  Zusainmen^otzang  ran  V  und        «u*;    mnn  sollte 

an  dieier-äteUe  den  Xfbnatatag  ecwarteOf  wozu  jedoch  3  nioht  paMt.     Von  einer 
«rettero  -Zell«  tot  aur  oooh'^''  übrig,  swa  Zeichen,  da»  btor  dl»  JahnaU  aUad* 

12.  .  .  0  .  .  I  .  .  vm  t  4m  «eeM«»]  <  •  •  •  B{tUk\. 

13.  .  .  N  ava  I .  .  whi  I .  .  t  ?  lÄ  ( .  .  apm  |  .  .  .  .  «n 

Z)ie[*«r]  DeYnkitein]  ist  aufgerichtfl  zn  rrHupten  i-^t  D^ume)  Ä  .*  .'  \Toeht«r 
de»\  EUatar  .  .  am  ersten  Tage  .  .  .  Ülmn  und  recht«  ICand ;  nlolit  «ioher  sind 
die  Buchstaben        und  3  ,   unkenntlich  dio  zwei  mit  t  f  wieJergegebenen,  die 

•um  Namea  gelAreB,  da  ^  Aber  V  aar  AbkiinuigM«iah«B  ada  kaoa.  Ote  SeluUI 
tet  beeoDdora  roh,  wie  die  von  N.  28. 

H        .  r!i  ,  .  j  .  ,  ni-n  .  .  j  .  ,  «i-ia  n-l . ,  [Ur  J>l4iN«  Älia .  .  . 

de»  Leeilen  .  .  2ä  .  . 

15.  .  .  1D  ]i*o2  I  .  .  nieosn  |  .  .  -inain"»  | .  .  br^^spir,  j  . . au/- 
ftriokut  a»  [HUupfn  itr  Datm]  AoeA«/  TochMf  tUt  Jt«»W  [.  .],  dt»  ftatvrU» 

(«m  .  .]  Al»  Siean  ds»  Ja\hrcit  .  .] 

16.  .  .  n-|"J  n  .  .  [Grah$tei\n  der  Dame  ...  • 

17.  .  .  T  .  .  I  .  .  äi;  .  ,  1  .  .  a  .  .  I  .  .  3  .  .  1  .  .  D  .  .  üaleter. 
Hebe«  Prafmeat. 

18.  .  .  MTia  I .  .  BbnS  | .  .  dmo  ) .  .  HfvA  | . .  mib  | .  .       )  • 

]>tmitte{n  .  .  .  .  m  HSupten  ....  der  Toekttr  Ja§  SaHi  .  •  .  .  die  geetorbm 
.  .  .  .  f'f«  ./i;'<rp,|  >  rl(  ■  !:!r,\nen  Zahl].  Dia  letzten  Buchstaben  (ob  3  oder  C, 
i»t  zweifelliaft)  ontUalton  eine  Eulogie,  etwa  npbn  D'^'^na  am  Leben  kai« 
»i*  iktvn  Thtfl.  Amm.       17,  14.   Reokb  ^  Raad. 

19.  .  .  pa  I .    wwn  | .  .  -iw»  1 . .  aan^a  j . .  bvrw*  [ .  .xeno  \ 

. .  der  Dam*  ^[ippera  oder  Zeruja  oder  dgL,  Thehur  dtr]  7«rMl  {fntvrUW^ 

am\U  im  ir'^:rf,r-5hra-i   Uloch  ist       nicht  »ichor)   im  Jahre]   .  .  .  zehn  («der 
zteaMig)  .  .  dei  $eeh*lten  JakrtauemtU.  Jü»  ruk«]  im  Qarten  l£d»n»]. 
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21.  I .  .-  ttffs  I  . .  -i*»«»  I . .       I .  .  ;)or»  | .  .  pjn©  |  j»^ 

i»t  b*i/ra[ben  .  .  .]  Joseph  [8ohv  Jet]  Schemultl  am  .  .   d44  MmUU]  J^ffat  [#m 

Jahr]  96  der  Jl7*i[n«ri  Zahl]  Amen.  ^133^). 

22.  ja»  .  .  1  2j'jr!  .  .  |  Ic  .  .  |  D:r,  D"*  .  .  |  «xrn  .  .  jjoUa 
[To^ttr  «Tm  BpkraJiim  (oder  Etfahjem  o4«r  «Itgl.)  ii»  ftttorbtn  [«m  .  .  du 
MofM»  iVt](»*i  deaJakrg$  [,..  da»  $tehi\ll€n  JahrtaueendM  ifan««.  Liolnela  RaR«t. 

'jn.    |.  .  -'n-:  .  .  I  .  .  "'S-  .  .  I  .  .  :  q  .  .  I  .  .  03-p  .  .  j  .  .  p-'r«. . 

.  .  Xn  .  ,  ^^/y(iA[i"m  .  .  halUe]t  der  geil'jr[ben  nm  .  .  Je»  3[önals  Sita-  oder 
Sisa-  oder  JUarc/<e«At;a]n  (/«s  Jahlrea  .  .  .J  </«^  scch»[teii  Jahriau»end»]  .  .  E* 
tH  wmahri  [uiM  Sßele  im  Btuttl  de»  Lehen»}. 

24.  .  .     I  n^n  ( .  .  q>«s  [  .  .  7T»aa  | .  .  lanbn  | . . 

Sohn  ....  /.n  ä(>(itt  .  .  .  de»  »eeheten  Jakrtatuemd».  B»  rtdn»  »eine  Beel»  im 
ßeutei  de»  Leben».  Se[lah]. 

25.  .  .  n^an  .... 
...onDs  c:-<s;M  tann  .... 
...onn^anVjnatortmn  .... 

Mit  breiton,  s.  Th.  ruRdltehen,  von  <Icn  übrigen  abwoichendon  Schriftiägaii,  die 
der  9.  g.  Wo?  i'h  Sc'irifT  "ihnlicti  sind;  die  VortlcaUtricLa  tlnd  e'ien  ir,  rl-nk,  wie 
dii.>  iioi  ir-oriinli-ui.  lu  der  MiUo  der  orstöii  /^eilo  »iiid  noch  drul  liachsUibeti  zor. 
siört;  vieileioiit  "IDS,  doch  giebt  die»  keinen  Sinn.  lu  dur  ersten  Z«Uc  »leitn  dia 
WKtter  mA«  imd  da»  Grahmalf  dl«  >w«lte  l«tt(et:  fünf  mutend  tenmuy  eo  da» 
dae  Jahr  1S40  besaieltaat  aoh^t;  die  dritte:  Ihr  Qeiet  üt  enrlk^eiekrt  m  Ui' 
rem  Schöpfer.  Das  luiztc  w  h\  ?.v;eifelhafl,  eioe  vierte  Zelle  aalewrlleh.  Elae 
Ergänzung  iat  kaum  zu  versuchen. 

26.  nrc  1  5a;n.         ruhe  seine  äeeie  im  Garten  Eden».  Seiah. 

27.  pst  K  I .  .  a^von  |  .  .  iptao  |  .  .  nnm  | .  .        j  .  .  prno 

J7««r  A<  («^[ra^n  .  .}  Sohn  de»  B^Jeitim  oder  dgU  «Icr  worii]  «m  /lln/ten.  2Vty 

[  ]  im  Jahr  100  [Jet  »echiten  Jnh^-]>!tu»eiiiU.    Set[ne  Seele  .  .  .]  j4(ttmn) 

Amen.  KedOe  ein  Baad.  Oer  Fehler  T^""  für  31'*  i«t  »uf  dem  ^tfA».  J>as  Jahr 
ist  1346. 

28.  «»]  .  .  I  ]331D  .  .  i  Sor  1^  .  .  1  Or»  T"  •   •  l««  Si\van  am 
Xafe  .  ...  98  der  hhinen  Zahl.  [im«]»  J{iiiea)  -dfineo).   Reehti  uad 

unten  ein  Kand ;  darüber  eine  unl<s«orlicbo  Zeile.  DieiSolirlft  sehr  roh  und  unete- 
gant  wie  bei  N.  18.  U«e  3  der  Yorletateo  Zelle  i»t  s.  B.  eben  eo  lang»  wie  dae  |. 
(1266?). 

29.  .  .  1^3  lapan  | .  .  na  min'«  | .  .  jni  opin  | .  ,  asan  i» 

pVn-ia  j  Zeuge  iet  der  Denkttein  [teeteher]  erriehtef  iet  eu  Battglten  de»] 
Jehuda  Bahn  de»  ,  der  begrahen  itt  Cfl»  TVfje  .  .  ,  .  ,  de»  Bbnnfe} 

Unrchethrin.     Atiffallen  !   isf         %mut  oieht  g«bfilMUl«b«  llaiOaBafOrai 
Die  letzte  Zeil«  i»t  fatt  ganz  serfttSrt. 
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30.  .  .  .N  V:.'^  I  .  .  •<VWn  I  .   ,        ÖB  I  .  .        nn  im  Ja[hr]  89  de* 
Mekttmn  Jakr[lau»endi\  Amen  A{p\en).    Dm        T«ntilBm«lt  und  qiwicher.  (1329). 

31.  .  .  M  7»»  i  .  .  lebnp  [ .  . . .  |  .  .        | . .  tr^sa  j .  .  prse] 

Hier  üt  fc»yf(ai«"l  ...  V  [Tochter  ilet\  Schemarj[aK\  .....  lOd  der  kleinen 
\'/.ahi\  Amtn  .'f(mcn>.  llecLis,  o'iun  uml  unten  ein  ßanH.  Die  liuob'stAbeii  sind 
scLlecht  gesell  rieben;  die  vtofta  Zeile  i^t  uole«bat.  Welcher  Name  io  dem  g«iui 
dentli«li«B  tt-*^j£a  ateekt,  tat  »tebt  Umr.   ttaa  J«lir  tat  184B. 

Xscli  Wey>lco3  oben  angeführten  Angaben  liätten  unter  diesen  IltoM  In- 
Ächrtflen  aus  <lor  Zeit  vor  Eiiiriolitung  d  :  voratü  Itidchcn  Frio  Ihofos,  also  vor  1174 
erwartüt  werden  niii^aou.  Aber  nur  eine,  die  or«te,  au»  dem  Jahr  1171,  fällt  vor 
.dl««eiii  Zellpunet.  Alle  Übrigen,  deren  D«t{raiig  erhalte»  bt,  1340. 66. 84. 1804.39.  S4. 
30.  -IO,  -l-l.  'l.'».  4(),  geiioreu  der  l'uriodo  an,  iu  Jur  er  bereit»  bestand.  Küliren 
nun  di«»e,  wm  nrolil  iiiolit  meiir  ermittelt  werden  kann,  sämmtlioli  aus  dem  Fiutde 
tm  «banuligea  Jitiienquartier  bor,  ao  irfnl  die  Polgorunj;  zu  zieliea  sein,  da0  der 
BegribiÜBBplitti  isBerluttb  der  Stadt  aneh  neben  dem  raretSddaoheii  in  Oebrsuoh 
blieb;  donn  von  nasdcn  hcreingebr^clit  würden  die  St:  loch  »chworlich  zuRau- 
ieu  blosa  in  der  Nabe  d«»  alten  Friedhof»  verwendet  wocdca  sein.  Kein  Datum 
g«ht  aber  daa  Vertrelbmigi^alur  1349  btnab;  gewia«  ataBamea  aneh  all«  diejenigen, 
deren  JabriabI  verloren  ist,  an«  einem  Mh«i«n  Jalire,  wofSr  ohnebin  d«r  glelob- 
ittXHigd  etnfiuh«  Stil  aprfoht. 

J.  Oildem  eisten 


11.  Am  7.  Sept.  1869  fluid  nriaii  zn  JualeaTtUe  bei  LSMeh  «laeo  Orabalebi, 

dessen  obere  Hälfte  »pitz  zuläuft:    in  iiir  i»(  ein  Dreieck  oingesohrieben ;  in  der 

!>{-sI?:e  '1«?3  l^>tr-.  rn  a'elit  eine  vierblättrige  Lotojblumo,  in  ''en  beiden  untern  Win- 
l<eln  nn  der  Ha»l4  ein  i.  g.  Henketkrcuz  Ueber  der  iS«»i&  erhebt  alob,  in 

dat  Draieek  eingeaebtieben  ein  Fänfeok,  dc»»en  Spitze  Ton  einem  Halbkreis 
gekilia«  lat.  Dar  untere  Thell  d«a  Sieinae  ia»  «tiras  verstümmalt  nad  «ntbilt  dia 
iBeebitfl: 

D  ;^  M 

P  R  l       M  V  S 
M  A  R      C  ^ 

B«  bat  aleb  dl«  Frage  erheben,  ob  dieeea  Spitaph  heldnlaelieB  oder  «hrfatilehan 

Ursjirunges  sei.  Ein  diirchnus  vorständig  und  liosonnen  gehaltener  Aufsatz  in  den 
Verhandlungen  der  Lültiofaer  Oesellechaft  stellt  die  für  dss  Kine  wie  für  ilas  An- 
dere bmgebrachten  .Argumente  susammea-    Es  sind  im  Wesenlliehen  folgende: 

DaaBpilapb,  aagen  die  Ein«»,  Ist  heldalaeh  und  nnaa  ala  aolebea  betmehtok 
wetrden,  bis  dns  Gogentlieil  mit  liinroidiender  Evidenz  erwiesen  ist.  Das  ist  auoli 
die  Ansieht  Lo  BlantSj  weleber  sieh  Ober  die  Insehrlfl  biieflloh  geiaasert  bat 
apiiebt  dafür  1)  daa  O  •  II ,  ««bb  daaaolba  aneh  anaDabinavah«  auf  elirtaliiahait 
OrabaMnen  mkennit;  2)d«rUm8tandf  daaa  dar  KIrehhof,  anf  waleham  do«  ftatgHolw 
Qrabil«tBfefandea«riird«,aurM9Bsen  deriltaraKaiaarUeComwodviavfiriaai  8}tfB 
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Form  «l«c  BuohsUben  weist  ebenfalU  auf  eine  /Seit  (I- — 2.  Jh.),  no  das  Cliri»tea< 
tkam  «shwwllob  In  dar  Ung«e*iid  LilUlobs  Etnguii;  g«fiiad«n  h*ttfti  4)  dteOleiolw 
ergibt  bich  aus  don  <olir  allen  Ztcgelstenipeln.  9<^wie  aus  <!ciii  Unüitaiido,  duss  dl« 
LeioUon  hier  ooeb  Torbraont  un4  di«  Atobe  in  Krügm  beigoietot  wurde.  Aaf 
tHatm  btiitutehm  Klrahkofo  Isk  «b«r  tia  «hrtitllBbra  Gr^b  ntebt  'xn  ««oIimi  ;  kot- 
Mft  dar  flbw  d«r  Imabilft  b«liiidliohoaOitt4tMiiil«  oderSyBabol«  kum  «IsapatiRMb 

pftri^tüch  £»<»(t(»i!.  iniJi'rr.  so'.vnl  4!o  l.ctt'iAM  •.v.i'  wh'  <\m  fi<'nk<'']ki-onz  ri'ich  'l'ff  vor- 
dtrUtliohcD  uod  beidotschen  Monumenten  ygrkomm(>n;  <in$  r)rc-ieck  will  bloia  die 
Front  dat  Slalaaa  aolbat  daratailaii;  dia  maehe  in  dem  loneni  daaaelbeB  ertnnart 
an  ain  hatdntaoliaa  Calurabniia»  nad  damnaeh  an  die  unabHitltltha  Sitt«  dea  Ter- 
brannens  der  Leicbcn. 

Dem  gdgeaüber  wird  für  den  chrti^tlioben  Ur^^niug  det>  Grabstelneft  geltend 
gemaalil:  1)  ^a  Zatabnuagan  aaf  daoualban  «chaltan  nur  Stna,  wann  »an  sie  »1» 
obribilielie  Symbole  auslegt:  dn»  Dreieck  ist  'laoo  du»  Syrchol  <!cr  Orciiiiltlgkalt, 
die  I>rito»blun)e  und  die  beiden  Hciikelkreuzo  weiMO  auf  das  Myaterium  de«  Kreu- 
zes, und  zwar  iu  verbOUter  Weise,  wie  ea  den  afttten  Jhb.  de^  Chri^tontiiunis  cut- 
apilabt;  8)  dat  alngmatahnata  OabJtuda  atallt  daa  Grab  aalbct  ^or  (lapalara  aornm 
docaui  tllorunj  I's.  i,  1;  >  \'ii.oIio  'In  "her  könutu  ;i;if  ein  Xrcosoliom  binweiseu; 
4)  in  dam  Orla  JualextvlUe  »clbst  fanden  ^ob  Miinsen  der  Ueoadeiu  hU  auf  Mag» 
nentiu»,  »lao  cua  ainar  aaban  «hrlitit»ll«tt  Zeit;  5)  attob  ainsalna  Tbongeaehirra 
daa  XSrablkofi  lolMiaaa  «of  dlaaelba  Epoeha  au  danlen. 

Ich  kann  den  xulcf^t  ;ui£;flfnhr;on  Or'inden  kein  Gefriohl  beilegen.  Per 
Kirobböf  TOS  Juelenvillc,  wo  das  Epitaphium  »icb  fand,  ist  unsweifelbaft  *tu  den 
aiatan  JahrhuidartoQ  der  Kalaanait  und  varrltth  niobta  Chriatlkhaa;  »data  ifali  tn 
dam  Orte  telbst  Spuren  de«  4.  und  5.  JU-  aufweisen  lassen,  Mi  nlftbt  baalrlttan, 
Tor'iohl'üjt  .ilmr  riie^its,  denn  es  bandelt  sich  niclit  um  den  Ort.  st-indTn  iirr  Jen 
BegrAbni^aplat/..  IHe  Darstellung  eine*  GrabmouuiDcnte«  auf  heidnischen  Grab- 
•tafnaa  bt  gar  niabte  saHanas;  ein  aolebas,  dam  rorlfeganden  gans  ibnllebea,  Ut 
bei  Barr6  Hercul.  et  To  Vlit  Tu*.  '>V  abijobüdet.     üb  ferner  die  einga- 

»elohneto  N'Eäeho  an  e'n  \:ti  \roüdi::  oder  an  ein  Columbarium  erinnert.  i<t  ganz 
glelohgUUig.  Das  eine  wie  das  andere  i;it  möglich.  In  dorn  Triangel  der  I.otos- 
-blnae  nnd  den  Hanicalkravzan  alwa«  nahr  al«  ainraaba  Deeorationen  an  aabao, 
liegt  gjir  kein  Grund  vor.  Vm  Dreieck  stellt  einfach  daii  d^i  Gebäude  krönende 
faatigium  vor.  Die  Lotosblume  ist  ein  gans  gewölmlichos  Ornament,  so  gut  wie  • 
das  Kreuz.  Wa«  insbesondere  das  Henkelkreus  angebt,  lo  geböit,  um  miob  de 
R»iai*a  Warte  an  badlenaa ,  dt«  olfta  *§t  aMat  nota  nal  dipint!  ad  in  «Itri  manu- 
fdit!  loll'  Asla,  della  Grecia  p  Ipfl'  Ii  iTii  (U.  I!r.(-Iiette  Mem.  de  IWacad.  des 
inaor.  XVI,  II,  286—862;  Minorrini  Bull.  arcb.  aap.  2.  »er.  t.  II  p.  178  eto.), 
au  den  llnee  desoraltre,  iraleba  moltl  aaeolt  fananzl  l'ar«  Yolgara  in  OflbrcMli  • 
waren.  Als  cb  rigtli  chea,  das  Kreuz  andeutendes  Symbol,  kommt  aliar  daa 
Henkelkreuz  in  den  Katakomben  nur  selir  selten  und  spSt  vor  Me  Rfs-^si  Rom. 
aott.  II  318}.  Dio  Insobri/t  unseres  äteine»  Ut,  oaob  ihren  paläographisohou  Merk, 
nnlnn  nn  aaUlaaaan,  ana  dam  1.  «dar  2.3k^  einer  Zell,  fdr  welabat  derOebranah 
dea  Seakelkransaa  ala  6]rtnbela  daa  Kransat  Cbilttt  noab  niaht  aaabgawlaaaa  i«t 
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Wem  M  Bohwer  fallen  lolltB,  trotz  dar  baldaiiHenkelkrMM  dan  liddiiiMhaB 

L'rspruQ);  des  K|.it.iiilij  zuzugehen,  den  orinnere  ioh  ilaran,  in  wio  vielen  Fällati 
das  Kreuz  auf  alten  Üoukmälürn  iiiciiti  andere»  rtU  t-iti  !'jk!orAttvei»  ElemCDt  Iii. 
Uaftistuuu  QlwM  «ttiir  Bekanntes.  VS^eoiifer  bekanat  i»t,  lia»»  Ua»»elbe  auf  romUch- 
b^4iiiiMb«aS(«Ui«a  aaehaUfüterptmMioiMMleliaii-foAomiBt  Ein«  w«l  r.«oIi  snediria 
Inschrift  in  dem  Columbarlinn  d«r  Villa  Wolkonikr  »a  Ra».  dl«  ieh  wlbit  Ah* 
•fiiuriab,  lautet; 

\MI  +  P  METEÜIVS  0,18 
Aäl01i£U3I0G£N£S 

0,28  ui. 

Hier  treuut  einfach  die  letzten  Huch»tAben  elam  iu  .  .  •  AMI  (l'ol  j oo^m  i  V, 
autg«h«nd«n  ttatnaae  vod  dem  folgende».  £«  aei  daa  nur  angefSbrt}  well  man 
meiner  Meinung  narh  niclit  genug  vor  'leir  Manie  warnen  kannt  tn  jeder Zolehnung 
ebne  weitere»  öytnbolo  linden  zu  wnllon. 

Da  die  Tergluicliung  auitlo^ur  Monuiuentu  jcdunfull«  Interouo  gewährt,  «o 
maebe  ieb  auf  «Inen  kleinen  Stein  aoAnerkflam.  den  leb  In  dar  Sammiuny  dee 
Musco  nazlonale  (No.  1850)  zu  ah»clirieb:  e«  iat  <lie  hi»lier  uni-rlil/irte,  von 

Fiorelli  im  CAttl.  Up.  p.  188,  von  Mommaeo  Iiuor.  NeapoL  No.  66!>0*  pabU- 
eirte  laeointfli 


T 

h 

A 

Dieaelba  mU  au  Korn  itaramen»  wie  Floralll'a  KaUlog  angiebt;  dock  läael  eleb 
nickt  beatlmmen,  ob  »ie  in  dco  Katakomben  gefunden  wurde,  oder  niolit.  Sie  zu 

erklaran,  wt«is»  ich  mifh  nr:!ii  in  .StTiiiic,  du  die  vier  Buclistaben  an  «ich  (auoli 
wenn  man  Jota  liostj  keinen  äinu  gehen.  Eben  no  wenig  selioini  klar,  ob  wir 
bler  ein  hetdniaeket  oder  ein  ebriadleUet  Monument  vor  uns  haben. 

Dr.  F.  X.  Krane. 


12.  Sendeclirei ben  de»  Hm.  K.  Schuerraan»»  d.  d.  I.ättioh  1.  Oot. 
1870  an  den  Toratand  dea  Verein»  voo  Altertbnmafr.  im  Rhnlnl. 
eine  in  Belgien  gefundene  Matronenlnsobrift  betreffend. 

'.'li  .-Jiiiii-nr  siia,  ui'ji^ner  qu'une  inicripti'-ni  roii  .iine  ainit  OOn^ue  a. 
ete  dteouverte  tuut  r^cemnaent  u  Hoejlaert 'j  pt^s  de  Bruxelles: 


1)  inzwisolien  pablleltt  Im  BoUeliB  dea  Oommiaaieai  lojrnlea  d'acto  et  d'Ai^ 
«bdologie  T.  Oet.  1670. 
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MATRONIS 
CANTRVStl 
HIABVSCä 
PIANIVS  PAC 
ATVSPROSEET 
SVISL-M 

LaroüBorahlanoe  do  oetle  iiuoriptioD  avec  piuaietic«  inaoriptioit»  rhi&D«Qe»  oat  frappante. 

J«  n*  parier«!  p«i  de  U  die«»«  CAN  . .  .  .  d«  BnnbAab,  no.  2069,  qu'all« 
ptrmettr«  pent^a  da  itebUr. 

Mai«  ja  peDM  qv'dlla  Mitoris«  bai«tiin«ot  k  oompMler  «ini  le  oo.  605  de 

BrantliMl) : 

HATRONm  CAN 
TBVSTEHIA 

BVS  ••.«D.a>* 

ATTONIS 

V  S  L  M 

au  Uea  de  CaDtrutiabus  ou  Cantrunehabua  aomme  l'aTait  fait  Eeia  (apud 
Br«mb««]i). 

MaU  0«  «^aat  pa»  tout : 

Cologn«  •  fonni  une  in.ciii/.iou  \>vx  Mo*^  WaUraMücharts,  Br«mbMli406}: 

MATROJilo 
ANDRVSTE 

HIABVS 
L.SILVIMVS 
RESPECTVS 
V.S.L.M 

BMobaeb  y  faidlqiM  u«  ftaatwf«  i  la  flu  d«  1»  prendtee  llgn«;  n'y  mnzalt-tl  pai 

m  Ii  placa  pour  im  C? 

Hb  C  a'attraU-U  paa  «xiatd  au  oomioeaoeoient  de  U  secomle  iigne? 

J*«n  4aib  da  «Hto  ^  Cologa* ,  wi  Iilreotaor  du  Mutd«,  pour  obtralr  un 
faa-alinile  wmA  «XMit  poiiiU«. 

Mali  ee»  Matronae  A  n  r  u  s  t  e  1>  1  a  e  se  retrouvent  dfiii«  nnc  inaerlptlciB 
da  Qodesberg,  d««rl(e  danb  lea  Jakr!>üoher  de  Bonn,  XLIV — XLV,  p.  löü: 

A'HONS 
AIDRYS 
-EHABVS 
BELLA. y 
S  L  H 
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a-t-il  paa  \k  auii»i   traoe    d'uo  C  aa  eommencement  de  la  ceconde 
igae  ?  C  qa'oD  auralt  pu  ne  pas  vo!r,  A  cause  de  la  plerro  du  Matte  deCotogne? 

Z«us8,  et  Poti,  cl'Apt&i  lui  admettenl  en  oeltique  la  tobitltutioa  de 
k  CON  «I  CONT;  d'an  «ulr*  ^Xi,  lliuniptlon  d«  Naneeli«  (dam  1«  pr«iiiMr« 
Edition  '\,-  t'ft'neraire  d'O  ■  .  [.oif;  PUAV-^O  [h,ui  DKAVSO  rp  =  TU  .lans 
CiW^.VRE^SES,  VIKOj^i,  ctcj.  De  ii,  la  pouibütU  de  volr  daos  Ica  Matro- 
B«a  0«ntrii*t«tbt«c  les  HatroiMe  duOonflroi,  p»y«dw  Condimk  Dr«tii# 
Boat  gftidols,  Voj.  SuAtone  otr. 

VouB  coroprenez,  doö  lor»,  l'Interll  qu'il  y  aurait  ä  voir  tou»es  ces  fn*«rlp- 
lions  de  mömoa  divinito»  (V)  Uomootrer  de  plut  en  pluit  rorigtae  germanlque  dei 
Ceadniil,  d^ji  «tiastia  p«r  C^r,  «t  «onlinnto  pM  !<■  tnuTAtllM  d'&is  I«  Cba- 
fdl«,  Cologoe  ei  Uonn. 

Certes,  ce  n'est  paü  uu  mince  ombarra«  quo  de  prendre  pour  cela  les  arga- 
nent»  dans  lu«  origtnos  coltiquca;  luaU  pour  appuyei  l'iiypoth&se,  la  langue  ger< 
mmidque  im  feunitl»  dl«  p«B  qualqu«  Mfumentt  Dan»  «•  m«  C  s*  lartlt»!!  put 
une  aimple  forme  d*a«piration  qui  permettrait  d'aftirmer  Tanalogie  du  nom  de» 
Antruation«  aveo  colui  de»  Matronae  Aadrualaliia«  el  Cantrustebla«. 

Sur  toai  eea  poiot«,  je  eanib  heureoz  d'ebtenlr  de  700«  quelqaei  Aelalr- 
elaaamentt. 

La  pierre  de  Uoeylaeit  aer*  proehaJnenieni  d^posäo  au  Mu^Al'  ioBruxellea 

SohuerniaBe  eooMiller  ä  U  oour')« 


18.  Bona.  Aaner  de«  oben  toh  mir  beaproelienaD  ▼o^alflrebea i  wel- 
ebea  beim  Fundamentausworfon  zu  dem  Neubau  im  Ertn«k<>iU<-hen  Oartun  zu  Tage 
gefönlert  wurde,  sin  1  t>  r'olj^rende Funde  von  ktelaen  oder  gtäMora  ttömenaaten 
SU  meiner  Keonini»»  gckomnien. 

1.  Bd  der  Anlage  eim»  Neabaat  aa  der  Gobleaser  Chauwde  fanden  tfe 
Arbeiter  auaser  vorsoliie  lenen  an<)urn  Thongnt'äasen  ein  Modell  philt  Lampo,  das 
»o  wobl  erhalten  ist.  da^a  »ich  liarBaoti  ooolt  jebcl  reebt  »ierliolio  Lämpoben  abfor- 
mealaMOo.  Dieaea  aeltene  Modeil  bt  in  den  Bealta  dea  Hra.KanfinaBnBiiokgelaagi. 
Athnllehe  Formen  Ton  Lampen  finden  aleb  in  KSIner  Saamlttttfen  ia  firaiEjMa- 
pl4tan  vor. 

2.  Auf  der  Ziegelei  des  Hrn.  Joaeplt  Urammer  an  der  Gobleaser  Cliaaaaie, 
»ab«  bei  Keeaentah,  wurden  laa  Laufe  dieada  Sonaera  vier  Feta  aaler  der-  Brde 
swei  Steinkiaten  von  Tuff«toin  ausgegraben.  SieaieMon  oirea  l'/t^aae  itn  Quadrat 
and  ^d  mit  einem  flaob  abgedaobtoo  l>eekel  Toreeiiea.  Im  Innern  findet  «lob  an 


1>  So  ans^preehend  und  beifalUwürdig  die  Ton  Um.  Sobuerinana  vorE;o6cliU- 
gena  Brginzung  ia  der  Tetater  Uatroaeniaaobrifl  duroh  MATronia  CANjrKVste 
b[A|BVd  iai,  ae  wenig  bat  ilob  dagegsa  dia  ▼«rnatbaag.  daas  in  der  Kölner  In* 
•ohdft  (Bramb.dC»)»  an  «de  in  dp  ▼»nOadaabttf  (B.  Jahrht)  XLIT^XLV  8. 168) 
dem  Hatroaen-Haraen  ANi>RirBTBIIlABVS  aeeb  «In  C  vorgesuut  aei,  balaUMier 
Ke^lchtiguog  beider  belreffsnden  Inaehiiften  dnrab  Prof.  DUntzer  und  Prof.  Fkwn- 
denberg  bestätigt.  Aam.  der  Redaeüon, 
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«ner  Seite  ein  BSakebeo  auigehau«a.  Die  eine  Kiste  enthielt,  ausser  verbrannten 
Knoch«n  vni  einem  Stilelt  «Ine*  BlrMelilldele»  Fragmente  eine?  Sobele  -vom  Thon 
nnd  einen  abgebrochenen  gläsernen  Trichter,  endlich  ein  abgesohlilTeDee  Sohiefer* 
tSrotchoD,  in  •tor  GriJ-^e  oincr  kli'iiien  Sclireibtafel  in  8.  Rund  herum  sf«n<len 
drei  einhenkelige  Krügelchen  von  weissem  Thoo>  ein  gehenlceltes  Töpfohen  und 
der  Hai«  elnoe  grUnllelien  Olaeei.  ^In  der  andeni  SteiaUite  fea^ea  ileli  MoseTaiw 
brannte  KnoeheOi  KrQglein  von  ^on  and  Reste  von  Glas  vor.  Das  erstere 
dieser  Fundstüolie  bewahrt  Hr.  Draumer  aebat  den  anfeiQhften' Beigaben  in  eet« 
aer  Cenienir«bril(  am  Jeauiteahofe» 

8.  Bei  der  int  Teiigen  Hefte  8.  19i  berSlirten  Erweiterung  der  Tina  dw 
Bentnen  Hm.  Theodor  Sebaaffhatteen,  irobei  eina  UalerkelleruBg  des  Haupthauae* 
nach  der«  nholne  /.n  vorpennrnmen  werden  m'!?5<n,  sfies^  m.in  auf  'üo  rnrlüotziinj» 
des  früher  aohon  theilweise  aufgefundenen  lleizungsapparatd.  Zunächst  wurde  eine 
FeurangalEanimar  (praeAirnlnn)  aloblbar,  tob  wo  an«  die  reniittelat  ehiee 
Olhna  (bypoeaiule)  erwlmrte  I^uft  doteb  ela  etwa  awet  Fae>  bebe«,  noch  wobter« 

halfenes  Snutr-rrnin  fäujipcn^nra'  »tcli  iiiit!li<Ml(<.>.  und  diirch  thünerne,  innerhAlb  der 
Wand  angebrachte  Köliren  (tubi)  in  die  Höhe  und  in  die  Zimm^t  oder  Ba>!e- 
«eUeB  «tief.  Leider  mutitea  dteae  Anlagen  aum  Bebufa  der  PvndaiBeBüruog  zer- 
ctVrt  und  IlbertehllMet  werdea. 

4.  An  der  entgflc'(>ngc3©taten  Seifr  'irr  Stadt,  nörtlliVh  -von  dem  am  Wichels- 
hofe  gelegooea  rdmisehen  Castell,  duroh  weloiies  die  alte  KöaieretroMe  führte, 
aHewan  die  ArbaUar  bebt  Ziegeln  ta  der  Mibe  von  QravKbeindoff  auf  eine  rVad- 
■oba  Grabatltte,  walebe  aaa  einer  greeien  Menge  von  Betgaben,  In  TboagefltaeeB  von 

verscfif>'"1ener  Art  und  firo^ipp  >iestin'l.  Piesi'lTM'n  nlnd  mm  ^-rr'.^.-iten  Tliflil  !n 
die  YerelnssamroluDg  ^'ckonimen^  Das  interessanteste  Fundstüolc  war  eine  Thon- 
•tataettOf  welehe  eine  üogonaanta  Matmne  danteilt,  und  isil  der  im  XYIlt.  Helle 
der  Jabrbb.  Taf.  IV.  Fig.  8  abgebildeten  Aebnilebkelt  bat,  jadoeb  geiabmaekvoUer 
gearbeitet  ist.  Sic  fit  nuf  einem  Sessel  eit/.en  l  ■lnrgOffL>ttr,  lint  auf  dem  K.ipfe 
^aen  hoiiea  und  dielten  Wulst,  welcher  mit  einer  Art  Spange  am  Halse  befesügt 
fei,  «ad  U  irit  einem  atedleb  drapierten,  ftiltentdeben  Umwarf  beUelds^  weldier 
Ue  aa  den  POsien  relebt  nad  nnr  die  Hiad«  frei  Ueti,  womit  de  anf  Ibiem 
Schosse  Aepfel  nnd  RIrncn  uii'!  ein'!  rn>i'nf"i mi^i'  Rlmr.e  Iiiill.  I'a^.s  mjIcIi-j  Tbon- 
figuren,  welche  den  stets  in  der  Droixahi  auf  Votivaltürcn  voriconimenden  .Matro- 
aan  oder  Mltleni  enlapreobeo,  Gegenstand  der  Verehrung  waren,  haben  wir  in 
der  aafefübitea  Stalle  der  JabrbOeher  8.  97  tt,  niber  naebgewiesea. 

J.  Frendeaberg. 

14.  Bonn.   (Nana  rSm.  Iniebrlft  ana  Neamagen  a.  d.  HotaL)  Ta 

Neumagen  fXoiori.iRUi  ,vich  No%*otnAgurf).  n-i  nach  Ansonius  Mosoll.i  (t.  11.  dlri 
eaatra  inoUt«  ConatantinI)  ein  Pallast  Constantins  des  Grossen  war«  fand  nian  im 
Lanfe  dee  Bapivmber  beim  Ausgraben  eines  Ivellen  unweit  der  Burg  einen  mäoh- 
Hgen  Qnaderateln,  walaber  dareh  ein  TferAiabea  Oaipanm  aae  der  Tiefe  gaaogeu 
wurde  un  1  in  q-hun  ärhalteoer  ttod  gttt  waiplrlor  Lafidariekrift  die  vorn  abge« 
brooheoe  inaehrUt  trtgt: 
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.  .  .  .  TRSICiyS  .  PATRIBVS  .  ET  .  ATI8  .  BT  .  8IBI  . 

VTWS  .  FECIT    [Die  ZoIlenaMlieilunii;  i^t  nloht  angegob«iij. 
^Each»rius,  äonntagsbL  für  dio  üiSoase  Tri«r.  N.  39). 


Triari  10.  Oot.  Bei  oinor  In  (iieson  Tagen  blnltgfifun'Ienen  Veria|tiiiif  9lMr 
Kellertreppe  im  Hnusc  Ilcuckcn.-itrjwso  N.  44  liier  wurde  eine  l{ ö m  e  r» t r«  k ü e 
aufgedeckt.  Dieselbe  liegt  cicca  7  Fum  uuU«  üem  Niveau  <ler  ötra«»e,  iat  35  Fu»« 
bnit  QAd  liftt  dm  Rifihtunj  TOn  Süden  nnoh  Morden.  Unten  am  einsr  FaeUage 
▼on  Bruchsteinen  bestelitintl,  auf  welclie  eine  äciiiotite  aus  gn^bei»  K!o«,  tIannetiM 
f«Mn<Tn  Kiesschiclite  mit  einer  bluinharten  l'ecke  folgen,  stimmt  sie  in  ihrer  Rauart 
mit  den  andern  bei  FuudaniOiitiruog  un  i  Uiaietkelleruog  von  Neubauteu  tu  Xiier 
«u  Tage  getr«t«nett  RB«n«ratr*eMn  flberein.  (Trter.  Ztf.) 

15.  Bonn.  In  einem  Briefe  macht  lir.  Prof.  l>r.  Becker  den  Unterzeiob- 
Mlen  anflneckaaRi,  dat»  dl«  im  Jahrbueh«  XLIX  8  IM  f.  milgethailten  Ineehrfdan 
ans  Le  Blaat  bereits  im  JAhrbnebd  XXIX.  XXX.  S.  163  auafübrlieh  besprochen 
UO'I  für  Trier  in  An.^prueli  gt-noitiiron  worden  »ei<«n.  —  Hie  auf  S.  IPü  unti«:  fll 
aufgeführte  lonohrift  erüclieine  auch  ihm  al»  altohri»(lioh,  vorausgetetst,  wirk- 
Höh,  wl«  Hr.  J.  Pohl  anglobt,  «in  TTnte»ebl«>l  In  den  Sehriftzfigen  der  ersten  md 
der  foli,'eO'len  Zellen  sich  bemerklich  luaclio,  i'a  ein  DM  auf  einer  «o  späten  In' 
sehrift  je<lenfalli  sehr  beiienklioh  sei.  In  /eile 4  <ler-ol'i(>n  (nschrift  plmbt  t-r  ein 
D^POS  £1VS  (deposiüo  eiua>  angedeutet.  —  Ute  Cursirsohtifl  S.  83  liea  XLIX 
Jabcbuoboi  ortohebit  aueb  ihn,  in  üobonHoitlmaidng  mit  Hm.  Dr.  Kamp  (8.84A.)k 
niiswolltfhafl  Patoral  geloNB  werden  in  raGnen.  J.  ¥t. 


16.  (Zur  Oeächiohto  Wjilberberg's.)  Ntohlräglifih  ßnrie  Ich.  Iiij  da» 
ehmaUge  CisterzIeu»or  -  Nonnenkloeler  zu  Walberberg  14  52 'in  ein  l'riorai  für 
ll9Bob«  ttmgowandott  worden  tat  (Sonn.  Jahrb.  XLVII  n.  SLYIil,  IS4).  Der 
hierauf  beztiglicho  Botoblota  <10i  OoaOraloapiteU  i^jt  nb^jt^drackt  bei  M  arten« 
4  l>ur;in  1  (llii»«auru»  noTus  anerdotorum  IV,  1Ö16>  und  im  Aiisjuic'-  ii-iWin« 
ter  (die  Ci.'iterzieuser  des  aordüi>tlioiieu  Deuttschlandd        342).    Er  lautet: 

Oeaorala  oapitulum  da  eonMaw  domlnl  abbatlo  ClaraoTalila  ordinat  et  ita« 
toit,  quo  '  r  onitäterium  quondam  moniailam  de  Monte  b.  Walbnrgi»  «idom  domlna 
Clara«!T,illU  dirocte  äuhiet'tuni  roi^Igatur  in  priAratum  munachorum.  quodfiue  prior 
in  diclo  loco  praeäcleadu«  de  «etero  tarn  in  recoptionibus  lio«pituni  quam  emiuio- 
afbw  oorundan  ae  benodietteno  novltionim  ot  abtolnlioiM  <«u  dlipoaaatioiie  ribt 
■abditoram,  in  omnibu«  tarnquam  abbao  in  eodom  »oaMlorio  baheatur  9t  ut  IpM 

prior,  qui  p"0  tempore  fnuiii   !n   «ud  praodirto  monasferio   sollteitior  non 

pro  autu  Tiditatoria  &ed  tantuni  pro  easilnts,  quibus  abbatos  deponi  solent,  aolum- 
nodo  doponatur.  Adileieaa  Idom  genoralo  «apitolum  et  toiona,  qood  bona  qua«» 
eamqae  mobilia  aeu  iuimobilia  ad  nionasterium  quondam  monialiuin  VallU  domi« 
narum  Oolorienitib  dioece»ie  per  inci'^n  liiin.  fortuitum  totalitor  devastatum  perli- 
nentia  applicentur  eidetn  ^rioratui  Moati»  s.  Walburgia,  perpetuo  tooientur  et 
idioorporoirtar'in  tpolui  eapitult  ao  totitto  ordlnto  pleaaila  pot«it«to. 


Kniiitohof  Üiatiiok  If.  von  K9la  arkmanto  die  Usbarlmguiig  dar  BeiHaimgMi 
4at  KloatCM  Fr*uen t h a I  (valHs  dominarum)  an  «lau  benaohbarle  Walberberg 
nicht  nn.  ■?<inrlern  vereiniijte  eröierr«  in't  ^-n  1  !o«ler  Marieiif oritt  bei  <!odes- 
berg  uutui-  dorn  Samuu  Kotteuforst  zu  eiuuiii  goraoins«QieQ  HausUalt.  Das  Klostor 
au  W«lberbert  «nirda  In  d«r  W«lie  oatiwliMIgt,  d«N  Uarlanront  tbu  fOr  dl« 
Wia'lurabtrotuug  de»  Fmueothalar  Hor<  ^  /  >  UeUonioh  200  (ilJ.  uqiI  farner  160 
Uld.  üljorwie«,  um  die  lacorpnration  lier  Pfarrkirchen  zu  Walberberjf  und  Solinra- 
Aorf  so  arwarb«D  (Waydon,  Uo  lesberg,  da«  Öiebengobirge  und  ihre  Umgeban- 
gan  9.  Aufl.  ft.  BO). 

In  '1er  Pfarr!c!rclir-  zu  Walborborg  belinJot  »Ich  go«onvx-;irtig ,  ausser  rlor 
Hirnschalo,  aooh  ain  ätab  dor  b,  Walburgü,  naoh  der  Tradition  Uir  FUgar-  odar 
Raiaaatab.  tfSiiam  iibar  dlaaaa  SuA,  daaaaii  AufbawAlmmgaort  Inigarwaiaa  tI«!« 
faah  (vgl.  s.  R.  «dar  KsÜiallk«  N.  F.  18  Jahrg.  Jon!  S.  677)  aacb  K«a  «Miegt 
wird,  ge  Jenko  ii-h  im  Qüohstao  UaA«  dar  JabrbflalMr  mlttutkallcn. 

Bonn,  im  iioT.  1871.  K.  Piak. 


17.  Bona.  T5pfer»tainp«L  Hr.  Kcafnun  Briak  klar  bdiltatabltti 
dar  tili«*  .dotnlni  •  ausgegrabaaei  SMak  «im»  L«mp«  v«a  Tkon;  dl«  aat«r«Boi«n- 
flUeka  k«t  fioJgand«  FanD  und  laMhrif:; 


I>ie  liuolistabeo  sJni  »Urk  erhaben)  »orgfälüg  gemacht  und  selir  deutüoh,  in  der 
tirta«  von  faat  1  Oaaänetor;  d«r  Naaa  AgtHi  fHllt  genau  dan  8  Candmatar 
braltan  Kaum  dea  Durchmesser».      Frükaar  (inscr.  terra»  coctoe  vasor.  p.  2  n-  38 

— dO)  Terxeichaet  diesen  F«bri<',irit(  iirism"n  n  i  i  St  i.-k'  r.  •  .  .  r«  Windiaak  (UtMrU  a»- 
■laaCibu«),  Xanten,  Nymegen  und  elnor  Londoner  äaniuilauij. 

Bana,  8«pl««b«r  1871.  P.  Btt«k«l«r. 


In   lor  Im  KlAK.  Hofl  dio»er  .lalirb.  S.  182  (T.  abgedruckten  MiscoUu  muss 
ä.  1H2   in  -lor  erateo  iosoürift  liais««n    IniVlIl  ■  nUtt    liViU.    Ebenso  giabt 
d«r  A.  188  aataa  gag^ana  AJ>draak  ahae  luatn«  Soknld  «!n  nur  aavoDkon* 
maaaa  P««alaita,  daa  Im  folg«nd«o  Haft«  darab  aia  gaoanai  artstal.  was» 
d«n  Boll. 

Uuc  a.  Kh. 

Dr.  Pakl,  Raator. 
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Drackfehlor  in  Hone  fidgic 

S.  199,  Z.  6  V.  o   zu  zu  stroi<:b«B. 

A.  201,  Z.  8  Punkt  uoh  beUipotom  bu  aataaiL 

&  302.  Z.  31  V.  0.  Um  iH!«umi»tattt. 

S.  302.  Z.  6  T.  n.  Komtn*  n«»k  potorum  su  Mtean. 

S.  'JOS,  Z.  6  V.  u.  Ile«  ]>{«t*la. 

8.  204,  ^.  10  V.  o.  lies  et  für  uns. 

S.  206,  Z.  Iti  v.  o.  lies  c«;/icu«  für  celrrxus. 

S.  207,  Z.  12  T.   o.   lies  vTs..ri:   üi;  vi  v  I  I  . 

i».  ti07,  Z.  22  T.  o.  lies  katUiu.  lür  Karism. 
8.  207,  Z.  24  V,  0.  Km  iVMvm  49t  «nssum. 


HwMMm  litglteiir. 


V«r»tM<  für  **•  J«kr  i87L 

PrSsident:  Dr.  Nüggerath,  Berghauptmann  miil  Piofeefor  in  Ponu 
VicepraaiJent;  Dr.  *ua'm  NV«ertli,  Professor  in  Kensonich  bei  Bonn. 
Erator  redigirott'ler  Secretär:  Vr.  Ivittor,    I'rotV'ssor  in  llonn. 
ZwoitAT  redifitender  Seoretir:  Ur.  FiouUeaberg,  Prof.  io  Dono. 
nbliodMkv:  Luid|«rl«btirAHMMr  R.  PUk  la  Boon. 


Eiir«a-Mit8il0der. 

S.    KBnigl.  Uohcit  Tarl  Anion  Mefur«'!  F  ö  r  ä  t  z  u  II  o  k  en  z  o  11 «  r  ii  in  Sigmarlncen. 
Dr.  Tüll  H  e  t  Ii  ri  n  rj  n  -  II  0  I  1  w  (■      Kxnlh'nz,  königl.  StaatJuninUter  a  D.,  in  liorliii. 
d  »  CftuiTiont,  A,.  Liiicflc  r  i\c  l'lriMi;.,t  ilc-s  iKnvIpri'?  .Io  l'rniire  in  Taen. 
Dr.  von  Deohi^n.  K%re]\>iU7.,  Wirk).  Och.  Hatb,  Oberbergbauptmanna.D.|  inBonn. 
Freiherr  Friedrich  von  !>!(.' rgardt  bl  BeilB< 
Dr.  FIftdUr,  ProftMM  ia  W«mL 

V  Ott  Mo  »Der,  Exadlans,  WirM.  OetidnerBatb  and  Obvr-PlIildeBl  fn  StraMbuf. 
Dr.  TOB  Miihlor,  Bxoellenz,  könlgl.  Staats,  und  Mfniator  dtt  folttllohoD,  Uiitor- 

rfohts-  und  Modleinal-.^ngelogonheiten  in  Berlin. 
Dr.  von  Olfer*,  Excellenz,  Wirkl.  (ieheimor  Ratli  in  Ferlin. 

TOD  Qua«t   Oeh.  R«»^f!rriT>g»rath,  Conser^ator  iler  KunsHenkmÄler  in  l'rOUMOBf 

in  R«'i(!n«|plicn. 

Dr.  Ritiohl,  Ii.  i'r.  (iah.  Ivej^ierungaritli,  Profetior  in  Leipzig. 
Dr.  äohnaaae,  n)>ortriHanal3rath  a.  !>.,  in  Wieabsdga. 
JDf.  Urliolii,  Uofratk  lud  ProfaMor  ia  Warsbarg. 
Toa  Wilalowtky»  DomlwpHakr  (n  Triir. 


V«rz«iohnlM  d«r  Milgll«d«r. 


Ordentllehe  Mitglieder. 

Idc  Nameu  >lei'  AUiwiutigon  Seoretitre  sind  mit  fetior  Sabrift  ^o  lruckt. 


Dr.  Ashenliarli.  Oed.  lUtb  in  Dorlin. 
Aeh«ab  ac!i,(icb.  Kiüh  in  Snarhiicknn. 
Aelit«rfel<)t,  StadipfArrer  in  Aobolt. 
Dr.  A«ht«rr«ldt,  Proteeor  In  Bobo. 

Adlei',   Baame!*ter  u.  Prof.  In  Berlin. 

Pr.  \  oM,  Profflssor  in  I.tizpm. 
Dr.  Aef;i(li,  liüli.  U.itli  in  Ifr^flin. 
r>r.  Ahrons,  ti;t!iiri.  Uii.  in  Hannover. 
A  I  <1  n  n  ki  r  c  h  e  n,  Vicar  in  Vieisen. 
A 1 1  c  k  o  r,  SBininardirootor  iu  Brülil. 
Altgult,  Och.  Uegwnuigc  u.Sflhttlr«th. 

in  Diitsoldorf. 
Dr.  AsoMiMh,  »MW«  Beer.»  Prafeuorla 

Wien. 

ÄTenartai,  Tmj,  Mtler  Ib  CSIa. 
Bmekem,  OIwrbiIrgenneikUMr  !a  Cffla. 
Dr.  B»eheni,  Arzt  In  yferten. 

}{ae>Ieker,  (?r.rl,  Buolih.  in  (.'olilenz. 
Barbet  il  e  .lojy,  hiroi-re.ir  J.  .Miisee 

Hei  aouverain«  in  I'aiia. 
von  Mardelobcn,  RcKiening^priiiident 

In  AaoLen. 
Barte  1h,  I'hinoi'  in  Alterküli. 
Ii  .1 « i  I  e  w  ak  y,  Ale.xan'Irf,  In  l'aris. 
B«a,BQrgArtnoiiter.->.  i>.in  Mi)lheiraa.iib. 
Dr.  Banerband,  Gcii.  .lu^ii^rath  nnd 

Profweftt»  KromiyndisiM  und  MitgUed 

de«  HerraohMU«*,  In  Bonn. 
}{  a  u  n  Kc hei  il  1,  OuUbe«.  in  Hn'VnItrL. 
Dr.  Becker,    answ.  Secr. ,  I'i  üfct^or  in 

I  r mkfurt  H.  M. 

v  .ii  1;  .jcku  r  Atli.  Hainr.  I.ponli.,  I'ftiif- 

II  Ann  in  ('rord'l 

vjraf  Itcsissdl  v.  Li  ymuicli,  i<'iotiAr>!, 
KSnIgUoher  RuBmorherr  AUf  äiibi««* 
Freaa. 

Bendermacli  er.  C.  Notar  iu  Bepp^rd. 
Bergan«  l*fvf«$»or  ia  Nürnberg. 
Dr.  BeritAy«,  Profeuor  u.  Ob«rbtbIiB- 
tiiekftr  in  Bonn. 

von  Berntttli,  UQgiurungt'PrX^ident  in 

Bettin^on,  V^ivocatanwalt  iu  Jrior. 
Bettingnn.  I  üiii^'l.  TiouJanl  u, Steuer' 

oni]i'Vitit;or  in  \\«ndel. 
von  Dc.ilwils,  C«r],  UlittenbeiUxer 

ia  Trier. 

Bibliothek,  ivöuig).  in  Wiesbaden. 
B  i  b  1  i  o  I  b  e  k,  Viirsd.  in  DonauesehiiigMi. 
Bibliothek,  Orosbontl.  in  Jena. 
Bigge,  Gymnaeialdiroctor  in  CBIn. 
.  Dr.  Blniteld,  Oytomital  -  Oberiehf er 
In  IMIeeeldorf. 


I>r.  Binz,  frofestor  in  Bona. 

B  i  i  c  h  o  f  r ,  FrXiideot  de«  Handdego- 

rioht*  in  Aaaliea. 
Dr.  Blubme»  Ooh.  Jnitlsrath  n.  Prof. 

in  Bonn. 
Blnbtne,  Obetbergratb  in  Bona. 
lAc.  in  u  m,  Regierongi-  nad  Selinlratli 

in  Cöln. 

Booh,  CommenienraUin.  Pabrikbaiilier 

in  Mettlioh. 
Hook,  .\ilam.  Dr.  jur.  in  Aachen. 
Dr.  Bodel'Nyenh  ui»  In  Leiden. 
Dr.  Bodenboim.  Itentner  in  Bonn. 
Boeeking,  O.  A.,  HQttenbeaitser  n 

Abeatbeuerhfilte  bei  BIrkeaMd. 
Boee klagt  K.  fid.,  HtttoBbMttMr  la 

OrSreabarherbfitte  bei  Krenaanab. 
B  0  o  0 !  n  §r .   Itud. ,   Hüttcaboiltsor  an 

A^bfiohürlintto  bei  Kirn. 
Bo  e  1  4ing  hn  II «,    \\ m.  ir. ,  Fabrik« 

liesitzor  in  l'^lboifel  I. 
üooiincko,  l'ostilirector  in  CrefoH. 
B  o  o  n  i  n  K  e  r,  Thooilor.  StadtTerordnelor 

in  Duisburg. 
Dr.  Boettieber.   T'rofewor  in  Berlin. 
Dr.  Bogen,  Oynin  -I'tr.  in  Düren. 
Bonn,  Qymaasialdireetor  tn  Maina. 
Fretberr vonBongardt,  ErtkXmmorer 

d,  tieriogtliuniib  .IQlioh  au  Borg  Paf^ 

fcnilorf  bei  Bergljefm. 
\h-.  Boot,  l'rofosaor  in  Anisler'lam. 
I'i'.  liorret  in  Vogeleusang. 
1>r.  Bossler,  ausw.  Seer.,  Qyoiaafial- 

l>!rcctor  in  Darmsla  lt. 
i;  i- in  b  a  c  h.  l'rof  in  Kroil)urg  i.  Br. 
Brandl»,    Kabinc(»ratli  Ihrer  Ms- 

jiMtXt  der  Kvnik:in,  In  Berlin. 
Dr.  BraeaerttBergbauptmanninBoon. 
Dr.  Urava»  JaaUcratk  IteehteaawaU in 

Berlin. 

Braun,  Ober-Inpcn.  In  Pr.  Morotnel. 

l'niiliörr  v  on  !'.  i  c  i  w.  Kittmeiiter  im 
Kritiigs- Hufaicii.KcjiiM  em  io  Horm. 

Brcdt.    üliorliürgenneiaici  in  Barmen. 

Brendaniour,  H.,  loliikiit:t  tl.  Xylogr. 
Instituts  in  Di|«5cldurf. 

B  I  n  i  eil  c  r,  Üebr.  Excelleiis  in  äincidi. 

T  o  in  liruok,  Emtt,  tJommeraionTalb  in 
Crefeld. 

▼  em  Bruok,  Mor■t^,  Rentner  uad  Bei- 
geordneter in  Crefeld. 

Dr.  Bnmt,  m^w.  Soor..  -  Proibsaor  tn 
Uünehea. 
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Dr.  Bücheler,  FrofeMor  in  Bonn. 
Burgnrtz.  Roetor  des  PMfyniiiMlumt 

in  Wipperfflrth- 
Burkartj  SUdt«B«am«Uter  in Ci eful  i. 
Dr.  Bartiu*  ftiMw.  S«or.,  rrof«««or  in 

Bayz,  Q«4imeter  in  MIeakerk. 
Oraf  van  Bylsndt-Rkeyl  ^  llnupt- 
m.^nn  a.  D,  ttnd  Ritton^utabtaitsM  in 

bonri, 

C  a  1)  n,  Alfiort,  Hankior  in  Honii. 
Calmon,     Uegierungi»  -  Kaiizititt  in 
Coblenx. 

Cnniphaaaeii,  J>zoell«na,  Wirkl.  Q«b. 

lUth,  k.  Stoaltmlniater  «.  D.  In  CSIb. 
C»npJlaa»«D,  Aiigttal,Oek. <Joi!nn«r- 

tlenrath  lo  CSIn- 
C  n  m  |i  !>  .1  II  8 «■ ,  GAta«t«r-CoiiUel«>ir  In 

CAs'oü.sun. 
von  '  arii/iji,  Kciitner  In  Kltifr:"»:-]  t. 
Ca»»al,  Müti^hHiiillpr  in  Cüln. 
Gnncr,  C  ,  Uil  lh.k>i>'.  in  OreuznitcU. 
C«v«t,  K.,  BUdbauar  ui  CreusoAch. 
Cello,  Carl,  Utttabealtiar In BiWmdat. 
Chreaoinaki,  t'a^tor  In  Clav«. 
Christ,  Viit\,  in  HoHelWrif. 
I)«8  C  i  V  i  I  -  C  n  si  n  o  !ii  >  .)Vi!cnx. 
de  (;i»ei-,  Alex.,  l.ifuii  n.Tin  .i.li.  und 

St»" iietiMi  j. Tanger  in  l'.niin 
de  Ol« er,  EberUard.  Uentner  in  Hoiin. 
Claeasen-äantlen,  Obatpoaleemmb' 

aar  in  Aaabon. 
Clfta«»,  Pfnrrar  in  K8nif«wlnt»r. 
ein  »OB,  Rentner  In  Bonn. 
Cl«v£  Yon  BouhH^on,  (jiiUb««lts«r 

In  röln. 

von  (J  o  ti  A  u  »  e  II,  OKorst  a.  1»,  Coi»*pr- 

vfttor  in  Wii'4^;i  len. 
t'olien,  IVitz    H iti  hbün'ller  in  Honu. 

iir.  Conrads,  .i  >w.  .s«rir.,  ujrmnnital- 

Oberlahrer  in  i£»«tfB. 
Dr.  Co  ose,  Profewor  In  Wien. 

0  o  n  t  a  e  n,  OhorKärccrroeittsr  in  4aah«i. 
Dr.  r o  r  n  e Ii  u  j,  l'i ofossor  In  Manohen. 
CroTirci,  l{ 'yier.-  u.  Bauratli  in  \  vrliiTi. 
Cromer,  Ffarrer  in  Kohtx  boi  Uti.et». 
Uulomann,  Sonütor  in  Hannover, 
»on  Oany,  Appoll:»tionir.itli  in t.'olinar 
Dr.  Cnrliu»,  l'ri.>fä«ior  in  Berlin. 
Ünyper,  Semlaardirneior  in  liopp«rtl. 
Dr.  Delle 7,  Ai«t  in  Aaeben. 
Dr.  Decker,  Oyrnnasiallelirer  in  Sei»», 
i' ei  0  hra a n n.  Geli.  Canini--liatUiD  Cöln- 
Frau  De  i  r  u  m  a  rin  S  ohnaff  iMiiaen, 

in  Mebienior-Auo. 
Dr.  I)>-Iiu»,  l'rofessnr  In  Bonn» 
Deliua,  Laodratb  in  Mnjen. 
Darr«,  KSrigL  Aidtlleot  In  BiONd. 


Deveus,  l'olixei-l'riUi>tent  in  Cöln. 

Dioekii  t  ',  (Al  lrath  In  \nelim. 

Diach,  Oarl.  in  Cöln. 

TBB  Ditfiirtli,  Oher^t  u.  Con.rnandaot 

vftn  CoMens  und  KbrenbreiMlein. 
Doetaeh,  BOryarmeiater  In  Olndbneb. 
Or.  Degnie.  Eugen,  in  l.iitttob. 
OOMllrilMlS,  au»w.  öccr.,  <iyrr.n.-f>treoter 

in  t_'oMenz. 
I>r  I>rewke,  Advocatanwali  in  CUla. 
Dr.  D  ii  n  tn e r,  ProAunr  u.  Diblintbeknr 

in  Cöln. 

Dr.  Du  hl,  prakt,  Arzt  In  Coblen«. 
lir.  KokataiBp  Koetor  «.  ftoftaaor  In 
J««lpxl(. 

l>r.  ISiehhoff,  OynB*aijildlraal«r  In 

Dalabur;;. 

Eltester,  »«»«  iiit.  s^sr.,  Arohirrnlh»  I* 

SiaalA  Archivar  in  Cohleoa. 
<;rar  l^Uz  in  Eltville. 
Dr.  Kn^ela.  F.  H-.  .^tlvooat  in  Utroehl. 
Dr.  Ennen,  austv.  Sner.,  ttldilsoliar  Ar- 

«MY«r  in  C9tn. 
T.  Ernathanasn,  Prifeot  In  Slmaa» 

burt{. 

C  s  8  e  1 1  e  n,  Hofrath  tn  Hamm. 

Ki8io)(ii,  II.,  K.i  it'ii.t.nii  in  <'öln. 

IC  V  a  n     John,  in  NaH.i-Milli  in  Kurland. 

I>r.  Ficklor,    l'rofe.<ior  u    (»irt-c'jr  d. 

Oro«slier&.  AntiquariaiDi»  in  Manntteim. 
Dr.  Firuientek-Itlobara,  Profcaaor 

In  Berlin. 
Dr.  Pleekelaeo,  Fr«r.  in  Dreadea. 
Chaasnt  T.  Florenconri  In  Bnriln. 
l)r.  Flosa,  I'rore.iaor  in  itnnn. 
l'onk.  l..iii  lr  iili  in  j^aiiesheim. 
von  F  o  II  r  II  i  o !  -  S  1  r  I  o  Y  Jt  z  e,  Adolph, 

<iiit»^u!s.  nuf  Haus  Ca-i.-»-!  I>.  l!;(L>irihoi)(. 
Frank,  (.iericli>!>a&iie»aor  in  Eiohweller. 
Franks.    August,  Conservalor  Bm  Bri* 

Hah-Maiieuni  in  LondoB. 
Dr.  Frenken,  Doua«ptitilac  Ib  CVIb. 
Dr.  Fre  u  <l  <<n  horg:  a.  Veratond. 
Dr.     FriedUudor,     ProfeMOr  ttt 

K<inigB^crf{  in  I  r. 
l*f.  F  r  i  e  •!  l  an  i]  o  r,  .1  iliiis.  Direotor  d. 

Köiiii^l,  Miin/k.iiiiiiols  in  liorlin. 
Frings,  fc^'lnard,  Fai<rikan(  u.  Qutab«' 

silzei-  in  Uiirdint;an 
Fuelia,  l'el,,  Bildhauer  in  Cöln. 
(•mf  Ton  PUratenberg,  lErbtrasbaeaa 

.i.if  Sclilo»»  Herdrini^en. 
i  icih.  V.  FtirtU,  Landguriolits-Kaih  fn 

Bonn. 

Dr.   Fulila,    liyiüuas.  -  Ubotlohrer  in 
Cleve. 

Furmana»  J.  W., K«aAnaBn  in  Vlecaea. 
I>r.  0*B4Beh«ae,  Ptttmot  Im  Jan». 
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YtriilohalM  der  tl{l||^le4«r. 


Dr.  nlNn,  Miv.  Ssof ,  Prof.  in  (Joof. 
V«l|   6|IBMU(«r  KsMil«»,  l»«Mr«l- 

LleHtnumt  «.  D.  In  Berlin. 

Garthe,  fllIt;^^  Kaufraaon  Id  CöIu. 
OebharJ,  Corrj-ur-ririfnriiÜi  u.  Handeh- 

g«richl6-i'räBi'i('iit  in  ElberfeM. 
Ur.  (i  ehrlag,  friratdoo«»!  io  BoQO. 
tiefger.  PoUseU  PrUttdcal  *.  D.,  Io 

Biebrich. 

Oeorgl,  C.  U.,  Ba«bdrookenlbMitMr 

In  Aachen. 
Q  e  o  r  g  t ,  W. ,  Buohdrankertlbmltaer  fn 
Bonn. 

Dr.  Oorlftch,   Liil\vi^'.   luakt,  Arzt  io 

Mftiiniieini. 
Oerson,  Ctteifiikor  ia  k'tHokfurt  a.  M. 
Freih.  von  Go yr  ■  S c  h  w e  ppcnburg, 

Ritt«rgul»b«oit>iet  tn  AAoh«ii. 
Oilly,  MldbkMr  Ib  BdrKn. 
Dr.  Ooebel,  (iynD.-Director  ia  FuM*. 
Ooldsohnild  t,  LSeutonant    Im  40. 

Infant.-Reg.  in  Trier. 
Goltgetreu.  Regierung»,   u.  BauratU 

in  Cöln. 
Graeff,  Landrith  in  Prüm, 
(ireuf,  F.  W„  Fabrikant  in  Vieraon. 
Dr.  Oro«a  T*a  l*riii*ter«i  im  ilaag. 
Dr.  Q  r  o  te  f  •  a  d,  Arshmatli  n.  1«  tJlMtb- 

Arelilvar  ia  Bmoiotw. 
Dr.  Grßn«berg.  Fabrikant  in  Kaik 

boi  DouU. 
G  u  i   Ii  .1  r  d,  KfeislmuuiAijtOr  in  Prüm. 
GRillon,  a.uw.  Soor.,  Notar  in  Roormond. 
Dia  Uymnatialbibliothek    in  El- 
barfeld. 

Ii «a gen,  Rmisahol-Oberl.  Ii»A««b«n. 

Haan.  Pfarrar  in  Saffig. 

Dr.  Haakll,  aotw.  Seor.,  i'rore»9or  ua<i 

fmpeetor  <lea  KOntf;!.  Miisouin»  v«t«r- 

lÄndiäoher  Alterthiiroor  in  Stultgart. 
HahotB,        Prä»,  d.  arnit.  <ieit.  <1.  Urs. 

Limburg.  Kaplan  in  Bergh  b.  Maatiieilt. 
Dr.  Hageraan»  in  ürüiaeL 
TooHagani),  AppalI.«äaH«l]t8r.  i.  C'öin. 
Dr.  üalm*  ProfotMr  and  BibU«Ui«k*' 

DirMtor  ta  MOrtoben. 
Han««n,  i^ecbantu.  Pastor  in  Oltwutier. 
Dr.  HarieSS,  ausw.  Äecr.,  ArchivratU  u. 

1.  Sm  iti-Arolitvar    in  I  >ii.«;i.-!.lorf. 
Dr.  Harnaolc,  Prof.  in  i.iorpat. 
Hart  mann.  Gouvorneur  dea  PriaMa 

ron  Arenberg,  in  Denn, 
Hartwiob,  Geh.OberbaoMtbia  Bariia. 
Dr.  Uaiakarlia  CleT«. 
Dr.  Haialar,  PiofaMor  u.  Landeteoa- 

sarrator  in  Ulm. 
Uaugb,  Appallationagar.-Hatii  in  Culn. 
Baa  p«ma»n»  Bealur  ta  Bodb. 


Heoknaaa,  Fabrlkaat  Ia  Vlerun. 
Dr.  Hagart,  ArahlftMnttr  Ia  Iditate. 
Heimendabi,  Alazaad.,  Commentaa' 

rfttli  In  Crerdd. 
Dr.  II  L' i  III  !^  ü  e  t  ti,  l'rutAiMor  in  BoBa. 

Dr.  H  e  i  [II  s  o  0 :  Ii,  Appcil«tfaaa.Qar1«hlf 

President  in  Cdla. 
Tou  Ualnsberg,  Laadratb  ia  War«* 

iingbovaa. 

Dr.  Halbig,  S.  Saerat  das  arahlalaf. 

Instituts  tn  Ron. 
Henry,  Buch- a. KanathSndlar  fai  Baaa. 

Dr.  Uenzeti.  P^o^e'.^o^,  1.  SaaiaMr  d. 

nrohäol.  Instituts  in  Uom. 
1 1 « r  n  c  r  t  / ,  Ballhaaar,  aatobaiilMr  Ia 

Uerdingen. 
M  o  r  b  e  r  t  z,  Chddo,  RittaigtttobaaltMr  In 

Uardingaa. 
Harnaaa,  Arahitokt'ia  Kfaaaaaab. 
Hanta tf,  Eduard,  Baataor  ia  CVla 
U  e  r  8  ta  1 1,  .Ion.  Dav.,  Qah.  Oommardaa- 

ratii  in  Coln. 
Dr.  üeu<or.   Siibregen«  und  Profoaaor 

in  C'üin. 
I>r.  ileyderaana  in  Becitu. 
H  e  y  d  I  u  g  6  r,  l'Carrar  Ia  SabMdwattar 

bal  Sobwaioh. 
Frefhair  tob  dar  Haydt,  Bzaallaos, 

Gab.  Staats-Ministor  ».  D.  in  Berlin. 
TOn  der  Heydt  Dan./*Geheimer  CoDf 

merzienratii  in  EHiorAjId. 
Dr.  Hil^ern,   l'ircclar    der  Healiohula 

in  Aftohei). 
l>r.  Hilgor»,  Profcsior  iu  Bonn, 
äix  ran  Hillet^oiu  in  .\n13terdaa1. 
floohgQrtel,  Bualihändler  in  Bonn. 
*FreIb.  vaa  Hodeaberg,  Regierungt- 

Katli  in  Cöln- 
Hoesck,  Giu^taT,  Kaufmann  in  Düren. 
Uvesob,  Leopaldf  GamaMCMaarath  in 

Düren. 

iioffmeister.  Bürgacmaietar  ta  Bm- 

»olieid. 

Sr.  Hobelt  £rbprinz  t.  Uohenzollera 

a«  fleUote  Benrath  bei  Dasseldorf. 
Freiherr    Ton    Hoiningen  genaBBt 

von  II  Ueno,  Bur^iiiüistcr  in  Bonn. 
Urtlt,  iuii  ,  l  oohiiikcr  in  Mlirunfeld  bei 

r.;lM  ■ 

Dr.  iiolzer,  ÜüUiprobsi  iu  Trier. 
Hooft  van  Iddokinge,  J.  B.  H.|  sa 

Patorwolde  (ProT.  Groningen). 
Horn,  Pfarrer  in  Cöln. 
Dr.  Hotbo,  Profaeeor  a.  DiMOtor  an 

k.  MatMnn  In  BerllB. 
Dr.  Hühner,  .in-.v   S-nr  ,  T'jof  BarilB. 
Dr.  Uüffer,  rroieü»ox  in  lioan. 

Dt.  aaltaalit  PNfMor  Ia 
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Dr.  U  um  pari,  GyauHHl«!- ObtdtliMr 

in  Bonn- 
Ii  u  p  e  r  t  z,    Ooneraldiroetor    des  Mo- 
ehornioher  Bergwetkt verein«  io  Mo. 

ohurnich. 

tiayaAOU,  Ffxrrer  In  Kreuznach. 
Dr.  Jansen,  Kil.,  FaUiik^mt  in  niilken< 
Dr.  Jaotsen.  Prüf,  in  pTaakfort  M. 
IbAohi  l'farror  in^ilmar  LaIul 
JSrtisen,  Kapl&a  in  YtocM«. 
Josst,  August,  KauJtaMuui  fai  Cna. 
Joost,  Eduard,  Kaoflauui  in  Cj5ln- 
Joost,  Wilh-,  Ooh.  Commorxionrath  in 
CSln. 

I  s  e  n  b  0  0  k,  Jnli Qs,  Rentnot  In  Wiesbaden. 
Dr.  .Iumporlz,  Kector  dar  h5k«  BC(> 

gersobule  in  Crefeld- 
Junk,  C,  Arohitoot  d.  KSal^.  Prmu. 

Gesandtwhaft  ia  Farit. 
Junker,  Kogtomagf*  wid  Braratit  Ia 

Coblaaz- 

Or.  Kaaipaabalta^  PiaAiaat In BMot. 

aosw.  flaaf',  FabiikbaillMr 

!b  SaarbriidcM. 
Kartkaai,  Gafl»  Caniaattlaafatli  Ia 

Barmen.  * 
Kau  f  11)  .1  n  II.    OborbUrgermelator,  Mit- 

gliail  des  Uorrenhau jcu,  in  Honn. 
von  Kauf  maau  A  »  sc  r,  J.^cob.  Kauf- 

maan  a.  Ritturguta'it-niuer  in  Cöln» 
Dr.  Kayaar,  Scmixuir-Ltiroctor  in  BQraa* 
Df.  Xaja«T|  i'rofiMoot  ia  Uaidalbaiy. 
Dt.  KakalA»  PfolMMr  ta  Pafipabdarf. 
Dr.  Kaaaal,  Pfairar  Ia  AUtor. 
Dr.  Klaaallaf,  Prof.  Ia  HaalMrg. 
Vf.  Kirch,  LAM'Ii,'er-ABsostor  Bflr* 

germeUter  iu  Vic-nen- 
I)r.  Klein,  Jos.,  i^riTut  loceut  in  Unnrj. 
Dr.  K I  e  i  n,  J.  J.,  GyinD.-Diroo,tor  in  Bonn. 
Dr.  K  icu«,  ProAnot  aad  Blbllalhakar 

In  Jüiu». 

K  1  o   t  c  r  n)  a  n  n,  Oberbergratii  in  Bonn. 
Knoll,   Joaepli,  Buolidru«k«foib«sita«r 
in  Dürou- 

Dr.  KMaUy,  aonr.  Sacr-,  PioYaMor  Ia 
Raldatbarf. 

Koenig.  BUrgenneii»(er  in  ClOTe. 
Koonig,  Fried.,  Kootner  in  Bonn. 
Koenige,  Connncrzicnriitli  in  CSlu- 
Dr.  Koeni^sful  d,  SnniiAtiratliu.  Krois- 

phy^ikus  in  iJürun. 
Dr.  Kortogarn,  Ia4titutsdir>  in  Uonn. 
Kraemer,  IlilltealatHiar  ia  lagbart 

bei  Saarbrücken. 
Kraemer,  Kommerzienrath  n,  Htttaa- 

badtaar  Ia  Qaiat  b^  Tiiar. 
Dr.  Kraff«»C!«Hbitoitel(«lli«.ProO>awr 


Krafft,  Qalk  Cabbieteatli  ia  Wm^ 

baden. 

Kramarosik,  OynuuidaI*DlMalar  fal 

Ho!lit;en»tadt. 
Ur    Kraus,  «usw.  Sccr.  in  I'falzol. 
Jir.  iii.ichüti.  tinaden  Herr  Kremenlz, 

Biscbof  von  ICrmlan'i. 
Krüger,  KönigUcii.  Laadbaiimoiatar  in 

Güllin. 

Krlfar,  Qah.  BogiaraBgi»  aadBaaralli 

Ia  Dlhiwidorf. 

Krupp,  Ooh.  CommerzienrAth  In  Euaa. 
Ton  Kahliretter,    OScrpruidoat  ia 

Münstür. 
Dr.     ä  m  b  y,  Arzt  in  Eupon. 
Ii  a  u  <1  II  u,  Hotnr.,  Kaufmana  tt*  Ornbaa. 

bosiuer  in  Coblenz. 
Dr.  Landfermann,    Geli.    i^og..-  a. 

Provinz. Soliulrath  in  Coblenx. 
Freiiierr  t.  L  a n ds  bo r  g<S  te  inf  u rt, 

£agelbart,  Outtb«».  Ia  Draaatatafart. 
Dr.  Laag«,  Ibu  Praffsaaor  In  Lalpalg . 
Laagan,  J.       iCaufmann  ta  Qjla» 
Ford,  de   Lasteyrie,    membre  4« 

l'lnstitul  in  Paris- 
Freiherr  Ilr.de  laValottoSt.  Ueotgo. 

I'r. ifes.'ior  in  Bonn. 
Dr.  Lcnmans,  Dir.    I.  liciobsruuseuDi« 

d.  Altcrtliiininr  in  I.'.'i'lün, 
ür.  Lehne,  Uofrath  in  äigmaringen. 
Lald«Bt  Daatao,  ConnacalaanaA  In 

GMb. 

Laldaa,  Ptaaa,  Kaaftaaan  a.  idadarl. 

Comal  fa  C«la. 
Lempartx,  M.,  Baobbüiidlar  Ia  Bonn. 

I.crnpertx,  H-,  Buchhändler  in  Cölo. 
Dr  Lentzen,  Pfarrer  in  Oekboven. 

Dr.  iiOtinnrilv.  .1,  in  Trier. 

1/ es6  g e  t*  0  1 1 3  i3  h  a  f  t,     katliollselic.  in 

l)t.  von  LoutKoIk,  Prof.  in  Göttiugon. 
von  der  I., e  V aa» 4s«k. CooiaianiaDralli 

in  Crafald.  ' 
von  dar  Layaa,  Eaiil,  in  Crofdd. 
Dr.  Llabau,  Baatar  Ia  M.'OUdbaoh. 
Lilabaaow,  Oeb.  R««l*or  in  fiadla. 
l>r.  Li ndensohmit,  Conterrator  dal 

rüm.-genn.  Contralmtuaaaa  Ia  Haia*. 
Graf  von  La 8  aaf  SaUaia  Witaao  bat 

Geldern. 

^  Frcili  V.        Gaaaialau^r  ia  Fmk* 

furt  a.  .M- 
Dr.  Loersch,  l'rivaidoi-ünt  in  Boaa* 
L  oesobigki  Reotner  in  l'onn. 
Dr.  Lohda,  PiaHwiar  in  licrlia. 
*  da  Loüglpirlar,  aiembre  dariastitat 

Ia  Paria. 
Dr.  IiltbbarC  Praf.  ia 
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Dr.  Lnoait  Oeh-  Regiorany*-  a.  l'roT.» 

SAhiitratU  tn  Colilenz- 
Ludwi';;,  R«nk<iireot4r  in  Darmsta'lt. 
I>r.  Liibke,    aunw.   Spi^r-,    Professor  in 

Mnrten-i,  nAuini>peotor  n-  |).  in  Bonn 
Maroui,  Buchhändler  in  Ronn. 
I>r.  Marmor  in  Conitttne. 
von    Marrie«!   KaminerprlildeBt  Id 
Coblani. 

Sfti  Mtoh*  <pn«<1«D|  Dr.  Koiir«il  Hut- 

ttn,  BiMhof  voa  P«d«rliQrik 
Dr.  N  e  h  I  er,  QyninstliUdireotor  fn  Sneek 

in  HollAn>l. 
l>r.  Mondel4«oho,  r<a.''e3«or  in  Bonn. 
Dr.  Menn,  ausw.  Seor*  GjtaiUMlaldlre- 

ctor  in  Nolles. 
Merkona,  Fran^,  Kanfmatin  fn  <*8la. 
Merlo,  J.  .f..  ({cr.tner  in  ('öln. 
Harloi  Chr.  •!  in  C'öln- 
MvrsEasTii  Landraih  a.  !)•  in  Miia»ior. 
Dr.  if«>smer,  Prof.  in  MQnolien. 
Msvittcn,  Oah.  Comonninamth,  Pitt- 

■Idaal  dnr  rhntniMliM  EitenbnhD-Oa- 

«eÜMjhaft  in  C8ln, 
Mi  Chol«,  O.,  Kaufmann  in  CStn- 

Mllnni.   Kii'ifii  nun    in  Fi  .iiili:' üt  a.  M, 

Dr.  Milz,  layninnuiailohror  in  Aachen. 
Frhi    v,,n  .M'irhn«h|  K«g.-PriU<ont.  A. 

l>.  in  Honn. 
iJraf  Müriicr:  v.  Mor lande  in  Bonn. 
M  obr,  l'rofa««or,  D^mMMhauerin  ' 
Dr-  Moll,  ProftMor  in  Am:>ter>lam. 
Or.  Mommson,  l'rofaMor  In  Berlin. 
Dr.  M  o  II  t  i  g  D  y,  UymoMUll.  Iii  Gobtana. 
Dr,  MMfMt  Muw.  9»Bt;  Phuntt  PrA- 

atdont  <1.  htat.  V«ratn«  f.  4.  Nie'lcrrlieln 

In  Wachtctilnnk. 
Mor«haoh,  IniütaU  Ii.  uclai  in  tiunn. 
I»r.  M'»*lor,  l'rof.  am  Seminar  in  Trior. 
Moviu«,    I)iraetor    «1.  .HobiniTli  Bunk- 

voroini  in  Cöln. 
Millheni,  l'.  J-,  ivautiuann  in  Oüin. 
Dr.  .Miiiler,  llennanu,  tu  lletilelborg. 
Dr.  MUllar,  JoMph,  in  Königsberg  ir 

PreuMon. 

MfflUr,  Viftar  in  Oia-iHaah  b.  Düren, 
von  MO  Her,  Rittorgut«hea.  au  Burg^ 
Ifatteraioh. 

K-  K.  SUlnt.  II.  \ntlk.jn-<',iNio8t  in  A'ton. 
Oaa   Mdiuo    rrtyal    <l'.Vnti'|iiili-i,  it'.Vr. 

tuui'öa  et  t)' Vitillviio  in  Briiaiol. 
▼  on  ilasiel,  Lauronl,  '.Juts'. asitior 

Schirt«»  Thorn,  hoi  Sa.arhurg. 
Dr.  Nels,  Kruispbytfiou»  in  BitiNIlg, 
Naa,  Ober' Pfarrer  in  Bonn. 
TO»  Nanf Tillen  Wllh.,  Oiitob«alls«t  io 

Bona, 


der  Mitglieder. 

« 

▼  on  Noufville,  Bald.,  Slttargatah«- 

sflxer  in  Bonn. 
Ncirri  .1  n  II.  Kr^ibaumeisler  In  Bann. 
Nick,  l'f.ii  rer  In  Salzii;. 
Nieteten,    >  °  <[)^ervAtnr    de«  Unaauma 

■Vatlrart'  liicbarU  in  C'oln. 
l>r.  Nissen,  Ii.,  I'rofeh;  ir  In  Marburg. 
Nohiling,  Uebi.  Baurath  u.  Strombau- 

dircktur  In  CoAen/. 
Dr.  HSggarath:  a.  Vorstand. 
Freiherr  von  Nordeek»  ttlttafpllaboa. 

att(  Hanneriah. 
Obertnsehen,  Bürgemebter  in  HUI- 

lieitn  a.  'I.  Kuli  . 
Dr.  Oi  dt  mau  II,   Inhaber   eine»  (ila** 

malerel-lnulitu'e  in  Linnioh. 
On'ioreyok,  Übeibtirgerm.  in  CrefoM. 
O  |i  [>  en  h  e  irn,    Dagobert,  iJoh.  iiegie- 

ntuga-Katit,  LHrector  d.  Cöin-Mimlener 

Kisesbdui.GMeil<ahftft  in  Culu. 
Freilieer  von  Oppenhelio,  AV.raliti!n, 

(«eheim.  Cammers  •Rath  In  Co  In. 
Oppenbalm,  Atbarl,    KSntgl.  dieba. 

CleoeraM'onaal  tn  C8ln. 
Fhreiberr  von  Oppenheim,  Eduard,  k' 

k.  (•euc-ral-Consul  in  C9ln. 

Olte.   l'äitor  lu  Tr-ihiteu  t..    J'!' erhoK'lv. 

Dr.  Overbeck. 

Leipzii; 

Ton  i'apeu,  l'rem.-l.ieut.  im  {i.  Ulanen 

Regiment  In  Werl. 

'  H  II  I  y,  itüucjr  tn  Montjoie. 
Pfeiffer,  i'oter,  Bentnur  in  UUren. 
PelU,  Renteer  in  RömUngboTen  bei 

ICSntgawIntor. 
Feiil,       KaoAiMMia  ta  COla. 
r  e  p  y  s,  DIreetor  d.  Gaaaaatalt  tn  CMa. 
Dr.  V  o  II  V  ü  n  c  k  0  r.  Excelletks,  Öeaaml 

dar  ibfiuuuiio  in  Berlin* 
l*i ok  :  i.  Vorstanii. 

Dr.  Piper,  ausw.  Soor.,  l'r«f.  in  Berlin. 
Dr.  Plringer,  aunw.  Beer..  PtofoMer  In 

i\reca»män«ter. 
Dr.  PUaahk«,  Bantaer  la  Benn. 
n  ij«mann,  Ehrenaalmaan  a.  Gute- 

'jzar  in  .\lloiiof  bei  Balve. 
Playta,  Vf,,  aoaw.  Seer.,  Coaearvatat  am 

Iteiohi '  BCaaeum  der  AtMrthllraer  In 

l.im<Ion. 

i>r.  Plitt,  Profe«itor,  Pfarrer  In  Dossen- 
heim bei  Heidelberg. 

Pocnspen.  Vlh..  Fabrik,  in  I ) iii»e!'!on , 

l)..   l'  iul.   Koclor  in  Liii/,. 

Tun  l'ommar.  Esuhe,  Bxoell.,  WirU. 
Uoh.  lUth,  Oburpiilddant  dar  Rhein* 
Prolins  in  Coblena. 

TOB  Pomnar-Eaeb«,  Landialh  In 
Moan. 
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Pr«y»m  dt  Pabw,  AUImh,  Gounldet 
BorddctttaelieR  Bunde«  la  Oeot. 

Preyer,  V.  .1..  Comnierxienr.  in  ^ert«ll. 
Dr.  P  r  i  0    e  r,  Keutoer  in  Bonn. 
Prinzen.   Hiiiid«)«g«(tabta-Prä«1dsnl  ia 

M.-OUdhach. 
Dr.  Probat,  Gymnasi<il  liioi:tr>r  in  Eeaan. 
FroUierr  Dr.  von  Proff.Irnioh,  Land* 

fwfebtimfh  in  Bona. 
Plits,  ProfaMM  In  CSln. 
Qvaek.  AdToVitt»  Anwalt  tn  M.-Ülad- 

bftch. 

8r.  Durohlaui-'i;    IMii/    Ivltr  rud  Ratl- 

/.  iwill.   \Velt[/i  it'-tt-r   iri   \\  «rmbrunn. 

Randow,  Knaimann  in  OrofelO. 
Dr.  Rapp,  Kontner  in  Honn. 
Ratobdorrr»  K6a!«l.  Bauralli  n.  Stadt- 

(Mmaitler  in  C6[q. 
TOB  Bnlii.  RUiergtttabatliapr  u.  Pri(»l(l. 

d.  tandw.  Verein*  für  Khe!npreii9.>en. 

in  I.auoi  ,'^01 1  bei  rrefi-M, 

V  o  :ii  Katli,  Carl,  ivaui'tnann  in  (".'iln. 

V  ri  Ti  H  11 Ii,  Theo<l.,nentner  in  I)uisburg. 
!!  a '1  ^  c  Ii  e  n  h  u*  0  h  ,    L.   W.,  Heckt«- 

AiiuhH  In  Hatnn.. 
Rautanitraueh,  Valentioi  Rauftnaan 
In  Trier. 

MeeBt4>r  de  Ravantlatn»  Dlplamat  t« 

Schlos«  Ravaatteia. 
von  R  eokltnfbaaaan»  W.,  Banklar 

in  (*5ln. 

I>r.  l!  o  t  f  f  e  r  s  r  h  <■  i  il ,  i'rnf.    in  llro»lau. 
Ltr.  Rein,  Au»w.  aecr.,  Director  a.  D.  in 
Crefeld. 

Dr.  Rain  Ii  ans,  Pfarrer  ia  Bonn. 
Dr.  Ralakan»,  Prafaiior  Ia  Braalau. 

Kemy,  Hermann,    Hatt»nba«itx«r  «B 

Alfer  Eiienwerk  h«i  Alf. 
Reniiru,  Geb.  Rallt,  Director  d.  Rhein. 

Ei-ienb  .Ce.i^llschafl  in  Cülo. 
Dr.  von  Kcinnoatf  Geh.  Ijegafloai* 

rHtii.  in  Ii'..nn. 
Heu  seil,  Kaufmaun  in  Neuwied. 
Vh.  Riohari,  aahalai.  SaaitKlaralh  ia 


Riebrath,  Pffrrar  In  RomaiaraUreheB 

htH  NeUM. 
Dr.  du  K  ie  u,  SecrelKr  d.  So«,  t,  Nladarl. 

IJltarattir  in  Leiden. 
Krbr.   v.  U  i  g  a  I  -    r  u  n  1  aad  In  Bona. 
Dr.  Hilter:  *.  Vorxtand. 
Robert,  Intendant  güiiiral  da  minltliN 

de  la  Kuerre  In  i'arU. 
Roen.  Bauineialar  la  Bartaabaldl. 
Ur.  RotMl,  aaaw.SeefM  Staala-ArablTar 

a.  D.  ia  Wtaabndea. 
R«M«I>»  H.il.,  Natar  b  DOraa. 


Rattlünder,  Bflrgarai.  la  ll.-GladbMh. 
Dr.  RmI0X,  auBW.  Saor.,  Prof.  tn  Gent. 
Dr.  RoTars,  Profetaer  in  Utraoht. 
Rummel.  Ehren .Donhdrr n. PaohaaC la 

RiMiijjL'I,  .\[)Otlii'kf r  in  Iiriron. 
Dr.  S.Hiil,  l'rofeis»or  in  Cölo. 
Haron   Ii'.  Sili«  In  Metz. 
Se.  Durchlaucht  Fttrat  aa  Salm-Salm 
in  Aabollb 

Salseabarff»  Gab.  X)b«r.  Baaratb  in 
Berlin. 

Ton  San  dt.  l.andrath  in  Bonn. 

Dr.  Saup{>e,    Hofrath   u.  I'- niV  jor  in 

1 1  ü  1 1  i  ;i  ^  e  n 

Dr.  Öoliaa  1  f  il  «  u  .'^  r' n  .  Geb.  MedicinaU 

l{ath  u.  i'rofcüiä :>r  in  I^onn. 
Sahaaffhaaaen,  Theod.,  Rentner  fn 

Bmib» 

Dr.  Sohaafer,  Prof.  in  Bonn. 
Sehaafer,  GrMfl.  Rene«6e»cher  Rentin 
in  Bonn 

Dr.  Sohdlk.    Merrntiir  ilea  AltürliiUi:i». 

vfiuini  in  ''N  iu^biulcn. 
Dr.  .Schauenburg.  Director   d.  Real- 

iobulc  in  Crefeld. 
von  Schaumburg,  Oberat  a.  D.  in 

DQaaaldorf. 
So  heb  an,  WinMlm,  In  CSln. 
S  e  h  e  d  p  n,  Pfarrer  fn  BrBbL 
Seil    '  1'     i^o-t  Hrectoi  in  t'öln.  / 
Dl'.  Sctiters,  austw.  Seor ,  in  Nymegen. 
S  c  h  i  M  i'  r.  Ijoopold»  Commeirdannth 

In  Aachen. 
Seheppe.  Oher»t-Lieutenaat tt. Baatffct« 

Oonmandeur  In  Boobum, 
Sehl  «klar,  Fordin.,  in  PatU. 
SablIHng,  AdvokMtanwnlt  in  i:iV>r>rfi,>ld. 
Sehtllings-Engl (■  r  t  h,  liiir^oiniei*tar 

in  I Ür^enicb. 
S  <Gi  i  t:i  tiiel  b(i  ficlj,    HUtteiidirector  in 

Hr.rh-iahl  }<■■•  K.krrith. 
Sohleioilcr,    Carl,  Commorztenratli 

in  Düren. 

Sohliopor,  Commeralenr«  in  Elberfeld. 
Dr.  Sehlottnann,  Prof.  iBBalla*.S» 

Dr.  SchlOnke«,  Probat  na  dam  CoUa- 

giatulift  in  Aachen 
Sctinielz,  C.  O.,  Kn'ifmann  in  Bona. 
Ö  (■  h  ni  i  1 1,  Pfarrer  in  Crefeld. 
Sc  Ii  Mi  i  'I I.  Baiimeiitter  In  EltTÜIe. 
Dr.  Schmidt,  ProfoMor  in  Marburg. 
Dr.  Schaidt,  auaw.  Saar.,  An»  ia  Mda- 

■termalfald. 
8  0  h  m  i  d  t,  Obarbattrafb  «.  Prof.  la  Wien, 
Sebmitliats,  Remtaar  ia  Bonn. 
Dr.  Sohnltz,  aue<r>  Beer.,  Oymnaelal^ 
«  DItaator  ia  CUa. 
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Dr.  8«hinitt.  Arzt  in  Vierten. 

Dr>  Schmits,  |>eeh»ntu.  SehuUiMptt«- 

tor  in  Znll. 
Diw  SokMMtr,  «utw.  8Mr<t  Pr«fMior 

In  Oflasetdorf. 
Dr.  SohneUet,  Ormn««>-Ob«tIebrtr 

in  föln. 

Sohoellor,  Rlobard,  Beifmritabsillaar 

in  Dilron. 

8«ho«niAnn,  Sta'lt>>iMiothel(«r  land 
«ntor  B«!gcordneter  in  Trf«r. 

Dr.  8  e  h  o  « 1) ,  G  y  m  nntel  •  DtrMter  !ii 
\Mhen. 

Prin«  Schönnich-Caroldth,  Berg- 

bHii]ittnHnn  In  Dorlmiind. 
Scholl,    Qtitshe^it/or    tn  Tberesien- 

Grube. 

Scburn,  BaaiD«i«t«r  tn  Heppen«. 

Dr.  Schreiber,  rrofeawr  in  Frelbaiy 

im  Breitgaa. 
Dr«  Sebroeder,  Prefetsor  tnjlonn. 

Sehr  Oers,  Daniel,  BpigcDnlneter  md 

FabrikJiesititcr  in  Crcfcld. 
Dr.  Schubftrt,  Rihliolhekar  inCi^  -l 
Dr.  Schubert,   Acadeni.   Lehrer  und 

Baumeister  in  Bonn. 
Schwarte«,    Eduard    Wilhelm,  jr., 

Kaufmann  in  ENeQ' 
8oli«iok«rnt)if  C.  J.|  KnoAnuin  In 

Ebrenbr^tatein. 
S  e  ti  .1 1  d  f ,  Re^eraafiprüe.  n.  D.  In  8b 

Wendel. 

S  o  y  d  i-mniiii.  Arrhi*<^ft  in  Roi:ri' 
Ton  Seyillitz,  Oen^ralrruijor  z.  1).  in 
Honnef. 

S  e  y  d  1  i  t  c,  Commaniearatb  u.  Banlner 

in  C51n. 

Seyffardt,  Commmlenratb  iaCrefeld. 
Seyffartb,  Reg.-B*nr«tb  In  THer- 

Dr.  Simrook,  T'rofesnor  in  Bonn. 

Dr.  Baron  Sloet  van  de  Beele.  L. 

A.  .1.  \V  .  MittHrMl  Kilnit;!.  Ar.ld. 
der  \Visseri!'i''lKtf(en  zu  Ani>ieril-ifj,  ?n 
Leiden- 

▼  on  Spankeren,  Reg.-PrXaideot  a.  D  , 
in  Bonn. 

Freiherr  y.  Spi«  »•BQll«Bb6lnt,  Ed.| 

KSnigt.  Kammerben-  n.  Bürfemtfator 

auf  HftUä  Hall. 

Spitzi  Hau]iini)iiin  jirj  69.  Infanterie- 
Regiment  iii  Tiinr. 

Spren  ger>  Landrath  in  Bithurg. 

Dr-  Springer,  Professor  in  Bonn. 

Die  Stadt-Bibliothek  zu  Krankfurt 
am  Main. 

Dr.  Staalin,  Oberbibliotbakar  in  Statu 

gart. 

D>.  Stnbl«  OyaiBa«iAl*Ob«il«h.  in  Odb. 


Stahlknecht,  H.,  R'^ntrii-r  in  Bona. 
Dr.  Stftnder,  Caatoa  d.  BibL  in  Beaa. 
Dr.  Stark,  aaiir.  Seor.,  Hofiratb  m,  Prof. 

la  Heidelberg, 
äfarts.  .\ug,  KanAaann  in  Aachen« 
Si4tK,  Rüiirath  und  DtScaena-Arebllnot 

in  r<5ln. 

Steinhai-K,  l'nh'ik  \nt  in  Malrr.oily. 
Stier,  IIa'ip(manD  z.  D.  io  Breslau. 
Dr.  ätiur.  Ot>vr-8l«b»'  VOd  GMOie»»- 

Arat  in  Breilaa. 
Di«  StiftB.BiblietbalK  tn  Oabfingen. 
Stinne.i,    <iu»tav,  ICaofmMa  la  Mlil-  * 

heim  a.  d.  Kühr. 

Dr.  V.  Stintiing.  Prof.  Q.  Onlralaier 

.lu*t!3!r,*th  in  Bonn. 
Oriifl.   Stollbe  r  g»obe  BibltetbalE 

in  Wernigerode. 
Graf  van  der   Straeten- l'ontho», 

Ober-Uofmaraohall  8r.  Majeatlt  dea 

KSnIg«  In  Brüteel. 
Dr.  Straub,   ausw.  Secr.,  Prof.   d.  Ai- 

chi(ol.  am  Dtücesan.t'ricateraeminar  in 

Strassburg. 
ätrauss,  Buclihandler  In  Bonn, 
von  Strubberg,  (}eneral  ■  Major  und 

Brigade-Commanleiir  in  Coblenx. 
Stamm,  Carl,  Hiiitonb.  in  Xeunkirchen. 
Stnoipf,  0]raia.-Oberlabnr  inCobiens. 
8  o  e  r  m  «  a  d  t,  Rentner  ta  Aooben. 
Dr.  von  Sybel,  Professorin  Bonn. 
Tcsuhcmaoher,  .Vdv.- Anwalt  in  Trier. 
Dr.  Thiele.  l)irL-.t..r  .i.  i;r..il^.'hule  n. 

d.  I'rogymaasiuros  in  Barmen. 
Thiesen.  Domanpftulnr  In  Linburc 

d.  Labn. 
Tbomn,  Architekt  in  Beaa. 
Tb  «»«na,  Stadtbaumalaler  tn  Bonn. 
T  r i  n  k  a  n  B,  Cbr..  Bankier  In  DOaaddarf. 
Trip,  Bilrgermn!-.t(>r  in  T.,ennepk 
Dr.  Uoberfeldt  in  Kssen. 
Dr.  Ung' r.  Prof.  q.  BibBoaekMoiaOr 

in  (iottingen. 
Dr.  Ungermaan,  G^andallebrer  ia 
Coblenz.  • 
Die  Un  i  ve  r  sit.'Bibli  othek  in  BaaeL 
Di*  UBitrereSlita- Bibliothek  la 

CBtäajren. 

Die   üniversitits  .  BIbllolhak  la 

Küiiigeborg  l.  Pr. 
Die  UnivertitHta  -  Bibliothek  la 

Liittioh. 

Dr.  Usenor,  Profeesor  la  Bonn. 
Dr.  Vahlan,  Profeaaor  in  Wlon. 
Va  h renk« rat,  Pfbrrer  In  Boebelt  bei 
Clor«. 

▼nrnabaryk.  Eroil,S«erotdM  lfes»ag. 
d«t  aelMW.  ÜatotiqiMt  in  Oeaf. 
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Dr.  Veit.  Profeuor  v.  Ocih.  IfaiiloluU 

Rath  in  Bonn. 
Der  Verein,   aDll4|a«ilnh  «UttorUehe, 

(n  Kreuznach. 
Dr.  Verawlea,  ausw.  Seer.,  Ualvw«.-  U- 

ProTiiuu-Arehivar  in  Utrecht. 
Vl9h9tt,  ProfNSor  U.  Wiroctor  i.ÜMl- 

nnd  0«w«rlMMbul«  la  Tder. 
▼  Ill«r«l,  BroMt,  FaMkwi«  in  W»t. 

Cr«f  von  Vtller»,  Regler.  •  Frl«t4tinl 

in  Cuhlenü. 
Dr.  Vitober,  «luw.  Seor.,  i'ror.  in  h«eol. 
Voigtei,  BAulnsjpealor  and  Domban» 

moi»ter  in  CSIn. 
Vo  l  g  1 1  a  II  1  o  r,  B'ictili'U.  in  KrOiuriBcIl. 
Dr.  Wagen  er,  l'roferanr  in  Gent. 
Wagnor.  Notar  In  Mülheim  a/tt. 
Dr.  de  Wal,  l'rofe«»or  In  L etilen. 
WaldtbauBon.  JuL,  Kaufm.  iaSaMH. 
W*ade»l«b«B,  Friedr.  8tr»iiib«rs«r 

Neahatto  bei  Blngtrbtilok. 
Dr.  Watteridi,  MUttirg«iaUiob«r  la  Oi^ 

denboreo. 
Wober,  Advooat-Anwalt  in  .\acUeo. 
Weber,  BuobhändU-r  in  Bonn. 
Weber,  rastor  in  lUenburg. 
Dt,  aus'm  Weerth:  «.  Vomtand. 
de  Weertb,  Aug.,  Rontn.  fn  Elberfeld. 
Dr.  Wegeier,  Oob.   Modioinalratb  in 

CoWenz. 

Weideabaoh,  Uofrath  ia  Wieebadea. 
W  e  1 4  en  feld ,   Rtll««|g|ot*b««hier  auf 

Birkhof  bei  Neiisa. 
Wei  se,  Profestor,  Direetor  d.  k.  Kupfor- 

atichkahiiiot.s  in  Unillii. 
W  6  n  Je  1  s  t  II  iJ  I.  Victor,  ("onimorzionr.itli 
in  CSls. 

Werner.  Gymna»laloberlchrer  in  Bonn. 


V.  Werner,  Kabinettratb in  Düivtieldoif, 
Werner«.  Bürgermeister  in  Vüren. 
l)r.  W  <>  f.  t  >?  r  h  o  f  f,  in  Warfiini. 
We:^^.•r  ninnii,  Kaufmann  in  Hielefeld. 
W  I  .  M  Kt-ntner  in  Bonn. 

I),-.  Wieseler,  nugw.  Seor.,  Profesaor  in 
Oöttiu^^en. 

W 1  e  t  L  a  8  a,  KOnigliebdr  B«liai«i«ter  fai 

Cöln. 

I>r.  WJiM,  amw.  8eer.,  OynaaiUl- 
Oberlebrw  la  Daleburg. 

Wing«,  Apotheker  in  Aachrn, 

l>r.   Wittenbau»,    Keotor  der  böhern 

I'.iirjjerjciiule  in  Üheyit. 
Woiiiore,  licii.  ÜbcrtinanziAtli  a.  Pro 

vinzial-Steuonlirector  in  Cöln. 
Dr.  Wolff,   H.  ,  Geheim.  SUnitSUratb 

In  Bonn. 
Dr.  Wolff,  S.,  Ant  In  Bonn. 
W  olrfi  Kaufmann  la  Cöln. 
Wairr,  ComnierzieoratblaU*  Oladbaeh. 
Dr.  Welt  er  8,  äuperintemtent  tn  Beim. 
Pr.  Woltmnnn,  Prof.  in  r^rUruhe. 
Wright,  Oberat-Lieuteuani  iu  Coblen«. 
Wuerst,   II,  Hauplinaaa  a.  D>  and 

Krci'^r-vcretär  ia  Bona. 
\V  Ii  t  n  n,  autibeiltaar  la  Wflftaarode  b. 

Stolberg. 

Dr.^  Wulfe r(,  ayaiaaiUl.Dlraetor  in 

Kreuznach. 
Würz  er,  Priodenariohter  in  BitlmT(. 
Wuraer»  Notar  la  8t«gbai§. 
Dr.  Zartuaaa.  Sanitätarath  ia  Bonn. 
Zerva«,  Joseph,  Kaufmann  In  CSln. 
ZflRBermMn,  aiuw.  Secr.,  Notar  In  Man. 

'iciaclivi  1. 

V  ü  II  /  u  c  n  a  1  n;  ;i  ^  1  i  r,   Notar   in  Gro- 

ven'ii-oich, 
Xamloh,  Kentnur  in  MUuler. 


Dr.  Arendt  In  Diellngen. 

Dr.  Areine  du  Nou^.  A.dTeeatanw«lk 

In  Valmedy. 
Oorraaa,  Maler  ia  MOaehoa. 
Bafelmana,  Baumabter In Kreanaeh. 
Feiten,  Baumeister  In  C8In. 
Dr.  Förater.  Profeaaor  in  Aachen. 
Oongler,    I )o ti;ca^.it ular  und  General- 

Vicar  de»  bisih.  Namur.  In  Namur. 
UeiiJer,  k.  k.  Seelioniiratb  in  Wtea. 
Herrn  ei,  Dr.  bed.  In  Remiob. 


Laaeaas  In  BrOgge. 

Lpoat,  Cbarle»,  Arehlfeot,  8on»  -  Ia» 

■pectear  d«e  travaas  da  la  -vUla  ia 

Parii. 

Ilfehelaat,  Blbüotbieali«  an  4«pt d« 

Manutertts  d.  rBllilIot.  Imper.  In  Falle. 
Pauluk,  Topograph  in  Stuttgart. 
Schlad,  ^^i]^l  ,  Bucbbbidennaiitoraad 

Bürger  iu  I"o;.|i/>rd, 
S  c  !.  tri  i  d  ;  ,   Mn  <>r  n.  iL  In  Kreusaatb« 
Welt  er,  Pfarrer  in  Hürtgen. 
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flämniUidier  Khren-,  ordentlicher  und  auaserordeiitUehw  Miliglieder 

nach  den  Wohnorten. 


A  A  0  lien  :  t  Bardeteben.  Biaohoff  Bock- 

Olüssen-Senden-     CoDtzen.  Cromor. 

Debey.    Dieokhoff.    Oeorgl.  üiL'c  •. 

T.  Ooyr  -  Scliweyvpenhun!^.  Haagtjn. 

Mil'ü.  V.  l'r.insfiL-,    SciioiMer.  Scliliin- 

ke».     äcboeu.     äUctz.  SUnnoadt 

Weber.  Wing». 
Abenthsaarhiitto:  Boeoking.  ' 
Alf«r-EtaeDw«rl[t  Ramy. 
Alr««r:  KmmL 
Allfthof:  Pluinuuia. 
Alterkülz:  Bartel». 
Amsterdam:    Boot,   van  HilleKom. 

Moll. 

Anbolt:   AoliterfeMi.    Piirst  r.ii  Salm. 
Ai'nsber^:  J^cil>ertz; 
.Kebaober  Hütte:  Boeoking. 

B«rinen;    Karlbaui.  Thiel«. 
B«aelt  UniTeriitittalinilloditk.  V]«eh«r. 
Bvrfli:  HAboto. 

B«flins  AelMBiMMh.  A.dl«r.  AagIdL  t. 
B«lhB*ii]l-fiollw«g.  Boattfohiwr.  Brau* 
dla.  Braun.  Oarliaa.  FfnneBtoii-raeh- 

artr.  Hartwich.  v.  riorenoourt.  Fricd- 
ländor.  T.  Gansnuge.  (>illy.  Heyde- 
iiistiTi  ».  d.  Heydt.  Hotho-  Hlibner. 
l.iüfionovv.  Lohde.  Mommsen.  y. Müh- 
ifr.  V  Olferr.  T.  P«ii«ik«r.  Ifper. 
tialienherg.  Wei*«. 

Biebrich:  lieiger. 

Bielefeld:  We»terinann. 

Birkhof:  Weidenfold. 

B  i  t  b  u  r  g  :   N«U.  Sprengar.  Wunw. 

Booholt:  TthranbQist. 

Boabttra;  Seheppe. 

Bonn:  Aehterfeldt.  Baoarband.  B«r- 
nayt>.  Rtu/  Blulime  sco.  nijlinie  iun 
Bo'ieriheiin.  Brassert,  von  Brivlmv. 
FiijclK'lor.  Qraf  von  [Syl.in'it.  l.\ilm 
i>e  *Uai;r,  AI.  DeCiaer,  VA>.  Olasun. 
Cohf-n.  V  Dechen.  Dellus.  v.  l>iov- 
gardt  Üoetaeh.  Floa».  Frouil^n- 
berg.  TOo  Fürth.  Oohiiiig.  Geotgi. 
Hutmaoa.  Maoptaiami-  Ueioi- 
aorth.  Htory.  Htteers.  Hoobgürtd. 
von  Huiol^pa.  WUht.  Hvapact» 
Kanpaohiilta.    KiMlnMUM.  Ktkul*. 


Kloin,  .Jo».  Klein,  J.  -1.  Kloster- 
mann.  Kortegarn.  KrafTt.  Fried- 
ricii    '  onniL'.  Li    Valette  St, 

(ioo;  l.eiiiiiprtj.  l.oeipcli.  l.roeseKi|;k. 
M.irtütiH.  M:trouj.  Menieläsiilin.  y. 
Mirlmoii.  iiraf  .Mdrner.  Mörsbach. 
Neu.  V.  Xeufville,  Bald.  v.  Neuf. 
Tille,  Wilh.  Neumann.  Nöggeratb.  Kok. 
l'iUuiike.  Prieger.  t.  Proff-Iinteh« 
Ranp,  Relokeiu.  Ramaoly.  r.  Raunont. 
V.  RtgaL  BUtar.  ▼  8M4t.  SabaaffbAu. 
aM,  Harm.  dehaaffhaaaaB,  Th.  Sebaa» 
Ar.  Sebaefer.  SehraaU.  SehmltbaU. 
Sohro)' Icr.  .Sc  itbert-  Seydemann. 
T.  Soytiliu.  Minirock,  v.  8pankeren. 
Springer.  S<ablkneoht.  .St.üider.  n. 
Stintzin»^,  Siran»»,  v.  SvKcl.  l'boma. 
Thomanii  üaenor.  Veit.  Weber. 
Warner.  Whaite«.  Wob'.  H.  Wolf,  S. 
Wolter«.  Wiirst.  Zartmaan. 
B  •  f  p  «  r  d  :  Bandarmaohar.  Dappar. 
Seblai. 

B raalau:  Halnhwifc  Stiar.  SMar. 
BrQgga:  Lanaana. 

BrUhl:  .Mleker.  Scheden. 

R  rüsscl:  Derre.  v.  Uagemaiii.  Musöe 

Royal,  liraf  van  der  BtraaMQ. 
Bürea:  Kayaer. 
Biirtaahaid:  Roes. 

Caoa:  de  Caumont. 
CarUriihe:  Woltniaoa. 
Cassel  (Qaus):  t.  Fouralar. 
Caaaal:  Sobubail 
Caatellaiia:  Caapbamaa. 
Ol«Ta:  CbiaadBaU.  Fulda.  Haaakail. 
KeenTf. 

C  o  ]i  I  e  n  z  :  nacdrker.  Calmon.  Civil- 
C*siao.  Doiuinio;!*.  l'uür.  Kltestcr. 
.lunker.  Landau.  Landfermann.  I.e- 
[«eposellsphaft  Lucas.  Marrees- 
Montigny,  Xobiling.  v.  I'ommer-Esche. 
y.  Strubberg.  Stumpf.  Cngermauo. 
Graf  Viller*.  Wegeier.  Wirght. 

Cöln:  Avenarioa.     Baebaio«  Bar- 
SHth.    Bigge.    Btam.  Campbanaan. 
GaaphaaaaB,  Aug.  Caaaal»  GUvA 
Bottbab«a.  DalahaHHUb  Dama.  Dhah. 
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DmwIc«.  OSnlisr.  Untm.  Btitafh. 

FeltflD.  Frenkeo.  Fachs.  Garthe. 
Qottgotreu.  t.  Hägens.  Haagh.  Heim- 
■oeth.  HersUtt,  Ed.  Her^tAlt,  Jgh 
D»y.  Heater.  r.  Hohenberg.  Holt 
jun.  Horn.  .loest,  Aug.  Joest,  Ed. 
Joeat,  Wilh.  Kamp.  Kaarn]aoo-A.8aer. 
Könige.  Langen.  Leiden,  Dam. 
LeldMt,  Fr.  Lenpertt.  M«dt«aft. 
M«ilo»J.  MwlOtCb.  MeviiMB.  Ißehals. 
Uobr.  Mot!us.  MSlhens.  Nfes^on. 
Frh.  y.  Oppeaheim,  Abraham.  Op- 
psnheini,  Albert    Oppenhelm,  Dago 

-  bert  Frh.  t.  Oppenheim,  E<luar<l. 
Osterwald.  Peitl.  Pepys.  Pütz.  Rasoh- 
dorfr.  V.  Rath,  Carl.  v.  Reokllng- 
hausen.  Rennen.  Saal.  Sohobeo. 
SahMlA.  S«hiBlte.  8sha«id«c.  ScholL 
S«7dltt>.  StiliL  8MI.  Tolftol.  W«a. 
delstsdt.  WMIuM.  WoUflM.  Wolft. 
ZervAs. 

G  iS  a  1  i  n :  Krüger. 

Colmar:  v.  Cuuy. 

Constanr.:  Marmor. 

Grafel  r!:  v.  Beckerath,  Ilelnr.  Leonb. 
Boehncke.  t.  Krück,  Emil.  t.  Brnnk, 
Uoiite.  Bnikut.  HeiiMadAlü.  Jum- 
p«rlB.  TOB  dM  Ltyttl.  TOB  d«r  Lejen, 
Emil.  On^loreyok.  r.  Randow.  Kein. 
Sohaueoburg.     Sohroidt.  äohroers. 

Darmeta  lit:  Bo&»lor.  Litdwtg. 
DiedanhoTea:  Wattsrioh. 

DoDAii«>eMaf  «n:  Fanti.  BlbUotliak. 
Dorpatt  HataSok. 

Dortmund:  Prinz  Seh8aat«h. 
Do  ssenheim:  Pütt. 
Dronttoiorurt:  Frh.  ▼.  Landaherg. 

Dresden:  Fleokelsen.  Hnltioh. 
Dülken:  Jansen. 

Dflren:  Bogen,  Hoetoh,  Qiut  Uoesoh, 
Leop.  KdoII.  KOnigsfeld.  Peiffer. 
Il*tt«k.  BttnpoL  8«U«lolMr.  8obo«U«r. 
vrornOTv» 

Düsseldorf:  Attgelt.   Binsfeld.  Bren- 
damour.  Harles«.    Erbprins  von  Ho- 
hensoUern.     Kniger.     Poensgon.  v. 
Sohaamburg.    Schneider.  Triakau». 
Werner. 

D  a  ia  b  arg :  B^aiagar.  £l«hhofl.  t.  Rath. 

WÜBU. 

■ 

Babti:  Oaoiar. 

£brenbrelt«tcla:f. DIttAutb.  Sobwl- 

okerath. 

BIbarCald:  Baad^gbaai.  t.  Camap^ 


Qabhard.  OymaadalbiblloUiolc.  r.  A, 
Heydt.     BablUtng.     fi«hli«p«r.  d« 

WeortU. 

Eltville:  Graf  Elt^.  .Sr.hiiiidt. 
EudeatoU:  liaunsoboidt.  Kioharx. 
Esohwciler:  Frank. 
Essen:    Conrad».    Krupp.  Probst. 

Schwartz«.  UabarfUd.  Waldlbaaa«B. 
Eapaa:  Lambjr. 


Beeker.  IJoreon. 
▼on  Loü.  titadt- 


Frankfurt    a.  M.: 

Janssen  Milani. 

biWiothok- 
F  r  a  u  e  n  I)  e rg :  Krementz. 
F  r  ö  i  h  u  r  ^  Im  Br. :  Brambach.  Sohraiber. 
Frenz  (Sehloaa):  Uraf  Heiseel. 
Fröhden:  Otte. 
Fulda:  GoebaL 

Genf:  Galiife. 

Oent:    Prayon.  Roulez.  Varenbergh. 

Wagenor. 
Glessen:  Lange*  Läbbert 
Qladbaob:  Ltebai.  P»b»«B.  Qaaolc. 

RottlXnder.  Wolff. 
Oladbaeb  b.  DBren:  Müller. 
Ooettiagea:  Ton  Laataoh.  äauppa. 

Unger.UtfiTenttIttsbtbltotbak.  Wtwdar. 
Q rüfenbaoher  Hütte:  Boeoklag» 
Grerenbrotoh:  t.  Zncealmaglio. 
(}rubü  Theresia:  Scholl, 
triirzenioh:  Schill)ngs-Eaglartb> 
Haag:  (Iroen  vnn  iVinatafar. 
Hau  (Haus):  t.  Spies. 
Halle:  Sohlottmann. 
Hambarg;  ElaaiUaf. 
Uaatia:  »MtU«n.  BaaMhaabiiaab. 
Hanno  rar:  Abraaa.  Calanana.  <jfoto< 

fend. 

Heidolhorg:  Chrlil  Kariar.  KüaUy. 

Müller.  Stark. 
Holligenstadt:  Kramarczlk, 
Hemmerioh:  r.  Sordeok. 
Heppens:  Sehorn. 
Uordriagaa:  Üraf  Füntaabarg. 
Hoobdabl:  flablmmalbaiab. 
HBrtgaa:  Wdlsr. 

.1  il  s  tft  t  n  :  Heuert. 
llaenburg  :  Woher. 
Ingbert:  KrSmor. 

Jaaa:  Bibliothek.  Bursian.  liaedeobeaa. 
Klaita. 

Kalk:  GrBaabarg. 

KessenioU:  aut'm  Weartb* 
Königsberg  LPr.:  Friadlladar.  Mäl- 
Ualfanilitablbllatbek. 
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KttftiB»w|iit«r: 
KtsiBintatitr:  PtriBgvr. 
Kr<nsB*«h:  AnHquaitMli-lilitoriwIiw 
Teralii.  Caqm,  C.  ('aa«r,  R.  Bng«l- 

mann.  Hormann.  Huysiien.  KumtD«!. 
Sobtnidt.    Voigllänilur.  Wulf«rt. 

L«uai«fort:  RAth. 

L«ld««:    Bodel  •  NyenhuU.  Pl«yt«. 

!<«■■■■■.    da  BUa.    Bmm  Stoet. 

d«  Wml. 

Lclpitg:  Eckttoiu.  L«an>  Ovwbadt 

ntnu. 

Lennop:  Tr![). 

Limburg      d.  Lahn:  ihUMn. 
Linnich:  OtdtBMUn. 
Lim:  Pohl. 
Lo  nd  o  n  :  Frank«. 

LQttUh:   Dogn^.  UnlrertititobibUo. 


Vtlnsdyt  Ankn«  d*  NraH 

MAndersohetd:  ZfmmormftWi. 
M  A  n  n  h  e  i  m  :  Fiokler.  GwImIu 
Marburg:  Nlinn.  Sahnldfc 
Mayen:  DeUns> 
Meohernioh:  Huperts. 
M  eh I«mer  -Aue:  Fru  DefaihMnn. 
Metternioh  (Burg)i  t.  MUn. 
M«ttl»eli:  Booh. 
Hefa:  Bar.  da  Ballt. 
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I.  iUlirlhliMr  i&r  ItaiasgMtf  vm  Mtlwr«. 

Hierzu  Tafel  iV-VlI»), 
1. 

Dan  io  der  Oegrad  ▼on  Doislmrg  auf  der  recbten  Rheiiueite 

AlterthQmer  aus  frflhen  Zeiten  in  erheblicher  Monge  existnen«  ist  noch 
nicht  h\nge  erkjinnt,  und  auch  nachdem  Veröffentlich iinfren  «^tfittfjpfnn- 
den,  war  für  lange  Jabre  die  Kenntniss  davon  wieder  so  vollständig 
TerschwundeD,  dass  sie  gleichsam  von  neuem  entdeckt  werden  mussten. 

Die  Uitunden  des  stidtiBdieD  Ardii?B,  «eiche  bia  mm  Jaltre 
1129  liiiunifgelkett,  erwäli&eti  oft  deo  DuisburgerWeld,  nicht  aber,  dass 
in  ihm  oder  Oberhaupt  in  der  G^peiid  Denkmäler  ans  ÜrftBkiacheii, 
rOoischen  oder  germanischen  Zeiten  erhalten  Reien. 

Johannes  Tvbiu«,  der  im  Jahre  1579  Annalium,  sive  Antiqiiitatura 
Orlgini!M)ue  Yi^teris  Duisburgi  iibii  tres  herausgab  (Tei^henmacher  anu. 
Cliv.,  Iid.,  cet.  p.  153),  weiss  nichts  von  Altertbamem.  £r  «lUde  rie 
sonst  BichOT  nidit  venchwfegen  haben,  da  Dnisburg  von  Tuiaoo 
gründen  läast,  dann  die  Schlacht  im  Teutobui^er  Walde  in  den  Duis- 
burger Wald  verlegt  und  es  endlich  nicht  verschmäht  eine  Münze  zu 
erwähaeo,  die  im  Besitz  des  Grafen  von  Moers  betindlich  war  und  auf 


1)  Dia  baigwfiagten  Tafeln  rerdraka  ich  d«r  Güte  meines  Freunden  und 
KbOifaii,  dM  Herm  ZeiolMQl«hi«nKiM)A  loh  apreslM  d«m«<b«i  ftr  djsfrmnd* 
IMw  BwattwiUiglieit,  mit  w,  loh«  ar  vir  lefaw  fcaiMrtkriNka  HftUi  gahotan  bat, 
mahaan  TarUndIteliitaa  Dtak  aui. 
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8  AIterUi&in«r  dar  Umg^gmA  von  Daklsarg'. 

der  einen  Seite  io  der  Umschrift  den  Namen  Childerich,  auf  der  andern 
Daisbarg  «igte.  Beflonden  die  SehUeht  im  Tentiolmrger  Walde  wflrde 
fttr  ihn  und  udere  an  WahrBcheinlichkeit  aeiir  gewonnen  liaben,  wenn 
er  unser  gronee  gennaniachea  Gräborfeld  im  Daisbviger  Walde  ge- 
lutnnt  hätte. 

Und  doch  ist  vor  seiner  Zeit  dieses  Gräberfeld  im  Bewussts^in 
der  Bevölkerung  lauge  vorhanden  gewesen.  Ein  sicherer  Beweis  datur 
iat  der  Name  des  Weges,  weldier  zu  dem  Tbeile  des  der  8tedk  nahe 
liegendai  Waldea  filhrt,  der  am  dichteitlen  mit  Grabhflgehi  beaät  iat 

Derselbe  heisst  in  Urkunden  ('.  s  15.  Jahrhunderts  JIuns-Buschen- 
Weg"').  Späterer  Unverstand  machte  daraus  „Hnnclsbuschen",  „Hund- 
schen  Buschweg",  ^Hunschenbusehor"  und  endlidi  ^Hunschrnbunscher" 
oder  „liundächeubuudacber  Weg."  Alle  <lieäe  Namen  kommen  lu  Ur- 
kunden  des  Archivs  und  auf  Alteren  oder  neueren  Karten  Yor.  —  Dasa 

* 

aber  der  Name  in  dieaer  aowie  in  aaderoi  ZitBanmieBfletKungen  wie 

Hunsbrucb,  Hünenfeld,  nfinonstein,  Httnerstein,  Hinkelateitt n.  s.  w.  „in 
allen  Gegenden  Deutsch Innls  die  immittelbare  Beziehung  ZU  Gräbern 
eines  alt<»n  verschollcneii  tieschlecht«?"  zeitrt,  ist  bekannt. 

im  Jahre  174f>  gab  der  Proiessor  an  der  Duisburger  Universität 
WitiMtf  in  den  «ünfoburger  InteHigensMttdn*  eine  Chronik  der  Stadt 
weder  in  der  Gkramlc  nodi  in  aonstigen  Heften  der  genannten 
Intellig^izaettel,  in  denen  sonst  antiquarische  und  historische  Fragen 
der  mannichfoltigsten  Art  fz.  B.  Heise  über  Dispargum  u.  s.  w.)  erörtert 
werden,  ist  irgend  eine  Nachricht  vuu  Funden  aus  hiesiger  Gegend. 

Die  Chronik  von  Borhek  vom  Jahre  1800,  welche  wesentlich  eine 
Abeebrift  der  Withofinhen  (%nmik  iat,  hat  ebensowenig  etwas  davon. 

Die  erste  Nachricht  von  Grabungen  und  Funden  im  Duiaburger 
Wai^e  findet  sich  im  Beiblatt  der  Kolnischen  Zeitung  No.  15  und  in 
vom  Jahre  1820  in  einem  Au^tae  von  Theodor  von  Haupt  Derselbe 


1)  Der  Weg  ist  augenblicklich  «luroh  die  EiBenbahnanlag«!!  in  aeinaoi 
Laufe  etwas  verändert  und  an  HL-inem  Ende  unterbruehen.  Die  alten  Jlurkarten 
geben  ihn  beeaer.  Er  verläsat  an  dem  Uause  dea  lierm  Carl  Böninger  jr.  die 
DBamMorfer  Cbmiu8<«  «and  durcbaehaifct  frfiliar  wie  mlb  PeUwag»  mit  eiMOt 
>Sühim<  oder  •Schern«  die  Landwehr.  Er  muss  wohl  ein  verhältniaamiaBig 
bedeutendes  Scbim  gehabt  hüben,  da  er  auf  der  Flurkarte  von  1783  auch  den 
Nebeonamen  »Schemkea  Weg«  tragt.  Uab«u  wir  m.  dem  Worte  iSdüm«  oder 
aSchmt«  d.  b.  XMmegKBg  hier  wieder  dee  von  OlMietlieHtenairt  fiehmidt  trer* 
mntlwte  Wnnelwort  von  dkeBin  ver  vne?  . 
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ist  "wenip  ztifrätiplich,  und  da  er,  wonn  auch  flif  Schlu?sfolgerungen 
des  \'ertassers  von  diesem  seibst  später  iu  öeiueut  Wtrkcheu  „Unsere 
Vorzeil,  Iraukf.  a.  M.  1028"  p.  119  a.  a.  0.  ')  widerrufen  werden,  in 
aeioem  tliatsachUckeii  Tbeile  des  BemerkeaswtfÜia]  genug  enthfil^  so , 
IftSM  [eil  diesen  hier  folgen.  Wir  iMben  in  ihm  ttberhaupt  diefrtthste 
sichere  Mittlieilung  Uber  ein  rechtsrheinisches  Tod ten« 
feld  am  Niederrhein. 

aBobeitttten  von  B&nMrn  ondGtroMuiwi  inDaislniif«r(T0ii1nbarger7)  Wilde.« 

.  .  .  Herr  Kentmeister  Baasel  zu  Aiigermund  hatU;  die  (iefulligkeit  gehabt, 
uns  tiineii,  mit  dem  Zwock.'  mmrer  \Vauder»cbaft  vertrautun,  allen  Waidmanii. 
den  Kürater  Schallenbruch,  ziiui  Begleiter  tuid  Cicoroue  btiizugeben,  der  uuh  id 
dam,  jvMO  B«oflaten  Entdeebiiogttt  ntbs  j|dcfMi«B  BMiMmbofe  *nir  Sjiidt*,  tm 

äusserstea  Ende  des  Dorfs  liuckiog«n  (Begienmgsbezirk  D&Meldorf,  Bftrgwmoi- 
»lerei  Anuermunt]),  Jri'i  Sturulen  von  Düsseldorf  erwartete. 

Unser  i*  uhrer  erzahlte  uns,  duss  bereits  seil  viensig  Jahren  von  Zeit  zu 

Zait  im  nabao  Walde  Td|ife,  Knoebeo,  Glaa,  KnUaii,  aoeh  «tomal  «in  auiicar 

Ueidenkopf  (Uömerniünse)  gefunden  worden;  unter  dem  Volke  gebe  die  Sage, 
dass  in  jenem  WaMc  vor  undLnklichcn  Jahren  eine  presse  Schlucht  sich  zntre- 
trageu  und  duss  die  ileideu  da  gehaust  hatten,  wie  denn  noch  ein  tlatx  'da« 
Heidflabfiskaii*  (Haidwihfaaeben)  benaant,  dort  sa  Mban  mL  .  .  . 

Während  unseres  Gesprächt  4  \varau  wir  au  eine  der  Stellen  dieser  Kiit- 
deckuiiKL'u  ^'t  laiicrt  uud  hatten  indessLi;  Müsse  gehabt,  die  Genend,  w»jlch<'  wir 
durchwanderten,  niit  pruteudeu  Biioken  zu  bcschaueu:  Urwald  von  hen  lictiuii, 
altat]prmiwn  Eiobeti,  dMwiadieii  waaierreiqlMa,  ppöaiientbeile  »ympBgaaErdreieb, 
uneben,  hüg  licht  —  des  Velleius  Paterculus  un  l  Tucitus  Schilderungen  der 
Gegend,  wo  die  Römer  unter  V»nu  aufgariebeo  und  unter  Caacina  hart  bedringt 
worden,  uns  vergegenwilrtigend. 

Wir  erbliektan  radita  voa  dam  nach  der  Sp«ldiorfi»r  BrBflbe  jriabendaii 
Wege  einen  etwai«  erhöht  gelegenen  Bauernhof  'zum  grossen  Baum'  geuanut. 
Ungefähr  l''!0  Schritte  von  da  bozeichuote  aus  des  Förster  eine  Stelle,  wo  vor 
kurzem  vuu  den  \Negear heitern,  einen  haxa  tief  unter  der  Erde,  zwei  grosse 
Urnen  mit  Gebeineii  gafundan  aber  beim  Auagrab.  n  xeratoaaen  und  seraoblagen 
worden.  Wir  fanden  noch  tbeils  iii  dem  an^^elegtcn  Weg-Graben,  theils  auf  dem 
Erdaufwurf  an  d<''5S(Mi  Scito  zerstrfult>,  vom  Fou':^!'  zi-rstörtc  Gcln'in'^  und  viele 
Hruohstücke  von  Urnen  verschiedener  Grosse,  aus  sehr  roher,  mit  kleinen  Kie- 
■MateioolMD  Uiillg  vwmisohtw,  graner,  angebraiiBter  Erde.  Die  komparativ« 
Aoameaaung  mehrerer  dieaer  von  uns  mitgenummenen  Fragmeute,  worunter 
einige  vom  oberen,  eingabogenaa  Bande  der  Druen,  ergab  iiir  den  Band  einen 


1)  Für  die  gütige  Besorgung  des  Werkchens  spreche  ich  Herrn  Prof.  Dr. 
ana'm  Weerth,  weldiem  ieh  ftbwiiauiit  fOr  aeiua  dieaem  Aafaatte  gewidmete  Be- 
mObmig  aahr  terpfliobtet  bia,  mmueD  varlniidli«bal«m  Dwk  »ua.. 


4  AltortbOoMr  d«r  UmgacnMl  tob  Doiilnvy. 

DiurdiBiMier  von  mka  Zoll  rhoiB.;  fDr  den  Bavdi  d«r  ümcn  Ant  «iaMH  Dareb- 

TOCAsi  r  vun  zwei  Fuss  vier  Zoll  rhein.,  fulglich  rinen  Dnilu)|f  von  ullC«A1ir  tiflban 
Ftun;  di«  Dioko  dieser  Bruchotücko  war  n^^gen  '/«  Zoll. 

Weiterhin  kamen  vir  an  daa  um  von  uiiverm  Waidmann  bezeicbneto 
Heid«nbiuMh«o,  inr  Unic»i}  Setta  eine«  dem  reelito  gakf  «nan  Bnnarahofe  Kikin- 

buach  vurbi-iführenden  Richtwe}.'cs.  Vnii  diptem  Hofe  cirx-rsi  Hb  bis  nnch  der 
alten  Burg  Angermunü,  andersneita  bia  genWeael  bin,  lieht  (ttrcckrnweiBo  duroli 
Sumpf  and  Moor)  die  logenuinte  Lendwehr.  Du  HaidenliinaeheD  bet,  naob  dar 
Versieherunt^  des  Förstan,  aeit  nndewkliehen  Zeiten  von  Kioden  mf  IRiidaa- 

kinder  dies>-n  NHHirn  iinmur  (fefiüirt,  Fi  ist  rin  nuf  einer  kleinen  Auhöbo  im 
Walde  befindliches  34  rhein.  Fuss  langes,  in  seiner  gnissten  Breite  80  Fuss  mes- 
eradea  Oval,  jatai  mit  jun^m  Buehansohlag  ein^efani;  in  frflheren  Zeiten  war 
aa,  wie  der  Alto  als  Augi»n2i?up'e  ereäblte,  ringsum  mit  Urwuld  1h' wachsen;  dws 
Ovftl  <te!h»t  aber,  nie  mit  Hol/.  bf«i'tzi,  Ut  auch  j'^lzt  noch  daron  frei  und  scheint 
durci)  einen  bohlen  Klang  beim  starken  Aufstossen  unterirdiicbe  ilöbluDgan 
•nndeutan. 

Ul  i  der  Fortseteung  unserer  War  1  i  1  aft  fanden  wir,  in  Entfernungen 
von  80,  60,  lOO,  300  Schritten,  nicht  alltiu  in  den  Weg-Graben,  sondern  nodi 
eaf  den  Richtwegen,  Bruchstücke  von  Urnen  und  Gebeinen  zerstreut,  welche  an 
■alv  vieloD  BtaUen,  grfiaatnitlieUa  in  cincoi  forüanftndcn  Zwg«,  von  den  Arbei- 
tern gefunden,  ziTHturt  uml  ;l;ililii)yowoiTcii  wurden. 

Kaoh  dem  sogenannten  Bullertsbruch  zu  erregte  im  Graben,  neben  dem 
Rielitwege,  eine  nnffallnd  ednran»  Stelle  des  Erdndebe  maei«  AnfnerfcHunlnit 
Beim  Kachgraben  &Bd  rieh  snent  eine,  ungeAhr  andiaithalb  Faea  tiefe  Schichte 
fettiger  Hi)lzki)yil«->n ;  unter  diesen  und  mit  ihnen  vfrm«>n!rt,  nnj^cffthr  die  Hälfte 
der  Gebeine  eine»  moDBchlichon  Gerippes,  vom  Feuer  zerstört  und  in  der  Beräh* 
rang  nah  laldit  aeriwöeicefaid.  Anoh  von  da  an«  atieaaen  wir  weiter  nach  dem 
Bollcrtsbraoh  n  in  geringeren  und  weiteren  Entfemungon,  in  dun  Weg-Oraben 
nnd  auf  dem  neu  angelegten  Richtwege  auf  viel-'  scrstreute  Trömmer  von  TViifn 
und  Fragmente  von  Gelieinen:  Stoff,  Farbe  utid  Dimensionen  der  Umentrum* 
»er  waren  jenen  der  frtther  geAmdeaea  nngelUr  gMoli. 

hn  nidli  rt-,1jruch  harrte  unser  eine  merkwürdige  Erscheinung.  T>ic  .\rbei- 
ter  hatten  dort  bei  Anlegung  des  neoeu  Weges,  unter  einer  abgetriebenen, 
Mab  äer  Sebätaung  dos  Förttert  bd)&nfig  hundertjährigen  Eiche,  eine  Urne  von 
groeieni  ünfiuige  entdeokt;  aie  war  tarn  Tbail  nntoaean  «raiden;  ongelftbr  die 

Hälfte  sollte  aber  noch  an  ihror  Stcllp  in  drr  Erdü  bffindlich  sein.  Wir  fanden 
die  Sache  wirklich  so  und  suchten  nun  mit  der  sorgfältigsten  Vorsicht  das  noch 
vorhandene  Bradutfiek  nnvenehrt  an  Tage  an  fördern.  Diea  vrar  aber  um  dtf 
«üleu  unmöglich,  weil  die  Wurzeln  der  Eiche  die  Urne  zum  Theil  ganz  durch- 
drungen  hatten,  und  weil  ein  ■  ur!(|iriiti>,'1icb  wohl  nolicn  dieser  Tniv  ge«tandi'ne 
zweit«,  durch  die  Last  der  Eiche  nach  und  nach  in  jene  gedrückt  worden,  so 
daa«  beide  serboreten  waren:  antaerdem  hatte  daa  Waaaer,  ia  den  .die  Urne 
M.Huil  )ind  welches  bei  ihrer  Untergrabung  iu  Menge  hervorquoll,  die  Masse  so 
erweicht,  daa»  sie  sich  iMim  Anlassen  sertrennte.  Indeseen  gelang  es  ans  doch 
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fitigp  Fragmente  von  bodantondcr  Grösse  imv«rs<'1irt  7m  erhaltt-n,  deren  Aus- 
messnnpr,  eow^t»  i<»pr  ilc-  früher  crwflhnten  Urnen  oinen  rmfanp;  \(ni  Bif^if>ti  Fuss 
rbein.  und  eine  Dicke  von  Zoll  erg»b;  die  Masse  war  ohenfalls  ungubrannt, 
gnm.  roh  und  mit  UehiAn  Ki«Mlii  ▼ermenst;  der  Rand  eingebogen.  Der  Um- 
fang des  noob  gfllolldenen  Braobstückes  enthielt  eine  grao«^  fvttig«,  hier  tiod 
dü  DOob  Sparen  verbrannter  Oabeine  andeutende  ßrde. 

Die  von  uns  genau  befragten  Arbeiter  orzöblten  uns,  dasa  sie  an  vielen 
Stellen  im  Walde  nicht  allein  Gefässe  dieser  nämlichen  Art  zu  zweien,  dreien 
und  mehrerMi,  MAdem  «neh  «iidMe  von  rother  F«rlM,  sierlldiar  Fonn.  mit  . 

mancherlei  Strichen  und  Zicrralhen,  nuch  mit  Deckeln  versehen,  von  vorBchie- 
dener  Grösse,  mitunter  sehr  klein,  Gebeine,  Asche  und  zusamniongeflossenes 
GIm  eaibaltend,  su  sechs  und  mehr  Stücken  zusammenstehend,  gefunden ;  aber 
dannf  aiobt  Behtnad,  aoeh  woU  in  der  M eiannf  ,  in  den  T&iilim  Odd  m  finden, 
Üe  fertrüiiunert  liätteii. 

Dies  war  das  Resultat  unserer  Wanderschaft;  zur  Untersuchung  von  Ilii- 
ncBbettem  oder  Hünenbügeln,  die  sich  cben&lli  nhlreich  in  diesem  Duisburger 
Urwalda  flndeo,  feUta  «•  nna  Ar  diemtal  an  ^gü  ond  den  nMhigen  Blnkitan- 

gen.  Merkwürdige  Entdeckungen  dürfte  wohl  das  Purchi-chneiiTen  «ölchcr  Ruhe- 
stätten unserer  Altväter,  und  die  Untersuchung  des  Hoidenbäasohena  liefern,  und 
tielleieht  die  Richtigkeit  jener  Anaicbt  über  die  Oertlichkeit  der  Hermaani- 
sehUehi,  «elflbo  die  EntachaMang  dereelben  in  dieas  Ge^renden  verlegt,  beweiaeiLt 

NididemBdcumtiierdeB  dieses  Artikels  bätteo  Icidit  unddunali 
gevrisB'  mit  ansserordentlich  auBgiebigem  Erfolg  regdmlBsige  Ansgra- 

bunpen  anf^esteüt  weHf^n  können.  Dies  geschah  aber  nicht.  Die 
Ausroclunf^en  grosser  Strecken  wurden  ins  Werk  gesetzt,  die  Arbeiter 
fanden  wie  auch  schon  früher  .sogenannte  „Heidepött",  d.  h.  Urnen, 
in  gnwser  ZtU,  irddie  «erschlagen  inirden,  femer  hin  und  irieder  > 
«Heideköpp*,  d.  h.  kttine  römiscbe  Kttpfermttnzen,  die  aber  ebenfalls 
nicht  geachtet  wurden,  da  man  sie  nicht  zu  Geld  machen  konnte.  Die 
gebildete  Bevölkerung,  mit  Ausnahme  des  Waldvorstandes,  der  die  Sache 
für  sich  behielt,  verfj;ass  die  Fundp  und  das  Vorhandensein  ferm  ror 
Hünengräber  bald.  Und  m  hat  mcrkwilrdigcr  Weis«  die  nur  noch 
sagenhafte  Ueberlieferung,  die  Herr  I'rof.  Dr.  Schneider  in  Düsseldorf 
mir  mitttieUte,  dass  dnmal  im  Walde  «Römisches  Rflstieug"  gerunden 
sei,  ferner  dass  ein  Anfeats  oder  Werk  darttber  von  Haupt  a:istfre, 
zunächst  doreh  die  Freundlichkeit  des  Privatdocenten  Herrn  Dr.  Ca- 
st&njen  in  Wipzig  (welcher  mir  auf  meine  Fragen  mittheiUi  .  duss  der 
Waldvorstand  in  den  50er  Jahren  bereits  eine  Grabung  angestellt 
habe,  und  mir  den  Ort  derselben  zeigte)  die  Neuentdeckung  und  voll- 
ständige Aufiednmg  der  OrSbeifdder  dnr  Umgegend  Ton  Daisburg, 
dann  iiacb  mebmen  Jahren  durch  die  gütige  BemOhueg  der  Harren 


6  AUerthiimer  der  Umgegtjud  von  Duisburg. 

R<'Ctor  Dr.  Fulda  und  Director  Dr.  Schmitz  in  Köln  aiuli  dir  Ent- 
rlirictuip:  nnd  Erwerbung  des  Au&atzes  iü  der  Kölner  Zeitiug  mög- 
lich gemacht  und  herbeigeführt '). 


Ehe  ich  indess  zu  den  von  mir  bei  dem  hifsigea  wiisewdiaftp 
liehen  Verein  angorcgten  und  im  Auftrage  des.'ielbrr  iti  den  letxtea 
.lahrcn  :jn<,'Pst('l]trn  (Iraliunpen  nnd  don  Resultaten  der>('lbcn  übergehe, 
kann  ich  uiclit  umhin,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  wie  Haupt  bei 
Gelegeuheit  des  „HcidenhäuscheDs"  der  »vun  Angeruiund  bis 
Wesel  sich  hinsiehenden  sogenannten  Lnndwehr*  Erwäh- 
nung tbttt.  Später  kommt  er  m  seinoi  Schlassfblgerungeo,  die  abzu- 
drucken 7.  wecklos  war,  auf  sie  zurück  und  hält  es  für  nicht  unmöglich, 
dass  „die  an  der  Grenze  des  Duisburger  Waldes  hinziehpnde  T.andwehr 
der  röraischc  Limes"  sei.  Ich  plaube  nicht,  dass  Haupt  mit  seiner 
Vermuthuug liecht  hat,  iiuhs.sen  ist  er  duck  wühl  der  erste,  der 
in  einer  Landwehr  am  ^Iedcrrhein  den  weiter  oberhalb 
als  Pfahlgraben  auftretenden  limes  vermathet  Von  dar 
Landwehr,  wdche  Haupt  bezeichnet,  sind  zwischen  Kidcinbuseh  and 
Angernmnd  nur  wenige  deutliche  Spuren  dicht  bei  dem  geniinnten 
Bauernhöfe  mvh  vorhanden  Sie  ging  von  dort,  wie  ich  von  Leuten 
erfahren  iiahe .  die  sie  noch  gasehen ,  zur  Düsseldorf  -  Duisburger 
Chaussee,  erreichte  diese  bei  Schmitz  und  tiel  bis  zum  „krummen  Hak" 
mit  ihr  zusammen.  Es  ist  dies  der  Punkt,  wo  die  Chaosste  aber  den 
Dickelsbach  geht  Die  Landwdir  ging  dann  links  am  Bach  entlang 
(welcher  Mher  nicht  zu  emem  Teiche  erweitert  war,  wie  aus  der  alten 
Duisburger  Flurkarte  von  1733  zu  ersehen  ist)  und  theilte  sich,  wie 
ans  der  Generalstabskarte  noch  zu  erkennen  ist.  in  die  links  nachdem 
Uheine  führende  Landwehr",  und  die  recht-  nach  der  Ruhr  zu  füh- 
rende ,alte  Landwehr^.   Weiche  Fortsetzung  Haupt  jenseits  derKuhr 


Ij  Woher  Fahoe,  Bocholtz  p.  245  die  Nutix  hat:  »Im  Duisburger  Walde 
bnd  man  Ti«te  Q«1i«ii«  und  rdmiaaket  RSttMng,  tnu  «inige  auf  dia  8«ihla«ht 
des  VaruB,  andera  auf  die  Bohlaoht  dei  Quintin  BIO  hetogtm  habeai,  iib  mir 

Bioht  bekunnt- 

2J  Der  Lauf  der  Landwehr  wird  aus  den  Flurkarteu  von  AngermuDd  genau 
SU  ooattattm  toia.  Aoatardam  itt  er  in  der  ipftter  enribaten  Evt«  dee  Ga* 
•tatewaldee  la  fiadea. 
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gfiktimt  hat,  ist  nicht  zu  ersehen,  es  sind  dort  mehrere  deutliche 
Arme,  auf  die  wir  so-rleich  noch  kommen. 

Nach  Haupt  der  erste,  der  wenn  auch  uicUt  dieue  I-andwehr,  so 
doch  Landwehreu  des  Duisburgt^r  Bezirks  verfolgt  hat,  ist  Fülme  und 
swir  in  Miiieni  bereits  erwähnten  Weike  ttber  die  Herren  von  Bocholts 
186S  p,  951—353  and  Anm.  Yonrort  Seine  Ms  dahin  nnd  spater 
bis  1866  g^madlten  Beobachtungen  und  Vermuthungen  sind  in  einem 
Kärtchen  zusammengestellt,  welches  l^^^)7  als  Beilage  der  Zeitschrift 
des  bergischen  Gesrhichtsvereins  erschienen  ist.  Die  Landwehr  wird 
hier  ganz  bestiniDit  als  Umes  imperii  romaui  transrhenanus  bezeichnet 
und  in  mannichfachen  Zweigen  auf  lange  Strecken  verfolgt  ')•  ^^r- 
muthete  rSmisefae  Heentrasaen  finden  sieh  angedeutet  Beide  Angaben 
entb^rm  ahor  einer  AusflUuning  darftber,  was  ihnen  wirklich  su  Grunde 
Hegt,  und  wir  nfissen  uns  mit  den  kurzen  Andeutungen  in  dem  Werke 
ttber  Bocholtz begnügen.  Damit  soll  den  Aufstellungen  des  Herrn  Fahne  ihr 
Werth  durchaus  nicht  bestritten  werden.  Vieiraehr  hätten  sie  in  dem 
jetzt  von  uns  zu  besprechenden  Werke  von  i  rof.  Dr.  Schneider  wohl  eine 
<»ingehend«  BerQc^fächtigung  verdient.  Aber  eine  irgendwie  abge- 
sehloflsene  Untmochong  liegt  in  ihnen  nicht  vor,  viehndir  nnr  eine 
ansoerkennende  Anregung  an  weiteren  Studien. 

Das  erwähnte  Werkchen  von  Schneider,  welches  vor  einigen  Mo- 
naten die  Presse  verlassen  hat,  hei' t  ,Neue  Beiträge  zur  alten  Ge- 
schichte und  tieographie  der  Eheinlatide.  3.  Folge,  der  Kreis  Duisburg 
unter  den  Römern",  und  ich  will  es  bespreciieu,  soweit  ich  die  in  dem- 
adbea  angeführten  Beobadituugca  geprüft  habe.  Und  swar  gedenke 
idi  den  dnsdnen  Au&telhingen  in  der  Ordnung  su  iblgen,  wdche 
der  Verfasser  gewählt  hat 

S.  f)  ist  vom  8.  Arm  der  Grenzwehr  die  Rede,  und  derselbe  in 
der  Richtung  von  Dümpten  nach  den  Heidcrhöfen  und  der  Ruhr  ver- 
folgt Ks  heisst  dann:  „die  Landwehr  dreht  sich  links  von  den  üei- 
derhöfen  allmälig  nach  Süden,  in  welcher  I^ichtung  man  noch  einige 
sehwache  Sparen  veifDlgen  kann  bis  Altataden,  wo  sie  bei  der  KOln- 
Mindener  Bahn  Aber  die  Ruhr  setzt  Anf  dem  Unken  ilussufier  Ter* 
folgt  man  die  Ueberreste  als  einzelnen  niedrigen  Wall  bis  in  die  Nähe 
der  bergisch-niftrkiBCfaen  Eisenbahabracke,  dann  in  einem  alten  Wege 


2)  Vlbcrg  (»der  Einfluss  der  klasBisclien  Völker  n  :f  «lim  Norden  durch  den 
Hmnd«laverkehr.€  Deutsch  1867)  gibt  auf  «einer  »Fundkartot  die  Fortwtzuag 
das  Bönnraben  limet  tod  der  I^lm  \m  n»  Onuiitlcual  all  T«niallimig. 


H  AltaitUlimr  dir  1!n«ag«nil  T«n  DoMnrf; 

bis  zum  MoDQingsbofe,  wo  sie  als  Wall  tod  starkem  Protil  erscheinea, 
und  dann  wieder  in  einen  Weg  verlauf en,  der,  BObaM  er  in  den  Dnis^ 
burger  Wald  eintxiit  an  einer  Seite  nciire  Walbeate  aafvetnk,  d»  bei 

Nuromeretein  0,34  die  Duisburg-MQlheiroer  GhauBsfe  durchschneiden ; 
auf  der  Südseite  der  letzteren  gewahrt  man  Doch  einen  staricen  Wall- 
reüt  uod  in  dem  anstossenden  Tauueuwalde  die  schwachen  Reste  von 
zwei  Wällen."  Der  Herr  Verfosser  bat  die  Grenzwehr  nicht  weiter  in 
Wortoi  augefllllnl;,  er  ttset  eie  jedoeb  anf  der  anli^ieiiden  Karte  rieb 
bald  der  erwähn  fon  alten  Landwehr  nähern  und  dann  ungefähr  parallel 
mit  ihr  in  gerader  Richtung  auf  Neudorf  lospehn.  Bis  hierher  scheint 
sie  ihm  sicher  zu  sein,  von  Neudorf  an  ist  sie  mit  Puoliten  weiter 
geführt,  schneidet  den  R&tinger  Kalkweg  und  die  Düsseldorfer  Chauss^ 
und  geht  dann  in  der  Biditaag  der  .Landwebr"  den  BbebM  an.  ~ 
Hiersu  will  teb  mir  erlaaben,  folgendea  ro  bemerken.  Die  vod  den 
Heiderböfen  nach  der  Ruhr  fährende  Landwehr  war  vor  einigen  Jahres 
nahe  dem  Inundationstcrrain  noch  ziemlich  erhalten  und  lief  mit  dem 
daneben  befindlichen  tief  iiusgefahrenen  Wcrp  in  südwestlicher  Richtung 
von  den  Heiderhüfeu  nach  dem  genannten  ieirain,  wo  sie  scharf 
abbri«ht  Die  Bicbtung  iat  anf  dar  GeneralBtalnkarte  richtig  ver^ 
leiehnet  und  isi  aneh  im  Hunde  den  Yidkes  ale  t4mdwehr  bdmanL 
Von  da  nach  Alstaden  hin  hat  der  Verfasser  sie  wahrscheinlich  süd- 
östlich am  Rande  des  luundationsgebiets  gesucht,  wo  ein  Wef;  am 
Abhang  entlang  allerdings  vorhanden  ist,  aber  nicht  der  Name  Land- 
wehr. Der  danu  auf  dem  linken  Ufer  vorhandene  einzelne  niedrige 
Wall  ist  wegen  der  schon  seit  langer  Zeit  Twsnehten  Strombettregoli* 
rung  und  Abdeichung  mindestens  sehr  zweifelbaftNl  Ursprungs;  wie 
ich  denn  überhaupt  im  Inundatinnsterrain  liehcr  von  allen  S])uren  älte- 
rer Aiila^^en  ahsehon  möchte,  da  dort  bekanntlich  alle  Werke,  die 
nicht  sorgfältige,  immerwährende  Pflege  finden,  bald  verscbwiDden. 

Der  »alte  Weg"  anm  Honniagihofe  M  aujf  fcnrier  Sbredn  auf  der 
Oeneralstabekarte  wie  in  Natura  an  seben.  Ihigegen  „der  Wall  von 
scharfem  Profil"  ist  nur  in  soweit  zuzugeben,  als  das  scharf  abfallende 
Ufer  als  alte  Waldf^rcnze  dort  wie  auch  rechts  nach  Raffelsberg  zu 
und  links  in  rlor  Tiefe  durch  Wall  und  üralieu  geschlossen  ist.  Dieser 
Wall  lauft  aber  nur  eine  Strecke  von  nicht  vielen  Schritten  in  der 
beztidmeten  Kehtttng.  Die  »Wallreste  im  Duisburg«:  Walde"  würden, 
wenn  der  Verfiuaw  statt  in  der  Biditong  ven  0,84  in  der  von  0,39 
oder  0^  Toiginge  und  dort  die  Ghanssfe  ttberaebritte,  mcb  bedeuten- 
der eracibeinra,  obne  aber       den  gegebenen  Ursprung  Anapmch 
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machen  zu  können.  Der  „starke  Wallrest  auf  der  Südseito"  ist  auch 
seinen  Profilen  nach  wohl  nur  dort  hingeworfen,  als  der  alte  Mülhei- 
mer  Weg  zur  jetzigen  Chaussee  vertieft  wurde,  und  man  die  überflOs- 
«ige  Erde  mOg^chst  billig  unterbringen  nraagte.  Nach  den  .aehweebeii 
RMtca*  v«n  xwei  Willen  .im  anstoeeenden  TRonenwalde  verlM  uns 
d^Ver&sser.  Er  lenkt,  wie  es  scheint,  allinälig  Inden  mit  der  Land-, 
wehr  parallel  laufenden  und  auch  173;i  bi-n'its  bestehenden  Fahrweg 
ein,  um  endlich  bei  der  zum  Ithein  gehenden  J^andwehr"  auszukom- 
men. ~  Herr  Prof.  Schneider  scheint  die  , Landwehr''  im  Gegensatz 
zur  ,alteu  Landwehr"  nicht  far  hinreichend  bezeugt  zu  halten,  da  er 
ihren  Lauf  sowie  ihre  aagenomneae  FortnUsung  nach  Noidorf  nur 
pnnktirt.  Der  genannte  Fahrweg  kann  tineOrenzwehr  nidit  gewesen 
eehn,  da  er  im  ebenen  Terrain  die  Cktntouren  der  auf  seiner  Strecke 
liegenden  Hünengräber  theilweise  beibehalten  hat.  —  Kurz  ich  halte 
die  , Landwehr*  vom  Rhein  zum  , krummen  Hak'  für  vielleicht  alt, 
die  puuktirte  Strecke  bis  nach  Neudorf  für  nicht  ^haltbar,  die  folgende 
biB  wBnhrnnd  darüber  hinana  Ina  an  dam  Punkte,  wo,  wie  kk  sagte, 
die  Laadwehr  scharf  abbricht,  lOr  nicht  erwiesen.  Damit  aber  künf* 
tige  Forscher  sich  nicht  etwa  verleiten  lassen,  die  Beste  einer  der  alten 
Landwehr  parallel  laufenden  zweiten  Landwehr,  welche  das  Neudorfer 
Feld  cinschliesst,  für  Ueberrei^tc  aus  römischer  Zeit  zu  halten,  so  will 
ich  hier  Jjeuierken,  dnss  diese  177U  von  den  Colontsteu  von  Neudorf 
angelegt  ist,  <lasü  ferner  die  eventuelle  Fortsetzung  Uber  den  neu  au- 
gelegten Kirchhof  zwar  jetat  geetmetes  Terrain  antiif»,  dieses  vor 
wenigen  Jahren  aber  noch  sahireiche  Hflnengräber  und  eine  unveradiTte 
Heidenarbe  darbot. 

In  Bezu<j  auf  den  .neunten  Arm*  flber  0,56  der  Mülheimer 
Chaussee  an  der  Westseite  des  Saarnberg  entlang  nach  den  Dicker- 
höfen und  Nüverhof  wäre  es  wttnachcnswerth,  zu  erfahren,  wie  weit 
die  Sparen  skdi  mit  den  alten  Waldgrenzen  dedien.  IKir  machen  sonst 
die  Fortsetzungen,  die  Fahne  nach  Hdllgenhaus  u.  s.  w.  verfolgt  hat, 
dieae  Grenswdir  als  solche  wahrscheinlich. 

Den  «zehnten  Arm*  habe  ich  bisher  noch  nicht  anügesueht,  ebenso 
wenig  den  .elften." 

.Die  den  liliein  entlang  ziehende  grosse  Heerstrasi>e*  S.  9  ist 
mir  von  der  Altenrader  Heide  und  Marxloh  an  bekannt,  weil  ich  dort 
5fter  Ausgrabungen  angestellt  habe.  Ebenso  habe  ich  andi  einen  bei 
Nummerstein  10,10  liegenden  DO^l  vor  einigen  Jahren  aufgegraboi, 
jedoch  nur  Scherben  voii^efnnden,  da  er  bereits  geOfltet  gewesen  war. 
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Docb  daTOD  spUer.  Auch  ich  bio  geneigt  die  Strasse  für  anlt  und 
für  eine  rechtsrhdnisehe  EömeratniMe  sn  halten,  ihre  Fortaetsangen 
stimiDen  zu  dieser  Annahme  durchaus.  Die  «kleine  Sehanie*  vor  Haus 

Hagen  hat  eine  etwas  morkwünlige  Gestalt,  iiuless  wenn  sie  alt  ist, 
so  kann  sie  sich  im  Laufe  clor  Z^it  vf^räudert  haben.  Bnid  darauf 
.verlassen  uns  die  Spuren  der  Lundvsehr.  Der  Verfasser  erwähnt  dann 
die  .Burg*  in  Dümpten  and  geht  sofort  zum  ,Klönnenhof.'  Vidldebt 
biigt  die  Bargwrmeiiterdgrenae  von  der  Burg  auf  Haas  Hagen  zu  eine 
kante  Strecke  die  alte  Strasse.  Von  der  Burg  aber  führte,  wie 
mir  40— 50  jährige  kuudif^e  Leute  versicherten,  früher 
eine  Landwehr  von  3  WälL'n  mit  4  Gräben  nach  den  Hei- 
derbüfen  und  von  dort  südwestlich  in  der  vorher  bezeich- 
neten Weite  snm  Inuadatlonsgebiet  Ich  glaube,  da»  dies 
die  nmthmattliehe  Riditung  der  Strasse  ist»  dan  sie  ferner  dor^  das 
Ruhrdelta  überschritt,  um  am  Schwieadcamp,  wo  die  Duisbniger  »alte 
Landwehr*  beginnt,  weiter  nach  Süden  zu  gehn.  An  dem  wasserfreien 
Terrain  entlang  mag  dann  eine  fernd-e  Strasse  an  die  nicht  unwahr- 
scheinliclie  Ruhrorter  (14)  angeschlossen  haben,  doch  will  ich  dtes 
nidit  behaupten. 

Ob,  um  dleDnisbai^  «alte  lAndwehr*  w«ter  an  verfidgent  der 

in  der  Tiefe  liegende  Schlechtendahls  Hof  eine  passende  Schanze  abgab, 
zumal  dicht  daneben  höheres  Terrain  ist.  das  ihn  dominirt,  will  ich 
dahin  gestellt  sein  lamii.  Ich  selb^>t  habe  allerdings  darum  gefragt, 
Herrn  Prof.  Schneider  auf  diesen  Punkt  aufmerksam  gemacht,  nachher 
aber  erhebliche  Zweifel  bekommen.  Der  Musfoldshof  bt  ein  geeigneter 
Fiats  für  ein  Kastell  an  einem  auch  für  das  Mittelalter  nichtigen 
Kreuzungspnnkte  grosser  Strassen ;  er  hat  deutliche  Spuren  von  Be-  - 
festigung  und  einige  .lahrhuiiderte  die  deutschen  Kitter  beherbergt.  — 
Die  Fortsetzung  der  Landwehr  und  wahrscheinlichen  Strasse  bis  Anger- 
mmd  hat  uns  vwher  Haupt  gegeben.  Das  Heidenh&osehen  mag  vohl 
«ne  kleine  Behanie  i^wasen  s^n.  Ich  habe  nichts  mehr  t«»  ihm 
Vormunden,  auch  kannten  die  Bewohner  des  Hof^  Kidcinbnsch  den 
Namen  nicht  mehr. 

S.  12.  Die  «fünfzehnte  Strasse*  ist  die  »Heergasse"  von  Duis- 
burg nach  Neudorf  und  zum  alten  Steinbruch.  Sie  ist  jedenfalls  wohl 
ao  alt  ab  der  Steinbruch  und  geht  dann  Aber  1139  hinaus.  Auf  der 
alten  Flurkarte  von  1733  hat  sie  in  der  Gegend  der  jetsigen  Wind* 
mühlc  auf  einem  Blatte  eine  «alte  Schanae'.  Diese  ist  jedoch  auf 
anderen  BliLttem  nidit  vorhanden  und  durch  Irrthun  von  der  DOssel* 
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dorfer  Chauss^'M'  (ibertrapen,  nn  welcher  eine  solche  nach  Uebereinstim- 
mung  mehrerer  Blatter  westlich  von  der  Durchkreuzung  durch  die 
Kölu-Mindener  Zweigbalm  lag.  üb  in  ihr  eine  Beziehung  zu  älteren 
Zeiten  za  finden  ut,  w«8s  ich  nicht  Ich  finde  «ie  in  Uriamden  und 
Chroniken  idelit  erwfthnt 

Die  .sechzehnte  Strasae",  die  .HeeigMee*  vom  Marienthore  nadi 
Mussfeldshof  findet  eine  Fortsetzung  in  dem  alten  .Ratinger  Kalkweg.* 
Ihr  Ursprung  geht  ohne  Zweifel  mehrere  Jahrhunderte  hinauf,  ob  wei- 
ter, weiss  ich  nicht. 

Soll  ich  mir  erlauben,  über  die  Arbeil  Schneiders  zu.  urthciIcD, 
BD  weit  sie  mir  übersehbar  ist,  und  so  weit  aie  sich  mir  im  gansen 
nadi  den  Einwendungen  von  Dederieh  and  Fiedler  und  den  £ntgeg> 
nungen  des  Verfassers  darstellt,  so  kann  ich  trotz  der  Einwendungen, 
die  -^uch  ich  ijiaiii>e  erheben  zu  inüssen,  nicht  umhin,  die  Arbeit  unter 
allen  Umstanden  für  den  Niederrhein  als  im  höchsten  Grade  wichtig 
und  io  vielen  Beziehungen  als  epochemachend  bezeichnen.  Sie  ist 
das  Resultat  eines  unermüdlichen  Fleisses  imd  scharfen  Auges  und 
wild  die  Grundlage  fttr  alle  kttdUgen  Forschwi^  ifanUeher  Art  bil> 
den.  Trotadem  llast  sich  wohl  nicht  Iftugnen,  daaa  djeUntonmehmgen 
hSufig  als  abgeschlossen  erscheinen,  wo  es  kaum  möglich  ist  Zwar 
gesteht  Schneider  selbst  in  seinen  Berichten  zu,  dass  von  ^em  solchen 
Abschlüsse  erst  nach  Erledigung  einer  ganzen  Reihe  von  Fragen  die 
Rede  sein  könne.  Ich  möchte  aber  auch  in  Bezug  auf  die  Ergebnisse 
der  LokaUbnchnng,  aufweiche  nKBedit  dn  so  grosses  Gewidit  gelegt 
wird,  mit  grosserer  Sehirfe  sehen  IcOnnen,  was  an  Sparen  a.  s.  w. 
wirklich  an  den  einzelnenOrten  vorhanden  ist,  was  nicht 
Die  Resultate  sind  im  Vergleich  mit  den  Ergebnissen  aller  Vorgänger 
so  reich,  dass  die  bisweilen  dnrch  Conjcctur  geraachteii  Kr^'änzungen 
gewiss  nicht  nothweniiig  waren.  Wenn  ferner  der  Verfasser  sagt, 
niemand  werde  wohl  historisch  beglaubigte  Nachrichten  beibringen 
können,  dass  seine  Grenswdiren  und  Strassen  mittelalterlicfa  oder 
gar  ans  neuerer  Zeit  seien,  so  wäre  das,  wenn  es  wirklieh  so 
wäre,  gewiss  anzuerkennen  (obgleich  bei  grossen  Ergebnissen  ein 
kleiner  Irrtluini  immer  passiren  kann),  aber  ich  meine,  die  Snrhr« 
sei  umzudrehn.  Sind  Spuren  oder  erhaltene  Denkmäler  constatirt,  so 
ist  das  nicht  genug.  Vielmehr  muss  die  historische  Forschung  aus 
Landes-,  Stadt-  oder  Familienarchiven  zu  ermittehk  suchen,  bis  wann 
aufwirts  sie  mit  Sicherheit  exwtiit  haben.  Mit  den  Ergebnissen  wer- 
den dann  die  Nachiichten  der  nnttelalterliehen  Historiker  u.  s.  w.  in 


19  '  AltorthfluMT  d«r  Uragcgend  -ma  DoitlniTg^. 

Verbindung  gebracht.  Ihre  Orts-  u.  s.  w.  Namen  sind  oft  nicht  unmit- 
telbar nftchweisb&r,  aber  manche  gröeaere  Linien  doch  in  einaelnen 
Hosten  Punkten.  IMe  vorhandenen  und  fiDr  Jahrhunderte  begbubigten 
Denkmäler  Verden  dann  oft  Aufschlaas  geben,  und  die  Resultate  allein 

für  das  Mittelalter  worden  pcwiss  nicht  unerhchlicli  uu<\  überhaupt 
bereits  gross  genug  sein,  (icht  man  »iarauf  mit  einer  so  hergesteilteo 
mittelalterlicheu  Karte  weiter  zurück  und  zur  Beurtheilung  vou  Römi- 
adien  VeriiUtnissen  in  unBeren  Gegend«!  Aber,  so  weiden  urfe  icb 
glaube  erheblich  mdirlrrttifimer  auageachhMaen  sein,  als  augenbUeklieh 
mSglich  ist.  Mit  der  1065  erwähnten  und  Aber  den  pons  Werdinenaia 
fQhrenden  strata  (Stein?)  Coloniensis  z.  B.,  deren  T>auf  im  lean^en  ge- 
büeben  hi,  Ifisst  »ich  aueh  fiir  weiter  ziirftckliegende.Tiihrhiindertc  rech- 
nen. Dass  anderer  Seits  die  u.  a.  1027  vorkommende  marca  Franco- 
rum  et  Sazonam  sich  in  Am  von  Schneider  nachgewiesoieiiOveBswehren 
thellweiae  iriederfindet,  wird  wohl  zu  erwdsen  sein. 


S. 

• 

Ich  komme  zu  dem  hauptsächlichsten  Punkte  der  vorliegenden 
Besprechung,  dem  grossen  germanischen  Todtenfelde  bei 
Dnisbnrg.    Auch  bei  dieann  haben  wir  in  der  vorher  wiederge» 

gebcnen  Mittheilunp;  von  Haupt  ein-^n  passenden  Anfang,  nämlich 
Grossen  ha  um.  von  ilun  genannten  Riclitwc'ri' sind  auf  der  General- 
stabskarte verzeichnet.  Gehen  wir  auf  dem  einen,  welcher  von  Kikin- 
bnsch  nach  Onisburg  »t  die  Kdln-Hhidener  Etenbabo  durchkreoat, 
vorwärts,  so  adien  wir  links  von  demadben  noch  zahlreiche  Grabhagel, 
die  trotz  der  jahrelangen  Arbeit  des  Pfluges  noch  nicht  eingeebnet  sind. 
Sie  sind  auf  der  Generalstabskarte  angedeutet.  Auf  der  Linie  der 
Eisenbahn  seihst  hat  Herr  Geoiueter  Fuchs  von  hier  beim  Vermessen 
derselben  nicht  wenige  ilügel  gefunden  und  aufgegraben.  Wuiter  nach 
dem  Diekdabach  and  B9Uerts-  (Bullert»-)  Bruch  tu  und  in  demselben 
hat  BMpt  aaMreichaUriienaGherben  gefunden,  wie  er  selbst  sagt  «alle 
30,  60,  100,  500  Schritt",  ferner  haben  die  I>andleute  auf  dem  ganzen 
jetzt  als  Feldland  benutzten  ,Bitchhote*  bis  ziyr  Duisbnrfrer  Grenze  hin 
theils  in  welligem,  theils  in  ganz  ebenem  Terrain  Urnen  ausgepflügt. 
Im  BüUertsbruch  habe  ich  endlich  am  Dickelsbach  entlang  selbst  nodi 
verschiedene  Grabhügel  angefunden.  Weniger  zahlreich  sind  dleBflgel 
darauf  in  dem  als  Duisburger  Wald  auf  der  Karte  verzeichneten  Ende 
des  Bttchhotoea,  Links  von  der  Chaussee  nach  dem  JEUieine  an,  den 
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sogenannten  Wiiuheimer  Ort  u.  s.  w.,  wo  jetzt  Feld  ist,  im  Anfange 
dieses  Jahrhunderts  aber  auch  Wald  war,  sind  viele  Umeo  gefunden 
bis  xa.  der  sogenannteD  Landwehr  hin. 

An  das  Dttisbarger  Buchbols  adilicaat  sich  ohne  ünierbrcchiuig 
rechte  vom  Dickelsbach  die  «Wedau*  an.  Bieeelbe  «eigl  abgesehen 
von  vereinzelten  Gräbern  nur  auf  der  der  alten  Landwehr  zugewandten 
Seite  Grabhügel,  aher  dort  in  einer  wahrhaft  überraschenden  Menge. 
Grab  lelint  sich  an  (irab,  und  gross  und  klein  liegen  sie  durt  in  bun- 
ter Mischung,  überwiegend  sind  die  kleineren.  Die  Waldwege  sind 
theQweise  voUst&ndig  wellig  von  den  wntorlUiipndai  fi^[eliL  IHeKbei» 
vSaebe  Bahn  andererseits  hat  eine  Reihe  durehschnitten,  und  die  wellen* 
förmige  Einschnittslinie  lässt  die  Zahl  leicht  übersehen.  Den  Abschluas 
nach  der  Stadt  zu  inaclit  die  ,  alte  Landwehr*,  jenseits  welcher  ebenso 
wie  vorher  bei  der  Landwehr  seit  vielen  Jahrhunderten  Ackerland  war. 
Ein  bemerkenswerther  Punkt,  auf  den  wir  nachher  zurückkommen 
«crdeu,  i&l  in  der  Wedau  der  Jetzt  neu  angelegte  Kirchhof.  Auf  ihm 
hat  am  2^.  April  1868  unter  den  Angen  der  Herren  Professoren  aiis*nii 
Wwth  nnd  lUtter,  welche  auf  eine  Einladung  des  Boisboiger  wissen- 
schaftlichen Vereins  die  Güte  hatten  herüberzukommen,  eine  grössere 
Grabung  statt  gefunden,  und  später  sind  dort  in  dem  grössten  Grabe, 
welches  als  „altes  lltinengrab"  bei  der  neuen  Kircbhofanlage  erhalten 
worden  ist  uud  nun  bereits  die  Gmber  von  Kriegern  des  Jahres  1670 
triigk,  ebenfalls  Funde  gemacht  worden.  * 

Ueher  Xeudorf  hinaus  gebt  das  TodtenfeU  immer  die  alte  Land- 
wehr entlang  weiter  zur  Mttlheimer  Chaussee.  Die  Hügel  sind  in  den 
hundert  Jahren,  seit  welchen  das  Land  kultivirt  ist,  fast  alle  eingeebnet, 
aber  auch  viele  Urnen  gefunden  worden,  von  denen  einzelne  in  meine 
Hände  gekommen  sind.  Die  ö^^tliche  Grenze  büdet  hier  der  Duisburger 
Wald.  Darauf  Uberschreitet  das  Todtcofeld  die  Chaussee  und  endigt 
immer  schmaler  werdend  und  links  von  dar  alten  Landwdir,  rechts 
von  den  Duiasemschen  Berge  begrenzt  am  ^ndationsterrain.  Dies 
Gebiet  ist  theils  am  Abbange  des  Berges  durch  Ziegeler,  theils  im 
Thale  liurch  Leute,  welche  da  Sand  holten,  stark  durcliwiihlt,  und  es 
sind  sehr  viele  Urnen  aufgt^funtlen,  von  denen  ich  ebenfialls  einige  für 
die  Sammlung  des  Gymnasiums  erhalten  habe. 

Eiae  Gruppe  vonOrabhOgeltt  ist  endlieh  nodi  au  erwKfanen,  %nA- 
che  auf  der  andern  Seite  des  Duiaseroschen  Berges  knrs  vor  Moanings- 
hof  im  Walde  liegt,  ich  habe  einen  HUgel  geöffnet,  ohne  etwas  zu 
finden.  In  dem  vwliegenden  Feldterrain  aher  sind  oftmals  Urnen  anB> 
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gepflügt,  die  nach  der  Beschreibung  der  Landleute  den  übrigen  hier 
gefnndeDen  älmlicli  sind. 

Ich  hoffe  in  dem  vorstehenden  eine  dentliebe  Uebenicht  des  gan- 
zen ungeheuren  Todtenfeldes  gegeben  zu  lialmi,  welches  von  firossen- 
baum  ans  zuerst  ati  beiden  Reiten  der  Landwehr,  dann  an  der  Wald- 
seite derselben  sicli  bis  zur  Kulir  zieht.  Ob  jeuseitä  von  Grosseubamii 
eine  Fortsetzung  existirt  hat,  habe  ich  uiit  Sicherheit  nicht  ermitteln 
kffnne»,  doch  iet  es  mir  nnwahraehcd&fieh,  ivenigstei»  werden  nur  ver» 

'  einzelte  Gräber  sich  frttber  gefunden  haben.  Ob  an  der  Stadtselte  der 
Landwohr  früher  permanische  Grabfunde  gemacht  sind,  ist  bei  der 
uralten  Kultur  dersell)«!  ebenfalls  nicht  zu  ermitteln.  Das  Duisbur- 
ger germanische  Gräberfeld  hat  jedenfalls  bei  einer  Lauge  von 
emer  Meile  und  enier  Breite  von  durchschnittlich  einer  Viertelstunde 
eine  Aiudebnung,  die  wohl  Yon  keinem  anderen  Deutschen  und  beson- 
ders rechtsrheinischen  erreicht  wird.  Ferner  hat  es  auf  diesem  weiten 
Terrain  eine  «olche  Menpre  von  (>ra]ihügelu,  dass  auch  diese  wohl 
unerreicht  dasteht.  Könnten  wir  ileu  ur<?prttn^'licben  Zustand  dessel- 
ben herstellen,  so  hiitteu  wir  sicherlich  mit  tausendeo  zu  rechnen,  ich 
selbst  habe  auf  dem  am  dichtesten  besetzten  Gebiete  der  Wedau  0 

I    Uber  100  Grtber  ge5ffnet  oder  ofinen  lassen. 

Gehen  wir  nun  zur  Besprechung  unserer  tomuli  paganuruni  über. 
Auf  den  ersten  Blick  erkennt  man.  dass  unsere  Hügelgräber  wie  die 
an  änderen  Orten  untersuchten  eine  kreisrunde  Grundfläche  haben, 
dass  sie  ferner  oben  alle  nur  wenig  gewölbt  sind,  besoudei's  diejeuigeu, 
«stehe  eine  sdir  grosse  GrunUiehe  besitzen.   Diese  letst<»en  sind 


Ij  Der  Marne  »Weduu«  kommt  auch  lu  der  Form  »Weddau«  auf  deuKar- 
tw  vor.  Wir  IwbeB  hier  1)ei  oaMrer  Btadt  «m  Bhain  «ina  »BbeinMi*,  *o  d«r 
Ruhreine  »Ihihrau«,  heides  angelandete  Strecken  im  Iniiii'liititinsjj.jljict  Ji-r  L'f'tr. 
FlÜH«.  Die  Wedau  wird  ioundirt  durch  zwei  sie  durcbäicsseodti  Bäche,  deo 
Pootbicli  and  den  unter  den  Nemen  »Wieeenbedi«,  »Weisebneh«  nud  »Weidlmeh« 
im  »heiligen  Bmnnenc  enttpfn^enden  BMh.  Anoh  die  Wedau  findet  sich  unter 
dem  Namen  »Weidau.«  Der  Bauli  war  früher  bolrutendcr,  und  die  Beziehung 
Utg^  oiüml  Ob  ia  der  Silbe  »Weid,  Wed<  die  Benutzung  ausgesprochen  ist, 
weiie  iob  nieht.  Ba  eollte  midi  freuen,  wenn  bemle  Spravhkenner  a)a  ich  in 
den  »Wedbaclu  eine  Beziehnnf  sa  dem  »heiligen  Brunnenf  cutdfckten,  voa 
dem  spiitiir  die  Hedy  sein  noll  Mone  (celliseho  Furseliutigen  1^57)  wUrdo  den 
Namen  iu  allen  seinen  Formen  wiette-,  weis-,  vcid-bacb  aia  V  erdoppelung  des 
Begriffee  »Bti^c  enfin«i  und  neben  eeinem  celtieob-fermudeohen  sBinel^arg« 
(dnt,  Feetmg ,  Buif)  g«wiM  gut  verwenden  hflonen- 
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fa.«t  'jRm  fl;,cb  geworden  ').  In  Bezug  auf  Ihre  Grfese  sind  sie  sehr 
vei  b*  Itiedi'ü.  Sie  kommen  hier  vor  in  einem  Dureliniesser  von  c.  lU 
Fuüä  uud  eiuer  Uüdeuerhebuug  vüu  einem  halben  Fui>ä  bis  zu  einem 
DnrduiMflser  ?on  60  Schritt  and  andererseits  einer  HOlie  von  7  Fn». 
Die  ganz  klemen  Hflgdi  Verden  Ideht  fiberaehen,  ibre  An^Krabnng  int 
jedoeh  leidlt  und  crfolgreidl.  Die  grössten  Hügel  enthalten  zwar 
ausser  Urnen  auch  nach  nusserfjewöhnhche  FundstüL-ke,  jedoeli  ist  die 
Grabung  langwierig  und  bisweilen  um^nnst,  da  die  Mitte  nicht  scharf 
zu  bc^timnieu  ist,  oder  die  Urae  nicht  genau  in  der  Mitte  steht.  Die 
grOneren  Hügel  decken  sicherlich  schon  der  grösseren  Arbeit  wegen, 
wekbe  sie  «rfOTdert  beben,  die  Urnen  von  hervorregenderen  PerBOoen. 

In  Besag  auf  die  Ausgrabung  bat  sieh  folgeode  Art*)  als  bcsen- 
ders  praktisch  herau^eatellt  Da  die  Dmen  erfahnuigsm&ssig  in  der 
Mitte  des  Kögels  stehen,  so  kommt  es  im  Interesse  der  F.rhaltung 
derselben  darauf  an,  zunächst  die  Mitte  zu  ^stimmen.  Bei  kleinen 
Gräbern  ergibt  sie  sich  auf  den  ersten  Blick.  Dort  wini  dann  die 
Sonde  etngesenkt  Bei  grosseren  Httgeln  gieht  am  besten  einer  der 
Aosgrabend«^  auf  den  Hflgd,  andere  umgeben  den  Hügä  in  einiger 
Entfernung  und  bezeichnen  dem  ersteren,  wo  er  die  Soi^  einstecken 
soll.  (Unter  der  Sonde  verstehe  ich  einen  dünnen  eisernen  Stock,  der 
unten  spitz  ist  und  oben  eine  Krücke  trägt.  Eine  grössere  Länge  des- 
selt)en  als  die  des  gewöhnlichen  Spazierstocks  eniphehlt  sich  nicht,  da 
er  weniger  bequem  zu  trageu  ist,  da  ferner  die  Erde  iu  einer  grosseren 
Tiefe  la  grossen  Widerstaikd  leistet,  so  daas  der  Zweck  der  Sonde  ver^ 
fthlt  wfard.)  Oft  genug  habe  ich  büm  ersten  Einsetsen  der  Sonde  in 
einer  Tiefe  von  1'— 2'  sofort  den  Uraendeckel  gefühlt.  In  den  meisten 
Fällen  aber  ist  es  nicht  so,  und  die  Grabung  beginnt,  ohne  dass  der 
Platz  der  Urne  sicher  ermittelt  ist.  Um  die  Sonde  wird  darauf  mit 
der  Schaufel  ein  Kreis  von  c  6—8'  Durchmesser  bezeichnet,  welcher 


1)  Sind  dk  Hügel  fönnhch  eingeaanken,  d.  h.  ia  der  Mitto 
liogBam,  M  kum  man  siemiioh  aioher  danuf  reohiUD,  dau  lie  bttrnto  ga&fr 
oai  siod. 

2>  NebsD  der  beeoIvkfteiieQ  AugnlNiogeiiMtliode  eliHl  ftneli  «ndare,  s.  B. 
DireheeUAlieii  dee  Grabet  dorch  einon  Querschlag  oder  im  Kreuz  versoeht 

worden,  iedocb  haben  iich  dieselben  nicht  bewährt.  Nebeu  der  verhiltnissro&ssif^ 
leichteren  iL^rholiung  der  Urne  wird  bei  unserer  Methodw  der  mittlere  Korn  des 
Qnim,  der  olliBab  Beigaben  «ntlillk,  wBettedlg  «■fbnKibi,  Weiter  sedi  dem 
Beadesa  Imben  wir  »mrbei  dengrdartn  Ider  «wlMiidenen  Gimbe  elwae  geAmdea. 


einstmOoi  imberflhit  IMen  soll.  Darauf  wird  rund  um  diesen  Kreis 
ein  Graben  von  8'  Brnte  ansgeworfen,  die  Erde  nach  ansäen.  Die 

Tiefe  des  Grabens  richtet  sich  nach  der  Erhebung  des  HOgels  ttbcr 
die  Fläche,  jedenfalls  muss  Ulan  1—2'  unter  die  Fläche  hineindringen. 
In  der  Mitte  steht  dann  der  unversehrte  Erdkegel.  Fast  la  allen 
Fällen  birgt  er  die  Unie.  Doch  eniphehlt  es  sich  auch  während  des 
Grabens  das  unterliegende  Erdrdcli  mit  der  Sonde  au  untersnclien,  da 
ttodi  andre  Urnen  oder  hleiiere  GcfSsee  TwliaBden  sein  können,  da  ausser- 
dem dieHanptume  vielleicht  nicht  ganz  in  der  Mitte  steht.  Ist  man  so 
weit,  so  wird  die  Heidenarhe  in  einer  Dicke  von  einem  halben  Fu.s.s  von  dem 
Kegel  abgetragen,  und  dann  unter  fortwährendem  Sondiren  der  Kegel 
ringsum  vorsichtig  weggenommen.  Die  Erde  läst  sich  leicht  ab  und 
es  zeigt  sich  bisweilen  der  tdosqielegte  Umenrand,  ehe  man  es  m- 
mutbet.  In  den  meisten  Fällen  aber  haben  sieb  schon  vorher  als  Vor- 
boten Kohlenstäcke  gezeigt,  und  zwar  in  verschiedener  Höhe.  Am 
dichtesten  liegt  die  Kohle  auf  dem  (j runde,  auf  welchem  die  Urne  steht. 
Bisweilen  ist  auch  nur  die  Erde  oder  der  Sand  dunkler  gefärbt,  ein  Zei- 
nSmLt  dass  er  organische  Safastanzeuaufgenoiinnen  hat'}.  HerrGeoniettir 
Fuchs  hat  bei  Grossenbaum  in  einsehien  Gil&beiii  etwas  ttber  dir  Urne 


1)  Barr  Geheimrath  Prof.  Sohaaffhausen  in  seinem  Aufsätze  fiber  ^rm»- 
nische  (iraiio»--  l  'Jirb.  XF^IV,  hat  dif'scs  ebcnffills  liHiiit  i-l<t.  Derselljp  Lat  Jie 
Qüte  gehabt,  Koblanstüeke.  welche  ich  ihm  mit  Schädolfrat^meiiUn  eiugenanilt 
haba,  la  mit«r«i«}ieD,  and  diaselban  ab  Biidian.  und  Eiehenlrahte  beatimiiit. 
Zwar  war  wohl  aaziiuchmeii,  d&S8  die  jetzt  hier  vurkomin<:iulQU  Hokarton  auch 
zur  Zeit  unserer  heidniscli  '"  V  urfitliren  sich  fnTidiMi.  Doch  i»f  intcrcsaant  au 
wissen,  dass  Buchen  und  KicLlu  damals  wie  jutzt  einun  hau{>t8achiicheti  Theil 
unMrea  Dniaburger  Wald««  atmntetiteii.  Anf  der  Bürringer  Haide  hat  maii  in 
di'ti  Gral-urn  Kiefernkohle  unil  auch  Wachliolderkohle  gefunden.  Bei  den  Schä- 
delfraguieuten  waran  Herrn  Sohoaffhauscn  röthliche  Flecken  aufgefallen,  welche 
Oft  WMin  dU  Sidiidel  nieht  im  FeoM-  gewesen  wären,  wie  er  sagt,  für  Blutflecken 
•rldftnn  «firde.  Idi  baba  ein  SoMdelatSek  noehwitt  •mgaglUit,  nvd  die  Farba 
hat  sich  nieht  nur  nicht  verloren,  sondern  wo  ■möfrlich  nn  Intensität  •/nj^pnuin- 
men.  Ich  sohluss  daraus,  und  weil  zugleich  die  Hirbende  Substani  tief  in  den 
KaoebaB  eingedrungen  war,  dut  wir  «  mit  einer  Eisenverbindnog  n  tbnn 
kiban  müssten.  Dies  hat  »Ich  lici  der  wcuercu  cht  miHchen  Tatentuchung  auch 
herau«}?e;il«illt.  Et  muss  in  der  Nähe  des  Schädels Uicks  riti  Stückchen  Kison 
gekgen  iiaben,  das  sich  zwar  später  nicht  mehr  in  der  Urne  vorfand,  weil  es 
•iah  vöUitiiidig  ffdfiafc  batta.  «bar  dadi  den  Kaoobeik  Orbta,  den  ea  arralebta. 
Ich  i-rinnera  an  d«D  durah  dan  ObolHa  pracbividl  grSii  gaftrUan  firänUaehoa 
Sohädel. 
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iu  der  Erde  eine  Lage  von  dicht  neben  einander  gelegten  und  zu  einer 
Art  von  Wölbung  vereinigten  Kieselsteinen  gefunden.  Es  erinnert  dies 
an  eine  Beobachtung  von  W.  Tappe  (die  wabre  Gcgeud  der  3tagigen 
KerimuttDaschlacht.  Essen  1826),  welcher  schreibt:  „In  der  Nähe  von 
Hamtenbeck  fend  idi  «nen  HOgel,  desaai  Omodilidie  war  ganz  mit 
kleinen  plattes  Brocken  von  Kalksteinen  dicht  belegt,  ehe  der  Httgd 
.  aufgeführt  war.  Bei  einigen  Iliigelu  fund  siclj  wieder,  das.«;  derT^mkreis 
derselben  vor  der  Aufrichtung  mit  kleineu  Ivolilenl)röckchen  bestreut 
gewesen  war.  Ohne  eine  solche  Bezeichnung  des  Kreises  war  es  nicht 
möglich,  die  Hbgel  alle  so  schön  rund  zu  machen,  wie  sie  <^ioe  Aus- 
nahme «nd.  Da  wo  man  diese  Beaeidmung  mit  Kohlen  nicht  findet» 
kann  sie  mit  Sand  geatrsht  sein."  Die  Stein !  ii:rii  unten  oder  oben 
bieten  eine  Mrinncrnng  an  die  Steinkammem  und  Betten,  welche  sich 
iu  andern  (iegeuden  in  Hügelgräbern  tiuden.  Wenn  Tappe  meint,  es 
sei  eine  Bezeichnung  des  üruadkreises  durch  Steine,  Kohlenbröckchen 
od«r  Sand  nStbig  gewesen,  so  irrt  er.  Die  Kohlenbrödccheii  stammen 
TOD  der  Vwbrennung  her  und  mnd  einCMh  liegen  geblieben,  wo  sie 
lagen.  Die  weiter  verstreuten  pflegte  man  zu  sammeln  und  mit  auf 
den  IlUgel  zu  werfen,  während  i  iifgescliüttet  wurde.  Daher  kom- 
men sie  abgesehen  von  der  Grundtiache  in  der  Nähe  der  Urne  eben 
in  jeder  Hohe  vor.  Eine  Bezeichnung  war  aber  gar  nicht  erforderlich. 
Die  Verbrennung  geschah  auf  eböier  Erde  oder  in  einer  sehr  genugoi 
Vwtiefnng.  Darauf  wurden  die  Beste  gesammelt,  mit  Kehlen  u.  s.  w.  in 
eine  Urne  gelegt,  und  diese  mitten  auf  den  Brandplatz  gestellt.  An* 
verwandte  und  Leute  des  Verstorbenen  schütteten  dann  den  Hüf^el  auf, 
indem  .sie  zunächst  die  Urne  zudeckten  und  in  der  dort  sich  bildenden 
htichsteu  liuhe  des  Hügels  sehr  leichl  die  Spitze  des  Kegels  erhielten. 
Dass  dann  aber  niebt  eben  flbermässig  viel  Augenmass  dazu  gehörte, 
dem  Hllgel  eine  regelmissige  Fem  an  geben,  ist  Ittr  Jeden  Kmidigen 
klar.  Grabgeräthe  waren  hierbei  nicht  erforderlich.  Wenn  wir  sehen, 
wie  bei  Cftstir  die  Eburonen  vor  Ciceros  Lager  mit  den  Schwertern  oder 
Lanzen  den  Käsen  ausstechen,  dann  iu  ihren  Mänteln  die  mit  den  Händen 
zusammengerallte  Erde  wegtragen  und  so  iu  einer  sogar  für  die  arbeit- 
gnwohntenBttmer  nngkublich  knraen  Zelt  wdtgestreckteCeminmgswerke 
anffOhren,  so  wissen  wir,  wie  tau  Clrahgi^t%e  bei  den  Germanen  ver^ 
iUumi  haben  wird.  Das  kleine  Gefolge  mnes  gewöhnlichen  Mannes 
oder  einer  Frau  brachte  nur  einen  kleinen  Hügel  zu  Stande.  Die 
Volksmenge,  welche  den  todten  H&uptling  bestattete,  richtete  mit  Leich- 
tigkeit einen  Hügel  auf,  der  hunderte  von  Schachtruthen  £rde  birgt, 
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da  eheii  jeder  Hand  anzulegen  wusste.  Die  Hügel,  wie  wir  sie  hier 
haben,  konnten  nufffcworfcn  worden,  ehne  dass  jemand  sie  dabei  bestiep. 
Die  grös.-^cii'ii  l>ei  M.irxloh  von  \'2  bis  Fuss  Höhe  müssen  während 
des  Aufwerfeus  erstiegen  sein,  was  auch  ohne  Verlegung  der  Pietät 
gegen  d«i  Verstoiboiea  vohl  gesdieheB  konnte,  da  ja  die  Anverwand- 
te! später  auch  auf  den  Gräbern  opferten.  Der  Umstand,  dasi  wohl 
gewiss  in  der  eben  erwähnten  Weise  die  Hug*  1  :^e8chaffen  wurden, 
erklärt  es  aurh,  dass  auf  dem  Gräberfelde  Ilftgt  l  vm  handrn  sind,  ohne 
dass  diesen  entsprechende  Ausschachtungen  sich  finden.  .leiler  nahm 
eben  hier  oder  dort  in  der  Umgebung  Sand  oder  Erde  auf,  um  sie 
hinzttznbringen,  nnd  die  Dich1%1(eit  der  heilig  gehaltenen  schon  vor* 
handenen  Grabhflgel  swang  manche,  hunderte  von  Schritten  weit  m 
gidien,  um  Krde  zu  holen.  Bei  Marxloh  sind  allerdings  neben  den 
grösseren  llüfjehi  auch  liier  und  da  ziemliche  Vertiefungen  d^e  ab«: 
immer  doch  nur  einen  l'lieil  des  anliegenden  UUgels  geliefert  haben 
können,  wenn  sie  überhaupt  alt  sind. 

IndcsB  wir  wollen  xa  derüme  znrQckkehren,  indon  wir  die  klei- 
neren GeOsse,  Ifesser,  Waffin  oder  BODstige  Dii^ge,  die  wohl  in 
der  Umgebunfr  derselben  finden,  und  die  zur  Ausrüstung  des  Todten 
als  Oesclieiik«^  d-  r  Anverwandten  während  der  KrrichtuDfr  des  Hüiiels 
hinzugelegt  wurden,  einatweilen  bei  Seite  las:!.en.  ist  die  Urne  bei  der 
Grabung  an  irgend  einer  Seite  mit  der  Sonde  erreicht  oder  bereits 
sichtbar,  bo  moss  mit  grOflSter  Vorsicht  weiter  gearbeitet  werden.  Bald 
werden  sich  abgebrochene  Deckelsttdn  seigm,  da  die  Deckel,  mit  denen 
hier  alle  Urnen  versehen  sind,  sehr  häufig  über  die  Urne  hinausfrrei- 
fen  und  dann  natflrlich  dem  Druck  der  Jiuffftllenrten  Erde,  die  von 
unten  keiiieu  (»egendruck  erhält,  erliegen.  Ist  die  Urne  nicht  ganz 
gefüllt  gewesen,  so  ist  auch  ein  Theil  des  Deckels  gewöhnlich  in  die- 
selbe hineingedrttckt.  Bei  einiger  Vorsicht  lassen  sich  jedoch  viele 
Deckel  später  wieder  herstellen.  Mit  Sorgfalt  wird  nun  die  Erde 
TTunäehst  über  der  Urne  entfernt,  dann  rings  umher,  während  man  sie 
unten  auf  ihrem  sicheni  fluhepunkte  lässt.  Sie  steht  endlich  ganz 
frei,  darl  aber  dann  noch  nicht  aufgenommen  und  veiisetzt  werden. 
Sie  ist  mit  ihrer  Fällung  so  schwer,  und  andererseits  der  von  Feudi- 
ti^eit  seit  Jahrhunderten  dorchsogene  Thon  so  thtttte >>e  fiut 


1)  Oft  h'.d  Riicli  die  Tnic  tiorcit'^.  nachdem  aio  kurz  nnch  Jit  RcstattuHj^ 
von  Feuchtigkeit  durohdruDgen  war,  dem  Uruck  der  aufliegenden  Erde,  welcher 
vMklAfc  dmrall  dw&ber  aafgewacluene  mächtige  Bäume  veraUurkt  wurde,  niobt 
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hl  allen  FäUen  zerbricht,  wenn  sie,  ehe  sie  entleert  ist,  aufgehoben 
wird.  Auch  bei  der  Entleerung  ist  presse  Aufmerksamkeit  nöthig, 
nicht  bloss  der  Urne  selbst  wegen,  die  bisweilen  im  let.7>t<»n  Augenblick 
noch  iu  Trümmer  geltt,  wenn  mau  sie  gerettet  glaubt,  sundeni  auch, 
«eil  interenuite  KaocheMtAeke,  Kohlen»  gesdtiuotaefie  Broncenebea 
flieh  zwiaehen  don  Sande  und  dMi  kleioMrenEnocheDreateii  finden  kön> 
Den.  Lässt  man  nach  der  Entleerung  der  Urne  eine  gewisse  Zeit,  am 
etwas  zu  trocknen,  so  wird  sie  sich  um  so  leichter  transpovhrpn  lassen. 
Soll  sie  Uaraul"  vollstiiiiditi;  rein  wenieu,  so  bedarf  bie  einer  eigeutlicheu 
Waschung.  —  Wir  ätud  bisher  davon  ausgegangen,  dass  eine  Urne  iu 
d«r  Mitte  des  HagelB  stehe,  und  dieses  ist  aadi  das  gewohnlidie.  Aber 
wie  Haupt  von  6  Urnen  ^richtf  die  oeixni  einander  gestanden  haben 
sollen,  so  habe  auch  ich  deren  bis  zu  5  in  einem  Grabe  gefunden. 
Es  standen  einmal  oben  3  und  darunter  diezwpi  anderen.  Die  Grösse 
derselben  war  verschieden,  das  Grab  aber  war  nicht  eiues  der  grösse- 
ren. Wahrscheinlich  haben  mehrere  Familien  gemeinsam  ihre  Todten 
bwgesetst.  Gegen  die  Annahme,  dass  nach  einander  Glieder  derselben 
Familie  begraben  seien,  spricht  der  Umstand,  dass  nur  die  unteren 
Urnen  auf  Kohlen  standen,  und  zwar  etwas  tiefer  als  gewöhnlich  in 
den  Boden  eingesenkt.  Oftmals  standen  zwei  Urnen  neben  einander, 
beide  gefüllt  mit  Knoclieu.  Kleinere  Bechergefasse  ohne  Deckel,  wie 
sie  anf  den  TaMn  lahlreich  gezeichnet  sind,  waren,  wenn,  sie  ausser' 
halb  der  Orne  sich  befandmi,  nie  mit  Knochen,  sondern  nur  mit  Erde 
gefüllt,  also  leer  gewesen.  Waren  sie  in  der  Urne,  so  standen  sie 
meiBtens  unten  auf  dem  Boden  derselben  mit  der  Oeffiinng  nach  oben 


widsntehen  können.  Feine  Haai-wurseln  wachsen  in  die  RlaM  bin«|ii  tmd  aiwrf- 
tpm  sif».  Wclclu'  tncrkwürdi'/o  ThRtigkcit  im  Tnn?rn  der  Urne  solobe  Haarwur- 
zeln au  den  Kohlen  durch  Kiudriugeu  iu  die  Jahresringe,  feinste  mechanische 
Zerl]i«lhii)fr  xmi  «ndUdi  Anftangnnif  twflbeii,  hat  Tkppe  1.  centwidtcH;  ihre  ilm- 
•  lioho  Zorstnrimjf  uuil  Diircliwiiclisinig  der  Knochen,  die  so  weit  ^"  ht,  dasii  L'uJlicIi 
oft  nur  eine  verfilzte  Wuraelmasse  von  der  Form  dos  verzebrttin  Knochens  sa- 
rtekbleibt,  bat  Sobaaffhauaen  1.  o.  treffend  dargestellt.  Gani!  anT«n«brt«  Kno* 
dMa  ariniMn  kh  nish  nnr  in  aiii«?  Jha»  gehnulen  m  Iiaben,  ta  watebe  dar 
Drrkrl  luftdicht  hineinschloM,  und  die:  «tich  his  mr  (irabung  vollständig  erhalten 
hatte  (Taf.  IV  V  Fig.  17).  Jioi  allen  anderen  üruou  waren  die  Wurzeln  durch 
DwdwWaee  od«r  am  Deckel  «BtUtn;  oder  dordtünieariMe  eingedrungen.  -'lolt 
«iU  hier  noch  bemerk>  i  dma  ich  weder  nelMR  den  Urnen  noch  in  denselben 
eigentliche  Asche  gefunden  habe.  IHee^b«  war  wobl  durch  die  Fencbtigkeit 
ausgelaugt  und  au^esogeo. 
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gerichtet,  bisweilen  aber  nuch  mit  der  Oeffoung  nach  unten  und  duilt 

nicht  immer  mit  KdocIumi  sondern  auch  wohl  mit  ^and  ^a>fiillt. 

nicllnien.  welclio  in  den  hiesigen  germanischen  Gräbern  geiunden, 
Sinti  unter  ileu  abgezeichnete»  folgende:  IV  u.  V,  8,  9,  10,  11, 12,  13,  17, 
18,  19,20,  21,  23,  29,  31,  32,  33,  VI  II.  VII,  11,  12,  13,  14,  23,  24,  25, 

S6,  87.  Ihre  Gniase  ergibt  sich  aus  des  beigesetsten  Hasiing»beii. 
Alle  sind  jedoch  kidner  als  die»  welche  Haupt  bei  Groeeenbaum  gemea- 

scn  liiU,  wptm  man  seine  „compnrative"  Mes^unp  als  pennn  annehmen 
darf.  Urnen  von  2' 4"  Banchweite  kommen  naher  hei  Duisburg  nicht  vor. 
Uerr  i;  uchs  meinte,  auch  die  Grossenbaumer  möchten  kaum  so  gross  sein. 

Uebrigeas  sind  die  Urnen  eben  airdenesGeadilrr'',  von  demTadtns 
Germania  5  spridit,  das  sicherlieh  in  derselben  und  ihalichen  Fonnen 
auch  dem  Gebrauche  des  Lebens  diente.  Ebi  nsu  ist  es  mit  den  Deckeln, 
welfhe  offenbar  je  nach  Bedürfniss  als  Deckel  oder  als  Schalen  für  . 
Milch  und  andere  Speisen  zu  gebratii  liMi  waren  und  gebraucht  wurden. 
Dem  eutüpricht  es  auch,  dass  die  Deckel  einen  Eindruck  auf  der  Wöl- 
bung hahöi  oder  9  Filsse,  dass  dnaelne  femer  Henkd  tragen,  wddw  er- 
lauhoi,  dass  man  sie  an  einen  Haken  hingt,  oder  dmäibohrte  Stntaen, 
so  dass  ein  dflniwr  Strick  durchgezogen  werden  kann.  Dieselben  Stutzen 
finden  sich,  wenn  auch  nicht  durchbohrt,  als  Zierrathsmotiv  an  einzel- 
nen Urueu  wieder.  Dio  (iestalt  der  einzelnen  uu  allgemeinen  zu  be- 
schreiben, ist  wohl  kaum  erfurderlicb.  Die  beigefügten  Tafeln  enthal- 
•  tea  alle  cbarakleristiseh  «nehelneuden  Fonnen.  Weniger  genau  llsat 
sich  im  Bilde  die  Vwzlerung  unterscheiden.  Ich  will  sie  daher, 
auch  wenn  ich  dadurch  l>ereits  l>cscliricbenos  erörtere,  kurz  charak- 
teristrcn.  Ich  untersrhoide  ^  wcsenthche  Theile  an  der  Urne,  uäni- 
lieh  den  Habs,  den  Anfang  der  Bauchung  bis  zum  grossten  Kreise, 
endlich  den  unteren  Theil  der  Bauchung 'J.  lEänzelae  Uinen  sind 
im  gansea  ^eieh  gehalten.  Sie  sind  dann  sn  unterschetdeo,  je 
nadldero  sie  cinigermassen  glatt,  d.  h.  schlicht  sind,  oder  rauh  gd)al- 
ten.  Letzteres  ist  nicht  notb\YendiK'  als  ein  Zeichen  der  grösseren  . 
Rohheit  ihrer  Verfertiger  aufzufassen  oder  nothwendig  ein  Zeichen, 
dass  sie  älteren  Datums  sind  als  die  anderen.  Vielmehr  sind  sie  offen- 
bar  absichtlich  an  der  Imserai  OberiSche  rauh  gehalten,  da  maa  sie 
tlben  ao  absichtlich  innen  i^tt  gestriehen  hat  Da«  wirklich  diese 
rauhe  Oberllsdie,  die  man  mit  dem  rauhen  gespritsboi  Bewurf  der 


1)  Pie  stärkste  B.iuchunpr  allein  za  miiBm,  Wie  M  in  andflieaGtgwdMk 
vwkoitu&t,  ist  hier  uicbt  Sitte  geweaeo. 
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Häuser  gegenüber  dem  glatt  gestrichpnen  vtr^'loiclioii  kann,  eine 
Yerzieruug  gleichsam  a  Tantique  war,  ist  deutlich  daraus 
xa  enehen,  dasB  diesdbe  Venieruug  allein  oder  mit  dinchlaitfendaii 
Rinnen  filr  den  nnteren  Tbeil  der  Bauchung  vodcommt,  während  der 
obere  Theil  oder  der  Kand  anders  gehalten  sind,  und  die  Innenseite 
der  Urue  immer  glatt  ist.  Wie  ls  mir  scheint,  hat  man  auf  die  halb- 
trockene  rrnc  mit  der  Hand  tUinn  im-zemengten  Lehm  mit  Sand  wieder 
aufgestrichtii,  donn  sio  i>t  laulici  uad  anders  nh  sie  durch  die  pin- 
fache  Fabrikation  aus  freier  Haud  sein  viürüe.  Aus  freier  Haud  aber 
scheinen  mir  die  Umea  alle  gemacht  zu  sein,  da  die  charaktwetisdieii 
Rundatreifen  fehlen,  da  sie  fimier  alle  dttnner  geecfaabt  sind,  und  zwar 
entweder  bloss  innen  oder  aussen  ebenfalls.  Der  Hals  ist  gewöhnlich 
schlidit  (gelullten,  nie.  allein  r;uih.  Nur  einiiuil  ist  er  stiuber  ausgeschabt. 
80  dass  nach  der  oberen  Bauchung  ein  scharfer  Kand  cnt:-teht  (nach 
römischem  Muster)  IV  u.  V,  20.  —  Einmal  ist  der  ganze  Topf  ä  l  antique, 
nur  oben  auf  dem  Rande  sind  Fingereindrücke  unmittelbar  neben  ein- 
ander im  Kreise  herum,  VIa*Vn,  23.  Dieselbe  Urne  ist  innen  glatt  und 
hat  anen  sehr  fein  geschabten  Deckel,  der  von  einen  unserer  jetatigen 
T^pfe  sein  kitamte,  wenn  er  besser  ausgebrannt  wäre.  Es  zeigt  sich 
hier,  was  auch  sonst  aus  den  Tafeln  leicht* klar  wird,  dass  Urne 
und  Deckel  nicht  ein  zusammengehörendes  System  bil- 
den sondern  durcheinander  gebraucht  wurden.  Hierbei 
will  ich  bemerken,  dass  rauh  gehaltene  Deel^el  nicht  yor- 
kommen.  Der  dNsre  Theil  der  Bauchung  Ist  ebenfells  hftufig  schlidit, 
nie  allein  rauL  Einmal  trSgt  er  2  Stutzen,  die  auf  einer  anderen 
Urne  beim  Beginn  der  unteren  Verzierung  sitzen.  IV  u.  V,*  13.  8. 
Einmal  ist  er  oben  durch  2,  unten  durch  3  eingerissene  Linien  abgegrenzt, 
zwischen  welchen  4  schriig  liogeude  gerade  Linien  im  Zickzack  laufen 
VI  u.  VII,  26.  —  Einmal  ist  dasselbe  in  Graphit  oder  Metallglasui-  ausge- 
fOhrt  ohne  untere  und  obere  Grenzlinien  IV  u.V,  33.  —  EinfirnchstOck 
ans  Untorf  IV  n.  V,  34.  hat  nicht  die  Linien,  gibt  aber  die  durch  diesdben 
gebildeten  Dreiecke  durch  dreispitzige  Eindrücke.  —  Am  meisten  ver- 
ziert findet  sich  der  untere  Theil  der  Bauchung.  Dies  ist  auch  ein 
weiterer  Grund,  weshalb  ich  die  nur  dort  befindliche  rauhe  Oberfläche 
als  Verzierung  auffasse.  Ein  Vergleich  mit  unseren  jetzigen  l'öpfen 
ähnlicher  Art  zeigt,  dass  jetzt  unten  allein  nie  Verzierungen  äiud,  daös 
deshalb  auch  eine  Glasur  Innen,  am  Halse  und  der  oberen  Baudiung. 
nidit  der  Urne  IV  n.V,  9.  entspricht,  welche  innen,  am  Halse  und  der 
pberen  Bandtung  sehlicbti  unten  rauh  ist.  ^  Nach  dieser  einfuhsten 
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Venierang  folgt  VI  u.  VII,  S5,  welche  in  nuhen  untren  Bauchung  in 
einem  Zwischenraum  von  je  o.  2  Zoll  3  tiefere  und  breitere  senkrechte 

Rinnen  '/pi;it.  die  nbon  keine  Br^renzungsliiiio  tragen.  —  An  einer 
andere»  Urne  tiiulcii  sich  ebeafalLs  je  3  senkrechte,  aber  wenig  tief  ein- 
gerissene Linien  in  geringer  Eutfcmuug,  oben  ebenfalls  ohne  Grenzlinien 
Vi  u.  VII,  27.  —  Viermal  eme  einzige  tiefer  eingerissene  senkrechte  Linie 
oben  ohne  Verbindungslinie  ist  IV  u.  V,  8.  Die  eme  von  4  Li- 
nien  geht  bis  zwischen  2  Stutzen.  —  Auf  IV  u.  V,  6,c  durchkreuzen 
sich  mit  eiTif^ni  •'"izinkitren  Holz  mli  eingeris-senc  Querst  reifen  init  eben 
solchen  senkrechten,  lui  dem  ganzen  mehr  Ausdruck  zu  verleiben, 
bat  der  Künstler  rechts  etwas  mehr  Drude  gegeben.  —  Die  bisherigen 
senkrechten  Streifen  in  welliger  Krfimmnng,  aber  nnregelmässig  nach 
unten  verlaufend,  finden  steh  mit  Qzinkigem  Hoiss  gerissen  und  oben 
durch  einen  graden,  ebenso  gerissenen  Querstreifen  verbunden  IV  u.  V,  C,e. 
—  Viel  gefrdliger  istIVu.  V,  13.  R.d.  wo  von  nnfm  schräg  nach  links 
aufsteigend  mit  neuuzinkigeni  Hol/,  gerisseue  Streifen  am  grüssten  Kreis 
mit  leichtem  Bogen  sich  wieder  abwirts  neigend  verschwinden.  Von 
der  so  oben  gebildeten  ßegrrasnngslinie  abwirts  gehen  eben  soldie 
senkredite'X  —  Nach^ralinite  Fitichschuppen  mit9zinkigem  Holz  gerissen 
und  oben  mit  oiiicni  i'beii  solchen  geraden  Begrenzunp^streifen  IV  n.  V,  G,e 
sind  enlwetier  lunger  gestreckt  IV  u.  V,  6.a  oder  fast  Kreisausschnitte  IV 
u.  V,  6,b.  —  Dieses  sind  die  von  mir  gefundenen  Verzierungen  in  einer  ge- 
vrnsen  Uehersicht.  Der  Leser  wird  wohl  bemerkt  haben,  dass  diesdben  ab- 
gesehen  von  Stützen«  welches  Henkelandeutungen  sind,  immer  an  dner 
Urne  nur  auf  einem  der  3  wescntlielien  Theile  sich  finden, 
entwetler  am  Halse.  w;\s  selten  ist,  oder  an  der  oberen  Uanrhung,  was 
häufisrer,  oder  an  der  nnl<'r<.>n  Bauchung,  was  ihis  «ewölm.liclic  ist.  Dass 
übrigens  uuch  viele  andere  Verzierungen  sich  au  getmauisclien  IJrueu 
finden,  ab  die  hio:  bemetkten,  versteht  sich  von  selbst  und  ist  aus 
den  verschiedenen  VerUffentlichungen,  besonders  denen  von  Lindenschmit 
gn  ersehoi. 

Die  T'rnen  bestehen  aus  unserm  biesipen  Thon,  der  mit  etwas 
Quarzsand  vfnnisclit  udrr  ;uich  wohl  rein  gehalten  ist.  Sie  sind  im  offenen 
Feuer  schwach  gebraimt,  deshalb  tletkig  und  ungleich  gefärbt.  Eiuiger- 
massen  rotb  gebrannt  ist  nur  dne  der  hier  gebundenen  IV  u.  V,  18. 
Manche  Scherben  machen  durch  die  nach  innen  an  stärkere  Brennnng  den 


1)  Wir  bübc'ii  lu  «iicMtcu  leUtcrou  Vorxioruugeu  naobgeahtiites  Kleohtwerk- 
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Andruck,  als  ob  mMi  die  Umea  im  amtttmeaieii  Feuer  etwa  mit  der 
glahenden  Holzkohle  theilweise  gefÜUlt  habe.  —  Die  roth  gebrannten 

Uroeii,  welche  Haupt  erwähnt,  die  er  aber  nicht  gesehen  hat|  werden 
auch  wohl  germanisch,  nirht  rnmisrli  ^'^wescn  sein. 

Wir  iRehen  zn  dm  Deckeln  uhcr,  welche  wie  oben  bemerkt  für 
sich  m  betrachten  sind.  Dass  übrigens  eine  grössere  Urne  einen  grös- 
eerai  Dedcel  erfordert,  verstdit.  sich  von  «dtet,  wenn  deraeibe  nicht 
Bchlieselich  m  klein  iverden  vnd,  wie  es  einmal  vorkommt,  hineinfiMa* 
Ben,  statt  wie  gewöhnlich  umfassen  soll.  Die  Deckel  sind  also  iir.Hprüng- 
lich  zum  Stehen  eingerichtete  weniger  tiefe  Gefässe  in  Schaleoform. 
Der  einzige  Deckel,  welcher  zu  dieser  Voraiis-setzung  nicht  stimmt,  ist 
IV  u.  V,  2.  Er  ist  Uach  mit  fast  senkrecht  angesetztem  Rande,  trägt  über 
oben  einen  ein  genieteten  kräftigen  Henkel,  der  ihn  zum  Stehen 
untangtieh  macht  IV  u.  V,  7  kann  stdien,  mag  aber  auch  wohl  mehr  cum 
Deckel  bestimmt  sein.  Im  allgemeinen  will  ich  liemerken,  dass  die 
Deckel  verhältnissrailssff,'  die  sauberste  Arbeit  verrathen,  IV  u.  V,  22  i^t 
so  fein  und  sorgfältig  gearbeitet,  da.s3  er  auf  de  r  l  öpferscheibe  nicht  schö- 
ner gemacht  werden  könnte.  —  Die  erste  liauptforni  ist  die  der  ziem- 
lich Üadiea  Schale,  welche  den  Rand  der  Urne  Überragt,  IV  n.  Y,  31. 
IV u.  V,  22,  die  sich  einmallViL  V»  7  mit4  ei  n  gen  i  e  te  te  n  KMpfen  findeL 
(In  (iioser  Einnictung  der  Knr»pfe  und  vorher  des  Henkels,  welche  sich 
auch  bei  zwei  Berbern  IV  u.  V.  4  luid  VIu.  Vll.  17  wicderfiTidot,  istgewiss 
noch  ein  Huckbleibgel  einer  alten  Hehi  rohen  Technik,  weiche  das  Ausstrei- 
chen der  Hcnkclarmc  u.  s.  w.  und  die  dadurch  bewirkte  Befestigung 
noch  nicht  kannte  *).  Jedoch  sind  auch  kleinere  Geflyne  mit  auage* 
Btrichenen  Henkeln  da  wie  VI  u.  VII,  15,  und  ein  grösserer  Deckel  IV  n.  V,  5, 
einmal  IV  u.  V,  23  mit  hervortretendem  Rande  der  Stehplatte  (wie  man  sie 
noch  hat),  einmal  IV  u.V,  ;i2  mit  Fussen.  Bei  die'^rm  letzten  Drckel 
berührt  der  Rand  beim  Autliegen  den  Urnenhauch.  —  Die  zweite 
Hauptform  ist  die  der  tieferen  den  Hai»  der  Urne  umfassenden  Schale,  die 
der  frUheren  Form  in  IV  n.  V,  SO  am  nichsten  kommt.  IV  u.  V,  30  trfigt 
einen  durchbohrten  Stutz.  In  schönerar  und  mehr  ^'<'s(  Iiweifter  Form  sehen 
wir  die  tiefere-  Pc^hulc  den  TTnienlmls  tnnf;i-sen  in  \l  ii.  VIT.  11.1 2,  TV  u.  V, 
12,-  3.  —  Die  zweite  Hauptfon»  zu  kleio  und  deshalb  einfassend  findet 

1)  Der  unsoru  BocherD  gauz  äbulich  geformte  Bccbor  aus  der  aogenaimten 
SttineH  d«r  PfaMbutem  bei  Dewr  »di«  FbUbtotan  de«  Veutmhmget  Sees. 
Deatedi  Ton  Ibjer  1866«  p.  11  hrt  eineti  dentlioh  »ttigeatfidieneii,  vicbt  eilige- 
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SA  ^  Altartbflmer  der  ümgegimd  von  Dniclwfigr. 

Bich  einmal  IV  n.  V,  17.  Im  gevShnlicbeir  Gebrauch  war  od  solcher  Deckel 

nicht  anwendbar,  da  er  aehr  fest  schliesst  und  kaum  anders  los  m 
bringen  ist,  als  wenn  man  dtis  gan^c  Gefiiss  timdroht.  -  Dieselbe 
Form,  umcrekcliital&.Scluile  uul  der  Uriu'  lifgeml  \l  u.  VII.  JT  unil  eben- 
falls mit  Knochen  gefüllt,  hat  vielleicht  diese  bteliung  erhalten,  weil  die 
Beste  aidi  nidit  alle  hi  der  Urne  imlerlMrineai  Uenen,  erimuat  ttbri- 
gens  anch  an  den*  Römisehen  Umenachlaas  durch  anfliegende  Teller. 

Die  kleineren  Gefässe  stehen  wie  oben  gesagt  unten  in  den  Urnen 
oder  irgend  wo  in  der  Nähe  der  Urne  im  Hügel,  indem  sie  wuhl  ah 
Ausrüstunp  ikIci  W'eihgabe  mitgegeben  wurden.  VI  u.  Vll,  15  ist  eine 
kleinere  Urne.  Die  Übrigen  sind  sämnitlich  Becher.  Darunter  ist  VI 
n.VII,  17,  vielleiditiuiclirSmieMSliemyorlNld,  aWmit  unten  etngeniet&- 
tem  Henkel  gefertigt,  iFieIVu.V,  26  jedgt»  «eichet  ich  In  Asberg  er* 
werben  habe.  IV  u.  V,  1  ist  die  genaue  Wiederholung  des  Deckels 
von  IVu.  V,  32  mit  3  Fflssen.  Dieses  Gefäss  wie  auch  etw:i  IV  u.  V.  15, 
als  „Salzfäs.schen"  anfziila-^sen,  kann  iili  mich  nicht  eiUschlieS'^en,  eher 
alb  „kiodei'^pieizeug''.  Die  Becher  sind  büiunitlich  von  der  rohsten 
Arheitf  theüveise  so  schlecht,  als  ob  Kinder  sie  graiadit  bitten. 
Und  zwar  lagen  diese  rohen  Becher  in  oft  ganz  gut  gear* 
beiteten  Urnen,  existirten  also  mit  ihnen  zu  gleich(^  Zeit.  Sie 
srlieinpii  absichtlich  zum  '/weck  der  Bestattung  roh  gewählt  m  mn,  theil- 
weise  Sind  sie  sogar  wie  VI  u.  VII,  17,  IVu.  V,  24,  beider  Fabrikation 
total  missrathen.  Waren  solche  Becher  für  dieTodten  gut  genug, 
oder  hatten  sie  ivegm  ihrer  alterthllnilieh  rohen  Form  and  well  sie  ftr 
den  Gebraudi  de.s  liebens  nicht  dienen  konnten,  etVBS  die  Todten  be- 
sonder^ Ansprechendes  an  sich? 

Unter  den  sonstigen  Oeriithen,  welche  sich  bei  Gelegenheit  der 
üräberöffnungen  gefunden  lutbeu,  befindet  sich  /unäi-list  ein  kurzes 
eisernes  Messer.  Es  lag  in  einem  grösseren  Grabe  der  Wedau 
dicht  am  Pootbache.  Die  Gestalt  hat  wenig  bemeikenswerthes^  es 
ist  eben  unTollständig.  Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  die  Gestalt  der  Messer,  welche  Lmdeuschmit 
Bd.  IT  Heft  ni  Taf.  3  gegeben  hat,  sehr  an  die  Form  des  bis  zurErtin- 
dung  der  Streichhölzer  iu  einfachen  Haushaltungen  gebräuchlichen 
Fenerstabls  erinnert. 

Die  einzige  eigentliche  Waffe  ist  in  .dem  berdts  erwShnten  grossen 
Hflnengrabe  auf  dem  neuen  Kirchhofe  gefunden.  Es  ist  dies  ein  ei- 
serner Dolch  Vln.  VIT,  oT.  der  wohl  als  röiiiiscli  zu  Iw/eichiieu  ist.  Er  fand 
sich  im  Jahre  1869,  und  zwar  nicht  weit  vom  äusseren  Bande  des  Grabes, 
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Ein  Jaljr  früher  wurde  in  deiu- 
sdbcD  Gnbe  «in  sehr  merkwürdiger 
Fand  gemacht.  Es  ist  dieses  das  neben- 
an in  gleicher  Ordsse  abgebihlete  Me* 

daillon  von  Bronce,  welches  einen  Aii- 
giistuskopf  trägt.  Ich  will  ilasselbe 
kurz  beschreiben. 

Der  Grund  der  i'latte  i:it  punktirt 
wie  Leder  an  sdnerjDbeneite.  Gesicht 
imd  Hals  sind  kriftig  behandelt,  Ohr, 
Haupthaar  und  Diadem  mehr  fabrik- 
mässig.  Der  Rand  des  Grandes  ist  auf 
der  Matrize  nach  dem  Kopfe  zu  nicht 
scharf  gewesen.  Nach  dem  Gusse  hat 
deshalb  ein  ungeschickter  Künstler  mit  dem  Grabstichel  nachge- 
hoUlBn  und  eine  deodiche  Furche  rings  um  den  Kopf  gezogen,  die  nur 
vor  dar  uirterenMasenhilfte,  unter  dem  Khm  und  thnlweise  unter  dem 
Halse  fehlt  Sonst  bietet  die  Oberseite  der  Platte'  nicht  viel  be- 
merkenswerthes.  Merkwürdig  ist  aber  die  Rückseite,  da  der  Kopf 
hier  nicht  nach  derselben  Seite  sieht,  wie  der  der  Vorderseite, 
da  überliaupt  die  I'atrize  einer  ganz  anderen  Matrize  entspricht.  Be- 
tiacbteu  wir  den  Eindruck  der  Tatrize.  Die  Stimbilduug  ist  deutlich 
sichtbar  bis  au  den  Augen.  Der  Kopf  ist  oben  bis  su  dem  Diadem, 
dessen  Blittter  die  einsige  Erhebung  Aber  die  Schidellbiie  bilden,  kahl. 
Vom  Ohr  ziehen  sicli  nach  oben  hin  spfirlicber  werdende  Haare  hinaut 
Hinter  dem  Kranz  ist  etwas  Haupthaar  vorhanden,  wie  die  etwas 
wellige  Linie  dos  Kopfes  zeigt,  l>a.s  Ohr  ist  kräftig  ausgebildet.  Vom 
Ohr  bis  zu  der  Schleife  des  Kranzes  ist  Haar  sichtbar.  Der  Hinter- 
kopf ist  gering  und  ebenso  wie  die  Schleife  an  der  Patrize  Verstössen 
und  abgenutzt  gewesen.  Der  Hals  ist  gans  denüicli.  Er  itt  sdmi&chtig 
und  leigt  einen  stärkeren  Kehlkopf;  als  ihn  der  andor«  Kopf  hat  Die 
Augen  sind  nur  angedeutet^  die  Ba^en  gleichmässig  und  ohne  Aus- 
druck gehalten,  die  Nase  fehlte  von  vorn  herein,  wie  man  noch  jetzt 
sehen  kann.  —  Die  Platte  ist  hegend,  nicht  stehend,  in  eiiur  ge- 
schlossenen Ffirni  gegossen.  Der  Einguss  ist  auf  der  Rückseite  an  der 
Nase  gewesen.  Ein  hoher  Aufguss  hat  nicht  stattgefunden,  und  die 
BAeksette  ist  beim Eikalten  an  ehuelnen Partien  nadigesunken,  sodass 
sich  s.  B.  eine  den  Hab  der  B&cksdte  umg^iende  Vertiefinig  leigt,. 
die  ^enau  dieFonn  des  umgekehrten  sUrksn  Au^ustushalses  wiedergibt 
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Auf  dm  internaAbHialeD  Cöngren  ftlr  AlteiHianskOKd«  und  Ge* 
schiebte  SU  Bonn  im  September  1868  legte  ich  das  Medaillon  bei  der 
DetNUte  Ober  rOniischa  Hecrstrasäcn  vor.  Die  VerhaDdlunKon  des  Con- 
grosses  (hersüisfjoprphon  von  Prof.  Dr.  Ernst  aus'm  Weerth.  Bonn  1871. 
p.  47)  geben  diinihia-  fnP^f  ndeu  Auszug: 

i^ierr  Dr.  Wiluis  trug  dniges  über  die  im  Krmv.  Duisburg  ge- 
legene sogenannte  alte  Landwehr  vor.  Erst  Schneider  habe  sie  als 
ROmeratrasse  erkannt  Die  spätere  JDetalluntersucliung  hat  Bedaer 
BiÄbst  gemacht.  Auch  bin  >hu\  drei  parallele  Wälle,  in  deren  mittle- 
rem sich  i\ltp  UrnpTi  vorsctuiKioi.  I'oi  Duisburg  von  Grosscnhanm  nach 
Norden  bis  zur  liiilir  an  der  Landwehr  intlaii«;  wht  ein  grossen  Toilteiifeld. 
Ueber  die  Ruhr  hinweg  geht  die  Laudwt  hr  uath  ilambora  und  Mai'xlolL" 

„Anf  eine  Anftage  des  Herrn  v.  Quast  Uber  den  Grund,  «aram 
man  die  Landwehr  fllr  rSmisch  halte,  erwidert  Dr.  Wilms,  dass  eben 
in  ihr  sich  die  Urnen  eingegraben  gefunden  hätten.  Als  ein  Bestim- 
mungsmittel  der  Zeit  keinne  vielleicht  auch  ein  dort  cffundenes  Pronce- 
Medaillon  dos  Kaisers  Augustus  dienen,  welches  der  liedner  vorzeigte. 
In  einer  Debatte  aber  die  Echtheit  dieses  Medaillons  zwischen  üerm. 
Dr.  Wilms,  Herrn  von  Quast  und  Anderen  eritUrt  der  erstere,  das 
Medaillon  sei  von  einein  als  ehrenwerth  bekannten  Förster  Enipting 
bei  Anlegung  einer  Hecke  in  v'm-v  Tnie  sefnrdni.  iiofh  am  selben 
Tage  an  einen  dem  Ittilmr  tK^kannten  Mann  verkauft,  vim  diesem 
leider  mit  gcwalt&aincn  Mitteln  von  der  Patina  befreit  und  ihm  dem 
Redner  flbergeben  worden.  Bt»  einer  am  andern  Tage  im  FOrsterhaus 
gethaoen  Frage,  was  eigentlich  in  der  Urne  gelegen,  habe  man  ihm 
ohne  KU  wissen,  dass  er  es  besässe,  gesagt  „ein  grünes  Bild",  mithin 
habe  es  die  Patina  zur  Fuiul/eir  tsoch  f^ehal»t.  Die  Echtheit  wurde 
indessen  von  der  Vei-sanimlung  nicht  /u  estninli-n." 

Die  im  vorstehenden  Auszug  erwähnten  ünieii  sind  auf  dem  Terrain 
der  Klueken*8chen  Pfumenblckerei  bei  der  Rodung  des  mittleroi  Land- 
wdirwalles  gefunden  worden,  und  dieser  Umstand  kann  neben  anderen 
allerdings  als  ein  Beweismittel  fin  das  hohe  Alter  der  alten  Landwehr 
gelten.  Zwingend  ist  dasselbe  indessen  nicht,  denn  wie  Herr  Dr.  Fulda 
mir  jranz  richtig.'  iiemcrkt  hat,  der  Wall  könnte,  wenn  nicht  anderen 
für  ihn  Spruche,  aucii  iiuttelallerlich  siin  und  unversehrte  GrabhUgel, 
aber  welche  er  hinweggefahrt  wurde,  in  sich  aufgenommen  haben. 

Was  das  fener  erw&hnte ,  JP<(nteriiattS*<  betriRt,  so  kann  ich  ^avon 
wohl  kaum  gesprochen  haben,  da  ein  solches  nicht  vorhanden  ist. 
Möglich  ist  indess,  dass  ich  bei  der  Vorlesung  des  ProtokoUoonoepts 
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nicht  hirirtMilicnd  aclit  gogeben  habe.  Dagegen  war  es  ein  Trrthura 
iiieincrseiLs,  wenn  von  einem  ürncnfunde  die  Rede  ist  Die  g»'nuucre 
UoteTsnchung  hat  ergeben,  dass  dfta  Mednülon  nicht»  wie  idi  von  den 
Herren  Michels  gehört  m  haben  glaifbte,  in  einer  Urne,  sondern  in 
der  freien  Erde  gelegen  hat 

Die  Echtheit  des  Medaillons  wurde  also  von  den  auf  dem  Con- 
gress  versammelten  archüolofn'pchen  Notabilitäton,  unter  rlcnpri  sich 
B,  auch  der  verstnilu  nc  fieheiuie  Ober-Regierungsrath  linder  bcfiinfi, 
nicht  zugestanden.   Dieser  hat  am  zweiten  Congrcsstagc  das  Medaillon 
^ner  erneuten  Prflfiing  antiffnogen. 

Auch  der  Vorstand  unseres  Vereins  sowie  die  berabmten  Kumis- 
nttflcer  OmIoq  in  Brüssel  und  J.  Friedl'änder  in  Berlin  haben  sieh 
pppen  den  antiken  Ursprung  des  Medaillons  ausgesprochen.  Letzterer 
saj,'t  in  einem  Briefe  an  Herrn  Prof.  aus'm  Woorth:  ..Wenn  ich  auch 
ablehnen  niuss,  dass  auf  mein  T^rtbeil  über  das  Medaillon  Clewi*  lit  ge- 
legt werde,  kann  ich  es  doch  wenigstens  mit  voller  Ueberzeugung  aus- 
apTechen.  Es  ist  unzweifelhaft  eine  Arbdt  des  17.  Jahrhunderts;  alle 
Kennzeichen:  die  ünihnlichkeit  des  Bildnisses,  der  ungeschlaehte  Hals, 
die  achlechte  Ciscltriing,  der  punktirte  Grund,  sprechen  dafür.  Es  ist 
auch  kein  Abguss  eines  antiken  Originals,  sondern  eine  Kopie,  wie  sie 
in  der  Zeit  der  spätem  lienaissance  bäu%  gemacht  wurden.  Die  Fund- 
notiz kann  ja  dennoch  richtig  sein." 

Wenngleich  nun  niemand  den  Verdacht  hegt,  dass  hier  eine  ab< 
wcbtUche  Tloschung  vorliege,  so  mag  es  gerade  deshalb  v»gOnnt  sein, 
die  ganz  unverdächtigen  ümaULnde  des  Fundes  hier  anzureihen. 

Zunächst  mOge  hier  die  Erklärung  der  Herren  Heinrich  und/ 
Hermann  Micheb  vom  2.  November  1868  folgen. 

»Im  Juli  oder  Auiarust  kam  eine«  Morgens  gegen  9  Uhr  der  frühero 

Förater  Empting  zu  Herrn  Heinrich  Michels  (Eiscrlumillun;;  .  »m  Eispnprfräth 
zu  kaufäu.  AI»  er  bezahlte,  nahm  er  mit  einigen  Geidstücken,  die  er  lose 
in  der  TmoIm  trag,  eine  Brone«p1atte  1i«rftitt,  di»  Herrn  HiebeU  «n  der 
Frauke  veranlasste,  was  er  da  hal>i>.  Kr  sagte,  es  sei  ein  •Geldstück*,  das  er  m 
der  Wpilau  h>?\  cIt  Aiilap'p  der  Hi-ckn  xim  den  neuen  Kirchhof  in  der  Erde  ge- 
funden habe.  Herr  Michels  nahm  das  Stück  in  die  Hand.  Es  war  dunkelgrün 
and  nodi  eiwH  mk  Erd«  beselmiQtei  Hot  Hidiela  Mgt«  MlMiniwf^  ea  mödite 
wohl  Gold  sein,  er  aber  erwiederte,  es  Mi  Kupftr  (er  mutete  ea  eleo  vmtorsucht 
haliGti.  und  an  der  oherf  u  Seit«  war  hinten  etwas  jrpfeilt).  warf  es  auf  den 
Tisch,  dass  es  klang,  and  fragte  ungefähr  >Waa  geben  Sic  dafür?«  —  In  der 
NIhe  hingsD  MeiiMSolieDeiii  vnd  er  mnnto,  er  hebe  «oU  eine  nfithig  nad  wolle 
«ie  daflbr  aataMo.  Seine  Xnb,  die  im  Weide  weide,  kfiniM  eie  gobnnalMiii,  «m 
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Ipicht  -wifderpr-funden  zu  wrrdon.  —  Di--  S<-Ti('ll(:»  hnttc  cinrn  Werth  von  8  Sgr. 
Darauf  naiim  Hütt  Michela  das  Bronccstück,  als  wdchos  er  es  glptoh  erkannte, 
and  Emptiiig  entfernt«  aieb  mit  a«meai  Oerith  unil  der  Schelle  '). 

Auf  dctn  bronccstück  befand  »ich  dt-r  jetzt  noch  vorhandene  Kopf.  Herr 
MichcU  wüllt  ■  iliu  ilriiiücher  hervortreten  lassen  und  legte  >;üok  d.^halb 
in  Suluaure.  Nacu  einigen  Minuten  nahm  er  e«  heraus  und  bürstete  es  mit 
Sand.  E«  Wirde  tbeilweiee  blink.  —  ün  ee  noeh  reiner,  tn  mndien,  wollte  er 
es  noc'hmaU  in  die  Säure  legen,  als  sein  Bruder  Herr  Hermann  Michels  hinsu- 
kam.  e*  sah  und  meinte,  »der  Grünspan  hätte  darauf  sitzen  bleiben  mässeu.« 
Die  weitere  Reinigung  unterblieb  hierauf,  und  das  Stück  wurde  abgctrockncl. 

Am  Abende  traf  Herr  Herai.  liidieli  den  Dr.  Wilma.  Er  tbeilte  ilun  daa 
Vor1i;ni'!oi;'-i:in  flfr  'Rroncc  mit  und  schenkte  sie  ihm  für  das  Gymnti.-lum. 

Die  besprochene  Bronce  ist  die  jetzt  noch  aaf  der  Bibliothek  aufbewahrte 
«inen  Aognateskopf  tragende  Platte. 

Voratehendes  bekräftigen  der  Wabrheit  gemln: 

Dnialmrg  den  2.  November  1868. 

Ueior.  Miohele. 
Erna.  Uiebeli.« 

Hiercu  füge  ich  folgende  Mittheilungen.  Am  Tage  nachdem  ich 

die  ßroDccplütte  erhielt,  es  war  ein  Samstag,  ging  ich  mit  dem  Stadt- 
ren(}antpn  Herrn  Molitor  auf  einem  Spaziergange  nach  Tisch  nach  der 
neuen  Kirchhofanlage  hin,  um  mir  die  Stelle  des  Fundes  anzusehen 
und  weiter  mit  dem  Finder  über  die  näheren  Umstände  zu  sprechen. 
Wir  fonden  nicht  den  alten  Förster  Empting,  wohl  aber  seinen  Sohn, 
einen  jungoi  Hann  von  c  27  Jahren  and  einige  Arbeiter.  Man  war 
bcscltliftiizt,  einen  3'  tiefen,  c.  4'  breiten  und  c.  70'  lanpen  flrabcn 
durch  das  grosse  Htinongrab  am  VVeffp  fntlan«;  auszugriibcn,  iiiui  der 
Graben  war  fast  fertig.  iMan  hatte  damals  nämlich  noch  vor,  auch 
das  grosse  Httnengrab  abzutragen  und  wdlte  in  der  Tiefe  des  Grabens 
die  Hecke,  weldie  das  flbrige  mehr  ebene  Terrain  bereits  theilwdse 
umgab,  fortsetzen.  Die  Heckenanlagi?  hatte  der  alte  Empting  (früher 
Förster  beim  GratVu  Siteei  in  Acconl  fibernoninion.  leb  fragte  nach 
demselben.  Der  Sohn  antwortete,  sr in  Vater  sei  zu  HaiiHe  (in  liabm  bei 
Hückingen)  geblieben.  Auf  weitere  1'  ragen  sag^  er,  dass  lu  den  letzten 
Tagen  die  „grttne  Platte"  dor^beimOrabm  in  der  Erde  gefunden  lä. 
Auch  wnsste  er,  dass  sein  Vater  sie  Ibrrn  Hidiels.  gegeben  habe.  O« 
mir  bisher  ein  Zeugniss  des  dgentlichcn  Finders  fehlte,  habe  ich  am 
16.  April  c.  um  ein  solches  an  den  Förster  Empting  geschrieben,  in- 

1)  Keido  ^rren  Hiobch  hatten  sich  von  dem  Augenblicke  an,  WO  hier  dlA 

GrabuDi^cn  Ixi^nnen.  lebhaft  für  lÜL  Kclbf^n  intprosoiH.  und  Herr HflirmUD  VielNl« 
hat  mehrfach  die  Güte  gehabt,  büifroicho  Hand  su  bieten. 
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dein  ich  den  Wortlaut  der  Micbels'.^choD  Krlflänin^'  beifQgte.  Oenfllbe 
bestätigt  in  <;(>iner  Antwort,  dtxss  er^as  Mfläaüloa  auf  dem  groBSQll 
Hflnengrabe  in  clt;r  Erde  gefunden. 

Soviel  über  die  Art  des  Fundes.  Ich  glaube  nicht,  dass  die  ge- 
gelMiai  MittlMilniigen  m  BartbraAlMit  etwia  n  wlaHte  flbiig  Umm. 

Ich  wQI  wüA  läugnen,  dMS  ich  la  Bonn  dftmab  cmigermasBOi 
ichmerzlich  überrascht  wurde,  als  icli  t  s  von  mir  für  durchaus  un- 
zweifelhaft gehalr»'no  Fuiulstück  und  trcftliclic  Datirungsmittfl  von  Sach- 
verständigen al-  n  i  (  Cht  erklären  hörte,  dass  ich  ferner  auch  jetzt  noch 
mich  schwer  dazu  cutschlieasen  kann,  den  Augustuskopf  für  nicht 
«ntik  und  nidit  für  «ine  eehte  Be^be  des  germanisdien  Qrabhogels 
sa  halten.  Aber  ich  mnas  xiqreben,  dass  wenn  nach  den  Urtheil  von 
unbestrittenen  Kennern  innere  Momente  gegen  die  Echtheit  des  Fund* 
Stückes  sprp'-heTi  diese  anerkannt  werden  müssen,  bis  vielleicht  ÜB« 
zweifelhafte  Funde  anderer  Gegendi  n  ihr  (Gewicht  entkräften. 

Ausser  dem  merkwürdigen  Auguiitutskopfe  sind  wenige  Bronce&achen 
in  denGribeni  gefond<HL  —  1)  Die  nmde  ßdmalle  VI  o.  VII,  88  und 
die  Kuhscbetle  89  bat  der  WaldTorstand  in  dnem  groaaeii  Grabe 
der  Wedau  ausgegraben.  Sie  werden  woU  rDmischen  Ursprunges  sein, 
wenn  diese  Annahme  auch  nicht  durehai!?  nöthiL'  ist.  Im  Feuer  des 
Scheiterhaufens  sind  sie  nicht  f,'cwp«en,  also  woid  unt  dem  zugehörigen 
Kiemeu  zugeworfen.  —  2)  IV  u.  V,  16  sind  3  kleine  Zierrathe  von  dem  Gür- 
tdgehlDge  emerFran.  Sie  sind  mit  im  Fever  gewesen,  and  2  siad  an- 
aammen^aehraohen.  Daneben  lag  nsammengeBchiDOliBBer  dünner 
Broncedraht.  Das  ganze  befand  sich  in  einer  nicht  großen  wenig  auffallen- 
den Urne,  die  zerbrochen  ist.  —  3)  VI  n.  VII,  18,  19,  20,  21.  Der  Ring  IS 
ist  ein  cyliudnscher  »piralig  gebogener  .\rmring  einer  Frau.  Das  daneben 
befindliche  Stück  ist  Skautig  und  dicker,  21,  20  ist  rund  und  dünner  ab 
19.  Sie  fltammen  von  Ihnfichfln  Zmrrathffi,  alle  waren  nieht  im  Feoer, 
sondern  lagen,  unvollständig  wie  sie  sind,  in  der  Erde  nahe  der  Urne. 

Andere  Sachen  sind  von  mir  nicht  vorgefunden.  An  dem  duis- 
■^prn^chcn  Berge  sollen  Thonperlen,  sowie  bruncene  Haarzängelchen 
uud  Haarnadeln  vor  Zeiten  ausgegraben  sein.  Ich  habe  sie  nicht  ge- 
sehen. GUser,  von  denen  die  Arbeiter  bei  Grossenbaum  gesprochen 
haben,  kommen  in  den  hiesigen  germanisdien  Gribem  nieht  tor. 
Hflni^  haben  zwar  Landleute  und  Arbeiter  bei  Urnen  gefunden,  wie 
man  vielfach  lifirt.  :iher  «ie  sind  nicht  mehr  vorhanden.  Sie  würben 
sonst  zur  Datirung  des  einzelnen  ür&bes  wemgstens  die  Grense  rück- 
würts  geben. 
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Sollen  wir  nun  zur  Datirmig  unserer  Gräber  mit  den  vorhandenen 
Mitlelii  schrriten,  lä^st  s^icb  *fwa  folfrendes  sagen.  DieGefässp  sind 
im  ullgemeiiit'U,  wie  auclt  Liiideuschuiil  annimmt,  der  sogenannten 
Romano-g^rmaDischen  Periode  angeliOiig.  Anldiiige  ao  rSmiadie 
Formen  sind  uiiTerliennbar,  doch  iat  die  game  Jedutik  eatad^doi 
germanisch.  Die  Grenae  aufwärts  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  finden. 
Docii  inrichte  diwlbe  nicht  all/uweit  zu  setzen  sein,  da  die  Cicßsse, 
Wie  veräcliieden  sie  »lud,  doch  wie  wir  gesehen  hüben,  eine  Art  vun 
geroeinsamem  Geschmack  haben,  und  auch  die  rohesten  Becher  und 
ürnen  neh  in  VerbinduBg  mit  gut  gearbeiteten  Deckeln  finden.  — >  Ich 
habe  AbsiehtliGh  bisher  eine  Urne  unbesprocben  gelaeaen,  weldie,  obi^eteh 
sie  vom  Waldvorstund  in  der  Wedau  mitten  unter  den  übrigen  in  einem 
grossen  Hügelgrabe  jrefnnden  ist,  doch  so  weswtürh  anders  ist  in  Bezug 
auf  Material,  Form  und  die  ganze  Behandlung,  dasä  sie  wohl  besondere  Be- 
racksichtigung  verdient,  nämlich  VI  u.  VII,  7.  Sie  besteht  aus  grau-röthli* 
eh^hellem  Thon,  wie  er  hiernicht,  wohl  aber  linksrheiniech  und  am  Obei^ 
rhein  vorkommt,  und  ist  mit  viel  Qoarzsnnd  und  gemahlenen  Scherben 
KParlx'itoL  Sic  ist  gedreht,  sfark  gearbeitet,  mit  3  schweren,  aus- 
gestrichenen Henkehi  verst  heii.  Entweder  ist  sie  römisch  und  durch 
Zufall  oder  der  Besonderlieit  wegen  zum  BegrUbnisb«  vun  einem  Ger- 
manen der  von  uns  genannten  römischen  Zeit  gebraucht,  oder  wir  haben 
mitten  unter  den  abrigen  ein  Grab  ans  der  nach  den  VGlkerbandniasen 
beginnenden  neuen  Culturix  i  iode  vor  ans,  welche  bereits  viele  rö- 
mische Elemente  verarbeitet  hatte  und  auch  rOmisdie  Gefftflse  sdbit 
verwandte,  wie  wir  nachher  seilen  werden. 


4. 

Ich  will  hiermit  das  Duisburger  germanische  Todtenfeld  ab- 
schliessen.  —  Doch  kann  ieh  den  Duisburger  Wald  niclit  verlassen, 
ohne  noch  zweier  Altertliinner  zu  gedenken,  die  derselbe  birgt.  Das 
erste  ist  der  utte  Steinbruch,  der  wie  oben  bemerkt  ist,  schon 
1129  als  hestdiead  und  als  alte  Nutzuug  fUr  die  Böi^  der  Stadt 
anerkannt  wird.  Nach  mittelalterlichen  Uritunden  bezog  Mttra  Pflaster» 
steine  aus  demselben.  Sollte  sich  ähnliches  für  die  nächsten  links- 
rheinischen Orte  älterer  Zeit,  wie  A'^ber?,  ans  ilem  TJestein  erweisen 
lassenV  —  icl»  mochte  lüer  künfti^ren  GesLlilechterii  einen  Irrthum 
eraparen  in  Beziehung  auf  den  dann  befind iichen  von  Ost  nach  West 
aiiÄflnden  Gang,   ümdbe  ist  nicht  uralt  uwi  fahrt  nicht  einer- 
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Seits  nach  Duisburg  und  andrerseits  tief  in  die  WaliUmg  hinein,  wie 
die  Sagp  bereitwillig  crz'ihlt.  sondern  die  Anlage  stammt  aus  dem 
Anfang  der  20er  Jnhre  diese;?  Jahrhund*  rts.  Ich  habe  von  dem  Mark- 
scheider, welcher  ihn  im  Auftrage  des  I^anddruisieu  von  Elverfeldl  ^um 
Ziradc  einer  Mutiumg  auf  BleiMaM^  Bcbwefelldei  u.  i.  w.  angelegt  hat, 
die  ausfllhrliche  ßeschreibong  der  Anlago  erhalteii)  linder  alier  den 
Brief  verlegt.  Der  Stollen  hat  mehrere  Luftschachte  und  mündet 
links  im  Weissbach,  rechts  ist  er  vielleicht  noch  50  Schritt  lang. 

Eine  andere  Merkwürdigkeit  des  Duisburger  Waldes  ist  der 
«heilige  Brunne d*,  der  auf  der  Generalstabskarte  ebenso  wie  der 
Stdnbraeh,  aber  als  .Hmlbrunnen"  vetzdchneC  ist  Der  »lieillge 
Brunnen",  welcher  jetzt  ummauert  und  gedeckt  ist,  war  vor  c.  30 
.Tahrcn  von  ff i bleu  und  wenigen  Steinen  umgeben,  aber  er  sprudelte 
reichlich  und  klar  hervor,  und  Sonntagnachmittags  ging  regf^lmiissig 
eine  kleine  Völkerwanderung  zu  Fuss  und  zu  Wagen  hinaus,  um  sich 
dort  im  Walde  su  erfreuen  und  auf  dem  Omnenplateau  sich  um  das 
Kaffeefanff  sa  la^m.  Der  «heilige  Bninnen*  war  damals  vnd  tob 
nDdenklichf  n  Zeiten  her  der  Stolz  von  Duisburg. 

Aber  der  Brunnen  versiegte  nach  und  nach,  und  in  dor  c.  10 
Schritt  weiter  unterhalb  entspringenden  Quelle  fand  sich  nur  ein  ge- 
ringer Ersatz.  Die  Zeiten  änderten  sich  auch,  immer  weniger  wird 
der  h.  Bninnen  aufgesucht,  nur  hin  und  wieder  zOnden  Knaben  dort 
ein  Feuerchen  an,  und  bald  wird  die  so  lange  gqiflegte  Erinnerung  im 
Volksbewusbtsein  erblaseen.  Und  doch  knüpfen  sich  noch  allorlei  sagen» 
hafte  Erzählungen  an  den  Ort.  Die  Spanier  sollen  einstmals  alle 
Brunnen  der  Stadt  vergiftet  hal)en,  so  dass  iliro  Bewohner  ge- 
zwungen wurden,  dort  ihr  Wasser  y.u  huleu  (das  sie  iui  Dtckeisbach, 
d«Bi  Bhetne  oder  der  Ruhr  qiher  battra).  Oder  es  soO,  als  der 
schwane  Tod  altes  hinw^prafil^  eiue  hior  liegende  spaniaeha  Armee 
sich  nur  dadurch  gerettet  haben,  dass  sie  hin<au9  in  den  Wald  zog,  und 
um  den  heil.  Brunnen  campirte,  bis  die  Test  das  Land  verliess.  Die 
Spanier  haben  nun  wirklich  im  Hojährigen  Kriege  liier  gelegen  und 
Inräftig  gehaust,  so  dass  sie  in  der  Erinnerung  der  Burger  gebheben 
rind.  Das  flbrige  ist  nur  ein  Uebenest  von  Utereu  Sagen  und  weist 
wie  der  Name  »heiliger  Bnumen''  auf  eine  uratte  Verehrung  der 
schönen  Quelle  hin.  Alle  bisher  bekannt  gewordenen  „heiligen  Brunnen" 
(„Heül)runnen"  ist  eine  matte  Erklärung)  sowie  viele  andere  Quellen, 
besonders  die  Mineralquellen  sind  bisher  als  Sitz  einer  alten  religiösen 
Verehrung  erkannt  worden.    Ich  erinnere  an  die  Gezelinquelle  iu  der 
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Bürgermeisterei  Schlebusch  (cf.  Zpitsdirift  dos  Rergischen  GeschicbtB' 
Vereins.  1865,  p.  117  ft'.),  übtr  welcher  sich  noch  eine  Kapelle  des  apn- 
krypheu  Heiligeu  Qezclinus  erhebt;  an  den  heiligen  Brunnen  bei  iSouubom 
in  der  Nähe  von  Vohwinkel,  der  noch  das  Ziel  jährlicher  Wallfahrten 
ist,  an'  den  heiligoi  Brunnen  bei  Gerresham,  an  dem  aaeh  ein  apo- 
krypher Heiliger  Gerricus  verehrt  wird.  Am  heiligen  Brunnen  anf 
dem  Walchenbcrpe  bei  Gicveiil)roich  wird  jetzt  der  licilige  Willibrod 
verelirt,  u.  s.  w.  Alles  dieses  sind  Ueberbleibsel  und  cliri  st  liehe  Wand- 
lungen der  uralten  Quellverehrung.  Und  was  »ind  die  früher  ge- 
iMftttdiUchen  aonntS^ydien  Besuche  der  QneUe  und  die  Kaffeefeuer 
anders  gewesen  als  eine  Fortsetsang  der  alten  der  Gottheit  dee  Quells 
geweihten  Besuche  und  Opferliamm«Ql  Werweis^.  wie  viele  urdeutsche 
Liebespaare  sich  (hnt  ^'reue  geschworen  und  als  Opfer,  wie  es  noch 
jetzt  bei  dem  alten  Bnmnpn  in  Wales  geschieht,  Fibeln,  Nadeln, 
Ringe  und  Münzen  iu  die  Quelle  geworfen  haben.  Die  noch  bis  in's 
17.  Jahrhuadort  ,de  bylllge  Born-  genannte  Qaellft  von  Pyrmont  gab 
bei  ihrer  Beinignng  zwischen  4000  und  5000  Gewaudnadeln,  Oartel- 
sehuallen,  Münzen  u.  s.  w.  wieder  (Jahrbücher  1865.  p.  47  ff.),  ähnlich 
war  es  niit  df!i  (Quellen  von  Hoisdorf,  Tönnisstein  und  Gerolstein,  in 
welchen  reiclie  (.»plergubeu  aus  uialter  Zeit  gefunden  sind.  Den  gross- 
artigsten  Fuud  der  Art  in  einer  heissen  Quelle  zu  Viairello  am  nord- 
wieUicfaen  Bande  des  Sees  Braociano  hatte  Herr  Hanptmaim  a.  D. 
Wttrst  die  Gate  aus  d«r  numisnatisehen  Zeitung  XIX  119  (1852) 
mir  mitzutheilcu.  Es  wurden  nämlich  in  derselben  nicht  weniger  als 
l2no  römische  Pfund  Bronzemünzen  gefunden.  —  Es  liegt  also  auch 
hier  sehr  nahe,  hei  dem  heiligen  Brunnen  Reinigungen  und  Nach- 
grabungen anzustellen,  die  höchst  wahrscheinlich  ioteretisantc  Fund- 
Btttdce  zu*Tage  fördern  würden.  Die  Sache  ist  nur  bei  der  jetzigen 
Ummauerung,  welche  weggenommen  werden  mflsste,  schwierig  und 
kostspielig'.  I'<'ch  konnte  bei  einer  tiefen  Ausschachtung  dann  ungleich 
eine  bessere  (^Uielle  aufgefunden  werden.  Ich  selbst  habe  mich  begnügt, 
mit  einer  Bobi-stange  c  10'  tief  Grund  hervorzuholen.  Es  fand  sich 
indess  in  dieser  Tiefe  nur  Sand  und  Porzellanacherben,  die  fdr  künftige 
Jshrtausoide  interesssnt  weiden  ni({gen,  für  uns  noch  zu  jung  sind. 

Der  Duisburger  Wald  ist,  wenn  wir  des  ungeheuren  Gräberfeldes 
gedenken,  mit  welchem  Orte  der  Göttervereh rimg  innii:  verbunden  zu 
sein  ptie-iten,  wiüin  wir  ferner  den  heiligen  Brunnen  hinzunehmen, 
sicherlich  einer  der  heiligen  Harne  der  alten  Germanen  gewesen,  von 
denoi  die  Sehriftst^er  «rdbtea.   Wenn  wm  aber  dieselben  Sdurift- 
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steller  sagen,  in  eben  jonen  heiligen  Hainen  seien  von  Stammes  wejien 
Pferde  gehalten,  die  frei  darin  aufwuchsen,  so  liegt  wohl  die  Frage 
nahe,  seit  wann  mit  Sicherheit  die  bekannten  sugenannten  wilden  Pferde 
in  dflm  DuiaburgAr  WaldE  geballen  «ordaii,  vm  daran  vieHeidit  die 
«witeie  nt  kniliiiink,  ob  mebt  in  firttheren  Zeitan  danelbe  wenn  aucb  in 
anderer  Weise  geschah  ■}.  Von  Borries  in  seinem  Schriftdun  «die 
älteste  Geschichte  des  Duisburger  Waldes  Duisburg  1866*,  in  welcher 
die  WcisthiUner  des  Waldes  und  die  Verbindunsr  denselben  mit  der 
friiheceu  und  spateren  Duisburger  Stadtverfassung  besprochen  werden, 
sagt:  .Vom  Dnlabmrger  Walde  wissen  wir,  daas  er  Jabxhiindaita  lang 
im  ZttsaaunenliMig  mit  d^  Spddorfer,  Lmtoifsr  a.  b.  w.  Ifarfc  cinan 
befriedigten  Wald  bildete,  in  welchem  die  meistbeerhten,  namentlich 
Fiskus,  der  (Iraf  Spee  zu  Heitorf  das  Recht  z\jf  Aufzucht  wilder  Pferde 
hatten,  die  sogenannte  Ptraatgerechtsame.  In  Angermflnd  befanden 
äich  die  Stalle  für  dati  wilde  Gestüt,  weiches  früher  giosseu  Kui  iiatiu. 
(Eine  sehr  iateressHite  Karte  aber  den  dieiualigen  Gesttttewald  nr 
Qrneae  w  2600  Moi^gen  faesttat  Oral  Spee  auf  Heitorf.  Sie  stammt 
aus  dem  Jahne  1811.)*  Später  hat  Herr  Dr.  H.  Thiel,  Professor 
am  Polytechniknra  in  Darmstadt,  Nachforschungen  Aber  das  alte  Gestüt 
angetitelit.  Vielleicht  sind  ihm  bei  dieser  (ielegenheit  auch  Nach- 
richten Uber  die  älteren  Verhältniät>e  zugegangen.  Die  st&düscben 
ürknaden  von  im,  1M8,  1370,  1290,  1998,  1349i  1380,  141«,  1638 
evnXlmen  die  Pferde  niebl,  obwoU  doch  daa  GesUU  ■aebvijalieh  älter 
ist,  als  die  letzten  Zahlen.  Die?  kommt  woU  daher,  die  Stadt 
katoeu  Antbeil  daran  hatte. 


5. 

Der  Punkt,  an  welchem  der  Hunsbusclier  Wej,'  vom  Walde 
kommend  die  Diish»  j  l  uT-fcr  ('!iauss«''e  crreiciir.  ist  niclit  minder  merk- 
wDrdig  durch  Alterthuiuer  als  der  andere  Endpunkt.  Ea  liegt  dort 
dasBesitatbam  desHerrn  Carl  Büningerjr.,  und  dieses  hatver- 
bftttnissmlips^  ebe  rdcbere  Ausbente  an  Funden  gilben,  als  der  an- 
geheure Begräbnissplatz  draussen  im  Walde.  -  Als  das  Haus  nftnlieh 
im  Anfang  der  50er  Jahre  gel'iMit  werden  sollte,  wurde  die  Erde  zum 
Zwecke  den  Fundameutirens  ausgeworfen.  Man  fand  sehr  tief  aufge- 
schütteten Boden  uud  dann  die  Urnen  VI  u.  VH,  2,  4,  5,  8,  den  Krug 

I  i  rf  T  i  it.  (kirin.  8'J.    iMicUri  M^Mr  aotitum  belkiram  decua  «quMtris 
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6  und  die  klrineron  GeiÜlsse  3  und  16.  Ausserdem  die  beiden 
Gläser  1  uud  d.  Ferner  an  WaÜeu  27  bis  36.  Ausser  den  eriialte- 
neo  Gefässeu  kamen  uocb  Scherben  von  solchen  tu  Tage,  die  bei 
der  Arbnt  serbradieii.  I>ie  näherau  Unutände  des  Fandes  lassen 
sich  nicht  luehr  geoan  constatiren,  doch  waren  die  Urnen  imt 
Kesten  des  Leichen brandes  gefüllt.  Gefäss  VI  u.  VIl,  o  und  5  sind  sehr 
hell,  4,  6  u.  16  mehr  roth,  nher  ebenfalls  nicht  von  hiesigem  Thon. 
2  ist.  von  schwärzlicher  Farbe  und  tr«^  auf  der  oberen  Bauchung 
&  Ziastrafm  mit  eingedrackten  Zeichen,  deren  sich  wiederlKdeiiden 
Stempel  2,  a  gibt  Von  den  beiden  Ollsem  ist  besonders  Vln.  VU,  9 
merkwürdig,  uud  ich  habe  noch  in  keinem  Wei^  eine  ähnliche  Fomi 
gesehen.  Leider  ist  es  el  f^nso  wie  1  gewaschen  uud  hat  deshalb  die 
irisirenden  Lamellen  verloren.  1  ist  das  gewöhnliche  fränkische 
Trinkglas  ohne  i  u&s  iu  scliüuer  Arbeit,  wie  es  sich  bei  Lindenschuut 
und  sonst  findet.  Ebenso  sind  die  Thongeftsse  fribikisdi.  27  ist 
das  eittschneidjge  firinkisdie  Schwert»  8kramsa«i.  —  Ausser  dieseo 
Funden  war  noch  eine  Schale  zum  Vorschein  gekommen,  welche  nach 
der  Angabc  des  Hmn  IJöninger  einen  Stempel  trug.  Die  Schale 
ist  nicht  mehr  in  sfiiieu  Händen,  sie  ist  jedeululLs  nniiiscU  gewesen. 

Hinter  dem  Garten  des  iierra  (Jarl  Büuiuger  liegt  der  des  Uerru 
Gaii  MOUrnr.  Auch  in  diesem  sind  Gifber  gewesen,  nnd  im  Jahre 
1867  wurde  2*  unter  der  Erde  in  demselben  das  piiehtigs  Gettss  aus 
ti  1 1  L  gillutaVI  u.  VII,  10  mit  Knochen  u.  s.  w.  gefüllt  gefunden.  Unter 
dem  >fiirt  befinden  sich  an  demselben  Medaillons  (10,  b)  mit  einem 
Bilde  des  Sunnen^'ott.s,  zwischen  denselben  Diana  mit  dem  Bouen  in 
der  linken  und  einem  Hasen  in  der  rechten  Hand,  darunter  eme  Löwm. 
Das  Gef&ss  ist  natOrlich  rOmiseh.  Sftmmtliche  genannte  Funde,  mit 
Ausnahme  des  Glases  9  und  der  Schale,  sind  in  der  aftiüminng  des 
Gymnasiums  aufbewahrt. 

Ein  einziger  Blick  zeigt  uns,  dass  wir  es  hier  mit  einer  ganz 
finderen  Bcviilkernng  zu  thun  haben,  als  die  ist,  welche  im  Walde  ihre 
ludteu  begrub.  Sie  besitzt  viele  eiserne  Waffen  und  theils  römische, 
theils  den  rSnüsdien  nachgebildete  gedrdite  und  wohlgdbnnte  G^bne 
▼on  niehthiesigem'  Thon.  Nach  allen  sonstigen  Funden  ilinlieher  Art 
können  wir  woh)  mit  Sicherheit  bdiaapten,  dass  an  der  beniehnelen 
Stelle  ein  khnner  Friedhof  Tomerovingisdinr  Fkanken  war 

1)  Vielleicht  ist  einer  od^r  der  auJcre  K^^neigi,  das  römische  Gefäw  als 
Beigabe  eiosi  Römergrabe»  tu  beiracbt^o,  da  ja  die  Körner  oft  hier  geweieo  aind, 
«Mm  tM  niofai  gar,  waa  der  Lage,  Aaciborgium  gegenüber,  wohl  eatsprachM  wtrde, 
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Das  grosse  SchvertV  IL  ^  40  ist  beim  Ainbfiggeni  dosRuhrka- 
nalsc.  1845  gefunden  worden.  EshatdiegrBssteAeliidielikeit  mit  einer 

fränkischen Spathe,  doch  bat  Herr  Dir.  Lindenschmit  \\^^ger^  des  Knopfes 
"Bedpiiken.  Möf:liclier  Weise  ist  ps  jünger.  Es  hat  sicii  im  Wasser 
gut  erhalten  und  könnte  noch  heute  gebraucht  werden. 


Ich  habe  noch  einige  Mttnsfnnde  zu  nennen,  die  Itei  Duisburg 

gemacht  worden  sind. 

1)  Im  .lahrc  l>i67  wurde  beim  Umackern  eines  Felde;^  an  der 
Laiuiwehr  vom  Grunewald  zum  Itheiue,  ungctahr  da,  wo  der  Weg  von 
der  Stadt  zur  Rheinischen  Bahn  sie  schneidet/ eiue  Goldmüuzti  heraus« 
gearbeitet:  Avers,  Kaiserkopf;  Legende  DKVALEMT1NIANV8  PF 
AV6;  Revers,  Kaiser  in  ganzer  Figur,  in  der  Linken  die  Kransreidiende 
Victoria,  in  der  Rechten  das  Labarum.  Legende  KE8TITVT0R  REI- 
PVBIJCAE;  Zeichen  des  Miltizhrtes  SMAQ. 

2)  Voi-  mehreren  Jahren  fand  sich  in  Baumerde,  welche  aus  dem 
Theile  d(is  Waldes  geholt  wurde,  wo  die  Müiheimer  Chaussee  in  den- 
selben eintritt,  eine  kleine  gut  erhaltene  Silbermttnze  von  Kais^ 
Vitelliiis. 

8)  Im  Jahre  1868  wurden  in  einem  klemen  Garten,  welcher  von 
hier  ans  rechts  hinter  der  Bergisch-Märkischen  Eisenbahn  und  dem 
Wege  nach  Lackniann  etwas  tief  liegt,  10-  20  kleine  Kupfermünzen 
gefunden,  von  denen  mir  eine  zur  Aufbewahrung  Ubermitteit  ist. 


avf  dar  »Baqr«  ein  OwMl  1wmm«d,  dM  iptter  di«  6iiiki««h«n  Hflutioher  T«r^ 

wsäfualbtf  dorthin  ihr  P&latium  zu  legen.  Das«  die  sonat  übliche  weitere  römisch« 
Ansstnttnnff  fdilt.  ist  keiti  (lurrhHplila^ii'ndcr  nc^rengrund,  '1«  jn  (uicli  sonst  rö- 
mitch«  Krieger,  deren  gewiss  manche  auf  den  langen  Mänchen  und  iu  den 
dtnernd«!!  NiedeilMtangeQ  mf  der  reehtea  Seite  etorlMn  mA  beaiattet  werden 
masstun,  nicht  mit  reichlicher  Aiisiitattung  beerdigt  worden  sind,  wie  die  kärg- 
liehen  Römischen  Funde  auf  iI-t  rechten  Rheliiseit"  /eigen.  Dif  AimaViino  ist 
•lao  nieht  aasgeacblosaeo.  Da  wir  aber  wissen,  dass  die  Franicen  auch  an  an- 
dereo  Ocim  lioh  rfiimiesher  Oeaeliirr»  bedienten,  welefae  ibnen  in  die  Binde  ge> 
komnen  waren,  da  ferner  die  nndera  dicbt  dabei  gefundenen  Gefässe  firSnUeoh 
sind,  80  halten  wir  nns  bcBscr  an  diesf>.  —  Viclleiciit  glauben  andere,  da?  mero- 
Tingia<dte  Dispargum  in  tarmino  Toringorum,  Clodio's  berühmte  Feste,  sei  durch 
die  friakiidink  firllMr  ftr  nnaer  Diospargo  (966)  gerettet,  naohdeni  Gegen« 
itnd  eo  leagen  Stvdtee  gewemn.  Aber  die  biaber  beetebenden  genriobtigen 
Grande  gegen  Dniibnvg  «Srden  beeteben  bleiben. 


öC  AlUrlhüu:er  der  Üin^fOf^end  von  Duisburg. 

Avers  Kaiserkopf.  Legp;;de  undeutlich,  vielk-icbt  Constan-  .  Revers 
zwt'i  Krieger,  weiche  je  ein  Ijahanim  und  eine  La  uze  halten.  Legende 
nicht  ;iu  lesen;  Zeichen  des  Münzurts  TiÖ. 

i)  Im  Mti  1869  «urdea  «nf  der  Ziegelei  von  Herrn  II.  Bfillert 
in  der  Bheiiiatt  4'  tief  noter  dem  Lehm,  da  vo  der  Sand  beginnt  c. 
^0  Kupfermünzen  (Kleinerz)  barbarischer  l^rägung  von  Kaiser  Tetliciu 
Vater  und  Sohn  (2R7— 27:^  p.  Chr.)  fxefunden.  19  davon  sind  dem 
Gymnasiuut  übLMf^cix'n.  Hoir  Prof.  Dr.  I^'reiidcnlierg  hatte  die  düte, 
19  von  ihnen  zu  beätiminen.  Eine  von  Tetticu»  f.  ist  beachtenswertb, 
auf  «elclitt  der  Kopf  rechts  blickt  Die  Httnten  waren,  als  eie  ge- 
funden wurden,  in  einer  Itldnen  BnnixebilehBe,  wie  die  Arlieiter  sagten. 
Diese  wurde  jedoch  zerstört  und  nicht  wiedergefunden.  -  Die  Münzen 
sind  auf  dein  danmligen  liheinbette  hegen  geblieben  und  ziigesehlämmt. 
Der  Boden  der  Kheinau  ist  also  seit  c  300  n.  Cht.  um  4'  gestiegen. 


ff. 

Ein  anderes  germanisches  Gräberfeld,  das  noch  immer 
vielleicht  30  Ihifrol  umfii^st.  früher  aber  deren  viel  mehr  /.äblte,  be-' 
findet  sich  bei  Marxloh,  und  ich  habe  es  bereits  hin  und  wieder 
genannt.  £s  liegt  dasselbe  nicht  weit  vom  Kloster  Hamborn,  wo  ebeu- 
hüs,  im  sogenannten  Bremenicainp,  vielleicht  10  Httgel  Twfcandea  sind, 
die  jedoch  radstem  oder  alle  geöffnet  erscheinen.-  Herr  Geometer  Facha 
von  hier  hat  vor  längeren  Jahren  mehrere  aufgegraben  and  germanische 
Urnen  gefunden.  Kinige  Hiigel  finden  sich  dann  im  sogenannten  Stem- 
büschchen.  Die  meisten  aber  und  zwar  bedeutende  im  Walde  des 
Herrn  Lchnhof.  Sie  erheben  sich  dort  bis  zu  15'.  Einen  von  diesen 
hohen  Hflgeln  hat  tot  langen  Jahren  Graf  Westerbolt  aurgraben  lassen, 
wie  mir  in  Hamborn  erzählt  wurde.  Es  ist  dies  der  sogenannte  Galgen- 
berg. Es  stand  nämlich  dort,  wie  es  so  häulig  und  auch  bei  Duisburg 
(unmittelbar  hinter  der  ulten  Landwehr  rechts  von  der  Mfilheinier 
Chaussee  aui  dem  i  eiTaiii  des  ersten  Hauses)  der  Fall  war,  das  Hoch- 
gericht auf  einem  der  alten  Hünengräber.  Graf  Westerholt  soll  Urnen 
und  GUser  gefunden  haben ').  Nicht  weit  davon  habe  ich  Uiufiger  g^- 
'  graben,  aber  in  kleineren  Hügeln,  und  die  Urne  IV  u.  V,  30  und  der  Deckel 
5  sind  von  dort  Meist  fand  ich  nur  Scherben.  —  Als  uns  die  Herren  voni 

1)  In  der  Gräflich  WosterhoH'sofaeQ  Familie  hAbflU  tkh  die  Pundstüdoi 
nicht  mehr  vorgefandtw,  wie  ein»  »of  meiDe  Bitte  viffgeooninene  Naduuchong 
ergab.  •ua'm  Weertb. 
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Vorstände  im  AiJiil  des  Jahres  isfis  mit  ihrem  Besuche  heehrtcn, 
wurde  am  Nachmitta^^e,  nach<iein  am  Morgen  auf  dem  TeiTain  des 
oeuen  Kirchhofs  hierselbst  mit  Ertolg  gegraben  war,  der  grösste  der 
dortigen  Hügel  io  Angriff  genommen.  Allein  die  Ausschachtung  war 
kaum  10'  tief,  ab  um  berdt»  der  Abend  flborraschte.  Tiefere  Sour 
dirungeii  fiinden  keinen  Wideratand,  trotsdem  kann  der  Httgel  noch 
seine  Urne  und  andere  Fundstücke  bergen.  —  D  r  I!  unborncr  und 
Marxloher  Gräber  sind  auf  dieselbe  Zeit  und  denscllKii  Volksstanun 
zurückzuführen,  wie  die  geruianischen  des  Dui&burgcr  Waldes. 


.  9. 

Zum  Schlüsse  habe  ich  noch  über  ein  linksrheinisches  klei- 
neres (iratierfeld  aus  der  Nachbarschaft  zu  berichten,  das  unser 
Irankisciicö  und  germanisches  hierselbst  an  Alter  wahrscheinlich  um 
Jahrhunderte  aberthllt.  Dasselbe  hat  nämlich  Leicheubrand  ohne 
Urnen  oder  eonatige  Gefftsse^}.  Es  in  dem  Königlicbea 
Forst  auf  der  Höhe  des  Plateaus  von  Kloster  Kamp,  und  awar 
finden  sidi  dort  9  Hflgel  ton  durchschnittlich  3  Fuss  Höhe  und  nn* 
gefthr  25  Fuss  Durchmesser.  Entdeckt  wurden  die  Gräber  von  Herrn 
Gynmasiallelirer  Averdunk  hierselbst.  Er  grub  im  Mai  lH6f»  selljst 
3  Gräber  auf,  und  gemeinsam  öffneten  wir  im  folgenden  Monat  noch 
eins.  Die  Grabung  wurde  ebenso  bewerkstelligt  wie  hiei*.  Das  Resultat 
war  riemlich  vid  HoUcohle  in  veradiiedener  Höhe  um  die  Mitte  des 
Hagels  hermn  und  auf  dem  Boden  desselben  ein  Hftufchen  Kaocheo 
mit  Kohk  vermischt  ohne  alle  aonstige  Zugabe.  Die  vld  geringere 
Menge  von  Knochen  als  bei  einem  Urnengrabc  erklärt  sich  leicht  aas 
dem  grösseren  Kinfluss  der  Feuchtigkeit,  vielleicht  auch  der  Vege- 
tation, obwohl  wir  keine  Wurzehi  mehr  fanden.  Mein  Freund  und 
College  Averduiik,  Uelsen  väterliches  Haus  an  der  Dong  steht;  und 
der  geneigt  ist,  in  den  dort  begrabenen  menapiscbe  Dongbewohner  zu 
sehen,  var  nidit  wenig  entrüstet  Uber  »so  niehtswttrdige  Vorfahreu 
und  Anverwandte,  die  ihnm  Familien^tedern  ntdit  «nmal  einen  Kmg 
mitgaben,  um  ihre  Bltese  zu  decken.'   Indess  reichen  die  Gnber 

\]  KhcI)  einer  Stelle  von  Il8up(  knimto  man  auch  bei  GroBsenVmnm  Leicbcn- 
bniu«!  ohne  (iefiUse  vemuibeo,  aber  aeine  BeobochtuDg  soheiut  mir  uiclii 
b^ttwnmt  genug. 


38  AlterthOroer  der  Ungtgeod  tod  Dokbucg. 

weit  Uber  Olsariaiuscbe  Zeiten,  vielleiclit  in  solche  hinein,  wo  andere 
Menschen  auch  nicht  besser  waren.  Dass  in  der  Dong-  oder  Donk- 
Gegend  übrigens  auch  Urnen  gefunden  sind,  zeigt  die  kleine  Schrift  von 
M.  Buyx  .die  untere  Niersgegend  und  ilirc  Donken,  Is'ieukerls  1867", 
welche  nebenbei  gesagt  127  Donken ')  aufweist. 

Dntsburg,  April  I8tl, 
  M.  Wilma. 

1)  y«rgl.  Jihrbfldier  Heft  XUU  p.  BS      Donkm)  und  ZLm  p.  SOI. 
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Vortrag  gebaltm  um  WinokalimaaB&rt  ni  Bonn  9.  Dec  1871 


Im  Jahre  1S38  war  ich  io  iioiu  Zeuge  der  Entdeckung  eines 
merkvttrdigaD  Monauiflnto.  Ah  Papst  Gr^or  XVI.  die  vier  Jahre  froher 
begonnenen  Arbeiten,  welche  den  StraanodhirehgMig  der  Aqua  Qaudiü 

auf  dem  Esquilin  von  spätrömi»chen  wie  mittelalterlichen  und  modernen 
Zuthaten  zu  befreien  bestimmt  waren,  auf  der  ge^en  die  Campagna 
gewendeten  Seite  fortsetzen  liesä,  und  die  Thurme  und  Zwischenbauton 
fiel«!,  darch  welche  des  grossen  Theodosius  kleiner  Sohn  Honorius  za  , 
Anifiog  des  5.  dutistlichea  Jahrhunderts,  die  Stadt  gegen  die  Gothen 
SU  sichern,  die  Aurclianische  Uaaer  verstärkt  und  die  mächtigen  Bogen 
der  WasserleituDg  in  ein  Thor  umpcscliaffon  hatte,  kam  thib  Denkmal 
des  Bäckers  Marcus  Vergilius  Eiuysacea  zum  \  oi.schein,  welches  den 
letzten  Zeiten  der  Republik  oder  den  Anfängen  des  Impenams  ange- 
hOmd  dureh  snae  (nighidle  ¥<am  vaA  die  ReiiefdazsteDAnieB  aräies 
Frieses  wiederholt  archiologischen  Untersudinngen  Stoff  bot,  unter 
denen  die  von  Otto  Jahn  in  den  Annalen  des  capitoliuischen  Instituts 
für  1839  bekannt  gemachten  zu  den  Erstlingsarbeiten  (ks  ausgezeichneten 
Alterthumsforschers  gehörten.  Dreiunddreissig  Jahre  später  sah  ich, 
im  jüngst  verflossenen  Frühling,  ein  anderes  Denkmal,  welches  kurz 
voiÄer  bri  einer  Shnlidien  Arbeit  wie  jene  ao^efnnden  worden  war. 


1)  Dv  Abdraok  diim  nit  dkailig««  Bri&U  adbwioiiiiiMiwD  VwtagM 

an  (lieger  Stelle  wird  don  Lcut-rn  unsorer  JalirbricluT  willkoivimen  soin.  Von  der 
oniaagB  beabsichtigten  Mittheiluog  des  Originala  glaubten  wir  für  jetzt  absehen 
SB  ata«,  da  der  TbsI  aneb  nwdi  den  Terbeeierungen  TiiBaatl'e,  GoBf»  und 
Beman'i  kritiedi  noch  nklit  liianiehead  üMtgtitelli  iak  .     Amn.  der  IM. 
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Dir  Porta  Salara  wurde  abuM'hi  ochen,  zum  weiii^'stcn  \vurden  dio  Thürme 
und  übrigen  Werke  des  llonorius  ganz  weggeiäumt,  um  für  einen 
Nealnv  Baum  eu  gewras«i.  Dieser  Neubau  ist  einetQ  taditigen  und 
kenntniMreichen  Architekten  anvertraat,  dem  Conte  Teapignani,  von 
dem  die  schiint-  Confe,ssion  in  Sta.  Maria  nmggiore  und  das  neue 
Janiniltn'-i*chc  Thor  herrühren,  wekhe*?  flns  im  J.  1S40  durch  die 
Franzosen  zerschossene  ersetzt;  aber  ich  gestehe  das.s  ich  nicht  ohne 
lieciauern  dn  Bauwerk  venchwinden  gesehn  habe,  welches  mit  seinen 
Thttrmen,  von  denen  der  rar  Rechten  von  riesigem  ümfange  war,  einen 
pittoresken  Effect  hervorbrachte  -  das  Thor,  durch  wdchee  im  Jahre 
409  Ahiridi  der  Westgothe  in  die  seit  den  Tagen  des  Brennus  von 
keines  freiiHieii  Krohcrcr?  Ftis?;  betretene  Weltstadt  eindrang.  Mehre 
Keste  von  Grabmälern  kan.cu  beim  Abbruch  der  Befestigungen  des 
AareliuB  und  dee  Honorius  znm  Vorschein,  Qrabroäler  welche  sich  hier, 
wie  ttberoll  um  Rom,  auaawhalb  des  altem  Mauerkreiaea,  bei  der 
Porta  Collina  befunden  hatten,  und  den  in  Eile  gebauten  Wehren 
zum  Kenir  dientm.  So  war's  1)ei  der  dem  grossen  Thurme  sich  an- 
schliessenden Sclionkrliiniucr  der  Fall,  aus  welcher  man  ein  Monument 
vom  Ende  des  ersten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  herausschälte, 
das  an  dgenthiimlicliem  Interene  schwerlich  von  einem  andern  über- 
troffen wird. 

Die  nach  der  Zeichnung  d(s  Conte  Vespignani  angefertigte  Ab- 
bildung ')  stellt  hp<.<vv  als  t'iiic  dotaillirte  IlescIiiPibung  das  Denkmal 
dar.  Auf  eineiii  iromauertcn  eine  kleine  (irabkamnier  einscliliesscnden 
Untersatz  erhebt  sich  ein  marmorner  Cippus,  1  Meter  15*  hoch,  87' 

1)  Ii  Sepolero  d«l  faneiullo  Q.  SuJpieio  Hattimo  n«l  lerto  agon«  eapüolino 
foronalo  fra  i  poeti  gre«i  reeenttntnl«  »eoperto  »«IIa  ttrutturo  deUn  Porta  «Sa- 
taria  deltneato  dall'  arehitatto  Conte  Virginia  Vttpignani  eon  diehiaraaiimM 
M  momsm^Mo  H  iitUr^Mmatom»  dW  tni  fM9i  dH  es».  Oart»  L^dovivo 
Vitconli.  Rom  1871,  28  S.  FoL  mit  2  lithotcmph.  Tafeln.  Uniniltolbar  ;iuf 
diese  «rate  Publication  folgte:  In»ariptii)m$  latina^et  graaca«  c«m  tarmin*  graeco 
«jttMiforaU  Q.  Snlpiea  Maatmi  ite^  L.  Ctofi.  Rom  1871,  96  S.  d.  In  dem 
BmlttUitto  dtir  IntHtuto  di  eorriapondenaa  anheoiofieti,  1871,  S.  96—115,  beapneh 
W.  Hcnzpn  den  T'ntiJ.  iiutiT  IJnifi'jtrung  einer  in  Einzelnem  von  Viscontis  imd 
Ciufis  Le»artvH  abweichenden  Kecension  der  Insdirift«».  —  Naobdom  gegen- 
«iitifar  Vortraf^  gefatUon  «Orden,  gtof  mir  der  III.  Baad  eoft  Iiodwlir  Fried- 
laendcrs  bo  wertlivolleD  wie  reichhaltigen  Darstellungen  ati»  <ler  Sitt>  n> 
«r»«?(rliichte  Roinf,  Lnip/,.  I^Tl,  zu.  in  welchem  8  285  iin<l  ;i24  vun  d<'n 
capitoliniscben  Spielen,  an  letzterer  btcUo  miiBeziohaiif^  auf  ooscrn  Snlptciu« 
Hasimiit  die  Bede  irt. 
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breit,  70'  dick,  in  Iiänfif^  vorkommender  Form  mit  Girbel  and  Giebel- 
zionen,  im  Tympanum  ein  LorbeerkraniJ  mit  flicRenden  Rändern.  Unter 
dem  Giebel  öffnet  sich  eine  Nische,  darin  in  Hautrclitif  ilie  Figur  eines 
mit  der  Toga,  wahneheinlich  der  praetexta  beeideten  Knaben,  mit  er- 
hobener Beehteo,  in  der  Unksn  eise  halbgeSfbete  Ralle.  Nicht  diese 
RoHa  blos  enthUt  griechische  Schrift:  sa  beiden  Seiten  der  Nische  ist 
der  Marmor  mit  griechischen  Zeilen  bededct,  wfihrend  unter  tlorselbni, 
in  einem  dnrch  einen  vortretenden  Rand  von  dem  obern  Theile  ge- 
trennten länglichen  Viereck  erst  eine  lateinisrhe  Inschrift,  dr\nn  neben- 
einanderstehend zwei  griechische  ICpigramnie  folgen.  Die  eine  Kante 
der  Basia  fand  man  abgeschnitten,  was  sich  dadurch  erltlärt,  das»  die* 
Bdbe  sonst  ans  der  Unie  der  Uaner  hervorgiMmten  sein  irOrde;  der 
Gippos  lag  am  Boden,  war  aber  ToUstiliMlig  erhalten  mit  Ammahme 
geringer  Besohädigungen  an  Stime,  Nase  nnd  rechter  Hand  der  Relie^ 
fif?nr.  Man  stellte  ihn  wie<ler  an  seinen  ursprüngliclien  Platz  und  dort 
sah  ich  dies  j^auz  ungewöhnliche  kleine  Monument  zu  Ende  April 
Seitdem  i&t  der  Gippus  in  das  Capitoliaische  Museum  gebracht  worden. 

Die  Schrift»  vetehe  in  einem  Hasse,  voTon  «ch  irohl  an- 
deres Beispid  findet,  die  FNlche  des  Monnmoits  bedeckt,  giebt  voll* 
stftndige  Auskunft  Uber  den  welchem  es  gewidmet  war,  and  Uber  den 
AnlassEU  der  so  jugendlichem  Alter  an  Theil  gewordenen  AusiMdmang. 
Die  lateinische  Inschrift  besagt: 

„Den  Göttern  unil  Manen  geweiht.  Deni  '^Uiintus  Snlpicius,  des 
Quintus  aus  der  Claudiscben  Tribus  Sohn,  Maximus,  aus  Kom  gebürtig.  Kr 
lebte  1 1  Jahre  5  Monate  12  Tage.  Im  drittm  Lustnim  des  WettkamplM 
trat  er  unter  awäundfUn&ig  griediisdien  Dichtem  aiif,  steigerte  znr 
Bewundemng seines  Talents  die  Gunst  die  er  durch  sein  zartes  Alter  |^ 
weckt  hatte,  und  trat  mit  Ehre  ab.  Die  aus  dein  Stegreif  gesproche- 
nen Verse  finden  sich  hier  mitgetheilf.  damit  man  nicht  glau'v«  i\'n\ 
Eltern  hätten  sicli  durch  ihre  Zuneigung  beirren  'lassen,  i^unitus 
Sulpicius  iOugramuä  und  Licinia  JuiiuHria,  die  uitglflckseligen  Eltern, 
erriditeten  das  Grabmal  dem  theareo  Sohn  wie  stdi  and  ihren  Nach- 
komme.* 

Die  beiden  griechischen  Epigramme  lauten  wie  folgt '): 

Zwölf  der  Jalirc  tjezithlt  liril)'  ich.  MaxünuB,  Wunder  der  Jugend, 

Als  nach  rübmlichem  Kampf  nahm  daa  Geachiok  mich  hinweg.  * 

Knakhrit  und  Arbaik  im  Btttd  «ii  hab*ii  diW  Erde  «nlrikdtt  miob, 
Denn  bei  Teg  nldi  and  KMbt  U«ae  von  den  Uumi  kh  «b. 


1)  Im  Original  dad  die  BpignaiaM  «ehainiHy. 
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Barte,  e  Wenderer,  da,  den  Ksaben  «i  liebe,  den  todten, 

Freu'  dich  qiti  R'  iz  ilfs  ncsaugs,  der  seiner  Lipjie  (!iiUtr6nl| 
Sprich  in  Tbräaoa:  dir  iat  dein  SiU  im  filyBimn  siober, 
Pluto^  Doididie  Hend  ravbet  dir  niniiDer  dea  Krens. 

Klein  iit  das  Grab,  doob  ea  bat  zu  den  Sternen  dein  Ruf  sich  erboben, 
Ibnnns,  der  da  deMeir  lieweet  die  Uomd  enrikdc. 

Nicht  un<,'onntiiit  hat  ja  dich  gfi-aubt  dw  prausame  Parza, 

Don  vor  zwie£a«her  Nacht  Gabe  der  Rede  geachütst. 
Nienend  geht  mit  trcM^eiwoi  Aug*  an  dem  Bteine  Torlllier, 

Der  die  Verse  enthält  die  du  im  Fluge  ersannst. 
Dir  zum  Ruhme  genügt's,  denn  hoher  als  Gold  uud  Elektron 
Steht  die  Dichtung  im  Preis,  die  deinem  Gei«te  pntsprang. 

Tnschrilt  und  Epigramme  belehren  uns  also,  dass  wir  vor  dem 
Muiuiiiient  eines  nicht  zwülQährigeQ  Knaben  stebn,  der  im  Jahre  94 
unserer  Aera  in  dem  poetischen  WeUkampfe  bei  den  CapitoUniscben 
Spielen  Auftrat»  und,  wenn  er  nfeht  als  Sieger  gekrSnt  ward,  doch 
cum  honore  discessifc.  Wir  wissen  durch  Sueton  (Domit  4),  dass  Do- 
mitian, wol  in  Erinnerarg  an  die  einst  nach  Vertreibung  der  (^-illier 
dem  capitolinischon  Jupiter  geweihten  Spiele,  und  gemäss  dem  Zeugnis» 
des  Censorinus  (De  die  natali  19}  zur  Erneuerung  der  alten  Feier 
des  ABims  magnus  oder  I^jistraljahree,  in  NaduihiDung  griediisdher 
Sitte  zu  Ehren  des  Gdttervaters  WettkAmpfe  stiftete,  in  denen  neben 
BoBselenlcen  und  Leibesübungen  auch  in  Poesie  and  Musilc  Preisbe- 
werbung  stattfand  ').  M'f  vierjiihriu;nn  Zwisrhenräumen,  wahrsrhoinlich 
im  September,  in  weichem  der  Sohn  Vespasians  die  flegierung  ange- 
treten hatte;  im  Moutit  also  in  welchem,  an  den  Iden,  die  alte  Sitte 
den  Nagel  in  die  Tempelwand  einschlagen  hieae,  stritten  in  des  Impe- 
rators Gegenwart  die  Poeten,  anfangs  auch  Rhetoren  «m  den  Preis, 
welcher  in  einem  von  dcsi^en  Hand  ihnen  aberreichten  Kranze,  wie  es 
RclH'ii:t  V  I  i;jrii<-p-  und  Olivenlattb,  bestand  Denn  Jupiter  und  Minerva 
waren  die  beiden  Gottheiten,  unter  deren  besonderm  Schutze  der 
Imperator  zu  stehn  glaubte,  der  uul  dem  Capitol,  zum  Dank  für  seine 
Bettung  bei  dessen  Erstttrmung  durch  die  Vitellianer,  einen  TSnpel 
des  Jupiter  Cnstes»  auf  dem  Forum  tranritoriom  aber  den  prachtvotten 
Minerventempel  baute,  an  welchen  heute  noch  die  Ruine  des  Poiticos 
und  der  Name  Foro  Pallad  in  erinneni.  I's  ist  bekannt,  dass  der 
capitolinische  Kranz  zahlreiche  Bewerber  fand,  al)i'r  von  keinem  nam- 
haften Dichter  wird  uns  berichtet,  dass  er  ihn  gewann.    Unter  diesen 


1)  MoroelU,  StiU'  efone  OeftioliiiA.  MaUand  181«. 
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Bewerbern  war  Statius,  dessen  fertiges  und  iu  seiner  Art  bedeutendes 
poetisches  Talent,  von  Juvenal  als  vox  iucunda  bezeichnet,  dus  die 
Sttdt  erfrem  md  mit  Batnor  Siiaigkeit  die  Menge  iossle,  ihn  Do- 
mitians Gimst  erwarb;  aber  er,  der  anderswo  siegte,  uoterkgaufdem 

Capitol.  £iu  Knabe  war  glflddicher  als  der  Dichter  der  Sylvae  uiul 
der  Thebais.  In  Vasto,  dem  alten  Histoniiun,  worde  die  Inschrift  einer 
Statue  gefunden,  die  in  Antoninus  Pius'  2^lt  dem  Lucius  Valerius 
Pudens,  Verwalter  von  Aessernin,  gesetzt  worden  war.  welcher  ,cum 
e«äet  auDuruiu  tredecim  Romac  cerj^uiiue  sacro  lovi»  Capitolini  lustro 
sexto  daritate  ingenii  ooronattis  est  inter  poetas  latioos  omidbus  aen- 
tentiis  iudieum  ').*  .  IHe  Inschrift  ist  wichtig  und  stand  Ins  jetst,  so 
viel  mir  bekannt,  vereinzelt:  bei  weitem  wichtiger  jedoch  ist  die  des 
Monuments  von  Porta  Salara.  Denn  erstens  handelt  es  sich  um  die  Zeit 
des  Stifters  des  capitolinisrhen  Agon,  sechzehn  Jahre  bevor,  unter  Trajans 
lie^irriing,  Valerius  Pudeiifj  siegtp :  /'.vpitf'ns  wird  hier  ausdrücklich  be- 
zeugt, daäs  es  extemporirte  DicliLuiij^  m  j^^neciiiscber  Sprache  war,  uud 
dass  swetundfOnfBig  Bewerber  anftraten.  Es  braudil  oidit  «tat  bemerkt 
sn  werden,  wie  diesZevgliisB  die  Verbreitiing  griechisdier  Sprache  and 
Literattir  im  ersten  Jahrhundert  des  kaiserlichen  Rom  weit  über  das 
gewöhnlich  angenommene  Mass  hinaus  beurkundet.  Schon  der  Um- 
stand, dass  ein  Kuahe,  ein  lUiiiier,  im  Wettstreit  mit  griechischen 
Poeten,  denn  solche  babeu  hier  gewiss  die  Mehrzahl  gebildet,  auftrat, 
ist  von  Interesse,  während  Überdies  die  Uebuug  des  Extemporireos, 
den  ZwäüBln  von  Hanchen  entgegen,  anch  bei  «iffentUcfaen  Anlässen 
oonstatirt  wird. 

Man  hat,  wie  schon  der  Titel  der  Viscontischcn  Abhandlung  zeigt, 

anfangs  nach  Auftindung  des  Monuments  geglaubt,  Sul|)icius  Maxinms 
sei  als  Sieger  aus  dem  Kaniiife  hervorgegangen.  Der  Kranz  welchen 
man  im  Giebelfeldc  seines  Grabmals  sieht,  könnte,  obgleich  ein  Lorbeer- 
kranz und  Qicht  von  Eichenlaub,  die^e  Ansicht  zu  bestätigen  scheineu, 
schwerlich  ab»  wttrde  der  Sieg  in  der  foschrift  mit  dem  blossen  ,cum 
honore  däcessit*  ansgedrOckt  worden  sein.  Sdiea  wir  die  Verse  an, 
welche  der  Knabe  dichtete  und  die  in  den  Marmor  zn  beiden  Seiten 
der  Nische  wie  auf  der  Rolle  in  der  Hand  der  Figur  eingegraben  sind, 
so  würden  wir,  bei  o^ii'pr  Annahme,  ungeachtet  aller  Anerkennung  des 
Talents  eines  Kindes  von  der  griechischen  Poesie  der  I^j>nehe  der  Fla- 
vier  eine  sehr  geringe  Meinung  bekouuneu,  uud  jedenfalls  dem  Jüngern 

1)  Orelli  liiMMFipt  laft.  MOO. 
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PUniiii  Bedit  geben  mOsseiij  der  sieb  aber  deuESiifluss  der  caiutoliid« 
aehen  Spiele  aagttiietig  ünflsert  Das  Snjet  an  flieh  iefc  aUerdings  hoch' 

poetisch  —  Phaeluus  Sturz  -  nicht  aber  in  gleichem  Masse  die  Si- 
tuation, nämlich  Jupiters  V'orwfiifo  ;m  den  Siumcn^rott.  Wiis  Ovid 
mit  ein  Paar  Worten  aii^driickt,  wie  er  den  Gebieter  des  Olymps 
schildert,  der  .verbindet  ah  Hernächer  mit  Bitten  die  Drohung" 
(Metamorph.  II.  397),  iat  hier  der  Gegenstand  eines  Poems  von  44 
Zeilen.  Ich  gebe  ee  in  einer  dem  Sinne  sich  mOgUchtt  «naddieBBendea 
Uebertragung,  als  eine  Curiosität  aus  einer  Zeit,  welche  politisch  wie 
militärisch  so  grosse  und  eniste  Aufgaben  hatte,  wolcho  aus  dem  ent- 
setzlichen Jüdischen  Kriege  hervorgegangen  in  audere  blutige  Kämpfe 
in  Dacien  und  Britannien  verwiclcelt  war  —  eine  Curiosität,  umsomehr 
Venn  man  bedenkt,  daat  dleee  rhetori8di-poetiBdie&  Uebangen  in 
Gegenwart  eines  Forsten  stattfiuiden,  der,  so  aehlimm  er  immer  sefai 
mochte,  j;cisti«  beigabt  war,  und  Mitbewerber  um  die  Krümse  hitte 
sein  können,  die  er  auf  dem  Cayitol  vertbeilte. 

Des  Qnuitas  Sulpidns  Ifaximas  Stegreifjsedicht 

Zw'  yormüttb  «k  HetiM,  w«tl  «r  dem  FbMton  den  W«g«i  aoTertraul. 

KebMn  «lia  dieb  tum  Trftgw  des  Lieht«,  sum  Leokar  dM  Wagens 
Habtiu  die  Götter  bestellt,  dio  herrscbenden,  unserem  Weltall. 
Warum  hast  du  den  Ihörichlfii  Si)lin  lii-u  ()lymf.ii'<<'1ii.n  üäumen 
Aufgedrängt,  -eeiucr  Hand  vertrauend  die  feurigen  ftosau, 
Olm*  tu  frtgvn  Mdi  uoaerm  6«beiMf  Soloh  Handahi  «nchteu 
Schuld!);  die  Göttet      summt.    Wohin  ging  PhaetouR  LaaflMhn? 
Flaminte  des  Fciut»  (Icwa't  j;i  li<  raiif  r.nm  <*wigf>ti  Throne, 
Uier  den  Olympus  und  dort  die  geängstete  Erde  bedrohend. 
Dum  0«  galt  die  Ootdir  nwhl  1>lot  dm  MmnliwlMii  Kreitaa; 
Selber  der  Ocesn  hob  empor  die  flehenden  Hände, 
Während  am  glüheudun  Ilauch  den  Strüuitiu  verHiegten  die  (^uollea; 
Tief  im  Innern  versengt  war  die  Erde,  und  bitter  beklagte 
Seine  vergebliohe  UW  und  vwriorenen  SMten  der  Lendmaon: 

Xii'ht  iii'  hr  jüolit'  !in  ilrii  rflu^.  di  ii  pokrümmti'ti.  .Icn  f1.-i.<sif,'on  Stier  Wj 

Kaateod  beim  müdeu  tiespana  die  kräftigen  üliedcr  am  Abend. 

fio  hat  veratfiret  die  WeK  der  fibelberstheDfl  Jüngling. 

Da  Terlöechi'  dnroh  FenV  ich  das  Feu'r:  drnm  klage  nicht  fenter 

Vm  des  Verlomen  üesehick  nnf)  pfl<»^f>  von  nfnem  dfr  Erde. 

Das»  nun  acblinuneres  nicht  dir  begegne  vun  meiuem  Beginnen, 

H&re  was  Zeue  dir  befiehlt,  denn  wahrlich,  bei  Rhea  der  Matter, 

Nie  bat  Äergeres  wol  erfahren  der  hohe  r)lynipuB. 

Mein  iat  die  Welt,  mein  Werk;  dir  wurde  die  Pflege  mctraaet) 
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Lass  das  Vergangene  nihn,  und  vernimm  was  filrder  dir  obliegt. 
Sohn  war  jotifr  dir  nicht,  nicht  kannte  die  Kraft  er  der  Rosse, 
Nioht  ja  verniogte  die  Hand  zu  Icnkeo  diu  aicheren  Zügel. 
Tritt  lum  wieder  Iwrror,  wnkrelM  die  Welt,  und  vertnae 
Fremden  daa  Amt  nk-M  in)<hr,  nicht  mehr  die  eigene  Ehre. 
Dir  allein,  wenn  am  Hiinmel  crschfitit  d«>in  stralf'nder  Wajjen, 
Füget  der  Orient  »oh  mit  dem  Occidont  willig  su  Dienst« j 
TnoD,  ein  berrliebee  Amt»  und  ««rth  «e  in  Tran*  m  Qben. 
Schone  die  Erde  zumal  and  dar  Sctrapfung  unendliche  SchünbMta 
Lciiki:  ilein  stulzes  Gespann  in  der  Mitte  des  nimiiiflsizf'WÖlbos, 
Massigend  weise  des  Feuers  Gewalt,  die  dem  Jüngling  ein  Kathsel, 
Tlgrlieli  dnreblahrend  den  Rifuin  beld  über  huld  nnier  der  Erde. 
So  erfreinjl  ilein  Licht  die  erhab*'iion  HimmeUbewohner. 
So  den  Sterblichen  auch  erfüllt  e«  die  Zwecke  des  I)a«oins. 
Dann  bleibt  Zeus  dir  geneigt.    Doch  weh,  wenn  and're  Gedanken 
Je  dieli  verieiten  UnfBr,  uUki  Mdit«ttd  d«r  e«*g«b  G«Nliel 
Denn  ea  erreichet  der  nUc  im  Ho  die  eiÜflinden  Rosse, 
Schneller  nie  eie^  wie  er  traf  den  nnerfthraneii  Xionkar. 

So  dio  Vorst;  des  Knabeu,  denen  es.  bei  aller  Weitschweifigkeit 
und  Wiederholuugen,  keioeswegs  an  Masaichfaltigkeit  und  Frische  der 
NatnraiuchaaiuiB  fehlt  Dorcb  die  in  der  Uteiniaeheii  Inachnft  enl' 
Italteiwii  Nameii  der  Eltem  bringen  vir  in  Erfiümmg,  daas  er  von 
Freigelassenen  eines  Zweiges  der  Solpicier  stammte.  Da  jene  Linie,  die 
mit  Galba  einen  Moment  zar  imperatorischen  Würde  gelangt  war,  meist 
den  Voraaiiien  Servius  annahm,  während  bei  den  Sulp'cü  f'siineriiii  der 
VuruHiiie  (^uintus  häuhg  erscheint,  so  scheint  des  jaogeu  Dichters  Vater 
meher  zu  gehören. 

ErlMiben  Sie  mir  non,  bevor  vrir  von  unaenn  Knaben-Poeten  nnd 
seinem  interessanten  wie  in  gewisser  Beiiebnng  rührenden  Monumente 
Abschied  nehmen,  wenige  BemerknngeQ  Ober  die  G^ibdinischen  Spiele 
in  späteren  Zeiten.  Dass  frühe  schon  Nadiahmungen  dieser  Spiele, 
die  seiher  nur  Nachahmung  der  zwei  Menschenalter  früher  zu  Neapel 
f.'*  ;-tjtti  hMi  gleichfalls  au  das  Lustrum  gebundenen  Aufjustalien  waren, 
lu  i'ruviiizmlätadleQ  vorkamen,  wissen  wir  durch  Plinms,  welcher  (Eplst. 
IV.  32.  8)  jener  m  Vienna  am  Rhoden  gedenlrt.  Ob  jedoch  der  Bhetor 
Attios  Ttro  Üelphidina,  welchen  Anaonins  in  der  Commemoratio  pro» 
fessorum  Bnrdigalensium  ah  jugendliclien  Sieger  in  denselben  feiert 
[Sertum  coronae  pracferens  Olympiae  —  pner  celebrasti  lovem],  in 
seiner  Vaterstadt  oder  in  Rom  den  Kran/  errang,  ist  u!»L'ewt-is.  Wie 
Unge  die  Spiele  währten,  ohne,  ungeachtet  des  Eifers  in  der  Bewerbung, 
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in  der  Literatur  eine  rechte  Spur  zurückzulassen,  geht  schon  aus  doron 
Erwähnung  durch  den  Erzieher  Kaiser  Gratians  hervor.  Dass  sie 
bereits  vor  dem  Ausgang  der  Antonine  ebenso  wie  eine  Menge  anderer 
FBEMichlceiteii  im  Theat^  d«8  Pompcjns  gefeiot  «nrd«n,  dürfte  man 
aus  der  Erz&hlnng  desHtfodian  (1.  9)  schliesseB,  wo  er  von  der  Ent- 
deckung des  Complotts  des  Perennius  berichtet,  welche  daselbst  er- 
folc;tP,  im  Moment  wo  r?er  Imperator  auf  den  Wettstreit  harrend  seinen 
Sitz  eingenommen  hatte.  Die  Spiele  ^.u  untersagen  lag  für  die  christ- 
licben  Kaiser  eben  so  wenig  Anlass  vor,  wie  bei  anderen  Ceremonien 
der  Zeit  des  Folyth^mus,  denen  man  ihre  popolftren  Bestandtheile 
lieas,  während  man  ihnen  den  eigenflieh  religiösen  Charakter,  sei  es 
Invocationen  oder  Opfer  und  anderes  nahm,  wie  z.  B.  noch  um  die 
Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  unserer  Aera  die  Dinscurenspiole,  die 
Ludi  Castorum  Ostiae,  in  Gegenwart  don  römischen  Stadtpräfecten  auf 
dff  heiligen  Ineel  gefeiert  wurden  und  wom  Gonstairtina  d.  Gr. 
Sohn  Constantins  um  das  J.  842  in  dem  Erlass  an  den  StadtiNrilecten 
Fabius  Aoonins  Catulinus  von  der  Fortdauer  der  volkstluimiklläl  Agones 
reflel,  sn  kamen  die  Capitolinischen  dabei  ohne  Zweifel  vnrzujrsweise 
in  Betracht.  Firm icus  Maternus,  in  seiner  Finleitung  in  die  Astrologie 
(Matheseos  libri  Vlll},  bespricht  um  dieselbe  Zeit  den  Einfluss  der 
Gestirne  auf  diejenigen,  wichen  ab  Sieger  ans  diesen  Wettkampfen 
henronogehen  heschied«)  war.  Mein  im  vorigen  Jahre  sni  Frdbnrg 
im  Breisgau  verstorbener  Landsmann  Prof.  Comel  Bück,  der  auch  in 
den  Jahrbflchern  unseres  Vereins  wiederholt  und  noch  in  seiner  letzten 
erst  nach  seinem  Tode  gedruckten  Arbeit  Beweise  seiner  grilndlichen 
Kenntnis  spätiömiscber  und  byzantinischer  Antiquitäten  geliefert  bat, 
besi^  in  einiHii  vor  mehr  als  23  Jahren  in  der  Brflsseler  Akademie 
der  Wnsensdiaften  gehaltenen  Vortrag^  zwei  Mooumeite  der  Con> 
stantinisch-Theodosianischen  Zeit  auf  diese  Spiele.  Das  eine  ist  ein 
in  der  Cathedrale  zu  Monza  aufl)e\vahrtes  Diptychon  wekho-s  in 
Betracht  i^eiuer  verhältnissniässi'^  guten  Aufiführung  in  eine  Ejioclie  zu 
setzen  ist,  in  welcher  die  iraditioneu  der  clasäisciien  Kunst  noch  nicht 
vergesaen  waren.  Man  sieht  t^ai  demselben  eine  Mose,  wahracheiiUidi 
Tmpsiphore,  die  Leier  auf  dem  KqtitSl  einer  vor  ihr  stehenden  tdeinen 

1)  6.  Bk  dm  X»tti  im  BuUetttao  di  Araktologia  crittiana  1866  2$.  43. 
9)  Ln  Antiar««  ttttnnMa  de*  Jtmi  0«piMtiu  i  Bvtu.   In  Amh  BmUtH* 

i»  fAeaddmie  roy.  de»  $cir,icsi  dt  Jhtfig»»  Bd.  XVI.    Brüssel  1849. 

a)  A.  F.  Qori,  Thc»9Mwt  Mfarmi  rf^feAomm,  Flor.  1769,  Bd.  U.  S. 
948  it  Taf.  8. 


Dm  DoDkma]  de«  Quintus  Sulpioiu«  Maximas  an  Porta  Salara  in  Born.  47 


Säule  !:cueii,l,  ihr  ge^^enüber  einen  Mann  in  sinnender  Attitüde,  iti  der 
Recluen  eine  Uulle,  eine  andere  Holle  und  ein  aufgcschlugencs  liuch 
au  eiaen  äclieiuel  zu  seinen  Füssen  angelehnt,  beide  in  einem  mit 
IcofiotiijBdieii  Sftoleii  gesehmflckten  GebAude.  Ob  diese  DanteUniig 
«eh  auf  einen  W^iknmpf  in  der  Poesie  bezieht,  dflrfte  jedoeh  am  so 
fraglicher  sein,  da  man  Cicero's  oder  auch  wol  Boetius'  Zflge  in  dem 
Kopfe  des  sitzenden  Mannes  zu  erkennen  geglaubt  hat,  dessen  Äusdrnck 
allerdings  mehr  auf  einen  Fbiloi^ophen  alü  auf  einen  Dichter  schliessen 
lassen  dürfte,  wenn  die  damalige  künstleriscbe  Aosfohrung  mass- 
gebend  wire.  Das  andere  Monimient  *)  ist  das  Uittelstadc  einwlener 
Glaescbalen,  welche,  bei  Weihgeschenken  oder  Huldigungen  gebraucht« 
uns  selbst  in  ihren  Fragmenten,  wie  sie  auch  im  Rheinlande  vorkommen, 
so  merkwürdige  symbolisirende  und  sonstige  l>arstellungen  gebracht 
haben.  Das  in  Rede  stehende,  in  einem  Grabe  der  römischen  Kala- 
knnben  gefundene  Glasstttck  zeigt  einen  FUlenspiBler,  in  der  Hand 
einen  giOneuden  Zweig,  zwischen  emem  Altar  «if  «elehem  Ülnf  Krinie 
liegen,  und  einer  von  einer  tragischen  Maske  gekrönten,  vorne  mit 
zwf'i  Kränzen  gesclnnilcktcn  Herme.  Zwei  Inschriften  begleiten  die 
Darstellung,  die  eine  im  Umkreise :  Invicta  Roma.  Tlior(um),  die  andere 
an  der  Herme:  Ilia  Capitolia.  Hier  bandelt  es  sich  gewiss  um  die 
CbipitoliBiachen  Spiele,  und  die  von  Bock  gegebene  Deotung  hegt  nahe, 
dasB  der  Sieger  ein  ans  eioa*  der  an  soleheii  KansUem  reichen  grie- 
chisch-asiatischen Städte  stammender  Auleta  war,  die  Zeit  »ber  die 
des  Theodo^ius  oder  eines  semer  N'aclikommcn.  Der  letzte  grosse  Im- 
perator des  noch  seinen  alten  Umfang  bewahrenden  Reiches  leitete 
bekanntlich  den  Ursprung  seiner  Familie  auf  die  Aelier  zurück,  denen 
Hadiian  nngehörte,  und  der  Name  Ilü  wd  Ilia  wire  nichts  als  eine 
gricisirte  Form  jenes  GesehledttSDamenSi  wie  sie  auch  sonst  Twrkommt 
So  hätten  wir  ein  Denkmal  ans  einer  Zeit,  in  wclchv  iBe  impcratoriüche 
Maiestas  die  des  Götterv  'fers  auf  dem  Capitol  vertreten  hatte.  Die 
Fortdauer  solcher  Ceremumen  und  Spiele  selbst  bis  /.u  König  Theo- 
dorichs  Tageu  darf  um  übrigens  nicht  Wunder  neiuueu,  weuii  wir  in 
Ansddag  bringen,  dasa  sdbat  die  Gladiatorenkämpfe  der  Arsnn  ent 
unter  Henorius  anfhSrtmi,  die  seenischen  Darstellungen  und  Giica»> 
spiele  aber  iu  vollem  Flor  blieben  und  lange  darnach  im  bosporischen 
Meu-Bom  mehr  noch  als  im  alten  Hoch  und  Niedrig  beschiftigten. 


1)  M.  A.  Boidetti,  Outrpmwiaut  »ofr»  $  eimüeri  dti  83.  Mmniri,  Bona 
1190,  8.  90B> 
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Es  braucht  kaum  darauf  hingewiesen  zu  werden,  da<?=5  in  R<>Tn 
Wiederholten  Fluctuationen  im  Kampfe  zwischen  tlciu  altrii  uiul  oeuen 
Glauben  noch  unter  Theodu&ius  und  seinem  Sohoc  die  Ennuerung  an 
vergangejie  ZeitNi  stets  lebeodig  erhalten  niUBteit,  und  selbst  die  dem 
Polytiieismas  am  meiBten  widentrebeDdeo  bapentoren  sieht  daran 
dachten,  mit  sulchen  Erinnerungen  zu  brechen,  wenn  in  Bezog  auf 
Kirche  und  Staat  keine  oppositionellen  Ge  lüste  mit  denselben  im  Bunde 
erschienen.  Dass  die  Dichterki'l)tiunL'rii  im  Mittelalter  wieder  auflebten 
und  am  römisch -dent-ächen  Kaisorhule  Sitte  blieben,  biaiiclit  eben  so 
wenig  des  weitem  au^i^elillat  zu  werden,  wie  danys  der  poet-laureate 
Titel  des  engUscheii  Uofpoeten  heute  noch  eine  BemiaisGena  dea  a]t«a 
G«ibrau€hes  ist 

A.  V.  Reanont 
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Elfenbeinrelief  In  RaTenn«. 
Hienu  TkC  IL 

Du  Elfenbeitiraliei;  wekhes  auf  Tat  II  in  der  Ofüsse  dm  Origi- 
nals abgebildet  ist,  befindt'l  sich  zu  Raven  na  in  dem  mit  der  Bibliothek 

verbundenen  Muaouiii.  Hcn  Prof.  aus'ni  ^Y certh  liiss  nir  seinen dcra- 
iflk'hst  eraclicinenden  Thesaurus  der  Elfenbeiusachi  n  dps  AUerthums 
und  Mittelalters  die  Zeichnung  anfertigen,  und  aul  äeiucu  W  unsch  be- 
gleite kh  die  Pablikatioii  mit  den  nachfolgenden  Zeilen. 

Das  RdieftSfelehen,  dMsen  anteirer  Baad  abgdnodien  wt, '  war 
offenbar  als  Schmuck  in  irgend  ein  Gei&th  eingdaaMii.  Die  Arbeit  ist 
späten  Frsprunp.s ;  ich  ghiube  nicht  pehr  zu  irren,  wenn  ich,,  soweit  ohne 
Prüfung  des  Originales  ein  L'rtLcil  ninj^lich  ist,  auuelinie  dass  sie  wahr- 
scheinlich aus  dem  dritten  Jahrhundert  unserer  Zeitiecbnung  stammt, 
nnd  gewiss  nicht  junger  ist  als  das  vieirte  Jahrimndeii.  Zur  Ver> 
gleichnng  bietet  sieh  nna  anter  den  Werken  desselben  Ganm  zvnidist 
wohl  das  Diptychon  Quirinlanum  dar,  das  kürzlich  von  Wieselcr') 
nach  Photographien  neu  publicirt  und  gelehrt  hesprochen  worden  ist. 
Ich  zweifle  abernielit,  dass  dieses  beträchtlich  Jipater  ht  nh  unser  Re- 
lief; denn  obwohl  es  mit  Sorgfalt  und  liesohick  nach  einem  älteren 
Vorbild  gearbdtet  sdbeipt,  so  lisst  doch  das  Gesiebt  der  Frau  auf 
Tsf.  II,  namentlleh  Auge  und  Mond,  den  gewobuten  byzantinischen 

1)  Dm  Diptychon  Quiriniauum  zu  Bteamm,  uebst  BemerkuDgOD  über  dio 
Djpiyobs  filMflinici.  GfittbigeB  1686. 
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Schul^oB,  tvie  er  aus  der  llalerei  ans  bekannt  ist,  dentlieh  «ahr- 

aebmoD.  An  unserem  Relief  treten  als  Merkmale  der  späten  Zeit  her 
vor  die  völlige  Nacktheit  der  zwei  Figuren,  die  cigenthüniliche  Mode- 
fnsur,  bei  der  Frau  die  ücbertreibuiig  im  Charakteristischen  des  weib- 
lichen Körperbaues,  und  die  Art  wie  die  Scham  hervorgehoben  ist,  an 
dem  Mann  doa  oiine  VwBtiadniBB  angeordnete  Haar.  Ans  einer  Nadb 
lisBigkeit  und  BeqaemlicUrait  des  AibeiterB,  ivie  sie  in  spftten  Bild- 
werken häufiger  begegnet,  haben  wir  nns  den  Mangel  der  Flügel  an 
dem  schwebenden  Eroten  zu  erklären;  auch  der  Eros  auf  dem  Diptychon 
Quirinianum  Taf.  I  ist  ungeflügeit,  während  er  auf  dem  anderen  Re- 
liefbild Flügel  hat  Beuierkeuswerth  ist  die  scheuiatisch  strenge  Sorg- 
folt,  mit  welcher  der  Raum  aufigeflUlt  ist  Dieser  Trieb  war  der  Kunst 
des  Bdiefe  so  fest  eingepllanat,  daas  er  bis  tidT  ins  Mitlelalter  h&iein 
sich  in  charakteristischer  Weise  wirlcsam  zeigt.  In  Werken,  wie  den 
Elfenbeinschnitzereien  an  der  Kanzel  des  Aachener  Doms '),  tritt  diese 
Gewöhnung  um  so  augenfälliger  hervor,  je  mechanischer  sie  geübt 
wird,  je  niedriger  der  Grad  von  Erfindung  und  Geschick  ist,  welcher 
ihr  zn  Gebote  stdit 

Die  Deutung  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Zur  L.  erblicken 
wir  Apoll,  die  Kitliara  mit  dem  Plektron  rührend,  in  nmsischcr  Ekstase, 
die  in  Gesicht  und  Stellung  theatralisch  ausgcpräirt  i  t.  In  derselben 
Attitüde  und  mit  dem  nämlichen  pathetischen  Ausdruck  starker 
regung  stellt,  meiner  ErfauMinng  nfidge,  den  Kithara  spielentoi  Gott 
nammtlldi  ein  pompeianisches  Bild  dar,  das  bis  Jetstnoeh  nicht  pnbUcirt 
worden  ist:  BuUett.  dell'  Instit.  1867  P.  IG,  Heibig  Wandgemälde  n. 
231.  Apoll  ist  überdies  chararfffisirt  durch  die  zu  beiden  Seiten  herab- 
fallenden Lockrn,  wie  sie  n  i  ntlich  an  altcrthümlichen  Werken  ihm 
eignen'},  uuu  durch  den  Uaarknoten  über  der  Stirn;  den  er  bekannt- 
lich in  der  jüngeren  Knnst,  freilicli  nudir  auf  dw  Hohe  des  Kopfes, 
an  tragoi  pfl^  Sind  sdion  anf  diese  Wuse  zwei  Haartrachten  ver- 
einigt, die,  obschon  beide  Apoll  eigen,  doch  sieb  schwerlich  sonst  an 
einer  Darstellung  desGottcf?  zusammen  finden,  so  wird  das  Unnuif.'^i '  hc 
der  Frisur  noch  gesteigert  durcii  einen  auf  dem  Hinterkopf  stehenden 
ktoueuartigeu  Aufsatss,  der  ebenso  sich  über  dem  Kopf  der  Frau  er- 


I)  Ygl-E.  ><i»*m  Weerth,  Dmfcmal«  da«  KDttdaHar»  in  flaa  RhthilsMnn 

tu:  xxxm  4-9. 

S)  TgL  s.  B.  HmimD.  deU*  InsW  1866  t»T.  XIO. 
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hebt;  denn  es  leuchtet  ein,  dass  den  AaforderuDgen  dieses  dreifachen 
Seil miickes  auch  dio  rcirhsto  Haarfüllc  nicht  genügen  kanu.  Es  scheint, 
dass  mit  diesem  Aufsatz  eine  Modefrisui-  wiedergegeben  iät;  wenn  es  ^so 
geUnge  auf  «inem  ItnlotiBeli  fixirtoiWevk^  ivle«iif  dnerMfliixe»  dkse 
Besonderheit  wiederzofinden,  m  «in  e&ie  genauere  Datinmg  unserer 
Elfenheintafel  möglich.  Eine  freilich  nidit  sehr  ausgeddinte  Um- 
eehau,  welche  ich  angestellt,  ist  ohne  Resultat  gewesen. 

Zor  Linken  des  Gottes  fliegt  der  Schwan  herab,  das  apollinische 
Thier  ')i  das  in  der  Kunst  namenüich  dem  musicirenden  Gott  oft  zu- 
geidlt  ist"),  üeber  dem  Cktt  seinringt  sich  ein  Eros  in  der  Luft;  dut 
OcgeDBtsad,  den  er  in  der  Linken  hält,  kann  mir  dnrch  ein  Minfer- 
ständniss,  sei  es  des  Künstlers,  sei  es  des  Zeichners,  zura  Pfeil  geworden 
sein,  du  mau  entschieden  eine  g^en  Apoll  gekehrte  Fackel  zu  er- 
warten bat 

Des  Mftdchen,  m  don  Apoll  aal  sokhe  Wdae  in  Liebeeberidrang 
gisefesi  istt  Bisht  stsrren  BUckiB,  mit  wtit  geOffiMten  Augen,  auf  ihn 
Inn.  Ihre  Fome  sind  verdeckt  vom  Stamm  einer  Lorbeerstaude;  einen 

Ast  d(S8clben  umfasst  sie  mit  der  Linken,  während  auf  einem  anderen  Ast 
der  rechte  Oberann  ausruht  Auch  kommen  zwischen  den  Füssen  ApolLs 
und  zu  seiner  Seite  iiorbeerschö^slioge  aus  dem  Bod^  hervor:  offen- 
er ^ielt  die  Soene  in  mnem  Lorbeerlmin.  Es  ksmi  kein  Zweifel  oli- 
wftlten,  dais  dss  UldclMDDaphne  su benennen,  mid  die  enge  Verbin- 
dung, in  welche  sie  mit  dem  Banm  gesetst  iBt,  Bich  «if  ihre  Uetamor- 
phose  in  den  Lorbeer  bf'zipht- 

Geht  die  Verwandlung'etwa  in  dem  Augenblick  vor  sich,  welcher 
Iiier  dargestellt  istV  Sehen  wir  zu,  lu  welcher  Weise  die  alte  Kunst  die 
HstsffloqihoBe  der  Menschen  in  Bihinie  Bimst  xam  Ansdnidk  bringt 

tbk  Gemilde  in  der  essa  dei  capitelli  ccdorati  snPompel  (HelWg 
n.  218)  stdit  die  Verwandlung  des  Kyparissos  dar.  Apoll  steht  da, 
traurig  vor  sirh  biiiMickend,  die  Linke  auf  die  Kithara  gestützt,  in  der 
Rechten  einen  Lorboerzwcig.  Vor  ihmsitxt  ein  Jüngling  mit  nehr  schmerz- 
lichem Gcsiclitsausdruck,  in  der  Linken  zwei  Speere;  neben  ihm  liegt  der 


I)  Vgl.  Stephani  Compie  rendu  18G3  S.  28  Ü'. 

3)  Vor  AUem  ist  ame  in  mehrertsa  ExempltroD  vorbanden«  ■UtaariwAa 
IhNtiOeaf  ■»«■wttnMi      BMna  Tandnü«  dar  Knutaqrth.  Tal  48,  Fogiiol 

mu.  Capit  III  16  =  Clarat-  m>\n.  pl.  488  n,  928  a  =  Müller- Wieieler  .Oenkm. 
«.  K.  U  13,  Hl,  Um.  ä«  ia  B«o.  d'arcb.  et  de  Dumiam.  de  Petenboorg  voL  VI 
TA  III  («onoottoD  lioatfinnadX  «ad  «Mut 
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verendende  Uii'scb,  die  Ursache  seines  Kummei^.  Aus  deni  Haupte  des 
Kypaiissos  wächst  ein  Oyprcssenbüschel  hervor.  Ein  von  Hclbig ')  mit 
Becbt  aiifPan  nndPitys  ^eotetes  M obbüc  inderCteleria  de^i  nsguHü 
oBCeni  sa  Neapel,  zeigt  die  Verwandlung  des  von  Fan  ereilten  Midehens; 
die  FUsse  sind  bereits  vom  Grün  verdeckt,  die  im  Flehen  erhobenen 
Iläude  sind  wie  von  einem  Fichtonkranz  uii)sch)\in<?on.  Auf  einem  von 
liaoul  liochette')  sehr  Ubcl  pubUcirten  und  erklärten  Gemälde  der  casa 
dei  Dioseori  in  Pomp«  iit  in  m^kwUrdigcr  Weiae  die  Gelmrt  des  Adonis 
aus  dem  Hjmhenlmiim  dargeatelli  Der  Baun,  welcher  nacb  der  Sage 
darcli  die  Verwandlung  der  Myrrha  entstanden,  ahmt  menschliche  Bil- 
dung nach:  dem  Rumpf  entspricht  der  Stainii»,  die  Ilaare  sind  zu  Laub 
geworden,  die  erhobenen  Arme  zu  AcvSten,  die  Finger  zu  Zweigen  mit 
Blättern  daran.  Wir  werden  durchaus  an  die  Weise  erimiert,  wie  von 
den  Dicbtero,  namentlich  Ovid  und  Nonnoe,  die  allmftlige  Metamorphose 
in  Binme  gesdiildert  zu  werdett  pflegt.  Ich  komme  an  den  WeriMo, 
welche  die  Verwandlung  der  Üai)hne  selber  vorführen.  Eine  bekannte 
Statue  in  Villa  Eor^heso')  zei^t  die  Fftssc  in  Bauinwiirzfln  übergehend, 
wiihreiid  Beine  und  Leih  von  LorbeerschRgsüngeii  umwachsen  sind ; 
leider  sind  Kupf  und  Iliiade  geschmacklose  uiüdoniü  Arbeit.  Auf  dem 
Grabstein  einer  LaberiaDaphne  b«Fa1netd')  ist,  um  der  Namensb«»* 

1)  Bbeiti.  Mus.  u.  F.  XXIV  b.  2b7.  üdbig  verapricbt  baldige  Publikation 
tmd  Erliatenioif  dM  Ifonikt;  daualbe  itt  iibar  twraiti,  mnii  uadk  «oU  «anig 
gtitiau,  publicirt  von  Roux  Hciculatium  vi  Pompöi  Bd.  YIll  Taf.  16.  Von  der  in 
dii^ser  DarstoUaog  befolgten  und  is  den  Dionysiaka  des  Nonnos  öfters  berück- 
sicbtigion  Form  der  Sag«  weieht  die  ab,  welebe  Gcopon.  XI.  o.  10  und  Libac 
narr.  60  arriAiH  wird;  vgL  mdaa  w  den  Gaoponikani  a.  «.  O.  and  Beilar  au 

LoDgiis  T  27  und  IT  7. 

2)  Monum.  incd.  Taf.  4».,  .lunach  Gell  Pump.  11  73;  vgL  Uelbig  n.  1390. 
leb  habe  an  Ort  nnd  Stalle  thw  g<  uaua  Zekdraniv  daa  leider  benita  thoUwais 
verblichenen  Bildes  anfertigen  lassen,  und  sie  vorgelegt  in  einer  AliTOlWf  dflV 
riMnisihrri  InstiliitciH.  Xaofiträglich  finde  ich,  da«s  in  dieacr  Reihe  auch  die  M«r- 
niorgruppe  des  brittischcn  Museunia,  welche  Dionysos  und  Ampeloa  benannt  leu 
nacden  pflegt  (mUeir*Wiaial«r  D.  a.  K.  O  99,  S71),  auftdUuran  mar,  (rote  daa 
ESoepmchaa  von  Frii til'-rich»,  Bausteine  8.  467. 

3)  llarac  530  B,  966  C.  Berne  accbtel.  U  8w  68B.  Vgl.  Halbig  rhain.  Um. 
n.  F.  XXIV  S.  268  fg. 

4)  Ineer.  kt.  m  S.18S  n.  87.  Hdobal  verd&ehtig  ial  atirdielnaohrift  «inar 

CralinniL-  in  Treviso  bei  Mwratori  fthes.  I  S.  H6,  5),  die  auf  eine  ihnlicho  ver- 
loren gegangene  DarstoUuug  bezogen  wird.  I)aa  Relief  beiMuratori  Iii  S.  1643, 
9,  «alehca  i^aiehfikUa  di«  Varmndlung  einei  mdobaiw  in  ainn  Bmud  dM«toUl 
komnt  in  WagfiiU,  da  die  Zeiehaiing  'am  ligorio*  gawnmMD  tot 
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mlimig  vrilkii,  die  Yenmudtimg  der  Deplme  im  Belief  gebildet;  die 
Finger  und  Haare  siiicl  in  Blätter  Übergegangen,  aus  Armen  und 
Schenkeln  spriesst  je  ciu  Zweig  hervor,  die  Füsse  stecken  im  Baum- 
stamm.  Eine  BronzemQnze  der  Thessaler,  zuerst  von  Raoul  Rocbette  •) 
auf  Daphoe  gedeutet,  zeigt  eine  vöUig  bekleidete  Frau,  ätebend,  deren 
flfliobepe  Binde  in  leibeeEiweige  augefaeiL  Auf  eiueiD  geechmtteiien 
Stein  derL»titato*Iinpronti»i  ist  die  BQate  der  Dtphneinit  sehrUagoi- 
dem  Geelelitnnnlhiek,  rechte  Brost  und  Sdmlter  ÜieilweiB  von  Lorbeei^ 
bUtttram  verdeckt,  dargestellt 

Auf  den  pompcianischen.Bildem  finden  wir  die  Verwandlung  der 
Daphue  zweimal.  Kiu  Gemälde  der  ca^  dei  capitelli  colorati  (üelbig 
211)  zeigt  äe  neben  ApoQ  deaitiend;  ibr  Mund  ist  «Ifen,  und  m  sidit 
ednnendich  und  wie  vorwuiftroll  euf  den  Gott  hin,  idlirend  sie  mit  der 
Hand  nach  dem  Kopf  greili^  tue  ndcheoi  ein  LorbeerbUschcl  aufspriesi^t. 
Aehnlich  ist  eineGmppe  inderCasa  d'ApollineeCoronide  (Heibig  213); 
Apoll  mit  der  Kithara  sitzt  ruhig  da,  neben  ihm  steht  Daphnc,  zieni- 
iicfa  ausdruckslosen  Gesichtes;  drei  Lorbeeizweige  wocIüksu  empor  aus 
llwen  beideo  Sdiiilteni  und  dem  Kopfe. 

Diese  UeberBduitt  ilBBt  ericenneo,  daas  fiberaU  die  Venrandlnng 
in  einer  von  unserem  Relief  einigermassen  abwtichenden  Weise  darge- 
stellt ist:  der  Prozess  des  materiellen  üeberpangs  vom  menschlichen 
Leib  in  den  Baum  wird  ohne  Scheu  vor  Augen  geführt,  möge 
es  geschehen  in  der  ausführlichen  derb  körperlicbeu  Weise,  wie 
bei  der  SUtue  von  Monteealvn  in  Vill«  Boighöe  und  sonst,  oder  in 
der  elegant  andeutenden  Manier,  weldie  die  Wandgemllde  Tomehen*). 
Auf  dem  Elfenbeinrelief  von  Ravenna  ist  Daphne  oberwärts  in  eine 
natürliche  freie  Beziehung  zu  dem  Baum  gesetzt;  er  dient  ihr  als 
Stütze,  während  sie  in  Ruhe  dem  Spiel  und  Gesang  Apolls  lauscht. 

1)  Die  AbbUdang  bei  SesUai  mus.  Font.  part.  I  (Firenee  1822)  Tav.  I  4 
Üb*  Ut  vkäA  geteho;  vgl.  Bioiil  Bo«lwU«  ehoix  d«  peint.  de  Pomp.  S.  67  fg., 
iMMn  BeMbnilMiig  kih  iritduyegdban  habe^  und  HdUg  riwin.  Mu.  a.  a.  O. 
&  868.  256. 

2)  Impronte  deU'  ln«t.  Cent.  V.  n.  76,  vgl.  Ball,  dell'  Inst.  18St>  S.  10«. 
8)  Auf  vBinem  DogmatiflUKiK,  dar  mit  Aar  ^rkliablnit  wtniSg  gemda  hat, 

beruht  der  S«tx  von  Friedericha,  die  Philostratüchen  Bilder  8.  95  fg.  n.  2:  'Man 
darf  sagen,  die  griechisobe  Kinmi.  bat,  wenn  nicht  in  humoristischen  Darstellnngen, 
wie  ia  der  Yerwaodlung  der  Seeräuber  und  der  Gefährten  des  Odysseua,  Yer* 
wMidlaaBWi  ai«  dinkkdinntollsD  vmaoMf.  TgL  Brunn  Jtihrb.  f.  dm.  Fbitol. 
SuppleniöDtk  IT  8»  191  F.  Ifate  da  FUloilnita'.  in  dMorib.  iam^  M. 

a.  110»  1. 


DagegsQ  kmi  die  «nlere  Partie  mit  den  BeunTemaetiieii  cndwlBen; 

die  FfiaK  sind  imBiclitiNir,  als  seien  sie  bereits  von  der  Rinde  am- 
srhlncscD,  ganz  so  wie  auf  dem  Grabrelicf  der  T."ibnria  Daphne und 
der  eine  Ast  folgt  ink&uiii  ziiffiHiger  Weise  der  Linie  des  linken  Beines. 

£a  ei^ebt  sich  hieraus,  dass  in  der  Darstellung  unseres  KelieÜB 
eine  Unkkrheik  ta  koDStatirm  ist,  wddie  auf  mangelhaflee  Venttnd- 
niss  TOD  Selten  dea  6opirend^  KflnaUen  sarfiekwdst.  Indem  yor- 
bilder  verschiedener  Art  ihm  vorlagen  oder  doch  vorschwebten,  and  er 
in  flfoteTi  die  Unterschiede  der  Auffassunp  verkannte,  hat  er  die  ma- 
terielle und  die  proleptisch  andeutende  Darstellungsweise  der 
Metamorphose  vermengt 

Denn  ee  iatbciiannt  genug,  daai  die  alte  KnnatniditBeltan  dnnli 
eine  Art  'Prolepaia*  die  bevontelMaide  Vemaadiang  antieipirt^.  8e  er- 
blickt man  neben  Aiax  die  Blume,  welche  aus  seinem  Blute  erst  ent- 
stehen soll,  neben  KyknoB  den  Schwan,  in  den  er  sich  verwandeln  wird» 
und  zur  Seite  der  von  Apoll  ereilten  Daphne  selber  (üeluig  206.  207. 
208.  209.)  steht  ein  Lorbeerbaum.  Ich  verstehe  es  ebenso,  wenn  der 
trauende  KjpariiMa  auf  eioem  GenUde  der  caaa  di  Locraeio  inFinn* 
pei  einen  Gypressensimig  in  der  Hand  hält,  vgl  Heibig  n.  219'}.  — 

Das  Hauptinteresse  unserer  ReliefcompoBition  beruht  auf  ihrer 
nahen  Beziehung  zur  alten  Malerei^  wie  sie  in  den  Wandbildern  von 
Pompei  sich  wiederspiegelt  Isicht  bloss  dass  diese  fttr  die  Figur  des 
^jioll  uns  den  nächsten  Vergleidi  darttoten.  Sie  veremigen  ÄpoU  nnd 
Daphne  in  wesentlieh  ftliereinstinunender  Situation.  DerGeltf  inBolw 
dasitzend,  singt  zu  Daphne  gewendet,  indem  er  die  Kithara  rttfart,  odor 
er  iiat  daa  Spiel  geendigt  und  Bein  Jbntmnient  «irAnlie  geaetat;  daaa 


1)  Vgl.  Luoianver.  hüt.  I  8:  ti^ofttviiftnihav  j[f^tt  tifmnunr  To  fttv  yoQ 
ixo  yiji  6  ariktxot  «Ms  evfipv^c'  *iA  naxot,  ti  #t  «M*  yvmbus  i}«»',  Soor 
Jk  T*Sv  Uty6n»y  ünayta  txovnu  tiltiu.  imtünti»  mmff  ijyitr  r^^HfpMi»'  y^mfouamf  SfH 

loS  'jlTtölionmi  xaTdlufi ßicyai-Tdi  iinüSfvJpoVftiVtlV.    Nicbt   gSDX  Hchtäg  BoheiBOB 

mir  die  fiemerkuDgcn  Blärnnfln  za  dieser  Stelle  -  in  aeiuen  «rehäoL.  Stud.  eu 

lmmb  a  m. 

2)  Vgl.  Stephimi  oompta  renda  1882  8.  18.  loh  zweifle  sehr,  ob  er  aiä 
Recht  auobdicMetopevouSslinont  müder  Enthatiptnng  derMednee  uaterdieBei- 
i^ielo  der  Frolepaia  reobBeij  auf  diese  Frage  werde  ich  ao  aoderar  Stelle  eingehn. 

8)  Br  ai«l:       Zridnu«  AMm  gM*  dm  Jingtti«  «InwilypiwtM 

zweix  in  die  R. ;  ob  mit  Recht,  ist  nicht  mehr  zn  erkennen*.  Dom  Origuial 
gegenüber  notirte  ich  mirhienui:  nach  Haltung  der  Finger  sehr  wahrsabeinUdi . 
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zugleich  einige  dieser  Gemälde  dte  YorvfaiidtaBg  audrOdi«!,  habe  ich 
sdMHi  erwUiiit  BereitB  HtiUg  ^erglieh  dieser  Sitnatioii  die  Werte, 
neldie  Nonnos  die  spröde  Nikaia  zu  dem  verliebten  Hymnoe  epredieii 
Jiart,  der  in  flurer  Mihe  auf  der  Syrioz  bUbst,  XV  305  ff. 

6  avditto*  JJcupiijS  fiilog  vfiiteQog  Uo», 
fs^kkiau  ftihfnv  "Bgma  wd  oo  fc£t«  *vi»^l«f  *i9k^* 
a  ftoaa  "Jätpvtg  aeidev  6  ßov%6log'  afi<pi  di  fu^i^ 
mifdipos  cunißieaaiv  huv^eto  ftalkov  i^invaig, 
ftolfievirjg  (ftxymaa  ßor^g  (.iD.oq.  a  nöaa  0olßov 
(kIv9  fisXjtonevoto  xai  ov  ^ffiya  ^iijyeto  Jä^vtj. 

Eb  M  bekwiiit,  den  iweh  ttberenutifflmeiider  Enlhliiiig  der  Piebler 

und  Ifythographen  die  spröde  Njrmphe  Daphne  vor  Apoll  floh,  und 
im  Augenblick,  da  er  sie  erreicbtp  atif  ihr  Flehen  in  den  Lorbeer  ver- 
wandelt wurde.  Das  scheue  und  bellende  Fliehen  vor  Apoll  erscheint 
als  das  Wesen  der  Daphue  lugtUva',  die  mit  dem  Boreas  um  die  Wette 
ttnft  (Hewi.  Dionys.  JUQUII 31 1),  und  als  der  diemr  Sage  iimeirohnettde 
Gnmdng.  Iit  doch  nach  Max  Maliers  ampredmidar  Venuntinuig*) 
Daphne  nichts  Anderes  als  die  vor  dem  Sonnengott,  Indra,  alltäglich 
fliehende  und,  wenn  sie  ereilt  wird,  schwindende  Morgenrfitho,  Pabanft 
(von  der  Wurzel,  dah,  dagh,  brennen,  vgL  die  tbeäsalisclie  Form  dat^ij), 
und  die  Metamorphose  erst  auf  griechischem  Boden  hiiusagedichtet 
dmrdi  Anregung  der  Sprache»  «eiche  nimmehr  dem  Wort  die 
feste  Bedeutung  des  Lorbeerbaumes  verliehen  halte*;.  Es  ist  «eder 
an  sieb  wahrscheinlich  noch  durch  irgend  eine  litterürische  Spur  ange- 
deutet)  dass  die  Daphoesage  diesen  elementarea  Kern,  der  äugen- 


1)  Tgl.  Etnys  n  S.  82  fg.  und  141  dfr  deatachen  Uebortragung. 
^RsteLoriMtf  n«iiiMTinDBi«DMDlMV|g8i^^ 
konnte,  zeigt  zwar  nicht  die  Bemerkung  Mfillers  aelbor  fdie  Morgenröthe  hiess 
dM  BrtDneo,  ebenso  der  Lorbeer  &la  leicht  brennendes  Ilolz',  Yor- 
lemingen  über  die  Winensok  der  Spr.  II'  S.  533  N.  67),  wohl  aber  die  Erörte- 
nmg  A.  KubxM  Henldcaiifl  dw  Fenm  &  M  ff.  Von  luar  m»  Uean  Mk  ttlr 
leicht  die  Bedenken,  welc^p  tiI  tt  diesen  Bedeutangsvrpchsc-l  Curtius  nosscrt,  Orundx. 
d.  Etymol.  8.  440  der  III.  Auflage.  Aach  in  der  Eultsymbolik  ist  die  Lichtbe- 
iMitang  d«t  LoilMfln  festgehaKan  wofdaa.  —  Idi  will  fSr  lCfln«n  D«dtiiBg 
keineswegs  Oewisiteik  in  Anspmob  nehmen :  indessen,  wenn  auch  eine  gweito 
nahe  gelagt  ist»  «>  bewegt  eioh  dieae  doch  eof  dem  nitoKehen-  Gebiet. 


BclMiiilidi  den  eigentliclien  Hjthiu  in  ilir  auaniadit,  die  FlucSit  der 
Njmiibe  Tor  Apoll,  xa  irgend  einer  SSeit  ans  sidi  aiia|;eBdiiedeD  htbe^ 
Dennoch  glaubte  Heibig  aus  den  Wandgemälden  auf  eine  Fonn 

der  Sage  zurückschltessen  zu  mössen,  in  welcher  von  der  Verfolgunf? 
der  Jungfrau  durch  den  Gott  keine  liede  war.  lu  dem  mehrmals  er- 
wäliuteu  Auiüatz  hat  er  den  auf  Duphne  bezOglichen  Bilderkreis  aus- 
fiUirUch  beiuiMldt  a]Bfiela|»iel  Ar  die  Tbetsadu^  den  'metarere  Serien 
von  OemÜden  ^  Mjtben  in  Vernonen  darstdioi,  von  welchen  sich 
in  der  uns  vorliegenden  Literatur  keine  oder  nur  geringfügige  Spuren 
erhalten  haben',  und,  in  diesem  Sinn,  als  'schlagenden  Beleg  für  die 
Wichtigkeit  der  campaoischeD  WandgemiUde  auch  in  litterargeachichtr 
lieber  Hinsicht'. 

Zu  dieser  Ansidit  wurde  Hdbig  bestimmt  dintli  den  ümalend, 

diiss  mehrere  Bilder  Apoll  in  Ruhe  neben  Daphnc  darstellen,  wie  er, 
zu  ihr  hingewandt,  die  Kithara  rührt,  oder,  auf  sein  Instrument  gestützt, 
sie  anblickt,  auch  sogar  Iland  an  sie  legt,  indem  er  iingestüni  ihr  (Je- 
waud  unfasst;  zwei  dieser  Gemälde  deuten  bereits  die  beginnende  Ver 
waadlniig  an.  Die  Srtilhlung,  wekhe  nach  HdUg  dieeen  CompoNtiomn 
smOffVDd  gdegen  halMi  muas^  «er  ungefthr  die  folgeiule:  *0em  ver^ 
Hebten  Gott  ist  es  gelangen  eich  der  Daphne  zu  nähern.  Er  versucht 
die  Geliebte  durch  Gesang  und  Saitenspiel  /u  unterhalten  iuhI  durch 
die  Macht  seiner  Kunst  ilir  Herz  zu  gewinnen.  Doch  vergebhch!  Die 
Jungfrau  bleibt  düstereu  Sinnes  und  ungerührt.  Du  Apull  sieht,  dass 
Bdne  Knnst  wii^ungBloB  ist,  hdrt  er  zu  spielen  xal  In  Tenveifielteni 
liieheBchmMs  hingen  seine  Blicke  an  der  Geliebten,  ndche  ihm  kein 
Gehör  schenkt.  In  einer  solchen  Situation  übermannt  ihn  die  Macht 
der  Leideaschaft.  Er  legt  Iland  an  die  Jungfrau;  diese  aber,  ent- 
schlossen eher  Alles  zu  leiden,  als  sich  dem  Verhassten  (?)  zu  ergeben, 
ruft  die  Hülfe  der  Götter  au,  und  wird  in  den  Lorbeer  verwandelt'. 
Efaie  litterifiaciie  Spur  aoldier  Ytamag  der  Sage  glaubt  Heibig  audi 
in  den  oben  ang^lkhrton  Versen  des  Nonnoi  au  finden. 

Ich  muss  die  Folgerungen  Helbigs  Itlr  irrig  halten,  obwohl  ich  be- 
kenne, dass  ich  geschwankt  habe.  Freilich  bringen  die  Wandgemälde, 
indem  sie  Apoll  bei  der  Nymphe  musicircn  lassen,  einen  ausführenden 
Zug  in  die  Darstellung,  welcher  der  litterärischen  Uebcrlieferung,  bis 
auf  die  Stelle  des  Nonnos,  suf&llig  fremd  ist  BrfMSheint  damit  die 
Qbcige  Gestalt  der  Sage  alterirt? 

Nonn  OS  redet  gern  von  Daphne  ;  aber  fast  überall  wo  er  ihren 
Nameu  erwähnt,  deutet  er  auch  auf  ihr  Fliehen  hin.  Dies  geschieht 
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mcht  weniger  als  zehnmal');  und  sogar  wenige  Verse  vor  der  oben 
aagdlBlirten  Stelleb  mlelifi  mit  den  WaadgoniUen  niMmnieDAtjfflkr  tot 
von  äuer  Vflrfolgüig  durch  Apoll  die  Bode.  Biennie  iet  mit  Geifinr 
hüt  zu  folgern,  deae  Nonnos  eine  Sagenversion  im  Auge  hat,  in  der 
sowohl  dae  Kithanapiel  des  ApoU  bei  üafbm  ale  die  Flocht  der  Letsteren 
vorkam. 

Fr,  ist  bekannt  (law  der  sog.  Lutatius  oder  T.nctjintii!?.  welchem 
die  Arguiucnti  /u  di  n  iMutamorphoseu  de.s  üvid  beigelegt  werden,  mit 
nichteu  bius  üvui  uxcerpirt,  sunderu  auch  andere  Autoren,  und  zwar 
gricchleGlw  Diditer,  bentttat  Imt  So  entbilt  aneii  Bohie  fil».  IX  ni 
Budi  I  dum  von  Ovid  nicht  erwlhntmi  Umstand;  ite  lantet:  Dnphne 
Penei  fluminis  filia,  cum  omniam  viiginum,  quae  in  Tfacssalia  csaent» 
speciosissima  haberetur,  adeo  quidem,  ut  deos  pulchritudine  sua  caperet; 
Apollo  cum  eain  conspexisset,  forma  eins  expailuit.  quam  n\m  neque 
pollicitis  ne(iue  precibus  adire  pntuis  et,  vim  ut  afTerret  ni^titnit.  Et 
iila  cursu  conspectam  (?)  eins  tllugere  cupieos,  patrem  iuvucuvit,  ut 
viigiaitatiauae,  quam  sibi  pemiaemt,  fisret  anxüittm;  enins  illeaudltfe 
ftfeeibas  filiam  deomm  anxilto^  at  vim  effiigwet,  in  launun  convertit. 
'Ist  es  etwas  Anderes  als  Zufall,  dam  luer  neben  den  poHidta  nndproces 
nicht  auch  Saitenspiel  und  Gesang  angeführt  aind? 

Man  wird  einwenden,  dass  zwei  unter  den  campanischen  Bildern 
die  Verwandlung  erfolgen  lassen,  während  Apnll  in  Ruhe  neben  Daphne 
sitzt  oder  dasteht,  auf  die  Kithara  gestützt.  Aber  dieser  £inwurf  hat 
nur  eine  scheinbare  Kraft 

Diese  Gemälde,  welche  Apoll  und  Daphne  vorfahren'),  bilden  eine 


1)  Diony«.  n  se  ff.  114,  XT  m.  m,  xxzm  aio  t  sit.  m  m 

387  ff.  890. 

2)  Ich  üble  deren  zeho  (n.  206—209,  211—216),  wie  die  oben  folgende 
üebmidlit  Migt.  BblMf  reoliinil  mit  Unteolit  MbiUb  andi  b.  filO:  'Aahnltak« 
Gruppe  ohne  Nebenfi(|^r.  Die  Auffassung  streift  an  du  Obecöni'.  indem  DaphM 
mit  dem  Obor1<?irper,  die  Arme  achlafi'  hnrabhängeu  lassond,  über  den  Armen 
dea  Ootte«  herabh&ugt.  .  .  .  Inden  Umrigsen  stimmt  Houx  Herc.  et  Pomp.  VIII 21. 
Nnr  flnden  wir  liier  niebi  Apollo  aoadttn  ein«  Figur,  welohe  TOfinittolst  dm  Pd^ 
Imos  iilu  HermeH  cliaracterisirt  ist,  yermuthlich  oino  durch  die  schlechte  Er- 
haltung des  Bildes  vei-Hnlassle  WiUkürliclik'  it  d.  Zeictners'.  Der  Irrthum  ist 
auf  Seiten  Halbigt.  loh  will  hierhin  setzen,  wa«  iohmir,  im  Angeeiobt  des  Bildes, 
tu  dMiBiad  ioiMiBadM  an (Bm»  Bttü« ootirk  habe.  "Kelib  riditig!  Bewegung 
dMkoftigaDSklalMiM^  ArawUntmftbBr,  Unlieb  «iebai  dMaBamb  darPiroierplM. 


I 


«■tromlNun  Reihe,  in  der  das  Hütoriscfae  taf  StoOtt,  die  IkitwidoB* 
long  der  Begebenheit  iauDer  mehr  wflQchtigt,  die  Darsldhaig  innaut 
inner  an  Detail  and  immer  compendiarisi;her  wird. 

Der  individuelle  Charakter  der  Daphne  als  einer  rauhen  männischeu 
Jägerin  ist  hier  von  Anfang  au  verwischt,  ihre  Figur  ist  Yerallgemeinert 
za  dem  durchgängig  beliebteii  Sdiltaiheitstypus  «in«  iveiehai  FYmub- 
körpers,  deseen  bald  flppige  bald  sartere  Formell  kaum  dnrdi  Oeviuder 
ferbflllt  sind;  eine  schwache  Rfickerinnerung  nur  bc  v  ulu  en  zwei  Bilder 
(Heibig  208.  209),  indem  sie  zur  Seite  das  Jagdgerätli  der  Daphne  we 
ein  gm?,  äusserlichcs  Emblem  anbringen.  Das  Ereilen  nach  vorange- 
gangener Verfolgung  ütellt  uar  ein  einstiges  Bild  lu  verständlicher  Deut- 
IteUrait  dar  (206);  ApoUimddw  inHUDmauiiikeBde  Nymphe  sind  iMh 
der  nümlidMii  Bichtaiig  gewendet  Vier  aadere  BiMer  (a07*-9lO), 
sieheB  vor,  Daphne,  welche  auf  den  Knien  liegt  und,  während  sie  sich 
sträubt,  von  Apoll  umfasst  wird,  dem  Gott  zugekehrt  darzustellen ;  hier 
ist  das  Einholen  im  Laufe  vergessen  und  nur  allf^emeiu  ein  gewalt- 
sames Ergreifen  ausgedrückt,  in  Uehereiuätimmuug  mit  der  Masse  der 
Bildwerke,  welche  Uäddmnrub  dttvtdlen*  Vom  ehiea  frflheieii  HMnent 
geimi  die  OenUUde  ane,  «dehe  Apidl  ift  Ocadiaciiall  iwDipliiie  und 
um  ihre  Liebe  werbend  voHllhren.  Daphne  steht,  auf  einen  Pfeiler 
gestützt,  vor  Apoll,  welcher  dasitzt  und  zurKithara  sinpt  ("214).  Oder: 
er  hat  sein  Saitenspiel  geendet  und  blickt  die  Uncmptindiiche  mit  fra- 
genden Augen  an  (213).  Von  dieser  Composition  wird  man  eine  ganz  ent* 
BpredMBde  (n.  316)  nicht  desshalb  abtrennen  wolleit,  weil  sie  die  eni 
qiiter  erfolgende  Verwandlung  bereits  durdh  drei  aus  Schvttem  und 
Haupt  aufäpriessendc  Lorbeerzwoigc  anzeigt.  Hier  ist  ohne  Frage  mit 
der  Handlung  alle  Zeitfolge  aufgehoben.  Motivirt  doch  auch  Uelbig 
die  Verwandlung  dadurch,  dass  ApoU  üand  anlegt  an  die  Geliebte; 
dftffon  iit  hier  nidilt  »i  «tiidten.   Dar  Gott  legt,  im  Zustande  v«^- 


Dio  andere  Penoa,  halb  ins  Knie  gemoken,  trfigt  flatternden  blauen  laafM 
Mnnl«!  und  grossen  runden  weissen  Flut  mit  zwei  bläulichen  Flügeln.  Ge- 
siebt acbwrf  wie  von  alter  Frau,  auch  Hals  wie  runzlich;  r.  Arm  in  langem 
AarmA,  I.  Uota.  lUddieB  folgt  s«11im  QwwaA,  Anu^  Brart,  Laib  von  dar 
Bewegung  bii  auf  die  Oberschenkel  entblüsst.  Wand  des  Gemaches  geht  nicht 
bis  oben  hinauf.*  Es  ist  also  offenbar  Hermes  dargestellt,  und  zwar,  wie  das  in 
vielen  Sagen  vorkommt,  in  Gestalt  eines  alten  Weibea,  Yiell^eht  ist  es  Hers«, 
die  «r  in  Oettatt  ilirar  Anne  abemwdiL  Barr«  botitdt  dM  Bild  Ifaraai«  «t 
Iphthima*.  Uebrigens  r.viui  meine  ncschrcibung,  dass  die  Pulilikation,  wtloba 
Boox  und  fiarre  g«bea,  in  dou  Einzelheiten  durohMi«  uncuverlisiig  iat. 
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lud  Mkkt  oliM bcBtiaamteii Amdnick  aafDA]»Ime,  die  itaMitt^oieb- 

gttltig  yor  sich  hin  sieht,  ivährend  die  VerwaDdhmgia  erfolge  sdiaiat. 
Die  Beiden  sind  in  jener  pathetisch  leeren  bemgniigslosen  Weise  za- 
sammen  gruppirt,  welche  die  mythologischen  Fignren  als  das  persön- 
ixahe  :Symboi  der  i^abel  erscheinen  lääst.  In  energischerer  Weise  ver- 
■MclwdKbnmi  sndenBiMer  (213.  211%  iM»  ihm  gleichUls  die 
KHOam  ^  die  Hui  gileii»  djeEmpflndttngea  und  WftMdie  dee  Gottei, 
iaden  eie  ita  dM  Gewand  der  Daphne  wegsiehen  \mm:  auf  den  eam- 
paniscben  Bildern  ein  genereller  Ausdruck  für  das  nngestflme  Begrhren 
der  Verliebten.  Das«  das  zweite  dieser  Geiiialile  zuglejcii  die  Ver- 
Wandlung  vorwegnimmt,  indon  hier  ein  Zweig  aus  dem  liaupt  der 
Oepiuie  snbinieaBt)  nadi  tuelelwni  lie  enduPOefccB  gnift,  km  vu 
ttnmöghch  bestimmen,  «im  venAiedeie  KtoatiM  foimutwiaelwii. 
Die  Fabel  ist  hier  zusammengezogen  in  eine  Darstellnng,  welche  Ter> 
schiedene  Stadien  der  Begebeiiheit  in  eine  Situation  ?msämm«»nfasst '), 
M.  212  und  211  sind  durchaus  parallele  Compositionea,  so  gut  wie 
Q.  213  «id  215. 

Jkm  dnBildani,  wekfae Apoll  und  Daphne  dsfstaJkn,  mAwdk 

n.  816  amiureihea  ist  eine  sehr  nahe  gelegte  VennuthuDg,  die  auch 
RKekult'  mir  ansspricht.  Heibig,  der  in  den 'XXIII  Tafeln'  zu 
seinem  Katalog  der  Wandgemälde,  i  af  VI,  das  Bild  veröfientlicht  bat, 
beschreibt  es  so.  'Apoll,  den  JLorbeerkrani  um  die  laugen  Lock^,  mit 
Uemr  CShleo^  and  fiimdilfni  ritet  nnf  «t««"  Staln,  vi  naMmi  die 
KitlUttftUmt,  dieLbdnanfetOtMBd,  nndteünltderllBeiteDifiillld- 
chen,  welches  von  ihm  wegschreitet,  am  KnOdid  dar  linken  Hand. 
Das  Mädchen,  vermuthlich  pinc  Celicbte  Apolls,  die  ich  jedoch  nicht 
zu  benennen  wage,  ist  mit  Arnispangeu  und  einem  Kranze  geschraöckt* 
Nadi  der  Abbildung  lät  deutlich  ein  Lorbeerkranz,  den  sie  trägt 
und  so  i^i  ihfe  Deatung  auf  Daphne  hOcht  mhncMBliek  Bemiltdi 
edNint  ditM  müBt  ale  einet  der  andern  seint  AüdAA  tob 


1)  AdittWchw  llattsldhveii  «ndeMiiBOawarimlMbwiptflB.  8o  nuaMnilMi 

von  swei  Terrakottennliefä  nnft  einer  Spiegelkapael,  welche  die  Rückkunft  und 
K;ki  nming  des  Odyaseua  darstellen:  vgl.  St<"phani  compte  rcndu  1868  8.  20-1  fg., 
Uelbig  Aanali  deir  Inat.  1867  S.  826  ff.,  aaofa  du  Sarkophtgrelief  Aanali  166!) 
tev.  4*i8g.  D.  Di»  gHbidlieh*  EnlwMUlinig  Stspkaais  *.  ».  O.  ttlfit  «Im  Ate 
wiahtiglrten  Prinoipieafinean  aicb&ölof^iaohar  Hermeoevlft;  Uh  Mmb  andb  «bar 
idsht  m  lUw  Ponkton  att  Um  «HMwnrtMdw  «rkUna. 
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■der  abflachwKien  VconiHgametoCTang,  weleber  der  Stoff  derDaphnesage 
in  der  Dttttdlniig  der  campaDiaeheii  Wandbilder  unterlag,  sa  beaki- 

tigen.  Das  Kitbaraspiel  und  vergebliche  Werben  des  Gottes,  das  spröde 
Entweichen  der  Nymphe,  die  künftige  Metamorphose  sind  in  einer  ich 
möchte  sagen  balietartig  freien  Form  zom  Ausdruck  gebracht. 

Es  ist  also  den  Gemälden  in  Gemeinschaft  mit  unserem  Belief 
nur  der  atuicbniadiieDde  Zng  eigenthllmlidi,  dass  Apoll  doreii  die 
Macht  der  Töne  Daphne  zu  rühren  sucht  Und  wenn  sie  in  ^sem  mit 
Nonnos  zus.immentreflfen,  so  ist  deutlich,  dass  hier  wie  dort  die  alexan- 
drinische  Poesie  zu  (irunde  liegt.  Ihrem  reflectirenden  sentimentalen 
Geschmack  entsprach  es,  in  der  Fabelerzählung  die  Kiuwirkung  der 
Hmik  nuf  das  GanAUi  inr  Geltung  zu  bringen.  So  Usat  Noonos,  der 
dfHge  Leser  und  Nachahmer  alenndrinisdier  Dichter,  den  Pan  in  seiner 
erotischen  Unterwdsung  Dionysos  den  llath  geben,  dass  er  durch  Saiten- 
spiel und  Gesang  um  die  (J  uust  der  spröden  Beroe  werben  möge :  und 
der  Inhalt  seiner  Gesänge  soll  sein  das  Schicksal  der  T)aphue  und 
ViLyn  (Diuu)s.  Xl.U  251  ff.  Köcbl^).  Derselbe  Dichter  erzählt,  dass 
Apoll,  da  w  den  geliehten  Atjymuioe  verloren,  seinen  Sdune»  im  lied 
nuaBtrSmto(XIX181  ^.},  so  frieOrfdieitt^  da  ihmEnrydike  genommen, 
wie  Kyknos  nach  dem  Verlttstdes  Phaethon  (Verg,  Aen.  X 189  ff.,  Ovid. 
met.  ilBGT  ff.,sicherlichnach  Phanoklcs.  s.  Lactant.  arginn  TV  711  Ov 
met.  II)  durch  Gesanfj;  iiiren  Kummer  beschwichtigten.  Selbst  der  Kyklüp 
fiudet  Linderuug  »eiueä  Liebeüscbmerzeä  in  der  Pflege  der  Musik,  rag 
fa^/iaxo»  Säto»  oodh^  nie  die  alezandriniBchen  IHditer,  nach  dem 
Vorgang  des  Dithyrambikera  PhOozenos  (vgl.  Bergk  poet.  lyr.  S.  1261 
fr.  7)  gern  erzählen;  vgl.  Theokr.  XI 1-18,  Kallimach.  ep.  47  Schneider, 
Hion  fr.  18  Ahrens  (14  Hermann).  Liebesleid  als  Quelle  des  ricsatigcs 
ist  der  Gedanke,  der  sich  durch  deä  liermesianax  Elegie  Leontiou  hin- 
durehsieht;  die  Pierid^  als  einziges  Heilmittel  der  Liebe  empfiehlt 
ThMkrit  (XI  Anf.)  ndnem  Fronnde  dem  Arst  NiUas. 

Eine  Andeutung  bei  Vcrgil  *)  lässt  vnmutheii,  dass  die  Dichtang 
aus  dem  Verkehr  des  musicirenden  Gottes  mit  der  Nymphe  die  mu- 
sisch-mantische  Kiaft  der  'aniaiites  carmina  laurus'  (Statius),  der  yift(fiii 
tfiTivoa  avQiCpvoa  (Nonn.  Dionys.  XLIl  389),  und  zugleich  den  Ur- 
sprung des  laktmisehen  Daphneorakeila  hi^eit^  das  sich  an  den 
lorbcerrtiehen  Ufern  des  Eurotss  in  der  Umg^s^  von  Amfldti 


1)  Er  lagt  in  der  bekftnnteD  Erlöge  VI  82  ff.  von  Silen :  omnia,  qaae  Phoebo 
qnondtni  iMdÜMite  baato»  andiit  Eorotat  ioMitqae  «diaoer«  iMinH»  Ul«  cuit. 
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ApoUon  and  Paphn«.  ^  $1 

befond  Hier  schehit  die  Daphneaage  io  enger  VerknOpfong  mit  dor 
von  ByatdttthoB*)  hoimiadi  geweaai  in  aem. 

1)  Vgt.  Piut.  viU  Ägid.  c.  9,  und  duu  Sohöntann.  Ob  die  Ideatificirung 
dM  InealMrtioitaorakcita  d«r  pMiplMe  mit  dtn  der  Dtplm«  nnr  eine  gelehrt« 
Combiuatiou  (Ich  P}iy1archos  oci,  wie  Heibig  a.  a.  0.  S.  202,  6  behauptet,  ereoheiiit 
mir  höchst  zweifelhaft.  —  Mit  Paphno  ist  Eins  die  Bergnymphe  Daphnis  bei 
Paiuaa.  X  8,  5.  6,  Prieaterin  am  Oi-akel  dor  Oo  su  Delphi.  JNach  Diodor  lY  66 
hetteTeiraeieB  doe  proplietiHlie  Toehter  Diplme,  «elehe  von  den  Epigonen  ueh 
der  Einnahme  von  HielMD  fibor  das  delphische  Orakel  gesetzt  wnrdo:  spftter 
habe  sie  den  Briimmeil  £{ßvUm  arhelten,  re  yAq  tv9titf¥  tunit  yimmof  ianggn» 
aifiuUitfvnv. 

2)  Amyklas,  derVeter  dee  HTtkinthoi  (OT.inet.X  162),  ist  nach  Phylarefaoi 

bei  Plut.  a.  a.  0.  und  bei  Parthenios  15  (vgl.  Müller  Fragm.  bist.  I  S.  342 
f.  33)  auch  Vater  der  Paphiu',  die  sonst  Tochter  des  Ladou  oder  Peneios  lifisst. 
äervius  tagt  sur  angeführten  Stelle  dea  Vergil:  JBorotas  fluvius  Laconam,  qui 
tttdite  eb  ApolÜDe  mm  edooet  laqroe,  qoibna  eint  pleiiM  tnnt  ripae  [vgl.  Polyb. 
V  19] ;  ibi  natlBigne  templam  Apollinis  est,  nam  huuc  fluvium  Hyaeialhi  oaum 
Apollo  dicitur  amasse.  Die  Enihlnng  dae  Pli{yUir^io«  lag  ftbrigeaa  nneh  dea 
Pausan.  VIII  20  vor. 

Bonn.  K.  DiUhey. 


Digitized  by  Google 


4.  Datierbare  Intchriften  au«  dem  Odenwaid». 


I. 

Der  Oartea  des  Exbadfiadwa  JagdadikMea  ,Eanw«h'  ist  be- 
kanntlich durch  die  BettdUuuigen  des  kunstsinnigen  Grafen  Franz  su 

Erbach-Erbach  im  Anfange  dieses  Jahrh.  mit  don  Rrstpn  der  auf  der 
Eulbachcr  Höhe  errichtet  gewesenen  Rönipr\v(  rken  geschmückt,  die 
dadurch  vor  sichcrm  Uutci^ange  bewahrt  blieben.  Auf  dieser  lang- 
gedehnten  H5be  20g  sich  Dinilieli  eine  lortknfeiideBeibe  Ten  ffimiadieB 
Kastellen  und  WaehthKnseni  hin,  zur  Beohachtong  der  TorttberziebeDdea 
Strasse.  Diese  Kette  von  Befestigungen  bildete  die  zweite  Linie  dea 
römisrhen  VertheiHrpunfT'^'systems  des  Odenwaldes  and  diente  zugleich) 
wie  der  weiter  vorliegende,  östlich  davon  von  Osterburken  her  über 
Walddtiren  gegen  Freudeuberg  am  Main  ziehende  eigentliche  limes 
oder  Gienavall  (der  die  ftonente  Linie  gegen  die  Oemanoi  w) 
ala  voniditig  bewadite  AllarroliDi^  an  «ddiem  Belrafe  jene  «itofd- 
fönnigen  kleinen  speculae  oder  Militärposten  längs  des  ganzen  Strassen- 
znges  erbaut  waren,  welche  Knapp  ,röin.  Denkm&ler  des  O^^cnwaMes' 
zwar  irrlbilmlich  für  Grabthürmchen  angesehen  hatte,  von  weichen  er 
jedoch  §  77  zugiebt,  dass  sie  auch  zugleich  einer  zur  Bewachung  der 
gaaien  Unie  anQseetelltett  Pestenkette  als  erhöbter  Standpunkt  oad 
Schatzort  gedient  haben  könnten  hahaa  V.  S.  326  nennt  sie  pro- 
pugnacula.  Ein  solches  römisches  Wachthaus,  das  in  der  Nähe  des 
Eulbacber  Hofes  errichtet  gewesen  war,  wurde  nun  von  seiner  ehmaligen 
Stelle  abgebrochen  und  aus  seinen  TrOmmern  im  Eulbachischra  Gart^ 
in  anner  muthmasriichen  nnprUngliehoiHObe  von  etwa  12  Foaa  wieder 


1)  Ea  -waren  diete  Bauten  iodMBen  keine  eigentlichen  «jTffrnihtt  d.  b.  Wtti- 
thörae,  nochwarton,  wie  «lie  t.  B  in  dor  Scbwelz  an  StiliMB  Wlrtllllllllill 
Vorgl.  MttUieil.  der  aniiq.  QweUaok  m  Zöriob  Xii  S.  826. 
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aufgestellt,  —  Abgebildet  bei  K|ift|»p  Fig.  37  —  Ab  diesem  künst- 
lichen Wachthausc  (fälschlich  sogenannten  Römergrabe)  wurde  nnn 
ein  loscbriftbruchstUck  eingemaueiit,  das  unter  den  herabgestürzten 
Mauersteinen  eines  andern  dieser  W  achthäuser  (aus  der  Nähe  Eulbacbs) 
gelegen  war,  und  das  desshalb  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  weil  aus  der 
duftuf  «ngeigebeiini,  auf  Aatonüi  denFrommgi  w^tteodea  Ztttbcatliiiiiiiing, 
auf  die£rtMuniiig  dergaiuenbeiBrtigtoiiLiiiie  gesahtoBsatvadcDtaaiD. 
Der  Proportion  des  Steines  nach,  fehlt  nach  Kupp  nngefidir  ein  Dritt- 
theil  der  Inschrift  und  zwar  der  Anfang  der  Zeilen,  während  das  Kndc 
derselben  erhalten  ist,  wie  die  dort  angebrachten  Verzierungen,  nebst 
der  regelmässigen  Gestalt  des  Steineä  beweisen. 

Diese  den  Scbloss  der  Zeilen  anzeigenden  Verzierungen  «erden 
von  Kiuqn»  Fig.  52  wie  zwei  Flammen  abgebildet,  iriUmod  heut  m 
Ihge  aof  der  bereits  halbvenrisehtealnsehrift  nur  «vei  Bogen  deatliclt 
m  erkennen  sind. 

Vielleicht  sind  dieselben  Reste  von  Palmzweigen,  die  sich  öfters 
nicht  nur  auf  Kaiserinschriflen,  sondorn  auch  auf  Dedikationsinschriften 
vorfinden.  —  Was  nun  die  Erklärung  dieser  Inschrift  anbetrifft,  so  ist 
dieselbe  ihrer  ZentOrung  wegen  IlbemnsmisBKdi,  und  war  nebi  Augen- 
merk desshalb  ▼onnigswMse  darauf  geriditet,  dm  noch  voriiandenen 
Text  zu  geben,  wie  ich  denselben  zu  wiederholten  Malen  und  so  noch 
ganz  kürzlich  an  Ort  und  Stelle  von  dem  Steine  kopirte,  wobei  ich  die 
Lesung  Knapp's  im  Wesentlichen  für  richtig  erkannte. 

Meine  Abschrift,  bei  der  joder  einzelne  der  0,09  m.  hohen  Buch- 
staben unzweifelhaft  sicher  ist,  lautet  nun: 


Jki  Stein  bestellt  aus  mUbm  Baadsleine  und  ist  noch  0,60  m. 
hoch  und  ebenso  brdt,  bei  einer  Dii±e  v<m  0,20  m.  —  Die  ehmalige 

Breite  muss  viel  bedeutender  gewesen  sein,  vielleicht  war  aber  auch 
seine  Höhe  eine  grössere,  indem  das  Denkmal  nicht  nWm  auf  seiner 
einen  Seite,  sondern  auch  oben  verstammelt  zu  sein  schemt,  so  dass 

1)  AoMer  diesem  WachUianse  wordeil  andi  die  rndam  aillM  grfiMeren 

mnnimentnm  aus  Eulbacb,  nämlich 'l'hr>ile  eioM  dort  errichte*  tr^Ti,- rsfin or»  CbaWUb 
ia  den  Oarton  venetzt  and  wieder  »ufgsbaak  —  Vergi  6  87  Fig.  86. 
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nicht  ZQ  sagen  ist,  ob  die  jetzige  erste  Zeile  dies  auch  ehemals  war. 
Ppr  erste  Buchstabe  ist  nan  ohne  Zweifel  ein  R,  dessen  beide  Rnpen 
Doch  deutlich  erhalten  sind,  also  »mehr  als  Knapp  Fig.  52  zeichnet 
(womach  Brambach  1392). 

Der  Name  mag  also  Dativ  oder  Ablativ  von  Martios  oder  Gnrttus 
Behl,  oder  aber,  wie  ich  ia  dem  letzteren  Falle  lieber  lesen  möchte, 
von  Curitius  fein  Name  der  unweit  davon  auf  dorn  Breuberg  auftrat, 
freilich  aber  nach  einer  andern  Lesart  Curiatius  lautete.  S,  Brambach 
1399).  Das  betreffende  T  unserer  Eu Ibacher  Inschrift  scheint  nämlich 
mit  I  ligirt  zu  sein  (d.  h.  =  -p)  was  aber  nicht  sicher  constatiert 
werden  kauu,  da  der  Stein  an  diemr  Stelle  überhaupt  beschädigt  isL 

Hit  Bttdcsiciit  darauf  darfte  also  besser  un  bloeaen  T  festge* 
halten  werden  mSesen,  and  da  zugleich  der  Nominativ  eines  Namens 
und  zwar  eines  co^niomcns  wahrscheinlicher  ist,  so  schlage  ich  die 
Rpstauratton  foRTIO  vor;  (ein  Cattonius  Fortio  kommt  z.  B.  auf  einer 
üsterburkner  Inschrift  vor;  Eli'.is  Fortio  zu  NeckargemUnd). 

In  der  zweiten  Zeile  scheint  aui'  das  M  {welches  wie  iUmeui;^e 
der  dritten  Zeile  regelmässig  geformt  ist,  d.  h.  seine  mittlere  äpitze 
bis  auf  die  Zeile  berabgehn  Uast)  Punkt  su  folgen.  Ein  soldier 
aebliesBt  auch  die  dritte  Zeile  ab  nach  P  (welches  ebei^s  das  Utere, 
eÜBne  P  ist,  nicht  das  spStere  and  noch  heutige,  geechlosaene  P).  — 
Die  letzte  Zeile  beginnt  gansentsdüedenmit  einem  deutUchen  N,  waa 
ja  auch  von  Knapp  im  Texte  nngennmmen  wird,  obfrobl  et  es  auf 
seiner  Figur  b'2,  wo  überhaupt  alle  Buchs tabeufnrmen  ganz  nach  moderner 
Weise  wiederpegebeu  sind,  irrthümlich  entstellt  bat.  Die  Ruchstaben  des 
Steines  zeigen  dagegen  noch  alle  die  edle  Form  eiuer  frühem  Zeit  und 
Bdion  dadurch  wird  die  Ansicht  bestärltt,  dass  derselbe  aus  der  Zeit 
des  ersten  der  Antoniae  staaunt  und  zwar  aus  dem  Jahrs  Iii,  (Das 
frühste  auf  würtembergischen  Inschriften  vorkommende  Jahr  ist  148 
I>.  Chr.  Vergl.  Bramb.  Iö83  u.  ITjOO,  wo  beidemal  die  achte  Legion 
erscheint,  die  auch  in  der  Nähe  von  Külbach,  zu  Waldbullau,  auf  eiuer 
Inschrift  vorkommt  (Brambach  1391),  die  aus  derselben  Zeit  sein'dürfte, 
jedenfklls  aber  vor  Commodos  fXttC,  da  hier  die  Legion  die  unter 
Commodus  bekommenen  Betnamen  noeh  nicht  filhrt,  wie  dies  zu  Oster- 
burken der  Fall  i?t,  wo  eine  Inschrift  so  lautete:  Leg.  VIII  aug.  pfia) 
fl(idelis)  c(onnnoda)  a  8(olo)  f(ecit).  Vergl.  Brambach  172'.),  Uebrtgeus 
stand  die  achte  Legion  seit  den  Zeiten  Vespasian's  (von  70—300  p. 
Chr>.  am  Ob«rrhein]. 
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Schliesslich  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  die  beiden  letzten 
Buchstaben  der  Inschrift  bis  zur  Unkenntlichkeit  abgeljksst  sind.  — 
Die  relativ  beste  KestauratioDsart  dieser  loachriil  dürfte  quo  die  fol- 
gende sein: 

 foRTIO 

7  l»lttoiuiM*TRI 
putieo  .  feerri  M  P. 

ta«Ll»d.ftNTfnTcpS 
Dage(^  war  Knqip'bErgiOf0Bg8wdm  a.  a.  0.  §.  61—63  durch- 
ans  geumngen;  «  wollte  ttberaU  nur  swei  Bnehstaben  erglnst  wiBsea 
mid  las  denuntfblge: 

cuRTIO  nnM  TPIpuT  IMP 
t.  aNT  Uli  GoS. 

d.  h.  nQmemsTripBlienaiuni,  Iniperatore  Tito  Antunino  quartum  consule. 

T^iiüiegeü  spricht  jedoch  nicht  nur  der  Mangel  ciius  Zeitwortes 
wie  conslituit,  posutt,  fccit  oder  dergl.,  sondern  auch  (ier  l  uistrtiid, 
dass  wo  der  a.  i>riUuuuiD  Triputieusium  vorkommt  j.der  ganz,  in  der 
Nihe  von  EuIlMudi  (Btamb.  1894)  und  auch  auf  Inaduilten  aus  dem 
benachbarten  Scblossan  und  Amorbach  mcbeiBt],  der  letilae  Beiname 
immer  adjektivisch  dem  Hauptnamen  beigefügt  ist,  wie  dies  auch  bei 
dem  auf  Oehringer  Ziegelplatte ii  vorküinmendcn  numerus  Brittouum 
Caleduniorum  der  Fall  ist.  (Wm  dicui  schottischen  Britten,  so  stammten 
auch  die  triputiensischen  aus  England.  Vergl.  ilefuer  ,das  römische 
Baiem'  3.  Aufl.  a  i8--49  u.  S.  91).  —  Man  kann  daher  Triputi- 
enäum  nicht  sabi>.tantiYisch  nehmen,  wie  z.  B»  numerus  Cattharcnsium. 
Dagegen  kommt  v.iihr.scheinlich  der  allgemeine  Namen  iler  Britten  iti 
dieser  Weise,  d.h.  ohne  weiteren  iidjektivischcn  Beinamen,  zu Bi"  kiiiiren 
vor  (Brainbüch  1592,  wo  /.  ti  wahrscheinlii  h  zu  lescu  ist  )  BKIT- 
TONVM  *>hne  näher  bestimmeuilen  lieinamen. 

Hierbei  ist  nebenbei  auch  zu  beachten,  dass  diu  Bezeiciinung  als 
nnmeriu,  oohtRS  oder  ordo  fehlt»  wie  audi  Brapib.  1732,  wahrend  es 
1745  heisst  N  •  BRITTON  •  TRIPVTIEN). 

Von  vorzüglicher  Wichtigkeit  ist,  dass  diese  Insclirifl  eine  Zeit- 
bestimmung enthielt  und  dass  mit  ziemlicher  Sicherheit  s^uf  <lie  Zeit 
der  Antonine  geschlossen  werden  kann.  Zu  den  sich  so  nennenden 
Kaisern,  welche  während  ihrer  eigenen  Uegierung  das  Consulat  zum 
viertenmale  bekleideten,  geliört  nun  Heliogabalus  (zum  4.  MaleüonRul 
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222)  nicht,  da  sein  Name  Antoninns  auf  Denkmalen  ausgemerzt  warde. 
Keiner  aber,  wie  das  knapp  schon  ausgesprochen  hat,  gehört  mehr 
hierher  wie  der  erste  der  Antonia«,  der  von  136— regierende  T. 
AmtoBiniu  PiiU}  irie  er  gewöbnlicli  IniBBtt  d«r  145  nun  vinten  M«l  Oonaiil 
war  und  bei  dem  das  FeUen  des  Nainci»  Pins  und  wetterer  Bei- 
namen  am  Erklärlichsten  ist.  Seinen  Namen  habe  ich  auf  unserer 
Inschrift  ergänzt  nach  r.ei  Weisse  wie  er  seinen  eigenen  Namen  An- 
toninus  den  Namen  seines  Adoptivvaters  Aelius  iiadrianus  heifimt^». 
—  Au  Commodus  zu  denken,  der  a.  183  zum  vierten  Male  Couäul 
war,  gellt  der  Analogie  wegen  mit  aadera  datierten  Inacliriften  aoa 
da  Zeit  dieses  Sajsera,  wo  der  Beiname  AntOBinin  gewShnUdi  fddt» 
weniger  an.  Vergl.  desshalb  bes.  Bramb.  1325  aus  dem  Jahre  183 
selbst,  sodann  Bramb.  647  u.  1617—18  (auch  1019).  —  Was  Caracalla 
betrifft,  so  folgen  auf  zwei  Meilensteinen  seines  viert«^u  Consulats 
(Bramb.  1959  u.  1062)  vom  J.  213  noch  viele  Namen  und  Titel  auf 
den  Namen  Antonimis,  was  anch  bei  Hdidgabal  der  Fall  sein  wOrde. 

Ueberdies  weist  die  Anwesenheit  eines  eentorio  der  fünften  mace- 
donischen  Legion  im  Odonwald,  zu  Schlossau,  auf  frühere  Zeit ')  in 
Bezug  auf  die  Phrichtung  der  MümlingpositioQ  und  folglich  auch  un- 
serer Eulbacher  inschrilt. 


1)  Eine  gelungene  Zusammenstellung  der  nMWten  Forschungen  über  die 
Legionen  in  den  Leidcu  Germanien  fiudet  sich  im  rhoinischoti  Antiqtiariii'?  Khfh. 
II  B.  b.  Ö45  ä.  und  Gilä  it.  Darin  hetssl  es:  Die  legio  V  Macedonica  stAud 
tobe«  im  Jibr  16  ▼.  Chr.  •n  IViaderrIwin,  wo  tw  mt«r  ilmai  Legatsn  M. 

Lolliiis  bei  einem  üeberfall  der  Sigamberc,  Tencteren  und  TTsipeten  d-^n  Adler 
verlor,  scheint  jedoch  zur  Zeit  der  Varianischen  Niederlage  nicht  mehr  da, 
■OndOKD  vitllfljelit  im  Innern  GaUieas  gewesen  xu  sein,  da  der  Niederrhein  damals 
TonTmppcn  gans  «rtblfiat  war.  Si«  kehrte  dann  aber  in  ihr  alte«  Standquartier 
Vetera  (Birten  hni  Xati(en)  zurück,  wo  sich  bei  dem  Tode  des  Aiigiistus 
empörte,  dann  die  Feldzüge  des  tiermanicua  mitmachte  und  im  Jahr  70  sich  für 
TitelUtM  «rkllrle»  mit  dem  dn  Theil  nmek  Italien  sog.  Dar  in  Tetora  mrlok- 
gfibliebeno.  durch  Aushebung  in  Gallien  verstürkte  T}ieil  litt  sehr  bei  dem 
!)!»taviHc!i.'n  Aiifsliuiilc  durch  Hi^IngCTiingen  und  ging  bei  der  IJeborgabe  doa 
Lagers  fast  vuilatündig  zu  Grunde.  Wieder  rcsütuirt  finden  wir  sie  unter 
Trojan  la  DadMi. 
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Aas  der  vorhergehenrlen  (um  das  Jahr  ISIO  gefundenen)  Inschrift 
scheint,  da  dieselbe  ca.  14')  genetzt  ist,  also  2a  folgen,  da«??  Antoninus 
Pius  noch  an  den  Militärstationen  des  unter  dem  charakteristischen 
Ninen  »Hohe  Stxiaw«  Aber  iea  Erbadiiflclien  Odenwald  fbhrendai, 
befcst^Cten  StrattounigieB  arbciteii  lie»,  welcher  aidi  ven  derHsdaner 
Höhe  aas,  von  einer  Gastelllinie  gefolgt,  dor  gsnaen  Lftnge  des  Ost- 
licliPii  Mflmlingj)late.au's  (stellenweise  Würzborger.  E'ilbndipr  Höhe 
genannt)  nach,  an  den  Main  bis  Obeniburg  20g.  Ditsc  von  Süden  nach 
Norden  ziehende  Hauptuulitärätrasöc  mit  den  zu  ihrem  Schutze  ihr 
eaffamg  iKolBiiden  BrfHtigungen,  bildete,  wie  gesagt,  zugleich  den  swdten 
Tnei  des  Tömischen  YertheidigangB^temes,  dessen  äusserste  Vor- 
schiebung der,  in  seiner  Richtung  damit  comq^dtrend^  eine  fint- 
Uufende  Walllinie  bildende  limes  transrhenanns  seihst  war. 

Dieser  letztere  zog  bekanntlich  als  Allannierungs-  und  Defensiv- 
liniOt  ohne  Rücksicht  auf  die  Beschatfeuheit  des  1  erraius,  sclmurgerade 
TOD  derDonnu  her  und  in  seiner  Folge  dnrdi  das  Mlidbe  OdenwiÜder 
Yeilaiid,  das  eogmannte  Bnniand,  über  OsteriNirken  und  Wniddttren 
gegen  Freudenberg,  in  dessen  Gegend  er  den  Main  überschritt.  Dieser 
grosse  rhe'nisrlie  Grenzwall,  der  aber,  wie  gesagt,  mehr  eine  militiiripch- 
politische  Uemarkations-  und  Allaruilinie,  kein  wehrhaftei'  Bau  war. 
war  offenbar  das  Werk  einer,  auf  einem  einheitlichen  Plane  bei-ulicudeii 
Conoeiition  and  wohl  andi  in  allen  man  Thnleii  so  siemltch  gleich- 
seitig ansgefilhrt  Unter  der  RegienuvI)omitiatt1i(8l>-96)  begonnen, 
war  die  Grenzlinie  unter  Trajan  schon  gezogen,  so  dass  wir  also  den 
Schluss  des  ersten  Jahrhunderts  als  Erbauung^^zcit  annehmen  können. 
(Vergl.  Bauer  in  der  Zeitschrift  für  Wartombergiscb  Franken  VI  . 
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344  ff.  undBnunbadi  »BmIcd  unter  rGmisdierHemehiift«  8.  5).  Kuapp 
§.  109,  und  mit  ihm  Debon  in  adnoi  «ZuiUicii.  und  6eric1itigung«n 

zu  Knapp«  (ira  Archiv  für  Untßrfranken  von  1863)  hatten  Irrthümlich 
die  Militairstrasse  Mudftu-Obernbur<i  mit  ihren  verschiedenen  Befesti- 
giingswerken  für  die  liussci-ste  iTicn/welir  und  Hadrian  (117 — 138) 
für  den  Grüudei  liie^r  Aiiiage  gehalteu;  vuu  dem  (das  Odenwälder 
Baidand  daxduiehendNi)  vorliegenden  HanpOimeB  httten  diesdhen 
keine  Ahnung.  So  kommt  es,  dass  diesdben  &  B.  das  im  Blicken 
dieses  letzteren,  aber  vor  der  Front  der  Mümlingposition  gelegene 
Ainorbach  als  vor  der  Front  der  Ilatiptlinie  gelegen  ansehen.  Dass 
dieser  Ort  eine  t»ehr  alte  Anlage  ist,  die  in  die  frühsten  Zeiten  rö- 
mischer Anwesenheit  in  diesen  Gegenden  zurückreicht,  lässt  äieh  nun 
indirekt  dann»  entnehmen,  da»  «ne  daselbst  gefondene  Innchrift 
durch  den  Namen  des  Dedicanten  auf  die  Regiemngsxeit  ltajaa*s  (98 
— 117)  zurückweist.  Die  Kelten  und  andere  Barbaren  setzten  nämlich 
ihrem  Namen,  bei  Ertheiluug  des  römischen  Bürgerrechtes  die  V'or- 
und  Geutiluauieu  der  ertheilenden  Kaiser  vor  (vergl.  Becker  in  Kuhn's 
Spracbvergl.  Beiträgen  HI  S.  205).  So  finden  wir  bei  Brambach  also 
eine  ganae  Reihe  von  Barbaren,  die'  ihrem  einheimtechcn  Namen  ein 
M.  Ulpius  nach  dem  Namen  den  Trajanun  vorBetztm.  So  auch  ein 
gewisser  Malchus  zu  Amorbach,  unter  dessen  Coromando  eine  Ab- 
theilung der  triputienaschen  Brittonen  stand,  welche  den  Nymplien 
des  berühmten  Amorbrunnens  einen  Altar  weihte  i  Brambach  1745). 
Auf  dieselbe  Weise  lässt  sich  aber  auch  in  Bezug  auf  die  Mflm- 
linglinie  nach  Massgabe  einer  Schioesauer  Xnscbrift  echliessen,  dass 
bereits  Hadrian  an  der  Herstellung  der  dortigen  Werke  thatig  wvr, 
indem  sich  im  Schlossauer  Castell  ein  centurio  der  22.  Legion,  zu  der 
er  von  der  damals  in  Dacien  stehenden  5.  matedDuisclien  versetzt  worden 
sein  mochte,  die  hadrianischen  Namen  P.  Aelius  beigelegt  hatte.  Da 
derselbe  zugleich  centnrio  bei  der  fünften  maoedoniicfaen  Legion  war, 
denn  Anwesenheit  bis  jetst  nur  fiHr  den  Niederrhein  und  das  erste 
Jahrhundert  nachgewiesen  werden  konnte,  so  lässt  sich  auch  hierdurch 
auf  die  frühe  Zeit  der  Errichtung  dieses  Votivstein.s  sdiliessen. 

Das  noch  vorhaudeuc  Bruchstück  der  betreffenden  Inschrift  war 
bisher  nicht  ganz  richtig  gelesen  und  zwar  nur  nach  Abschriitea  des 
bisherigen  Besitzers  Decker,  dessen  HittheQangen  thmls  im  Hcssisdien 
Arehir  VI  S.  S88  It  stehen  (bei  Brambach  1783),  tbeOs  nach  einer 
verbesserten  Abschrift  Deckers  von  mir  in  der  archäologischen  Zeitung 
1869  S.  77  N.  7  verofibntlicht  worden  sind.  Um  jedoch  eine  sichere, 
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aof  AatoiMde  gegrflndete  liewng  zu  eriangeii,  begab  icb  midi  neuer- 

dings  selbst  an  den  Aufbewuhrungsort  des  Steims,  BerCdden  im  Oden» 
waUl,  und  kann  ich  jetzt  das  Rci^ultat  meiner  ebenen  Untenachoiig 
mittheilen»  wonach  die  Insdirift  so  lautet: 

P  ÄEL  S  :  • 

AN  VS  7  LEG  I 

XXIIPPFLE  fg)l 
V  MACEO  V  b  L  L  M 

Die  obere  Ilälite  des  Altars  igt  abgebrochen.  Tom  ersten  der 
erhaltenen  Buchstaben  ist  nur  der  Bogen  erhalten.  Dass  ein  P  vor- 

liegt,  ist  jedoch  unzweifelhaft,  und  kann  von  einem  R  oder  K.  das 
ich  nach  l>f rkrts  jirivuter  Mittheilung  an  mich,  in  der  arclüiolo^^isciien 
Zeitung  annehmcu  niusftc,  gar  keine  Rede  sein.  So  kann  also  auch 
weder  der  alte  Voruame  Kacäü  nocii  das  Gentil  Kaesius  vorliegen 
(welcheB  flbrigens  auch  nicht  bä  Brambach  1860  ersdieint,  denn  es 
musB  nadi  meiner  antoptiachen  Vergleiehuig  des  SMnes  daseHisI 
beiasen  (P)RIMANIVS  PRISCVS,  ansser  welchem  Namen  Übrigens 
nichts  von  der  Inschrift  dieses  Heliefs  einer  Juno  erhalten  ist).  Auf 
den  Vornamen  P(nblius)  folgt  auf  unserer  Inschrift  nun  einfach  (wie  im 
Namen  F.  Aelius  Maximus  hei  Bninibach  453)  der  (icntilname  AELU"8), 
während  vom  cognomcu  nur  noch  das  Sund  HerSrliluss  erhalten  ist;  in 
der  Mitte  sind  3 — 4  Buchstaben  abses^chlagen,  ohne  Spur  zurückzulassen. 
Es  kann  deshalb  auch  gar  keine  Rede  von  einem  auf  S  folgenden  p  sein, 
und  moas  die  hierauf  gebaute  Conjcctur^  dieser  (öfters  fUscbUeh  »Grab- 
stein« gmannte)  Votivstein  bezöge  sidi  auf  den  GeschichtBchnnber 
Aelius  Spartianus  (aus  der  DiolcleÜanischen  Zeit,  in  welche  Decker  die 
Inschrift  verlegen  möchte  und  zwar  etwa  in  s  J.  284  gän/lich  ver- 
worfen wmien,  wie  dies  auch  Bahr  in  seiner  Geschichte  der  rüniischen 
Literatur  4.  Aull.  §  276  bereits  gethau  baU  ~  Dagegen  ist  der  Vor- 
schlag S(ccci)anu8  zu  leeea  anndiihbar,  da  dies  «ognomem  auch  m  der 
Nihe  Schlo68att*B,  zu  Waidballan,  torkommt  (Brambach  1391).  Gerade 
ao  gat  Icann  man  aber  natürlich  auch  SUvannSt  Snlviaaus,  Serranos» 
SUtianus  oder  andere  dergleichen  Beinamen  hierher  ziehen. 

Ilinsichdicli  der  Buchstabenforraen  ist  zu  bemerken,  dass  dieselben 
nocii  die  öltcrn  bessern  Formen  zeigen,  dass  die  P  noch  offen  sind  und 
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die  M  ihren  Hittetetrich  bis  auf  die  Zeile  beninter  gehe  hwm.  Die 
Baelutaben  der  3  ersten  Zeilen  sind  am  Anfang  und  Ende  dee  Steins 

etwa:'  allgeschliffen ,  WO  sie  ganz  ausgefiUien  sind,  bebe  ich  es  in  der 
Inschrift  benrnkt 

In  der  dritten  Zeile  fehlt  inclits,  und  ist  nur  der  letzte  Bnctistabe 
(C)  verschwunden.  Der  Stifter  dieses  Votivaltars  war  also  centiirio 
sowohl  bei  der  22.  Legion  als  anch  bei  der  5.  macedotiischen,  über  deren 
Aufenthalt  in  übergermanien  noch  gar  nichts  ertnittelt  ist,  wessbalb 
auch  Deckers  Conjektur  durch  nicht«  zu  erwüi.>>eu  ist,  die^lbe  sei 
nnter  einem  Nachfolger  des  Alezander  Severas,  unter  welch  letzterem 
sie  ihr  Standquartier  nocb  in  Dacim  gehabt  hab^  nach  Deutschland 
berufen  worden,  und  zwar  wohl  von  Probus  oder  Diokletian,  zu  dessen 
Zeit  sie  noch  existirt  habt*.  —  Dagegen  ist  es  erwiesen,  dass  im  ersten 
Jahrh.  sowohl  die  L^'gio  V  lauci'drmica  al?«  die  alauda  am  Nicderrbcinc 
lag,  welch  letztere  jedoch  l>ereils  unter  Veäpuäiaa  aufgelöst  wurde 
(Bramb.  C.  I.  Rh.  p.  XII).  Von  der  Leg.  V  maoed.  ist  ftwlich  anch 
nichts  wdter  bekannt,  als  dass  sie  bis  auf  die  Zeiten  Domitians  in 
Xanten  blieb,  eine  Annahme,  die  aber  von  der  Hierberbeziehung  einiger 
zweifelhaften  Ziegclstcmpel  und  von  einom  Fingerringe  in  Bonn  abhängt 
(S.  diese  Jahrb.  32,  S.  45  ff).  Dem  Namen  dieser  Inschrift  zu  Folge 
kann  nun  aber  die  Zeit  ihrer  Errichtung  genauer  als  mittelst  der  Er- 
wähnung der-  genannten  Le^on  bestimmt  und  mit  einher  Sicherhmt 
behauptet  werden,  dass  dieselbe  ans  den  Zeiten  Hadrians  stamme  (an 
'  denen  also  wulil  I  ruppcntht  ilc  der  ."i.  macedonischen  Legion  im  Odeu- 
waUlc  gostundeu  zu  h:»lu'ii  sclieincn)  und  dass  also  damals  schon  an  dem 
Schlussauer  Castellc  gearbeitet  wurde  oder  dasö  dasselbe  zu  jener  Zeit 
bereits  bestand.  Anch  Knapp  verlegt  die  Erbauung  der  Mamiinglioie 
etwa  ins  Jahr  ' 122  n.  Chr.  d.  b.  in  die  Zeit  bald  nach  Hadrian'^  121 
erfolgter  Ankunft  in  Deutschland,  wobei  er  freilich  eine  Stelle  der 
Leben«hes<  !iroihuii^  Hadrians  von  Aelius  Spartianus,  dem  oben  er- 
wähnten Historiker,  im  Auge  hatte,  aus  der  aber  nur  geschlossen 
werden  kann,  dass  dieser  Kaiser  den  limcs  romanus  Transdanuvianus, 
nicht  andi  den  limes  transrhenanos,  geschweige  denn  die  MOmUng- 
position  herstellte  (Veigl.  Bauer  in  »Wtlrtemb.  Frankent  VI  353). 

Es  scheinen  nun  aber  die  Mttmlingheftst^niigen  in  ihren  enudnen 

Thcilcn  zu  veischic<Ienen  Zeiten,  allerdings  in  der  Zeit  von  Hadrian 
bis  Antoninus  Pius  d.  h.  während  der  Dauer  der  ersten  Hälfte  des 
zweiten  Jahrhunderts  nach  und  nach  hergestellt  worden  zu  sein*  also 
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lUich  der  £rlNUiiiiig  dea  vwliegendeii  eigentliclien  limes,  der  am  dM 
Jahr  100  bereite  enieblet  mr  «od  also  Slter  ist  ab  die  MamUng- 

anlage  (nicht  jünger,  wie  im  hpssischcii  Archiv  XII  S.  14,  oiine  An- 
führung irgend  eines  Grundes  bt-hau;  ti  t  wird  i.  Die  Mümlinj^liiiic  war 
ahet  ihrem  eigentlichen  Zwecke,  nach  eine  belchitiyte  IJauptnulitairstiasse 
und  uiucliUi  nur  in  isweiter  Ordnung  zugleich  als  ßcservestcüung  für 
deo  Umes  io  Betracht  kommen. 


Bereits  im  vorigra  Jahrhmid«t  fimden  sich  in  der  Kühe  von 
WaMdfiien  bei  den  sogcnannCea  Mecrwiesen  (worin  auch  der  Mursch- 
bninnen,  gewöhnlich  Marshrnnnen  gpsclirichen liegt),  die  Ueberreste 
cini  s  römischen  Lagers,  geuaiint  Aitcnbürg,  dessen  Spur  ich  noch  in 
den  Feldern  erkennen  konnte. 

Der  dabei  aufgefundene  Obertheil  eines  rSmtfidi«!  Altais,  kam 
.  in  der  Folge  nach  Eidbieht  dem  Erbachischen  Jagdschlösse,  W)  er 
im  Freien  stehend,  der  Verwitterung  vollständig  preisgegeben  ist,  so 
dnss  die  Schriftzflge  nur  noch  mit  Mühe  zu  erkennen  yintl. 

Was  liie  Furra  nnseres  Hniehstückes  betrifft,  so  besteht  dasselbe 
auä  rotlieni  Sandätein  und  ist  noch  0,45  Meter  hocli  und  überall  U,50 
breit  und  0^0  dick. 


1)  Der  Mftrsfrrnnd  d.  h.  Marsch^rrund  (»  ftodltor  Grund)  ut  daa  flacbo 
Wicsenthul  tles  Marsch-  oder  vulgo  MorMiibninnons  nr\A  hnt  si  llj^tvcrRtändljoh 
nichts  zu  thuu  mit  dem  Gölte  Ma»,  iudcin  der  HniuiicD,  wenn  cmo  loichc  Ab- 
Iflitunf  eWbiupt  totäMif  «Ire,  jeM  »MteibnuiDeDc  hciwwi  nfinle,  wi«  s.  B. 
der  Monat  März.  Dor  neuhochdeutscbo  Ausdruck  »die  Marsch«  bodentnt  aber 
bekanntlich  iiefliegeode,  feuchte  Wiesen,  und  eraoheint  sehr  b&uii|;  in  Feldnamen, 
boMnders  auch  in  dor  neueren  Form  Mersch,  Mörsch.  Förstemaun,  Namenbuch 
2.  Aull.  If  p.  1064  taitet  diaa  Wort  voa  aHdttatiah  nuuiw  «  aampBf ,  gebildet  «» 
muri,  incri,  iiii.to  =  I-amlsco,  Sunii>r(Mecr)  her.  Dahr-r  sind  auch  die  »MerrwicsPti« 
genannt,  iu  welchen  der  Marschbruiinen  oben  lii-gL  Hiermtt  ist  übrigens  auch 
der  »MHaberg «  Im  Trier  vwigleicbeo,  den  nni  ebenfalh  lUeohlleh  vom 
Ootte  litt«  mbgetiÜM  bit»  d»  «Imt  von  einer  Kireke  de»  beiUgen  HarUwra 
heniimt  iil. 
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Die  eiuzigc  bisherige  Copie  der  Inichrifik  des  SlwiiB  liüiite  too 
Wardtwein  her  am  dem  Jahre  1766  and  ist  bä  Steiner  n.  901,  bei 
Bnunbaeh  n.  1737  al^edruckt. 

Die  von  mir  an  Ort  und  Stelle  vorgenommene  Verpleichnng,  rait- 
getheiU  in  der  archäologischen  ZeitviDg  von  lö69  S.  76  n.  5,  iwiivth 
dtu>s  verscliiedeDe  von  Würdtwein  noch  gesehene  Buchstaben  jeUt  ver- 
«dnranden  flhid. 

Da  mtine  Mittheibmg  an  gaiannteni  Orte  im  Drude  jedoch  nicht 

ganz  gelungen  iat,  so  setze  ich  dieselbe  nach  meiner  Abschrift,  nebst 
den  in  Klammer  fjesetzten,  noch  von  Würdtwein  gesehenen,  aber  nicht 
mehr  vurhaodenen  Buchstabcu  hierher: 

IPRO  SALVX  AVG(C); 
'marti  T  VICTO 
^   [RiAE  ARAM  »"^ 
jSVIT  C  CO  (MIN)  ill 

=  pro  Salute  Aagustonun  llarti  et  Victoriae  arum  poeuit  C.  Goml- 

oi(uB . . .}  Merkwürdig  Ist,  dass  hier  der  Dedikant  C.  ptaum  GJ  Omni- 
niua  dem  Zeitworte  nachgesetzt  ist. 

Eine  solche  dem  Mars  und  der  Victoria  geweihte  Inschrift  bat 
man  z.  B.  auch  zu  ätras.shoim  in  Oberhessen  (Brarob.  1412)  gefunden. 
—  Eine  Widmung  an  diese  Gottheiten  deutet  auf  eine  siegreiche  Aktion 
hin,  in  Folge  deren  tin  Dank  fillr  das  WoMergehen  der  Hemeher  aus- 
gesprochen wird.  IXe  Zeit  der  Errichtung  unserer  ara  ist  jedoch  schwer 
genau  zu  ermitteln,  weil  der  untere  Theil  derselben  fohlt,  welcher 
vielleicht  durch  die  Zahl  irgend  einer  Legion  oder  durch  die  Namen 
der  Kunsule  Aufschluss  geben  konnte. 

Fiüher  nahm  man  au,  das  Denkmal  gehöre  ins  Jahr  236  oder 
richtiger  235,  da  im  SOmmer  des  letalem  Jahres  die  beiden  Thraker 
Maximinitt  VaUar  und  Sohn  ihren  germanischen  Feldzug  unternahmen,  in 
l  ülge  dessen  sie  a.  23(>  den  Titel  Ocrmanicus  anriabnu  n.  Von  Mainz 
aus  in  das  Dekuniatcnland  vordrin^^end,  und  das  Land  weit  und  breit 
vorwüstend,  erfochten  dieselben  glänzende  Siege  über  die  Alenmnnen. 
Vcrgl.  das  Nähere  darüber  in  Beckers  »RheinübergUnge  der  Römer 
bei  Mains«  (8.  22  f.  des  Sonderabdrvcks  aus  d«i  Nassauisclien  Annalen 
B.  X).  Die  Inschrift  eines  auf  Kosten  und  im  Namen  des  Kaisers 
Muximinus  am  Pfahlgraben  zu  üehringen  in  Wflrtemberg  errichteten 
Bauwerks  [Bramb.  i5ö2  —  üaug  »die  römischen  inacliriAeu  in  würtem- 
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bergiadi  Fraaken«  (SonderaMradi:  ans  B.  VIII  ti.  IX  der  Zeitaelir.  f. 
«flrtemb.  Franken)  nr.  32  =  Keller  »?icus  Aurelii«  8.  32]  beweist,  dass 

der  Grenzwall  damals  noch  sicher  in  Händen  der  Römer  war')-  Auch 
fflr  die  VfrViindnnfrsstrassen  zwischen  dem  Walle  and  den  Haupt- 
quartieren  am  llhein  wurde  gesorgt,  da  gleichfalls  unter  Maximinus 
eine  Strasse  von  Mainz  nach  den  MainkasteUen  mit  neuen  Meilen- 
xeigmi  feridini  norden  üt  (Brunb.  1963  es  Steuer  161  s  Becker 
*B0mi8che  Imdviften  v<hd  Hittebrliein'  nr.  24,  Sooderabdmck  ans  den 
Nassauischcn  Annalen  6.  VIII,  cf.  Bramb.  p.  XXXIII).  Der  hierauf  be- 
zügliche zu  Kleestadt  im  hessischen  Odenwald  gefundene  Loiikcnzeiger 
stammt  aus  dem  Jahre  235,  da  die  beiden  Maximine  auf  ihm  noch 
nicht  den  Titel  Gemianicus  fiihren,  den  sie  doch  alle  zwei  nach  ihrem 
Feldzuge  von  diesem  Jahre  annahmen.  Den  Titel  Augustus  führte  da- 
gegen rnnrlfasiiDiBiiB  der  Vater«  eetneni  gewdhnK^Mazimus  genannten 
Sebne  kam  als  Thronfolger  nnd  Gdifllfe  nnr  daa  Pridicat  Gaeaar  no- 
bilissimus  zu. 

Da  nun  aber  auf  unserer  Inschrift  aus  Walddürcn  von  (zwei) 
Augustis  die  Kede  ist.  müssen  hier  zwei  andere  Kaiser  geraeint  sein, 
wie  Steiner  richtig  Vfvujutliet.  bipatere  Kaiser,  /.  1?.  I>i(»kletian  nnd 
sein  Mitherrsicher  Maximian,  welcher  a.  287  einen  siegreichen  Feldzug 
gegen  die  Dentschen  untemabm  (vergl.  Becker*«  Rbeinabei^änge  3. 
29  f.)  können  hierbei  aber  nicht  in  Betracht  kommen,  da  d^  epoche- 
machende Einfall  der  Alemannen  in  das  Zehntland,  welchem  die  meisten 
dortigen  Festungen  als  Opfer  fielen,  etwa  um  270  stattEaad  (Keller 
'vicus  AurelU*  S.  4—6). 

1)  Por  crw&hnte,  leider  intr  braobstfioklich  crhallone  Oohrinfi^or  Deiik-^tein, 
im  J.  237  orrichlet,  ist  die  spälesto  Itesiinimt  datierte  Wärt«?wh<  t  ji:if^r>he  Inschrift, 
wie  dio  Jahre  138 — 161  d.  h.  die  Periode  von  .\utuDiiius  Pins,  in  welche  eine 
Jagithanwr  IsNbrift  gebort  (Btamb.  IWt  ae  H«ig  nr.  46),  and  spAciell  das  J.  148 
zweier  rr..iia(i  datierter  IIcilbronn-Höckingcr  Inschriften  (Bramb.  1583  =  Haug:  nr. 
35  iindBrainb.  1590  =  ITmifi  nr.  10)  die  frühste  auf  würtc  mL.  Inschriften  liL'atimmt 
angegebene  Zeit  sind.  —  I>or  letzte  datierbare  odcnwäldiicho  Donks leiit  ist  oua 
don  Jfthrm  844—349.  Et  ist  em  Inohriftatein  der  ooboft  Ol  Aquitanonmi 
Ml  Owterburken,  mit  dem  ihr  nnter  der  Regio  im^  dos  nrabiacben  Philippus  ge" 
gnbenen  l'cinamen  Philipi'iarm  fBonnf^r  .Tnhi^iik-bor  XliVf  S.  112  'uul  Aicliäolo- 
giaobo  Zeitung  1868  S.  61).  Derselbe  erscheint  noch  nicht  auf  einem  andern 
TOD  d«h«r  sUmimenden,  jctst  in  Hall  aafbemdirteii,  d«Bi  fantui  iem^t&a.  Co- 
liurle  geweihten  AUftrobea  (Bnunb.  2066).  —  Die  lebete  beatianbMre  IttMbrHt 
der  MaiBgegeodao  datiert  «w  dem  Jahr  348  (Braab.  1408)p 
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Mftn  rnnss  dnher  annehmen,  dass  auf  unserer  InKchrift  etwa  die 
beiden  a.  24a  enuordcten  Marens  Julius  l'hilippus,  Vater  und  Sohn, 
zu  verstehen  sind,  von  welchen  Jener  (uiit  dem  Beinamen  Arabs)  sich 
«.  244  ssmn  Kaiser  »nfirarf  und  sich  negtii  Fadfidraug  der  fistUefacn 
Qtnuam  an  der  DoMn  a.  247  Gennamcns  maiimne  nenneii  KefiB» 
dieser  aber  in  demselben  Jahre  den  Titel  Augustus  erhielt  —  Grössere 
Wahrscheinlichkeit  hatdie  Hypothese,  dass  Septimius  Severus  (193—211) 
and  sein  Sohn  Caracalla  gemeint  sind,  der  19äl  von  seinem  Vater  zum 
Mitr^enten  ernannt  wurde,  und  damit  die  Titel  Imp.  Caes.  Aug.  erhielt 
(nachdeni  er  seit  196  bloe  den  Titd  daeear  geAUiTt  hatte  und  197 
sDfli  imperater  deatieatoSt  d.  h.  sam  Kaiaerlidien  KronprinMB  erhoben 
iforden  war). 

Das  Jahr  198  war  aber  nicht  bloss  das  Jahr  der  Ernennung 
Caracalla's  zum  Augustus,  sondern  in  demselben  rückte  ihm  auch  sein 
Bmder  Gel»  ab  Guasr  nach,  am  209  ebenfalb  Aun  Angnatoa  cmaut 
an  Verden.  —  Darnach  fiele  die  Inaehrift  also  aviechen  198  und  209, 
atoo  in  dieadbe  Zeit  wie  eine  Inschrift  aoa  Holland  (Bramb.  n.  7). 
Da  nun  Gcla  von  dem  a.  211  gestorbenen  Vater  zum  Miterben  des 
Throne»  bestimmt  worden  war.  von  Caracalla  übrigens  schon  212  gleich 
nach  seinem  itegieningsantntte  ermordet  wurde,  so  könnte  man  auch 
die  bdden  85hne  des  Septiraina  Severus  aUtin  aof  unser  Denkmal 
heiieiu»!,  irie  dies  Hang  nr.  46  und  daniadi  KeUer  »vieas  Aurdiit 
S.  42  hinsichtlich  einer  Inschrift  aus  Jagsthausen  (Bramb.  1608)  than« 
Steiner  1453  hinsichtlich  einer  solchen  aus  Utrecht  (vergl.  darüber 
übrigens  Bramb.  53),  worauf  die  Kaiaeruamen  beidemale  ausge- 
merzt sind. 

Hiernach  kdnnte  alao  audi  das^aMdflrener  Alttrchen  in's  Jahr 
311  oder  212,  hi  vfM  letxtomn  Oaracalla  Alläsherrscher  wurde,  ge- 
hören. Freilich  ist  dies  ein  etwas  kurzer  Zeitraum,  wesshalb  man  lieber 
die  Dauer  der  alleinigen  Mitregentschaft  Caracalla's  mit  seinem  Vater 
d.  h.  198t-209  als  Zeit  seiner  Emchtung  gelten  lassen  wird,  oder 
auch  nach  Massgahe  einer  Inschrift  aus  Grosskrotzenburg  (Bramb.  1432) 
die  Jahre  209—11,  so  daas  es  sich  auf  Septimius  Bevema  und  stine 
beiden  Söhne  and  MifkaiBer  Gancalla  und  GeU  bezöge'),  wobei 
freilich  ^er  pro  aalnte  Auggg.  zu  erwarten  gewesen  wire.  indem  die 

l)  bnJsbr  900  vatenuiIuiMa  die  arriBemobcr  tei  bekanatan  triWicbia 

Feldzng,  auf  wclohen  mvh  tWc  nro9>ikrotzonl)iirn:er  Insclirift  bc«ieht.  Bald  nach 
dee  Vaters  211  zu  York  iBJSDgUnd  erfolgtem  Tode  gaben  die  Söhn«  die  Fort- 
■etwuig  dtst  Feldzugea  aaf  «bA  Mutw  naoli  Bon  lOTtelc. 
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Sigle  Augg.  sich  nur  aut  zwei  Kaiser  bezieht  Ucberliaupt  iat  die 
Periode  der  Dynastie  des  Septimiiia  Sevenn  (atoo  fOn  193  bis  mm 
Tod«  des  Alenmder  Severiu  e.  285)  die  Bltttheseit  amorer  G^pendeo« 
zagleich  aber  auch  der  ßeginn  des  ausgeprägten  Soldaten-Kaiserthums, 
welches  bald  nach  der  Mitte  des  8.  Jahrhunderts  im  Zehntleode  der 
Herrschaft  der  Alemannen  «ich. 


IV. 

Venmiihliche  Inschrift  des  Cimhrfanus,  eines  nordischen  Beinamens 

Merkurs. 

In  die  Zeit  des  (Icschlechtcs  dt's  Kaisers  .Sej^liniius  Severus  gehört 
auch  wahrscheinlich  eine  Inschrift  uuä  Miltenberg  am  Main,  welche 
M  firtmbadi  n.  1789  noch  nach  eber  frAhereo  nnrichtigen  Lesung 
enthalten  ist,  die  ich  aber  in  der  nrcUtologischen  Zeitung  fOr  1869 
8.  77  nr.  11  nach  einer  Vcrglcichung  des  Steines  an  Ort  und  Stelle 
vorbessert  habe,  wornach  auch  Becker  dieselbe  in  diesen  Jahrbilchorn 
L  LI  S.  168  abdrucken  Hess.  Da  ich  mich  nun  unterdessen  zum 
Zwütk  der  Aufhellung  einzelner  Punkte  abermr»!»  nnrb  Miltenberg  be- 
geben hatte,  so  gebe  ich  hier  nochmals  einen,  aul  meinen  erneuten 
Vergleich  gegründeten  Abdruck,  nebst  bcigefflgtcn  Ergänzungen.  — 
(Was  dieGrSisoiverhältniBfle  dieses  Altars  betrifft,  so  ist  noeb  voraus- 
zuschicken, dass  derselbe  1,10  m.  hoch  ist  —  ohne  die  frei  oben  darauf 
liegende,  nicht  aber  befestigte,  und  daher  kaum  dazu  gehörige  Stein- 
kugel;  es  scheint  nämlich  auf  der  höchsten  Spitze  des  Altars  eine 
blosse  Feneretätte  oder  eine  Vertiefung  für  das  Opfer  gewesen  zu  sein. 
Die  grösste  Breite  betrügt  0,75—0,60  m). 

ir4  •  H  •  D  •  O 
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Die  Buchstaben  sind  sehr  schön  ausgehauen  und  haben  eine  edle 
klassische  Rundung.  Das  M  hat  senkrechte,  keine  gespreizte  f^chcnkel, 
und  l&sst  seine  mittlere  Spitze,  wie  gewöhnlich  bis  auf  den  Boden 
hemntergehn.  Dftgogen  ated  die  Iwiden  P  ToUkommen  ^gasdilosBflD, 
nicht  wie  gewObotieb  otfeii  (d.  h.  p).  Dm  A  in  der  3.  Zeile  isfc 
nun  gam  sicher  hervorgetreten,  nachdem  es  mir  geUingen  imr,  den 
Cement  zu  cntf^nu  n,  den  Unverstand  darüber  geschmiert  hatte.  Die 
vorausgcheridon  DiRlistaben  (etwa  ?>)  sind  indessen  ganz  verschwunden 
und  selbst  die  untere  Ilülfte  des  |  (das  mitbin  auch  ein  L  gewesen 
sein  könnte)  ist  von  dem  grossen  Bruche  verschlungeu,  dei  auch  fast 

die  ganxe  4.  Zeile  oinnimmt.  Z.  6  ist  N  durchaus  nicht  mit  V  ligiert, 
nie  es  mir  frflher  geschienen  hatte,  und  in  der  leisten  Zeile  ist  vordem 
COS  allerdings  ebenfiills  ein  Brach  im  Stein,  irie  auch  nachher;  aus- 
gefallen scheint  jeduch  in  dieser  ganzen  Zeile  Qberliaupt  lieln  Buchstabe 

znsein.  Was  die  Ergänzungen  betrifft,  soliabe  ich  dieselben  nach  der 
Zahl  der  fehlenden  Buchstaben  bemessen,  die  nach  dem  Grössenver- 
tiältniss  der  in  derselben  Zeile  noch  erhaltenen  berechnet  wurden.  So 
fehlen  in  Z.  7  drai  Baum  nach  4  BnchstabeD,  die  am  besten  auf  die 
angesehene  Weise  ansgefUlt  woden;  natttrlich  steht  das  pos(uit)  nur 
beispielsweise;  gerade  so  gut  Mtte  man  s.  B.  Mit)  ergänzen  kdnnen. 

Was  nun  die  I^esung  der  Inschrift  betrifft,  so  kommt  die  Formel 

in  hon.  d.  div.  anf  Inschriften  bekanntlich  a.  170  p.  Chr.  zum  ersten 
Mal  vor  (vort^l.  diese  Jahrbücher  III  S.  49)  und  gibt  schon  diese  That- 
sache  ein  Moment  für  die  Zeitbestimmung  unserer  Inschrift  ab. 

Genauer  iüäät  sich  aber  eine  solche  nach  der  Angabe  der  letzten 
Zeilen  gdien,  womach  etwa  (was  mehr  m  der  Zeit  einer  weiter  unten 
aufimfohrenden  wdtem  Miltenberger  Inschrift  des  Jahres  191  stimmtm 

würde),  die  duo  Silani  dos  Jahres  189  (wie  bei  Bramb.  nr.  12  und 
385)  zu  verstelin  «ind,  oder  aber  die  duo  Aspri  des  Jahres  212,  welche 
auch  anf  einem  andern  Steine  des  Mainthaies,  in  dem  in  der  Nähe 
von  Miltenberg'  *;elcgenen  Trenufurt  erscheinen  (Branib.  1716). 

Der  Name  des  Dedikaulen  ist  zerstört.  Derselije  war  aber  ceu- 
toKo  legionariuB  und  sugleich  praepositns  (interimisttseher,  provi- 
sorischer Commandant)  oder  praefeetus  nnmeri  Sinopeosium. 

Ein  solcher  numerus  [bei  den  Hälfstruppen  als  Fussvolk  wie  als 

Reiterei  vorkommenfie  Unterabtheilnng,  ein  Manipc! :  erst  in  den  spätesten 
Zeiten  oft  mit  cohurs  synonym.  Vergl.  die  nutitia  imperii]  ist  zwar 
nicht  belcgbar,  allein  den  limes  entlang  finden  wir  allenthalben  solche 
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Manipel  von  Grenzsoldaten  stationirt,  welche  überhaupt  in  Verbindung 
mit  der  8.  später  mit  der  22.  L^iou,  zu  welchen  sie  nadi  einander 
gdi6rtai,  den  Ghrenseordon  büdeteo  (vagl.  Ke11«r  'vieiis  Anrelir 
S.  10  f). 

Zu  d^  beliebtesten  militcs  tiraitanei  gehörten  die  ans  Britannien 
herbeigezogenen  Brittonen,  welche  entweder  Beinamen  von  ihrem  Stand- 
quartier (wie  Aurelianenses  zu  Oehringen)  oder  von  ihrem  ursprüng- 
liclieu  Kekruürungsbezirk  führten.  So  ätaiumeu  die  Beinamen  Gale- 
doBÜ  und  T^iptttieBBa  ans  Schottland  und  England.  Letztere  ana 
dnem  Orte  Tripatium,  was  entweder  di«  nnprOnfl^ich«  altkeltiielie  Form 
ist,  von  den  BOmem  zu  'nripontiora  oder  Tripontio  latinisirt  —  oder 
aber  diese  Formen  sind  ursprünglich  römische  Namen,  von  der  lateinischen 
Volkssprache  zu  Triputium  umsebildet,  ähnlich  wie  auch  Trimuntium 
neben  Trimonttuin  in  der  Britannia  barbara  vorkommt,  (ianz  in  der 
Nähe  vuu  Miltenberg,  zu  Ämorbach  im  Mudachthale  lag  ein  numerus 
dieser  triputienuscliai  Brittonen  (Bramb.  1745).  Trupp^theile  desadben 
numeraa  atanden  unter  andcnn  Anfahrem  gletehidtig  andi  auf  der 
Eulbacher  Hohe  und  Oberhaupt  auf  der  ganzen  Position  Obeniburg- 
Sohlossau,  wie  wir  bereits  gesehen  haben.  Ja  es  scheint  sogar,  dass 
dieser,  zugleich  eine  Vertheidigungslinic  bildende  Strassenzug,  welchen 
wohl  die  '22.  Legion  im  Allgemeinen  herzustellen  hatte,  besonders  von 
diesen  cohortes  auxiliariae  in  der  Regierungszeit  Hadrians  und  des 
AntoninuB  Piua  als  Deckung  des  vorliegttideii  fibuipülmes  erriditet 
mrde^  nachdem  schon  die  Vorfohren  jener  Kaiser  jenen  letstem  voll- 
endet hatten. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  unsere  Miltenberger  Inschrift  ist 
nun,  dass  zu  Schlossau  (bei  Mudau)  solche  brittonische  Triputienser 
gamisonirten,  welche  interimistisch  unter  dem  Itefehl  des  Titus  Manius, 
Sohn  des  Titus  t^aus  der  Pollischen  Zunft),  zugenanot  Magnus,  von 
Senope^  ehies  Hauptmanna  in  der  22.  Legion  atanden,  unter  dessen 
AulMdit  sie  ein  wichtiges  Bauweric  enichteten  0. 

1)  Brambach  1732.  von  mir  bereits  in  der  arcliäolosrischen  Zeitunj»  für 
1869  ä.  7ü  ur.  6  verbesaert  (Zuerst  mitgetheilt  von  Knapp  §  11  =  ed.  1  S. 
88  «um  Fig.;  «d.  fi  8.  18  Fig.  60  f.  daroMb  von  lidobUen  •ZÄuOtaaUam  8.  12; 
von  Zell  nr.  67  MiBM  Cataloga  der  badiacben  loMbriften  in  den  Scbriften  des 
bad.  AU^rthumavereins  »nä  nr.  801  seines  delectus  iuacr.,  sodann  von  Ring  I 
p.  2iA  und  von  vielen  .\ndom  nacbgeschrieben.  Vergl.  bes.  noch  Klein  nr.  94). 
NiOb  mnoM  dganUndigaii»  im  GartMi  su  EalbaehrgaiiomiiiaiiMn  AbMdirtft  lautet 
dioae  IiMihrift»  dMWa  Mite  Zeil«  boMliidigt  iit: 
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(Ein  ähulicher  Name  ist  bei  Brambach  SOS:  T.  Jol.  üti  ßSm, 
Fabiä  [tribuj  Sftfcnminiui.  —  Im  C  L  L.  D  Imiiiiiit  em  L.  IluhiB  LJ 
f.  und  eine  Seveca  Mania  L.  i  vor).  -~  Wenn  nimlieh  ein  Offieier 

-gesetsUch  verhindert  oder  abwesend  war  und  seine  untergebenen 
Soldaten  in  der  Zwischenzeit  von  einem  andern  kommandiert  wnrflon. 
so  standen  sie  '»subcura«  dieses  provisorischen  Befehlshabers,  worauf  t  r 
iu  vielen  Fällen  auch  die  Oberleitung  bei  der  Krrichtung  eines  grussern 
Werkes  gemeint  ist  (vergl.  Stetner  IL  S.  886). 

Dar  InterliiiskommaiMUuit  T.  Maaii»  T.  F.  Ifognaa  von  der 
FolliulieB  BQrgerklasse,  welcher  Slnope  InPaphlagonia  (unser  Senope) 
am  öobw;ir/on  Moore  i^u^etheilt  gewesen  zu  sein  scheint,  war  also  aus 
derselben  Ueimath  wie  die  Botte  der  Auxiliartruppea  zu  Miltenberg 


FORTVNAE  -SAC 
BRITTONES  TRIP 
aVI  SVNT  SVB  CVRA 
T  MANI  T  F  POLLIA 
MAGNI  -  SENOPE 
>IJEG-XXIIP-P-FO-P 

Z.  4  MANI  ut  (iibrigemi  ohoc  hohes  I),  wi«  die  ganze  Inschrifl  aufs  klarste 
MUgvpriiigt  Ton  MaoliiM,  wi»  BnmbMh  in  Indes  TemuHMt,  kun  gmr  Iwiiw 
Kede  sein.  Ein  C.  Tiitiiis  Mani  filins  k  nnmt  in  diesen  Jahrbüclieni  XLIV — V  8. 
254  vor.  Z.  5  Das  Schluss-K  dos  Ablativs  SENOPE  ist  untea  eta  wenig  t«iv 
wiaebt  -  Die  Inschrifl  lautet  aUo:  Fortan««  mcru«  („dtr  Portm«  Iwilig")  — 
BriUoBei  TriimtlttMK  qm  «unt  rab  oan  Titi  Ihuni»  Titi  fi«.  [«i  triba]  PoUil, 
(coffnnminr]  Mn-r-ii  "^onope,  ccnturionia  etc.  —  Sacrum  auf  Gelübdesteinen  deutet 
bekanntlich  gern  au,  daw  sie  aia  Weibgeacbenke  in  einer  Kapelle  •tandea.  Da 
wir  bier  jedoeh  eineti  (obaa  IhiAeii)  vienekigvn  Btuttein,  kaum  «ber  eioaD 
Altar  (dessen  Fuasgestell  nteh  KoRpp  abgesprengt  sein  soll)  vor  uns  haben,  so 
faandf'lt  18  sich  zn  Schlossau  wohl  um  keinen  in  einer  Kapelle  der  Fortuna  anf- 
gerichteteo  Wotbestein  (wie  etwa  bei  Brambaeb  1899,  1583,  1592^  sondern  eher 
um  d«ii  BindankstoiB  ein««  BabstigmignratkM,  in  dfl«Mm  Htaer  dendbe  aeimr 
tafelfönnigen  QesUlt  nach  eingefügt  gewesen  sein  ma^.  Hierfür  «pricht  beaonden 
der  Ausdruck  opns  porfecernnt,  wodurch  Soldatcnabibcilungcn  anzeifren,  dass 
ein  Ban  von  iUueu  errichtet  worden  sei,  ^Steiner  Ii  ä.  403).  —  Vielleicht  wollten 
dte  Brittonan  dnrab  dieae  floUnaeworte  der  NaebweU  die  EAmaang  de«  EMtolk 

as  Bclilnsiiaii  aiizcif^en. 

1)  Vorausgesetzt  daaa  aa  Schloaaau  niobt  Sinueasa^  eint«  Stadt  lAtiums 
(alta  grieehiadie  ABrfedslaagX  walohe  frSher  dMofalb  Sinope  geheiaaea  baben 
•oll.  «vd  deren  tribn«  bla  jettt  unbekiMrai  feUieben  iil,  gemeint  wira,  «ai 
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welche  nach  der  untor  ihnen  vorherrschenden  Nationalität  (die  sich 
natürlich  allmählich  mit  germanischen  Elementen  vermengte),  meiner  Er- 
gäDzuDg  za  Folge  Siaopenses  biesseo  und  als  junge  Soldaten  in  den 
Lagen  da»  Mm  tmnm  Um  nilttmiiMbe  AmbiUmig  erhidteo. 
B«tm1iteD  vir  hhd  noeh  den  Beiaimen  des  Herinue,  wekAem 


indessen  weniger  wahracbeinlich  iat,  so  iat  jedenfalls  aus  der  SchloHMMT 
Inschrift  ersichtlich ,  (las«  Sinope  (welcher  der  beiden  Orte  auch  su  ver- 
•tehn  sein  möchte)  zur  PoUiMbeo  Tribus  gehörte,  von  welober  Mitglieder 
auf  Tfolen  weitem  rbebledien  Insehriften  «ndMinaii.  —  Daai  auf  der  ScUom- 
auer  Inschrift  die  brittischen  Soldaten  aus  der  Stadt  Tripontiuni,  wo  sie, 
wie  ihr  Name  besagt,  ursprünglich  vorzüglich  ausgehoben  wurden,  nicht  den 
Namen  eines  numerus  führen,  trie  8u  Amorbacb,  ist  gewiss  kein  Beweis 
daf&r,  4aM  der  AmwbMlwr  SWn  (BttoA.  VtU)  spiior  «rridiiet  mwätn  Mi, 
währrnd  er  doch,  wenigstens  nach  dem  Namen  M.  Ulpius  dos  centurio  der  22. 
Lt^on  —  (unter  dem  ComouiBdo  eine*  Mtlcfaea  oeni.  ataDden  nämlich  auch  die  au 
Anorlmeh  ttationirtan  BrittoiiMt,  in  datuKaMn  dmallw  kb  teMon  Ort«  «bn 
Nympiien  eine  BaiM  Mlsen  Best),  <—  wie  irlr  bereits  gesehen  haben,  schon  auf 
die  Zeilen  Trajans  zurückgeht.  Rappenegger  nr.  4'i  glaubt  nämlich,  der  UmHland, 
dass  zu  Schlossau  nur  Brittones  Triputi^iaes  genannt  würden,  deute  darauf  bin, 
dan  aSa  damab  noebBokratea  gewmen  wlraa,  die  in  anbertiaimtar  Anaahl  unter 
einem  oenturio  standen,  bis  sie  cinoxercirt  waren,  um  dann  erst  in  die  Linie  ein» 
znrücken  und  irffctid  einer  Cohortc  oder  Logion  xugetheilt  zu  worden,  wie  die» 
Amorbacb,  wo  sie  schon  weiter  vorgerückt  erschienen,  der  Fall  wäre.  Die  botreö'cn- 
den  laeehrifleB  anii  fiddemv,  wie  aae  Amorbaeh  feUnn  aber  ridier  dcraalben 

Epoche  an.  Nkinierus  hezcichnctc  anfangs Lloa  das  Verzeichniss  der  Namen  der  Neii- 
Conscribirten,  später  eine  bestimmt«  Anzahl  derselben,  welche  durch  Legionsofß- 
deia  eomniBdiert  anudaii,  um  In  uiiittrieelien  Debnngen  anterriditet  an  «erden. 
Be  kfc  dosalwlb  ohne  Bdeag,  wenn  die  Brittoaen  diesen  Titel  nidit  jedesmal 
führten.  Vielleicht  sind  dieselben  zu  Schlossati  anrh  dc«shftlb  nicht  ausdrücklich 
als  numerus  bezeichnet,  obgleich  sie  eine  solche  Rotte  bildeten,  weil  sie  in 
*  nabeitimmter  Ansahl  aa  der  EnriohtaDg  jenes  opus  (castrum  ?)  arbeHeleiB.  Mit 
dieser  Scblossäuer  Inschrift  ist  eine  Oebringer  Platte  zu  vergleichen  (Haug  nr. 
34.  S  bes.  den  Nachtrag  für  1871  =  Bramb.  1554),  nach  der  ein  centurio  der 
8.  Legion  Vaterculus  Prooulus  durch  den  centurio  (Julius  Silvaatis)  einer  andern, 
dartelben  Lesioa  lagetbeilton  Centnria  öne  pedatnia  (ein  naeih  Fdaien  afagv- 
messener  Raum)  fertigen  Hess.  Freilich  ist  hierbd  das  Teriiältniss  des  Anfangs  zam 
Ende  der  Inschrift  etwaK  unklar.  Das  Werk  war,  wie  c«  scheint  von  der  Centurie 
des  Jnl.  Silvanas  zunftchst  allein  angefangen  (nicht  für  sie  bestimmt),  wurde  aber 
dardi  BaOAlf«  der  8.  Le^ioia  ftberkaiapt  vaUendat  JodeaftllB  aniee  eob  eara 
etc.  «um  Anfanpfe  gezogen  werden.  Vergl.  Bramb.  1548,  wo  Klein  übersetzt: 
Werk  (hier  Tbeil  des  Pfahlgrabens)  der  Trovorer  von  96  Fosa  L&nge,  indem 
dia  Ansaht  flbrl«  ein  Hauptoiann  der  8.  Legion.  r 
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unser  Miltenberger  Altar  geweiht  i.st,  so  habe  ich  denselben  iu  diesen 
Jahrbüchern  XI.VI  S.  ISO  durch  IJiinbrianus  zu  ergünzen  versucht, 
worin  mir  nun  auch  Becker  beistimmt.  So  lauge  freilich  kein  positiveü 
ZeogDiss  für  einen  aalehen  ftDg^lirt  werden  ktmit  miuB  denelbe, 
wenn  auch  sehr  frahnelieiolich,  doch  eine  blosse  ^rpothese  UeibeiL 
Am  meisten  spricht  dafOr  immer  noch  die  von  mir  mitgetheilte  HeideU 
berger  Inschrift  eines  Mercurius  Cimbriiis,  Nvplfli''  Lesung  übrigens 
durchaus  sicher  ist  und  unmöglich  in  Cimbriauu.s  verändert  werden 
kanu.  (Die  lusciirül  ist,  nebenbei  bemerkt,  jetzt  im  arcbäuiogischen 
Gabinet  in  Heidelberg  ai^ewahrt.) 

Fflr  das  ftühere  Vorkommen  auch  dieses  letzteren  Beinamens  an 
gleicher  Stelle  (d.  h.  auf  dem  heiligen  Berge  bei  Heidelberg),  lässt 
sich  aber  jene  Angabe  l  ines  üaneru  anführen,  der  mir  mittheilte,  ein 
Heidelberger  Lehrer  Imbe  ;uis  verschiedenen  Steinen,  die  er  da  oben 
beim  Scbatzgraben  zu  Tag  gefördert  habe,  ersehen,  das»  auf  deiu 
heiligen  Berge  einsit  die  »(Smbrianer  oder  Cambrianer«,  wie  er  sieh 
anadrOckt^  gehaust  bfttten.  Allzuvid  Gewicht  ist  nun  nicht  auf  diese 
ofiianbare  Yerstfimmclung  des  Namens  zu  legen  und  könnte  dieselbe 
auch  verdreht  sein  aus  dem  einfachen  Cimbrius,  abgesilien  davon,  dass 
auch  ein  mittelalterlicher  Münch  Cyprianus  auf  einem  (Jrabsteio  vor- 
gekommen sein  künnte,  da  am  Fundorte  einst  ein  Kloster  stand. 
Brtraditen  wir  nun  den  Namen  Gimbriua  und  sein«  wahncbeinliehe 
Nebtmform  Cimbrianna  nfther,  so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  derselbe  keltischem  Sprachboden  entstamme.  Die  auch  bei  den 
Kelten  oft  vorkommende  Tdentitiif  der  Namen  von  Ctottheiten  und 
Menschen  leitet  uns.  dabei  auf  die  ricliti^^e  Spur. 

l)i'i  Cäsar  vorkommender  (Keitisclier)  Personenname  lautet 
nämlich  Cimberiu8<ZenS6-Ebel6ramniatica  celtica,  ed.  2  p.  779).  Da> 
selbe  ist  mit  der  Ableitungssilbe  -er  aus  einem  Stamme  Cimb*  gebildet 
In  Cimbrius  ist  das  e  entweder  einfach  ausgefallen,  oder  aber  dieser 
Name  ist  eine  Ableituu?  mit  blossem  R  derivans,  wie  etwa  Tungri 
(ib.  77h).  Cimbrianus  wiederum  wilre  eine  Erweiterung  mittelst  des 
bei  keltischeu  Eigen-  uud  Götteraamen  häutigea  Sufti&es  =  auus,  %■ 
fi.  in  Bormanus,  Alisanns  etc.  (ili.  772  und  Becker  in  Kuhn»  BeitrSgeo 
IU  &  355  ff.). 

An  Eigennamen  von  Widmenden  ist  nun  auf  allen  bctreifendein 

Steinen  nicht  zu  denken,  indem  die  oftViiliarfu  Dative  (Mmbrio,  t'im- 
briano  nicht  anders  als  zu  Mer<  urio  gehilrig  betrachtet  werden  können. 
*—  Der  Beiname  Cimbrius  könnte  indessen,  was  jedoch  wenig  Wahr- 
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scheinlichkeit  hat,  auch  der  lateinisch  formirte  Volksname  der  Ciin- 
brii  'I  sein.  Wie  sollte  aber  Merkur  vder  Cinibrier«  zur  Zeit  unserer 
Ittächrifteu  von  den  ehemals  in  JOtlaud  wohucudeu  Ciuibcru  geuauut  äein, 
derea  Beste  nicht  lange  nach  Augustus  (an  den  sie  noch,  trotz  ihrer 
EnlfonoDg  von  der  röniaelien  0raim,  tine  GesaiidtaclMft  geBchickfe 
htttten)  gfliuUeh  Tenchvindoi?  £b  ist  flberfaanpt  adir  nreifelhtlt,  ob 
sie  zu  des  Kaisers  Claudius  Zeiten  noch  existirtcn.  Zudem  sind  die 
Kimbern  wahrscheinlich  Germanen,  während  die  Beinamen  Herkna  aof 
Inschriften  meistens  keltischen  Stammes  sind. 

Bekanntlich  wurde  nicht  allein  Merkur,  sonderu  auch  andere 
römische  Gottheiten  in  keltischen  Landen  mit  Lokalgöttem  identifleirt 
(80  boonden  Hercnle^  lianh  Jnpiter  nnd  Apollo)  nnd  ecaeheiafln  die- 
sdben  inachrifaicli  vom  Hnuptorte  der  Venlming  oft  weit  entfernt, 
indem  sie  durch  die  bei  den  Römern  dienenden  fremden  HaI&tra]q||eD 
oder  von  Einwanderern  ana  ihrer  Heimatii  in  die  entlegensten  Stationen 
verpflanzt  wurden. 

Ob  aber  nun  Cimbrius  etc.  überhaupt  ein  keltischer  Lokalgott 
isA,  nnd  nicht  vielmehr  irgend  ein  anderer  keltischer  Beiname  ist 
sehr  fraglich. 

Es  Ueto^  sich  nämlich  wenig  LokäliUten  dar,  wdche  man  in 
Bezug  auf  denselben  bringen  könnte.  —  So  Gimbriana  an  der  Donau 
in  Pannonia  inferior,  das  aber  eine  blosse  Poststation  war  und  Cimbra 
im  triden  tinischen  Rhätien,  das  heutige  Dorf  Gembra  nördlich  von 
Trient  in  Sttdtirol,  welches  wiederum  erst  später  (bei  PanL  Diac.) 
erscheint,  leinen  Kamen  aber  Ueberresfcen  der  in  die  Tiioler  Berge 
gefluchteten  Glmbem  veidanlEen  soll.  In  Spanien  liegt  beutigen  Tags 
aneh  ein  Ort  Gembrona,  da*  aber  vrahisdiwnlich  noch  viel  weniger 
hierher  gehört  als  die  beiden  erst  genannten  Orte  aus  dem  Alt^rthnm. 
Vielleicht  stehn  dieselben  beide  in  näherm  Bezug  zu  den  Cimbem, 
deren  Namen,  wenn  dieselben  auch  Deutsche  sein  sollten,  doch  un- 
deutscheu,  und  in  diesem  Falle  wahrscheinlich  Keltischen  Ursprungs 
sdn  kSnnte*),  wie  es  ja  mit  den  deutschen  Tribokem,  den  Nemetern 

1)  So,  d.  h.  xtuf\noi  heiason  die  Cimbri  bei  Polyän.  Das  A^'ektiv  lautet 
swar  steta  Cimbrious,  docli  könnte  auch  eine  lateinisohe  Nebenform  QmbriMUU 
gdnOirt  imiai  aeiii,  watofa«  ein  Gegenstück  in  Herottle«  Qa|Uoai  aad  q»11wHWw 
bei  OnUi  6738  lubm  wflid«. 

2)  rottEtymol.  Forsch,  ed.  2  II  2  p.  902  nioint,  die  Cimljcni  könnten  vielleicht 
dach  samml  den  Teutonen  wirklich  Kelten,  und  nicht  Germauen  sein.  In  diesem 
FUle  würden  die  Teutonen  aUo  keinen  vorgothiachen  deutaoben  Namen  haben, 
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und  den  Oenn«nen  sdtet  der  Fall  ist,  die  aDe  kdtiacbe  Namen 
liaben. 

Für  die  Nationalität  folgt  hieraus  abi  i-  gar  oichts,  iudein  das 
Vorhandensein  eines  Orts-  oder  Völkernamens  nur  so  viel  beweist,  dass 
ein  Volk,  deäsen  Sprachstauuue  er  angehört,  einst  dort  gewohnt  und 
die  Namen  ei^den  haben  muasr  die  dann  den  Wedisel  der  BetdU 
kerung  oft  Jahrtaiuende  aberdanem.  Der  Name  der  Cirobem  wird 
übrigens  nach  Grimms  Vorgang  in  der  Regel  aus  dem  Deutschen  her- 
geleitet; vergl.  For:<temann'Xamenbudi*  wl.  2  II  S,  4o7  mul  Diefenltach 
'orig.  Kurup;  S.  ti".  u.  297,  welclier  S.  'Jl  u.  J!«)  ilavou  (ob  mit 
Uecht  fj  die  alten  Kimmeriei' ')  der  Krim  trennt,  von  denen  er  auch  in 
Knhn*s  fieitzägen  VI  S.  242  Mgt^  sie  lebten  tveder  in  den  Cämbern, 
noch  in  den  Qymren  (latiniBiTt  Gnmbri,  Cnmbvi)  im  nordwestlidieii 
England  wieder  auf.   Vergl.  auch  d'Arbois  in  Revue  Arch.  Juli  1872. 

Diese  Bewohner  des  oif:i:entlichen  Ciiiiiberlarul,  Kuinbern , 
Cambern,  Kymreii  buben  jei/t  ibre  alte  Spruche  verloren,  dje  uui"  norb 
in  dem  südlich  davon  gelegenen  Wale;>  i^Cambria,  latinisiert  aus  weläch 
Cymru)  gesproeben  wird. 

wie  gewübolidi  aagenotninen  wird.  Die  Cimbem  werden  von  den  ältesten 
QaelleD  OaUiar  gmunt.  Auch  «in«  Gloaae  io  «n«r  HandMAiiift  ni  TH«r  «oa 
dtm  10.  JibulMindtti  erU&rt  Citnbri  durch  Galli  (Monc  'die  gallische  Sprache' 

S.  4).  Ki'wntPn  hioniiUer  nbcr  iiieht  auch  die  rani1>ri  ftdor  ritrnljri  in  Wales, 
deren  einbeimischer  ^<Iainu  (Cymry)  bereits  im  U.  Jahrh.  vurkommt,  verstaudca 
Mia?  —  K«oh  FkUnttoii  worden  diMtlbvn  im  liJtteUttor  näulleh  sodi  Ciaibri 
gennont. 

1)  Mit  dem  Namen  der  Kimmoricr  vergleicht  derselbe  S.  446  dM  biblische 
Land  Guuer  oder  Gamer,  in  der  Vulkertafel  der  Genesis  vorkommend  und  •)» 
WohMite  der  Nnohkomraen  Goraen,  doa  iltesteo  Solinet  von  Jeplral,  gounBl 
Der  L(:t/t'.'ri'  m.tU  Ijokanntlich  Stammvater  il*'r  ^fosammten  iniloj^trTnanischen 
Völker  sein  und  ist  aueh  den  Oriecken  »la  Jajietos  bekannt,  (in  der  wisson- 
eebaftlk^en  Bdkifs  darlbinierZaitMibrift  »derbrMlit«  wird  sogar  neuerdings 
(1871)  der  Yenneh  gvBuht,  den  wahnebdslbdi  IwlUaeheD  Namen  •Germanen  c 
von  Goroer  abrnlciion.  [Vergl.  über  diesen  Namen  die  pramm.  celt.  2.  Aufl. 
773  und  Förstemanu  2.  Aull.  633.J  —  Durch  einfache  Metatbcsis  wäre  darnach 
am  den  nnob  ihrem  Btamnnmter  genennten  »Oomraiifln«  in  bebrüsehem  Ifnnde 
Germanen  geworden.  Unter  Anführung  des  älteeton  Sokne«  Gomcr's,  des  Aakenas 
Dil»  r  AsL-iiiiiuü.  wären  diese  nutli  dein  Lmule  {^ezofrun ,  da«  »if>  daun  Askauieii  oder 
Germania  uaunteu,  — -  Auf  diese  Weise  würden  also  die  Sühne  und  Geschlechter 
No«h*i  fom  Lende  Gomer,  dar  Kimmeriachen  3*lhittael,  d.  h.  dw  Krim,  bis 
nach  Deutschland  zu  den  Kinbern  und  den  GennaoeD  überhaiqik»  Spuren  ihrer 
Kamen  hinteriaasen  haben.) 
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Der  Name ')  Cymren  für  den  wälschen  Sprachstamm,  den  Rest 
der  alten  britannischen  Sprache,  ist  Uberhaupt  nicht  sehr  alt  und  erst 
nach  deni  säfb-^i  lieu  Einfall  im  Lande  entstauden. 

Die  Bczieluiiiy  auf  die  Kimmerier  der  Alten  ist  desshalb  nicht 
ntttssig  (viel  weniger  noch  al»  die  Verwechslung  dieser  Letatem  mit  den 
(Smbem,  deren  Identität  gans  neuerdingB  wieder  von  Leonhardy  in 
anner  'Geschichte  des  Trierischen  Landes  und  Volkes'  S.  26  ff.  aufrecht 
gehalten  wird  .  Pallniann  jedoch  in  seiner  Schriit  MieCimbera  und 
Tetitnnen'  (Berlin  1870)  hält  dennoch  fälschlich  die  Kymren,  also  eine 
noch  lobende  keltische  Völkerschaft  für  die  Kimmerier  der  älteren 
Griechen,  hin  ca.  700  vor  Chr.  sass  dieser  wohl  indogermanische  Stamm 
der  Kininmier  (die,  wie  Patlmann  bemerttt,  von  Strabo  aUerdings  einmal 
ab  (Smbem  genannt  würden*)  am  Kordrande  dee  schwarzen  Ifeereb, 
von  wo  sie  Raubzflge  nach  Klciuasien.  bes.  Lydien  unternahmen,  bis 
sie  endlich  aus  ihretn  eitrenni  Lande,  dessen  Xainen  (die  Halbinsel 
Krim)  bis  heute  das  Andenken  au  dieses  grosse,  im  Alterthume  viel- 
genauutc  Volk  erhalten  hat,  durch  turanische  Skythenhorden  vertrieben 
wurden.  In  Folge  dessen  liessen  sich  die  Kimmerier  vorläufig  auf  der 
sinopeischen  Halbinsel  des  schwarzen  Meeres  nieder,  wo  sie  die  (751 
V.  etat,  angelegte)  griedusche  Pflanzstadt  Sinope  a.  632  eroberten. 


1)  Mom  in  seinen  berflohtigtati  •oeltiMlieD  Fonohnngttn«  8.  329  fibeewtet 
dsBiellien  dareh  »Berg-  oder  Thalbewohner.c  Er  würe  «.'utslauden,  nachdem  die 
Britftimier  grösstentheils  in  die  Gebirge  von  Wale*  zui  flckgL drängt  waren.  Zcusb 
dagegen  in  der  gramni.  oelUed.  2  p.  207  sagt,  der  Name  sei  gebildet  aus  keltischem 
eui  ^  litain.  eoo-)  mid  bro  (tem),  aito  bedeute  «r  Einen  der  deradbe  Land 
bewohnt  (indigena).  Der  einzelne  Bewohner  hietis  früher  Kemro,  jetzt  Cymro 
(latinisirt  Cauilx-T),  im  Plural  Kemry,  jetzt  C'ymry  (Cambri;.  Auf  dii  Molbe  Weite 
kaun  aber  auch  der  Mainzer  Merciirius  Cambrianus  .(wenn  hier  so  autt  Cim- 
bfinnue  su  losen  wire)  entetendeu  eein  (vergl.  Beeker  in  dieeen  Jehrb&eheni 
L — IJ,  170),  der  durch  eiueu  iii  iiimliUiuHchen  Eigennamen  Caaibrianus  gedeckt 
würde.  Dieser  letztere  ist  nun  aber  (.bor  lutoinisch,  wenigstens  hält  ihn  Conssen 
'Aussprache'  ed.  2  I,  S.  136  lur  entstanden  aus  Cameriauus,  aualog  dcro  franz. 
dwmbre  not  euiiem,  m>  den  das  b  bier  bloaier  yenuitUnngtlaQt  nriicbeB  m 
vmA  T  nach  Ausfall  dca  Vukab  e  würe.  —  In  der  Latinisirang  Cambri  dagegen 
fQr  dir;  kymrischt'u  rfhoii  uiul  im  Nutniin  den  frcilii^h  /wcifelhaftcn  Merouriue 
Cambrianus  auf  der  Mainzer  Inschrift  ist  dns  b  wie  gesagt  orgaiusob. 

9}  Ebenso  das  ptSiog  xtfißinnimy,  'welobee  PoUnx  ans  einem  Gedidito  der 
8appho  (um  600  V.  Chr-)  anfuhrt.  Dies  Frauenkleid  wird  aadi  xiftßunxoy  and 
yniß<'nrrii;  aber  richtiger  &\tch  xi,uiit'iix>')  iiml  yiinifuivtir  genannt,  welche  Fom 
OS  unzweifelhaft  macht,  dass  es  von  den  Kimmeriem  genannt  ist. 
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imi  von  diMem  riehen  Rftckzngs^ffte  ans  in  Klelnasicii  nubend  vtA 

plfindenid  umherzuschwänneii.  —  Merkwürdig  ist  nun  immerhin,  dass  die 
Hilfstruppen  unserer  Miltenberger  Inschiiff.  (J'p  «iccli  einem  Merourius 
Cimbrianiis  gewidmet  ist,  gerade  in  Sinope  rtiviutiri  wurden,  so  daas 
man  fabt  aui  die  Meinung  verfallen  könnte,  jener  Cimbrianus  sei  ein 
Andenken  an  die  alten  Kimmerier,  die  iDdeeaen  sdion  nadi  dem  Jahre 
534  allmlUilich  nach  ihren  alten  Sitsen  xurflckgedrängt  wurden,  wess- 
halb  ein  Bezug  des  Götternamens  unserer  Inschrift  auf  jenes  Volk 
unzulässig  ist.  (Nach  Leonhardy  trieben  sich  die  Kitnnierier,  nachdem 
sie  ihr  altes  Vaterland  von  den  Tauroäkytben  besetzt  fanden,  heimatb- 
los  in  den  Steppen  Sadrusslands  umher,  von  wo  sie  sich  durch  das 
Donautiefland  nordw^wlrts  der  gennanlsdien  Ostsee  anwandten,  vm 
vcm  hier  aus  später,  113  V.  Chr.,  als  Kinbmi  an  der  Grenae  des 
rAnischen  Reiches  aufzutreten). 

Der  Stamm  Cimb  oder  Cimbr  im  Epitheton  des  iieidelberuer  und 
Milteuberger  Merkurs  ist  dagegen,  wie  oben  schon  bemerkt  wurde, 
sicher  keltisch,  und  könnte  venmidt  sein  mit  keltisch  eanb  »=  enrvoa 
VeigL  Zenas  ed.  2  64, 81,  ( 147)  n.  857,  wo  aneh  die  Tereddedenen  Uerher 
geSiSirigen  Ortsnamen  zusammengestellt  sind,  die  auch  Förstemann 
'Namenbuch*  2.  Aufl.  II,  386,  Bacmeister  'Alemannische  Wanderungen' 
S.  9  u.  III  und  (ireiUch  mit  falscher  Ableitung)  Mone  in  seiner 
badischcn  Urgeschichte  ii  S.  d4  aufzaldeu.  Erwähnt  möge  nur  :>ein 
der  keUrädie  Ort  Ounbes  bei  Hsaingen  am  Oberrheiu,  später  im  8. 
JahA.  GampidnnA  und  CamUdttnom,  audi  Cambeta,  Cbambis,  im 
11.  Jabrh.  Kembia  gebeissen;  jetat  (Gn)S8)kemba  im  Elaaai.  VeigL 


1)  Hienm  gehört  liolier  der  Mtiuacheanaraen  Cambo  (einer  der  vialeu  auf 
o  tidk  endeoidea  fceltiwAwi  IhiDeD)  Jueti  [fdius]  bei  BmlMdi  181t,  d«D  nwn 
•ogar  noch  in  neofleter  Zmi  irrth&mlicb  für  eiooi,  im  Nominativ  Camboa,  Cambiu 
lauteDileu,  Beinamen  Mercurs  erklärte  (no  Stokes  in  Kuhns  Beiträfjen  VI  S.  231 
und  Keller  Wictu  Aur.'  29),  da  er  unmittelbar  nach  der  Widmnng  an  die«eii 
0«ti  folgt  Man  ka  riao  Memsario  Qanlio  —  JiutS(i)  Totnm  aohwrant  hati 
lubeutes  uieriiu  —  («o  de  Wal  myth.  p.  63  a.  70),  wie  z.B.  bei  Brambach  1895 
(nicht  189G  wio  im  index  uominum  irrthümlioh  angegeben  igt)  die  beiden  Juati 
Ooeanus  et  Florida.  Becker  hat  jedoch  in  dieaen  Jahrböehem  XV  ä.  99  die 
rfalitige  Lemig  ttngrt  IMgaatellt,  iromaob  wia  gMtgt  Cambo  dar  Mum  da» 
Weihenden,  nicht  der  Gott  des  Wechselgesobäflea  ist,  ähnlich  dem  Mercurius 
Negotiator  und  Nundinator  zu  Metz  und  im  Nassauixchen,  d.  h.  dem  Vorsteber 
der  Kaufmannschaft  überhaupt  und  des  Marktverkehrs  in's  Besondere,  also  doa 
Gran*  uad  SkiiilttadBli,  und  dam  Man.  Gauraalia  n  Bafnabnrg,  dm  Ootta 
de«  Veraögms,  dar  Emkfinft«  nad  daa  Kante. 
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darüber  die  obigen  SchriftcD  and  Herls  'denteelie  Sage  im  ElsBatf 

S.  163. 

Gleichen  Stainincs  ist  tiie  dea  Cambona,  die  ächutzgotthcit  der 
aquitaniacheu  Cambovicenses.  —  Vergl.  auch  den  keltischen  Pcrsonen- 
iMunen  OsinbiiGiii  in  Jaboroegg's  »KSmten'a  Röm.  Alterthfliner«.  — 
Die  keltisdie  Wand  canb  (krantm,  seliieO  tritt  avcb  im  altgrieebiscben 
TMiinvXos  (gebogen)  sneagTieeh.iia/moi;^i;^'  (bodclig)  auf;  überhaupt 
l.st  Kamp  ein  fTf-mpinsani  indopermaniscbor  Stamm  mit  dor  Bodoutung 
'vibriren,  zittorii  ,  daher  griech.  xa/i/-rt«o' (umbicfieiO  und  (iavon  wieder 
lat.  cainbire  (wechseln,  tauschen)  =  mittellat  cauibiare  (»rem  pro  re 
den«).  Termuidt  mit  dieaer  Wnnel  ist  aneli  das  gemeinaam  indo- 
germaniadte  Etymon  Knmar  (atcb  nAlben,  imnnm  adn),  daa  x.  R  in 
lat.  camurus  (gekrümmt,  gewölbt)  auftritt. 

Vielleicht  pchört  hierher  auch  der  Mar?  Camillas  und  die  Camn- 
loriga  (bei  de  Wal  myth.  p.  248  n.  311  noch  fälschlich  dea  Camiorica 
gelesen),  Uber  welche  Becker  in  dit^u  Jahrbüchern  XLII  S.  96  ff. 
hanSidt 


V. 

Eine  weitere  Milte« berger  Inschrift  bietet  gegenüber  der  Torigen 
den  VorzTif,',  da?s  hier  die  Zcitantiabe  noch  vollsfändip  erhalten  ist '). 
Wie  jenes  vorige,  besteht  auch  dieses  Denkmal  aus  rothem  Sandsteine, 
ist  aber  kein  Altar,  sondera  ein  viereckiges  Postament  etwa  0,40  ui. 
hoch  (nnd  0,50  breit),  auf  velchem  ein  ea.  0,30  lioliesBnistbild.MerlnirB 
sich  erhebt,  ao  daas  die  Höbe  des  ganten  DenkmaM  etw*  0,70  m. 
betrXgt 

"Nferkur  nicht  in  relief,  sondern  frei  gebildet.  Sein  Kopf  ist 
ungertiigclt  und  unbedeckt;  er  trägt  geüochtenes ,  perückenartiges 
Ilaar,  das  auf  seiner  linken  Seite  in  einer  langen  Locke  auf  die  Schalter 
fiUlt  Das  Geeicht  iat  jvgendlidi  nnd  baxtio«.  Die  Brust  iat  TollttXndig  . 
in  ein  faltiges  Gewand  eingehüllt,  entweder  das  nrngcaeUnngene  ge- 
wöhnliche Mintelehfliif  die  ddamya,  oder  das  aagnm  dea  gaUiachen 
Merknza. 

I)  Aue  h  dicae  laaohriA  ist  ava  domsolbon  Jahro  wie  eine  andere  dea  Main- 
ihalea,  nämlich  wie  eine  «nlcbe  uns  AschaflTcnbnrg  fBramliach  1762),  worauf 
ebenfalla  das  Couauiat  von  Apronianua  und  Bradua,  welchea  p.  Chr.  191  8taU>-> 
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Die  Itisehrift  wurde  von  mir  zwar  bereits  io  der  archäologiRchen 
Zeitung  für  JSßO  S.  77  nr.  12  io  verbesserter  Gestalt,  als  sie  bisher 
überlieiBrt  war  (Brambach  1740),  mitgetheilt,  alleiii  tine  neaerdhig» 
von  nur  vurgenoiiimeae  abermalige  Autopsie  belehrte  mich,  dase  im 
BetnaiDeii  Heikan  eme  Testfilteehniig  von  Seiten  des  Finden  dieser 
foscbriften,  Bevierförster  Madlcr,  vorgenommoi  irordeil  var,  die  mir 
hfl  meiner  erstmaligen  Veröffenflichiing  entgangen  war.  Nach  eigenem 
Gut<iüncken  liess  derselbe  nämlich  nicht  nur  verschiedene  schadhafte 
Buchstaben  durch  (dement  wieder  ausbessern,  sondern  er  liess  auch 
nach  dem  Worte  MERCVR,  nach  weldion  der  Stein  einoi  Bruch  bis 
ans  Ende  der  Zeile  seigte,  die  au^gebrodiene  Stelle  mit  Cement 
Qberstreichm  und  darein  aufb  Qerathewdil  versehiedeDe  Buchstaben 
graben! 

Als  ich  nun  neuerdings  wieder  nach  Miltenberg  kam  und  mit 
einem  gewöhnlichen  Schlüsselchen  an  (üesen,  mir  verdächtig  aussehenden 
Buchstaben  klopfte,  fielen  dieselben  zu  iiieinciii  ^Tossten  Frstuuieu  in 
Gestalt  eines  Stflckcbens  Ceiuent  zu  Boden,  wofür  aber  ciuige  wirkliche 
Bnchstabeureste  an  dem  Steine  selbst  m  Tage  traten,  die  wohl  noch 
deutlicher  herrortrelNi  wflrdoi,  wenn  die  Stelle  gründlich  mit  Wasser 
von  allem  Kalk  gereinigt  würde. 

Wir  haben  hier  aber  wieder  ein  eklatantes  Beispiel,  wie  unzweck- 
niässig  OS  ist,  wenn  Inschriften  anstiitt  in  Museen,  in  abgf'le.i;cneu 
Landürteu  aufbewahrt  werden,  wo  sie  mcht  nur  mathwillitien  Zer- 
störungen, souderii  auch,  wie  hier,  absichtlichen,  wenl^  auch  gutge- 
meinten Twtfil^hungcn  ausgesetzt  sindl  ^ 

Ich  lasse  die  Inschrift  nun  nach  meiner  neuesten  Te^tellung 
folgen  (mit  den  sich'  von  selbst  ergebenden  £rginsttngen):\ 

 ^  _    V 

!  IN    H    (1.  d.  " 

;  M  ERC  VRCitvnbrian. 
M  ANS  VEtN  VsSE  ^erus? 

7  COH  lSEa-ET  R^ur. 
SIGIL. MERCVR- jfeo. 
APRONIAN  .ET .  BR^diiA 

 Ceo>)  \ 


p.  cair.  191. 


also  as  in  h(onorem  domos  divinae)  Mercui(io)  Gim(brinno?) 


■  V 
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snetiniiia  Be(Tenis?)  oentnrio  ooh(ortis)  1 8eq(iiMioniiD)  et  BCanraoonun) 

sigilfluni)  Mcrcur(ii  fecit)  Äproiuaii(o)  et  Bia(d«ta  oonstilibus). 

Die  Buchstaben  sind  weniger  edel  nnd  exakt  gehauen  als  ä\c  der 
vorigen  Inschrift.  Der  Buchstabfi  M  zei^t  eine  verschiedene  Form. 
Am  Anfang  von  Z.  2  liisst  derselbe,  lu'aiu  gegen  die  herkömmliche 
römische  Technik,  seine  beiden  MittcUtriche  nach  modemer  Weise  nur 
Mb  zur  halben  Höhe  der  beiden  äussern,  durcbaas  ^rpendikut&r^ 
Sclienkel  henbgehn.  Das  oben  abgebrochme  M  dendben  Zeile  und 
das  M  von  Z.  5  ist  dagegen  legelmSssig  gebildet  und  ISsat,  bei  übrigens 
senkrechten  Schenkeln,  seine  mittlere  Spitne  bis  xom  Boden  reichen. 
Das  M  von  Zeile  8  hiüt  nvgeffthr  die  Mitte  zviacfaen  diesen  beiden 
Formen.  Wenn  nun  Hühner  in  diesen  Jahrbüchern  XLVI  S.  06  be- 
hauptet, das  M  mit  parallelen  Schenkeln  und  der  kurzen  Spitze  komme 
nicht  vor  dem  4.  und  5.  Jahrhundert  vor,  so  haben  wir  in  der  vor- 
liegenden Inschrift  aus  dem  .Tahre  101  einen  Beweis  vom  Gegentheil, 
wobei  freilich  auch  die  ungleichartige  AusfOhrunp;  der  verschiedenen 
M  dieser  Inschrift  in  Betracht  kommt,  die  der  i  luchtigkeit  des  Stein- 
metzen zugeschrieben  werden  könnte. 

Was  aber  das  p  von  Z,  6  betriOl,  so  ist  dassdbe  vollkommen 
geschlossen  and  kann  dies  durchaus  nicht  einer  Nachlissigkeit  des 
Steinmetzen  sngeechrieben  «erden,  da,  wie  ich  die?  schon  in  der  ar- 
chüologiadivn  Zeitung  für  1809  S.  76  nr.  2  gesagt  habe,  diese  Form 
des  p  in  unscm  Gegenden  die  gewöhnliche  ist,  während  das  offene 
welches  Hflhner  allein  für  antik  ausgibt,  hier  inschriftlich  seltener 
auftritt.  Die  Buchstaben  von  Z.  6  sind  etwas  kleiner  wie  die  der 
(ihrigen  Zeilen.  Eine  letzte,  7.  Zeile  ist  ganz  mit  Cement  bedeckt. 
Sie  enthielt  offeiriMur  IHm  das  Wort  COS,  welches  nach  Entfinnung 
des  U^rwnrfes  Yielleieht  wledw  snm  Vorschein  kommen  wflrde. 

Was  dielnteipunktimi  betrifft,  so  ist  diesdbe  im  obigen  Abdruck 
anfs  Genauste  angegeben.  Z.  1  stAt  kein  Punkt  nach  —  Z.  2 
habe  ich  einen  Punkt  nach  MERCVR  nach  Steiner*s  Vorgange  ergjbist, 
wekdunr  noch  ktin  angebliches  1,  weldies  Madien  Fälschung  des  Ori- 
ginals aufweist,  an  Stelle  dieses  Punktes  kennt.  In  Z.  5  ist  auch  ein 
solcher  nach  demedben  Worte  (MERCVR),  der  mir  Mher  entgangen 
war.  Nach  diesem  ganz  sichern,  dreieckigen  Punkte  tind  etwa  3 
Buchstaben  abgeschlagen,  die  ich  jetzt  in  der  oboi  angegebenen 
Weise  ergiinze. 
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Die  übrigen  ErgiinznTi^en  sind  ebenfalls  klar.  Statt  Severus 
könnte  man  Z.  3  naturUcii  ebeusogut  Secuudus  oder  dergl.  l«»$en. 
(Nadi  dem  E  ftldm  etm  4  Badutaben). 

&i  Z.  2  folgen  nMh  dem  mlclwi  kdn  nur  lialb  erhalteneB 
(blOB  ein  fUeeUicli  duTch  Cement  ergünztis)  O  ist,  anmittenMir  (d.  h. 
ohne  freigelaaenen  Abstand  yon  der  Qrtsse  eines  Bnchatabens,  irie 
man  nach  Brambach  anoehmcn  könnte)  die  angedeuteten  Buchstaben- 
reste,  zunächst  ein  oben  abgeschlagener  I-Strich,  wie  gesagt,  ohne 
dass  zwisehen  diesen  beiden  Biichstabeo  etwas  ausgefallen  sein  könnte. 
Hierauf  koinnit  ein  oben  zerstörtes  M,  worauf  noch  ungefähr  fflr  3—4 
Bachstaben  Baum  vorhanden  ist,  fUr  mehr  natOrlich,  wenn  dieselben 
tfaflilweiBe  ligirt  mien.  Hiemach  irSre  MERCVR  *  C(M(briaao)  an 
leien,  woranf  andi  SteinerB  Lesung  deutet  (Heraar.  GL»),  welche  ofien- 
bar  Tor  der  Textftbdiung  Madlm  aufsenommai  iat  ToUltominene 
AufklAning  über  diesen  Punkt  kann  indessen  nur  die  gründlichste 
Keinigung  des  Steines  von  der  ihm  widerfahrenen  Verunstaltung: 
geben.  Jedenfalls  ist  aber  bis  jetzt  sicher,  dass  ein  Beiuaaie  Merkurs 
vorliegt,  keine  durch  ET  mit  ihm  verbundene  Gottheit,  etwa  eine 
Genossin  Merkurs,  wie  Becker,  gesttttat  anf  die  frühere  gefälschte  Vor- 
lage dee  Originals,  noch  neulich  hi  diesen  Jahrbaehem  (L— II»  171) 
annahm.  Dagegen  spricht  jedenfalls  schon  der  UinKtand,  dass  nicht 
nur  blos  von  einem  siRilluni  (  d.  h.  einer  kleinen  Bildsaule)  Merkurs  in 
der  Inschrift  die  Kede  ist,  sondern  da'^  d  ieselbe  sogar  wirklich  noch 
in  Form  eines  Brustbildes  (keines  Staudbüdes)  erhalten  ist.  —  Bei 
Hambach  1506  sind  bd  dner  einaigoi  ansdrttektidMn  Widmung  an 
Uerenrius  Nnndinator  sogar  aw«i  Abbildni^ien  verhande^,  ntadiefa  von 
Merkur  und  lioAmerta  (vergl.  Becker  in  diesen  Jahrbttchem  XX  S.  112). 

Der  Dedikant  unserer  MilteT'horger  Inschrift  war  centurio  der 
ersten  Cohortc  der  Sequaner  und  ilauraker,  deren  Blechmusikanten 
nicht  nur  zu  Steinbach  bei  Sclilossau  der  Minerva  einen  Altar  errichtet 
haben  (Bramb.  1788),  sondern  die  auch  bei  Miltenberg  selbst  awischen 
da  undEleinhenbach  an  der  Stdie  des  ehemaligen  Dorfes  Faehbaoaen 
auf  den  leider  verlorenen  Bruchstacken  einer  Inacfarift  vorkamen,  deren 
Schlussworte  allein  noch  vorbanden  varen  0« 


1)  Nach  Madlers  Mitt>ipilMnfr  an  mich  lauteten  dicBelTien  foljrender  Maasen: 
.  .  .  SEQ  ET  BAYBACORVM  [faciendum.]  GYRAV£RVN1.  MadJer  liesa  diese 
«.  1887  getbmdtDiMi  AitoiuiftrBita^  «Ium  liidi  mttar  dinm  so  bAMiMra,  ui 
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Die  Raoraker  oder  Raurikcr  wohnten  bekanntlich  im  stidäaUiclMll 
Sundgau,  in  der  Gegend  von  sei,  vom  Haucnsteiti  hcraVi  Sic  «tipcflon 
gegen  Osten  an  den  Khein,  gegen  Weihten  an  die  Scquancr  im  übrigen 
Suodgau  und  Obereisass.  Die  aus  diesen,  am  Oberrhein  gese^oen 
kdtaschen  Völkerschaften  gebildeten  Cohorten  gehörten  also  zu  den 
nnprfinglich  in  OdUflcfaen  Landen  rekratiiten  tmd  nnswSrts  venrendetoi 
HiUBtroppm. 

Was  den  Fundort  dieser  letztgenannten  Inschrift  aus  dem  abge- 
gangenen Fachhausen  betrifft,  welcher  nicht  derselbe  wie  der  aller  übrigen 
(a.  1745  auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Krain-,  Krein-  oder  Greinberges 
gefundenen)  Miltenberger  Inschrift  ist^  so  Ue^t  derselbe  auf  dem  linken 
Ufer  dtf  llud,  dicht  beim  Auflus  dnaelben  in  im  Mafn.  Der  Plati 
wo  das  Dotf  FaeUiainen  lag,  odw  wie  es  in  dner  q»at>mittelalter- 
Uehen  Uebenebnmg  eines  IsteioischeD,  aus  dem  9.  Jabilinndeit  atam- 
mendcn,  aber  nicht  mehr  forhandenen  Originals  heisst  »Vachhnsen«, 
fülirt  noch  den  Xamen  »znr  Altenstadt«,  was  allein  schon  wahrschein- 
lich auf  eine  alte  Römer»tätte,  eine  statin  (Standquartier  mit  vicus, 
was  alle  Maiuuferorte  der  Bömerzeit  waren)  hindeutet  (vergl.  Mone, 
badiadin  Uc0BBcliichteI8.9O6  and  306  nnd  dine  Ja]irb.XIV&  181 1)- 

Das  Dorf  Faddinaaen  ist  swar  jetot  glnsUeli  Tenehwimdeat  aUein 
der,  der  nÄltenstadt«  gegenOber  auf  dem  rechten  Ufier  der  Mnd 
liegende  Kirchhof  scheint  noch  ein  Ueberreat  des  im  10.  Jahrhundert 
zerstörten  Ortes  zn'srin.  —  In  dieser  nach  gewöhnlicher  römischer  Kegel, 
an  der  Mündung  eines  IJaches  gegründeten  Niederlassung  wurde  offen- 
bar schon  bei  den  Könterü  vorzQghch  Fischerei  getrieben,  wie  ja  auch 
die  genannte,  Ten  Ludwig  den  Dentaehen  uiigeBtottte  Uikuide  des 
Jahna  866  (nicht  826)  bereits  über  die  Fiseherai  imHndbnch  handelt, 


ihiwn  Fandorte  whnn  gtAm.   Ebenao  erging  «•  «ioem  wtftera  Fraguent«, 

worauf  I.  0.  M.  stand  und  welohoa  Jildtar  f3r  die  au  jenem  Cobortenstcine 
gchöri^fi»  D<  Jil«ation  hielt,  wnil  a11*<n1inp«  viele  Jahrr  später.  flPSR?)  an 
gleicber  Stolle  auagegraben  wurde  und  aus  gleichem  weisagmupm  Sandsteine 
bestand.  Bei  BnoiilMMsb  1744  «lad  dieee  Jetat  Terkreoea  veraebiadeiMii  F^eg^ 
mentc  unter  einer  Nummer  vereinigt.  Die  DedOmtios  eil  Jepiter  f&brt  Brambaofa 
dabei  unter  <1i-in  Texte  der  Scbluuscbrift  des  CohortensteinR  an,  während  sie 
b<»ser  eine  besondere  Nummer  erbaltea  hätte.  Beim  Erscheinea  von  Steinen 
IhiBgebiet  (18S4)  und  der  enten  Aeflage  eenMt  oodex  ineorlpt  (1S78)  war  die> 
eelbe  nämlich  noch  nicht  bekannt ;  erst  in  der  sweiten  Auflage  wird  dieselbe  unter 
nr.  728  mitaufKcfilhrt,  wälireml  in  der  ersten  Auflagn  unter  nr.  174,  gleichwie 
•ohoD  vorher  im  »Meingebietc  &  363  nw  die  geoenote  SchlneMohrift  eettielten  iet. 


«0  TevmiitUidw  livoM  d.  CuibriuMii,  «iiiwiiMiMimBfliiiWMmlltrtain. 

welche  nach  der  Ueberaetzung  »bis  au  die  Statt,  genaout  Vachuseu« 
d.  h.  Vadihaaen  ■}  damals  dem  Kknter  Amorbadi  geBdaeaätt  müde. 
Das  latouiiBebe  Or^nal  dioet  Diploms  ist  swar,  wie  gesagt, 

nicht  mehr  vorhanden,  aber  diese  Oerthchkeit  wurde  darin  wahr- 
scheinlich als  locus  bezeichnet,  was  analo^^^  aus  andorn  f^lcichzeiti{»en 
Urkunden  hervorgeht.  Der  Uebersetzer,  der  der  Sprache  nach  kaum 
Ober  das  15.  Jahrhundert  hinaufgeht,  gab  locus  durch  »Statt»,  die  ältere 
Ftnm  sowohl  von  Statte  (was  er  im  Sinn  hatte),  als  ancb  von 
Stadt  d.  h.  oppidum,  was  allerdings  Qropp  in  seiner  bist,  monast. 
Amorbach  (1736),  worin  er  p.  191  sq.  die  penanntc  Urkunde  in  ihrer 
Uebersetzung  aus  dem  verloreueu  Latcinischou  Texte  abdruckt,  p.  68 
unrichtiger  Weise  aus  dieser  »Statt<t  oder  Stätte  macht,  vielleicht 
mit  JtiLftaidit  anf  iliren  heutigen,  an  die  Römen^ten  aakn<i]|foiden 
Namen  »Altstadt«»  der  jedeafslls  nicht  sowohl  im  Sinne  vcm  loeos 
antiqnns  als  viehnehr  in  dem  eines  ehemaligen  geschlossenen  ftsten 
Platzes  (was  ja  der  frühere  Begriff  von  Stadt  war)  genommen  werden  rauss. 

Ein  oppiduiu  war  freilich  diese  römische  Militärstation  nicht, 
ebensowenig  wie  das  später  an  ihrer  Stelle  angelegte  Fischerdorf  eine 
Stadt  war,  wenn  es  ancfa  von  den  Mhieitig  hier  angelegt  gewesenen 
fadiwerken  zum  Behuf  des  FtschÜings  »diu  stat  si  FSchhüsnn«  (wie 
sich  mit  Bezogahme  aof  den  heutigen  Namen  'Altstadt'  annehmen 
]ie««p)  frelieis-^eti  haben  mochte*).  Dieser  Ort  wurde  angebhch  023, 
oder  nach  Gropj)  im  Jahr  910  sammt  Amorbach  und  andern  Orten 
der  ünigegeud  von  deu  Ungarn  zerstört.  Die  uocii  übrigen  £inwohaer 
Faehhanseos  sollen  dann  wie  gesagt  etwas  weit»  oherhalb  am  Main 
HUtsnbeig'gegrandet  haben.  Nodi  ein  anderes  damals  veiheertesDorf 
soU  aber  zu  jener  Zeit  mit  Hiltenberg  vereinigt  worden  sein. 

Ausser  Fachhausen  laf»  nämlich  noch  ein  weiterer,  davon  ver- 
schiedener abgegangener  Ort  in  dieser  Gegend,  an  dessen  Stelle  sich 
ebenfalls  eine  römische  Ansiedelung  befand.  Es  war  dies  Wallhausen, 
in  iUteser  Fonn  etwa  Walchenhusen,  dessen  Andenken  nodi  der'WaUen- 


1)  Die  SohreiLimg  Yacbaaen  mit  nur  einem  h  ist  nur  unwesentliche  Ver- 
einfacbuDg.  Mit  dem  altdeutachen  Worte  wag,  wao  (=  gurges,  atagnum,  lacus), 
«oher  »dar  oder  dM  Woog«  (=  tiefM,  cUnei  Waaear)  and  die  Wogo  (Welk) 
hai  unser  Name  nichts  zu  thnn.  .■>  * 

2)  Fach  (althochd.  feh,  mitt«lhochd.  vacli}  bedeutet  im  AUgomcin^ti  —  Falle, 
besonders  aber  eine  lokhe  für  Fieohe,  d.  h.  ein  Fiscbwehr.  VergL  Förstemann 
'NiBflBMrn,  iwnie  AniL  B.m.  -  Alldentidi  tM  bnamM  sMf*l:^8tMid- 
oct»  Stelle,  wonna  sieh  der  Begriff  n»  Ortadialt  etat  ipMer  «ntokkalt«. 
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weg*  bei  Klcinheubach  bewahrt  (Vergl.  Bavaria  IV,  1  S.  523). 
Mono  in  der  i' Oberrheinischen  Zeitschrift«  XVI  S.  20,  verwo^-h-jelt  dies 
alte  Dorf  mit  einem  an  der  Bergstrassc  bei  Bensheim  noch  bestellenden 
Hof  nWallliauä«  *)•  Kbeoso  Bauer  io  der  »Zeitschrift  für  Wirtenbergiach 
Firulkeiic  V  &  314  nml  VI  S.  333.)  Dagegeo  bwdmibtMmie  ib.  &  S9 
bei  jonem  «Itoii  Dorfe  WallhaaMn  am  Main  gefondeoe  rftmiadM» 
Mftniei!.  Ueliri^ns  kann  der  Name  dieaes  der  TMition  nach  am  an- 
gegebenen Ort  gestandenen  Dorfes  eben  so  gut  vom  Worte  »Wall« 
herkommen  (z.  B.  von  der  Umwallung  des  Lagers),  als  vom  altdeutschen 
Volksnanien  Walah,  Walh,  Walch  (=  Fremdling,  b^  Kelte  und  Romane), 
woher  das  adject  walahisc,  jetzt  wäLsch  (also  eigentlich  =  fremdländiücb). 
—  INe  letitere  Ableitiug  ist  jedoch  valuncbeiiilicber.  Auch  weiter 
«Bien  emlbiii  verritth  der  Name  WaUatatt  eine  urqnrttnglicii  eilliBdw 
oder  kelto-romatiadie  Colonle.  So  lüess  a.  B.  der  vorarlbei^er  Walgan 
ehmals  WaIcheng:Ru  nach  den  romanisch  sprechoTidon  Rhätiem. 

Sammlungen  solcher  auf  die  'Walchcn'  ziirückftihrenden  oder 
wenigstens  auf  Reste  gallo-romanischer  Bewohner  hindeutender  Orts- 
namen geben  ausser  Förstemann,  auch  Mone  in  seiner  badischen  Ur- 
geflcUchte  U,  150  und  neuerdinga  aoehHerta *deiitielie Sa^ie  im  Elsaaa* 
&  183.  VergL  auch  diese  Jahrb.  XIV  8.  159. 

Auf  die  Anwesenheit  der  Römer  könnte  sich  auch  dw  Name 
Gross-  tind  Kleinheubachs,  eif^ontlich  »Heidhnrh«,  bezichen,  von  einem 
alten  Bache  dieses  Namens  (urkundlicli  Heidebach)  genannt.  Unter 
Heiden  sind  nämlich  in  der  Regel  Römer  zu  verstehen  (vergl  Hertz 
8.  174).  Freilich  aeheint  em  Heidebach  eher  ein  Bach  zu  sein,  der  durch 
eine  Heide,  d.  h.  OdesLaad  flicaat.  —  Wie  dem  nmi  aneh  sei,  so  aeigt 
Klein-  wie  Grosshenbadi  vielfache  BSmerqiaren.  So  befindet  aich  im 
Kirchhofe  des  letzten  Ortes  ein  interessantes  Kunatdenkmal  der  rö- 
mischen Zeit,  zwei  römische  Fechter  \n  kH Tupfender  Stellung  drirstelleud 
(Steiner  ^Maingebiet«  S.  251).  Abgebildet  ist  diese  Tafel  in  der 
Leipziger  illustrirteu  Zeitung  vom  21.  September  1867,  wo  auch  die 
MilteiibeigeilDschriflen,  jedoch  anraeiat  gana&laeh,  abgezeichnet  aind. 


Anhanii;. 

Kehlen  wir  nach  Miltenberg  zurück,  su  glaubte  luau  früher  auch 
auf  der  Mihenbarg  ein  rfimiacheB  Kastell  Tonnathen  zn  dttrfen  (vergl. 

1)  Ehtnals  civitag  und  oppidum  WaUiuwD.  V«igl.  WteMr*«  HeMiwhe 
B^gMten  nr.  29,  ib,      8d  u.  47. 
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BaTaria  IV,  1  S.  519  ff.),  allein  dies  ist  ein  grosser  Irrthnm,  der 
ttbeilutipt  bei  den  neisteii  mittdalterliclien  Burgen  iriederkehrt.  Die 
Mittenbörg  ist  veder  gam,  noeh  tbeiliveiae  rSmiscfti,  besonden  niclit 
ihr,  T<m  sogenannten  Buckelquadem,  einem  uotrflglichen  Zeichen  des 
Mittelalters,  erbauter  nlter  Thurm.  Wenn  aber  auch  an  Stelle  der 
Miltenbur^  nie  ein  riimi.sches  Castell  gestanden  hat,  so  war  ein  solches 
dagegen  wohl  auf  deui  liüchsten  Gipfel  des  von  der  genannten  Barg 
an  «Ml  famanfgehfliMlni  ScUomp  oder  Kretnbergea.  Dies  Kastell» 
vitUeidit  auch  oar  ein  eiuiidier  MiM^ipoEtent  lehnte  M  «b  ehien  gei^ 
inanischcn  Doppelringwall  an,  welcher  sich  noch  heutigen  Tages  zu 
bedeutender  Höhe  erhebt  und  dem  Berge  auch  den  Namen  »Hag«  d. 
h.  Gehege,  umhegter  Raum  verschafft  hat.  Vcrgl.  Steiner's  'Main- 
gebiet'S.  253  f.,  wo  dieser  Steinwall  ausführlich  beschrieben  wird.  Die 
BOmer  beautcteii  deos^ben,  wie  gesagt»  sa  ihrer  Befest^ong  auf  dem 
Berge,  nicht  aber  sogMeh  mt  Anlage  einer  Oicniffinie,  «ekhe  sie  wie 
Steiners  Karte  angibt,  als  Abzweigung  von  der  Strassenlinie  Mudan- 
Obembui"*?,  von  Eulbach  im  Odenwaldo  her  tiacli  dem  Main  hin  in  die 
Gegend  von  Miltenberg  angelegt  hätten,  um  dcu  Odenwald  mit  dem 
Spessart  in  Verbindung  zu  bringen.  Eine  solche  Grenzwehr  hat  sicher 
nicht  bestanden,  da  Miltenberg  im  Backen  des  grossen  limes  lag,  der 
oberhalb  dieses  Ortes  bd  Frendenbei^  den  Main  überschritt.  Derselbe 
war  .Iber  dnrchaus  noch  keine  auffüegebenc  Position,  als  die  Milten- 
bergei*  Inschriften  errichtet  wurden  (um  d.  J.  200),  so  dass  es  uöthig 
gewesen  wäre,  hinter  demselben  eine  neue  zurückgeschobene  Grenz- 
welir  an  bilden.  Eben  so  wenig  war  das  Mndathal  daflmls  noch  üi 
Binden  dar  Ommaneo,  da  es  gleichbllB  hinter  dem  sdion  um  das  J. 
tOO  Toltondeten  limes  lag.  Zudem  lief  ja  weiter  rückwärts  die  noch 
sogenannte,  befesti^rtc  rhobe  Strasseu  durch  den  hessischen  Odenwnl  1, 
d.  h.  die  mehr  erwähnte  zurückliegende  Linie  Mudau-Oberuburg, 
welche  bei  zeitweiser  Durchbrechung  des  uiil  ihr  parallel  laufenden, 
vorliegenden  limea  als  BOckhait  gedient  haben  mochte.  DdhritiT  war 
dieser  letitete  aber  nie  ani^^ben,  wie  ans  dem  Anbau  der  gaasen, 
hinter  ihm  bis  zu  der  genannten  hohen  Strasse  hin  liegenden  Gegend 
im  aweiten  bis  ins  dritte  Jahrhundert  hinein  hervorgeht. 

"Welchen  Zweck  sollte  also  damals  eine  (irenzwehr  pchabt  haben, 
welche  quer,  d.  h.  von  West  nach  Ost  durch  die^e  Gcgeud  gelaufen 
wäre,  anstatt  wie  der  limes  nnd  jene  *hohe  Strasse',  (die  dorcb  eine 
soldie  in  fatsdMr  Biditnng  laninde  Gienswdur  ja  getades«  durch- 
schnitten worden  wlren),  vonSod  nacli  Meid?  (VeigL  BteiaKiXart«» 
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der  wahrscheinlich  eine  diese  beiden  parallelen  limcs-Linien  ver- 
bindende Strasse  für  eine  Greuzwebr  hielt). 

In  dem  geiuauitini  genoMiuBclHsn  Bingwalle  auf  dom  Kveinberge 
(nklit  in  einem  »ahnUdien  Bingwalle«,  wie  ea  in  der  Bawria  heittt) 
grub  nun  Madlcr  a.  1845  die  von  dem  Wachposten  des  dort^jen  fS- 
mischen  Castells  gesetzten  beiden  Inschriftsteine  mit  der  Widmung  an 
Mercurius  Cimbrianus  aus.  Ausserdem  fand  sich  aber  daselbst  noch 
ein  weiteres  Denkmal  vor,  worauf  gleichfalls  ein  keltischer  Mercur 
eradieintr  der  Her  mit  den  BdnamenAmraotü  auftritt,  d^LHemdier 
der  Arvemer.  —  Ueber  IwltiBcliftEigeiniainen  auf  Jfl^K  =  hUln.  rto 
wtf^L  Becker  in  Kuhns  SprachTergl.  Bettrlgen  IV  8. 163  <a.  auch  diese 
Jahrbücher  XUI  Sw  102)  und  die  grammatica  celtica  ed.  2  p.  20. 

Die  Arvemer  waren  bekanntlich  eine  Völkerschaft  in  Gallia  Aqui- 
tanica  mit  einer,  später  Arvema  genannten  Hauptstadt  Der  ein- 
heimische Schutzpatron  derselben  wurde  gewöhnlich  mit  dem  römischen 
MeilEttr  identificirt  und  cnchtf nt  eo  auf  mdireren  rhdnltodiaeben 
Denkmalen  als  Mereurios  ATvemos»  urUnnd  das  AdjelrtiT  auf  nnsenn 
Miltenberger  Steine  wie  gesagt  au  einem  kdtiadien  Ei|^namen  Arver« 
noriz  erweitert  ist '). 

Was  nun  die  Inschrift  selbst  betrifit,  so  bildet  dieselbe  einen 
Altar  aus  demselben  Materiale  wie  die  frQher  aufgeführten  Steine  des 
ItocvriaH  Ombrianus,  d.  h.  ans  rothem  Sandatäne.  Die  ganae  Hffhe 
des  Denkmals  beträgt  ca.  0,85  m.  —  Die  grtete  Brette  ca.  0,40;  «He 
Didte  und  mittlere  Breite  etwa  0,30  m. 

Auf  der  oberu  Fläche  des  Altars  befindet  sich  keine  Statue, 
sondern  eine  Vertiefung  für  die  Libationen.  Die  Inschrift,  die  bisher 
blach  gdeaen  war  (B.  BmniMk  1741),  habe  idi  twar  bonHa  in  der 
ardiloL  ZUtong  von  1809  S.  78  nr.  13  nadi  vorhergegangener  Antopde 
verbessert  und  bat  w»  darnach  auch  Becker  in  diesen  Jahrb.  L— LI  S. 
171  nr.  4  wiedergegeben,  allein  iclk  lasse  sie  hier,  der  leichtem  Ueber- 
sieht  wogen,  nochmals  folgen: 

1)  So  lal  a.  B.  dor  AptiUo  Tonlioris  «ber  vnMtedaaiirlBHMII(Bfe«BliMik 

1529)  abgeleitet  ana  dem  verbreiteten  keltischen  Stamme  Tont,  welcher  am  Kin- 
£acb(ien  im  liameu  Toutu«  und  Toutins  und  üborliaapt  aehr  h&ufig  in  k«lti«cben 
Manen  auffaritt  (vergl.  Beokar  in  diMen  JshrbUdiani  ZLII S.  181  uod  dia  gnunn. 

celtica  ed.  2  p.  34  sq.).  Der  Diphttiong  ou  wechselt  andl  mit  der  Form  eu,  so  z, 
B.  im  Namen  dei  Mercurius  Tontalcs  oder  Teutatcs  uml  des  Mar«  Loiu  >  tiiiB 
od«r  L«uoetiu«,  dem  Scbutzgotte  der  L^ci,  einer  g&Uitchen  Völkerschaft  wio 

div  Sa  VWIHBT« 
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I  M  E  R  C  V  R  I  O 
I  ARVERNORICi 
I  COSSILLVS'  D 

ONAVI  'ES- VfSV 

L£TV6  LI8ES  MERI 
TO 

Die  Buchstaben  sind  twar  adir  rob  auegebaiieD,  zdgen  aber 
Oberall  den.ächt  römischen  ductu»,  wtus  namentlii-li  in  Bezug  aaf  das 
hier  ganz  rrgt  lmä'^sifrt!  römische  M  (mit  herabgehender  Mittelspitze) 
gilt  Was  die  Intpi  punktion  anbelunpt,  so  steht  vor  und  nach  dem  Worte 
OONAVI  ein  i'unkt  in  Gestalt  eines  spitzen  Winkels  (>),  was  mich 
früher  veranlasste,  nach  |  ein  hegendes  kleineres  T  f^)  vermuthen, 
allein  der  Umstand,  dass  vorher  dieser  selbe  Punkt  vorkommt,  brachte 
mich  wieder  gänzlich  von  diesem  Versuche  ab.  £s  ist  also  nicht  ^donavit* 
sondern  donayi  su  lesen,  d.  h.  der  Widmende  spricht  in  der  ersten 
Person,  wie  z.  B.  bei  Hefner  »das  r6m.  Baieni«  ed.  8  p,  245,  wo  er  durch 
ied  als  redend  angeführt  wird. 

Keiue  dreieckigen,  suuderu  runde  Punkte  scheinen  nach  ES  und 

VI  zu  Iblgen.  Besonders  der  letztere  ist  stark  ausgeprägt;  er  könnte 
vielleicht  aber  auch  ein  rundes  Loch  im  Stern  sein.  Beispiele  dass 
dnzelneWort-Silbai  durch  Punkte  getnamt  «erdenk  komm«!  flbrigens 
Sfter  vor»  so    B.  bei  Brambach  1561:  $IG*NVM,  mehr  noch,  1460. 

Die  den  beiden  vorigen  IVliltenberger  Metkniinschriften  vor- 
gesetzte Formel  »zur  Ehre  des  Kaiserhauses'«  war  auf  diesem  Steine 
nie  vorbanden.  Der  Weihende  sagt  einlach  von  sich  »dem  arveruischeu 
Merkur  schenkte  ich  Ck)SäiUus  (dies  Denkmal)  nach  einem  Gericht 
freudig,  gern  und  ueh  Gehfthr.«  Auflnahmsweiae  and  hnrbei  alle 
Worte  ansgeaehrieben.  Die  Sdireibarteo  es  flir  oder  eu  und  latus 
für  laetus  sollen  nach  Hefner  das  Denkmal  dem  dritten  oder  vierten  Jahr- 
hundert  zuweisen,  allein  dasselbe  gehört  doch  gewiss  in  keine  spätere 
Epoche  als  die  der  römischeu' Occupatioi;  dieses  Gebietes,  welche  um 
das  Jahr  270  ihr  Ende  erreichte.  Da  nun  die  oben  aufgeführten  datier* 
barm  Miltenberger  Inadiriften  in  die  ZeSt  am  200  fiill«n,  so  wird  aneh 
die  vorliegmide  nicht  vid  ^ftter  gesetzt  arai. 

Hinsichtlich  der  Schreibung  ES  ist  au  bemerken,  dass  Oberhaupt 
auf  Steinachliften  oft  S  atettX  vorkommt,  dn  der  letstere  Buchstabe 


Digitized  by  Google 


YannnthliBhe  tmwhrift 4.  Cimbrunus,  eines  nordischen  Beinameaa  Merlnin.  95 

durch  Schwinden  seines  gutturalen  Bestandthcile^  in  der  spfttlftteintiCheo 
Volkssprache  dem  Laute  riach  ;'n  S  geworden  war. 

Was  weiter  die  bcbreibung  Ictus  anbelangt,  so  treten  Beispiele 
der  Trübung  des  ae  zu  e  selbst  in  Ötamrosilbeu  irahzeitig  auf  (vergl. 
Corssen 'Aussprache'  2.  Aufl.  I  S.  689  ff.)  —  Die  Schreibung  libes  statt 
libcns  betnffeod,  ist  schlieaalich  za  bemerken,  dass  auch  dies  in  der 
Ausspniche  begründet  wk.  Das  n  fiel  ninifieh  vor  s  Ubifig  aus 
(vergl.  Branib.  ^ Orthographie«  S.  266  ff.),  wobei  es  Nasalirung  des  vor- 
hergehenden Vokals  bewirkte,  die  aber  in  def  Schrift  nicht  «usgedrüdit 
wurde  (vergl.  Corssen  1.  c.  S.  213 2). 

Der  Name  Cossillu»  i^t  keltisch,  abgeleitet  mit  dem  Suüix  -iU 
(vergl.  gramm.  odt  ed.  2  p.  767  und  ebenda  7fi6  «nd  1077  aber  das 
gall^che  Wort  cosl.) 

Die  nim  im  Vorliegenden  aufgeführten  drei  Mtltenberger  Merktir- 
inschriftcn  sind  im  Rathhause  dieses  Ortes  aufbewahrt,  wo  auch 
noch  ein  Bruchstück  desselben  Fandortes  liegt,  mit  groesen,  etwa  0,10 
ui.  hoUeu  Buchstaben: 

SlO 
BiRj 

Die  einzeben  Buchstaben  sind  hier  durch  weniger  tief  einge- 
hauene senkrechte  Striche  in  der  angegebenen  Weise  getrennt  Die 
bkhprige  Le  mng  liale  ich  schon  in  der  archäologischen  Zeitnng  am 
atigegebeuen  Orte  verltessert. 

Kin  anderes  Bruchstück  (iirambach  1743,  1)  konnte  ich  nicht 
anfinden  i  dasselbe  liegt  wahrscheinlidi  noch  auf  dem  Berggipfel  an  der 
Stelle»  wo  diese  Steine  aasgegraben  worden.  Ebenda  ist  auch  noch 
jener  rauhe  WaUstein  anl^jestdlt,  mit  der  von  mir  ebenfidls  am  an- 
geg.  Orte  nr.  14  verbesserten  LtBcbrift« 

SECVES 
SIGNIFER 

Die  SchnftsOge  sind  nnregdmlssig  eingehanen ;  wie  Heber  mehit, 
blos  mit  dem  Spitzhammer. 

Der  Name  Secues  ist  entweder  keltisch  oder  er  gehört  der 
lateinischen  Yu1(r;ir<^prache  au  and  ist  dann  =  Sequens,  wie  oben 
libes  statt  libens  »teht. 


1)  Vt^r^I.  Namen  win  Scccn  und  Seccianus  bei  Bnunbach  nod  den  FlnM 
ti6C[UMia,  nacti  wvlobem  die  Se%uam  benamit  sind. 
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Ein  weiterer  grober  und  unbehauener  &o  ^eidier  Stelle  liegender 

Block,  wie  die  iibiigeu  Inschriften  aus  rothein  Sandsteine  bestehend, 
enthält  noch  fulgcn<len.  von  mir  gleichfalls  in  der  archäologischen 
Zeitung  bekannt  gemachten  Rest  einer  Inschrift: 


Eine  &klärnng  wie  ....Reddidit  oder  Rettulit  Votum  Ex  (visu?) 
dilrfte  kaum  angehn,  da  sie  das  Zeitwort  an  eine  fälscht;  Stelle  brinijen 
w  Ii  nie.  Ausserdem  könnte  der  etwas  höhere  äunkrechte  Strich  de» 
R  auf  eine  Ligatur  mit  i  deuten. 

Heidelberg. 
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6.  Bwicht  Ober  die  im  lahre  1507  arftlgli  Aufdeckung  «taat 
rdnteclieii  ISraliM  tel  tevwitiMin  mweit  BrimL 

Ana  einer  Hnndsehrift  I  i  kk.  Hofbibliotliek  su  Wien. 

Hlsntu  Taf.  VIU. 

Itl  dem  Codex  3324  dor  Wicti(<r  Hofbibliothek,  welcher  aus 
mehreren  Handschriften  verschicdeuartigeü  Inhalts  nm  dem  16. 
Jahrhundert  zasammengebunden  ist,  befindet  sich  u.  a.  fol.  6a— 2U 
ein  Beridit  in  frunSsiaeher  Sprache  Iber  ehien  fftmiseher 
Antiken  auf  belgischem  Boden,  in  der  Nähe  von  Brüssel  in  dem 
Jahfe  1507,  von  Abbildungen  und  kurzen  rcschreibungen  und  Erklä- 
rungsversuchen der  gefundenen  (Tegenstände  begleitet.  Er  befand  sich 
vormals  in  der  Ambrasersammiuug  mit  der  Signatur  302  und  trägt 
auf  seiner  ersten  Seite  (fol.  6a  des  nunmehr igeu  Sammelcodex)  die 
fon  einer  jongaen  Hand  dea  IS.  Jabrbiinderta  quo*  an  den  Rand  ge- 
adiriebene  Bonerining:  Quatoordecim  picturae  repraesentantes  totidem 
monumenta  Romana  A.  C.  1507  in  tuinulu  quodam  sepulcrali  haud 
procnl  a  Bmxellis  reperta  et  ab  anonymo  quodam  auctorc  gallice 
explauata.  Obgleich  Lambecius  in  seinen  CommeDtarii  (ed.  altera  ed. 
Kollar  Vindob.  1766  lib.  II  p.  803)  die  Abbildungen  des  Ms.  in  emer 
UeberaiditstaliBl  nebst  dner  knrxen,  nnmnelir  in  den  neoen  Katalog 
der  Hofbibliothek  aufgenommenen  Inhaltsgabe  TerOffmtlicliite,  mag  eine 
vollinhaltliche  Mittheilung  des  Berichtes,  wegen  des  Interesse,  das 
der«i>1be  zumal  für  die  Geschichte  der  Archäologie  bietet,  immer  noch 
gerechtfertigt  erscheinen. 

Die  Anordnung  'des  Berichtes  ist  so,  dass  zuerst  in  zusammen- 
hfii^dem  Texte  Aber  die  Art  und  Weise  des  Fnndea  referirt  nitd, 
hieraaf  Betraditiuigen  Uber  daa  Alter  der  gefundenen  G^enst&nde 
und  die  vermeintlichen  Bestattungsgebräuche  der  Zeit,  als  man  sie 
beisetzte,  folgen.  Diesen  Aufzeichnungen  scliliessen  sieh  in  der  Rei- 
henfolge der  beigesetzten  Nuiumem  die  Abbildungen  au,  zuerst  eine 
des  Grabhügels,  welche  hier  zu  wiederholen  überflüssig  schien,  danu 

7 


Digitized  by  Google 


I 


4 

M    BMidit  fi1>.  d.  im  J«lini  1B07  erfolgte  AoMeektinff  daea  Um,  Qnbee  ele. 

die  der  in  dem  Ürutiliimel  gefundenen  Kaniiucr  utkI  ihres  Inhalts.  Alle 
diese  Abbildungen,  mit  Ausnahme  der  crsteo,  geben  wir  hier  verklei- 
nert, ttnd  in  derber  und  lebhafter  Manier,  ohne  beamderes  Ge- 
schick der  Zeichnung  in  Ldmikrben  aoflgefllbrt;  aber  trete  der  mangel- 
haften technischen  Fertigkeit  zeigt  sieb  in  der  Wiedergabe  der  ziemlich 
anspruchlosen  Objekte  bis  ins  kleinste  Detail  dieselbe  Aufmerksamkeit 
und  Pietät,  von  wlchcr  auch  die  unter  jedes  Bild  geschriebenen 
Notizen  bei  allem  Mangel  ardulologischcr  Kenntnisse  Zeugoiss  geben. 
Es  sind  im  Gunien  Ifi  Zeichnungen  auf  14  Blftttem  (das  letste  eiit> 
hllt  deren  swu).  In  der  Berichtigung  des  Textes  wnide  der  Hefaus- 
geber  von  Herrn  Prof.  Mussafia  mit  dankenswerther  Bereitwilligkmt 
unterstützt,  de^leicbw  von  Herrn  l^vA,  Conae  in  der  £r)äaterung 
desselben.  • 
Declaration  commeut  et  eu  quelle  mani<^re  Um  yieces  «l  autiquite  cy 
apfes  mises  par  flgnre  ont  nagnerea  eabe  trouvez  sonbc  terre  et 
Tespace  qn^ils  y  peulent  ävoir  este  avee  anaai  les  raiaonSr  par- 
quoy  olkii  f  ont  este  ainsi  mises. 

La  trouve  quß  fut  I(i  4.  de  May  Tan  7. 

Maistre  Ke^^nier  Cleerhage,  conseillier  et  maistre  des  compttö  de 
ßrabaut  a  iiruuxcUes,  ayent  nagaires  acheie  certaines  terres  labourables 
gisans  Ott  Tillaige  de  &Tenthem  empres  Brounllee  sur  la  quelle  il' 
trooTft  une  mote  ou  mondieau  de4erTe  c(Hitenant  en  has  en  rendeur 
122  gambecs  et  de  hault  tousioors  en . . .  cnviron  55  pies  anr  la  qudle 
estoient  croissans  cincq  rros  chesnes  gisant  stir  wvi:  '  hamp  nomme 
le  champ  a  la  tombe  et  vulgairenient  en  thioiz  Ii-  touibelt.  Lo  dit 
Cleerhage  vu^aut  que  ceste  tombe  luy  iaisoit  deux  empeschemeus,  l'uu 
que  la  terre  ou  oQe  estoit  seaate  contenans  oemme  desaua  ne  poftft 
paa  de  fürayt,  aeeondemoit  qne  a  cause  de  la  haultenr  la  refleetion 
du  seilHl  empescboit  Ic  firoyt,  tont  a  l'environ  et  meismemenl  Toyant, 
que  ou  dit  champ  bien  prez  d'icelle  tomhe  y  avoit  une  valee  au 
coste  d'orient  et  ad  fin  de  le  unyr  a  fait  hoster  et  planir  la  ditemote 
par  multitude  de  gens  et  de  chevaulx.  Et  en  ayans  ouvre  un  loui'S 
eat  advenu  qu  11  a  troave  ung  petit  eellier  ou  cave  tonte  vaolaee  en 
grandeor  assaToir  de  longeur  7,  de  large  6  et  de  hanit  de  8  a  9  pies 
foit  si  tresfort  de  picrre  irrise  et  de  mommartre,  que  les  dits  ouvriers 
estoient  dca)f  heures  de  long  et  plus  avant  i\\C\\7.  y  povoicnt  avoir  ung 
trou  ou  coiiblc  de  la  j2:randeur  d'etiviron  de  deux  pieic  eu  quarrement. 
Voyant  ainsi  paimy  le  dit  trou  de  hault  eu  bas  n'y  avoit  homme  si 
hard;  qui  y  oea  entrer  paroe  qne  la  figure  cy  apres  oontiebicte  en 


Digitized  by  Google 


maniere  de  ydole  fait  de  picrre  y  rstoit  rtpssonbz  le  dit  trou  parquoy 
UDe  femme  illecq  avec  pliuieurs  uulres  y  ouvraus  ä UYaucba  y  entrer 
Dt  apraa  die  taeuu  d«8  dits  onvrien. 
Le  tamps  qnll  a  «ste  mal»  terre. 

II  est  notoire  que  depais  mil  ans  encha  le  pays  de  Brabrant  a 
este  redttit  a  la  myc  foy  cathoUcqne  et  que  depuis  Von  a  cnterre 

les  chretions  m  lieii  saiiiL  et  los  cmpcrciire  rois  etc.  es  eglises.  Par- 
avant  scion  les  cronieques  l'on  souloit  enterrer  le  geus  de  bietis  ot 
d'oQoeur  en  my  les  champs  et  aatres  heritaiges  a  eulx  appartenent 
et  les  empereurs  reis  etc.  en  anciins  lieus  eneUens  sool»  tombes  m 
mota  oa  meiUeur  de  lenre  possessimis:  parquoy  fl  a^pert  que  a  tont  le 
moins  la  dite  sepulture  a  este  alnsi  Faicto  passe  le  dit  eapace  de  m 
ans  ot  dti  temps  des  nobles  emperenrs  de  Romme,  qnant  IIa  ODnoqui- 
rent  lem  Gaules. 

FaulsUna  femme  de  Anthoninu^  empereur  de  Rome  comnui 
declairent  lea  dUes  ennicqnes  rcgua  apres  linesniation  de  oosti«  saul- 
vear  et  ndeuqptenr  en  I*aa  164  sdon  wus  d*oeiil  sss  denien  dout  il 
en  y  a  niig  tnmye  atee  les  dites  bagaea  wuit  ea  eonni  que  envimi  . 
c  ans. 

Parquoy  peult  Bembler  que  les  dites  bagues  et  y  aulx  peulent 
avoir  este  soubz  tcrre  par  Te^ipace  d'cnviron  1200  d'aos  et  a  tout  le 
moins  et  sans  faulte  reqiace  de  mil  ans  et  plus. 

II  n'y  a  prinee  en  GhietimiDete,  qoi  sau»  a  monstner  ka  sem- 
Ueotes  pieess  si  antk^oes  ne  st  singvlieres  en  matieie  estefb  et 

fitthon. 

7a.  Lvs  raiHons  parquoy  olles  y  ont  este  ainsi  mbf^.  Selon  Iw 
histoires  et  cronicqu(s  fait  a.ssavoir  qm  les  liomaius  et  genttlz  en 
enterrant  les  corps  mors  des  princes  et  autres  illustres  persoones  ils 
hostoient  les  yeulk  oiafltes  nefz  tenes  le  eoenr  la  fiy  et  antres  prin- 
cipaufa:  nMnlBras  meamement  Us  boyaiiln  nsctiries  et  mis  apoint  chaeim 
dm  dils  membrsB  se  mectoit  appart 

Le  remaannt  se  hmVAt»  les  eendres  en  feoaas  se  gardeient. 

Ce  que  nc  se  bmloit  en  eendres,  les  os  se  gardoient  et  chacun 
se  mectoit  apart  ot  pieces  comme  dessus.  L'on  Icur  bailloit  deniers 
d'or  d'argent  de  cuyvre  vin  fourment  basme  oyle  et  avec  ce  de  la 
lumiere  poor  a  lenr  retour  et  selon  lenr  loy  estre  estoffez  de  tout 

La  dIte  tombe  ayent  fressement  este  onTCrte  et  plnisenn  ionniees 
ainres  y  aveit  edenr  ai  .Uesbonne  et  souefTe  qne  nerföUca  ioolle  tombe 
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«Bt  mmrm  eo  eatre  et  y  vunt  ioanMllnwat  le  peaple  de  iMem 
peys    GoatraeB  ponr  la  Teoir. 

Figi  1.   Abbildung  des  Httgels  mit  den  5  Eichen  and 

Buschwerk. 

« 

Geste  figure  demonstre  la  mote  on  tombe  de  torre  gründe  sssir 
Toir  le  paet  d'enbes  en  rondear  122  gambeis  ümssob  eavivoa  trals  oeas 

qnatre  vingtz  pietz  et  bault  totUBOOfS  en  .  .  .  environ  55'pietz,  toate 
verde  de  pluiseurs  et  diverses  manieres  d'arbes  et  dessas  ieeUe  estass 
chesaes  graos  gros  et  saciikBis  de  beaocop  d^annees. 

Fig.  2.  Aeesseres  des  Grabgewölbes  im  Erdhagel- 

Geste  figure  deaumstre  la  we  qai  estoit  dedens  1&  dite  mote 
00  tombe  au  ooste  d'orioit,  fuete  de  ^erro  grise  tres  giaas  et  eqpes 
et  de  mommartre  si  fort  massone  et  ifriaet  ensembre,  qae  aierveilles 

la  quelle  cavete  ou  vaulsare  parce  que  le  p«uple  de  diverses  contrees 
et  r^ons  Ic  viennent  iournelleinent  vcoir;  n'a  est  rompa  ne  dcMiiolie 
ains  encüires  delaisse  eu  catre  iuiique  a  la  venue  du  roy  le  quel  comme 
vray  semblable  est  y  prendra  plaisir  et  del^rtadon '). 

Fig.  3.  Sarkophag. 

Le  bacq  est  de  pierre  grise,  loag  eaviron  de  qaatie  pictz,  large 
eBTiron  2  piei  et  par  fest  3  qaarts  de  pies  qui  estoit  assix  sur  une 
pierre  grise  propesioonee  aadit  baeq  oa  qael  bacq  estoieat  assavi^  iar 

boutaille  et  les  parties  j  [easeignees?]  et  paar  hanUanr  d'iceile 

boutaille  estoit  la  figure  cy  apres  nomme  pour  ydole  empres  le  baai 
droit  et  non  dessus  le  dit  bacq,  combieu  qa'il  estoit  £üt  y  servaat 

Fig.  4.  Deckel  des  Sarcophags. 

La  lignre  qai  sesnble  estre  fMete  par  maniere  d'ydole,  est  de 
pierre  grise  teaaat  en  sa  main  droite  comme  aag  paia  et  ea  la  mala 
siaistEe  par  muive  de  conie  Teraant  via  si  tres  bien  fut  comme 


1)  Der  König  kaun  kein  anderer  sein, als  Maximilian  L,  der  nauli  Beioem 
TOQ  Stäliu  iya.  den  Forscliuagaii  t,.  doutach.  Geacb.  I,  349  zuaammengestellten 
Itinorar  hb  18.~S8.  Fein'.  IfiOO  aidi  ia  dar  ITiigeboiig  von  BritoMl  hAaA  und 
boi  dieMm  Anlasse  alao  du  nnr  6  KUoBiilni  wa  Biflud  «ntferate  8af«ntlMB 
hiniiiiht  hahiwi  Btaff. 
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di.sent  Ics  niaistres  taillcurs  de  picrrc,  qu'il  n  est  booneiuent  a  amcQ- 
der  icelle  pierre  scrvaul  sur  le  bacq  devaat'). 

Fig.  5. 

La  boutailio  est  tresdere  et  tres  reluisant  vert  «t  4e  teile 
cstflffc  ot  matierc  que  l'oo  ne  la  pealt  bouncineut  discernnr  de  voire 
ou  d«  prasis,  gramlc  de  deux  a  trois  pots  de  vin  espesce  d'un  dcmi 
doit  ou  envirou,  faicte  comme  disent  ceulx  eulx  cn  ce  congnoissaus, 
mssi  «rtificieUeiiieDit  qnll  est  poasible  et  iellement,  que  presentemeat 
Fon  ne  k  saiiiroit  amender  eii  oavnge  ne  trattver  semUable  eale^'' 
en  1a        estmeiit  cendies  d'un  eoips  brule. 

Fig.  6. 

Geste  ügurc  cät  de  voirc  sur  le  vert  aösez  estraigne  espes  comme 
devaat  coiitw»nB  envin«  demi  pot  de  Tin,  qni  estoit  foniy  de  <w 
InnileeB  qni  tmA  eneoixw  de  da»  ea  estre. 

Fig.  7. 

Ceste  ögure  est  de  cristal  oa  autrc  cstrainge  voire  blaacq  la 
quelle  eemme  eemble  per  lei  Ustoires  et  eronieqnea  erte  eBtoiee  el 
renqplie  d^ancni»  nembres  dtm  cotp«  mott  le  quel  per  la  grant 
espace  de  tenpa  d*a¥oir  este  en  terra  eet  eomiUDe, 

Fig.  8. 

Ceste  tiguie  est  comme  semble  de  corae  ou  autre  matiere  si 
ringDÜere  ei  estrabigite  que  penonne  ne  la  pealt  bonnement  con* 
gn(HBtre  fort  legier  et  bien  honneste  de  fiuduni  et  autrement 


11  Diwe  uf  dm  fiarluBnliBwiiHikBl  taMbcMditei  laUafaid  liniwmflw  nflft» 

gcltt;  Knabcngestalt  bin-  f  r  h-  n  sichern  Anhaltsjjunkt  mehr,  um  den  scpnlkra- 
Icii  Charkkter  der  ia  üen  ä»mniiuageu  so  auuorordeatlich  häufigen,  gleichartigen 
Figuren  ÜBttsuttelka.  Ah  fiegead«  OrabeBderden  lind  «ie  nur  in  der  RteUtnig 
Tanobiedwi,  sonst  ganz  gleicbwerthigo  Gegenbilder  der  wo  möglich  noch  häufi- 
geren fliehenden  Knubcn  mit  pescnkter  Fackel.  Wie  lu  einem  Kfiipiolo  der 
ktsteren  Klaaso  »somno«  (HüUer-Wieaeler  W.  d.  a.  K.  U,  b.  875)  beigeschheben 
fUht,  M  hMtk  der  Kube  U«r  in  dv  L&Aaii  dM  Am  ndi  «hwehUfamdwr  FiSf 
sigkeit,  dM  Attribut  des  Somnus  (Friodoricha  Berlins  antike  Bildw.  I,  n.  450. 
451).  Der  rnnde  Gegenstand  in  der  reofatOD  Uaod  «rtolwillt  in  der  Original- 
aetchnuDg  duroh  die  Öohattirong  convex.  Conse. 
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Fig.  n. 

Ccstc  lauipte  est  de  cuyvre  tenans  or  en  alluy  conime  dtseot  les 
orfevres  si  tresbieo  et  industricuscment  fiücte  qu'il  dc  fait  a  amender 
ajmt  8iir  le  nez  le  Uxhoa  d*an  nembre  d'homme')  et  eo  onmnl  1a 
dite  tombe  estoit  encoires  cn  ieelle  lampe  nng  Inmilloii  de  caton 
omiiiie  SU  eiiat  fireBBement  bnde  et  nonTettoDeiit  eete  OBtehite. 

Fig.  10. 

Ccstc  piecc  semblc  estre  faicte  dc  terrc  reluisant  tres  legier  en 
poix  !a  eoulear  teile  que  les  maistres  eulx  cn  cc  cognoissaUB  disent 
quc  CS  pays  de  Chretieuuete  Ton  ne  trouvera  Ic  semblable. 

Fig.  IL 

Ccstc  piece  est  faicte  de  tore  et  teile  nianiorc  que  en  y  mectant 
de  Icauc  a  demi  chaulde  et  le  mectant  au  soloil  a  demi  plus  Ihuyra 
le  soleil  desäus  et  plus  refroidcra  Tcaue,  cumme  diäeiit  les  dits  maistrcs. 

Fig.  12. 

Ccste  piece  est  de  terrc  nui  äachaut  dire  quelle,  bleu  honneste 
et  en  kelle  tax  denieni  de  mym  Vvn  de  remperettr  Nero  Tantre 
d'Aatboiiiiiiw  Angnstas  et  le  S*"  de  FMilstiiia  Augneta  »Tee  (roie 
stttres  .fort  iieez. 

Flg.  13. 

Cette  piece  est  de  coulcur  Ueu  per  roeniere  de  miliare  fort 
estraingiie  de  £uhon  et  autrament. 

Fig.  U. 

Unter  der  Sclialc: 

Cestc  piece  est  uog  voir  dc  cristal  ^tit  aosst  bleu  fait  et  Mr 
ung  piet  da  meisme  qu'il  est  possible. 
Unter  dem  Ring : 

Oeste  pieee  est  nng  aneaa  ^imiit  mr  le  entria  en  maniere  de 
Signet  bien  grant  et  epee  le  mleulz  fait  de  iainais  ayast  aar  In  teste 

ung  houime  a  cheval,  en  sa  main  ung  dart,  courrant  apres  ung  cerf 
si  bicn  eiitaiile  et  aussi  tout  al  environ  qu'il  ne  fait  a  amender. 
Wien.  Anton  Grienberger. 


1)  Als  Amulet.  S.  Otto  Jibi  fisridite  dar  k.  il^  G«l  d«r  YRm.  au 
Lidpzig  1865,  8.  «8  ff.  Cons«. 
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Anknüpfend  au  die  iui  XLIX.  Hefte  der  Jahrbücher  enthaltene 
Bespredmug  der  MbUdiarNi  Abhandlang  des  Herm  Dr.  J.  Kamp:  Die 
e^graphisdieii  Anticaglieii  in  K61n,  gestatte  ieb  mir  dn^  Bemerkmi« 

gen  zur  Aufklärang  und  näheren  Festaleniuig,  Mdcfie  OegenstSnde 

betr«  fToml  ^volch(^  meiner  Sammlung  angellftren. 
1.  Bei  dem  Töptemamen 

MEODICVS 

mit  Ligatur  von  M  and  E  und  mit  gcsfrichenem  Oi  den  Dr.  K. 
(Nr.  73  b)  naeh  dem  Braditlieil  eines  TerrasigiUaU-Gefiiaaes  xur 
Anzeige  Ixringt,  irird  in  der  Be^edittog  der  Yeri^eidi  mit  dem 
Stempel 

MEOOIRIVS 

in  der  Sammlung  des  verstorbenen  Malers  J.  J.  Mcinertzhagen  angc- 
r^t,  den  Steiner  (II.  Ilö4)  mittheilt  Steiner  ist  indessen  nicht  der- 
jenige, von  dem  diese  Lesung  arsprünglich  ausgegangen,  sondern 
L.  Lencb  hatte  sie  bereits  1843  im  IL  Hefte  dieser  JalirblidMr  &  86 
angezeigt,  Köln  als  den  Fundort  und  Mcinertzhagen  als  den  Besitzer 
des  Stempels  ncnneiul.  Das  betrctTumle  Fragment  ist  nach  do*  Lftyt- 
gcnanntcn  Tode  mit  manchem  Anderen  aus  seinem  Nachlasse  m  niemf 
Sammlung  iibergcgangen,  und  ei>  steht  ausser  Zweifel,  da^iä  Leiäch 
ebendasselbe  Original  Tor  siclt  gehabt,  nach  wdchem  aueh  Dr.  K,  anf- 
sdebnete.  Der  Name  AAEDOiCVS  steht  aber  hier  in  so  volftomme- 
ner  Reinheit  und  ScbSrfe  der  SchriftzOge,  dass  ein  Bedenken  über  die 
richtige  Lesnncr  gar  nieht  Platz  «jreifrTi  ]:-\"^..  Auch  Lersch  muss, 
hei  fiesundcra  Auge,  nothwendii:  MEODICVS  f-'olesen  haben,  und 
vielleicht  tr^  das  so  leicht  eintretende  Verwischen  von  üleiüLift- 
Kotiaen  wie  in  vielen  Fitten  so  anch  hier  die  Sdiidd,  dass  bdm  nadi- 
triglichen  Ordnen  alhniliUg  gesammeUai  Materials  ein  aokber  Inv 
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thwii  TOiftlten  konnte.  Der  XOiilBrDUie  HeddirttiB  wird  dfmgfimftiin 

zu  beseitigen  sein. 

2.  Einer  rothen  Scbale  ist  der  Topforstcmpel 

Q-IVL  -  HABi  • 
(Qaiutus  Julius  Uabili»)  ganz  deutlich  aufgedrückt.   Vergl.  K.  56. 

3.  Ein  Napf  von  gleiclier  Farbe  (K.  68)  trügt  den  Stempel 

AAARfAN 

ms  atao  mcbt 

MARIAN 

öondern  Ai\ARTIAN  zu  lesen  ist.  Das  letzte  Zeichen,  für  N  gchal« 
ten,  ist  etwas  stumpf  und  undeutlich  herausgekommen,  so  dass  atich 
an  den  anderwArta  (K.  70)  TOi^$eAiiidenen  AAARTIAL  gedacht  wer- 
den muss.    Die  Ugirten  Bttdtttaben  Tl  aberragen  bei  meinem  Napfe 

die  übrigen  nicht. 

4.  Der  Name 

VACO 

(K.  119)  ist  nidit  auf  einer  Sdwrbe,  sondern  auf  einem  besbnlialtenen 
Nftpfdien  von  fäner,  günxeoder  Terra  Bigübta  gcksen  worden.  Will 

man  diese  Lesung  des  Namens  aufrecht  halten,  so  sind  die  Anfangs- 
buchstaben VA,  dem  Original  entsprechend,  zu  ligiren.  Ich  hege 
inzwischen  atarice  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  und  möchte  vielmehr 

LACO 

lesen.  Der  erste  Buchstabe  besteht  nämlich  aus  einem  senkrechten 
Striche,  an  dem  sieh  unveikennhar  onten  one  wageredite  Aosladung 
befindet,  die  bis  unter  den  erateo  Schenkel  des  A  fortläuft,  jedoch 

ohne  über  denselben  hinaus  vor^cndringen,  so  wie  auch  der  zweite 
Schenkel  des  A  nicht  unterstrichen  ist.  Dit^ser  wagcrechte  Strich 
gehört  also  nuthwendig  zn  dem  Aniängsbuchstabeu  tuid  gibt  demsel- 
ben den  Charakter  dc^  L.  Hätte  man  Yaco  su  schreiben  gehabt,  so 
wtlrde  der  erste  Strich  nidit  sentoredit,  sondern  sdnig  gerlditet  und 
nnt  dem  A  in  spitzem  Winkel  onten  verbanden  ^in.  Froebner 
(ln.script.  293-295)  kennt  LAC  .  .  .  .  ,  LACONIS,  LACON, 
und  unser  Näpfchen  scheint  die  Nominativforni  desselben  Namens 
hinzustellen.  Die  Lesung  Vaco  rUhrt  ursprünglich  von  Lersch  (Centr.- 
Mus.  L  63)  her,  der  das  Qeffias  bei  meinem  Vorbesitier  antral  Hier 
die  Wiedergabe  des  Siempds  nadi  dem  Original: 

LACO 

5.  Eben  so  wenig  ist  es  eine  Scherbe,  sondern  ein  wdUerhalfce- 
ner  Napf  vcm  rother  TliiifBrerde^  dem  der  Stempd 
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SVLPIC 

(K.  112)  entnommen.    Es  ist  im  Allporaeinen  sicher  nicht  ohne  Inte 
resse,  auch  hinsichtlich  der  zum  Machweis  dienenden  Gegenstände  die 
Richtigkeit  der  Angabe  zu  wünschen,  um  bei  etwa  sich  erhebenden 
ZweUUn  der  IdernÜfftt  vsnicbert  Mia  sb  ktenin. 

6.  DasB  der  Stempel 

AVFFRON 

(K.  45),  auf  einer  eroBaen  Lampe  mit  dem  Klde  der  Bitsenden  For> 
tuna,  Follhora  und  Ruder  haltend,  mit  AVFfiana  —  statt  Offidna  — 
FRONtini  zu  ergänzen  sei,  diese  Behauptung  dürfte  doch  etwas  be- 
denklich erscheinen,  um  so  mehr,  wenn  eine  unfre^wiingene  Deutung 
zu  Gebote  steht.  Wir  erlauben  uns,  darauf  hinzuweisen,  das«  man 
es  hier  recht  wohl  mit  zwei  abbrevlirten  Namen  zu  thun  haben 
kSone»  nimlich  AVFkenioB  oder  AV^QB  FRONtimia,  wie  ivir  deren 
bei  dem  vorhin  beBprochenen  Q.  Jnl.  Habi.  (Qnintne  luline  HaUlis) 
ja  sogar  drei  ohne  jeden  weiteren  ZusaU,  der  sieh  auf  die  tecbnische 
Ausführung  bezöge,  angegeben  fanden. 

7.  In  dem  Stempel  K.  Nr.  52 

ILVROF 

der  auf  einer  Ilenkeliampe  mit  dem  Bilde  de?  Pcp  isus,  ein  Kad  hal- 
tend, gelesen  worden,  erkenne  ich  bei  genauer  Beäcbauung  die  Be- 
seichnniig 

LCVROF 

Lndne  Coro  Fedt  Das  L  ist  volllrommen  dentOch,  ond  dem  C  edidnt 
durch  eine  gldchmaasige  Umbiegnag  eowohl  oben  ab  nnten  aeine  dm^ 

rakterii^tische  Form  eben  so  unzweifidhaft  gq^eben  an  aein.  Fröhner 

(1387)  hat  nun  zwar  einen  Luro  aufgenommen,  dessen  Name  jedoch 
dem  Nymweger  Smetius  entlehnt  ist  und  M  -  i  *  LVRO  laatet 

8.  In  Betreff  des  Stempels 

CAHTO 
F 

(K.  31),  den  auch  das  Honben'ache  Antiquarinm  auf  Tab.  XVIII  mit 

dem  Bilde  der  Lampe  reproducirt,  ist  zu  bemeiken,  daia  Fiedler  im 
Texte  au  jenem  Werke  S.  49  eine  Corrector  macht,  wmaeb  man 

CANTO 
F 

m  lesen  habe.  Dr.  K.  beruft  sich  indmeo  auf  ein  anderes,  im  hiesi- 
gen Aluäeum  beändlich&i  Ii^emplar.  Die  Angabe  Hr.  25 


1 


106  Zur  ribBisItdHB  Bpigrapfeik* 

CARTO 
F 

nach  einer  kleinen,  ungemein  schönen  i4iiupe  in  meiner  Sammlung, 
deren  guuseObeiÜGiie  mit  einem  starit  hmortvotenden  bärtigen  Kopfe 
bedeckt  ist,  bleibt  jedenSdls  neben  obigem  Calito  oder  Oanto  feebm- 
belten»  da  die  Aasprigimg  in  vollkommeDer  Detitliehkeit  veiliegt 

9.    Die  Gemme  mit  dem  auf  der  Sella  sitzenden  Juppiter 
(K.  19öa)  ist  von  mildH''1it-weI-^st'm  Chalcedcü  imd  liat  die  Umschnft 

iO  VEM  •  FORAAANVM  COLEGI  •  RESTITVIT 

nidit  aber  hat  dtt  dritte  Wort  die  Schreibaiig 

COLFGI 

Der  in  Frage  kommende  ßucbstabe  ist  ein  deutliches  an  dem  die 
untere  wn^ererhtc  Ausladung  eben  bestimmt  und  in  gleicher  Aus- 
dehnung vorhanden  ist  wie  tiie  obere,  Hr.  Professor  Düntzer  hat 
dieses  bisher  unbekannte  Bild  eines  Juppiter  Formanus  im  XXXV. 
üefte  der  Jahrbücher  S.  40—41  besprochen,  und  seine  Lesung  der 
Legende  stimmt  mit  der  mdnigen  QbereiiL  Andere  Anshitologen  einrar 
eben  «dh  dahin  ans,  daas  man  Formwmna,  statt  Fotmaniis,  m  lesen 
habe,  wobei  das  fehlende  1  mit  dem  letzten  Striche  des  M  zusammen- 
liej^'end  zu  denken  sei ,  so  dass  sich  ein  Hinweis  auf  die  schon  unter 
den  Kömern  durch  Weinbau  bertlhnit  .'i  wesenc  Stadt  Forniiae  an  der 
Küste  von  Latium  ergäbe.  Der  agcr  i  oimianus  ist  bei  Livius,  die 
colles  Formiani  sind  bei  Horas  genannt,  und  Catoll  verspottet  den 
rOmisdiett  Bitter  Mamnnta  als  deooctor  Formlaniu,  da  dieser  Schim- 
mer Formiae  cnr  Gebartsstadt  hatte.  Zn  einem  Jupidter^Bilde  an  dieser 
Stelle  hat  bisher  freilieh  jeder  Hinveis  gefehlt 

Einiges  Neue  reihe  ich  den  vorstehenden  Bemerkungen  an,  «ttn* 
sehend  damit  auch  TIrn.  Dr.  Kamp  einen  nicht  unwillkommenen 
kleinen  Beitrag  für  eine  hoffentlieh  in  Aussicht  stellende  neue  und 
vermehrte  Auflage  seines  iuteressauten  Schriftcliena  anzubieten.  Fort- 
gesetzte Bemühungen  werden  sicher  noch  recht  vieles  zur  Sache  Ge- 
hörige anflinden,  um  so  mehr,  wenn  auch  sokhen  Gegenstftnden,  die 
swar  in  jttngeier  Zeit  in  K5bi  ausgegraben  und  von  Privatpersonen 
erworben  wurden,  dann  aber  durch  Wiederentftttsserung  ihren  Weg  in 
die  Fremde  genommen  ha])eii,  BiTücksichtigung  geschenkt  wird,  wie 
Dr.  K.  solches  namentlich  bei  den  mit  .^cnifilten  Aufschriften  versehe- 
nen Trinkgetas^^en  auch  scliou  zum  Theil  gethau  liat.  Alsdann  hätte 
z-  B,  auch  das  Thougewicht  mit  der  Inschrift  ES  QVKAi,  das  im 
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XLL  Hefte  der  Jtlirbflcher  besprochen  und  abgebildet  worden,  eine 

Stelle  zu  beanspruchen,  da  dassolbu  in  Küln  gefunden  worden  und  im 
Besitze  des  MnltM-i--  Meincrtzhagcn  gewesen  ist,  der  es  dem  ohoniallpcn 
Stadt -Gommaiidaaten  von  Köln,  General- Lieutenant  von  Ganaaage, 
abgetreten  hat. 

Broise. 

a)  Kkiob  SdMibe  mit  glüomMtor  Fiatiiia,  mir  9  Liniai  im 
DurdiaMSBor;  in  der  Mitte  Unt  man: 

BAAAAN 

was  mit  Bassi  manu  zu  ergänzen  sein  dürfte.   In  der  römischen  Kera- 

meutik  ist  dieser  Name  längst  bekannt.  Am  Rande  Ist  das  Scheib- 
chen dreimal  durchbolirt,  woraui;  zu  folgern,  dtiss  es  einem  anderen 
Gegenstande  nnpefn^:!  ^v  i  und  die  Bestimmung  hatte,  die  Firma  des 
Verfertigci^a  anzuzeigen  und  zu  enipfehleu. 

Gemmen. 

b)  Blut-Jaspis.  Kopf  des  Octavianus  Äugustus  nach  linkö;  unten 
gegen  die  rechte  Seite  ein  Stern  nebst  den  Buchstaben 

in  ntiograder  Biditoog. 

e)  I}ic(dOi  Hftnnliehe  Fignr,  nur  mit  einem  den  Rldcen  liededKii- 

den  Inirzen  Mantel  bekleidet,  in  der  rechten  Hand  einige  Aeliren,  in 
der  linken  einen  Kürbis  beim  Stengel  lialteod;  sie  adueitet  nach  links 
Zur  Seite  rechts  die  Buchstaben 

d)  Aquamarin.  Weidender  Stier,  nach  rechts  stehend;  unter  dem 
gesenkten  Haupte  zeigen  sich  einige  Grashalme.  In  der  Höhe  die 
BndiaUben 

e)  Oajrx  (bnim-weiss'gdb'  in  drd  Lagen).  Taube,  nadh  rechta 
atehmid,  einen  Zweig  im  Schnabel  haltend.  Uebw  ihr  das  Zekhen 

N 

Bas  F  bei  b)  und  d)  wird  mit  Fecit  za  eigänaen  sein. 

MbM  nid  Lmnioi  Ttn  Iknn. 

f)  Roth  gefärbte  Scliale  von  weisser  Thonmasse,  wie  sich  an 
einif,'on  abgeriebenen  Stellen  zeigt;  sie  ruht  auf  einem  etwa  einen 
Zoll  hüben  I-usse  und  hat  einen  senkrecht  aufstehenden,  etwa  andert- 
iiaib  Zoll  breiten  Hand,  der  oben  doppelt  umreift,  unten  mit  zwei 
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Htfilkdikn  tingdM  ist  Im  ZmseheitrAiiine  befindet  Bich  die  eiBge- 
ritste  Inwfarift 

/WACTE  VIRTVTE 
wobei  die  beiden  letitn  Bnchstita  Ugirt  M,  mu  durch  den  Raum 

geboten  wurde. 

g)  Feiner  Napf  vud  gliln/eader  Tetrasigillata;  au  der  laaeomitte 
der  nicht  mit'  Schärfe  ausgedrückte  Töpferstempel 

OAVSON 

Qffidna  Auaonii.  Das' erste  O  tat  von  dem  A  dnich  etms  Ztriachen- 

FÄum  getrennt, 

h)  Nai)f  von  hh^srnther  Farbe.  Auch  hier  ist  die  an  der  Innen- 
mittc,  der  gewülinlicliim  Stelle,  befindliche  Töpüerbezeidmtuig  nicht 
recht  scharff  und  nicht  ohne  Mühe  liest  man 

NAVIl 

mit  Ligatur  dw  Buchstaben  A  und  V>  Kamp  hat  diesen  Namen 
unter  Nr.  87  aus  dem  hiesigm  Mueeiun,  jedoch  ohne  daas  A  und  V 
UgirtBind. 

i)  Unp;chenke1tc  einfache  Lampe;  unter  der  Bodenflächei  von 
zwei  breiten  Kreislinien  uuizol'cik  der  Stempel 

ATIMETI 

mit  einem  Punkte  über  dem  Namen.  Auch  Lersch  (Jahrb.  VIII.  162) 
find  ^eae  fiezeichnong  1845  auf  ehier  Thonlampe  im  Mumm  m 
Darmstadt,  and  da  rie  aus  dem  Kaddass  des  zu  E5ln  verstorbenen 
Baion  von  Ilüpsch  herrührt,  so  wird  sie,  gleich  der  meinigen,  in  Köln 
ausgegraben  worden  sein.  Im  Houben'schoi  Antiquarium  steht  der 
•  Stempel 

ATIAAEF 

angegeben,  den  Fiedler  (S.  53)  durch  Ati  me  fedt  erklart. 

Araser  der  Bneichnnng  mit  dem  Namen,  findet  aidi  bei  Lampen 
mitunter  auf  der  äusseren  Bodmfilche  auch  ebi  anderes  Merkmal  an- 
gewandt, wodurch  der  Fabrikant  gekennzeichnet  wurde.  Es  erscheinen 
Gegenstände  verschiedener  Art  an  dieser  Stelle,  theils  hervorstehend, 
thells  vertieft,  und  meist  mö^rcn  dieselben  wohl  mit  dem  Namen 
des  Fabrüianteo  in  einem  gewiauen  Einklänge  stehen  und  ah»  deuisuu 
Symbol  aaausdien  sem.  Aus  mehum  fiesitas  kann  idh  folgende 
anflihn»: 

k)  HenkeUampe,  die  Oherittche  mit  der  Dantellung  des  Hercules 
geschmttckt,  wie  er  einen  Hirsdi  htm.  Qewnh  gefasst  und  mit  dem 


Digitized  by  Google 


Zur  rluidiMlMB  Epignpbik. 


109 


Knie  niedergedrückt  hält.  Unter  dem  Bodm  dieser  Lampe  iit  vertieft 

eine  Hufe  (ungula)  angebracht. 

1)  Sehr  schöne  iienkollanipc,  flu'  cri  wöhnliche  Grösse  libeiriiuM  ud, 
aiü  der  i)bcrtläche  die  beiielinte  Mmerva,  äitsend  und  in  der  erhobe- 
Den  Rechten  die  Lanze  haltend,  mit  der  Linlira  hat  de  den  am  Boden 
ttehendea  Sehild  gefiunfc;  am  Bande  laleiiwlieeoiidereTenieirDiig.  Die 
nude  nidie  auf  der  BOdoeite  leagfe  vertieft  eine  SdmlMOlils. 

m)  Heidcdttmpchea  olme  BOdschranek;  auf  der  insKrai  Bodm- 
flidie  ist  ein  Tkiangel  eingedrttckt 

n)  Vier  Lampen,  alle  ungehenkelt,  haben  an  der  bemerkten 
Stelle  einen  hervorstehenden,  etwa  drei  Linien  langen  Strich,  einem 
Nägel  oder  Stäbchen  ähnlich.  Sie  sind  säinmtlich  von  schöner  Arbeit 
und  mit  Bildschmuck  versehen:  1.  Kran/  von  Eichenlaub,  2,  acht- 
blätterige Rosette,  3.  Miuervu  mit  Sclüld  und  Lanze  stehend,  4.  ein 
nach  tedito  acbreitendcs  Sdiat  Die  beiden  enteren  tragen  das 
Zeidien  eben  am  Bande  der  Bnndvngt  bei  den  anderen  nimmt  es  die 
Mitte  ein. 

Auch  dient  zn  demselben  Zwecke  in  einzelnen  Fällen  ein  flgOr- 
lichea  Zeichen  ohne  sprachliche  Hindentnng.  Dahin  aUüe  ich 

o)  den  Stempel  eines  Napfes  von  Terrasigillata,  der  einen 

dicken  Mittelpunkt  zeigt,  von  dem  sieben  Striche  «frahlenartig- 
symmetrisch  ausgehen,  zwischen  welche  sieben  kleinere  Punkte 

gelegt  sind. 

p)  Eigeuthümlich  verhält  es  sich  mit  einer  ungehenkelten 
Tfafliilampe,  deren  Oberflftdie  mit  ehwm  ans  «inen  Fiden  gebil- 
deten Netze  bedeckt  ist,  hinter  vdcfaem  ein  geilflgelter  Genius 
gefangen  erschdnt  Der  jugendlidie  E(^  und  die  beiden  Flage! 
sind  deutlich  zu  erkennen,  im  Uebrigen  verliert  sich  die  Figur 
hinter  den  sich  durchkreuzenden  Fäden  in  eine  solche  Unbestimmt 
heit,  dasa  sich  daiüber  streiten  lä5?st,  ob  sie  nackt  oder  theilweise 
bekleidet  ist  Aul  der  Kehrseite  dieser  Lampe  ist  in  Relief  ein 
Phallus  angebracht,  und  Uber  demselben  machen  sich  drei  edcr 
vier  Buchstaben  bemeriä»ar,  Aber  deren  anscheinend  obacftnen  Sinn 
m  grObehi  ich  um  so  lieber  untedasse,  ab  ne  durch  ihr«  ÜHiiveise 
UndeutUchkeit  doch  nur  ein  Räthsel  an  die  Hand  geben.  Der  Genius 
kann  wohl  nur  für  Amor  j^elialten  werden,  und  die  Lampe  wird  dem 
Liebesdienste  bestimmt  gewesen  sein,  so  dass  sich  die  Darstellung  auf 
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der  Oberflächo  mit  dein  anderen  Ge<reQst&nde  bingiQhltieh  dar  fiedea- 
tuog  in  sachlichem  Zusammenhaiitre  befände. 

Zorn  Schliisfie  will  ich  noch  den  Töpferstenipel 
ETERNALIS  •  FECIT 
nr  Amägß  bringen,  der,  intiMt  WiM^  bisher  UBiiciMtot  geUiebai 
isL  Br  befindet  sieb  auf  einer  Bcbde  rtn  TemttgiUata,  «Ue  mir 
jflngat  Hr.  Kenfinftun  Fr.  H.  YioUS  dUaer  mit  miu»  Sanmlmig  vor- 
meigen  die  Gflte  hatte.  Der  Stempel  ist  i::vv/.  vollständig  erhalten, 
m  das«  an  ein  dem  ersten  E  vcHrhergehendes  A  nicht  gedacht  werden 
kann. 

J.  J.  Merlo. 
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7 .  Oer  MunzfyBd  zu  Vallendar. 


Im  Fnllyahr  1869  wuiüe  bei  der  AnsfAhrang  der  Erdarbeiten 
fOr  die  Anlage  der  reebtsrlieinifldien  Eisinibabn  [Unie  EbroibreiMtin- 
Si^bii^  unterhalb  des  Dirfiä  Vallendar,  in  «ner  Tiefe  ton  etwa 

12  Ftis«;,  ein  kleiner  irdener  'l\)[>{  au3gegrab(^n,  welcher  von  den 
Arbeitern  zerschlagen,  als  Inhalt  verachiedene  Gold«  und  Silbermttnzen 
zeigtei 

Die  Dneetion  der  Bheiniecben  Kaenbalm-Geaengehaft  m  OSln, 
die  in  dm  letalen  Jahren  sdion  mebre  bd  thren  fiauU»  gemadite 

interessante  Funde  unserem  Vereine  zugevmdet  hat,  überwies  audl 
diesen  Munzfunl  (i'-m  Vercinsvorstande.  Der  ganze  Fund  Ijestfht.  aus 
9  Gold-  und  fiti  Silheruiünzen  und  ist  insofern  von  grosser  Bedeutung, 
als  die  Letzteren  —  imt  Ausuahme  von  H  Tumosen,  —  sämmtlich 
nt  den  bis  jetzt  m  den  Rheinlanden  sehr  aeltea  voTgekommenen 
*8terlingen«  gdiOren. 

Bei  Besprechung  des  Iscnberger  Mflnzfundes  *)  liabe  ich  bereits 
di(;  bedeutenderen  Münzfiinde  im  Kheingeblete  rtüi^  den  letzten  25 
Jahren  angeführt;  es  waren  dies  10  Funde,  die  durciigeiiends  aus  der  Zeit 
nach  1300  stauuuen,  und  darunter  der  älteste  der  Culner  Goldfund  des 
Jahres  1859.  Der  VallendarOT  Fund  nines  der  Zeitperiode  des  Letzteren 
gleicligestellt  werden,  da  seine  MÜnsen  alle  von  solchen  Füntea  her- 
rühren, die  in  den  Jahren  1303  1377  regierten.  Mit  geringer  Aus- 
nahme sind  alle  Stücke  des  I'undes  gut  erhalten  und  zeigen  flieh 
darunter  einige  überhaupt  nur  selten  vorkommende  Prägen. 

Nach  den  einzelnen  Ländern  classificirt  ergeben  sich: 

a.  Goldmftnzen. 
7  Qoidfloriiie  ?en  floreai. 
2  Bojald'or  ?on  Gert  IV.  toq  FrankreidL 

1)  Jthfbitahw  d.  ▼ei«iiia  Holt  ZLIII  ]».  90S  «.  f. 
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b.  SiIb«mfliiEen. 
8  Tumosen  von  Philipp  von  Frankreich. 
55  Sterliüge  voo  Kduarü  Iii.  von  England. 
1  Steriing  »  Walter  IL  von  Poidou 
1     >      B  Johaim  von  Loxonbo^. 
1     »      »  Bobert  in.  von  Flaiidefn. 
Nach  den  Stempdverachiedraüieiten  geordnet,  ergeben  sich  Iblgndfl 
OeprSge: 

1.  Florenz.   Goldflorin  ('  Stuck). 
Avari<  Der  viehend«  Juhaunes.  Revers.  Die  Läiie.  ! 

a.  .B-MHH— KUES-B  (Hanunerßmuge  Fignr.)   +  ms  —  mm  , 

b.  .0.  —  ~  —  ,.B  (Ha1lnnond,dirab.5edc^.   H-  —  ~  — 

Stem)  I 

c.  s-  —  -B  (Kleeblatt.)                   +  ^  _  _ 

d.   —  -8  (Kreuz  mit  4  Tunkten.)     +  _  _  _ 

e.  -8-  —    B  (2  gekreuzte  Schwerter.)    +  —  —  — 

f.   —  -K  (Blume.)                       +  —  —  — 

von  c  sind  2  Ekemplare  vorlumdeo. 

2.  VnikMi^ 

a.  Turnosen  von  Philipp  von  Tnlols  (1328—1350)  —  (8  Stüde).  , 
Avers.  Kreut.  Revers.  Das  Stodtwichcii. 

a.  +  maamnranEi  +  wneN^S'cmB 

b.  +        —      —  4-        —  — 

c.  +       —      —  unleserlich. 

d.  +  —        —  +  TVKöNV»  •.'  — 

e.  +       —  B*nEZ  +     —      .  — 

f.  +       —  s*ME  (Andreas-Kreuz    +      —  . 

mit  4  Puakfieii). 

g.  +  PhiLiPPt«  BEI  (am  Leine  Lilie.)  +     —     v  — 

h.  unleserlich.  4-      —     jBr  — 
Bei  d.  im  N  eine  Kugel. 

Joachim  üroschea-Cabinet  IV.  Fach.  TafJ.  No.  6. 
b.  Boyald*or  von  Carl  IV.  1322-1838.   (2  Stück.) 
Avers.  Der  stehende  Eanig  unter  gotbiachem  Portal. 

a.  -i-neii'oBao  —  ohbmpoCodo 

b.  uROL'o  — o  —  o  —  »o —  o 

Revers.   Ein  Blumenkrcuz  im  Vierpass  zwischon  vier  Kronen. 

a.  zr'CüTrin€UToXP'Ctoiit«6lianwiP'OoiMP6ß»'X< 

b.  ebenso.  — 
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Sterlinge  von  Eduard  m.  (1327—77)  and  zwar  tod  den 

Münzstätten 

«.  London  (26  Stttck.) 

Avers.  Kopf  mit  Krone.  Revers.  Kreuz. 

a.  f  flBWß  nN6L'  uM9,ii¥B       em  |  •m  |  itoM  {  dom 

b.  +  eDwnurs  --  —  —  —  _  — 
c   +  euwnu  «Neu  dNs  iiYb          —     —     —  — 

d.  +    —      —    —       j  —  —  —  _ 

e.  +  «DSVintO  IHB0r0^.K0  bTB  —  —  _  _ 

f.  +  €BW»'  WSmt^  BN»  bYB  —  _  ^ 

g.  +     —'—'—    —  —  —  .  liON  — 

h.  +      —  '  äfWeL»  DMS  hYB  —  —  LOH  |  DOM 

Von  a  =  II  Stack,  von  b  =  3  Ötäck,  von  c  =  2  Stück,  von 
d  =  1  Stück,  von  e  =  1  Stück,  von  f  =  6  Stück,  von  g  = 
1  Stack,  ?on  h  SS  1  Stilcir. 

b.   Canterbury  (21  Stttck). 

Avers.  Kevers. 

a.  +  BDum  txtiSeL  bkb  aTB    em  |  vob  i  conn  |  ra 

b.  +    —    B—  — 

c.  +  CBW  iKNeii'BVSbTB  — 

d.  +    —     —    —  —      .  cm    —    —  ^ 

e.  +  eowjR»  1 1  eiiOu»  hYB  — 

Von  a      7  Stück,  von  b  =  10  Stück,  von  c  =  2  Stück, 
von  d  und  e  je  eiu  Stück. 

c.  Durham  (3  Stück). 

Avers.  Revers. 

a.  +  EDWB'  SKNOL'  DNS  bYB  CIVI  1  VKS  |  BVR  \  £MC 

b.  +  vC0imWHNG„.BNBH3rBv  W«.  ».LH 

Von  •  2  Bmopkre.  —  Bei  b.  H  und  y  vorbanden. 

d.  St  Edmnnd's  Bary-(2  Stfidt). 

Avers.  Bevers. 
8.    +  CDVIUffiBflTBliBlirBliy       mm  I  B8IB  )  BMV  |  KDI 
b.   +      —      —    —  iqrB       _  — 

a  Bristol. 

Avprf?.  Revers 
+  >.WftR  aM0b'  UNS  I^B        TlUk  1  ttBB  |      VO  j  iiblC 
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f.  Berwick. 

Aver«.  Eeverfl. 
+  CDmaorebBm kys       übe  |  pev  |  wta  |  

g.  unbestimmt 

+  €U9Wi  Knimm  hyB     em  |  ..jm  )  e+e  |  Kne 

Ib  Betreff  derSterlinge  im  Allgemeinen  siehe  Lciewe),  Numis- 
mntiqnc  du  moyen-a;:e  Ilpag.  118.  Joocliiiii,  Oroacheo-Gabiaet  V-Facb, 
pag.  437  u.  f.  Taf.  XXIH. 

4.  Walter  U.  eraf  vei  Peieiei. 

1303-1329. 

Avers.  Revers, 
-t-  eiELGiiSGeMas  reu«        MaN  |  cte  |  mn  [  y.xre 
Die  M Oimt&tlB  Yvee  ist  ein  kleinee  Dorf  bei  FloremieB. 
Lelewel  m  p.  379.  pl.  IX  N.  1.  Duby  fil.  Cm  N.  4. 

Ein  ilmlldier  Steding  wer  in  dem  Fumle  von  Bedtevoort  bd 

Diest  (1842).  Siehe  Revue  d.  1.  numism.  beige.  Vd.  I  pag.  167.  — 
2  Elxeiii])lare  fanden  sich  in  dem  in  der  Revue  Serie  2.  vol.  VI  p. 
277  n  f  be8chrieben«;D  Fundo  aus  Irland,  abgebildet  pl.  Xll  N.  4. 
15  Stuck  dieser  Sterlinge  kommen  in  dem  im  August  1»49  auf  der 
Iniel  Wight  gcmaditen  gnoBBeii  Fkinde  von  Manzen  Bduaid  i  H.  md 
IIL  vor.  Nnmiamatie  Ghronide  Vol.  Xm  (1851)  p.  140. 

6w  Jeham  I.  ren  Bllimeii,  CIraf  Luembnrg. 
1909—1346. 

ATera.  Bevera. 

4-  imuivinES  ii€i  ecn  bo€  |  cvp  |  slo  |  d€x 
Von  Johann  von  Böhmen  sind  mehrere  Stcrlinge  bekannt.  Lelewel 
III  p.  280  pl.  XX  N,  46  und  47.  Mader  VI  p.  116  N.  4.  Eine  Nach- 
bildung des  oben  beschriebenen  Sterlings  von  Bristol  ist  in  der  lievue 
d.  ].  mim.  beige.  Serie  &  toI.  I  pi  170  benMAmi;  eine  andere  Nach» 
bildnng  Serie  2  toL  VI  p.  288. 

(k  Robert  UI.  de  Bethnne,  CIraf  Ton  Flandern. 
1806— im 

Ayera.  Bevera. 
-t-  B(Eleeblatt)ceHES  waamooE    men  |  em  \  nu  |  lo 

Sterlinge  in  Alost  geschlagen  sind  sehr  selten;  ein  Exemplar 
befand  «cli  in  dem  oben  erwähnten  J^eckeroerter  Fände;  itevne  I  p. 


Dm  MUmltand  la  Talhudir.  lU 

168,  80  nie  in  dem  Funde  voi  Irland.  ft»?ne^  Serie  2  toL  VI  p.  277 
tt.  f.  Siehe  Midi  Lelevel  HL  pog.  279  and  Duibj  pl.  LXXVHI  N.  8. 
Bonn  im  Juli  1870. 

Wuerst 


Naehschrilt. 

Lange  Zeit  iiachtlera  vot-stehcnder  Fundbericht  dorn  Vereins- Vor- 
stande übergeben  wurden  war,  erhielt  ich  durch  dea  Konigiicben  Kamnier- 
präsidenten,  Herrn  Settegastin  OoUenz  die  MittbeiiuDg,  dass  *der 
Vallendar  er  Fund  nicht  voOstllndig  hi  den  Beaita  der  Enenbaho' 
Direktion  gekommen,  sondern  versdiiedene  Hflnaen,  die  au  ihm  gehört 
haben,  in  Privatlx^siLz  übcrgeganpen  seien.  Herr  Scttegast  hatte  die 
Güte  mir  unterm  19.  Februar  il.  J.  eine  detaillirte  Auskunft  in  dieser 
liuzielmng  zu  geben,  aus  welcher  ich  mir  erlaube  nachstehende  An- 
gaben um  ao  mdur  wOrtlich  au  entndunen,  ala  ffieielben  nidit  nur 
ireiti»«  Mflnibeaehreibungra  liefern,  aondern  auch  die  Zät  apedell 
hervorheben,  aus,  welcher  der  Manzschatz  zweifelsohne  hmtammt 
Herr  Settcga.st  schreibt  nämlich  unter  Anderem  Folgendes: 

«Nicht  der  ganze  Müuzfuud  ist  in  die  Hände  der  Rheinischen 
Eiseobahn-Direction  gelangt,  sondern  nur  der  grössere  Theil  ^  ich  selbst 
bedtae  6  Mftnxen  ana  dnoaidhen  und  TerschiedeiLe  aödoe  aind  hn 
Beaita  hiesiger  Herrn.  Daa  Resnltat  meiner  NaehforBchungen  ist 
Folgendes : 

1.  7ii  den  7  (Toldmünzen  von  Florenz,  welche  Ihr  Verein  besitzt, 
müssen  S  o  i  ( h  >  Stück  hinzurechnen,  wovon  ich  1  selbst  besitze; 
mein  Exempiar  hatünkä  neben  dem  Kopfe  des  h.  Johannes  eine  KUngoI; 
die  andere»  hatten,  soweit  idh  es  notirt  habe,  an  dieser  Stelle  einen 
Halbmond,  eine  Bhime  resp.  eine  Slchd,  sonst  die  gewOhnlidun 
Umschriften. 

2.  Zu  den  Royauxd'or  Carls  TV.  sind  noch  3  Stuck  m  rechnen, 
»                               wovon  ich  2  besitze,  worunter  eine  Varietät:  *U'Bh»o  statt  ok'e'L'd 

'  3.    Femer  waren  in  dem  Funde 

« 

3  Royauxd'or  von  König  Philipp  VI. 

j  Dw  ESnig  unter  einem  gothiadien  Poftal  «ie  anf  doi  Boyiux 

t  CaiTk  IV. 

Kevers.  WCo  vinGiToxr'GoReeiavoiP'eoiilpfiDBifv 
BfamiNitnmu^  ebenso  nie  auf  der  Bojanz  Carrs  IV. 
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Darunter  eioe  Varietät  mit  *Pb»o  statt  *pii'So  (1  Stück  be- 
sitze ich). 

4.  Zu  den  Sterlingen  ?on  Eduard  m.  kommea  noch  2  Stück» 
welche  idi  besitie,  beide  mit  Glvitas  London,  jedoch  stehen  auf  einem 

Exemplare  sämmtliche  N  der  Vorder-  und  Rückseite  vorkehrt,  (m) 

Schliesslich  noch  die  Remerkiing,  dass  der  Vallcndarer  Mün/fund 
für  Coblenz  eine  besondere  Bedeutung  tiat,  indem  derse  lbe  auf  ein 
Ereigniss  hindeutet  und  mit  diesem  oHenbar  in  Zusammenhang  steht, 
welches  sich  im  September  1338  in  deu  Mauern  der  genannten  Stadt 
vollzog.  Ich  idde  auf  die  Znnnimenlninft  König  Eduards  m.  Ton 
Englaiid  mit  dem  Kaiser  Ludwig  IV.  und  dem  Ersbisehof  Baldewin 
von  Trier  behufs  Abschlusses  eines  Bündnisses  gegen  König  Philipp  VL 
von  Frankreich,  —  worüber  Sie  in  »Baldewin  von  läitzelbnrg«  etc. 
von  AI.  Dominicus,  Coblenz  bei  Hölscher  18f;2  pag.  368  fl.  das  Nähere 
finden  werden.  König  Eduard  HI.  woluite  während  dieser  Verhand- 
lungen auf  der  Insel  Nieder- Werth  bei  Vallendar  und  vis  ä,  vis  dieser 
Rheininse]  sind  die  hiw  fragUcheu  Mflnzen  gefunden  W0Tdai.i 

Nach  diß?er  weiteren  Fundbeschreibung  steigen  die  von  mir  an- 
gegebenen Stück  Zn hl eri  nunmehr  auf  20  Goldmünzen,  nämlich: 
12  Goidtioriue  von  Florenz. 
6  Royald'ors  von  Carl  IV. 
8     »         »  PhiUn>  VI. 
und  68  Silbennmuen. 

Die  Goldflorine  mit  dem  Halbnmnd  und  mit  der  Blume  sind 
bereits  oben  sub  b  und  f  beschrieben,  drr  sn-rling  mit  den  verkehrten 
N  ist  bei  den  Londoner  Sterlingen  unter  h  ebenfalla  angaben. 

Bonn,  im  März  1871. 

Wuerst 
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8.  Ein  merkwirdiyM  BleiMegel  des  Köln.  Erzbischofs  Piligrimus. 

Diu  iiu  Itinerar  des  Antouiouä  angegebene  Rümerstrasse,  welche 
von  Colonia  Agrippina  Ub«  Tibniaeiini  (Thoir  oder  Quadrath)  imd 
Inliaonm  (Jlllicb)  nach  Coriovallam  (Valkenburg?)  flllirt«  und  hier  die 
von  Yetera  (Xanten)  ausgehende  Strasse  durchschnitt '),  berührte  etwa 
zwei  Stunden  ni>rdlich  vom  jetzigen  Kreisortc  Bergheim  das  zur  Bürger- 
meisterei Hüdißgen  gehörige  Pfarrdorf  Bettenhoven,  in  dessen  Nähe 
zu  verschiedenen  Zeiten  rSmiadie  AlterthSmer  an  Tage  gekommen  sind. 
In  diesen  Jahrbftdiem')  sind  smi  daselbBt  anagegrabene  Matninen- 
altäre,  von  denen  der  eine  den  Matronae  Ettrahenae  et  Gesahenae  von 
M.  Julius  Amandus,  der  andere  den  Matronae  Gavadiac  von  Caldius 
Severus  geweiht  sind,  veröffentlicht.  Vor  mehreren  Jahren  hatte  der  Unter- 
zeichnete tielegenheit,  an  Ort  und  Stelle  durch  den  dortigen  Pfarrer  Hm. 
GrOn  TOA  «eitem  Fanden,  «ekhe  vmi  den  rthniacihen  Ursprung  des  Ortes 
Zeugnlaa  gdwn,  nilhere  Kunde  au  eriialten.  Nadi  niiier  gOt^  Wb- 
theitang  etieee  man  im  J.  1864  swiadM«  Bödingen  und  Bettenhoven 
auf  ein  aus  hehauencn  Sandsteinen  zusammengesetztes  Grab  mit  Enochen- 
resten  und  einer  stark  oxydirten  Lanzenspitze;  offenbar  gehiirt  das- 
selbe der  spätrömischen  Zeit  an.  Nicht  selten  kommen  beim  Päügen 
rSmiedie  Mfinsea  ao  irie  Stocke  von  rOmiaeben  Ziegehi  und  Thonge- 
famui  aam  Vondiebk  Auf  ein  hohee  AUer  Utet  auch  dieKlrche  des 
Dorfes  und  beaonden  d«  ramaBiiche  Ihiurm  sehlieaaett,  in  iratchein 
sich  in  einer  jüngst  vorgenommenen  Reparatur  aussei'  nifhrem,  wahr- 
scheinlich römischen  Kantsteinen,  die  mit  viereckigen  Vertiefungen  zur 
Aulaahme  von  Klammern  versehen  waren,  ein  Fragment  eines  römischen 

1)  VeifU  Jihvlk  BL  XXZI  a  m  ff.  XXVI  B.  U7  vad  H.  XXm-ZL 
&  384  tg. 

9)H«ftIV.&lSSii.H.ZIiaöt. 


llH    Ein  merkwürdiges  Hleisipg^cl  des  Kölnischen  Erzbischofa  Piliprimu«. 

liibchriitüteines  mit  den  »noch  erhaltenen  fünf  Buchstabenn  VSDtM 
(der  wahrscheinlich  von  einer  Legio  und  der  Vexillatio  legionia  cius- 
dcm  gesetzt  ist)  eingemauert  fand. 


Die  wichtigste  Entdeckung  in  der  Kirche  möchte  aber  das  hier 
in  natürlicher  Grösse  xylographirte  Bleisiegel  des  Erzbischofs  Piligi'im 
von  Köln  sein,  welches  bei  Abtragung  des  alten  llauptaltarsteins  der 
dem  h.  Pankratius  geweihten  Kirche  gefunden  wurde.  Dasselbe  war 
ohne  Zweifel  einer  Urkunde  angehängt,  die  aber  durch  den  Zahn  der 
Zeit  dem  Staub  und  Moder  spurlos  verfallen  war.  Bleibt  nun  auch 
dahingestellt,  ob  die  verlorene  Urkunde  sich  auf  die  Einweihung  der 
Kirche  selbst,  oder  bloss  auf  die  Consecration  des  betr.  Altars,  sei  es 
durch  den  Erzbischof  Piligrimus  selbst,  oder  durch  einen  Delegirtcn ') 
bezogen  habe,  so  müditc  doch  eine  Veröffentlichung  des  Fundes  an 
dieser  Stelle  gerechtfertigt  sein. 

Wenn  Siegel  aus  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrh.  überhaupt  zu 
den  Seltenheiten  gehören,  wie  dies  schon  daraus  erhellt,  dass  das 
Provinzial-Archiv  zu  Düsseldorf  nur  e  i  n  Siegel  des  Erzbischofs  Piligrim 
an  der  Brauweiler  Urkunde  vom  J.  1028  (abgedruckt  in  Lacomblet's 
Urkundenbuch  I  n.  164)  besitzt,  welches  nach  Art  der  Siegel  jener 
Zeit  mittelst  Einschnitts  auf  der  Urkunde  befestigt  ist  und  wie  ge- 


1)  Ueber  dio  Kirche  von  Bettenhoven  verdanke  ich  Hm.  Staatsarchivar 
Dr.  Harless  folgende  Notiz:  Die  dem  h.  Pancratiua  geweihte  Kirche  wurde  im 
J.  1216  von  Erzbischof  Engelbert  I.  dem  Fraucnklnater  Prämonatratensor-Ordcns 
«II  Füssenich  bei  Zülpich  incorporirt,  nachdem  Hermann  Marschall  von  Alfter 
zu  Gunsten  des  Convcnts  auf  sein  Fatronat  desselben  verzichtet  hatte.  Ver- 
muthlich  ist  also  einer  der  Vorfahren  Hermanns  von  Alfter,  ein  Kölnischer 
Alinisterial,  der  jedenfalls  noch  nicht  den  spätem  Geschicchtsuamcn  führte, 
Stifter  der  Kirche  gewc»cn. 
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wdhnlieli,  den  Enbisduf  in  aitnnder  Stellmigt  in  dar  Bechten  den 
ffisdioftstab,  in  der  linken  das  BTangdknibudi  lelgt,  mit  der  Legende: 
PILIGRIMVS  ARCHIE^  so  wird  bei  dem  lüer  Torfie^penden  Siegel 

die  Seltenheit  noch  durch  Ainvotidung  des  Bleis  statt  des  geblftndl» 
liehen  weissen  Wachses  nicht  wenig  erhöht 

Siegel  aus  Blei,  sogenannte  Ii u  1 1  e n ,  waren  bekaiinth'ch  di-  grunze 
Mittelalter  hindurch  in  ausschliejjslichem  Gebrauche  der  römischen 
Carle;  nur  ausnahmsweise  scheinen  die  deutsch-römischen  Kaiser  und 
Kdnige  sich  neben  dem  gewöhnlichen  wefeaen  Wnchfle  des  Bim  vm 
Siegein  bedient  xn  haboi  E3n  TevehnidteB  Beiepiel  hierfür  bietet  die 
Urkunde  n.  175  in  Lacomblet's  Urkundenb.  I  vom  13.  Juni  1041»  worin 
Kaiser  Heinrich  III.  auf  die  Bitte  der  Aebtissin  Theofanu  von  Essen 
gestattet,  daselbst  einen  Jahrmarkt  3  Tage  vor  und  3  Tage  nach 
Cosiuas  und  Damianus  zu  halten.  Die  Urkunde  fand  sich  im  Archiv 
des  Stiftes  zu  Bees,  welches  Irmgard  gegründet  hat.  Das  Bleisiegel 
enHüUt  in  grasaen  lati^Bchai  Bodistaben  auf  der  Vorderadte  dfe  Le- 
gende: Jm,  PROTEGE  HEINRICVM  REGEI^,  auf  der  BlldEseite 
steht  um  das  Kid  der  rSmisdien  Hanpih'rehe  als  Unudnift  der,  nach 
CMterw's  Zeugniss*)  seit  Otto  III.  auf  solchen  BnUm  Twkcniniende 
Leoninische  Vers  ROMA  CAPVT  MVNOI  REGIT  ORBIS  FRENA 
ROTVNDI,  80  wie  die  Worte:  AVREA  ROMA. 

Ebenso  gebrauchten  die  Könige  Spaniens  und  Sardiniens,  wie 
Cattercr  bemerkt  3\  'nieisiegel,  während  sich  die  Könige  von  Frankreich 
beim  Siegeln  des  Bleis  gänzlich  enthielten 

Was  die  Bischöfe  und  Erzbischöfe  betritTt,  so  sollen  diese  nach 
Oatterer  Ton  Bleinegeb  häufiger  Gebranch  gemacht  haben  ^  jedoch 
dOifte  dieee  Annahme  nnr  mit  Yorsidit  an&nnehmen  sein,  da  ne  in 
den  neuesten  sorgnutigen  Urkundensammlungen  von  Hm.  von  Beyer 
ttndEltesler  für  den  Mittelrhein,  so  wie  für  die  Stadt  K&hi  TonEnnen 


1)  Job.  Chri«t,  fJatterer,  Abri»»  «l-  r  Oiplomntik,  Oöttingon  1798  S.  227, 
spricht  sich  für  eine  häufigere  Anweoduug  dar  Bullen  SeiteoB  der  dcutachea 
Ktitw  MS« 

2)  AbriBfl  a.  Dipl.  ^.VlUt' 
8)  n.  a.  0.  S.  248  ff. 

4)  ä.  Guttarer  Ahr.  S.  232  ff.  und  die  deatsübe  Uebersetzang  der  Dipiomatik 
von  Le  Motu«  vimI  BMeatj  (NiinilMiiy  1776  p.  65).  Dock  wird  Uar  tSiun 
Ueiernea  Siegel«  «rwilmt)  woont  fline  Uifcmids  Baiaumda  Qimfai  ymi  TooloiiM 
Vflinebaa  iak 
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and  Eckertz  eben  so  wenig,  wie  in  dem  reichhaltigsten  Urkundenbuch  für 
den  Niedorrhein  vrm  Tidcomblet  irgend  welche  BesUitigiinf;  findet.  Das 
einzige,  iiu  Archiv  zu  Düsseldorf  botindlichc  Hleisiegel  des  Bischöfe 
Aitt'rid  von  Hildesbeim  (Lacomblet  Uikuiideobucb  u.  6<J),  das  an  einer 
unächten  Urkunde  des  Stiftes  Essen  vom  J.  874  hängt  und  welches 
auf  der  einen  Sdte  die  Umschrift  ALFRIDVS  E¥*S+,  auf  der  andern 
das  Bfonogramm  desselben  s^igt,  ist  nach  dem  flbereinstimmendeD 
Urtheile  der  Hemm  Staatsarcbivar  Dr.  Harless  nnd  ArchiTar  ff.  Schutts 
augenscheinlich  ein  Machwerk  viel  späterer  Zeit. 

Nach  diesem  Yersurhe  einen  bisher  noch  wenig  erlorschteii  Gegen- 
stand der  Siegelkunde  emigermassen  aufzuhellen,  wenden  wir  uns  nun- 
mehr zur  genauem  Besprechung  des  Bleisiegels.  Die  Vorderseite  des- 
selben zeigt  das  Brustbild  des  Ersbiscbois  Püigrim  mit  dem  Bischeis* 
Stabe  in  der  Bediten^  die  Linke  an  die  Brust  gelehnt  nie  es  sdieniti 
ohne  Evangelienbuch,  und  die  Umsehiift:  PILIGRIMVS  DI  (OEI) 
GRACIA  ARCHIEPVS+.  Bierso  bemeiteti  irir  in  Kline,  dass 
Piligrim,  der  Nachfolger  Heribert*s,  unter  den  bdden  Kaisern  Hdnridk 
II.  oder  Heiligen  und  Conrad  U.  vom  J.  1021  bis  1036  den  crzbischöf- 
lichcn  Stuhl  von  Köln  einnahm  und  sich  durch  seine  ausgezeichneten 
Verdienste  um  Kirche  und  Reich  die  Stelle  als  Erzkanzler  für  Italien 
erwarb,  welche  dauu  sciue  Nachfolger  bis  auf  Kaiser  Heinrich  V. 
dauernd  besasaen  0*  ^'f^  ^  welcher  an  Conrads  eilQlUirigem 
Sohne  Heinrich,  im  J.  102S  zu  Aachen  die  Weihe  und  Krdnung  zum 
rdmischcn  Könige  vollzog 

Wie  sehr  er  für  die  Hebung  des  kirchlichen  Lebens  und  für 
Gründuni:  neuer  kirchlicher  Institute  besorgt  war,  beweist  vor  allem 
die  Vollendung  der  von  seinem  Vorgänger  Heribert  begonnenen  Kirche 
der  hb.  Apostel  (die  jetzige  Apostelukirclie,  worin  er  auch  t>eiuü  Ruhe- 
ststte  gd'unden  hat)  und  die  von  ihm  mit  grossem  KoetenavfiRaiide 
durchgeflUirte  Organisation  des  mit  der  neuen  Kirche  Terbundencn 
Stiftes.  Wie  nun  Piligiimus  sowohl  for  Herstellung  alter  Kirchen 
als  auch  tu  firricfatuog  neuer  Gotteshäuser  inntthalb  nnd  ausserhalb 


11  F!(i88,  Reihenfolge  der  Kölner  BiBchöfe  nnd  Erxbischöfe  S.  5. 

2)  Wipon.  Vit.  Cliuonradi  imp.  a.  Dom.  10:M:  impentor  Chaonradiu  fiUum 
tnnB  HMnriouD,  pa«nim  Mtete  nedeaim  munoroiD«  prfaunplbiia  ngni  «am  tot» 
BoliitiidiiM  populi  id  probantibua,  •  Filigriiio  Arobiep.  Col.  in  rogalom  apicem 
apnd  Aquisgratii  palatium  enVilimari  feoerat.  Tudc  in  principiU  jTfmrhnr 
consecratua  et  coronaius,  päsckaiam  laeUtiam  triplioavit. 
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KIfliiB  III  jeden  Opfer  bereik  wftrOt  so  vtnl  er  aneh  der  Kirelie  m 
BettoDbmren,  sei  es  auch  nur  dnrdt  Sdieiilning  von  wertbvdleD  Bdi- 
qnicn,  seine  hirtcnamtlichp  l^irnorge  ziigcvrcndet  haben. 

Gehen  wir  zur  Betrachtuug  der  Kehrseite  unseres  Siegel?  liher, 
80  erbtickeu  wir  eine  Gruppe  von  drei  weiblichen  Figuren,  baartiaupt, 
in  eng  auschliesseDdem  Gewaode  mit  weiten  Aermelo,  weldie  die  bei- 
geeehiiebeoen  Nunen  ab  Fides,  Karitas  (statt  Charitas)  attd  1^  be- 
Midmen.  Die  mittlere  abnnigi  die  bädea  andera,  sa  ihrer  Bechten 
und  Linken  in  betender  Haltung  stehenden  um  eine  Kopflänge  und 
hält  s^end  die  Hnnd  über  ihr  Hatipt  Um  das  Ganze  schliesst  sich 
die  liegende  +SANCTA  COLONIENSIS  RELIGIO.  Was  die 
Deutung  dieser  ungewöhnlichen  und  auch  in  sprachlicher  Hinsicht  auf- 
fallenden Umschrift  betrifft,  so  trage  ich  kein  Bedenken,  dieselbe  auf 
£e  dorgeBteUteii  Figarea  der  drri  dme^idMii  Oardinaltugendea  eelbBt 
an  beiieheii  und  die  Worte  lu  nberaetaen:  »Gegeostaiid  der  frommen 
Andacht  in  Köln«.') 

Wir  haben  also  hier  die  hh.  drei  Jungfrauen  und  Märtyrinnen  Fides, 
Spcs  und  Charitas  vor  uns,  welche  ursprünglich  bildliche  Personi- 
ficationen  der  drei  christliclien  Cardinaltugendeu  Glaube,  Hoffnung  und 
liebe,  später  in  frommer  Absicht  von  der  Wunder  bildenden  und  Wunder 
glaabenden  Legeode  in  drei  Jangflranen  ans  historiecher  Zeit  umgeschaflen 
worden  sind,'  indem  sie  bald  zur  Zeit  des  Kaiaere  Hadrian,  bald  unter  der 
Regierung  Diocletians  die  Siegespalmc  für  ihre  Glaubenstreue  errungen 
haben  sollen.  Als  ihre  Mutter  wird  Sapientia,  als  Statte  ihres 
Martyriums  bald  Born,  bald  Nicomedien  augegeben      Die  grieciuschen 

1)  OeloniuB  de  admironda  oagsit  Golon.  pi.  SOS  «IQ.  Bttn«ii,  Gc* 

whichte  der  Stadt  Köln  I  S.  27B  f. 

2)  BekanntUob  hat  das  W.  religio  schon  in  der  klasaiacben  Spracitc  die 
pmive  BedeatoDgr  »DritiftliiiiBc  oder  ftbmrhaupt  ,Gegeiwtud  der  Veiralirang*. 
TIr.  Merlo  macM  aucli  noch  auf  eine  kleine  Silljomiütize  Ertbiscbof  Ilernmnne 
11  (1035  lOöt»)  aufmerksam,  welche  als  Aver«  ein  Kreu^  mit  seinom  Nnraen, 
als  Hövers  ein  KircboBgebäudo  mit  der  Umacbrid  ,cbrietiaua  religio'  trägt. 
Y«t^  EaULag  der  von  Herb'iehen  MflniMiBnilung  p.  36,  n.  9  n.  8. 

S)  Die  Acta  Sanotomm  Augusti  Ton.  I  (Tom.  XXXIII  des  gansen  Werke«) 

p.  16  S(]q.  sprechen  sich  darüber  also  ans:  Solu»  cuttus  SS.  Virffinum  ei  Mar- 
tyrum  Fidei,  Spei  et  Obaritatis,  atquo  item  Sophiae  seu  Sapientiae, 
eanun  nMtiie,  iadobilala*  eel.  Nemiiia  ipsa,  quae  imriNimo  v«l  jmliiii  nnllo 
oxemplo  apod  IillÜlMM  latine,  apud  Gmeoos  graeo»  MMttitieiilar»  appel« 
laiiva  potius  quam  propria  diceuda  vidcn'jr  I'  rro  non  tjst  certnm,  mar- 
tjtü  earum  pakettra  ao  Koma  foerit  an  NicoDicdia.   Nec  magia  explorat« 
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Menologieii  *)  setzen  die  Panioii  der  im  ganzen  diriBtlidieii  Orient 
uninr  den  Namen  Uiatig,  'EXjiis  und  '^iyanti  &fng  verdirten  Ui.  Jung- 
frauen auf  den  17.  September,  während  im  Occident  der  J.  August 

dafiir  in  Gebrnnch  {gekommen  ist.  Die  erste  Erwähnnnr^  Horselben  findet 
sich  in  üsuardus  (Husward),  weicher  im  J.  h75  auf  iieichl  Carl  des 
Kahleu  sein  Maityrologium  verfasste.  Nach  der  um  besten  beglaubigten 
Tradition  befinden  sich  die  Beliqnien  dar  hk,  dnei  Jungfraoen»  ao  wie 
ihrer  Mutter  Sapientia  [So^)  in  den  Kirchen  den  h.  Petnia  und  des 
h.  Sylvosfer  zu  Rom.  Nun  berichten  uns  aber  spätere  Traditionen  von 
'I  ranslut  ioium  der  Reliquien  der  h.  Sophia  mit  ihren  3  Töchtern  nach 
Orten  in  Oberitalicn,  fprner  nach  Brixen  in  Sfldtyrol  und  endlich  nach 
Strasshurc '-)  im  Elsass;  und  zwar  soll  die  Translation  nach  Straiäöburg 
mr  Zeil  Lails  des  Gr.  durch  den  h.  Remigius  Bischof  von  Rheims 
bewiifet  worden  sein.  Dagegen  finden  wir  bei  dem  Jesuiten  Grombsch  ^ 
die  Tradition,  dsssdie  h.  Ursula  der  h.  Anrdia»  die  auf  ilirar  Rftdarejee 
von  Rom  nach  Köln  bei  Strassburg  fieberkrank  wurde,  zu  ihrem  Trost 
und  ihrer  Untersttttsung  die  d  Jungfrauen  Einbetta,  Worbetta  und 


■not  gemu»  ifunm  «i  patria;  Onaaii  iw  d«  tetate  qnidem  nnrtyrii  comtat» 

alii«  Ilndrinni,  alÜB  r>inolotiani  tcm[iorft  ai»pcllaiitihnB.  Die  Qncllo  niul  Vrran- 
iMBiinK  EU  dieser  der  Sprache  der  hh.  Schrifton  wio  (li<r  Vorstcllun^sweise  des 
Orient«  überhaupt  entsprechenden  Penonificiruiig  geiHti)(or  Eigenschaften  finde  ich 
in  der  arittboMaStdle ;d«r  Weiabeit Jera,  daa8.8iraoh' 24, T.Mvodie  Weiaheit 
als  Mutter  der  Liebe,  der  Furcht  und  der  Hoffnung  bezeichnet  wird.  Doch 
wenn  auch  diese  und  ähnliche  Pcrsonificationcn  von  Tugenden  sowohl  bei 
griechischen  ala  lateinischen  Kirchenschriftstellcrn  nicht  selten  vorkommen,  z.  B. 
im  Paator  Harmaa  Tia.  III,  8  (Patrea  apoitolioi  «d.  Draaael  Lipa.  1868  p.  688) 

/*T^f  IH<nfioiyfi'värfu*Ey*(>KTHn,  fK  T^i'nyxQmt(a(  ^niön/c,  —  'Eniairf^tf,  sehlieas- 

Hell  l4ytf7f%  bei  do  Rossi  und  !o  Rlatit  die  l4yr'trrr),  Pntdentin,  TTtcriK,  'Flnii, 
Deeeutia,  Diguitas,  etc^  so  ist  doch  die  Darstellung  derselben  als  Personen  auf 

Denkmilani  mit  aigaulbttnilioh  dmatlieben  KunatToratanvogan  Ua  ina  8.  JabilL 

höchst  selten  und  zweifelhaft.   S.  Fcrd.  Piper,  Mythol.  u.  j^mliolik  d.  duriatL 

Kunst  V.  der  ältesten  Zeit  bis  in»  10.  Jahrb.  II  B.  S.  RRO. 

1)  beiläufig  soi  hier  erwähnt  die  mir  von  dem  der  Wissensvhafi  £u  frühe 

MntriaaeneiiIiie.Baxoiann  mitgellMiltoKotb,  daaa  im  Bri^ah  Hvaenm  ood,  14844, 

woraus  Curaton  jfingat  dia  Alrten  Sberbila  entnahm,  auch  ein  syrischea  MnrIgTivm 

'Sophiacet  triura  filiarum  c  gcnto  SalluKtia  üiibHHdriano  rieni  traditarum  in  urbe 
Roma'  befindlich  sei.   Cf.  Land,  Aneodota  syriae.   Lugd.  Bat.  1862  p.  20. 
S)  Aata  Bamik  I  o.  p.  16  £ 

8)  Vita  flt  nartyrinm  S.  ürsulaa  at  aoäarom  XI  milL  vicgiiiiim  ala.  T. 
IL  L  TIL  a  81.  d.  n.  1847  p.  508. 


Digitized  by  Google 

i 


Ein  mcrkwürdigOB  Bleisiegcl  des  Kölnischen  Erzbischofs  Pili^miig.  123 


Wühott.a  znrückpplüssen  habe.  Diese  sollen  die  h.  Aiirelia  überlebt 
und  ihre  Iluhestütte  in  der  ahm  Peterskirche  gefunden  halx'n.  Erst 
später,  als  ihr  Andenken  im  Volk  fast  erloschen  war,  fand  man  durch 
l^idiB  Giiadei  so  hottt  m  weiter,  am  Gimbrtitte  wieder  mit  dra 
Mgoiietiten  Kamen,  in  Folge  denen  ihnen  ein  vflrdigerai  Gnbnnl 
neben  einem  Altar  in  derselbeo  Kirche  angewfeien  und  von  den  Glnu* 
bigen  eifrige  Verehrung  zu  Theil  geworden  sei.  Die  letztere  Fasf^nnp: 
der  Legende  von  den  hh.  3  Janfrfrauen  weist  uns  also  nach  dem  hei- 
ligen Köln  hin  und  bietet  uns  üclion  Fingerzeige  über  die  Herkunft 
der  Tradition.  Jedoch  besonden  geeignet,  Uber  das  Wesen  und  die 
Bedentang  der  fira^liclien  Ith.  Jnagfrauen  Oberhaupt  Lidit  »r  verlireiten, 
ist  daa  vortreffliche  Werk  von  Friedrich  Panzer;  Beitrag  zur 
deutschen  Mythologie,  München  1848.  worin  von  S.  i— 20  über  die 
drei  Schwestern  gehandelt  and  ihr  Vorkommen,  sei  es  in  Sagen 
oder  in  besondem,  ihnen  zu  Ehren  errichteten  Kirchen  und  Kapellen 
namentiicli  in  Ober^  nnd^Niederbaiero,  Franlren  und  in  den  Bhein- 
gegenden  an  mehr  als  200  Beispielen  nachgewiesen  wird.  Daselbst  finden 
wir  S.  23  bei  den  hh.  Schwestern  S.  Ainbett,  S.  Wolbett  und  S.  Wilbett 
zu  Schiebdorf  in  Oberbayem  die  ausdrückliche  Angabe  aus  dem  dortigen 
Salbuch,  dass  sie  zu  der  Gesellschaft  der  h.  Ursula  gehört  hätten. 

Ebenso  tiigt  eine  Tafel  in  der  Kirche  xa  Schildtnni  in  Nieder^ 
baiem  die  Anfaebrift,  dass  dieselbe  znr  Ehre  derb.  Dr^nigkeit  nnd 
der  glorreichen  Himmelskönigin  Maria  und  des  h.  Egidii,  wie  auch  der 
hh.  Jungfrauen  aus  der  Gesellschaft  der  h.  Ursula  Alnbeth,  Barbeth, 
Wilbeth  im  J.  1237  eingeweiht  worden  sei.  Besonders  bemerkenswerth 
ist  noch  eine  Notiz  aus  einem  Vi^itationsprotocoU  über  die  zu  Meransen 
in  1>ro]  TerebrtcD  8  Jungfrauen  8.  Anbcila,  S.  Gweibetia,  8.  Wilbetta, 
weleiie  sidi  nach  einer  Vi^sage  vor  den  VMfblgnngmi  der  ans  Gallien 
nrUdtkehrenden  Horden  Attilas  aof  den  Berg  zu  Meransen  gefluchtet 
haben  sollen,  also  jedi  nfalls  auch  mit  der  Gesellschaft  der  h.  Ursula 
in  Zusammenhang  stehend  gedacht  werden  müssen.  In  jener  Noüz 
lidsst  es :  die  Namen  dieser  h.  Jungfrauen  werden  von  Verschiedenen 
verscbieden  aasgesiirochen;  man  konnte  sie  tbar  bener  Fides,  Spes, 
Charitas  nenaen,  nie  de  im  Uar^rrolognim  nun  1.  Aug.  genannt  werden. 
Diese  Bemerkung  ist  von  Wichtigkeit  zur  Erklärung  der  auf  unscrm 
Siegel  befindlichen  bildlichen  Darstellung  wie  auch  der  eigenthümlfchen 
L^ende  Sancta  Coloniensis  Religio.  Den  Lesern  unsrer  Jahrbücher 
ist  bekannt,  dass  Jahr  fQr  Jahr  zahlreiche  Steine  mit  Inacbriftea  nnd 
-Abbildnngen  der  stets  in  der  Dnissbl  Torkommendcai  mütterUchea 
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Gottheiten  (matre»  oder  matronac)  dem  Schosse  der  Erde  entsteigen. 
Sie  fähren  iast  durchweg  topische,  auf  -nehae  endigende  Bdntmim  von 
gatfiacih-geniiaiiisGhen  warn  Thea  noch  heute  nadiwetabereii  Orten»  ** 
B.  die  Matronae  Vacalliochae  von  Waehendorf  bei  MOiKtaeifel» 
Matronae  Albiahenae  von  Elveoich,  die  Mür  \ufaniae  von  dem 
abgegangenen  Orte  Hofen  bei  Zülpich;  gleich  den  romischen  Laren 
wurden  sie  als  Ilaus-  und  Feldbcscbirmeudc  ued  Segenspendende 
Geineo,  zugleich  aber  als  geHiehtete  Sdtidcsalsgöttinnen,  entspteehend 
den  Tömisdton  Paioen  und  den  dentBchen  Xenen  (Hei  m  der  Trias)» 
am  Niederrhein,  !■  der  Eifel  und  besonders  im  Jaiichschen,  wozu  auch 
der  Fundort  unspres  Siegels  gehört,  durch  Weihaltäre,  «^^oliibde  und 
Opfer  in  besonderu  Jvapelku  verehrt  Dieser  Matronencult  war  so 
fest  in  der  Bevölkerung  gewurzelt,  dass  er  auch  nach  aUgemeiner  Ver- 
faraitni^  des  Christenthunu  weder  dnrdi  strenge  kireUicbe  Veihoteii 
noch  durch  Verwandlung  der  heidnischen  Tempel  in  christliche  Kirchen 
und  Zerstönmg  der  Weihaltäre,  welche  zu  Grabsärgen  oder  als  Fun- 
damente christlicher  Kiidien  (lienon  niusstcn,  ausgerottet  werden  konnte, 
sondern  theils  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  hh.  J  ungf  rauen ,  oder 
der  hh.  Schwestern,  Cheifa  unter  der  besondeni  Beseiehnung  Ein- 
bette, Worbetta,  Wilbetta  nicht  bloea  am  Niederrhein,  sondern  auch 
am  Mittelrhein  (Woitm)  undObenrhetn  (Strassburg),  in  Ober-  und  Nieder- 
Baicrn,  in  Franken  nud  iniElsass  unt'  r  tliniiweisc  heidnischen  Gebräu- 
chen im  Stillen  fortdauerte.  Namcntlicii  i  il  i  i  üuvn  zu  den  hh.  Jungfrauen 
oder  Schwestern  in  Zeiten  der  Pest,  iu  üebui  töuotiicn,  so  wie  bei  Krank- 
heiten der  Neugebomen  sdne  Zuflucht  Wann  wtä  wie  an  die  Stdle 
der  letstern,  welche  sichtUdi  deutsche  Namen  tragen'),  die  Benennung 
Fides,  Spes  und  Caritas  aufgekommen,  war  bisher  im  Dunkeln.  Ver* 
gleichen  wir  jedoch  das  ilhcr  den  Cultn«  «1er  mit  den  sallo-romanischen 
Muttergotüieitcn  sich  so  nahe  beriihreuÜL'n  hh,  .Tnngfraueu  oben  Bei- 
gebrachte mit  den  Notizen,  welche  Pauker  iu  Beziehung  auf  die  Herkunft 
der  hh.  Jungfrauen  in  Strassbuig:,  an  Sdilehderf  In  Oberbayon  und 
zu  Meransen  in  Tyrol  angeflUirt  hat,  so  sdieint  uns  auf  Grund  der 
bildlichen  Darstellung,  welche  das  Bettenhover  Bleisiegel  trägt,  die 
Vermuthung  gerechtfertigt,  dass  der  Erzbischof  Piligrimus,  welcher, 

•  1)  Simroek  Handb.  d«r  dentadhen  Vytliologto  B.  A.  8.  SS4  f.  deotat  die 

Silbe  Bett  auf  den  heidnischen  Opferaltar  .pcot*  goth.  .LiuJs'  uilui-  .petti'  goth. 
'badi'  =  lectisterDium ;  die  1.  Silbe  in  Eiiibett  erklärt  er  aus  ,agio'  Schrecken, 
in  ,W«rbett'^  der  mittlera  und  xogleUdi  miditigBten,  «n  Werre,  Zwiit  und 
BtMtt;  dis  diftte  M  die  Wuiudi  wid  Wille  gwihNode  fldiwMtor. 
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wiaidiOBObBilMaMdct,  aemen  Eifer  iiOfftndmifl;  mid  FOrdenmg  kirdi- 
lieber  InBtitiite  in  m  hervorragender  Weise  liettiltigte,  ziir  TenhAngtiog 

des  liiJblieidDischen  CuUuä  der  drei  Jungftiuen  an  ihrer  Stelle  die 
Verehrnnp  der  3  christlichen  Schwestern  Fides,  Spes  und  Caritas 
seinen  Diözesauc^  inner-  und  ausserhalb  der  Stadt  verordnet  habe. 

Um  jedoch  dem  Ansehen  der  äcit  ältester  Zeit  in  Köln  mit  eifriger 
Andacht  Terdirten  h.  Urania  und  ihrer  ellftansend  QefiUuünnen  nieht 
sn  nahe  m  treten,  adieinen  die  S  ehristüehen  Sehweskem  durch  ehw 
Art  geistiger  Adoption  der  Zahl  der  letsteni  einverleibt  worden  zu 
sein.  Durch  diese  Annahme  erledigt  sich  auch  das  in  den  Acta  Sanc- 
toruni  AuprtiBti  a.  d.  a.  St.  ausgesprochene  gerechte  Bedenken  in  Bezug 
auf  die  Translation  der  iieliquien  der  hh.  3  Jungfrauen  Spes,  Fides 
und  Oaritae  nach  Stnadnug  md  das  gMchs^tige  Tei4iandenBdn  dea 
BaofU»  der  h.  %iea  tu  K(ilh  das  doch  nur  von  Strassboi^  her- 
geleitet werden  könne.  Dass  die  weiter  auHgebildete  Legende?  den 
entgegengosctzteu  Weg  von  der  Metropt>le  dp<  Xiederrheins,  der  Sancta 
(^olonia,  nach  dein  Überrhein  in  Autnahine  gebracht  habe,  bezeugt 
Crombach'),  indem  er  im  J.  1113  unter  Heinrich  V.  Regierung  durch 
einen  frommen  MOndi  von  KSIn  unter  dem  Ahte  Meningaud  onler 
andern  Setiqnien  auch  das  Haupt  der  h.  Fides  Qberhringen  lAsst. 
Uebrigens  scheint  die  in  Uebereiustiinmting  mit  unsereip  hochverdienten 
Erforscher  deutschen  VoUcsgiaubens,  K.  Simrock'),  dem  wir  voriängst 
von  dem  fraglichen  Bleisiegel  privatim  Mittheiluug  geouMht  hatten» 
von  ttOB  angentmmiene  of&cielle' Empfehlung  der  Verehrung  der  hh. 
Fides,  Spes  nnd  Oaritas  Seitens  des  Enbisebob  Piligrim  fSbt  KShi 
sdbst  nicht  von  besonderer  Wirkung  gewesen  zu  sein,  wenigstens 
können  wir  den  eben  erwähnten  Kotizen  über  die  in  Köln  aufbewahrten 
Häupter  der  hh.  Spes  und  Fides  nur  nocli  ein  Zeugniss  aus  Gelenius 
hinzufügen     womach  zn  seiner  Zeit,  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrb., 

1)  tielen.  de  admir.  magnit.  Col.  p.  662.  in  Tbeeauro  Sacro  Eoolemae 
81.  AgatliM  sab  ■.  4  neBDMilar  mpot  8.  8p«i  Tirf  taii. 

2)  Martyrol.  S.  üraalaaT.  II,  659.  Erat  inter  alia  sacra  pignora  oapat  S. 
Coronae  Virg.  ot  S.  Fidei  Tnartyris  —  ac  Fidei  quidem  caput  A(nti8tea)  E(ccle- 
•iae)  Col.  igne  exploraverat :  caius  craaium  cum  flammag  applioitum  nullam 
ailioaianotain  nKaqaent,  VDxqturdA  de  oie^  Oaraiaitinimera« 

CtM?  Visus  est  AntistuB  tcmoritatls  poonam  laiftno,  qui  dtmiBtni  mmMi  OOoabaid 
3}  Handbach  der  deatacheii  Mythologie  S.  S36. 

4)  De  ■amir.  magn.  Cot.  p.  690  ad  ZVI.  Sil.  haSm  s  17  di»  M^ji. 
Bodi0  etiam  triam  Yiigitium  OotoDianaiiiai  «■  BooMate  üinaleaR  traaeltitlo 


UM    Ein  inarkwftrdifBi  BI«isNg«t  das  KölniMiMii  BnlMdiofo  Pitigriann. 

die UeberliniigiiDg  ,der  hh.  drei  JungfraoMi*  vonKfibi,  die  ftttadrOckfidi 

ab  der  Gesellsdnft  der  b.  Unula  angehörend  bezeichnet  werden,  am 
17.  Mai  gefeiert  wurde;  von  einer  eignen,  den  hh.  Jungfrauen  ge- 
weihten Kapelle,  oder  einem  zu  ihrer  Ehre  errichteten  Altare  findet 
sich  innerhalb  der  Stadt  keine  Öpur,  während  dagegen  in  den  länd- 
lidieii  Bexirkea  der  Diözese  dor  nachhaltige  Erfolg  der  Erzbiechfiflicheii 
AnorduBOg  ia  mandieii  noch  ^Cit.  erhaltenen  Kirchen  and  ExgtSlea 
zu  Ehren  der  hh.  Jangfrauen  Fides»  Spes  und  Caritas,  von  denen  wir 
beispielsweise  die  Kapelle  zu  Swistcrberg,  welche  augenscheinlich 
ebenso  wie  der  vorbeifliessende  S\v  Istha  eh  von  den  hh.  Schwestern 
(U;n  Namen  erhalten  hat,  zu  Thum  bei  iVi(i«'P"rren  und  zu  Frauweiler 
bei  Bergheiiii  anfuhren,  aich  nachweiäeu  la:»:jL  in  dem  Gehöfte  Frauen- 
rath bei  AdeahOTea  mirdwi  die  hh.  Schmatera  als  die  fiponunen 
Frauen,  welche  am  Anferatehati(^oiigen  sun  Grabe  des  Herrn 
eiltMi,  oder  als  Marien  unter  den  Namen  «Pefanerge,  Schwellmexge, 
Kricschmerge'  bei  Kinderkrankheiten  ancrerufen,  und  am  Ostermontag 
durch  eine  vun  zaiUreichen  Filgern  besuchte  Jbestfeicr  verehrt 


1)  Bonn.  Jabrbb.  XUY  u.  XLY  S.  76  C 

Bonn. 

J.  Frendenberg. 
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(HiannTrfelL) 

Im  XIV.  Hefte  dieser  Jahrbücher  sind  die  Reste  dreier  römischer 
Arzneikästchen  bespruchen,  welche  wol  ziemlich  den  bisher  bekannteit 
Vorrath  dieser  Gattang  desEiintithatiilwerks  Ulden.  Um  so  melir  darf 
ein  nenes,  diurdi  seine  gute  Erhaltong  und  kttnstleriBclie  Auastattung 
bevmsngtes  Exemplar  der  Tasehenapotheken  römischer  Aerzte  will- 
kommen erscheinen.  D;t?sc!be  befindet  sich  im  naturhistorischen  Cabinet 
der  SLaUt  Sitten  —  das  alte  8ion  —  in  der  Schweiz  uud  iüt  aus  der  St. . 
Valeriakirche  daselbst  in  dieses  gelangt.  Dort  diente  es  als  Reliquiarium. 
In  den  dnielneD  Abtheiloagen  twüuideii  sich  nftmlich»  in  reiche  alte 
Seidenstoffe  eingewidcelt»  Partikeln  verscliiedener  Beliqwen,  mit  Beaeidi' 
nuDgen  auf  Pergamentstreifen  in  Schriftzfigen  des  9.  Jahrhunderts, 
welche  die  Annahme  rechtfertigen,  der  kleine  Behälter  sei  mit  seinem 
Inhalte  um  diese  Zeit  von  liom  als  Geschenk  der  Kirche  oder  dem 
Bischof  von  Sitten  Uberschickt  worden. 

Dass  der  ursprüngliche  Zweck  nicht  der  eines  BeUqnlars  war, 
erkannte  berdts  in  einer  fcnrxen  fie^iechung  mein  hochverehrtcNr  OoUege 
Fcrdin.  Keller  in  Zorich  >),  indem  er  denselben  als  Schmuckkästchen 
einer  römischen  Dame  bezeichnete. 

Wenn  die  künstlerischen  Ausschmückungen  der  Bantheiie  wie  der 
Gerüthe  des  Alterthums  und  Mittelalters  den  Sinn  haben  —  und  diesen 
Sinn  haboi  sie  gewiss  —  die  Zweckbestimmung  der  Gegenstände  an 
denen  sie  sich  befnden^  zn  Teransebaoliehen,  so  verkQnden  hier  zwelfellofl 
und  oifenbar  die  in  Hochrelief  auf  dem  Deckel  befindlichen  Gestalten  des 
Heilt'rittes  Aesculap  und  seiner  Tochter  Hygea  einen  der  Heilkunst  ge- 
widmeten Zweck,  dem  das  Elfenbein  Kästchen  diente,  und  der  nach  der 
Tbeilung  des  mnem  Bebälten»  durch  Zwischenwände  in  grossere  und 
kldnera  Abtbeilongiai  nur  der  einer  Taschenapothelra  eines  rOnnschen 
Arztes  fUgUch  sein  kann. 

Aescolap  nnd  Hygea  sind  —  sicherlich  in  Nachahmung  eines  Vor- 
bildes der  grossen  Kunst  —  als  Qmppe  vereinigt.  Aescalap*  dem  Ja- 

1)  AaMigar  tir  NfanMbeviMiio  QMeUaM«  und  AttertboBikBiid»  1887 
Hr.  8  p.  n  ff. 
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pilw  ibnltch,  nur  milder  im  Aaadruck,  bekleidet  mit  heiliger  Binde, 
tSandalen  und  einem  faltenreichen  Gewände,  kenozeiclmet  sich  in  dfM- 
Haltung  durch  sichere  l\uhe  und  Menschenfreundlichkeit.  Pinicnzapfeii 
oder  Lorbeerzweig,  seme  Attribuiu,  halt  er  in  der  iledilen;  io  der 
linken  den  an  dim  nimmer  rastenden  Hfllfespendm*  erinnernden  Wander- 
Btal^  «e1(ted|e8dilange,  Voitild  instinctiver  Slughtil  und  durch  ilire 
Hftntung  Symbol  der  Veijflngung,  umwindet.  Innig  verbunden  ist  und 
erscheint  Aesculap  mit  seiner  Tochter  Ilygea,  dem  Symbol  <h'r  Gesund- 
heit, deren  sich  diejenigen  erfreuen,  welche  ihrem  V  ater  vertrauen. 
Hygea  nimmt  aul'  unser m  llelief  die  ihrem  Vater  heilige  Schlange, 
indem  sie  dteaelbe  trSnkt,  in  liebevolle  Pfiege>  ein  Hiniveis  auf  die 
Sjrankenpflege,  die  in  so  meiaterhafter  Weise  das  weibiicbe  Gesdikcht 
sa  tibcn  versteht. 

Der  Cluirakter  (Icls  Reliefs  hat  nicht  jene  Glätte  und  Zierlichkeit, 
welche  .sonst  kleinem  Schmuckgegenstanden  vrol  eigen  ist,  f5ondem 
zeichnet  sich  durch  eine  freie,  sichere,  auf  Charakteristik  abzielende  Be- 
handlung aus  und  gihfirt  nach  diesen  M etkmalen  unter  den  ?oriuuide> 
nen  Kunstwerken  ans  Elfenbein  gass  qfficiell  in  diejenige  oberilalienische 
Sclra]^  deren  Hauptwerk  der  Bischofsstuhl  des  30.  Bischofs  von  Ra- 
venna  Maximianus  ist.  Maximian  lebte  in  der  Mitte  des  C.  Jahr- 
hunderts, mithin  dürfte  nnsre  Arzneibüchse,  wenn  r<uch  als  älteres  Werk 
der  gleichen  Schule,  frühcsteo.s  den»  ö.  Jahrhundert  angehören.  Damit 
eikllrt  »eh  dann  anch  der  eigenthflmUche  Umstand,  dass  swischen  den 
Bändern  der  bddim  römischen  HeiIgotth«ten  aof  der  Wand  der  Ifisdie, 
in  welcher  de  stehen*,  das  Kreuzeszeichen  angebracht  erscheint,  da  be- 
kanntlich eine  Menge  mythologischer  Vorstellungen  im  r'hristenthnm 
fortdauern.  Die  Personificationeii  von  Sonne  und  Mond  zur  Seite  der 
Kreuzigung  in  Gestalt  von  Apollo  und  Diana  begegnen  uns  ja  be- 
kanntlich noch  im  13.  Jahrhundert  Freilidi  bleibt  auch  die  Annahme, 
dass  das  Kreuz  erst  später,  als  das  Kislchen  seine  veränderte  kirch- 
liche Bestimmung  erhielt,  eingeritzt  wurde,  nicht  ansgeschlOBsen. 

Die  Grösse  des  kleinen  Kunstwerks  ist  diejenige  unsrer  Tafel. 
Wie  der  Querdurchschnitt  auf  derselben  zeigt,  functionirt  der  Deckel 
als  ein  Schieber,  welcher  oben  vermittelst  eines  durobgelieuden  Stiftes  - 
seine  Befeetlgung  erhidt  Ob  zwei  an  den  Langsdten  der  bmenaasidit 
ersichtlidie  LGcher  snm  Einstedcen  eines  AnmeilOibldiens  oder  einer 
Sonde  dienten,  Ustf  sieh  veimuthen,  jedodi  nicht  feststdlen. 

E.  att8*m  Weerth. 
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(Biemi  TU.  UI.) 

Sait  20  Jabreo  hat  man  in  der  kaiserlidiai  Pfakcapdle,  dem 
Dome  sni  Aachen,  wiederholte  und  vergd)liehe  Xachaachnngen  nacli 

dem  Grabe  Carl  d.  Gr.  untcrnoiiiuieii^).  Im  IL  B.  meiner  rheinischen 
KuDstdenkniälor  glaubte  ich  iti  den  von  Einhard  berichteten  Tliatsachen 
eine  zwingende  Logik  für  die  Annahme  eines  Begräbnisses  in  der  ('ryptii 
der  ehemaligen  Absis  des  carulingischen  Monsters  zu  tiudeu.  Dasä  eine 
Crypta  ansnndimen*),  nicht  gegen  die  Sitte  damaligen  Kirchenhaues 
verstÖBBt,  beweisen  die  wied«  auf^efündenen  Gntftkirchen  des  Domes  und 
mehrerer  andrer  Gotteshäuser  zu  Kaveona.  Die  auf  meine  VenontJuiOg 
hin,  unter  LeituHf;  des  iimsiclitigoD  Bauratlies  Ark  i  sr)2  unternominencn 
Aufgrabungen  führten  aber  weder  zur  Entdeckung  einer  Crypta,  noch  des 
Grabes  Carl  d.  Grossen.  Als  man  einige  Jahre  später,  im  Februar 
1866,  bd  den  Reatanrationsarbeiten  an  Aet  Nordseite  des  Hflpstos  tinen 
miterirdtaehett  reebtedcigeii  Baum  von  21  und  16  Fuss  lichter  Weite 
mit  vorgelegter  Abais  fand,  wekher  sieh  vor  xieiqeDigeii  Abschnitt  des 

1)  Zuerst  1843  im  ümgango  and  in  dor  Milte  dor  Kirche.  Die  genation 
ProtocoUe  dieser  Ausgrabungen  besitzt  unser  Vereina&rchiv.  (Zuverliwsigen 
BeriahC  fibt  du  C&lnar  Dombktt  Kr.  909  t.  J.  1888  ff.)  IKe  S.  Aiif«raiiaBir  9uA 

Im  8cpt.  l^C}2  iiuiiTlian)  wiih  vor  der  alten  Ähnln  statt. 

2}  Diew  Annahmo.  vergl.  lu.  Rhein.  Kunstdeokm.  U  p.  62  u.  p.  103  ff. 
feandiU  nd  dar  logbiBbaii  Folgerung,  dan  die  Wort«  Eiabard*»  —  Gul  haba 
nidhla  flbar  daa  Ort  aaiiier  Baatettang  verfBgt  und  naa  aai  ftbar  diaaan  daduüb 
beim  plötzlichen  Todf  des  Katsera  erst  uneinig  gewesen,  aber  sohliesslich  übor- 
eingekozninen,  ihn  noch  un  Todestage  in  der  PfalEcapalle  beixuseUen  —  die  Be- 
nvtRiiif  «ioar  baraita  TorhaiidaiMB  ui^  geeigneten  imtarMiaaban  Loaafitit 
noihwendig  ertehaliiaB  huMao,  «ail  man  dooh  in  aiaem  Tafo  kaiiii  Orabgmp&Hw 
*  arriobtan  kcMBto. 
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Pallast  und  Kirche  verbindenden  Corridoi  s  östlich  anlegte,  der  in  nach- 
carolingisrhcr  Zeit  wahrscheinlich  Ende  de.s  I  J.  Jithrh.  zur  Allerseelen- 
capelle  umgewandelt  wurde,  hatte  man  mancherlei  Berechtigung  io 
diMem  B«inie  die  Grabkammer  des  groesen  Carl  za  vermuthen.  Die 
AllerseeleiicftpellQ  var  in  iiirar  Ostwand  durch  eine  Thttre  mit  dem 
cntdcdlteD  Mansolenm  verbunden  und  gewann  in  der  Zwfx-kbestimniung 
als  deren  Vorraum  und  Zugang  eine  treffende  Be<loutuii^'  für  ihre  als 
Portal  dekorativ  behandelte  Wesstfrunt»'  Der  Zweck  dieser  <^auz  iso- 
lirten  prachtvollen  architectonischeii  l^ekuration  aus  der  Zeit  der  iluhen- 
staufen  iat  in  der  Th&t  an  und  fiir  sich  nicht  recht  einleuchtend, 
gewinnt  at>er  sofort  ab  Piachteingang  seine  volle  Bedeutung,  wenn 
man  annimmt,  dasa  Friedrich  L  nach  der  Ertiebung  der  Gebeine  Garl'a 
ans  ihrem  ur^rflnglichen  Grabe,  desKn  Rftomlichkeit  in  irgend  taaer 
Art,  sei  es  als  historische  Erinnerung,  sei  es  in  der  Umwuiulliinfr  zur 
Allcrseelencapelle  respectirt  uml  somit  renovirt  habe').  Der  Scandal 
des  an  dieser  Stelle  zugleich  gefundenen  gefälschten  Grabsteines  Carl 
des  Grossen,  seine  leidwHKhafUidie  Vertbwdigung  wie  die  nachfolgende 
Beschftmnng,  als  man  nicht  umhin  konnte  dnzosehen,  dass  es  damit  nur 
auf  einen  Schabemak  abgesehen  war-),  hat  leider  von  einer  gründ- 
licheren arcbitectonischen  Untersodinng  der  Localität  abgelenlct*)^ 


1)  Diese  schöne  Dekoration  ist  in  fliner  nnzoreichcnden  Zeichnang  vom 
verstorliciii  n  Prof.  Bock  in  dessen  gelehrter  Arbeit  über  Albertiw  aquen^s  im 
I.  Bande  von  Lcrscb,  Niederrheiniscbem  Jahrbuch  (.  Geaohichtc  und  Kunst. 
Bomi  IMl,  pnblioiit  worden.   Book  vertrat  die  Meinuog.  es  «et  hier  du  nteb 

dem  Necrolo^.  B.  IL  Y,  Aqnonsifl  um  1190  vom  Propst  Philipp  t.  Schwaben, 

dem  ««pätem  Kaiser,  <>m«»n«»rtii  Donnitorinm  7.\\  vachm.  Dazu  ist  iJin  Localität 
raumlioh  zu  unbedttutend  und  ungeeignet.    i>as  Ciaustruni  und  dann   das  Dor> 

ttitorium  aind  wahraebeiiOidi  «a  «ndrar  Stdl«  sa  aaehen. 

2)  Es  ist  Ichrrcinh  zu  bemerken,  dass  unser  Vereinsvorstand,  als  er  den 
Verhorrlichungeri  tli  s  Aachener  Fnlsificata  durch  die  Hrn.  Canonici  Bock,  Primae 
und  andere  wirklich  gelehrte  Manner  im  >Ecbu  der  Gegenwart«,  >Domblatt< 
n.  B.  w.  entg^TMttntt  (Jahrb.  XLU  p>.  144  p.  XLIil  p.  92S)^  mit  Bakidigangea  m 
Briefen,  Annoncen  vid  Auhätzen  öheibiafl  ward«.  In  i^aidiBr  Waiae  ent- 
wiekeh  tnch  bis  jetzt  der  Nenniger  Betrug'.  • 

8}  Der  entdeckte  Katim  war  offenbar  «liter  als  der  oaruhugischo  Oang, 
von  dem  die  Allaraeeleneapdl»  «m  flt&ok  lai;  dann  nin  amb  aoa  der  Ba- 
schaffenbeit  des  Mauerwerks,  dass  seine  Fortsetzungen  gewaltsam  ausgebrochen 
wnrder,  als  man  den  Gatin;  crrichtetej  So  sehr  dieser  Umstand  zu  dem  Ein- 
liard'schen  berichte  —  wonach  nur  ein  bereit«  vorhandener  Baum  zum  Be- 
gribniai  Carle  benntst  werdan  konnte  —  paaat,  ao  angezwungen  die  Annabmo  wiare^ 
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Eine  durch  Analof^en  und  gesetzliche  BestiTumungeD  hegrOndete 
neue  und  für  weitere  Forschungen  in  Aachen  hocIi  erst  zu  benutzende 
limweiäuug  bat  meiu  verehrter  Freund  von  Quuüt  im  XLU.  Heft  dieser 
Jahrbftcher  gegeben,  iiidim  tst  p.  165  sogt: 

Bdonntlidi  liefn  dm  nordövüiolien  und  aadMlidMiQii«dntten  des  Dm- 
panffea  polygone  Kapollen  vor,  dort  dio  dorn  hfil.  Hubertus  pewidmete,  hier  eine 
moderne  Erweiterung  der  Sftkriatäi,  über  welcher  sich  die  Annakapelle  befindet, 
bdde  in  ibrer  jetzigen  GMtaK  dtm  1&.  Jiluliandtrl  ingolittrig.  Dvr  latstoM 
Ifanun  bildete  fMhflr  eine  nnoli  mnmo  ofltee  Torballe  waä.  auch  bei  jener  iet 
ein  altor  Zufranjr  tmt  Kirchn,  weshalb  dio  cipentlldin  Hubnrluskapelle  durch  ein 
Steingitter  von  dem  Zugänge  abgesondert  wird.  Ikide  Thnreo  sobeinen  ur- 
•prflngliflh  in  eetn,  nnd  dOrA»  die  AaatSmb  riofatig  aeln,  d»m  di*  UenneraD 
Broncethüren,  welche  sich  jetst  an  dem  moderoen  Westportale  iMfinden,  aioh 
friiliLT  hier  befanden.  Sehr  merkwürdig  ist  es  nnn,  daas  die  oberhalb  dieser 
Thüren  befiadUchen  Eingänge,  welche  vom  oberen  Umgang  in  die  dort  befind» 
liolM  obere  Skpelle  tOütmt,  ym  denen  di«  nördUclM  dem  cinoaieirteB  Snieer 
•elbit  gewidnist  iat,  donb  ihre  Simotur,  nuneutUoli  davob  di*  «na  gMMMu 
Qnadf!rn  «usammengefleiztpn  halbkreisförmigen  55ohntf.böf^on.  sich  als  nrfltprüng- 
Uohe  Anlagui  obarakterisiren,  und  dnss  hier  allein  keine  halbkreisrörmigen  Feaatar 
Wim,  wie  in  dm  flbrigen  Quudnitgewölben  de»  Umganges.  Be  müiiHi  bier 
also  schon  vom  Ur^inmg  an  Anbauten  bestanden  bnben,  auf  deren  ObergwciiKMi 
diese  Tliüiflu  fShrten,  und  nn  deren  Stelle  nun  die  jet/.igen  Kapellen  traten. 
Man  wird  hierdurch  unwillkürlich  an  die  beiden  Seitenkapellen  neben  der  Altar« 
niaebe  TonSi  Yital«  in  RaTenon  »linBert,  weldie  ja  Torzugsweiee  anaererSireli« 
als  Vorbild  diente.  In  litT  nördlichen,  dem  licil.  Nazarius  gewidmeten  Seiten- 
kftptlli'  li<igt  der  Erbauer  der  Kirdie,  Bischof  Eci  l^oi-ii  begraben,  w&hrend  er 
in  der  Dedicatioosiaacbrift  der  Kirche  ausdr&oklioh  das  Begraben  innerhalb  der> 
aalbein  verboten  hattn.  (8.  t.  Qnaat,  Baveonn  8.  S8.)  Anob  Kul  der  Groem 
bntto  Booh  duMb  den  lo  e«in  Gnpitolii«  BarganonnMoen  Beeddoi  daa  Conoib 


dcrBobnutnoliMbePoirtioiie  mI  an  diaStaHa  daaiSabard^aaiwnBaewu  gatntan, 

so  hinfallig  wird  wiedernm  di(*  ganze  Combinntion  durch  die  weitere  TLatBucho, 
dass  die  Bodenhohe  der  AlleraeelcncapeUe  4'/«'  höher  als  der  ursprüngliche  Fuss- 
boden  de«  carolingiscbeo  Qau^es  liegt  und  dia  Tböre  aaa  der  AUeraeeleDcapeUe 
in  dia  venantlidia  Qrabfaanmar  aioh  niabt  dar  frftbam  «aroüngiaeban,  aondam 

der  spätcrn  Fiissbodenhöhc  ariscblicsfit.  Darftua  gebt  hervor,  dass  die  Anlage 
der  Capelle  einer  sehr  viel  spitern  als  der  curolingischen  Zeit  und  die  Ver- 
biadungsthür  swiicbeo  beiden  Bäumen  der  gleichen  Zeit  angebdri.  mithin  die 
ganaaGrnbbjpoihaia  aabr  binMIig  wird.  WolKeman  diaTartiiadnng  dar  beiden 
lläume  schon  in  rarolingischer  Zeit  durch  die  jetzige  Thüre  annebmc-n,  so  müsst« 
man  zu  dieser  erst  5'  herauf  und  dann  zum  Grabe  wieder  10'  herunter  steigen, 
WM  widersinnig  orscboint.  Man  wirdedooh  diaTbBra  jadanblla  mit  der  Bodeo- 
flieba  daa  Tomona  in  f  laioba^  BSba  angakst  bnban. 
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in  AmIuii  miB.  809  ein  |^1im  Twliot  «fImmil  Ei  wfirda  Idmntt  tdv  iraU 

übereinetimmen,  wenn  sich  sein  eigenes  Grab  in  einer  dieeer  Seitenkapellen  and 

»twar  der  nördlichen  befunden  hätte.  Für  diesen  Fall  läge  auch  die  Erl:I&rung 
nahe,  weshalb  dem  casonisirten  Karl  gerade  die  hier  befindliche  obere  Kapell« 

Aber  aiidi  diese  so  ausserordentlich  ansprechende  Vermuthung 
hat  sich  zum  grössem  Tlicile  schon  als  hinfällig  bewiKen.  Die  Nach- 
grabungen, welche  der  Donihaumcister  Herr  Rcgicrungsbaurath  Cremer 
im  August  1867  anstellte '),  blieben  iu  Bezug  auf  das  Kaisergrab  ohne 
Resultat,  haben  auch  keine  Spuren  einer  altern  Capelle  innerhalb  der 
jetzigen  gotJuadien  Uatm'titscapelle  ergeben,  sondem  eine  mit  4er 
nSrdliefaen  Seite  desSeehszehnecks  parallele  Hnner  blongdegt,  wdehe 
zwei  kurze  Seitenarme  nach  der  Stelle  des  nächsten  Sechszehneeka 
entsandte,  wo  unten  die  alte  Bronzethüre  noch  vorhamlon  ist  Dir» 
ebeu  bi'zeiclmete  Mauer  hfldete  wahrsf'heinlich  einen  Corridor  als  Seiten- 
arm des  die  Pfalz  mit  dem  Münster  verbindenden  (iangeä,  au  welchen 
sie  dADD  im  rechten  Winkel  eidi  anadilm  ZudieneDiCoRidero  ftlinn 
In  beiden  £tagen  des  Oetoginis  die  von  B.  v.  Quaat  erwilmten  Ursprungs 
liehen  Verhin(Iun^'Htharen,  welche  wahrscheinlich  von  den  kleinen  noch 
vorhandenen  Bronceflügelii  karolingischer  Zeit  verschlossen  wurden. 
Beide  Corridore  insaninit  der  Pfalz  unischliessen  das  regelmässige  Recht- 
eck des  jetzigen  Katschhofes  iu  einer  Weise  von  drei  äetten,  dass  nach 
Analogen  der  in  Betradtt  Itommenden  Utern  PaUastbaaten  wol  kanm 
daran  «i  swf^n  tot,  daas  wir  in  demselben,  einen  andi  in  der  Tierten 
Seite,  also  vollständig  umschlossenen  Pallasthof  zu  erblidcen  haben. 
Seine  Mitte  achmflckte  wahischeinlich  die  betfihmteBeiterstatne  Uwe- 
dorichs. 

Für  den  Fall,  dass  auch  in  dem  südlichen  Anbau,  der  jetzigen  Sacristei 
^neNadundnmg  känEesnltat  liebni  MilUei  hat  sich  mir  bei  meinem 
angenblicklichen  Aufenthalt,  in  Aachen  «ine  neue,  genan  auf  du  t, 

Quast'schen  VoraussetiUDgen  bemhende  Möglichkeit  fOr  die  Lage  des 

Grabes  Carl  d.  Gr.  ergeben.  Die  übereilten  nnd  zum  Theil  wenig 
pietätsvüllen  Restaurationen  —  über  welche  ich  anderweitig  eingehend 
zu  reden  gedenke  —  veranlassten  mich  zu  einer  Untersuchung  des  ge- 
sammten  Baues.  Dessen  westlicher  Abschluss  wird  gememhin  in  dem 
vortretenden  vieredagen  Gloekenthurm  mit  den  beiden  flankirenden 

1)  florr  dberlohrpr  Dr,  Sa%clsbc>rg  in  Aachen,  wolehor  diesen  Auggrabungen 
beiwohnte  und  dieselben  aufmerksam  verfolgtei  wird  im  lücbsten  Jahrbuch  über 
disMlbeik  einen  g«aM«r«a  Btriebt  «rUmleiL 
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nindon  Trcpitenthürmpn  gesehen  Ich  bin  nan  zu  der  lleberzcnfning 
gelangt,  dass  jener  Fallast  und  Kirche  vorhin drinle,  aus  2  EUigcn  be- 
stehende Gang,  welcher  in  seinem  zur  ünterkirchc  führenden  schweren 
Tonnengewölbe  erhalten,  in  seinem  wahrscheinlich  znmeist  in  Holzwtfk  ' 
anagnCllhrteD,  mr  Obeikirehe  lelteDdoi  Oberbaft  frOltieitig  nnlSrt*)  ist» 
aieht,  wie  man  bisher  annahm,  an  derEjidie  endete^  «mdern  ab  eine 
ans  2  Stockwerken  bestehendeVorhalle  vor  der  Kirche  herlief,  diewahr^ 
scheinlich  auch  um  die  3  «bri''p?i  Seiten  des  Pnradieses,  des  jetzigen 
Perwisches  gleich  wie  in  S.  Ambrugio  in  Mailand  sich  fortsetzte.  Die 
Cirandc  für  diese  Annahme  sind  vielfacher  Art.  Augenscheinlich  ist 
die  jetzige  Absdilassmaiier  des  Ootridon'),  nur  eine  AnafBllung  späteWy 
Zeit  der  durch  AUumdi  entstandenen  OeSnnng.  Aafinerksanier  Be- 
trachtang kann  m  nicht  entgehen,  dass  dazu  aas  dem  Schutt  einer 
ZerstörnnfT  anfRelescne  Stiirke.  in  sntrn  r  PnTPnstflcke  von  Jurakalk  der  Ar- 
kaden drr  knrolingischen  V  orhalle  verwendet  sind.  Der  also  verstümmelte 
Corridor  endet  jet^t  nördlich  vor  der  Westfronte  der  Kirche.  Seine  Fun- 
damente wurde»  aber  noch  in  einer  Länge  von  18'  sfldlidi  derselben  ge* 
fiiodsn;  Beweis  genng  Ar  vnsre  Annahme.  Aber  der  Bewdse  sind  nodi 
mamiefUtige.  DieDopfelDatiir^VerbindangBbaQeB  verlangt  für  den 
untern  Gang  wie  fßr  die  darflber  laufende  Gallerie  entsprechende  Ein- 
mündungen in  das  OrlofToii,  die  sich  diircli  die  Vorhalle  nuturgcmäss 
oben  und  unten  ergeben,  ohne  dieselbe  für  den  untcm  n-uit?  aber  kaum 
2U  beschaffen  sind.  Ja,  der  südliche  Glockenthurm  enthalt  sogar  noch 
in  der  Ildhe  des  obern  Stocikweilns  efoe  mnimehr  Termanerte  Thtlre» 
wdehe  nirgendwo  andenhin  als  in  die  obere  Gallerie  des  Vorbanes 
geführt  haben  kann.  Ich  würde  auch  noch  auf  eine  Treppe,  welche 
von  der  Oherkirchc  wahrscheinlich  in  die  untere  Vorhalle  führte,  hin- 
weisen und  ausser  dem  Vorhof  von  S.  Ambrogio  in  Mailand  aus  dem 

1)  Auf  den  typischen  Charakter  dioscT  Anlage,  W(  Ichfm  die  Liehfrauonkircho 
in  Mutrioht,  S.  Jacob  in  Lattich,  S.  Pauliu  in  Trier,  die  Kirche  su  Hünstereifei. 
dM  HBniteF  so  Bodo  BMibfolg«»,  haba  idi  anderwirto  bereRa  bingowisMiu 

2)  Er  war  wie  Einbard  in  seinen  Jahrbüdicm  ad  an.  817  berichtot. 
ans  Holx  und  morsch  ^rewordcn.  Nun  ist  doch  zu  bedt^nkcn,  ob  die  Säulen- 
balle swiaoh«D  Kirche  und  FaUast,  von  deren  Eiostarz  Einhard  im  Leben  Carl 
d.  Gr.  4  Jibre  frflbar  som  Jahn  818  tprichi,  dieaalba  aaia  kann.  In  dieaain 
Falle  müsete  da«  Hole  des  Restauretionsbaues  schon  in  4  Jahren  verfault  gewoson 
«!>in  Liegt  da  nicht  n&her  an  2  Yerschiedoiic,  nämlich  cinrm!  «n  den  Parallcl- 
Gang  zu  denkeo,  welober,  wie  oben  erw&hnt,  den  Katachhof  wahrscheiiilioh  von 

8)  WiHwi  ^  ^umtfmiifflfiift.  ^»1*  daa  dm  ffturihllwtf  aiAaUeodaFMiatar. 
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9.  Jahih,  den  der  Stiftskirche  von  Essen,  welche  ja  ome  Nachahmung 
des  Aachener  Münsters  ibt,  ala  Analogie  heranzieheu  kunnea,  weoa  ich 
mir  nicht  vorbehalten  wollte,  über  die  architektooischc  üatai  der  Vor^ 
ludle  nnd  dieBcetatirttion  dea  luroUngiMlimHfiiislaB,  vonuiniditlich 
im  niduten  Jafarlmch,  ehigeheBder  n  ipnxsfeeB.  Idi  bertiure  die  Yor- 
IttUe  überhaupt  hier  nur  wegen  des  Orab^  Carl  d.  Gr. 

Wenn  man  nämlich  mit  Hm  v  Qnast  das  Verbot  der  Leicben- 
bestattiinp  innerhalb  der  Kirchen,  welches  allerdings  nur  nach  Zeit  und 
Ort  GcUuug  laud,  berücksichtigt,  so  wird  —  ganz  abgegeben  von  dem 
Resttltate  derünterBUdiuiigeii  in  den  ttbrigeo  Anbraten  —  kein  andrer 
Ort  geeigneter  als  daa  Paradies  ftr  die  Anbalune  bevorzugter  Grftber 
sein.  Die  Vorhallen  der  alten  Basiliken  wie  die  spätem  Rrcuzgänge 
hildetcn  ja  dorh  die  heliebtesten  Orte  der  Orahstiltten.  Einhard's  Wo'-te, 
Carl  sei  in  der  von  ihm  erbauten  Kirclie  bestattet  worden,  bleiben  dabei 
bestehen,  da  man  die  Vorhalle  der  Kirche  doch  immerhin  zum  Kirchen- 
gebättde  rechnen  muss. 

Es  wird  darauf  ankemmen,  doreh  aorgftItigeNaeiigrabmigen  das 
Vocliandensein  der  Vorhalle  und  darin  des  KaisecgrabesB  festzosteUen. 

Carls  plötzliche  Culturer»cheinung  leuchtet  in  seinem  Zeitalter  wie 
eine  grünende  Ime]  im  weiten  Ocean  hervor.  Vor  und  nach  ihm  Verfall.  So 
sehr  wie  es  in  dein  niedern  Znstande  daniali^ren  Culturlebens  be^jründet 
war,  dass  Carl  für  seine  liauteu,  »eiue  Sitten  und  Einrichtungen  sich 
an  fremde  Vorbilder  hielt  ^  ja  die  Ueberliefenmg  sdner  Begiiboiseart 
in  Bitsender  SteUnng  ist^  woranf  man  memes  Wissens  bisher  nie  hin- 
gewiesen hat,  nur  eine  Nachahmung  der  Bestattung  der  Galla  Placidia  — 
sosehr  wird  man  in  dem  Verfahren  der  unmittelbaren  Nachfolger  nur  ein 
Copiren  seines  SchafTens  zu  vermutheu  haben.  Aus  diesem  (iesichtspunkte 
dürfen  wir  aus  der  Ludwig  dem  1*  lommen  zuge»c]iriebeuen  Vorhalle  von 
Lorsch  einen  Schluss  auf  die  Vorhalle  von  Aachen,  aus  dem  Grabe  von 
'  GarlVi  Sohn  Pippin  zn  Verona  einen  Schluss  auf  Oarls  eigenes  Grab  ziehen. 

Carls  Sohn  Pippin,  KiSiag  von  Italien,  starb,  nnehdem  ernoch  im 
gleichoi  Jabrc  Venedig  eingenommen  hatte,  plötzlich  am  8.  Juli  810 
im  Alter  von  33  Jahren ').  Sein  Grab  befindet  sich  südlich  neben 
der  Kirche  von  S.  Zeno  in  Verona  und  blieb,  wenn  auch  unbeachtet 
und  vergessen,  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Wesentlichen  erhalten'). 

1)  Einhard  adaoD.  810;  Thegan  ad  anij.  PID,  Annjil.  S.  KTTinm^raT?  Hhü«!!. 
maj.  (Perts  i  p.  93):>.810  Fippinu»  obüt  8  Id.  JuL  Magua  mortaiius  ammaJium 
Mk.  AanaL  LmiIm.  sinor.  (Pwli  I  f,  iMy.  BoehoMr  footoi  IV  p.  140. 

19  FMUsh  dia  Aanil.  Laniiat.  mlaor.  kw«  iha  gm  dmaifelf  iaMiiliad 
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Auf  meiaen  Wmigdi  hat  unser  ausserordentlicbes  Mitglied,  der 

verdienstvolle  Arclutcct  der  Provinz  Ravcnna,  Herr  F.  Lanciani,  die 
auf  Taf.  III  mitjjetheilte  Aufnahme  des  Grabes  gemacht.  Wir  sehen  eine 
kleine  im  Viereck  angelegte  Üach  gedeckte  und  von  1  Siiulen  getragene 
Cirabkauimer,  zu  welcher  7  Treppenstufen  hinabfübreu.  in  der  Milte 
Steht  frie  der  LSogendtirdiscbiiitt  »»gt,  zwischai  den  4  «tie  Dedce 
tragenden  SftnleD,  der  groaee  atehienie  Sarecrfkg  dee  Ventorbenen. 
Doch  hören  wir  Horrn  Lanciani's  eigene  Worte: 

"Commo  Vous  savez  bicn,  le  tomheau  flu  roi  Pepin  se  trouve  dans 
Ir  jardin,  du  cote  droit  de  S.  Zeno,  en  regai-dant  l'i  glise.  ha  partie 
de  1  t'ddice  au  dessus  du  sei,  c'est  ä  dire  Tentree,  nc  ine  scnible 
{Wä  aussi  ancicnne  que  la  partie  souterraine.  Deux  petit(»  deml-colonnes 
rmferment  la  porte  d'enlvte  an  desens  de  la  quelle  on  lit 

Fiphu  Italiae  regis 
Hagni  Caroli  ImperaturiB 
Filii  piissimi 
bcpulerum. 

On  descend  Trsc  alicr  qui  sc  conipose  de  dorne  marrhos  vn  |tierre,  et  on 
arrivc  ä  la  tellule  carrtc,  qui  coutieut  Ic  sarcophage  du  roi. 

Qaatre  ootonnes  (voir  Ic  plan  dn  tombeau)  de  marbre  ronge  de  Ve> 
rona  (calcaire  ammonitiqtte)  «MitiennentdwixarchitEaTesenpterre,  dont 
l'a»  est  paraUMe  a  Faxe  ^  Tescalier.  diamitre  moyoi  de  cea 
eolonnea  varte  dcpuis  0.21  juBqu'ä  0.31.  Los  deux  colonnes  a  et 
h  ont  dos  chapiteaux  tout  a  fait  modernes:  c  est  sans  chapitean,  qui 
c^t  reniplae^  par  un  simple  d(^,  ou  abacus:  d  a  pour  chapitcHU  uu 
parallelepiptde.  La  cellule  esl  forniöc  d'assiics  en  pierre,  et  les  archi- 
Iraves  soutienent  les  assises  de  la  voAtc  qui  oouvre  la  cellule. 

Le  sarcophage  est  form^  d'un  senl  bloc  On  reconnaitsnr  les  ootcs 
plus  ])(Hits  l  eroplacenicnt  d'uue  barre  de  fer  (voir  la  fig.  3)  dont  le 
bntit  s'cni'om'ait  (Inns  le  marbre  et  y  <?tait  assurr.  On  pourrait  en 
coiiclure  quo  jadis  le  sarcophage  6tait  appliquö  a  une  muraille;  et  y 
cUiit  reliö  par  les  barrcs  sus-ditcs.  Lc  ouvercle  aussi  du  sarcophage 
est  (fig.  4)  imbricatus  a  demi;  ce  qui  siguifie  qu'ii  ötait  en  partie 
abritö  par  un  toit,  qui  pr^nrait  de  U  plute  la  portion  du  couvercle 
plus  prochaine  &  la  munülle.  k'trm,  donc  fait  usage  pour  eneevelir 
le  roi  d'un  sarcophage  qai  6büit  aillenrs  en  piain  air?  Je  penas  que 


begraben  sein,  wogegen  aber  sehon  MabiUoo,  Annales  ord.  B.  Bened.  Band  II  p. 
86i  dw  Eiibvdsrliolie  bwbfMiite. 
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UHU.  Mais  udmcttaut  mbme  qu'on  ait  fiiit  cxpres  Ic  sarcophagc  pour 
le  roi,  en  poumdt  soup^oooer,  qu'aatrefois  ü.  n'^ttit  pm  sontermin. 
Sans  quoi  la  foime  da  Goaverde  raste  inexplicable,  toot  aa  plm  on 

doit  la  rep^ter  d'uDc  capricc  arti^tique.« 

In  einem  sehr  wcnii,'  bekannten  und  mir  erst  nach  Abschluss 
f)if«?pr  Arbeit  zuüesicht  koninieiiden  Bucho')  hat  schon  vor  17  Jahren 
Herr  vun  Quast  in  einein  Aulsatze  Ober  die  Kirche  Ö.  Zeno  sich  über 
das  Grab  Pippins  ausgelasnn.  Wir  fOgen  auch  seioe  Bem^kungen  bei : 

Wunderbar  fdlwuerlieb  und  dodi  ■Bsilliaod  iat  «■  da  uninti  «o  dar  alte 
Marroorf  arp  lüiifrst  knino  Oi:!)«  Ino  mehr  beherbergt;  krystallhelleB  Wasser  füllt 
ihn,  das  zwischen  den  Steiubalken  der  ttacben  Decke  unaufbürlich  herabtrüpfelt. 
Idäcbiigi}  aufrecht  gestalite  Stahl«- liildMi  swei  der  Seitenwiade,  während  die 
drUte  eine  edir  reg abdaeiga  Qaadarfugiing  aaigt.  Aa  dar  Tiertan,  worin  «Uib 
die  Thür  befindet  ,  «inri  Nnfrdspiircn  vorhanden ;  oh  hipr,  ähnlich  wie  in  Schala^ 
bause  dos  Atrcus,  einst  ein  eherner  Schmack  die  Wände  bekleidete? 

Die  Eio&Bsung  der  Thür,  die  ausgearbeiteten  Einfwanogea  dos  darüber 
liegandan  Baibant,  und  dar  über  den  Slolen  fiagenden  AibhitraTaii,  jene»  Thir« 
1>,ilkr'ii  völlip  gleich,  haben  nooh  etwas  gnnz  BöndschcR.  F^brnso  das  Gebälk 
des  äussern  Vorbatiüs  über  der  £rdo,  durch  welchen  man  zur  Treppe  hiDHbst<;i^, 
und  die  danraf  hingcsteUtoaPjnienapfeL  Von  den  iDDOmliaraiorHiiilend&gegco 
lind  die  beiden  bmtem  gana  uiif5imliak  ndi,  diabeidaittorderen  dagegen  baban 
HL'br  (iL-fathüinlichi^,  sautior  gearbeitctf  Kapitale  mit  breitem  Blattwerke  am 
Keloho,  beide  von  gleicher  Form.  Am  Abakiis  dosselben  aind  WeilepUniea  und 
Herzblätter  mit  spätröiniaidier  Teebnik  gearbi^t» 

Weoiigleieb  ea  anf  gar  beiner  biitoriidien  Tfaateaab«  betnbt»  iam  KSaig 

Pippin,  der  Sohu  Karls  des  Grossen,  hier  oder  überhaupt  in  Verona  beprabcn 
liegt,  so  scheint  mir  dieses  Grabmal  wohl  in  die  Zeit  der  Karolinger  zu  passen, 
wenn  es  nicht  oocb  Utor  lain  aoUte;  and  ehi  autgaaaiobnetea  war  ee  gewia«  eben- 
ülÜB,  wi«  dia  reieba  Aaaaobiafleknsg  deutMab  ingt.  Abar  von  Alboin  bi«  Ba- 

ronf,'ar  .«ind  hier  srcnn^  Kntiic-c  und  andero  hohe  PcrsonMl  gaatorben,  um  aioent 
von  ihnen  hier  seine  letzte  Ruhestätte  anzuweisen. 

Za  bemerken  iak  abar  noob,  daai  dlewa  Grabmal  aa  Anüuig«  dea  vorigeD 
Jabriuindarte  bedauteod  Tar&odaci  ward«»  Ein  Oanonicaa  lieee  daa  ob«ra  Portel 

in  gogi  iiwrirtigfir  Art  aufrichten,  Aoltorrs  iinil  SpätcrpH  durcheinander  werfond, 
und  fügte  dann  in  altorthüntlichon  Charakteren  die  Insclirift  bei,  welche  nooh 
jatst  den  flüchtig  Reisenden  irre  fvlirt: 

Pifäai  Italiaa  Bagia,  Uagni  CaroU  Inparatoiria  filH  piiaeimi  aapuleroea. 

Damals  mag  er  da»  7Aim  TheH   vi  rfatlrtu:  Grab  ancb  innerbalb  anf  aeina 

Weiae  r»!stanrirt  haben,  wie  wir  es  peiif iiwartif^  stilieii. 

Wenn  Herr  von  Quaal  der  Meinung  Aufdruck  gibt,  als  beruhe 

1)  .Tahrbtich  der  Baukunst  und  BauwuBanaduA  In  DaateoUaad.  Haiainagag. 

von  C.  A.  Menzel   IL  Bd.  p.  8dl. 


Du  Grab  König  Pi])}Hu'tt  von  Italiea  xu  V«roiia.  1S7 

die  Annalime  dein  König  Pippin  das  Veronenser  Grab  zuxuspreöhen 
auf  keiner  historischen  Th^itsache,  so  weiss  ich  recht  wol,  dass  diese 
Frage  desähalb  cuutrovers  sein  kann,  weil  eine  HaudKchrift  der  Ann. 
Lauriss.  min.  (Pertz  Mon.Germ.  I,  121)  ihn  in  Mailand  begraben  sein 
llBsL  AbgeBcfaen  davon  da»  hierfbr  in  Maüuid  gar  keine  Tradition 
bestdit,  diese  in  Verona  indeaBen,  vo  Pippin  als  Bwiherr  nnd  Wohl- 
thätcr  von  S.  Zeno  erscheint,  niemals  erloschen  ist,  so  darf  wol  Ma- 
billons  ')  Aasspruch  für  Verona  so  lange  den  Ausscbiag  geben,  bis  ent- 
gegeuBtehende  Beweise  denselben  ontkiüffcn. 

Pippins  altes  Epitaphium  theilt  Aogelo  Mai  uiit^J: 

Boo  iieot  in  tumnlo  PtpiDus  rsx  woeniidtM; 
Ilesporlam  rexit,  hoc  iact't  in  tuniulo. 

Franoia  quem  gunuit  pulchra  pietate  repletiim, 
NuDO  tonet  Heaporia,  Fraoeia  qaem  genuit. 

HoUlia  in  gvnen,  poldm  4e  ttirpt  ooramiM, 

Quem  pciMiit  Cftrolns  nübilia  iu  gpnfro. 
Nubila  cuDcta  fugaiu  mundi|  jiroperavit  ad  aotbra, 

Nvne  liiie  Am  dimmI  nnbila  eaneU  fcgaM. 
Deque  ma  facio  superabai  lUia  pitkilm, 

Fubit  olara  dies  dfqttc  mti  Tucw. 
Nobilior  meritiB  quam  quis  valot  oro  roferre, 

In  apeoie  palohair,  noUlior  meritu. 
Cdus  oroor  popnü»  virtBB»  pax  ojnDibus  ana, 

IHlexit  ounctos,  unu«  nmor  populi. 
Kex  bonus  et  plaoidua,  nnlü  bonitate  secundus, 

lui«  «Km  iwnt  ras  boi»»  et  pUddni. 
Cahit  ab  ore  pio  populua  solamen  habefcal  (a), 

Snavia  cancta  liiTiit  cuius  sib  ari-  pio. 
RaptiiH  iil)  urljc  fuit  cito  pastor  largiis  f^fntiini. 

Leider  habe  ich  selbst  das  Innere  des  Graben  uichl  gesehen.  Es 
war  nicht  mdglidi  denen  ScUfleMl  m  finden.  Seine  Lage  sQdlidi  neben 
der  Kirefae  and  das  was  über  deren  kleineren  iUteren  Ban  in  Bilaltrang 

zu  bringen  war,  lässt  Tennuthen,  dass  es  innertialb  «ner  Yorkalle, 

oder  eines  südlich  bele^^eTien  n!s  Kirchhof  benvtzten  Kreozganges  lag. 
Dahin  deuten  auch  die  Ausdrücke  MabiUona. 
Aachen  im  August  1872. 

E.  avB'm  Weertb. 

1)  Clasaioorum  Auotoruin  e  Vaticanis  Codioibus  oditurum  Born«  18öä. 
Tom.     p.  417. 

^  YorgL  Aanerk.  a  p.  184  in  MaUll«n*t  AMÜoetai  S,  AviBL  I  410i. 
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Litteratar. 


1.  Recueil  de  toiitca  lw  pitoOS  OOODUCS  jusqu'ä  cc  jour  de  la  faieuoe 
aii^aiso  ditc  de  Henri  II.  et  Dianf;  de  Poitierf?  d.  imii.''  s  par  Carle  Delaü^rii  nf 
publikes  par  M.  M.  Uonri  et  C»rlc  Dciangc.  faris  lb61  gr.  t.  27  Seiten 
Text  und  51  T«rdtL 

9»  UoDOfiapbie  de  Toeuvre  do  Bcrnard  Palissy  suivie  d'un  choix  do 
BC9  contimifttriirs  ou  iinitatcurs  dessioöo  par  M,  M.  Ciirlc  Dclanfjc  et  C 
Borne  man  et  accompagnee  d'un  texte  par  M.  Sauzay  oonservateur  adjoint 
dtt  nnife  impiriBl  du  Ijoam  «t  If.  Henri  DeUage.  Pkria  1869  gr.  f.  88 
Seitoa  Text  und  100  Tafoln. 

3.  Kecueil  de  fateuces  itaticnncs  des  XV.  XVI.  et  XVII.  siecles  dcssinc 
par  .M  M.  Carle  Dclange  et  C.  Boruetoau  et  avHiompague  d'un  texte  par 
M.  A.  Darael  ittiieh6  k  la  ooawrvatioa  de»  mmeei  impcriaux,  et  aiembra  dn 

coniitü  df'8  travaux  historiqui'S  et  M.  Henri  Delkngat  iditMlT.  PtaÜ  1889 
gr.  f.  VIII  und  86  Seiten  Text  und  1<X>  Tafeln. 

Drei  Pracbtwerke  enteu  Rangs;  vortrefBiehes  Bandpapier,  wuaderechöMr 
Itoock  üiid  ▼oUendele  efaroinoilittiognpliiecb«  TafUii. 

ad  1.  BekRiititllcli  ist  seit  etlichen  und  dreisBif^  Jnhrrn  da^  Anpr-nTTcrk 
der  Altcrthümler  auf  eine  eigene  Art  von  Thongerenea  —  Scbaalen,  Giestikrügeu, 
SeltbSdMMi,  Leachteni  eto.  —  geriditet.  die  nah  tlieilweiie  durch  ihre  Form, 
iMtooden  aber  durch  ihre  Dckoretion  vor  allen  andern  auBzeichnon.  Ihre  Ki^n- 
thümlichkeH.  noch  mohr  ilirn  aHsserorclrntlicIu'  Scttcuboit  —  mau  kennt  luMit- 
xutege  im  Gänsen  ungcräbr  70  Stück  —  luacbte  dieselben  xu  einem  der  ge- 
aaobteaVm  Artilml  reielier  lAMstibvr,  QMpeiitlieh  in  Frankreibb  und  Eaclitid, 
sodass  in  den  letzten  Jahraehnten  enorme  Summen,  oft  3*  000  und  mehr  FranlceD 
für  I  in  i'inzcines  Stück  gern  bezahlt  wurden.  Auch  dass  es  nicht  möglich  war, 
den  habrikiori  und  einen  Künstlertiamcu  für  sie  aufsufiudeu,  machte  aie  nur 
Bodi  lalereeMater.  Dw  Umetaad,  dasi  mehrere  daa  Ifonogramm  Bnemhs  H 
VOR  Frankreich,  andere  dia  vorschbiugeuou  Halbmonde  seiner  Maitresse,  der 
Diana  Ton  I'oitiers,  trugen,  vfiranlasstc  die  l^eMichnung:  faieiirr  s  de  Ilrnri  II. 
et  de  Diaue  de  roilierS'    Die  meisten  oder  alle  diese  Ocfasse  wurden  in  der 
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Touraioe  uud  Yendee  auigoAiiiden,  wm  zu  der  Vermutbaog  berechtigt,  dHs  ne 
woU  in  einar  <BM0r  Gvganlaii  Mwicirt  wordsn  Min  dlrftaB.  Dar  enfi^  dar 
darfiber  schrieb,  war  Andrt  Pok^r  a.  1889. 

Per  Herausgeber  unseres  Praobtwerks  brinrt  :i  seinem  Text  einen 
Auszug  aus  dem  Aufsätze  des  genaoffilon  Schriftatellent  und  dann  der  Reibe 
oaoli  Anaaflige  ana  dm  ipMoraa  Sohfiftaa  ftbar  danaalbeD  GaganalBiid  mid 
aolatat  ariae  eigene  Meinung  &bar-daia  Ursprung  der  Oefässe.  Er  ist  geneigt 
anzunehmen,  dass  dem  Girolamo  dell»  RobbiÄ,  der  b-'kauntlicli  in  Frankreich 
arbeitete,  oder  einem  keramischen  Kflnstler  in  Verbindung  mit  einem  geschickten 
FonmduMidar,  «tw»  Oaaifflroy  Totf,  'dla  Erfindnaf  dJawr  Ailiail«&  ra  T«r- 
dank  1  i  Von  der  Familie  della  Robbia  wird  wohl  abmsehen  sein,  ihre 
Arbeiten  slt-hcn  in  psr  keiiifr  Beziehung  zu  den  Fa3rencen  Henri  II.:  desto 
mehr  Plausibles  hat  hingegen  die  Ansicht,  dass  die  Kormschaeidekunst  von 
lüalnsa  wat  di»  FUirifcation  gBifOaan  sei,  wann  »nob  aialit  SBffBBomman  an  wardaa 
braucht,  dass  ein  bestimmter  Formscl  :j<  i  Ir  r  sich  mit  einem  Keramiker  etwa 
associirt  habe.  Diese  Geflisse  n&mlioh,  welche  aiiB  Pfeifcuurde  mit  Hleig^lasor 
gebrannt  sind  und  ia  ihren  Formen  sich  grösstentheiU  uitoh  gleiduseitigen  Gold» 
lahaiiadauiieiten  garialitet  haben,  laigan  in  iluran  Itinfig  niellirten  Ornamant 

eine  auffallende  Verwandschafl.,  oft  eine  völlige  Uelieroinstimmunpf  mit  den  gold- 
gepressten  Verzierungen  der  ledernen  Bucheinbände  oder  mit  den  venierten 
BplzschoittinitUdaa  daa  16l  Jahrhunderta.  Dammin,  in  seinam  Onida,  ^nnat 
an  Mahmran  diaaar  flaflaiarMiMiito  dia  vonLooaaGraaaielifoiMrligtaBitniviwtaa 
Eisenstempel  för  Bucheinbände,  wßkho  von  französischen  Buchbindern  so  häufig 
und  so  lange  2<«it  benutzt  wurden.  Die  Zeit  dnr  Anfertigung  batreffend,  glaubt 
Dalange  ,  data  di«  iltasten  in  den  Anfang  des  Iff.  Jabrlnnidarts  gehuren, 
vertheilt  aber  die  51  Stücke  die  er  anfänglich  kannte,  auf  drei  Fabrikations- 
perioden; Demniin  schreibt  sännntliche  67.  die  er  kennt,  dem  Ende  dos  16. 
Jahrhunderts  zu.  Den  Kunstwerth  dieser  Produkte  stellt  der  Herausgeber  offen* 
Iwr  an  hodi.  Mar  ilif«  Saltanhait  nsd  ihraEigaiBaohaft  nla  aparifiaeh  ftanaäaiadia 
AHikal  maohen  bei  der  harfadiaodaii  Voili*bB  tbe  karaauaali«  Axbaitaii  dia  oA 
•normen  Preise  erkl&rlich. 

Dem  Text  ist  ein  ausführliches  Verteiohoiss  der  in  dm  Tafeln  abgebildeten 
Oflgonatinda  in  dinmologiaeliar  Ordnung  Iwigaf^  Dia  ehtomolithographiacliaM 
Tafeln,  die  die  GegensUinde  grösstenthoils  in  Originalgröaso  wiedergeben,  sind 
tadellos  und  laaaan  Ar  das  Studium  diasaa  Kunstsweigs  dia  Originale  liawm 
vermissen. 

ad  S.  Dar'Tazt  gibt  nana  Untanoabungan  Abar  daa  Laban  Bamhaid 

Paliesy's  und  stellt  folgende  Hauptdateu  fest.  Er  wurde  geboren  a.  1510  in  der 
Diöoes«  von  Agen,  Hess  sich  nach  verschiedenen  Reisen  in  Frankreich,  den 
Niederlanden  und  Deutschland  etwa  mit  29  Jahren  in  äaintes  nieder,  machte 
vm  1560  aeinn  «raton  kacantiaehan  Tanoobe  mid  «ar  a.  1657  odar  1678  inToU* 

besitze  seiner  Kunst.  Tm  Jahre  1516  war  er  Calvinist  gewcjrdi'n  und  hatte  als 
solcher  Verfolgungen  auszustehen,  aus  denen  ur  durch  hohe  Protektionen  gerettet 
wnrde.  Besonders  der  Connetiüile  von  Montmoreacy  nahm  sioh  seiner  an  und 
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dnrob  iUmoa  erhielt  er  auch  von  Kathariaa  tob  Ibdld»  dan  Tital:  tnventeuir 
du  nuUfiqiMt  fignliiNi  da  Boy  «md  ibaniedelte  ili  lokihar  neb  Faria»  Aamo 

1650  hatt«  er  schon  AsBooies  vom  Namen  Palissy.  Nicolas  und  Mathurin,  wahr- 
■oiMiolich  zwei  seiner  Söbae  (oder  wie  Demmin  meint,  seine  Brüder).  Voa 
Bnnricii  I1I>  <  «aide  er  «ndlibh  ab  Hngonotta  in  dia  Baatillo  gesperrt,  «o  «r 
a.  1680  atarb.  Die  Verfasser  meinen,  Ileinrich  hätte  ihn  durob  diaae  Gcbugail* 
setanng  nur  vor  den  ycrfuliuruugon  der  T>i(^ue  rotten  wollen  und  vwaudMO  biaBÜ 
wohl  selber  eine  der  in  neuerer  Zeit  beliebten  »Rettungent. 

Dia  aadanvaitigo  Tbitif  kait  BandtoTd>,  ab  Obumalar,  gelehrter  Gaolo 
and  SehrUlsteller  erwähnen  die  Verfassar  aar  nebenbei,  sie  richU-n  ihr  Haupb- 
aaf^enjnork  auf  den  keraniisclion  Künstler.  —  Eine  zweite  Äljhandlung  bespricbt 
die  Arbeiten  Palissy's  und  seiner  Maohahmer»  wekshe  in  den  100  diromolitho- 
gB^Uaaban  Pbtta  vor  Aagaa  gaateQt  amd.  ffiar  werdan  nii  amnohtiger  Ibitik 
Vial«  von  den  WerkeOl  «aldw  frObar  kurzweg  unter  der  allgemeinen  Firma 
«Palissy«  in  den  Katalogen  liefen,  ans^sohieden  und  dem  Wilhelm  Dapre,  Anton 
Clerici  etc.  aagetheili.  Vielleicht  aber  nicht  einmal  genug.  Wenigstens  meint 
Demnia,  ^am  VtOmf  aalbat  wdd  nar  ala  Varibrtiger  dar  »plaite  matiquaat, 
d.  h.  jener  Platten,  welche  mit  abgeformten  Thieren  niederer  Art  geeohmücki 
sind,  gfelten  dürfe,  und  dnfss  nllo«  coHstigc  Figürliche  und  OrcamenUlo  nicht  von 
ihm  stamme,  wie  er  überhaupt  icaum  zu  modelliren  verstanden  haben  dürfte. 
ÜMi  dia  HenwMfabar  dan  Kflaatlar  AbaraebitaaDt  wann  lia  amb,  vi»  gaaagt» 
mit  Kritik  zu  Werke  gehen,  gehl  schon  daraus  hervor,  dass  sie  ih»  und  seine 
Werke  zum  Gegenstand  einer  solohon  Prachtpublication  gemacht  haben.  Doch 
mit  diaaa  nioht  ao  sehr  ihnen  zur  Last  als  der  Liebhaberei  reicher  Sammler, 
denen  aa  aiabr  ob  daa  Baltana,  ab  ma  daa  Sobtoa  sn  tbna  iat  Wi«  bai  dan 
ftHences  de  Henri  II.  deutsche  MuBtor  in  der  Oniamcutntioii  wraigst^ns  theil- 
uraiae  beatiaunend  waren,  so  dürfte  auch  diesen  nationalfranzösischon  Meister  die 
Bakaurtaohdl  mii  dar  daatachen  Töpferei  und  in  ^asb  odtdan  Arboiln  fflvaolH 
vagab  in  Nbnbaig  anf  aiin«k  Wtg  goaneaaa  baben. 

Ueber  die  praabAvoUaa  Tbfain  bk  daa  mmliohe  la  Bagan»  Irin  bai  deir 
vorigen  Nummar. 

ad  8.  In  dar  Torrade  wird  dia  Erfindung  deaTbonamaib  auf  dan  Oriani 
snribkgaAhrt  vnd  db  Mauren  ab  Vennittbr  dieser  Knnstfertigkait  Üir  ItaKan 

angenommen.  Darum  spricht  Darcel  in  seinem  der  Vorrede  folff(»nd(*n  »Apercu 
Sur  Phistoire  de*  Caienoes  italiennes«,  nach  einem  kurzen  Aufsatz  über  das 
TdpbrbaadfWfk  und  db  Tdpferknnat  Sberbaupt  smrit  tob  dar  oriantaHaohan, 
sioilisch*  und  spanisch-mauriichen  Fabrikation,  und  Tiimint  dann  die  italienischen 
Hanptfabrikationsorto  der  Reihe  nach  dm  eh;  la  Krata  oder  Gitta  di  castello, 
Cbaffsgiolo,  Faanza,  Forli,  Bimini,  Ravenna.  Castel-Durante,  Urbino,  Gubbio, 
PaaarOi  Darola,  Tanadig  and  einige  Udnar«.  Zum  Sablaia  gibt  «r  noah  aine 
agiw  iataranante  Notiz  üb^^r  dio  ursprünglichen  Preise  der  Fabrikate. 

All  AtcM  lichtrolle  und  gründliche  Abhandlung  soblie&gi  Bich  ao:  ein 
»tissai  do  claasification  dea  pi^oea  de  Cüencc«  italiennea  dessinees  dans  l'ouvrage« 
fon  H«nri  D«1m((«. 


Digitized  by  Google 


» 


M.  Csrl«  D«)aage  et  G.  ßornem»iitL  141 

Hier  worden  die  Gegenstände,  die  auf  den  Tafeln  abfyebildpt  sind,  auf 
drei  Epochen  vertheilt:  \.  epoqne  «rohuqo«,  2.  6poque  artistiqae,  8.  epoque 
d^enwewwnte,  and  zogleioli  w«v4eb  »uolk  4i»  FU>rikationsort«b  von  danan  in 
itiBiiMin,  ■owtit  mögfidi,  im  SimsliiMi  uahgawieMO.  Q«g«D  dicwFMiUlfaiivm 
ist  im  Ganzen  um  so  weniger  etwas  einzuwenden,  als  der  VerfaBaer  in  seinem 
Schlusswort  sich  mit  allem  Vorbehalt  über  die  absolute  Sicherheit  seiner  Urtheile 
atiüspricht.  —  ScbÜMiBdi  nnd  nodh  dna  Reibe  Merken  und  Monognunne  in 
aatfirlioher  Mee  nligeliiiaek  nnd  erttatert^  iraloba  lioii  uf  iteUaniMbtn  Feyenon 
finden,  die  nicht  in  dem  vorliej^onden  Werke  abgebildet  sind.  Die  Tafeln  j^fbeti 
eine  Auawahl  der  veracbiedenaten  Formen  und  Dekorationsweisen  aiu  denjlaupt- 
fitbriken  in  denelben  voiiieCBiobsnWeiM,  wie  in  d«o  oben  beaprooiienen  'Werken, 
öliM  ikriBene  ütNn  Stoff  in  glaieber  Weiiee  sn  «nehlSpran.  Dort,  als  bei 
nationalfranzüsischer  Kunst-  und  Fabrik9lhatig;keit  wurde  bei  dem  einen  absolut;*, 
bei  dam  anUcm  relative  VoUatändigkeit  angestrebt,  hier,  obgleich  der  Stoff 
•  «rtiatieob  hober  etcbi,  begnügte  atan  «iob  mit  d«m  CharakteriatiMhen.  Die 
ioemtiiiiedie  TöpMmlüe  Mb  BobUe,  amlahe  «in  «I|«m»  Werte  ttlbiierte, 

wi    !'nli;?y  und  die  Faiencea  Henri  II.s  {bolTenfliebQ,  eOfWie  dl«  Prodokta  dM 
18.  Jabrhunderta  sind  ausgeechloaMn. 

Darob  dieee  drei  Weiln  iifc  «Ve  eiebloifli^Mhft  PnacMlitentnr  der  Fwip 
loeent  der  die  Winenaolieft  «i  viel  tu  denken  hst»  «iederam  wennUIeb  be- 

reichert.  Auch  ttie  sollten  nns  Doutaebe  und  zwar  sowohl  IferauAgeber  als  auch 
besonders  da«  kaufende  —  oder  vielmehr  kider I  nichtkaufende  —  Publikum 
tor  Naebebinw  niMn.  Ntir  fiinae  beUen  vir  nbibk  Ar  iMBbehnwngewÜidifc 
dee  Fonnel  ieeTeiiee.  Ee  iii  «ine  wahre  Marter  fbr  Alfen  nnlEBaken,  eokiin 

Riese-ifnüp.ntea  zu  lesen,  wenn  man  nicht  eigens  konatmirte  Pulte  «or  Auf- 
stellung derselben  machen  lassen  und  sieb  dann  dea  Opemgockna  bedienen 
wIB.'  Warom  gibt  meit  den  Tert  nkhtin  ejnentbudlidwni  Ohfatr-gder  hOebstene 
Qneliformat  und  die  Tafeln  dem  in  «inas  Aüee?  • 

Die  TVcrko  crachierion  auf  Subscription  in  einer  sehr  benchränkten  Anzahl 

von  Exemplaren Die  meisten  faUeu  auf  Frankreich«  auf  Deuteohland  kommt 

kanm  «in  bdbee  Dnleend.  ^         ,  i  ■ 

Dr«  F.  A.  Lebner. 

1)  Seitdem  sind  sie  mit  Anenehnn  dee  ersten  gänzlich  vergriffenen,  in  den 
Verkff  von  A.  Morel  in  Pen«  übeiifafengen.  Der  Ledenpreie  betrifA  450  Fr. 
Ar  lu.  2  wie  Mok  8.  D.  Bed. 
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2.  MuseedeRaveBtein.  Catalofftie  df»»criptif  par  K  de  Mepstrr  li« 
Bftveatetn.  Tome  1.  Liege  1871.  gr.  8.  672  88.  M.  Abbildung  des  chät«au 
da  Bat«al«b  aom  Hwrar  (b«i  IfwdNlB).  Tom.  IMe  «t  d«ni.  1678.  880  88. 
Mit  Abbildung  der  Galerie  dee  SloMniini  und  einer  päpatliohen  Medaille. 

!><'r  Hr.  Verf.  des  rnrl legenden  Katalojjf«  zu  dem  fon  ihm  ^'«gründeten  ond 
iu  aciiieia  Schlosse  aafgeslellten  reichhaitigeu  Muaeuni  agyptisoher,  gnccbisclier, 
rdnnwilcr  and  belgiMdi-rAmiidieir  Alterthftnnr  hatte  ala  VMglL.  balgiadier 
Minidter-Rc^tident  am  päpstlichen  Hofe  wkhrend  seines  vierzehnjährigen  Auf- 
enthalts in  Rom  mid  mit  seluen  Uc'iwn  in  Italien  vielfach  Gelegenheit,  durch 
bedeutende  Ankäufe  iu  Kunst-Auutiuuen  uud  dureh  Erwerbuug  eiueelner  Selten- 
iMHea  ein  MDaemn  ni  gr^itdeo,  da»  eben  «o  den  feiiMB  Ennatainn  und  die 
wiseenschaftliche  Bildung  des  Hrn.  Besitzer»  bezeugt,  wie  es  wegen  seiner  seltenen 
«nd  ftchteti  Denkmäler  di.;  Bfanhtiuijf  jihIcs  Archäolofrcn  und  Alterthumsfrcundes 
Terdient.  Da  der  grosse  wissenschaftliche  Katalog  dieses  Muaeunu  nicht  in  den 
Bnehlitiidel  fefcomnen  ist»  so  i^iibe  idi,  daM  «ine  knne  Angalie  aeiaeelnbahB 
TiitoD  Kenneni  und  FnondaB  antiker  DwikmUer  der  Kunst  and  Induatrie  will» 

kommen  !M>in  wird,  zumal  Hr.  d*?  Meester  mit  der  ^rüssten  Liberalität  sein 
Museum  jedem  Besucher  zu  gouussreichor  und  belehrender  Beschauung  offuet. 
IkrEMaloir  evliUt  niebt  all«»  deroh  die  thallweiae  «nafibrlidien  njtliologiabhan 

und  antiquarischen  Erläuterungen  der  einzelnen  Gegenstände,  sondern  aneh 
dadurch  pincn  bcsondcrn  Werth,  dass  der  Ort  der  .\uffiiidiinrr  inui  des  frühem 
Besitzen,  kura  die  Herkuut't  fast  jedes  Stücktis,  so  weit  es  uur  dem  Verf.  möglich 
war,  geaan  angegebao  iat,  ein  Tonng,  der  vielaa  btalogea  von  Samnlnngen 

antiker  Denkmäler  fehlt,  obgleich  die  Kenntniss  des  Fundortes  zur  Erklärung 
eines  Dill  k  mal*  oft  von  gio.sser  Wichtigkeit  ist.  Beider  mühevollen  Atisarbeitnng 
des  Katalogs  uuterstülzte  den  Verf.  sein  Freund  iir.  Rath  Scbuermans,  der  den 

Druck  dea  splendiden  Werkes  leitete  and  daa  yeneiehnise  der  in  fielgieo  ge- 
fundenen Alterthumer,  so  wie  auch  der  geschuitteuen  Steine  und  Pasten  anfertigte, 

da  Hr.  de  Meester  wegen  seiner  dnmaligen  Augeuschwüche  sich  mit  dieser 
Arbeit  nicht  befassen  durfte.  Die  reiche  Miiu^sanunlung  des  Museums  ist  einem 
beaondem  Katalog  vorbebalten,  der  demnlehat  encheinen  wird.  Wr  geben 
nun  zur  Angabe  des  Inhalts  des  ersten  Theiles  über,  der  863  Nummern  enthält, 
von  denen  aber  manohe  wieder  mehrere  einxelae  glekibartige  StOcko  utafMseQ. 
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IK«  0r*t«  AHlunlBiig  de«  Museums  bildet  die  ColleeiioiD  igryptienne  mit  190 

Numroern,  Papyrns-Fmprwnti^  mit  liienitiscliiT  nml  derro^f'sclKT  Sclirift.  Sta- 
tueUen  von  tiöttorn,  Thiurbiidungcn  UDd  Gefluwe  aller  Art,  aus  MetaU,  Glas  und 
gelmimtor  Erde,  g«aoliatttan«  SMm  und  Mnmieii  Ton  MenialwB  qimI  Tbierao. 
Den  grossem  Thcil  dieser  Gogenittnd«  erwarb  Hr.  d.  M.  aus  dor  Sammlung  dM 
t'ardiiialH  Laiitbruscbini,  liio  ili<»Hem  von  der  ägyptischen  CüminiüHion  des  Papstes 
Gregor  XVi.  gemacht  worden  war.  Andere  btttckc  stammen  aus  der  Sammlung 
dta  HalieniMdMo  AhAm  Maanri  lo  Okiro,  des  Prinioi  Na^teoD  oad  udmw 
Sammler  in  Italien  her.  Ucbi-r  den  ägyptischen  Götter-  und  Todtendienst,  über 
Mumienbereitiin^  und  Kiinsitlmtigkeit  der  alten  Ac^'pttor  sind  belehrende  Kr- 
läbt«ruagen  und  literarische  Nachweisungon  beigefügt.  Die  «weite  AbtboUung 
dea  MiiMimia  «ntUUi  die  bemilteii  YMea  (vMes  peints)  von  No»  191  Ue  808, 
und  zwar  OeAiM  dM  ältesten  Stila,  von  etruskischer  Ailieiti  griechiscbo  und 
italienische,  Vasen  von  besonderer  Form  uiul  tTiil  schwarzer  Gniminubo,  mit 
auaführliohen  Erklärungen  und  Angaben  der  Fundorte.  Diese  reichhaltige 
Smnlnng  Uldei  eiiu«  eben  ao  koetbaren  laie  fBr  den  Kfloner  inlmea- 
autfliu  SchatK  des  Museums.  In  der  drittao  AbUwihuf  folgen  die  Werke 
aun  jTbramitcm  Thon  (t<rr»»8  cuites),  GefUsse  verschiedener  Form,  Statuetff» 
und  Lampen,  No.  8(M  bis  429.  Die  vierte  Abtbeilung  (bronces)  umfasst  von 
No.  480  bia  6A8  die  Oegenatlnde  ane  Brome:  Stetiiettaa,  Weten,  veieebiadene 
Qairlthe,  Gewichte,  dabei  eine  seltene  Sammlung  von  kleinen  Büsten  (6S5  u. 
und  unlliTii  Fipiii  "!!  <lic  als  Gowichtf!  pebrattcht  wiinh-n,  mctallirno  Vasen,  Drei-' 
(usse,  Kandelaber,  Lampen,  dabei  drei  aus  den  Katakomben  an  der  via  Salaria, 
oad  giftvirte  Spiegd,  welobe  B.  Gerbsid  bereite  tm  groeaen  Tlieile  in  edRam 
bekannten  Werke  über  die  etrurisdien  Riegel  publicirte.  In  der  loteten  Ab- 
theihinj^  befindet  sich  ««ine  Anzahl  Gcpenstärde,  welcbi'  b<?sonder8  sum  Vergleich 
mit  Rheinischen  Funden  wichtig  erscheinen.  So  z.  B.  Nu.  699  eine  von  Hencen  nod 
G«rao(d  wegen  ibrer  Meronrineiiiaoliilfk  im  röm.  Bnlietiiio  von  1660  beeabriebene 
Queerole  aus  Herculanum,  welche  genau  die  Form  der  im  S8.  Jahrbuch  Taf.  I 
publiflirten  Schöpfkelle  von  Pyrmont  zpigt.  Ks  ist  dies  in  sofern  nicht  unwichtig, 
als  man  die  Form  der  letztem  für  mitttelalterlich  auageben  wollte.  Ferner  No.  701 
«ber  von  drei  cum  Tempddienet  oder  cnm  Todtenoplbr  dienenden  Bfaneni  «oe 
Ynlci.  Derst'lb''  int  nämlich  eiemlich  gleich  dem  von  Walde  Algesheim,  nur  grösser 
und  hat  aln  poillichf  Vory-ienuig  je  ein  M'^dusenhanpt.  Als  ratirkwQrdijio  otrns- 
kisoho  Stücke  kann  ein  dem  berühmten  Dreifuss  des  Museum  Gregonanuro  äho- 
Hober  9m  Comato,  der  wif  BoUen  linfk»  wie  eine  am  Traatmeniaebon  See  ge* 
fondene  Falman»  oder  Standarten-Spitze  (546)  gelten,  welche  Nachta  mit  Pech- 
flammen versehen  wurde.  Eine  ähnlichf^  pnblicirtc  CausRcns.  Auch  findon  wir 
liier  swei  jeuer  merkwürdigen  Instrumente,  welche  aus  einwärts  gebogenen  krallen - 
ibolioben  Spitzen  beeteben,  die  aieh  tm  Ende  «inaa  Spiesaaa  um  einen  janera 
Bing  grnppiren.  (636  637).  Nicht  nur  in  Italien  —  wie  am  iniger  Weise 
annimmt  —  sondern  auch  in  DeutHchland  kommen  diesftlbon  vor,  wie  Kxemplare 
in  der  ^unjUigen  Sammlung  Mertcns-Scbaaflbausen,  in  der  Sammlung  Dis<^  au 
GOln  und  im  Mateaai  tu  Bonn  beweiaen.  INo  MeinuDgea  fiber  dieae  Inatanimeate 
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sind  sehr  widenpreefaend.  Pater  Marchi  liielt  lie  farMwianutrumeoie,  Andre 
f&r  FletMhapiesse,  Q«riih«  sar  ilacihitmi  «.«.«;  PmC  an«  Wicrlh  M  d«r 
M Mnuff,  dtaM  BHUi  dnfa  TM««r  fir  bmiiMiid»  VMUtiiiiM  n  flikamn  ImI»«, 

mit  denen  man  bei  d«r  ToJtenverbrennang  den  llolzstoss  anzündete  und  über- 
haupt beleuchtet«.  JBio  vom  Gr&fea  Coaveababile  auf  eiaem  diaaer  Feuerträger 
gefuodMBM  «UualoNtea  W«H,  wird  bdraBllMh  MtdlMiw  unI  wrfkttwwJ 
wardtB  *).  N«aii  uidn  otN^rorcirMUtaintieQ  •.  BL  die  lognuuitea  BogwupaniMr 
(So.  549)*)  u.  s.  w.  sind  in  in»*»"«!"*!"  i&tMHfiU— «  fufifgiein.  BintmSi  iddiaMA 
der  erata  Baad  dea  Katalugs. 

Der  «weite  und  letrte  Bend,  geeahniloU  mit  eiiier  iimetB  Amieht  der 
•gelerie  du  eiheteeo  de  Reveeleis*  Mhit  an  n  der  reioben  ood  prebhkfoileii 
Sanunlung  der  bijoux,  die  von  No.  861  bis  No.  1001>  reielit  uud  mit  einer  Sainm- 
long  von  TbierbUdem  aoa  firouze  achlieMt,  deren  Arteo  sieb  nicht  genau  be- 
ettanen  leoeii,  Bi  «faul  «Ine  Zweifid  «k-^voU»,  die  vea  ftonoMn  odir  ibai*- 
gUaUgen  Laadlaaten  mm  Sehnte  und  nr  Tenoehmiig  ihrer  Hanettiiw»  in 
Tempeln  und  Kapellen  bei  den  Götterbildern  aufgehftturt  wurden,  wie  oa  noch 
heutigen  Tagea  die  italieoiachea  und  belgiachen  Bauttrti  bei  den  Madoonan-  und 
HeiligenbildeiB  thnn.  Die  Rtihe  dieeer  Abiheilung  beginnt  mit  goldeota  and 
eUheraen  Fibebi  io  TeneUedener  Qröeie  nad  Form;  deoa  folgea  goUeae  0hr- 
gehäa^,  rtmskisclie  Hahkettt'n  und  ein  Halsring  (lorques)  von  Bron!;»,  Haar- 
mdeln,  Armspangeu  (bracdeta),  Fingerringe  von  Gold  nod  Silber  mit  Sohmuelc- 
*  etaiaMi  oder  Ofavirungen,  No.  975  ein  geUeaor  Leiehndtraac,  wb  ih»  die  Hellaeea 
geiiebiea  Todtea  evPe  Heopt  eetelea,  weaa  die  Lnohe  eaigeeteilt  «orde.^  Die 
griechische'  Sitte  der  Pnithosls  und  Bckränznng  der  T>?ic]ic  findet  sich  auch  in 
römtacbea  tiräbem  erijalten ;  so  bat  man  im  J.  1871  bei  dorn  Dorfe  i^eabilaen 
(Proriaa  Limburg)  in  Belgien  ia  eiaeai  BSnergretM  «nen  beadeen  fanereiff« 
gefimdaD.  Weiter  enthUt  die  Setamlaag  Pferdeacbmudlc  (phaleree)  wik  Steinen 
und  Gra-  rTinj^  Tcrziort;  vier  Kallpn  oder  Kapseln,  iwei  aus  Bronze,  xwei  nus 
gebrannt<?r  Erde,  welche  au  Urkunden  befestiget  oder  für  Pecfiuabächflea  (Jahrb. 
XXVII  p.  94)  auagegeben  waideB,  Tandiiedea  «oo  eog«  KiBder>BalleB.  BeashteaB- 
Werth  ist  No.  986»  eine  broBBene  Kadhbildong  der  herUharten  hgmBliidMB 
Pflanze  Silphiura;  über  deren  Vorhanderiscln  in  ihrer  alten  TleimAth,  dem 
lieutigen  Tripolia,  uns  der  bekannt«  Afrika-Heiaende  Barth  in  seineu  »Wände» 
Toagen  dureh  No>d«fril»c  die  eiebentea  Neehiibhtcn  gegeben  hat,  nii  daaen 
man  den  gelehrten  Anfsats  C.  A.  Böttigar^:  aiber  dae  BflphiiiBi  Toa  KjiaM« 
in  dessen  »kleinen  Sclirifton«  Tb,  III  S.  430  —440  vergleichen  niag-.  Die 
von  dem  Hrn.  von  B&vestein  erwihnte  aasa  foeUda  ist  der  Seft  dea  peraiaoheo, 
niofat  dee  kjwaatiaoheD  Sf^tUania.  Toa  Ho.  ISd  Hb  1060  folgaik  TeweiiediM 
Thierbüder  von  Brooae.  An  dioM  eehBMe—  rieb  ia  der  fttofkea  AbtheUai« 
die  Gegenatändo  von  Blei  an  von  No.  1010  bis  1016,  von  Elfenbein  und  B«m- 
•tein  No.  1016  bia  1042.   Die  Sammlung  der  gefärbten  Gläser  in  Form  von 
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Scbaalen.  Tassen,  Trinkg<efaMeD,  Perlen  und  verschicdcDcn  Figuren  reicht  aki 
sechste  Aljtheilunj?  von  No.  1043  bis  1171.  Es  bildi-t  diese  seltene  nnd  kof»t- 
bare  Sanunluug  ein  aoscbauUches  Bild  der  sa  KunstbiUlungen  verwendetoa  Glii»- 
MMÜEfetkm  bei  den  Orieehen,  Etruskem,  Bdmeim  and  Aegyptiem,  bei  denen 
tsbon  in  der  llieaAen  Zeit  der  Pharaooenhorrschaft  die  Glasbereitung  bekannt 
gewesen  sein  nmss  und  sich  in  Alexandria  bis  in  die  letzten  Zeiüm  der  römischeTi 
Kaiserfaemchafi  erhalten  hat.  l>ie  Vurbmuerkungen  des  Ura.  Verf.  geben  uns 
tortharübewMiyiDde  AndnnfL  Dieden  FhSnidoni  lageMlarielMiM  BHhidaiig  de* 
CHmM  iititidit  die  älteste,  sie  ist  schou  u  eit  früher  in  der  Thebais  gemacht  worden. 

Di«  geschnittenen  Steine  und  Pasten,  deren  Verzeichniss  eine  Arbeit  des 
Hrn.  Rath  Schuennans  ist,  bilden  eine  Sammlung  von  592  btiick  von  allen  Btein- 
Uten,  daiMi  iMk  die  ■Itan  UtliogljpkHi  in  ilirai  Ariwiten  iMdSeBtan.  Dto  dar 
Beschreibung  der  einselnen  Steine  vorausgeschickte  Abhandlung  giebt  una  über 
die  antike  Lithofjlyphik  helelirtnde  x\uskunft.  Die  Steine  sind  in  diesem  sie- 
benten Abschnitt  des  Katalogs  geordnet  nach  den  von  den  Archäologen  an- 
g«n«iBDini«ii  Slanui:  QO&st  und  daran  Ooltm,  BaroaD-MjtlieD,  DaratoUniigaii 
ma  dem  bürgerlicboD  und  häuslichen  Leben,  Tliierbilder,  Abraxas-Oemmen. 

T>io  Samraluiip;  der  In  Beltri»'!!  ircfundfnen  römischen  iiml  eiidieimischcn 
Ailcrthümer  (autiqaites  Beigo-lu>maiiiüfi  in  dtir  achten  AbthciLung)  enthalt  diu 
liai  Toogam,  Rnmpat,  Yaoloo  voA  Ekmji  gemaebten  FwÖb^  ao  trie  die  Er> 
Werbungen  aus  der  Renesse-Breidbacli'schen  Sammlung,  die  im  J.  1864  ia 
Gent  unter  den  Hammer  kam  Ans  ihr  stammt  ilie  bedeiitfjndö  Samralunfr  von 
Bruchstücken  rumischer  tieiasse  aus  sog.  terra  sigillata  oder  roihem  samisohen 

TftpÜMrtlMNk,  mit  m«br  ala  800  aiii^|«adrBektaa  Töpfamamao.  Ein«  bai  Rnmiiat, 

einem  Dorfe  an  der  Rfippol,  im  J.  182S  gefundene  Yotivband  ans  Bronze,  jetzt 
unter  No.  1773  im  Museum  Ravesteia  befindlich,  vo.rtnnhrt  dio  Zalil  diT  von 
i.  Becker  iu  der  Abhandlang:  drei  römische  Votivlmade  aus  den  Riieiniauden 
m.9.  w.  Fnnkr.  «.  M.  188S,  auf^afBlirtaD  S4  YotiTkiadaL  Dar  Ort,  im>  die 
Ravestcin'sche  gefunden  wurde,  ist  ein  ergiebiger  Fundort  römischer  Alter- 
tbümer,  dio  aus  der  hier  einst  blühenden  Niederlassung  hi^rstammcn,  wo  di«  von 
Bavay  (Bagacnm  im  Lande  der  Nervicr)  nach  Noviomagu«  (Nimegun)  führende 
R&naratraaaa  die  Rilppel  ebaraalvitt  Die  Stdle,  wo  die  ToUrlwiid  gaAndan 
wnrde  und  wiederholte  Nachgrabungen  mancherlei  tjeborreste  jener  Ant<iedelung 
zu  Tage  gefördert  haben,  heisst  das  Mühlonfcld  (Meuleveld).  Hier  wurde  auch 
mit  einer  irdenen  graufarbigen  Yaso  die  unter  No.  1775  aufgeführte  pipa  en  fer 
gaftandan.  l>artrtijia  Uaina  Pfaifim,  ibnliah  den  irdeoeo  Tabaekipfeübliaii,  rind 
nur  in  (hegenden  gefunden  worden,  welche  keltische  Bevölkerung  hatten:  in 
Schottland,  wo  sie  Elfin  pipes  hoissen,  in  Irland,  wo  man  sie  Dauae's  pipes  nennt, 
im  nördlichen  England  und  in  der  südlichen  Schweiz,  wo  sie  den  Namen  pipM 
daa  ff«a  filluaiii.   Sdioii  fbr  in  Telka  arkaHenar  Nana  tniaat  enf  kdtiaohaD 

Craprunß:  dicsor  aus  Metall  oder  aus  gebranntem  Thon  pemachteii  Pfeifchen  hin, 
deren  Gebrauch  wir  aber  nicht  kennen.  Bei  Freesen  und  Osnabrück  bat  man 
in  einigen  Grabhügeln,  die  bei  den  Umwohnern  Aulkren-Graber  heiasen,  bei  den 
QnaiB  aokhe  PfislllBheB  van  TIm»  gafandan.   &  Xefanteiit»  Keltiaolw  Alter- 
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tbümer  Bd.  I.  S.  249.  —  Ans  der  UmgiKond  von  Vt>Dloo  besitzt  das  Museum 
«inier  No.  1779  eiuc  Sasostluag  von  60  Stück  Uilgi&ch-römitclierGflAtaM  Yon  ge> 
braimtoiB  TboD.  Aus  den  Nadigrabungwi  bei  den  Dorfe  ISlewyt,  wo  die  ans 

dor  Zoit  roiistiintiiis  cl.  Hr.  ßefiiiidencu  Münzen  die  Stfllo  einr-r  römischen  An- 
■iedelung  beteugon,  besitzt  das  Museum  eiiw  broiueae  Büste  der  lo  (No.  1780)j 
Fibelii,  SohliMet,  Sooden,  Sobreibgriflel,  idae  HwdMÜieQe,  dncn  Bing  mit  eineK 
Litefffo  TOB  LeraiUth,  Chiron  mit  einem  L&wea  kimpftud;  eine  «leroe  Hend- 
schelle  und  zwei  Sporen,  nlirlich  den  bei  No.  ."lOl  besobriebenrti  mis  im  OrÄbem 
boi  Fistom  und  CliinHi.  Den  frühen  Gebrauch  der  Sporen,  dio  freilich  eiu(kcher 
msrm  eb  die  nuaerigen,  beweina  die  SteOen  in  Ptuseiiiie  Lelieii  Pbilopimeue 
e.  14  und  TtrgiU  Aeneide  XI»  714. 

Die  lithologiRnhf»  Rammlitnff  beginnt  mit  dorn  neunten  Abachuitt,  der 
von  No.  1793  bis  1609  (porpbyres,  graoita,  marbrcs)  Vasen,  Uüner,  Platten, 
Hioeuken  und  allerlei  Fragmente  von  Stein  eothSlt.  Die  tebnt«  Abtbeilung 
(coUectiou  Uihioloigique},  ausgezeichnet  durch  ihre  VoUstbudigkeii  der  in  der  alten 
Welt  bekaunif^n  und  la  Kunetwerkea  und  Beulen  heirateten  SteinarteB,  reiefat 
von  S.  171  bis  349. 

Die  reiche  Uünenunmlung  (coUeetion  mintiaraatiqne)  «ifd  in  einem  nielutene 
erschoinenden  Katalog  iH-scbrieben.  Yurlriufig  iut  der  Hr.  Beützcr  gleichsam  als 
eine  köstliche  Prulje  uml  als  litui  IIk.kii-  Erinnerung  an  seine  diplomalischp 
lAufbahn,  die  ihm  zugleich  die  Uclegenlicit  zur  Erwerbung  der  scbuusten 
Denkmäler  nnd  Eunatwerlce  dee  Uasrieeben  Altertlinn»  gegeben  hat,  die  ihm 
vum  Papste  Pius  IX.  geschenkte  grosse  goldene  Medaille,  die  sog.  modaille  de 
(iaeta,  in  der  Grösse  des  Originals  in  einem  feinen  Kupforgtich  mitj»ftlient. 
Die  Vorderseite  zeigt  das  Portrait  des  Papstes  aus  dorn  J.  184ti,  die  Rückseite 
tcigt  die  AoBiehi  reo  Gaeta,  den  ZnBudbtioite  dei  Ptipatet,  wohin  ihm  viele 
der  bm  Sun  accreditirtcn  G.^^ndteu  dar  katholischen  Mftchte  folgten.  Nach 
seiner  Rückkehr  schenkte  der  Pa['t.t  einem  jeden  derselben  eine  solche  Medaille 
cur  ErioneruDg  an  dieses  freiwillige  Exil  Das  dieses  Geschenk  begleitende 
Bcireaiep  dee  Chrdinab  AntonelU  an  den  Bignore  Commendatore  E.  de  Meeatar 
de  Ravesttin,  inciiricato  d'affari  del  Belgio,  prcsso  de  S.  Sede  etc.  ist  mit  ab- 
gedruckt. Der  Katalog  des  Museums  schliessi  mit  dem  Verzeichniss  der  die 
GaUerie  des  Mueetuas  sohmüokenden  Oen&lde  von  no.  1  bis  100,  moderne 
SeeJptaren,  bronaene  nnd  FJfenbeinwerke,  von  ao.  101  Ue  196.  Nachtrife,  B^- 

gänzunprn  tind  typof^rnphische  Vcrliesscninr'en  r.obst  dem  Index  von  S.  863  bis 
380  bilden  den  Schluss  des  ganzen  reichhaltigen  und  mit  arohäologisoliem 
Wiaaea  Terfineta»  Ibialogee  dee  Hnaenns  Baveeteb,  dai  mü  Liebe  aar  Wiuen- 
aeiiaft  und  mit  Sinn  für  dae  BcltSne  gegründet  nnd  gepflegt  den  edlon  fieaitsert 
der  archäolo'tpsche  Bildung  und  Autopsie  mit  d*>m  feinsten  Geschmack  verbindet, 
noch  recht  lange  Jahre  eiu-j  reiche  Quelle  der  reinsten  Lobensfreude  sein« 
nage,  fOr  Belgien  aber  ab  ein»  dmienMle  Zierde  «rhatteD  werde. 


W«nl. 
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8.  CaUlogue  of  Uio  colltctiou  uf  i^lass  {ortned  hy  Fol  ix  Slado,  Esq. 
¥.  S.  A.  «Hh  notes  od  ihe  bistory  on  the  glasa-roaking  by  AUomidsr  Kesltitt 
Eiq.  Fl  SL  A.  and  an  appendix  containing  a  description  of  other  work  of  art 
preseuted  or  requeathed  by  Mr.  Sladc  the  oatiui.  Printsd  for  private  disfari» 
bntioiu  (London)  1871.  Fol.  l&l  SS. 

DieMB  Pnditwwk  dm  TentarlwD«n  Etq.  SUdo  mtliilt  82  Tafeln  mit 
herrlich  oolorirCeD  Abtlüdongen  der  acbönston  und  wltenstcn  GIii«i  r  und  18  nrit 
nicht  colorirtcn  ausgestattet,  (inzn  mit  einer  ^m^en  Anzahl  zwischen  den  Text 
gwlruckter  Holsschnitte  von  der  fcüuten  und  saubersten  Arbeit:  Abbildungen 
von  igyptiiofaen,  pböniowoh«!!,  römtMhen,  veaatiaiujdNO,  pentMjfaeBt  «nbiidien 
und  deutschen  Glasgefassen  in  den  vershiedMnISD  Fomon,  und  Glasmosaikeu. 
Der  bfnchreihenJL«  Kutiilii(r  «  riUirilt  955  Xummerii.  Im  Anhange  sind  Kunstwerke 
verschiedener  Art,  antike,  mittelalterliche,  byzantinische  und  neuere,  Manusoripte 
mit  and  ofane  Hintatnm,  ■It«  I>nidre  nnd  Bieber  mit  1ninitToll«ii  BinjrilndMi 
and  eine  Sammlung  von  Gemälden  aus  der  deutschen  und  itelieDUCheBi  frU' 
«öfiischi  t),  cii^'HhcTicu  und  vlamländischen  Schule  knrz  bi;BclirI<  l>(>n.  wozu  noch  eine 
Sammlung  kostbarer  und  seltener  Kupferstiche  kommt.  Mit  den  Gemälden  bilden 
iie  «in«  Sernmlimg  von  TBM  Stflck,  deren  Weitb  der  Beeitier  so  16,i000  Pf. 
Sterling  angab.  Alle  diese  Knust-  und  Literaturschätze,  die  er  auf  Minen  Reisen 
rnd  bei  länpüTPTn  AuriiitliaUc  in  Ttalini  und  Fran5<r(nch  mit  grossen  Kasten 
ge»animeit  hatte,  vermachte  er  dem  liritish  Muueum  in  London,  in  welchem  sie 
«ine  beeoodeire  AbtbeQnng  bOdsn.  Btom  fügte  er  nodi  greeenrtige Stiftungen: 
45,000  Pf.  St.  zur  Gründung  von  Professsiirfn  der  schonen  Künste  auf  den  Üni- 
verwt&ten  xu  Oxford,  Cambridge  und  London,  und  aeoh»  Stipendien  jede«  sn 
60  Pf.  St.,  für  Studenten  der  Knnstwiesemcbeft  in  London.  Aaieerdem  bestimmte 
«r  efaie  nidit  nabedmitonde  Summe 'für  die  Reetenration  oder  dm  Ümban  der 
Pfarrkirchü  von  Thornton.  dem  Gpbartsortü  acinrr  Mutt  i*,  bedachte  auch  die 
Executoren  aeines  Testament«  und  den  Verfasser  des  Katalogs,  deaaen  Ersoheinen 
«r  niebt  mehr  erlebtet  Er  «tail>,  78  Jahre  tUk,  im  J.  1868.  In  der  von  ihm 
selbst  geschriebenen  Vorrede  spricht  er  in  kareen  WoiTim  aeinen  Dank  an.  aeine 
Freunde  aus,  die  ihn  hr'i  seim-ii  Krw«. rbuTif»en  (inter^tntrtcn  und  bfi  dfsr  Aus- 
arbeitung des  Katalogs  thätigen  Antheil  nahmen  j  am  Schluss  der  preface  spraoh 
•r  die  edle  Abriebt  aeiner  Schenkung  an  das  Britieh  Ifaienm  aut:  «liere  Itnut 


that  it  may  fnmish  pleasure  nnd  Instruction  to  future  generetions.  Dass  aanh 
Qiuer  RheialaDd,  loniftl  die  Römergr&ber  bei  Köln  und  Xanten,  mebrw«  dardi 
gute  Erbauung',  VtAe  und  Mlten«  Form  M«geieiobB«te  OIImt,  vod  deiMD 

'-iiii>,'p  al)(;''^''''^''t  s'!'^^.  /'i  Jfr  Slad'-'srhpn  Sammlung  ffelicfert  lial,  mag  hier  niclit 
unerwähnt  bleiben,  Wie  achtsam  überhaupt  £iq.  81»de  in  fiocng  aof  seltene  tiliaer 
«eine  Blü^  richtete,  köniBMi  wir  Mt  FtifBeaAem.  •Induntt:  ab  er  erbkren 
Iwtte,  dM«  19  Aadien  ein  aehr  ■ettoaee  und  pri^Hgee  Oha  Uaflidi  aei.  so 

schickte  er  sofort  fiiicii  ^^l  iner  kuns.tvprRffitidiß:'*»!!  Ag'C'nten  dabin  lUid  lies'«  Jifüi's 
Qlaagcfäfts  um  den  geforderten  Preis  ankaufen.  Ebenso  erhielt  er  die  kostbarsten 
Gläser  des  16.  u.  17.  JafarbnndeTti  am  Minbeig,  Mündieiif  Dreadan  u.  a.8tidtein. 

Jlaa  im  Bheblande  Cut  Targaaiaiia»  obwoU-  baaehriebeBe  und  abgabydela 
sog.  Schwert  des  Tiberius,  dessen  Aechtheit  mehrseitig  bezweifelt  wiirde,  kam 
soletit  io  die  Slade^sche  Sammlaog  und  bescblieset  seiiu»  Wanderung  im  britischen 
Mnaeam.  llSge  EsqaiM  Uada  «ndi  im  dautadban  Baidw  Tiah  ihm  gieiebge» 
rinnte  Knnitfirennda  ftidenl  Dieaam  WiiiMelw  ftga  idi  nodi  den  bei,  daaa  die 
ah  Einloituiig  Horn  Katnlojr  »"f  Folioseit«n  vorausgescliiektf-  »ITi<!tor%'  of  ^rltss- 
makingi  von  Mr.  Nesbitt,  einem  bewährten  Kenner  der  Glasfabricalion,  durch 
«ine  deataoba  ITebanetzang  in  waiterara  Kieiaa  belaiiat  werde. 

Sdifiaaalicib  wÜl  icii  la  diaaam  Refeni  noefa  bemarkan,  daaa  dar  um- 

sictitipt»  Dirr-ctor  am  Britiah  Musr?nm,  riiTT  Anffiifftns  Fmncs.  oin  verolirlrs 
Mitglied  unseres  Tcreins,  um  die  Slade'scbo  Sammlung  und  deren  Katalog  sich 
baaondaraTardienato  and  deo  Bwik  attor  dentachas  EuilftwMide  «rworban  baL 
Nur  wegen  aioea  FnnlEtaa  köimao  vir  nnser  Bedanan  niebt  vemdiweigea,  daaa, 
wie  der  Titnl  d^s  Katilogs  besagt,  dieses  Prachtwork  nur  »for  priTnfo  distri- 
bation«  gedruckt,  also  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  ist:  ein  Nachtbeil 
l&r  BlblieihalEen  und  Kunitfrennde.  welche  daa  Werk  sa  beeitias  wttnaaheu  und 
ea  nidit  crhalteB  VBamni  «in  Tonmg  iat  <fia  fteia  Dialribotioii  aliefdinga  fiir 

(liojcnipen  von  drrn  Herausgeber  Af*  Wcrkos  AnsiTkorcnrn.  d^nen  pr  dasselbe  zum 
Geschenk  macht,  wie  diesen  Profi  aus'm  Weurtb  hatte,  denn  das  uns  vorlic^ndc 
Xhtemplair  ward»  ihm  ab  «ine  Ehrengabo  geflehenlit. 
Weael. 

Fiedler. 


üigiiizeü  by  VoüOgle 


i 


4.  Gcrmnansohe  woordcn  in  latijmeho  optcbrlften  A«it  deQ 
Bonudcn-Uijn.  lüjUrago  vaa  H.  Kern. 

IKeM  «u  den  *T«rriifeii  en  MedadMlngw  der  KooiakHjlBB  Alnd. 

Weti-nschappen  Afdeolingr  Letterkundc  2do  Rcoks.  Deel  II'  entnommene 
ADiaiidlun^  ist  uns  80  ebun  noch  frühe  genu(|^  ^up^okomTiion,  xim  davon  eine 
kurzv  Anseigo  tu  machen  t  welche  den  Freuudeu  dör  romisohkeltiachen 
l^ptliologie  woU  nielii  anwtUkoiBnMii  «ein  wird.  Ei  huidilt  aUh  um  die 
Beinamen  der  sop.  Matru«  oder  Matrrinao,  wilcho  man  bisher  allgemoin 
auf  Ortsnamen,  wo  dieselben  iiauptsäcblich  verehrt  vrurdon,  bezogen  und  aus  dem 
Ccllisohen  abzaleitcn  Tersucht  hat.  Da  jedoch  die  bisher  rorsuchtcn  Erklärungen 
•alten  sof  den  realen  Onnide  kritisch  geaiofa teter  nad  featotolhaider  Spraoh- 

formcn  beruhten  imd  eich  dfHahalli  oft  in  dir  U(»lK:lh«rten  Regionen  Rtyniolo- 
gischer  Willkühr  und  Spielerei  verloren,  so  ist  os  nicht  zu  verwundern,  dass 
diese  dilettantischen  Tersucbe  in  Verruf  gekommen  und  selbst  den  hierher  ein« 
■elilaceiHlei^  CDteranohuBgeD  Mostfi  in  teiiMB  »Celtieefieii  Fondangen  tiir  Oe> 
Bchiclilc  MiltolüuropaV  (Freili.  1R57)  wonig  Bcaclitutig  %\i  Theil  geworden  ist. 
Der  mit  tüchtigen  Spraobkenntnissen  ausgerüstete  Verf.  der  vorliegenden  Ab- 
heodhing,  Hr.  Kern,  macht  aao  sum  ereten  Mal  den  Yervoob  durch  Spracbver- 
gieiehnng,  inden  er  bis  wua  Bssekrit  und  Goflündmi  mr&dbfelii,  die  »eisleB 
dpr  bisher  Vickannt  <;e*ordeiien  R'itmroen  von  Matronen  etymolofriseh  /.n  doutf^n, 
und  wenn  wir  auch  den  von  ihm  gewonnenen  Resultaten  nur  zum  Theil  bei- 
pHichtoa  könneo,  ao  müaaea  wir  doch  den  von  ihm  eingeschlagenen,  im  Ganwm 
metbodiaeben  ud  strsng  inMeossbillliolisa  Wsg  IBr  bSoIhst  besehteDswertb 
halten  und  stehen  nicht  an,  einielM  seiMT  AnrfUumqgSD  Ar  treffend  and  mbl 
gelungen  zu  erklären. 

Ausgehend  von  den  m«iribasTr«V«rls  (BrMnbb  C  L  B.  N.  149)  bespricht 
der  Terf.  l^brUleii,  wo  dm  MstroDM  Attribute  tngeAgt  «mdeo,  welebe  »d 
Ortsnamon  erinnern,  und  zwar  zunächst  den  BeinamenVacal  linehan,  den  zwei 
(Br.  529.  530)  bei  Wachendorf  (Wakcleudorp)  gefundene  Votivsteine  tragen.  Er 
fiqdet  darin  den  Stamm  ,wakelen'  d.  i.  Wadibolder  (juniperus)  und  vergleicht  latt 
Wdnhmdorp  ,Eiioliiiidorf ,  .Erliodorf,  ,Pirib(Hlloe■dar^;  waan  er  Siber  dabei  ohne 

Wi-iteros  annimmt,  dass  »die  kürziTc,  ja  RclhRt  die  gewrihnHche  Üczoichnnnp  pcwrsen 
sei :  wakalin,  wakalin,  gleichwie  im  üriech.  !/lQyivqvatu  u.  a.  mit  Voracbweigung  dea 
zugehörigen  Substaatifi»  gebraucht  «erden«,  so  scibsiBtiasr  dissa  Aimabm«  jsdmi» 
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falls  bedenklich,  da  man  aohwerlioli  für  Wakelendorp  je  ,Waki'k'n'  iiut  sagen  kunnen. 
Was  das  Suffix  -e  b  a  c  betriff^  welche«  dem  (lat.)  deutacben  -i-  g  a  e ,  i  g  a  o  eoUprechen 
•oU,  M»  eillUt  dicM  Tamntiiinig,  oligleidi  neh  in  Goth.  nur  in  «inal«,  alid. 
ainac  «Ins  Ii  i  rlifiltr'n  hat,  rlarliirch  etwas  Eniprolili^nclcs,  dnss  in  fincr  Ingchrift, 
I>«ae  Sandraudigao  vorkummeu.  Demgemäss  hatte  maa  in  M.  Hamavohae,  Mah- 
linehae,  Sudimodigie  «Be  VUbMW&a  von  biiiovw,  Neobleo  mtd  Snderb  in  ver- 
»tehen,  in  VaoiliiMlia«,  die  von  Wakalio,  das  »Uerdiiiga  auf  Wakolsiulorp  -Kn 
weilen  scheint,  aber  sicher  nicht  in  der  vom  Verf  aufgestellten  Weisp. 

la M,  A f t i a b u •  (u. 338),  Alagabiabus  (296),  G a b i a b u s (557—60)  glaubt 
er  das  indogern.  Suffix  'Ma'  «rkaoiwB'su  dürfen  «nd  erUirt  V.  Oabiae  'dB 
Vrouwen  irer  fstcrt«  (Goberinncn)  van  goedegaven*,  U.  Alagabiac  'allschcnkonda*, 
'hecl  rj'k'.  In  Matribns  Alatervis  et  canipestrihua  erkennt  er  in  annehnibarfr 
Weise  das  deutsche  tera,  ter  ssiBaum,  goth.  ,triu'  (vergl.  Wachoi-ter)  und 
Slwreetct  ,d]vaais'  oder  rilveatribv^ .  Wenn  «r  aber  fat  der  Inaohrift  LXXXVUI 
bei  de  Wal,  Mocdergodd.  "eulcvin  <1  campestribus'  'suleva  klaarblijkelijk  =  Ist. 
Silva'  fand,  so  scheint  er  in  iler  Kür  ülxuiicljcu  zu  haboQi  daee  JlUbitief  uodom- 
pefttres  nicht  wohl  gegenübergestellt  werden  könneo. 

DenNamen  der  GAttin  Alateivia  (197)  deutet  «r,  wie  et  idwiiiil,  rioktig* 
ala  Göttin  der  Ge«undhoit  mit  Yerglcichung  dos  aga.  ,aBltsve':  die  Inschrift 
rBhrt  von  einem  her,  welcher  für  erlanfftc  Gosundhoit  das  Gelübde  bringt. 

Die  Statr.  üavadiae  werden  als  M.  sponsales  (goth.  gavadjon,  spondero) 
gedmitet.  Die  Herlettong  der  M.  Oeio«annac  s  die  ,beeitsreieben*  von  M 
(Stamm  ahti)  'Besitz'  und  cjcan  'reich  sein  halten  wir  für  unzulässiK  und  pflichten 
lieber  der  Annahme  K.  Simrocks  (Handb.  d.  d.  Myth.  S.  A.  8.  335)  bei,  welcher 
darin  die  ,gefBrohteten'  Bchicksalsschwestcm  von  goth.  ugan  achreoken,  praet. 
olita  findet  Aaeb  ktanaii  wir  uaa  vidit  mit  der  Aaridrt  dee  T«rf.  beftwnndsn, 

wciu;  er  hri  der  Matr.  Anfatiiae  in  .-faniiie'  einen  Bcr.n^r  Htif  FenjB  der  nor- 
dischen Mythologio  erblickt,  und  au  aU  ,ouw'  deutet,  welche  letztere  Wurzel  er 
«Mb  in  Aanenaieime  und  bi  »AttUitineUi',  di«  mit  den  Bnmiiehae  (ßt.  20?) 
•wvnänt  rind,  finden  wilL  DieYeiaraaehM  oder  T»i«raBekae  (mit  Weebanl 
des  a  und  e  wie  Hludma  —  TllMdnna)  erklärt  Hr.  Korn  ala  din  .milden,  gast- 
freien', von  vetao  a  altn.  Taita  bieten,  verschaffen,  eine  Deutung,  welche  durch 
die  anf  dem  Siain«  befindlidieiB  Bilder  empfoUon  so  warden  aebdnt.  Dertelbe 
,  Sinn  aoll  in  dem  Namen  dar  auf  einem  Altar  in  Zeland  genannten  Göttin  ,Bu'> 
roninn'  liegen,  von  burori  =  ags.  .bjrole'  »(in)  schcnkster.c  ElwnsD  irklärt 
er  die  M.  Vesu nahen ae  als  die  ,nülden'  gastfreien.  F&r  die  M.  Albia- 
bonae  (Br.  661.  663.  554),  die  der  UnterMiolmete  auf  den  Ort  ElMuieh  ss  El> 
bctiich  in  diesem  Jbrbb.  H.  33  u.  34  zurückgefitbri  hat,  nimmt  der  Y.  Albi  = 
Fliiss  als  Stamm  an,  davon  ,Albiah'  als  Ort$nnmr-  und  hiervon  Albiahen  =  A1- 
biahiaoh,  d.  i.  Klveoiobscb,  und  vergleicht  hierfür  die  ,Alf^  in  der  Eifel,  die 
JBSkf,  NebenflnM  der  Labn.  Die  Ambiomarcae  (446)  eind  ihm  die  Gdttinnen 
,«an  de  umli^r^rendL  mark;  ambi  —  ags.  emh],  »hil  umbi,  nhd.  uro. 

In  den  M.  ,Tcxtamehis'  findet  er  eine  Süperlativform  auf  ,tuma',  wie  goth. 
»fluma,  iftumai  lat.  extumoa,  iotimus  u.  s.  w,;  ein  kürzeres  Suffi«  ist  na,  goth.  fruma. 
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lat,  primue.  Während  hier  und  in  dccimus  u.  a.  ma  vorkommt,  deutet  octaous  auf 
TO»  SO  Mioh  goUi.  toilim.  Statt  dions  Uiht^»  nimmt  der  V«rf.  hier  -tam,  nho 

toxium  an,  ontsprccbcnd  dm  lat.  dextamns,  (comparat.  ,dcxter'  aus  dexitcr,  gr. 
J*{<T*pof)  pobüdct.  Iti  Ortsnamen  deuten  nbor  din  Wörter  »rechts«  die  ,snd- 
liche'  Richtung  an ;  ao  ,TeUt«rbaud',  ,Xesscl'  (Icbael)  =  TexeL  Hierher  gehört 
«uhTozABdris,  Tkundria  (mit  Wediad  von  «  und  o),  n«eh  PHo.  N.  H.  17, 
17  (cd.  Dctlefscn)  auch  Texuandri.  Tohswan,  teliaan.  tohsan  mass  bedeutet 
habfn:  Zuiderling;  Namen  von  Ländern,  odt  r  Yfilkern  nohmcM  ila»  Local ivftuffix 
tra,  tr%  goth.  tbar,  Ibra  an,  wie  hiodar,  aflra.  Mit  dem  Buftix  thra(dhra)  kommt 
von  dam  P1nr«le  tantou  *Tls^en*  Tlaandw  ^  jax\  ImoA  der  Tlemen',  Tttadri 
=  Vlaamsch.  Ebenso  entsteht  ans  Borturt^  Borocbt,  Brncht  Boructtra  'in 
l'oruL-htland'.  H  o  r  uctar  a 'Bomktlander.'  Damach  würü  Tnxuander  ein  Süd- 
länder, SU  dass  in  der  a.  St.  des  Plin.  "i  exuandri  pluribus  nominibus'  dieser 
den  xmbtAm  Iba»  und  fMielde  TereinteB  Stinuneii  im  Süden  des  lleerd|jkt  ge» 
mcinschafttidieNaTne  rUw.  vollkommen  befriedigende  ErUbung  findet  Denmaoli 
deutet  er  nun  entsprechend  Textiimeiiae  iils  .Toxtiimwch*      von  Süden. 

Koch  deutet  er  diu  M.  Kt trabe uao  (bl7.  blü)  aus  abd.  otar,  cttar  =s 
Zaan,  Grenze  als  Gdttinnen  der  Zftun^  nnd  die  damit  Tersinten  Oesabenae 
als  Güttinnen  der  Saatfelder,  vgl.  Niedert,  gesaai.  In  gleicher  Weise  werden  die 
M  A  r  V  « cra  M t  ae  (590)  als  'Besucherinnen,  Gäste  der  SantfHdw'  erklärt  und 
die  duraul  befindlichen  bildlichen  Darstellungen:  eine  Tafel.  Becher,  Schweios- 
kopT  mR. einem  FBllhom  als  das  den  bemioilienden  OöMnnwi  gebfllirende  Gaat- 
ond  Ehrengeschenk  in  sinniger  Weise  gedeutet.  Am  SchluKso  spricht  derVerfl 
von  den  M.  Vatviabng,  dio  in  einer  andern  Inschrift  (6-Cj  mit  drr  Nersi- 
benis  verbunden  sind.  Den  letztem  Nomca  boneht  er  mit  Recht  auf  den 
Bkeh  Niers  bei  Naenmi  hn  J&lklier  X>aad,  Wae  die  Fem  TatTims  ss  Yat- 
viabiis  (Gl 2).  Letriffi,  so  sieht  er  di<  Wellie  für  eine  ,urgermanischc'  an,  indem 
im  Goth.  daB  Schlttss  ;<  (r)  schon  al;^ewor£en  ertobaint,  dagegen  im  aitn.  in 
thrimr  sich  noch  erhalten  hat. 

Es  erttbrigt  noob,  dem  Hm.  Yer£  fnr  seine  be]angr«4elien  and  bdelirenden 
etymdogiseben  Forschungen  über  die  von  di  n  Ktlton  wiid  R<<mom  wie  von  den 
Germanen,  welch»?  sich  schon  frühe  auf  dorn  liidci'u  Ufer  des  Niederrhein«  an- 
gesiedelt hatten,  verehrten  mutterlichou  Gottheiten  uDsern  besten  Dank  aus- 
mspraehen,  mit  dran  Vunselie.  dass  ihm  bald  auf  diesem  noeh  lange  niebt, 
lÜBieiehend  anfgeklärten  Gebisle  wieder  liegqgnen  mögen. 

3.  Frendenberg. 
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ni.  MiseeUen. 


1.    Ferner«  römisehe  Altorthama-Funde  auf  der  Heidea- 
naoer bei  Krettmaeb.  Im  Oetober  1868  wecdan  die,  aeeh  Anm.  18  aeiaee 

Gesammtberichts  über  die  AuBgrabunKcn  auf  dem  Terrain  des  RöTnorltnstcllB  bei 
Krenneoh  von  1858  bis  1666  (s.  H.  47—48  d.-J.  B.  p.  111}  daselbst  ferner 
in  Aumht  itehenden  Annehiditiuigen  dinit  begonnen,  den  sa  dn  Fteda- 
nenien  der  Werkstatt  flir  die  grossen  Glashaven  von  der  innem  Seite  dar 
östlichen  Kastellumfaasnngsniauer  nach  Westen  hin  swei  6'  tiefe  nra1>-pn  cPTn'riTi 
wurden,  wovon  die  eine  dioht  au  das  nördliobe  Ende  des  noch  bis  gegen  24' 
hcMdi  etebendenlbaeiwtBoba  Btleos  (e.  den  Ta£  XII  gednofatan  Hefte  beflodlieiben 
Sit.  PI.  F  f— P)  und  die  andere  54'  nördlich  davon  angelegt  «erden  war.  Dabei 
trat  an  beiden  Stellen  die  gut  orhalteno  Kash^liumfassunpsniaupr  8'  dick  hervor, 
deren  inneres  Fundamentsbankett  jedoch,  welches  wie  bekannt  auf  der  ge- 
weebaenen  Ldineehielit  mbi,  niebi  «mifliU  wnrde.  Nadidem  beide  Gnibn  aanb 
Werten  einige  Tiv  uiitgr/iidiachtel  wonleu.  wurdmi  axt  durah  eine  ebenso  tiefe 
von  N.  n.  R.  i^ehoudc  verbunden.  In  der  N&he  der  ümfaMiin^r^Tnanfr  kamen 
einige  Fuss  unter  der  Bodenfläcbe  weite  Brandspuren  vor,  welche  theilweise 
grosse  verkohlte  Balkenstaoke  enthielten,  and  dnmnter  war  nur  sehwinKeher 
Schutt.  In  diesem  wurden  4'  tief,  nach  Angabe  der  oft  wechselnden  ArboiteTt 
doner^  Fibrigcns  die  Fandst ncke  verblieben,  beim  Ausheben  der  Verbiiidungs- 
grube  zwei  Measohcngerippo  gefunden,  welobe  mit  den  Kopien  etwa  l'/i' 
t  einander  in  nSrdlieber  Biebiang,  mit  den  Beinen  aber  in  e&dwestlioher  und  end- 
MiWhar  Richtung  lagen  (vgl.  TT  40  d.  J.  B.  p.  368  Z.  6  v.  u.).  Bei  dem 
»>r»t-erTi  wiirdpn  wohl  an  40  Stück  j:ep;en  im  Dtirchmeasicr  liabendo  durch- 
lochte,  concav  abgedrehte  Korallen  aus  Knochen  aufgedeckt,  die  mehrentheils 
von  bcanner  l^rbe  waren;  bei  dem  andern  aoU  eine  Lansenapitee  ond  ein  ahae 
Sofawert  geinndan  worden  sein,  welches  letztere  aber  Hr.  Baumeister  Engelmann, 
der  es  gesehen,  nicht  für  eiu  solch*'»,  Botidern  vielmehr  für  eine  ans  neuerer  Zeit 
stammende  Säbelklinge  halt  und  überhaupt  bezweifelt,  dass  es  so  tief  gelegen 
babe,  «dl  ea  nur  wenig  verraetet  ond  idÄi  im  Qeringrten  «ixydirt  wsr.  Andh 
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eine  nemliobe  AnaU  |ehr  kleiner  bimter  Musohelaobalen,  dio  nicht  aus  luwiger 
GsgMiditMiniiteD,  fkoAm  nah  ra  «insr  tiofm  Stalle  tttTgehliift;  diaMllMn  nSg» 

•b  Kindenpielzeugr  gedient  haben.  So  weit  mir  bekannt  sind,  alle  dieseGegeOp 
■tändoi  wosa  auch  oin  Katnin  prohiMtc,  dosson  Gostcll  aus  Rroiizo  ist,  dio  Z&hn(! 
ab«r  ans  Horn  bestehen,  naoh  Mainz  gekommen.  Voroinzelt  gruraere  und  kleinere 
BMiM,  SttflikolMn  fva  Brome  vnd'EieeD,  ao  nio  Thierksoeiieai  «omiiter  ndi 
hin  und  wieder  auch  anges&gte  vnd  verarbeitete  Hirschgeweihtheile  befanden, 
wurden  mehr  oder  woniger  tief  sowohl  bei  deu  Ausschachtangen  für  die  Werkstatt 
als  bei  denen  für  die  zwei  neuen  Glasöfen,  welche  sich  westlich  an  jene  an- 
nbKewsB,  im  Solwtt  gaAm^eo.  Der  LiB(r1niMl  fBr  iSm  tetetoroD  M  tod  O. 
W.  einige  ISO*  und  die  beiden,  diesen  rechtwinklig  schnoidendou  Luflkanäle  sind 
vonN.  n.  S.  54'  lang  unä  alle  drei  11'  tief  ausgeschachtet  worden,  während  die 
drei  Groben  zu  den  Fandamenten  der  Urofa«8uQg»tnauor  der  neuen  Glashütte 
BW  V  lief  aosgehotM«  worden  sind.  Bei  den  Aasaehaohtasgeo  Mr  die  Luft- 
kan&le  hat  sich  übri(?ena  ergeben,  dasa  in  ihrem  Bereich  die  gr-waobseno  Lehm- 
schicht nicht,  wie  bisher  Ur.  Hermann  allgemein  gefunden,  2'  sondern  S  bis  4' 
hoch  ist,  «OfOBiSr  dann,  wie  früher,  Schleich,  Wacken  und  Kies  sich  befinden. 
Dam  waA  hier  die  tSmiebheii  Banton  »vf  der  oben  Krale  dieier  Lebnaofaiaht 

gegrändet  waren,  beweisen  die  auf  dersellien  hin  und  wii-der  mit  Wackenunter- 
lage  gefundenen  dicken  fiesto  von  festem  Mörtel  mit  kkingeaohlagenen 
KieielD  Temnaefat  vaä  die  vereiaadt  daraof  wahrgenommenen,  von  Hypokaartee 
herrShceoden,  runden  ZiegelplaMmi  TOn  e.  5"  Darohmesser  mit  den  dabei  ge- 
fundenen Eohrziegeln.  Von  dem  1'/»"  starken  Mörtelbewurf,  mit  welchem  auf 
beiden  Seiten  eine  auf  der  Lehmsohieht  ans  kleineu  onregelm&saigeu  Broch- 
itameii  adilecht  gcmaaerte  90^  HAb  Wand  beUaidvl  ond  deam  Fliahe  glatt 
polirt  und  braunroth  mit  dunklorm  Sockel  und  bailgeibar  Einfassung  besMH 
war,  hat  Ilr.  Baumeister  Engelmarm  Stücke  in  nnserer  Samminng  aufbewahrt.  — 
In  der  scbwirzUchen  tiefem  Schuttsohioht  wurde  bei  Ausschachtung  des  Lang- 
hMMb  der  ohera  TheO  einaa  rdnnaehen  OmbnoiDniDeiita  aua  granam  Baadalaio 
1KHI  2'  5"  Breite,  1'  4"  Höhe  und  15"  Dicke  aufgedeckt,  worauf  sich  mit  Kamiess 
nmcrf'^-'n  dio  fi"  hohen  regelrechten  Buchstaben  DAA  befanden  ;  sfinr-  Ri'ickseite 
war  halbtrogförmig  au^ehaoen.  Nahe  dabei,  Jedoch  viel  tiefer,  fanden  sich  eine 
MÜXaniaaa  feinarCeSandatabplatte  nod  ein  äaalaiiTaak  Da  die  erat^  gteidiB 
Haaae  mit  dem  Grabsteinreata  hatte,  ao  hielt  Ilr,  Baamaiitw  Engelmann  dieselbo 
als  zu  diesem  gehörig.  Dans  aber  dieser  Grabstein  ursprünjflich  in  dem  Kastell 
nicht  gestanden  hat,  kann  nicht  bezweifelt  werden,  und  sein  Uest  ist  höchst 
awhnohelDÜoh  erat  in  fMnUaeher  Zeit  dabin  gekommen  mul  ab  Yiehtrag  vair> 
«avdet  worden  (s.  D.  H.  47  u.  48  d.  J.-B.  p.  85  Z.  18  v.  o.  nnd  p,  109  Z.  6 
V.  u.).  Gleich^eitijT  wurden  dort  ein  mit  Rosetton  verzierter  Saadsfoin  und  ein 
Handmühlatein  güfuadüu.  Während  der  Ausgrabung  erhielt  ich  zwei  Sohlüasolchen 
od  ein  V  laagea  Bllok  von  BroDae,  welches  ieh  für  die  'Bebale  einea 
Dolch-  oder  Messerstiels  hielt,  Hr.  Engelmann  aber  für  die  zubereitete  Masse  zu 
einem  Schlüssel  ansieht;  später  fand  ich  auf  abgefahrnem  Schritt  den  Knss- 
•oherbeu  einer  grossen  Schüssel  von  terra  sigtUata  mit  dem  Stempel  auf  der 
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inncrn  Soite  HNSS  . . . ,  der  hintcrü  Theil  ist  zweimal  aufgedrückt  und  dadurch 
nicht  mehr  zu  lesen.  —  Römische  Münzen  »ind  vcrhältnissinässig  violc  gefunden 
nordMi,  irovoo  wohl  die  meifttou  die  Geln^dn-  G»org9  hAvmmm  haben,  wo- 
riiiitr-r  Erp.mÜDzen  von  Ang-ustus  und  zwi-i  Di'narr  von  OnrJia:nis  Pius  und 
Fostumus  sich  befanden  babea  «ollen.  Ilr.  Baumeister  Eugclmatin  hat  ein  gut 
•ihdtaBH  Gnmtn  top  M,  AnMUm  erbalteo,  and  ich  habe  die  folgenden,  wenn 
Moh  henhidigteo  dooh  oodh  erinanbara»,  MOnnensrifOriMm:  EisOroMen  von 
Laoilla;  ein  Mittden  mit  dem  At«»  divVS  SAtOniNVS -C^ES*  jagend- 
lidM  Bülte  n.  1.  und  dem  Bowa  ConaEenAio'S'C*  dw  Teiatorbene  Glaar 

wird  vnm  Adlrr  ppti  Himmel  prc^racrrTi ;  ein  Kli/imnz  von  Postnmus:  ein  do. 
Quinar  von  Tetricos  p.;  ein  do.  von  Tetricus  f.;  ein  sogen.  Mittelen  von  Con- 
•tantia«  I.  (Cblorae);  «m  Kleinen  von  Conatantinna  H.;  ein  do.  mit  CooetantiF» 
9c)|Mflis;  ein  Kleinerz  von  Constantius  II.  und  ein  do.  von  Julianus  Apostata 
mit  Isis  Karia  —  Xatlidom  ilcr  Stilmtt  lüngvt  abgefahren  timl  äan  nrMii>  fSfhäiido 
unter  Dach  geatelit  worden,  wurde  noch  im  April  1870  ganz  nahe  dessen  säd- 
lioher  Maaer,  wo  früher  anifaaohaehteier  Sebntt  gelegen,  Ihat  auf  der  Oberflieha 
der  bedeute' miste  Fund  dieser  ganzen  Ausgrabung  gemacht.  Es  ist  ein  4"  3"'  hoher, 
im  Innern  hohler  ffitn  ^csrbeifcter  freg-j'n^tand  v.m  Hrnnzo,  zu  dessen  beesrrrn 
Veranschaalicbung  die  in  unserm  11.  Vereins-Berichto  gegebene  Zeichnung  des  Hrn. 
Baomdsten  Engelmaaii  dienen  kam.  Der  obere  1"  V  hoho  The9  iteitt  den,  hinten' 
abgeplatteten  Kopf  mit  knimmem  Schnabel  eines  Raubvogels  dar,  welcher  auf  dem 
sechsseitig  gearbeiteten  2"  9"'  hohen  Untertheile  ruht,  von  wo  dasselbe  sich  von 
c-  1"  4"'  Breite  nach  und  nach  zu  der  von  reep.  1"  11"'  und  1"  8"'  nach  unten 
hin  erweitert,  nnd  iit  e.  4,***  too  mtteo  in  der  mitteleten  linken  Seite  de*  Seoht» 
cckes  ein  viereckiges  2"'  linitcs  T.(x5i  offenbar  zum  EinfügCQ  eines  Stifts, 
während  in  der  correspondireniii  i;  n  i  Ilten  Seite  ein  solches  sich  nicht  befindet. 
An  dem  Untertheile,  in  der  Höhe  des  gedachten  Lochs,  ist  unter  dem  Schnabel 
dee  Togeli,  doreh  deeien  Wand  ein  lingliahea  Loch  gebohrt  iet,  ein  elariur, 
iiacli  ol>en  und  nach  vünif  zu  rund  umgebogener  Haken  anprsctrt,  in  dcHsrn 
Spitze  sich  ebenfalls  ein  längliches  Loch  befindet.  Man  hielt  hier  dic«cs  zierlich 
gearbeitete  Fondiifiok  für  ein  Cuhortcn-Feldzeichen,  an  dessen  Haken  dae  Fahnen- 
toeh  befeeügt  geweeen:  allein  da  eiob  im  Ifnaeun  sa  Heina  Ihntiebe  BroBae* 
jji'goiiftände  befinden,  wo  sie  mit  r.utrchnngen  nudroifin.  TlifÜen  vnn  l^fpnle- 
gescfairr  etc.  aufbewahrt  werden,  su  muss  der  uiisrigc  nur  aU  der  vordere  Beschlag 
ainer  Wageudeleihael  mit  Aafliattliaken  bezeichnet  «erden.  lat  dae  riebtig,  ao 
kann  freüiefa  der  betreffende  Wegen  nur  ein  nhr  fein  gebauter  mit  einer 
ziemlich  dümmn  Pcichsol  vi irno  gewesen  sein,  und  die  rnrcinsfitijjc  YorrichtiiDg 
zur  Befestigung  au  derselben  bl^bt  immer  noch  auEallend.  Hr.  Pfarrer  Uuywen 
hat  dieee»  intereeeante  StSek  erworben  und  ee  der  Sammlang  miaeire  aniaq. 
histor.  Vereins  geschenkt.  —  Derselben  hat  auch  Hr.  N.  Sehröder  die  von  ihm 
im  Herbst  1870  innerhalb  des  hulun  Stücks  <h?r  Heidcnmauor  nur  wenig  lief 
unter  der  Oberfläche  gefundenen  Bruchstücke  aus  Knochen  —  Hefte  von  zwei 
Mmiem  aoa  fränktenher  Zeit  —  verehrt  —  l>er  im  I>.-IL  47  o.     d.  J.  ]k  W 
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Z.  21  ff.  V.  o.  godkolite  grosse  steim  rnr  Stirg  aUtht  seit  einiger  Zeit  hinter  dem 
BdiDlwtfe  «a  der  CbwiMfa  uftdi  iimgou  iu  der  K&b«  der  Pampe.  , 

Kraotnieh  im  April  1879. 

E.  8«hnidi 


2.  Weitere  römische  Gräberfunde  uördlich  des  Kupertsbergas 
bciBingerbrftok  (■.  dteee  J.^B.  H.  38  p.  79  ff.  iiiidD.-H.  89«nd  W  p.  MS 
ff.  sowie  das  lettterem  auf  Tftfel  III  beigegeben«  SitufttionepliDebeD). 

Um  f&r  di>^  Rln  in-Nahe-Eisenbahu  Terrain  zur  Legung  neuer  Schienenstränge 
xa  gewinnen  wurde  die  Verlegung  des  Uütersohuppene  dieeer  Bahn  nöthig,  und 
dsMbdb  im  HeriMt  w,  J,  im,  sniiebeB  der  Mher  dort  beatudetien  BAmer- 
abraune  und  der  oeoh  Ck>blei»  tthrenden  Cliaussöe  bei  den  in  den  Jahm  IBM 

M,  60  stattgehabten  Ahcrrabonp^n  st<»htMi  frolilii^licue,  Abhang:  weiter  auepregraben 
(a.  Sit.-PL  a  bis  zum  ersten  b).  Als  ich  erfahren  halte,  das«  auf  dieser  be- 
Midmeton  Stelle  wieder  rSinieebe  Grftber  enfgedecbt  irordeo,  Mir  ieb  am  38. 
Ootbr.  nach  Bingerbrück,  all>3iii  din  Ah^rabung  förderte  leider  bd  mriner  Ab^ 
Wesenheit  Gräber  nicht  zu  Tau;!',  tloiji  waren  bisher  schon  viele  Torgekointnen, 
die  abweohsolnd  von  den  früher  dort  aufgcdeekt«i,  welche  viereckige  Kasten- 
gvibor  mreo,  nnr  mit  dtd  dort'  gebvoehenau  Scbieferplatten  bedeeltt  waren, 
und  ebenso  sollan  auch  die  später  au%egrabencQ  lic-schaffen  gewesen  sein. 
Ausser  Scherben  von  8erbroch(!ncii  Grabgefasseb  befand  sich  aupeublicklich 
daeelbst  nur  noch  der  gut  erhaltene  Schädel  einee  jungen  Menschen  ohne  UnterladCi 
denen  obere  aber  volbtindig  mit  adhSnen  Zibnen  betetet  war,  mid  bieraiif  aah 
ich  in  der  Wohnung  des  Bahnmeietara  ainf  dem  Rupertsberge,  der  mit  Sammlmig 
der  Fundgesenständc  beauftragt  war,  noch  einen  solclien  vol1«ti4iuli;Teu,  desseu 
Naaenknoohen  und  Umgebung  jedoch  sehr  gelitten  hatte.  Die  Leichname,  wozu 
dieee  Sebftdel  gehArteOt  waran  Inder  blonen  Erde  {{ebettet,  und  aoU  eiob  apiter 
noch  ein  dritter  Schädel  in  eben  der  Weise  gefunden  haben.  Die  vom  Bahnmeister 
bis  dahin  gosümnielti  n  Grabgegenstände  waran  folgende:  1)  Viele  gut  erhalteno 
Qraburnen,  wie  die  frühem  gewöhoUch  von  schwärzlicher  Farbe,  und  eine  Menge 
etnbeakliflhar  WamerkrOge  aoe  gran  geaoUenmler  Erde,  jedenfcUs  dt^jeaigen, 
welche  die  verstorbaaan  Soldaten  7.n  Loli/^r-iten  in  Gebrauch  (gehabt,  nnd  die. 
welche  ihr<>n  Graburnen  von  Kamcnidcn  zum  Andmikfn  b<>ige8etzt  worden.  Doch 
auch  manche  ein-  und  zweihenklige  irdene  Geiaas«  von  hübscher  Form  befanden 
aieb  dabei.  2)  Ein  c.  8Vi"  Iwlwr  feber  weiaattclwr  Tboobedtar.  wonuif  nicbti 

dem  Obern  Rande  mit  Gknurmaaae  die  Buohstaben  AoMoQoToEo  aufgetragen 

sind.  3)  Ein  o.  8'*  bobair  achwärzlicher  irdener  Becher,  danen  Rundung  and 
Höhe  fast  f^nr  von  Hnem  pnt  erlialtciuMi  Gericht  ointypnomnien  ist.  •!)  Eine  4" 
2"'  hohe  Ampulla  von  weissem  Glase  mit  langer  enger  Ualsröhre  und  weitem 
Banebe.  Dieselbe  war  mit  einer  gelbUebeD,  broekenartig  aerroniMDen  Masae  an« 
gefüllt.  &)  Drei  ;riit  erhaltene  Lampen  von  Thon,  wovon  die  .beiden  grossem 
röthlicben  auf  dem  Deckel  oino  männliche  Maske  und  auf  dem  äussern  Boden 

4ien  aoböoien  erhabenen  Stempel  FORTIS  beben,  «ihrend  die  dritte  kleiner« 
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gnuschwarze  anten  deu  vorticftcn  Stcmpal  ATVIAF  bat  6}  Eine  e.  5"  hohe 
FSgor  wn  minliobain  TkoD,  «dduHarlnilMiiutKeiileiiiid  LSweolwiii  danlallt, 

woran  aber  der  Kopf  feblt.  7)  Ein  wt  i^t.sos  KOgelchen,  eioo  2  Vi"  Uoge  Schnur 
mit  kleinen  dunkeln  Perlon,  eine  bronzene  beschädigte  Fibula,  ein  dcrgl.  oflener 
Ring,  ciu  dergl.  Griff  von  einer  kleinen  Lade  und  sonstige  Bronzestückcboi. 
8)  Am  Mtaan  dni  gol  srbdteaA  flwuecni^  wovon  das  «ine  ▼od  Nerv»  «ad  dio 

beiden  andern  vou  Trajaii.  Schon  am  M.  Ortbr.  macbto  ich  dem  Hrn.  Pfarrer 
HuysMn  hierron  Mitiheilung,  was  ihn  vcranlaasto  bald  darauf  mit  Uru.  PUrror 
Heep  dieFoDdHahHimBiqgoiMak  lu  beioheB,  wdiche  lidi  bbd  BoebvenMlui 
1mU«ii.  Hr.  KAvfor  HnytMn  bat  darüber  einen  Berieht  in  der  Elberfclder 
Zeitnog  erstattet,  welcher  daraus  in  die  Köln.  Zeitung  überinn^,  und  dann  ans 
dieaer  iuD.-H.  60  u.  61  d.J.<B.  p.29S  ff.  eine  Stelle  geTiuidea  hat.  Beide  Herren 
haben  nur  rSniidia  Mittel-  nad  KleiiwnnDfbiieB  dort  neietieo»  wotod  Hr.  Pfurer 
Deep  einu  von  Nero  bemerkte.  Dass  auch  diessmal  wie  1869  U.  00  (rgl.  d.  J. 
B.  H.  2B  ]).  B:.^  II.  Dil.  29  u.  30  p.  206)  anf  diesem,  wohl  die  ganze  römische 
Zeit  über  in  liingium  bestandenen,  Soldatcnbogräbiiissptatae  vielt)  röwiacht»  Kaiaer- 
oiflaian  gefoBdea  worden  tsad^  wurde  mir  bsM  naeh  neiaer  Anwoaenlieii  w 
Bttlgerbräck  von  einem  Ucrm  im  hiesigen  I{  i  u  o  bestätigt,  der  fast  bei  allen 
ilortiffen  Eiscuhalinbeamten  solche  gesehen  Lutte.  Soweit  riiir  bekannt,  int  in 
unsere  Vereinssamulimg  uiclit  eine  einaigo  bei  der  Ablieferung  der  Fundgcgen* 
«tiade  fakonnpoB,  md  tob  dieeen  fehlen  aneb  dar  ofaea  iob  3  adlKefthrte 
aohwiEdlahaTlioDbecbrr  mit  dem  Menaohangeoioht  ODd  von  den  Bub5  gadaabtan 

Lampen  die  eine  mit  FORTIS  wie  auch  die  kleinere;  dafregen  befindet  sich 
darunter  ein  o.  6"  hoher  einbcnklicher  Krug  mit  Ausguss  von  röthüchom  Thon 
und  schöner  Form.  Derselbe  ist  mit  stärkcrm  Ruth  bemalt  und  befinden  sich 
swiadien  der  obem  Anabanebaiig  and  dar  TOUe  die  mit  T'reiuttQgHaUdMB  ver- 

■ehems,  dunkler  gehaltanen,  Buehetebeo:  MoEoRoEoPtoLoE« 
Kraomneb  im  Sommer  ISTK. 

£.  Schmidt. 


8.  Hnjen  und  dneMayenfeld  nnter  denBöraern:  Ee  fewin  nicht 
eweifbUiaft  aein,  daaa  die  Börner  das  fruditii  in'  Mayi  ui  ld  suhon  bebaut  und 
b<>wohnt  vorfanden;  denn  es  ist  nidil  wubl  denkbar,  da«;s  Cäsar  schon  in  dem 
re«htsrheiiu«oh«u  Gebiete  der  Sigamber  Dörfer,  Gebülto  und  Saaten  ^Mrstüren 
koontOi  «nd  auf  dem  Majenfelde  bei  danGalUem  eine  niedere  Obltor  geherreobt 
bitten  dnCiaar  «nadriloidiob  eralhtt,  daaa  diaDbier,  die  reditarheinieoheii  Xtneb- 


1)  Da  die  Bchnt^'^ns\^-ertbe  Abhandlung  dea  Hm.  Bector  Sroie  Sil  dem 

Programm  der  höh.  Bm >;crschnlo  zu  Mayen  fiir  d.  J.  Ifi68:  tBeitrIge  zur  Go- 

schichte  der  Slndt  Mayen«  in  woilern  Kreisin  wmijr  Ijckaniit.  jjewurdon,  Int 
df-r  Verf.  uüI'  iuisith  Wunsch  die  ErjrebniRsf'  siim  r  cirri^xi  n  Naohforschmigcii 
ilbrr  die  inncrhalli  der  Stadt  Mayen  und  senii  r  iiacliMtcn  l  inj^chung  EU  Tage 
gekommeneu  römischoii  Altertbumarcsto  dem  wcsculUchen  Inhalt  nach  hier 
die  Oilto  gebebt.  Aam.  der  Bad. 
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bnrrn,  durcli  ^ip  Vi^nfi^e  BorBlirangr  mit  den  (laniem  der  pohildpf.Rte  tint^r  den 
douwcheo  Yolkssiammeu  geworden  sei.  Die  Mamen  mehrerer  Ortacbaften,  z.  B. 
ABdsrnaeh,  Bllfaaaadi,  Mendig deoten  auf  oMMAfbYMiaAaammggaMa  «ad  amh 
dnrNatne  Mayen  Kheint  celtiBcben  ürsprangrs  zn  sein,  l'nter  den  Römern  habOB 
auch  die  Verhältnime  de«  Mayt'iifoldps  eiriPti  vollstSndigen  Umgchwung'  erfahren. 
Wie  mächtig  Strassenanlageu  zur  Wohlfahrt  der  Länder  beitragen,  iiaben  wir, 
die  wir  ein»  Menge  von  KambeliMB  enlatdieik  eilieiB,  vidJhobe  Oel^^mlielt  so 
1)«obachten.  Wie  jetxt  die  Eisenbahnen  Gegenden  encbliessen,  Städte  und 
Anlogen  jeglicher  Art  an  «on«t  unbekannten  und  «ofrar  öden  Orten  herrormfon, 
in  cultivirten  Gegenden  aber  die  Cultnr  heben,  so  werden  in  ähnlicher  Weiae 
die  vielen  und  groaeen  Heersiruten  der  Rdmer  gewirM  haben.  Von.  Trier 
fllurten  nelmire  Hauptstrassen  an  den  Rhein;  eine  derselben  ging  auch  in  der 
Richtung  der  jctzif^en  roblenzcr  Ptrasise  über  Kaisers^scb,  ron  da  aber  da« 
LehnboLz  nach  Mayen  und  mündete  bei  Andernach  oder  Neuwied  in  die  dem 
Rheine  entlang  von  Xanten  naeh  Ibins  and  Straaabarg  Ahreode  8tnne.  Ton 
dieser  Strasse  sind  in  jüngster  Zeit  wieder  Reste  aufgefunden  worden.  Herr 
Bürgermeister  Ileckinsr  ist  beim  Auswerron  »eines  Kallers  im  Jiibre  18G3  und 
der  Kunstgärtner  Herr  KinnesB  im  Jahre  1865  auf  dieselbe  gestossen  und 
I^etrtenr  hat  aie  folgandermaaaen  beaehrieben:  »ffie  mr  uagtßkr  19— >14  Fnaa 
breit  und  an  den  Seit«n  mit  Mauern  eingefasst,  sie  beean  eine  so  groaae  Hirt«, 
dass  man  mit  Hacken  und  Picken  Ton  oben  nicht  einzudringen  vermochte, 
sondern  genöthigt  war  die  Seiteninauern  abzubrechen  und  von  der  Seite  ein- 
ralmaen.  Wae  leigleD  aiob  nebreK  Lagen  oder  Decfben  über  «jawider,  weldia» 
mit  AuRnabme  von  einer  ans  Bacbkics  gebildeten,  s&mmtHeh  vonSohrotteln  und 
Hasaltlava  gemacht  waren.  Sie  ist  -nicht  bis  anf  den  Gnmd  abgebrochen.  Neben 
der  Strasse  wurde  eine  Ascbeuurne  gefunden.«  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
daa»  wir  in  dem  aogenannten  alten  Andeniaebar  Wega»  wann  mvah  niabt  einsn 
Beet  der  alten  römischen  Heerstrnsse,  so  doch  einen  Anhalt  über  deren  Richtung 
vor  uns  haben,  denn  die  alten  Strassen  wurden  ja  auch  noch  nach  der  Rnmer- 
zeit  benutzt  und  die  neuen  verdanken  oft  den  sdten  ihre  Entaiohung,  indem 
jene  auf  diaaa  gel^  wordan.  Bb  swvltar  Grand  flir  dieaa  Awiaiiiia^  iii  der, 
dass  bei  der  Anlage  der,  neuen  Actienstrasse  beim  Dorfe  Gottenheim  neben  dem 
alten  We^e  einigfe  rwanng  Agohetitirtien  ije.fnnden  wurden.  Herr  Riemann, 
welcher  den  Bau  an  jener  Stelle  leitete,  versichert,  dass  nicht  alle  Urnen  aus- 
gagraben  aeien  vaA  nun  bebn  waiiam  Kaehgraben  an  dSaaar  Stelle  nodi  viele 
von  diesen  Geflesen  finden  würde.  Wir  müssen  hier  einen  jener  BegribnissplÜtze 
annehmen,  welche  die  Römer  neben  den  Strassen  anznle^n  Hebten.  Endlich 
ist  Uor^  Hirschbrann  aus  Obermoadig,  als  er  in  der  Gegend  von  Frauenktrohen 
neben  der  nenen  Btnaae  pfittgen  fieaa  and  tiefbr  Mir  wie  Mbar,  anf  Ataina  ga» 
atoaaen,  deren  Aneaeben  ihn  vermuthen  lieas,  dass  sie  einer  altan  Stnma  aagn> 
h&ltcn.    Weitere  Spuren  sind  uns  nicht  bekannt  g^eworden. 

Reste  von  Bauten  aus  vorrömischer  Zeit  werden  bei  uns,  soviel  wir  er- 
lUnen  konoten,  »leht  gahnden.  Alle  Funde,  die  bier  gemneiit  «erdan,  atamman 
aaa  der  Zeit  der  Bönefhemdiaff  nnd  gaben  Zeogniie,  daes  damak  in  nnaarar 
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G«ig8Bd  1wd«Bt«iHl«  vfimiMlM  iried«ilMtitafin  ImthniJew  Ithm,  Ommii  Bnrahnar 

nelieii  dorn  Ackcrba<i  aucli  ncwfrbe  botrieben.  Avich  aa  der  Stfll  wo  jetzt 
Mayen  gtiagva  ut,  befand  sich  ein  nicht  unbedsat«ader  rönuscber  Ort,  wie  die 
gelegeatlkb  maag^pnlbmun  FDaAuBMite  oud  HuMmtl*  brnniinB,  nnil 
FuBdaBwnte  su  Tage  gatratan,  alt  daa  BdbUnVaoha  und  Falhiar'acliR  Haas  auf 
der  Eich  erbaut  wurden ;  boim  Auswerfen  der  Fundamente  zum  jctiigcn  BreiV- 
■chon,  dea  Biaas'schen,  Scbütz'achen  und  EultgeQB'wbeo  HMuee,  auch  unter  dem 
Garlmluuiae  der  Frau  Job.  Atat  MiUer  und  toigar  in  Laleiii^Bom  baban  aiie  wA 
gafinudeii.  Beim  Autverfeu  der  Fandamente  zu  den  jetzt  im  Bau  bc^iTenan 
HäiiBern  des  Ilt-rrn  Andreas  Schlink  uiul  Tlcrr»  GolJarVjoit«r  Kriechd  wurde 
wieder  altes  Mauerwerk  blotgelegt,  und  eine  Schicht  Schutt  von  alten  Qcbäudea 
war  tu  bemarlten.  Miui  kann  nitSicbarfaeit  «nnefamen,  den  unter  aUen  ffiuaani 
vor  den  Brfickenlhore  Grundmanam  von  römischen  Gebäuden  vorhanden  waren, 
wenn  man  auch  nicht  für  jede  Stelle  den  Beweis  liefern  kann,  weil  die  Besitzer 
jener  Häuser  nicht  immer  die  Erbauer  sind.  Die  FuDdamenle  waren  zum  Theil 
aohSn  gearbaiftat  und  tod  Badnteinaii  oder  ym  BaaalÜtT«,  in  Bukatainform  ba» 
hauen,  g^artJgk,  anm  TbcU  waren  aia  von  roher  behauwan  BMaUlavaatoiiMii 

»llf^'fübrt. 

Als  Herr  Georg  Bell  sein  Hintergebäude  baute,  fand  er  eine  Wasserleitung, 
boaldmd  in  drei  neben  einander  liegenden  tbfoemen  Söhren,  weldw  «ine  liebt» 
'Weite  von  Vit  ^^^^  haben  und  deren  ganzer  Durchmesser  2'/]  Zoll  beträgt. 
Die  Leitung  war  zusammengesetzt  aus  2 — 2'/,,  Fuss  langen  Stücken,  deren  Enden 
in  einander  griffen;  die  ganze  Leitung  war  in  Trass  gelegt.  Eine  gleiche  aber 
etefaebe  BAbrenWtong.  bei  welidier  nur  die  VerbbidungaiHuikle  der  eiweloen  . 

Stücke  mit  oiiuT  Trasalrige  iiniijeljen  waren,  wurde  Rrn  O Vierth nre  bei  Anlage  der 
neu«a  Märkte  entdeckt.  Unter  dem  Feibzer'schen  Hause  auf  dar  Eich  fand  sich 
«ins  bkiema  Rfibre  von  demadben  EaKbar. 

.  An  bat  allen  Paobtan  vnrden  Brudiataelca  von  Aeohanoraen  gefunden, 
au  einigen  panze  Haufen,  auch  tnebrere  Oefen  zirm  Raeken  dieser  Geßsse  sind 
entdeckt,  woraus  die  Vermutbuog  entstanden  ist,  dass  hier  Twi>fereieB  bcs^uideu 
haben.  Nach  der  Aussage  de«  Uacre  Sgünnilt  wurden  beim  Ben  wmm  Um» 
vor  dem  Obertbore,  6—7  Futa  unter  dar  Erde,  bei  mehreren  ItleiiMu  neben 
ciuandcT  lioj^eiulrii  abor  eingestürzten  Oefeu  bedentcnde  Quantitäten  von  Urnen- 
rosten  aufgegraben,  auch  noter  dem  Kohl'scben  Hause  fanden  nu  sich  in  grösserer 
Maaee.  Eün  kleiner  aUein  etehender  Ofen  wurde  bei  der  Anlegung  des  neuen 
Schwciucmarktea  fraigaatellt;  ein  ganz  erhaltener  wurde  TOT  nngdDUir  80  Jahren 
unter  dem  schon  genannten  Feib/er'schen  Hanse  {gefunden,  er  war  rien  ckig, 
Latte  7 — 8  Fuss  in  der  Läng«  und  Breite,  und  das  Deckengewölbe  war  von 
Badateinen  gefertigt.  Unter  den  SobUnVioben  Haue  befbud  iioh  «n  groeaar 
Aaehcnbehälter. 

Wenn  es  iifich  eines  Beweigi'H  bedürfte,  dass  liier. eine  römische  Ortschaft 
gestanden  hat,  so  könnten  wir  zu  diesem  Zwecke  noch  anführen,  daas  in  frübem 
Jahren  hier  viele  Mönien  gefunden  worden,  and  nndi  jetet  noeb^  ^renn  anoh  in 
gnringeier  Ajimlil,  ««igaigmben  werden.  Bejahrtere  Leute  eniUen,  daaa  hier 
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goldene  römifjchf'  Mflnxen  von  fioldarbeit«rn  eingpschmojüen  worrtfn;  silberne 
wie»  in  grosser  Aneahl  gefunden  und  unter  dem  Kumen  Heidenköpfe  bekannt 
g«w«Ma«  «b  Kinder  Uttm  «ie  damit  gcipielt*  Leldar  ««Iwiiian  tta  goldmcn ' 
alle  und  die  silbernen  fast  alle  Terinnft  oder  verschleudert  tu  tein ;  eine  goldene 
ist  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommon,  ewci  kleine  silberne  sind  im  Beeit^o  der 
Schule.  Die  eine  trigt  einen  Fraueukopf  mit  der  Umschrift  Faustiua  und  ist 
gegen  die  J«br  1816  fm  elten  Wege  swiMAran  PrailVi  nnd  MMler'i  MUile  von 
Horm  Wilh.  Müller  gefunden.  Die  iwfilo  trägi  die  TTinsclirifl  Caesar  Trajanw 
Hadrianue  und  ist  hei  Th.  ReifTs  Mühle  lBö9,von  dmi  f li:nril'.L'^"ii  Tortianer 
Math.  Feilzer  gefunden.     Kupferne  Muuseu  befanden  sich  nocli  im  Jaliro  1866 

im  Beiitee  de»  |etst  veratoi-beoeii  Brn,  Pal.  Blleer,  von  denen  «ine  mit  dem 

Bilde  des  Kaisers  Nero  und  mit  der  Umschrift  Nero  Caesar  am  Heinaeliorn  aus- 
gegrnben  wurde,  auf  drei  andern  ist  dar  Name  Constantinns  au  lesen,  eine 
wurde  unter  dem  Fcilzer'schen  Hause  auf  der  Eich,  die  zweite  am  Leienboms- 
Weg«,  die  dritte  in  Werltedei  gefunden;  eine  andere  anf  der  Hbbl  anagegwibeue 

trägt  auf  der  i'ineti  Ri.'itu  oiii'-n  Kopf  mit  der  ütrisehrift  Frba  Romn,  auf  der 
andern  Seite  eine  Wölfin,  zwei  Kinder,  den  Romulus  und  Romas,  sfcugend.  Im 
Jahre  1867  worden  in  Garten  de»  Kuoetb&Ddler«  Herrn  KinneM  mehrere  Kupfer^ 
.  ntlnsen  dee  Kaiaers  OraUan  anfgeJeeen.   Yen  einer  Httnae  mit  der  Anlbolirlft 

via  trajann  kniinto  der  Fundort  nicht  angepcbcn  werden :  von  10  andern  iSsiit 
•ich  nur  sagen,  daos  sie  römisohe  sind.  In  dem  Besitzender  Schule  befinden 
aid  HMh  mdirera  Kiqpfemfinaen:  8  wurden  von  Herm  BEigennajater  Haelmig 
in  aabon  Garten  im  Jaline  1809  naoli  und  nnoh  geAindan»  auf  einer  ataiik  Con- 

Rtanfious  [mafrniis]:  5  sind  am  Brüt-ki^nthorc  im  Jahro  pfoFirndcn,  ninp  mit 
der  Umschrift  Antoninus;  1  mit  der  UnwobriA  Valentinianus  wurde  von  dem 
Adier  aofgenommen,  eine  1870  bei  Alken'a  MflUe  gefanden.  ¥nr  iHSnnten  die 
AufiAhlong  noch  fortsetzen,  g)aub<?n  aber  genug  gethan  zu  haben.  Bemerlien 
mtivHcn  wir  über  iiocli,  «lass  Herr  Rflrgcrnicister  Hecking  1869  noch  eine  elaeme 
Spitze  fand,  welche  wahrscheinlich  einem  römischen  Pfeile  angehörte. 

Ana  den  geAmdaneD  iNindamentan  and  Ifanerreeten  Itönnen  wir  niobt 
einmal  annähernd  auf  die  GrBsse  und  Einriohtiiiqp  der  Gebäude  Ksbliessen,  wekko 
sich  über  denselben  erhoben  habun  Die  versohiedeuLn  Entdeckungen,  welche 
in  die  letzten  30  Jahre  fallen,  sind  zur  Zeit  nicht  weiter  beachtet  worden,  die 
Anagrabongen  eretredtten  rieb  immer  nor  anf  einen  Ideinen  Bnnm,  nnd  nie  ial 
den  Fundamenten  nachgegraben  wordin,  um  einen  Plan  vom  Ganzen  an  gewioneii; 
nur  die  mitunter  äusserst  exakt  aufgeführten  Fundameute  lassen  vermulhcn, 
.dasB  über  denselben  auch  entsprechend  schöne  Gebäude  gestanden  haben.  Die 
Ponde  Irinnen  also  nur  data  dienen,  am  die  Lage  und  Ordma  dca  rdmiaoben 
Ortes  zu  bestimmen.  Soviel  sich  bis  jetzt  bcurtbailBn  Hast,  war  der  Raum  dicht 
mit  Gebäaden  bedi  ek»  wclcli ,  r  dureli  tlic  Llni«  nm«chlo««en  wird,  die  man  auf 
dorn  Vfoga  halb  die.  Lieh  hmaul,  um  das  Schlink'scbe  ilaus  herum,  von  dort 
anter  dem  Mttnaet'aehen  Garten  vorSber  Ua  gegen  flb  Teitli,  von  dorl  miter 
St.  Veith  weg  bis  zum  Wege  nach  dem  Kirchhofe,  den  Wef?  herunter  bii  zur 
SdMfmtaUknpeUe  nnd  von  der  Mette  lünauf  bia  cum  Breil'scben  Unuae  siebt. 
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Ortaknsdig«  htni»  heHuMptaa,  das«  auch  link«  vom  Eiohwege  uoter  dem  Boden 
titih  SdnrCI  vwi  Ctobiaden  befind«  und  «ob  b»  Aber  AVluo*a  liCUe  «ntfMlbi; 

doch  sind  hier  keine  AuagrsbungeD  Tocgdcoinineii,  und  wir  könn«!  Dfciit  mit 
Gewiesheit  Vichaupton.  du«»  hk-r  FtniJameTite  vrirhai\den  sind.  TodteonnK^T)  mit 
AiicbenreatcD  und  Thonkrügclchen  haben  sieb  aogar  auf  den  nahen  Graben  ge- 
ftenAaB.  Wie  die  foe  dem  Obertbore  gonacbtaii  F^ude  bewwwi,  «mB  fadi 
hur  fSmiache  Anlagen,  über  ihre  UeecbaiTcnheit  läset  steh  nidiii  KeborW  vav^ 
matlien  und  iinissiM)  wir  woiti  re  Atifgrabungen  abwarten. 

Aus  Altem,  was  über  die  gemaohteo  Entdedrangen  gesagt  worden  iat, 
gabt  barfor.  dm  Vhfvo  wa  dan  ZeitaD  dar  Ikömer  am  m^fedabnUr,  gwwrb- 
tbltigaTf  nad  «ir  können  wobl  bimufügen,  nicht  unschönar  Ort  gawaWn  iat. 

Mayen  war  nher  iiicbt  die  einzige  römiache  Niederlassiinjf  in  unaerer  Gegend. 
üevl  berichtet,  Münstermaifeld  sei  ein  bedeutender  Ort  gewesen  und  auch  dort 
•aiao  Ratte  von  r6iiijaaheB  OeblndaB  sn  Tage  gatratan.  —  Auf  Anragmg  dea 
Berrn  Pastor  Niiitprshäuscr  zu  Niedermendig  sind  dnrch  die  Königl.  Re- 
jöeninp  im  Jahre  1853  bei  Nachlsheim  Nach^abtin^en  %-eraii«talt*^t,  welche 
einen  ö  -8  Morgen  grossen  Raum  mit  rümischen  Mauer  werken  zu  Tage  förderten, 
M»  daran  Beaahaflbnbait  mwi«  aoab  danma,  daaa  ddi  neben  Drnaii  «nd 
Münzen  römische  Schwerter  und  Lanzcn^^pitcen  fanden,  nian  Bchliesseu  will,  dass 
dort  ein  römisches  Lager  gestanden  liab>-  In  Niedermendig  ist  man  auch 
mehrfiach  auf  rümiache  Waeaerleituugeu  geHtoaseb.  —  In  Niokenieb  war  an 
dar  StoUa»  «o  jatcl  die  Kirobe  atebt,  di^  ntt  bdotenian  MUfeiamiertaa  Bnd.  — 
In  unsoror  Nfiln^  im  Nottcthale  bei  II  er  mea' Mühle  fanden  wir,  auJiTterkram  gemacht 
dorob  Uro.  Director  UoSmger,  im  April  1870  t««i  4  und  6  Fua«  lange,  einen 
nobtan  "WhilHl  lilldeBdB,liMianUeke,  s«iad«D  ihnan  Satrieb  «nf  eiaar  Stain- 
Itgi,  daniBter  BediUai^  dar  Bdiott  baig  Bniflbatftoka  von  Dmen  and  «jnige 
Ei.sentheüo.  Die  Mauer  war  beworfen  and  geglättet,  aber  der  Bewarf,  sowie 
der  £strich  waren  theilweise  duroh  Feuer  zeratört  Die  Oeffnung  des  Winkela 
war  der  Hatte  augekehrt ;  dar  Baab  bat  den  Plata,  auf  dem  daa  Oabtnde  atandt 
weggespült  und  wird  aaeb  bald  dan  letzten  Rest  verschwinden  naoben.  —  Aneb 

Prachtbauten  schmflckl^n  tinsrrp  Gegend.  Rokatiutlich  wurden  unter  der  Typitiing' 
den  Profeaaora  Herrn  £.  aus'm  Weertb  im  Jahre  auf  Kopien  der  Re- 

gierung die  Grandinanem  einer  ViDn  bei  Allens  nieder  aufgegraben,  deren 
Unge  nnd  Breite  190  und  100  Faei  betragen. 

Ferner  befindet  sich  in  unserer  Nähe  ein  Ort,  an  welchem  ein  groaaea 
römiaobea  Qebiude  gestanden  hat,  wie  Uaufen  noch  mit  Mörtel  umgebener  Steine, 
die  awiaebeo  iboen  fiagendea  rihaiaebea  ZiegelB,  die  an  niebrerea  SteUen  neeb 
'/*  Fuss  über  die  Erde  hervorrageaden  Mauern  und  endlich  rümischc  Umea, 
welche  sich  in  kleineu  Räumen  befinden,  fast  unzweifelhaft  machen.  Per 
Ort  heisat  Lungen -Kür  eben  (Kärchen  bedeutet  Kelleroben,  nnd  wahrsobeinlich 
vecdaakt  der  Ort  dkie  Beaeaanag  dea  bleiaea  Binnen,  in  «elebaa  deb  die 
Aaebeanraen  bafhadaa)  nad  liegt  ia  dem  schr)nQn  Thale  awiaebaa  TbOr  aad 
ObermendifT,  umtfebon  nnd  vor  allen  rauhen  Winden  j^eschatssl  durch  be- 
waldete und  bebaute  Barge.    Da  der  Lage  des  Ortes  nach  hier  nicht  wohl  ein 
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KaateU  geBtaoden  haben  kann,  »o  künncn  wir  uns  nur  ein  sehr  grosse«  LTiTidhn üb 
Uerher  deokeu.  Dio  Fläche,  welche  du  Gebäude  bedeokte,  ist  durch  ein»  kU>mo 
EMSmug  bensrUiaib,  wddi»  bqib  Tlwü  dvivb  dm  Sehntt  d«i  Oebindof  ge> 
bildet  EU  Beia  scheint.  Die  Eärfaöhung,  mit  viulen  BruohBtäcken  von  Ziegelsteinen 
wie  be«»t  ,  niisst  in  dar  LSngc  IBO  ntd  in  der  Breite  100  Schritt.  Eine  Nach- 
grabung an  diesem  Orte  dürfte  weuigsUns  eben  so  lohnend  sein,  wie  die  bei 
Allena.  —  F«rMr  hat  um  dar  unliagrt  vantoilMM  Herr  Derabaiah,  waUhw 
oirca  50  Jahrs  so  Niedermendig  als  Lehrer  fungirte,  und  mit  der  Gogeud  genau 
ht'kauut  war,  mitgetheilt,  daas  an  drei  Punkten  in  der  Thüror  Feldfiur  (^rüs^tcre 
alte  tiebäudo  gestanden  hiitten.  Von  dem  ersten  wurden  in  der  Flurgegend, 
'Rahruhf  genaoDt,  mehrere  Uaine  Geraicher  antdeoktt  von  densn  Hr.Dentbaoli 
dr«i  MIgegraben  sah,  die  Um&ssungsmauem  waren  von  Scbiefersteuen  arlMU^ 
in  Innern  mH  Kalk  howorfen  und  mit  Tjftuliwcrk  iicmalt.  Die  Fn-fnHoden  waren 
■OB  grobem  MusaiK.  Neben  diesen  drei  auBgeworfenen  Geuäciioru  üuden  sich 
DOoh  aMhrare  venobfittete.  Aiteh  eine  Granitsiule  fand  aioh  ao  jener  Stella.  — 
Daa  zweite  stand  in  der  Gegend,  welche  heute  >ln  den  Roscm  hoisst,  wo  •beu- 
falls  vor  längerer  Zeit  von  Scbieffrsluinun  «rliautc  Mauern  blijsgeir'gt  wurden.  — 
Das  dritte  beftuid  «ich  in  dem  Winkel  swiachuu  dem  Mendig- Uchtendunger  und 
dem  HcäMUf  •nimnkifdiflr  Weg«.  Bier  «dg«D  BO«h  dia  ErhdliangeB  in  den 
Aeckorn  die  Richtung  der  Mauern  au.  —  Endlich  wollen  wir  noch  anführen. 
dasB  auch  bei  Bell  Münzen  von  ilerm  Uirschbrunn  zu  Übermendig  gefunden 
wurden,  von  denen  zwei  kupferne,  eine  des  Vespaaian,  die  andere  dos  Cummodua, 
in  den  BeeitB  dar  Sebole  flbergegasgan  und. 

Wollen  wir  zum  SdilutiS  uns  eine  Vorstollnng  machen,  wir.-  imuere  Gegend 
wenigstens  in  der  letzten  Zeit  der  romiachen  Herrschaft  ausgesehen  bat,  so 
dürfen  wir  nicht  ausser  Aobi  laaaen,  daas  di«  Danknftlar  ans  jener  Zeit  früher 
Ton  den  Findan  aolwedar  gräaaton  TImUs  anbeachtel  bBeben,  odar  «enigetene 

die  Kenntniss  davon  nicht  in  weilfre  Kroiae  gcdr^ingen  ist;  dass  die  Entdeckungnn 
nur  luiallige  waren  und  mit  Ausnahme  derer  zu  Allenz  und  Nachteheim  nicht 
wMter  vadblgi  wurden;  daae  nmn  toob  heate  nur  dnroh  Naohfragen  Naohriobtoo 
arbnlten  Inani,  nnd  di«  intareeenntaeten  Saehan  reeht  «ft  in  niahatar  ISlba  na^ 
bekannt  sind.  Knrägen  wir  a!h>  angeführttn  Umstände,  so  drfingt  sich  uns  die 
UeberzeuguDg  auf,  dass  die  römische  Cnltur  hier  in  demselben  Maas«  ihre 
Früchte  getrugen  bat,  wie  in  Trier,  an  der  Moael  und  in  ganz  Gnlfieo.  Wir 
bdnnen  mie  daaMayauitld  anrala  «a«  laahandaFlnr  mit  vielen  Niadadaaaongan 
vi>ratr!'i  -i,  dürpTi  Binvoymer  durch  römischr«  Gesetz  und  durrh  römi-'c^io  Macht 
geschützt  ihren  Geschäften  oblagen.  Ackerbau,  Gewerb«  und  Handel  haben  auch 
hier  WaUetaad  arzeugt,  denn  arme  Lenta  baaaa  fceioa  Hloaer  nlt  ao  eebSnan 
Fknudameaten,  wie  sie  hier  gefunden  wurden.  Denken  wir  uns  hiatxu  noab  dia 
grossen  Landhäuser,  welche  die  Gegend  schmückten,  so  entsteht  i>in  na  anmuthigcs 
Bild,  dass  man  es  für  ein  Product  der  Phantasie  zu  halten  geneigt  sein  könnte, 
wenn  nieht  die  Reale  der  Anlagan  und  Gebinde,  diese  atnnraien  ond  nnbaateeb« 
lildian  Zoageu,  der  einstigen  Wirklichkeit  das  Wort  redeten. 

Aber  nilo  dieaa  Uatrlidikeiian  sind  Teraehwondaa,  aie  aanken  in  TrSniaar 
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ducb  die  wilde  2<orstöruug8wuth  der  von  üsten  hereinbreobenden  Barbaren. 
Uli  Wvbinaih  Mihen  «ir  die  BlBäie  d«r  rSmiMditti  GaUnr  TerulnriiideB  und 
Jahriumderte  der  Barbarei  kommen,  durch  vddk«  lidi  siolii  nvowl  die  Er- 
innerang  ar  bcsgere  Zoiten  erhalten  hat. 

Zusatz  naoh  brieflicher  Miitbeilung  dea  YorfasserB  vom  20. 
A  Q  g.  1872.  Bei  Aaigrabinfen  ▼on  FandaneateB  »tiiri«der  «inEitridi  vob  iiiig«ftlir 
20*  Länge  und  10—12'  Breite  aufgebrochen,  wie  weit  er  aiidl  BOeh  crsirockt 
ist  niclit  anzugeben,  er  befindet  »ich  etwa  3'  unter  der  Erde.  Auf  domif^lbou  sah  ich 
Beate  von  viereckigen,  aus  Backatoinon  aufgeführten  Säuion,  ferner  runde  Backsteine, 
db  mf  eiAUidier  gdegt  «beofillf  eine  Sinle  geUKtet  ni  laben  eeheinen,  tob 
einem  Durchmesser  von  ungefähr  9  Zoll,  während  die  viereckigen  "Säulen  einen 
Qiu  rachnitt  haben  mochten.  Das  Interessanteste  aber  ist  oiu  eiserner  Schlüssel, 
von  dem  die  Abbildung  beifolgt'),  der  in  den  Besitz  der  Schule  übergegangen  ieU 
Die  Augrabungen  daaera  uoeh  fort;  Uäi  bedanre,  daae  ieh  niobt  hioBger 
dabei  sein  kaoD,  weil  ieh  am  siobsten  Diemteg  eine  Feiienreiee  aantreten 
beebsiohtige. 

Die  AnsgrabuDgen  werden  didrt  vor  dem  BrldBenflior,  Ueke  Tom  ISali- 
M-cge,  vorgenommen  und  aeinit  ia|  ee  snr  Gewisabeit  geworden,  nie  ich  im 

Progniinni  al»  Vnnnuthung  ausgesprochen,  dasa  die  NiederleeeongeD  der  RSmer 
noch  jenen  dort  begrenzten  Raum  äberacfarittea  haben. 

Mayen,  80.  Aug.  1672. 

Krnee,  Beelor. 


4.   Hriefliehe  Mitlhoiliing  des  Hrn.  Pferrere  Bftviele 
Altcrkül/.  au  Hrn.  Prof  auß'ni  Woorth. 

Es  hat  sich  schon  bestätigt,  dass,  wie  ioh  bei  der  Nachricht  vom  6oss- 
bei^e  bemerlil,  too  de  eine  Yeririndung  eneh  mit  Zell  eu  finden  eem  OKNAfte, 
indem  in  Moritzbcim,  wie  ioh  durch  Horm  Pastor  Herdt  in  Seifig  erfthren, 
eine  rßmiBrbe  nolrlmünrp  V>«>i  Fuiulami-nten  gofunden  worden  ift.  die  nach  Cöln 
gekommen  sein  soll  und  ein  tV.d'or  üoldwerth  hatte,  angeblich  mit  dem  Namen 
Greoohne  ohne  leebtre  Jelweeiebl.  Be  liegt  eho  der  etark  bebeot  geweeene 
Gossborg  nicht  nur  als  Knotenpunkt  zwischen  Kirohberg,  Sinimcm.  Laubaoh  und 
CasteUaun  (auf  je  c.  2  Stunden  Abstand),  sondern  auch  die  fünfte  Richtung  auf 
Zell  iat  gefunden,  obwohl  in  doppelter  Entfernung  (wonach  eine  nähere  Stelle 
Bo  aoeben  bleibt).   Dnreb  den  Fond  bei  AlteiUb  iat  die  eweietllndige  Feme 

von  T,aultacli  Imlbirl  und  ebenso  die  von  Kirclibprpr  durch  ITeinsreubach,  wo  viele 
römische  Münzen  gefunden  worden  sind.  Alterkülz  halhirt  auch  Weg  nach 
Biunem  and  ee  bgen  elao  die  Rfimwptitn  der  Gegend  kaum  eine  Postmeito 
eoMinander,  womit  die  blaherige  eptiqneriaeheAneiehit  von  dieeer  Gegend  aterk 

widerlegt  wird. 


1)  Der  Form  nach  scheint  der       grosse  Schlüssel  dem  Mittelaiter  aa- 
sngekfiren.  Anm.  d.  Be<L 
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Bei  UageriiMD  in  derBIAtonir  voa  LtnliMih  nidi  81.  Goar  aiod  in  «iiMm 

Acker  di«  runden  ZiegoIpIatU-n  gefunden  wordeili  woraa«  bei  der  römisohen 
Fus«bodenheiziin|^  die  Säulchen  gobüdct  wurden,  die,  «uf  einem  Estrich  rulii'iid, 
PUtteo  trugen,  die  mit  feinem  Kstrich  übersogen  waren,  wie  es  in  Alterkols 
•cbön  XU  Mhen  gmreaen.  £■  wird  also  toh  d»  mm  Mwohl  moh  St  Goar  aU 
nach  Boppard  weiter  ta  ioelien  aeio  und  et  ist  anoh  die  Richtung  auf  Coblenz 
über  den  Kühkopf  um.  »o  mehr  wieder  ins  Anpe  zu  fassen,  da  der  UnjBland, 
dus  jene  alte  HölieoitrasBe  nicht  als  rumische  Arbeit  eraoheiiit,  gar  uiohtii 
mahr  badeatet,  aaitdein  ao  viele  Orte  ala  riteniaohe  Niederkinuigeii  oder  HaltO' 
£te!leD  nachgewiesen  sind,  die  Verbindung  haben  musHten,  ohne  dass  auch  nur 
eine  Spur  von  alter  Strasse  römischer  Anlage  sich  tludt^t.  Eä  w&ro  ja  auch 
eioe  aebr  wunderliche  Annahme,  dass  die  Röm«ir  nur  an  mauerartig  fundamen- 
iirte  SüMeen  gebwl  bähen  eottten.  Ifen  lieil  eiob  doeli  «rat  aiedor  «ad  nwelit 

und  IwÄserl  dann  Wege,  wie  man  kann.  Von  Lauhach  über  Castellauii  nach 
Treia  finden  sich  fiioste  einer  gebauten  Strasse  in  den  Wäldern.  Es  fehlt  wohl 
nur  an  aadmoden  Augen,  um  aaoh  in  anderer  Riofaiung  was  au  finden. 

5.  Für  die  Geschichte  der  Oelmalerei  dürften  folgondo  Tor- 
träge  Tun  Wichtigkeit  aein. 

I.  Ynirag,  dar  geaebloaaen  wurde  nriadien  Moiater  Joet  dem  Haler 
von  Saarlnficken  einer-  und  Manfiroy  (Manfred)  Harguet  und  Jobann  von  Eiell 
genannt  von  Luxemburg^  andererseits  über  die  Auitmalang  der  von  Letaterem 
geatifleteo  Capelle  bei  der  Carmeliterkirohe  zu  Metz.   D.  2d-  JuU  1463.  . 

Des  dry«  vnd  owaae^hitea  daghee  measi«  JoliiXIIII  dr;  vnd  ftiDflfb4)ch 
Jaere,  ist  beredt  tui>chent  meister  Joost  dem  mnler  van  Sarbrucken  vnd  den 
erbern  Manffroy  Marquet  viid  Johan  van  Esch  genant  van  T.>iecii)v>nrch,  »in- 
treffende sukbe  cappello  zo  maelen,  alx  die  vurss.  Jobau  vad  Maullroy  hant  die 
naehen  ao  den  EanoenTten  lo  Ifetae  ete.  Zo  dem  Enton,  aoaal  deraettie  meirior 
Joeat  vnd  sin  brudcr,  der  zo  Friebourch  wonnet,  der  auch  eyn  maler  Inl,  mit 
hiemn  «o  Met/.en  Lrengfln  tnechent  hie  vnd  eicht  dage  na  vrser  lieber  frniiwon 
dach  jn  dorn  halben  aoust  nest  kommende  vnd  sollent  dieselbi^  Cappelle  sament- 
lidien  nuelen  gentaliahen  vnd  «muele  Jn  bierem  gatallgo  vnd  koalaa,  vnd  dao- 
selbe  werok  zo  stont  ain  vahen  gentzlichen  zo  machen  vnd  zo  volfucren,  06 
Bichs  keyns  anders  wercks  zo  maelen  vnderwindcn  sollen  zu  Motzen  noch  anders* 
wo,  bis  suiche  vursz.  werck  vnd  gemeles  gentxlicben  vaii  hin  beden  sonder  onder- 
laia  genaebt  vnd  volfbort  iat,  ah  heraae^on  woorde  ao  vraorde  geadurieben 
steit.  Item  die  vursz.  zwene  bruder  sollent  den  hiomel  vnd  gewulbe  jn  derselben 
cappellen  maelen  zo  wisse  die  wapen  vnd  schilde,  die  da  in  steinen  sint  go- 
hauwcn,  mit  finem  golde,  silbcr  vnd  guder  färben,  alz  sich  dass  beiaaet  vnd  go- 
Imri,  vnd  in  donwelben  gewolbe  aal  auoik  genaelen  werden  die  vier  «wangeUaton 

in  sulcher  formen,  alz  die  gemaelet  sllout  jn  eyncr  capin;lleii,  do  sent  Dorothea 
leben  gemaelet  ist  in  der  selben  kirchen  zo  den  k armen,  vnd  die  sollent  hiare 
brieffe  vnd  sohryfiflo  jn  hiercn  henden  haben  vnd  sollen  auch  noch  JcUcher 
ewaogeUaten  einen  praplMte  IsQ  Inb  uaelen  nneet  einer  inture.  Dendber  audi 
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jflUeber  eyn  brieflin  vnd  Bohrifillin  jn  bieren  hcnden  haben  sollen,  nU  dervulbe 
MaufTroy  vnd  Johann  van  Esch  begereude  sint,  vud  die  voldonge  van  dem  vuraz. 
ganlaem  gewulbc  sal  von  blawcr  gudcr  färben  gcmaelct  sin  vnd  BoUen  dieselbe 
v«ldoiifs  «Ue  TOl  mit  gaMoi  stam  guinacl«!  «erd«ii,  «od  alle  die  «inokd  vnd 
oril'j  ji)  J'jin  gewullie,  do  sal  jn  jcüclipni  i-yn  eiig»  !  stuln  mit  wynrauchvftsse  oder 
eyn  brieiUu  jn  der  haitt  vrul  sollen  alle  wiese  steine  mit  hieren  Uordaa  vnd  mit 
rUm*  ihrer  muaonerien  gemaelot  werdm  vA  finem  golde,  lUber  vnd  allwlqre 
,  ander  gnder  Avben,  alz  ödi  die  geliart»  vnd  eile  die  wenger  van  den  vinster- 
bop^en  7.ri  don  beden  eijten  vnd  von  den  dneren  bis  op  dio  erde,  die  aolleDt  auch 
von  samcnlicher  geUuge  geataelvt  werden  mit  engeUcn  oder  andern  bilden  oder 
andern  gcfcrdo,  wie  dieMibe  Manffroy  vnd  Johair  das  ein  die  vom.  jnader 
g«ren  werdent,  vnd  die  Capetolen,  die  jn  der  Cappclkn  silent,  die  sollcnt  ver- 
guldet  vnd  mit  varben  gemacht  werd; n.  alz  sich  das  geViurl.  Item  die  eiwoe 
s^tea  ja  derselben  (Appellen,  do  soUent  XXiX  materien  staen,  vnd  XI  materien 
baaani  der  selber  rechter  CeppeUen  jn  «yme  bogen  obeni  der  doere  vrnn  der 
Ouppeilen,  das  sint  XI  matorien  vnd  die  soUent  alle  «in  vaa  seni  Vrselun  vnd 
Xlm  mejrdcn  leben  und  sal  dassL'lbe  wcrck  aüfss  van  oele  vsrwen  sin  vnd  mit 
vernis  mit  äuem  gulde,  siibur  vnd  guder  färben,  als  sieh  das  geburt,  vud  tuschent 

demaalben  bogen  vnd  der  doetre,  do  aal  geaohrieben  stain,  wanne  rai  wer  die- 
selbe oapellr;  Lact  laosen  niaclieu.  lU'm  onden  iclicheii  deu  materien  jn  derselben 
cappellen  sal  geschriben  stein  der  vurss.  scnt  Dürselen  vnd  Xlm  megden  leben 
vnd  legende,  alz  sich  sulchs  gcbqri  Item  von  den  matorien  vnd  aobrtjfll  bis 
op  die  erd«  jn  denelber  Capfdlen»  dat  ioUen  twarta  odnr  gm««  Amn^  dooher 
sin  mit  finem  p;oldo  ge«trtiwi.t  vnA  pctzieret,  alz  sieb  das  hoisBct,  vnd  dt^r  n1tr;r 
jn  der  cappellen  sal  vur  vud  op  den  s^ten  soUent  aUamaut  auch  mit  oele  varw«o 
mit  eilieben  bfldeo  mit  golde  eilber  vnd  Tan  allerlaye  guder  Airben  ftrben  aneib 
gemaolot  werden.  Item  alle  diese  TOiai.  nataria»  gewulbe  vnd  ander  vurss. 
stück  vnd  sünderlichfn  alle  die  dyadame  van  allen  md  jcbcben  bildin,  wie  dio 
Slot,  die  soUent  alio  mit  gokle  und  «Uber  vnd  varwen  gemacht  wurden  vnd  sunder- 
U^en  alle«,  das  gelbo  gemaelei  iat  jn  dem  Intwonrflb  der  d  materien,  die  der* 
aeibe  mcister  Juoft  den  vurse.  Manifroy  vnd  Joban  v:iii  Esch  mit  sincr  hant 
iMtwourfTeii  vnd  geben  Imct  vnd  alles  das  wassor  vnd  ander  blae  jn  dem  jnt- 
wourfie  bcgrifien  vnd  hämisch  oder  anders,  do  sich  das  gebart,  das  sol  silbern 
■in.  Altes  die  werek  sal  alsamenl  vnd  g&nUlichen  gemaelei  werden  van 
den  vursz.  zwein  brudem  mit  icle  varwen,  mit  vemissc,  mit  finem  golde  vnd 
HÜher  vnd  mit  gnder  gewcrer  ferben.  Item  busent  derselber  rechter  cappellen 
ain  eyme  bugeu,  do  eyn  bvde  stule  steit,  vnd  tuschent  der  vuerster  duerre  van 
dem  boltaweik  am  dem  b(^en  aollent  die  eeiben  nasler  Joesl  und  sin  bmder 
CzwolfT  materien  machen  van  sent  Barbolen  leben  vnd  nae<(t  bierer  legenden  vnd 
mit  der  schrijiTt  dar  zo  beborende,  vnd  soUent  die  vierre  orde  oben  am  den 
czwein  vswendigen  bogen  mit  hieren  pielereu  gemaelt  werden  alaament  mit  guder 
redelibber  lyme  varwen«  vnd  eollent  jn  den  voiaa.  vierre  orden  jn  jdioben  «fn 
prophote  mit  sinor  ;.'egc1iriebender  Bchryffle  redelichcn  gcmaelct  werden,  vnd  ist 
)s  den  voursz.  Manfiiroy  vnd  Johan  gefeUich  vnd  zo  willen,  so  suUent  die  vom. 
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broder  »lie  dye  dyadame  van  allen  den  bilden  der  materien  vnd  rast  alle  ander 
aache,  die  sich  Tan  silber  gebnrt,  js  cloydongo  oder  anders  >o  machen  vnd 
mMleo,  M»  «WM  denatb» Manffiray  Tod  JtAm  TonEMfa  Un  cbn  gott  vnd  aSbn 

geben  oder  hetzaleii.  Alle  vur«<:.  sachon  vud  ffemelcz  Hollent  viid  habent  die 
Tursz.  bruder  bederaronteot  geloefft  rnd  gelobt-n  jn  guden  trouwen  getruwelioben 
▼od  «rberlicfaen  jn  vurss.  maesen  ain  alle  geuorde  w  aiacbea  Tod  lo  maelmi 
■oadtr  gynelun  jndraob  Bodi  mtmilniHanki  bis  jviM  lo  MwAm  «na  alle  azge- 
liate  vnd  geuerdc,  vnd  dur  vurgz.  manffroy  sal  viul  Lact  gcloi-ITt  den  \-ursz.  zwene 
brodern  vor  »ich  vnd  sin  eydemJohan  van  Esoh  vursz.,  die  soainie  van  ozvrene 
vnd  vertsijcb  rinsoher  gülden  von  alle«  das  vuru.  werck  vnd  gemeles,  so  js  ge« 
mdit  Wirt,  n>  iMtnetfla,  vnd  nl  tm  ttat  aa  den  Tum.  bmder  «woW  godar 

rirsclier  gülden  IcheTicn  jn  ivtu^sclilruh  dersolhen  isornrncn  i^'olt.  silbfr,  varwc  vud 
ander  hierc  uoctdorfll  7.0  diesem  vursz.  wcrck  da  mit  zo  bostollon  vnd  zo  keufifen, 
oaermiU  da«  der  van»,  meister  Joest  aidi  verboDdeo  vnd  geloafit  baet  vor  siob 
imd  aiD  bmtdar,  vnd  aoioh  davialbe  Manfiroj  nid  Joban  van  Esdi  haeni  aneib 
geloefit,  ulk«  vnirsz.  machen  jj*>ntzlicben  zo  volfncrcn  rnd  zo  haldtm,  als  vnrHz. 
ateit  ja  myns  notarieu  bant  hie  onder  geaohrieben  zo  getzudmis  aller  vursz. 
aaaiban.  Audi  m  IhmI  dar  vwv.  ittnatar  Joaat  bakant  vor  mir  notaiviMi  bi« 
vndaa  gaaebrlaban,  so  wie  hnr  von  sinea  vom.  bnden  rad  van  •inMit«eg«n  die 
vorgenannten  czwolff  rinscbe  gülden  jn  nbeseWuch  der  obf^eunnTitcTi  somme 
Mwen«  vnd  vertzijch  rinscbe  gülden  van  dem  vurgenannten  Maofiroy  vnd  Joban 
viB  Esch  jntp  bangen  baiban,  vnd  baant  ukb  gabedden,  daa  ja  daa  vnna.  in- 
atrament  10  bef  riaibn  vnd  ao  aetaen. 

Orig.  im  Staatsarchiv  zn  Coblenz. 

Ii.  Vertrag  zwischen  den  beiden  Malern  Jusfipb  und  Mosohert  Pr««efant  zu 
Saadbrllokan  wagen  Anamnlnng  der  von  Jobaan  Lfttadbnrg  und  aeinein  Schwiefer- 
valar  HaSned  neu  erbauten  CapaUe  in  der  bmieliicrkiroha  m  Meta.  16.  JnK  14MI. 

Di?«  pcprenwfrt.i^  fisicrnng  ist  beredt  und  verdinget  r,c  Tnalen  m  motz 
in  der  karmeliten  kircb  vnd  io  die  nuwe  capp^  die  gebuwen  ist  von  dm 
mnim  nwSen  jobaB  hitaelburg  vnd  aatttt  ein  awalwr,  dy  hast  mit  mir 
Jioaan  maler  von  Sarbrugk  goredt  vnd  gedinget  vff  montag  vor  laat  Mar- 
greten tapf  nach  dattim  difsz  hriefTs,  vnd  ich  soll  machtni  ein  flsicrunp  viw  der 
legend  vffxxiig  materien,  also  bab  es  der  laminierer  gufiairet,  so  fand  ich  in  mios 
gdbUora  bueb  uff  nl  vnd  wolt  wol  nter  flnden,  so  ist  es  nvw  min  rot  vnd  ist 
beradti  dasoappel  sol  gcmalet  werden  in  minem  costcn  vnd  gantzen  getzug,  omdl 
9ol  (las  gr>welb  oben  werden  mit  en^clii,  dy  roui  licn  vnd  w  yhen,  vnd  dy  feldung 
blaw  mit  guldia  aterueu,  dy  bogen  getzieret  mit  gold  vnd  silber  in  jreu  fanven, 
ale  eidi  dann  wol  feobet,  vnd  dj  blauwn  der  cappel,  da  die  «isaen  bild  uff  stand, 
vnd  wb  das  fenster  vnd  vmb  dy  tur  ouch  gcmalet  vud  gezicret  glich  dem  an- 
dern an  den  alter,  vnd  an  dy  tafel  ouch  also  vnd  an  bi-id«-  wende  gemalet  saut 
vrsula  leben,  vnd  vro  es  erwindct,  das  sol  usswcndig  in  der  kircb  ob  der  Cappel 
tnr  ooeb  gemalot  worden  gliöh  dem  andern,  eo  vU  materien  abi  dinor  aedol 
junbelt,  vnd  sol  alles  gemalet  werden  mit  guter  oley  fitrw  vnd  gotmaporlxt  mit 
fimist  dac  im  Icein  wuaer  aohade,  vnd  eollent  all»  djidomen  vnd  taonon  oobb 
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ir  ritteUcb  gcziorde  vergaUot  wwSmi,  mit  finem  goid,  vnd  4er  bsrniiesoii  vnd 
dy  wtMar  töUeiit  waUbart  «erden  vnd  ander  goiiard  lÜM  UeydmiK  |fIioh  gddin 

vntl  silhfrin  durhen,  so  sol  oucli  der  bog  Winden  im  petter  gcmalct  wt  rdfri  von 
mfarb  vnd  dy  winckel  ob  der  tur  durch  woUtendec  willen  by  dem  andern,  vnd 
vnb  dine  ivbeit  lOllaDd  ta»  tdr  urol  b«ialeii  vad  ouidi  vor  «d  daivfi  gan  «aib 
irareksQg  vnd  vmb  kost,  mam  idk  de*  notUtirft  bin  und  daran  bedaHT.  du  M 
wol  gflwert  werde,  vi^rt/i^^k  Kynsoher  guMin  vnd  Ewen  guldin  oder  w«rang.  wo 

ich  d«^  hcdar£Fe,  vnd  diiz  alles  vngeucrlich  ist  beschehen  vfif  vnsaers  zcd<>l9  hc- 
haltiing,  tler  gegeben  vnd  gomalet  ist  vff  mcntag  nach  sant  margarethen  tag  da 

ovo  a 

mau  zalt  M.  ccoo.  IMj.  jare  jm  howeU  Moacbert  precefaut 

in  SmbraelMi 

Orig.  im  Staatsarchiv  zu  Coblenz.  JoMfib  flttlor. 

OoföUige  Mittbeilttiig  dos  Uecrn  ArcbivnUiB  £lt««ter  in  Coblam. 


ff.  Bonn.  Bai  dar  annarordsnilieb  giaaien  Bautbätigkeit,  wolobe  im 
laHfendm  Jabco  {n  Bonn  naoib  «ilen  RiditaDgon  bin»  bMonden  naob  Norden* 

(vor  dem  Kölnthor),  wie  nach  Süden  (vor  dorn  Koblenzer  Thor)  herrschte,  sind 
wiedor  rnaoobe  römiaohe  Altertbamareste  zu  Tage  gefördert  worden,  die  aum 
TheB  TOD  den  Arbeiten  lereehleiten  öderen  den  enten  faeetenTor&borgebeiiden 
verkauft  worden  sind.  Der  erwäbnenswert)ieote  Ftuid,  welcher  zu  meiner  nähern 
KeiMiiiiiBH  frukuiniiifn,  ward  an  der  Lenuestraase,  da  wo  di.T  fJastwirth  Ellcr-Kley 
mehrere  Neubauten  auüuaren  hess,  beim  Auawerfen  dea  Qruudoa  für  die  Fuu- 
demonte  geua^L  Er  beetttid  aoe  eedia  Aedienarnan,  bei  wekher  je  eine 
Ht^iiknlkanne  von  gelbliobem  Thon,  ungefähr  Vt—Vl  Ontimeter  hoch,  stand. 
Andere  Boigaiicn  waren  swei  Ol&MT  in  der  FonB  Ton  Schalen  and  ein  SallMn- 
äisobohen  von  tilaa. 

Dm  Ltteraeaenteite  bei  den  Fände  «er  aber,  daei  neb  in  einer  Urne 
eeebi  niedUdie  Lämi^chen  fanden,  welohe  liaiintlicb  den  bier  öfter  TOriraMnen- 

den  Töpfer-Stempol  SATTONIS  trogen  und  aug  r-infr  Form  hervorgegangen 
XU  sein  acheinen.  Die  Gegenstäudo  des  Fundes  siud  in  den  Beiitir  eine»  nnserer 
Yereiusmitglioder  gelangt,  welcher  sie  unserer  Vereinstammlung  zu  überlssavn 
nicht  abgeneigt  uL 

Bonn.  J.  Frendenborg, 


7.   Seltene  griechische  Kaiaermfinze  aus  Bonn.    Bei  dem  Bau 
dee  Metcger  Leni'idhen  Heveae,  en  den  fVenriekenern,  Ihnden  die  Erderbalter 

ein  Paar  Münzen,  welche  mir  zugebracht  wurden.  Darunter  befatid  Bich  ein» 
im  Ganzen  ziemlich  gut  cüns.-rvlrte  Mittelorzmünze  mit  juf:,''endlichem  Kopfe  und 
der  Umbdirifi  \^Avi>\nhoi  ^■1nt^y[i:tioi),  auf  dem  Averse;  der  Revers  zeigt  in  der 

Mitte  einen  Kranz  mit  der  Inschrift  TAP ....  und  über  dem  Kranze  eine  Beihe 
TOD  K6piMi.  leb  eiinnnt«  aUbald  eine  griedüidte  KaiaermflBie  von  Chiana 
entwodar  dee  Oaraoella  oder  daa  Elagabal  darin,  ohne  jadoob  die  aaMaaman 
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Kmliliwiiii  N  iris  dis  warn  Tbdl  «rioniMiie  ümaobiifl  gaHuer  wtrUbmiln  tu 
feBoiMiL  Da  ioh  inah  in  dem  grönma  Werke  ton  SConoet  fiber  die  griecbiieben 

Kaisermünzen  untrr  Tarsus  den  fraglichen  Revers  niebt  auffand,  sn  ^-andte  ich 
mich  an  unser  verehrtes  Mitglied,  den  Steetarchivar  und  Geh.  Arohivrath  Dr. 
Orotofeitd  in  BuinoTar,  wehÄer  mefai  «of  mitte  «negclMreitetttK  nttmitmatfiekMi 
Kenntnisse  gesetzte«  Vertrauen  nicht  gettatcM  hat.  Hr.  Orotefelld  verwiet 
niicL  auf  ErHsmi  F'rülich  (e  SocJenu)  q^ifttnor  Tpiitaniir.a  in  re  nuinnria  vet*"re, 
Viennae  1737,  wo  unter  No.  la  uusre  Münze  abgebildet  und  daselbst  p.  450  S. 
«rttnteti  tat.  Um  enagehenden  EtttnterangeB  dee  gelebiten  Jenüten,  wekber 
untui  aiidt'rni  die  ^ros«c  von  dem  Stifte  SL  Florian  in  Oberöstnnch  augckaufle 
u.  1871  i"  Wien  von  Fri^dr.  Ketiner  in  ciiuT  .\uHwah'I  ihn  t-  wicMi^iättüi  Stückt» 
beschriebene  Mänzsammlung  des  Apostaten  Zeno,  der  1718  als  ilofdichter  Kaiser 
Oub  Tl.  ttidi  Wien  b«raf«B  «ntdei  tamtasl  Iwt,  «atnebmen  wir  dis  wiwiit- 
Udhrtan  Punlie. 

Pcr*Av  der  lahr.idtoii»  Mfio«.  M:  M  •  AYPHAIOC  ANTfiNEI- 

NOCCEB 

Itov.  KOINOS  TÄN  TRifiN  CnAPXIÄN  d  h  gen  .  I  .,amer  (Fest- 
kampFj  der  drei  Provinzen.    Eine  Krone,  in  deren  Mitte 

TAP  I  Ceß  I  N ; 

kof  dem  Kranze  die  2  kaggeetreoktoa  Buolutabea  P  and  B  i.  h.  Ftgovalas 
AHilj,  Santtnt  Conaulto. 

Bavm  biatot  «wei  baeondare  Ifarkwürdigkoiten,  L  die  Umschrift 
und  2.  die  den  Kranz  umgebenden  eilf  Köpfe.  Was  No.  1  betrifft,  so  erblickt 
man  auf  andern  Münzen  von  Tarsus  das  Bild   l  inc»  ItjaipelN  mit  der  Inschrift 

KOINOC,  wozu  nach  Uarduins  Vorgang  unzveifelt  NAüC  lu  ergänzen  iai. 
Da  ab«r  auf  vwnw  Mflnie  «id  KnaH)  daa  faaMwadiaftlidba  Qymbol  ton  Spialan 
und  Wettk&mpfan,  abgttbildat  ial,  ao  iat  'die  vooFMOdiab  M^patallta  Eiglasoiif 

•ogaiaigtaiid  irirddavabeiM  von  Hardain  (daNnmia  popuL  et  urbium 

graece  loquentium sub Avgliatia percussis):  K0MM0A6I0C  OlKOYWeNI- 

KOC  TAPCOY,  iro  daa  Wort  OIKOYMENIKOC  ,in.  b«i  ] 

iiohung  auf  Spiele  enthält,  empfohlen.  Die  Worte  TfiNTPlilN  6n  APXIHN 
können  nicht  auf  eine  Eintbeilung  Cilioiens  gehen,  das  bekanntlich  nur  in  Kil. 
t^/cia  und  ntStat  zerfiel,  aonderu  mäasen  von  drei  Eparebion  odar  ProTisten 
veiata«dan  ««rdaa,  «atdim  taii  Gillaian  «ad  daaaan  Matrapolia  Taxau  bi  dar 
Kaiserzeit  einen  Verein  geliildct  liahpti.  Als  sn!chr  bczeielmet  Fröhlich  unter 
Verglaiehiiag  einer  von  Uardoin  und  Vaillant  (Numi  Colon.  Rom.)  veröflentlicbten 
Mflnaa^  latnriaii,  Karian  und  Ljvaouieo. 

Waa  aoblieaslich  die  eilf  Köpfe  über  dem  Kranze  beli  Vi    welche  in  drei 
Gruppen  getheilt  «ind,  so  glat»ht  Fnihlicb  in  Scharfsinn ii^sr  an«p 
Waise»  mit  Räeluioht  auf  die  Tbatsache,  das«  die  Einwohner  von  Tarsus*  zu 
Bbr«  dar  Faoülie  daa  Kaisan  Savema  aiob  Savariani  snd  Antaniaiii  naimtaiB, 

in  dan  fiiitf  sviidhaD  dao  Zaiakan      B  aiMabaodan  BMen  db  Familw  daa 
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KinMii«  OuimIIi,  d«r  tieb  iMittiintlieh  d«a  Vtmn  AatoalDtis  Mlegte.  ta 
«rJcaDnoBt  <nid  zwar  in  der  Mitte  den  Yf^ter  des  Severus,  H.  Septitnius  Get% 
MOhte  dATOB  die  Mutter  und  die  Oemaiilin  Ssver's,  Julii  Domna.  linkt  den 

Severus  und  Caracalla.   Die  S  Köpfe  xar  Rechten  hinter  ^  erklärt  er  für  Geta 

und  seine  beiden  Sobwestern,  endlich  die  3.  Gruppe  links  hinter  ^  für  Tani' 
calU  and  denen  zwei  soast  nicht  erwähnte  Töchtefi  welche  mit  bobarfsion  ans 
«iaer  Mennorinaolirift  mm  Ephee  nchgemeaaB  werdeit 

Fragen  wir,  wie  diese  ErzmQnze,  welche  sohwerlioh  in  Goars  gewesen 
sondern  vielmehr  hIb  iJeikmiinze  zu  betrachteu  sein  möchte,  an  den  Rhein  ge- 
küuinien,  so  liegt  di«  Auuutiiiiö  nahe,  dass  sie  von  einem  in  Tarsus  oder  in  einer 
der  oben  genamiteo  rSnieeheD  Provinieii  KleioMieiie  rekratirteii  €olKirteiwol- 
daten  hierbin  geltndit  und  als  Beigabe  ihm  ins  Grab  mitgegeben  wurde,  aae 
dem  sie  oaeh  mehr  ala  1660  Jehran  ein  gläoklioher  Zufall  ans  Lieht  brachte. 

  J.  Freudonberg. 


H.  Bonn.  In  dem  unweit  Zülpich  gelegenen  Dorfe  Kn  zon  ,  der  Fundsti^ltä 
des  berähmten  (joldsohmacks,  dessen  nooh  übrige  Reste  im  25.  Hefte  dies.  Jahrb. 
beeebrJetea  eiiidt  ftod  eine  enne  Wittwe  tat  ibnm  Adnr  tu  Anfimg  d.  J.  6 
QoldetAekfl^  mln^eie  in  üirerBiiifUi  ftrBedMBpreniiig«  Udt  nnd  den  Kindern 

zum  Spielen  pnb-  Als  Hr.  I>r.  Pohl,  unser  eifriges  Mitglied,  von  dem  Funde 
in  Enzen  unterrichtet,  die  Finderin  tHtsuclite,  fand  er  nur  noch  2  Stück  vor, 
welche  «r  mir  nr  niheren  BMÜnmung  resp.  Yemerthnog  ittiergab.  Hr.  Lend- 
Qer.-Präsident  Settegast,  dem  ich  einen  Abdruck  schickte,  berichtet  über  die  eine: 

>D«r  Goltlgnlden  (Floreiiiw)  iet  von  Gano  IL  Ton  gdkeneUiini  Ersbiaehof 
von  Trier,  1»Ö2— 1388. 

Tevdmeita:  »eeiM  1  HBErVS  l  «nEtO£M«ttl 

In  «iner  flbogigmi  B«ee  die  Wnppen  von  06Id  vnd  IVier  in  ge^ellenem 
Sebflde.- 

Räokseite:  KOOISI«';  E-eCE»  G9h9 

(Administrator  eccleaiad  cotonienali) 
CuDO  (letiuiM  Com»)  ww  ni  venohiedeiMn  Zeiten  Administrator  der  EtidiaMee 

Kr,ln:  1363,  64  bis  G6.  1368—1370.  Auf  andern  MiilUMI  Muli  Or 
mach  den  Titel :  Coadjutor  domini  oolon.  oder  Yicarius  dni  ool. 

Die  ftmgliohe  Mflnie  gehtei  tu  den  eeltiMraB;  der  matorielle  Werth  dee 
OoMgoUeae  ist  «  1  Dnoefc  »  S  TUr.  6  8gr..  der  AltartimiBiwortl»  ober  niahi 
oafter  5  Thaler«. 

Die  andere  Münze  war  ein  Goldguiden  des  deutaclj-runiigchen  Kaiser» 
FWdorious(III},  der  häufiger  vwkonuntmd  wmAgat  finnbettig  vonOoM  wir  «ia 
der  von  Onno. 

J,  Fr. 


».  Bonn.  Im  Frühjahr  d.  J.  fanden  die  Aifceiter  In  dem  Blotbofge  M 
Eeldniob»  in  d«n  oogeiannten  TMzIwrg,  dnon  Trog  am  BndMnhob  nahofc 
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•  »MaaMi.  m 

melireni  römisclifTi  M{ln?:pn  tind  einer  röiiiiach«n  Spang«.  I>er  Director  Ilr. 
Theobald  iu  Cail  halt«  die  Güte,  die  Fibula  mit  den  Münxen,  welche  aut'a  Neue 
dn  B«w^  Uefwii,  itm  di«  BMtMrgwerfcB  la  KeUmieb,  «bento'wte  di«  tu 
Mechernich,  schon  von  den  Römern  auefrabcatet  worden  sind,  dem  Vereinavor- 
atandß  aofort  zu  überaendeu.  Die  Münaen  sind:  1  Constantinua  M.,  1  mit  COB* 
etantinopoUa  und  1  ClMdiua  Gothicoa  (268—270),  alle  in  Kleiners. 

IOl  Btad«,  28.  April  Id  dm  Stader  FddBurk  tat  ktelidi  diM  telir  inimi* 

aante  römische  Münze  gefunden,  welche  bereita  zu  veracbiedencn  Heschreibungvu 
und  Erklärungsversuchen  V<»nttik9sung  pe^ben  hat.  Diesclbo  fülirt  im  Avers 
einen  männlichen,  mit  eitiem  LorbeerkrHUze  geecbmückteu  Kopf.    Die  Umschrift 

von  Perlkranz  und  ätab  umgeben,  laiitdt:  Tl.  CLAVOIVS.  CAESAR- 

AVC.  P.  M.  TR.  P.  IMP.  P.  P.  und  liast  sich  höchst  wahrscheinlich 
ufdlgndarWeiMwgliiMnsTibtriiuGhiidhitCbewA^  PonÜlttnnaiBai. 

Tribunioa  potestate.  Imperator.  Pater  patriae.  Auf  dem  Revers  befinden  sich 
drei  behelmte  Krieger,  deren  £inem  eine  mit  der  Toga  bekleidete  Figur  (ent- 
mim  die  HolBanng  (Spes)  oder  der  Kaiser)  die  Hand  reicht.  —  Die  ümaohrift, 

ton  Psrikrauz  und  Stab  umgeben,  lautet:  SPES  AVGVSTA.  Der  Revers 
•dMint  dflomadi  di«  EbtNodaag  eiass  Aaraa  ra  doeni  Ftldiogie^  mit  dar  nu« 

gesprochenen  HofTuimg  eines  glücklichen  Erfolges  anzudeuten  und  möchto  sich 
vielleicht  auf  die  unter  Claudius  (41—54  nach  Chr.  0«b.)  unternommenen  Feld- 
aüge  gegen  Uaaritaoien  od«r  Britannien  beii«h«n,  DtoMlhiaa  ist  von  sehr  harter 
Branea  md  hat  dS«  Qtäan  und  Btlrka  dnaa  altaii  iHi0ariaiidarteD  pfaoaaiaelieii 
Thalers  von  der  kleineren  Sorte.  Sie  ist  wohlorbaltcn  und  ohne  .\nflatj;  von 
Oiqrd  und  verdankt  ihre  Conservirung  ohne  Zweifel  den  Umstände,  daas  sie  von 
ainar  'jKdna  imd  faaten,  ans  sog.  Ortstaio  ba<t«ih«id«ii  Kmat«  aiogeschloss«a 
war.  Das  Stfiok  §Atäai  naoli  dam  Gapvfga  daa  Ravava  xaiw  OadMitaiaimllDia^ 
niekt  «bar  eine  Ooviaiiliiiaina  ra  aain.         WaMir-Zaitnng,  99,  April  isn. 


Ii.  Hamm.  Todtenb&ump  in  Rhynern  (Kreislfamm).  Auf  Kirchhöfen 
der  ältesten  Kirchen  Deutachlanda  ftiideu  sich  mituuter  ausgehöhlte  Baume,  welche 
Uabamata  von  manaablklianLaiabaii  antbaltn.  fi»  rtbraa  ohnaZifdlU  aua  dar 
ersten  Zeit  nach  Einführung  des  Cbriatonthums  her,  erfüllten  denselben  Zweck, 
wie  sp&ter  dietiärge  und  werden  Tod  ton  bäume  genannt  Vor  etwa  30  Jahren 
^wurden  bei  Reparatur  der  Kirche  in  fioenen  einige  angetroffen,  in  den  ieteten 
Tagao  daa  MmmIb  April  d.  J.  aind  «iadar  aaban  dar  hatboliaahaB  Kirdia  m 

Rhynern  zehn  Stück  an-t^'efrraben.     Einige  von  diesen  hatten  für  Kopf,  Haki 

Bompf  nnd  Deine  besondere  Auahöhlungen.    Nur  ein  oder  zwei  Stück  waren  >' 

Ibrt  TllWltliidig  erhalt«o;  die  äbrigen  sind,  weil  stark  vermodert,  wieder  ein- 

gaaaakt  WabMatwialiali  wlrdas  rioht  flhidaD  waitaraAugimbaiicaii  atatt,  noah 

nabiwa  dtoaor  TodtaaMtwa  %^diffiii 

ilufrath  Essellen. 
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13.  Der  Name  von  Boppard.  Im  letzten  (bO—bl.)  Uefie  dieser  Jabr- 
biobar  beAndii  lieli  ein  lifiolNt  intoneaaotar  AvAate  mn  ElMater  fiber  daa  r6- 

misohe  Boppard,  ülcichzoiti^  haudclt  aber  auoh  Weidenbacb  im  Rhtinischco 
At)tii;rririua  Sektion  III!.  19  S.  512—530  üb«r  den»elberi  Gcgciistiiud,  worauf  hier 
blus  vci'wieaeu  werden  muss.  Eine  Khtilt  möchte  icii  mir  bios  hinaichtlicl) 
dar  TW  beiden  YeriiMeeni  attTgeateUtaB  Skjmtiogim  dea  NaaMna  van  Boppard 
erlauben.  Der  koltipcho  Name  diesea  Ortes  lautete  nämlich  Bodobriga,  oder 
Bon  Jobrigfa,  romaniairt  auch  Baodobriga,  nicht  aber  Boatobrica.  —  Waa  nun  den 
ersten  Theil  dieaea  NamenB  betrifft,  so  ist  die  Worzd  boud  bod  in  altkeltiacbea 
NanwB  aidit  adtan  (veigL  Diafcnbada  ov^iiiiea  Europ.  p.  899). 

Nach  Zeuss  gramm.  celt.  ed.  3  p.  22,  34  bedeutet  dieses  im  irischen  buad 
und  im  britannischen  bud,  budd  erhaltene  Wort  soviel  wie  Sieg  (victoria).  Daher 
altkeltische  Namen,  wie  Bodicus  Boudo,  und  wird  Boudobr^a  aUo  ein£sch  mit 
'  elnaaB  aolefaett  Namn  aoeaauaaiigaaelat  aefait  d.  h.  dan  Higal'  einaa  gewiaaaB 
Boudo  bedeuten.  Briga  (öfters  auch  bricai  hcisist  nämlich  soviel  wie  Anhöhe. 
Su  gibt  Zenas  1.  c.  p.  86  z.  B.  die  Ortauamen  Artobriga  durch  ooUis  lapidosus 
(«twa  «  Skainbfibl),  Litanobriga  dank  btoa  aoOia.  TcfggL  mok  BaeaMtafeer 
Alemanniadw  WaDdamigeBr  I  B.  96  v.  <HL  Denalbe  aprialit  8.  67  aneh  Aber 
alüieltigch  brlva  =s  Brücke?  erhalten  im  französischun  brive  d.  b.  Wug.  (Vergl. 
darüber  Zeus*  ed.  I  p.  7fi8  ss  ed.  II  p.  7:^7  und  Diez  '£t;m.  Wörterb.  d.  ruiuan. 
SpradMo  8.  Aafl.  II,  o.*  —  Brite  iat  aber  dvroheva  Dioht  mit  briga  «  iierg 
(Diefenbach  Orig.  Eur.  p.  270  ffl)  identiaoh.  —  Das  letxter«  Wort,  d.  h.  der 
alt«  Stamm  brig  (  altus,  sublimis).  ist  erhalten  in  gäliseb  brig  und  irisch  brigh 
s  Gipfel.  Berg;  welsch  bry  boob,  bre  >•  Hügel;  daher  dar  Tölkamameti 
Brigantea  HoeUftader  und  d«ii«r  «aU  taclb  BtaberX  der  fraiHdi  von  Stenib 
'zur  rhatiscben  £tymologitf  8.  900  fBr  rfattieok  gahaltan  «üd.  Teq^  aber  aooh 
Diez  I.  c.  I  unter  briga. 

Boppard  braucht  nun  seinen  Namen  nicht  gerade  wie  die  Lage  der  Stadt 
«rbaltmi  au  habeiC  Bondam  kami,  nie  Olwmttlleir  m  eeiaem  kdtinliatt  Wörter' 
buche  meiut,  auch  von  chmali^'en  Befestigungen  über  der  jetzigen  Stadt  herrühren, 
deren  Lokalit&t  noch  unter  dem  Nameu  Scliuik'ck  U  kanut  wäre.  Die  keltiMhen 
Etymologien  aber  die  ObermttUer  gibt  sind  von  Grund  aus  falsch.  Ebenso  uo- 
(laUlf  irt  Ibrigaae  aneh  die  Berieftang  Ton  «inea  aageUbhan  Wort«  bodo  ^ 

Wald.  Kia  solche«  gibt  c.h  nUmlich  weder  im  keltiscben,  noch  germaniaohen ; 
da«  fraosösiaobe  boi«  kommt  von  eiaem  Stamm  bosc,  buso,  uoserm  'Buscb.  Im 
OeotaBhen  wurde  dar  keltUdM  Herne  Boppaide  vlaUboii  ib  daa  Wort  TMkbuC- 
(II)  und  Ihnlieba  Worte  umgedetttaebt.  Dia  nittelelterttoken  FarauK  ababs  ImL 
Faratemami  AUdantaohea  Nameobucb  n,  2.  Aafl.  8.  848.        Karl  Cbriet. 


18.  Rdnieebe  Ineebriftan  avt  dar  Stadt  Baden  (Kareoriaa 

Herdts).  (Nachtrag  zu  den  Jahrbüchern  HoA  48  8.  108  £  und  60-61  S.  196). 

1)  Die  BadiMier  Grabschrifl  des  Valerius  Pruuo  ist  nach  meiner  Abschrift 
auch  in  der  archäologischen  Zeitung  für  1869  S.  116  mitgetbeilt.  Hinsichtlich 
dar  tUtAnrntumA  „tina  (eo  a.  &  anah  bei  Brnnlmoli  884,  1981;  Zeil  daleot. 


Miaoellen. 


171 


ioKr.  1  n.  434,  1165}  aibi  eic  E.  C.  (d.  h.  erigendutn  curavit)  g^ilt  indeäson 
Alle«  was  ich  in  Äi<*sen  Jabrimcliern  jresajjrt  habe.  Die  Form  cojux  für  OOi^jax 
ist,  wie  gesagt,  liäufig;  so  z,  B.  auch  bei  ürarobach  1404. 

2;  Waa  das  dem  'Morcurius  Merdis'  geweihte  Altärckeu  betrifft,  so  habe 
iah  genigt,  d«w  der  Bainan«  Uerknn  gun  featHebt  and  daaa  frUwra  Editoran 

.  mr  dnnli  daa  unifakahiia^  nadi  Knki  gaalalUa  U  (lo  ataht  s.  Bl  wa6k  daa  P 

bai  Branbaioh  1654)  an  dar  lUaaban  Larang  MERC  «arlaitei  «mdan. 

Eiu  PeraoniTinamen  ilieses  Stammes  iind  zwar  Mer(curialia)  aoll  aber  nach 
Lorsch,  de  Wal  und  iiensea  auf  einer  InachriH  aua  Niederemmel  im  Trieriacheti 
(Brambaeb  863)  TorkommeB,  «eiche  in  der  That  dem  Mercorius  (wohl  lateiniaohe 
Uabanatemg  daa  aiidMiariiohau  Fanana  Taotetia)  mid  aahier  QaAlniiii  odar 
Gattin  Rosmerta  p^rwidmot  ist.  Wenn  nun  der  veratütiimelte  Name  des  Dedi- 
kanten  wirklich  MemirialtB  (waa  aber  jedenfalls  nicht  aU  Staodeabezeichnuog 
gaoonunen  wardan  dtrl)  ladtala.  iria  a.  B.  beiBriaibadii 696  er  als  cognomen 
aailritt,  dann  «6tde  hiär  «llardiBga  tina  Umliolnk  wia  dia  in  Baft  40  8.  106 
irrthümlich  von  mir  auf  dem  Badener  Allärchtni  vamuttiatat  DabartngOlig  daa 
MamODB  Mercurs  auf  den  Widmenden  vorliegen. 

FMUah  könnte  aber  auch  der  Name  des  Dedikanten  jener  trioriachea 
Inaahirifk  alwm  Haraallo  lautan,  ahi  VaiBe,  dar  naah  dam  C I.  Lat.  n  in  ^panlan 
vorkommt  Hühner  vorglnicht  hierzu  CDg^nomina  wie  Mercilio,  Mt  rcelio,  Mer- 
gtUo  (nicht  Mercilioa  etc.  wie  im  Heft  &0— 61  8.  196  dieser  Jahrbücher  irr* 
tM— lidi  angegeben  iat  Bwnda  k/k  aaah  anf  äm  frafligik  Bnakhan  Numd 
Ifarina  bai  Bnaabaab  SM  tanriaaaD,  dar  ilbar  aehwarlich  mü  da»  Ifaman  Jaoar 
trierischen  Inschrift  verglichen  werden  darf). 

Was  nun  aohlieaalicb  noch  den  Odttenamea  Merdia  des  Badener  Alt&rcbens 
aabfllangt  (hiuaiab,l]i«h  daaaau  Fom  n  baBaattaB  itt»  daaa  Vmäatih-  anf  -ia 
and  Datifandmgeii  «af  -i  aoiroU  lafamHi^fm  «la  «tibKabatt  kelliMihaii  E^aa- 
namcr  dge?i  ■^iniiv  so  habe  ich  damit  die  inJogormaniBcbe  Wunsel  mard  (zer- 
reiben, erwcicheu)  verglichen,  die  z.  B.  im  aanakr.  marda  (Erde,  Staub)  vorliegt. 
Fkfc  'indogermaaiiaha  OmndipnoW  9.  And.  8.  148-160  fthrt  dieae  Wartal 
auf  alAaB  aOgattMioaiB indogerm.  Skaoni  ainar«  zermalmen,  au&eiben)  zurück, 
wovon  das  angeführte  wälachc  Wort  merth  (=  altkeltiscb  mert)  auf  Ti  ailbo 
Weiae  weiter  gebildet  aein  könnte,  wie  altkeltisch  nert  (=  Manabeit  Kraft)  aus 
dar  indogann.  Wncasl  aar  s  aabbiaali  aar  (Manu),  «orSber  Fiok  I.  e.  8. 110 
460  nad  iibar  dan  ahkahiaghen  Namenaatamm  Mertos  ina  Besondere,  Zaaaa 
gramm.  celt.  2.  Aufl.  p.  10  tu  vergleioken  iat.  Dieser  Stamm  tritt  auf  in  Namen 

wie  Cobnertua,  Eaunertus,  Neitomama,  NartmiuB.  Da  nun  daa  T  dw  altkeltiachen 

Tokalvertiudiuig  RT"  in  den  spätem  britannischen  Dialekten  aspirirt  wird  fih 
p.  86  o.  149)  80  daas  also  altkeltiaoh  neirt  ss  robur,  virea,  virtus,  potestaa)  über- 
gebt  in  «Uaab  nartb,  aramoriMb  [wevin  däa  tb,  wie  s.  &  im  Kamen  Artbos 
jekt  gewöhnlich  z  geaohrieben  wird,  vergl.  ib.  p.  ISS]  aerth  und  nerz,  oormaoh 
larUi,  aerb  (wibiead  ea  im  iriacban  uad  gUiaabaa  naart  aaiaea  Auaianfc  nniar- 


ändert  bewahrt)  —  fol^Hsh  »uob  viliob  oMith  einem  altkdtisdben  mert  eni- 
spricht.  —  M  moM  dvr  Oöitern«iiie  Mavdb  «oU  m»tm  vaiern  Stram«  »fe- 
hdroD  md  nocble  idi  inLiilMt«B  dai  gUiMiwiiiaU»,  dmIU  (k  mitü,  modestu«, 
If^nia.  Uncr,  mansuotua)  vergleichen,  welches  zti  nrgennanbchem  milda  d.  h. 
mild  ttimmt,  e=  slavodeutsch  raaldha  (zart)  von  indogeniuuusohem  inardh  (weich, 
«Uij;  ftiwditeig  werden).  TergL  Fidt  L  «.  &  IfiO,  636  n.  8S{>.  —  FVeilich 
liegt  auoh  noch  eine  andere  indogerntniMki»  Wunal  nttr  (lleilMii)  nahe,  woher 
z.  B.  das  deutsche  'Moni'  (tirgfermanisch  =  mnrtha)  stammt  (vergl.  Fick  S. 
148— IfiO,  837  u.  1065'',  allein  dieselbe  dürfte  ebensowenig  zu  Merdia  zn  ver- 
^ülelieiii  tab,  wie  da«  enropiitebB  Etpnon  nnrd  fwoli«  fbnn),  da«  im  germstK 
■oiirtAll  K  •chmerzen  uftritt,  am  Reinsten  im  englischen  smart  mit  der  Grund- 
bedeutung »scharfer  Schmerz« ;  aU  Hdject.  'sehtnerzhaft,  scharf*  und  bildlich  auch 
=  'beissend,  piknni',  welche  übertragene  Bedeutung  man  aber  oiolit  mit  der  ar- 
sprüngliehiiB  Tenroeheeln  dtrf.  ->  ZweilUhaft  iat  ob  die  «tma  ftraer  Uagende 
Bedeutung  dar  grieebischen  Wörter  a^f^ffidc,  v/ttfimiAis  (aabaoasUch,  furchtbar, 
schrecklich)  gestattet,  diesolh.'  zu  dem  )i>tzteren  Etymon  zu  stellmi.  Dic«<^lben 
würdeo  in  dieeem  FaUe  eigentlich  'wehe  thuatd*  bedeutea  und  ist  eiu  Uebergang 
Tom  SdmwncBdeti  in  daa  Verietaende,  AbeebnokaMl«  allerdings  mögUdi,  Mt 
dMD  eur(i)>ä lachen  Etymon  smard  cincrseitM,  andrerseits  aber  auch  mit  der  un- 
gemeinen indogermanischen  Wurzel  «mar  (gwlenkcn)  berührt  sich  der  altkcltiscbe 
Stamm  smort  (über  den  man  Becker  in  Kuhns  Beiträgen  III  43(>  vergleiche, 
deaagleieben  Zeoaa  *gTaiiiiiB.  eelt  ed.  1  p.  829;  ed.  2  p.  880). 

l>as  russische  Wort  smert  k  Tod  stimmt  nur  anscheinend  hierzu,  da  M 
nach  Pott  mittelst  daefrifizea  von  der  oben  enrihnleBWanal  mar  (sterban.) 
abgeleitet  ist. 

Bai  dar  Frage  naeih  der  Etymologie  dea  Namens  ]Ia|dia  iai  seUiawlbili 

.  Bodk  dia  Möglichkeit  ia's  Auge  zu  fassen,  das«  darin  da«  d  Latinisiraag  daa 
heltiialiaii  gestrichenen  ^  sein  kAmitai  wk  vobl  iu  dem  kelüsirtaa  ITaaian 

Vedroa  d.  h.  MEBROS  far  latnniadi  Mitbrai,  wown  eoboa  oben  (JahiMlohar 
50-51  8. 197)  gaepnieheii  ist»  odar  Im Kanao  dar  Qm^BMtm  oder  HLV- 
KNA,  die  m  d«r  altnerdisobaii  IlUdbin  stonmi  (abend*  8. 186)»  ^9t^  aueb 
Dranao  k  Aravso  (ebenda  ti.  8(HQ.  Demgleicben  steht  iDhuiead,  wo  B  in  der 
Hagel  v«(d«»peH  wird,  z.  B.  MeddiU  statt  MEBBItA  (Bnnbtali  1710)  odar 

Meddirius  statt  MEÖBIRIVS  (vgl.  diese  Jahrbücher  XLIX  S.  157.  S.  auch 
XLVIl  -VllI  8,  124  über  keltische  Namen  dieses  Stammes.  Ebomla  auch  über 
die  deae  Droviae  oder  Brome,  da  hier  durch  das  oder  vielmehr  nur  duroh 
d«n  Ballmn  desasiben  ein  blaiiMr  beiiioirtalar  Strich  geht,  wie  anck  im  aagal- 

«ielniioben  gestricbaneii  B);  MaddiUia«  (Brambaeb  1669)  atati  MED9ILUVS 
uicdit  ab«  HMfaiUii»  wie  ea  m  der  gramm.  «elt.  bebst  Diaee  Baiapida  wardsn 

genfigcu  um  zu  zeigen,  dass  in  einer  grossen  Menge  von  Kamen  st«ti  welchen 
Baehstab«  daa  Utainisebe  niobt  bauite,  au  blaaeea  0  geeebriebesi  isti  d.  b. 
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das«  der  homontale  Strich  einfadi  wflggeluMB  trt«    8e  tttante  tbo  «ich  im 

Ifsmaa  Motdis  4m  D  den  keltiMlMa  Lial  B  amdrOokeD. 

  Karl  Christ. 

14.  Toblonz.  Tl o m e rttt  r aast;  un d  W as s e rio itii  n g.  B«i  der  weiteren 
AuiachuhtuDg  des  Terrains  in  der  städtischen  Oasaaetalt  an  der  Laufaaoh,  >/« 
Stand«  «nwrbalb  Coblens,  im  Hai  d.  J.  kam  die  berdti  im  vorlfaa  Htfte  «r« 
wähot«  Römerstrasso,  welche  l&ng»  des  Rbeiai  von  M;ii)LX  nach 
Cobli-nz  führte,  in  (](>r  Länge  von  1()0  Schritten  und  in  senkrecht  durch- 
schnittenem reinnm  l'rotii  zu  Tage,  so  dass  eine  genaue  Ausmessung  stattfinden 
koBDto.  Ihn  ObOTfladie  Hagt  «(«•  4  Fqm  unter  dem  jetrigen  Boden^vwi  wid 
zwar  unier  der  untersten  Weinbergsterrasse,  weleba  westlich  das  sogenannte 
•Engelspftdchen«  begrenzt  nnd  nur  wenige  Fuss  in  gleicher  Horizontale  von 
letiterem  entfernt.  Die  Strasse  ist  gans  genau  j20  Fuss  römisch  (18'/«  fon 
rbdniadi)  brait,  nieh  Oben  leicht  g«w6Ibt,  obae  Bankett  «ad  ohne  sielitbai« 
Gribt'Ti.  i'  ^loch  echliesgt  dcrUinstaud,  dass  die  Ansohwcmniimg  über  d«>r  Strasse 
gUB  genau  derselbe  Lehmboden  iat>  wie  unter  dereelben,  deren  fHLbere  Existeus 
Bieh*  ana.  Die  Bknart  der  StrMae  iit  g«BUi  dieielbe,  «rie  0»  ttbenll  bei  t«- 
miMsben  Chausseen  beobachtet  wird. 

Auf  dem  horizontal  ansgoglicbeuen  Lehmboden  ruht  zunächst  eine  lOZoU 
höbe  Stein  läge  von  senkrecht  oder  etwaa  seitwärts  geneigten  Thoneehielarbnieb- 
■leiiMin,  derenf  «ine  nraitn  BdUobl  Ton  8  Zoll  KMMoUeg  od«r  GevHldw.  mm 
iicrechlngenexa-Rheingeschielie,  KiemlB  ttOtt  endKoh  eine  dritte,  bestehend  in  einer 
10  Zoll  hoV-'-n  B(?«chüttun(r  von  probero  Rheinkip«  mit  Lehm  und  Uheinsand. 

Da  lu  i<  olge  langjährigen  üebrauch«  die  den«  Htieiuthale  (Osten)  zugekehrte 
HUfte  derBfenaae  oebr  «bgeimtet  aad  dadereb  niediiger  geworden  mr,  nie  die 
dem  Berge  (Westen)  zugekehrte,  so  ist,  wie  dentlioh  wahrzunehmen,  die  erster«- 
durch  eine  6  Zoll  hohe  nach  der  Mitt«  d«>r  Strasse  allmählig  sich  verlaufende 
neue  Beschüttong  erhöbt,  das  tiwnse  nochmals  mit  Rheinkiea  überfahren  und  so 
die  faoriaoBtela  Siveaa  wreieihtig  isieder  heigeatellt  ««den. 

Etwa  lOOFuHs  vftstlich,  also  bcrpniifwSrtB  und  10  Fuss  ober  A<-m  Nlv»aii 
der  Strasse  stieaa  man  auf  eine  »ehr  sorgfältig  oonstruirte  Wasserleitung, 
mMt»  die  Römeretnew  in  der  Biobtung  auf  Cobieni  m  bereitet. 

Die  Arbeiter  tnüm  gerade  tat  die  Knie^  d.  k  die  Btegung  denalban  «n 
dem  Punkti>,  wo  si«  vom  Bergo  der  Carthaase  von  Westen  her  h  trabst  eigen  d, 
in  rechtem  Winkel  nach  Norden  gewendet,  der  Römerstratse  parallel  deren 
EieMang  mf  Oobkoe  verfolgt.  Der  hoble  Banm  der  Leitmg,  von  etwn  9  Foh 
Breite  auf  l'/s  Fnss  Höhe,  ist  auf  drei  Seiten  durch  eine  dicke  Thonsohiob^ 
oben  aber  darch  Thonschiffi^rplnt' ni  hr-rLa-stellt,  welche  sorgfältig  aneinander- 
geitlgt  and  aoageglichen  sind.  Dio  Wasierleitoog  bewährte  ihre  täshtigo  Aa- 
hge  Bofbrt  dedordit  dem  in  demeelban  AufenbÜBkei,  eb  die  Arbeitar  den  in  dem 
Knie  angesammelten  tausendjährigen  Schutt  entÜHBt  hatten,  sofort  ein  mächtiger 
Strom  kriataUbeOen  Waaaere  hervonoboeB»  em  eein  altee  Bette  wieder  ein- 
tanahmep. 
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Weitere  AusgfnbangGii  am  Fnssc  dif  farthausf  werflpn  fi  RtstoTlcti,  oh  dicna 
Leitung  zur  BewftMerung  de«  (kutolls  Coblcnz  oder  seiner  Büdlicfaeu  Yorstadi 
(Ii««MrMw)  baatimmi  mtr.  Auf  dorn  sittfegrkbni«ii  Temin  fimdm  nob  and 
»eilt  r  omiiohe  BroDsa'Mflnson  vor,  twei  mit  nictil  »irkambana  Gaprige» 
anicheinentl  von  Victorinnii  oder  Tflrico«,  rwei  von  Tetricua  paler  (Wl  273;, 
Bwei  von  Gaudius  Gothicu«  (268—270),  eine  von  Maximianu*  Uerouieua  (285— 
810)  md  MIM  von  TafeotSniMi  I.  (8M^87k). 


Trier.  8aH  Jalnwi  bat  daa  IVianr  Mnoom  dar  CkaeUaabaft  fBr 

nütcHcbe  Forschnngen  durch  die  beim  Eiacnhahubau  gefuTi<lon*.>n  AltcrthüiiMr 
und  andern  Gelogeiihoitan  einen  rpip1it<n  ZnwacliR  frhftltpn.  1)  Wir  heben  daraua 
hervor:  Einen  geflügeUco  bronzenen  Phallns  von  ungefähr  7"  iiuige  und  groaaer 
YoUenduDK  dar  Arbdi.  Oanalbe  «rliabt  aieh  biaiaii  auf  SLSwanlHnaD  ondtrlgit 
aa  UaiaaiB  Ketten  4  Suhellen.  Aehnliohc,  indcss  kaum  ao  schöne  Exemplare  besitzt 
dat  Moienm  in  Neapel.  Von  anssorordontlicher  Seltenheit  ist  ferner  2)  eine  flache 
weiase  Qlaa«cbale  mit  ciogeaohnitteueu  Figuren,  welche  das  Opfer  Iphigeoiena 
danteUan.  Kalahaa  aiiiabt  daa  Doldt,  «Umnd  die  IBrariilnib  aradbaiai  Ipbi- 
genia  iat  nackt.  Wenngleich  die  Arbeit  als  eine  rohe  bezeichnet  werden 
mnn,  so  nod  diese  Gläser  doch  ihrer  Eigenthüinlichkeit  und  Seltcnhnit 
wegen  sehr  kostbar.  Wir  publicirten  bereits  daa  merkwürdigste  derselben  mit 
DarataDsnigaii  dar  Promatfcanaaage  im  XJLVILL  Jahrba^b.   En  aodraa,  w«lebaa 

unser  Mitglied  II.  Ft'pyB  in  Cöln  hesas'«,  ist  eben  in  das  1>ritische  Miisoum  ge- 
kommen. Wir  glauben,  dass  diese  Art  von  Gläsern  sämrotlioh  dem  Schlüsse  der 
römisohea  und  dem  Anfange  der  flrftnkiaofaeo,  resp.  ohrisUiohen  Zeit  angehören, 
weravf  aooli  bei  den  Triairar  (Uaaa  dia  InidirUt  dautat:  Yivaa  in  dao  .S.Y. 
Das  rölncrMiifotiTn,  tinsoro  Vnröinsfarnmlung  und  dif:  Cabinrttc  dfir  TTfirrr^ii  Sfpin 
uod  Disdi  in  Cöln  besitten  Kxemplare  dieser  Gattung,  auf  welche  wir  eurück> 
itonunaa.  Ob  aia  bjfzantioiaoh  siad,  wie  Nesbytt  in  Slada'atbao  Katalog  glaubt, 
btaibi  noab  nlher  au  anteranchan.  ^  Drw  waiUieb»  randgaaibaitata  BAstan, 

zwei  von  petricbcnoin  Silber  und  fiiie  voi.  Kupfer,  welche  (nach  der  Bcliaud- 
lung  der  zum  Einstecken  einer  Stange  dienenden  rückwärts  vorstehenden 
HAlaan)  beatiiniDt  waren,  die  Kopfversiorungeo  von  Setaellehiieii  oder  Tragstangen, 
mü  dtMB  nazi  «tw«  dia  ttnfta  einer  vomebmen  Bönaria  trug,  ma  Bohanfioban. 
Das  reiche  Haar  und  die  Perlenschnüre  den  Kirpfputzea  dcutori  auf  spätrömischo 
Zeit  4)  lU  li<!f))ii8te  von  Brooxe  einea  Sileo«,  rückwärts  mit  Blei  ansgegonon, 
damaoli  ursprünglich  antvcder  ala  Ckwiobt  od«F  MobtlarnniaraBg  Tenvaadl. 
8okbe  Köpfe  in  oraterar  Yarwendnng  komaian  htofig  var  {a.  B.  No.  685  n.  5< 
im  Cataloff  des  Mugeums  Ravestt-in)  nnd  haben  dann  ?.nm  Anhätipcn  einen  Ripjf 
auf  dem  Kopfe ;  in  letzterer  Verweoduiig  sehen  wir  sie  als  Mittelrerziening  der 
Fdder  riolger  Brottae''nruli«n  in  Hnaauni  au  Naapal,  faniar  ala  Sdianidit  bronaener 
Inschrifttafeln  im  capitoliniachen  MuMon  in  Born  a.  a.  w.  EinihalielMir  Silenkopf 
bafiodet  aioh  im  Uwnn.  6)  Waiblioliar  naektar  Foai  tod  Brenae  in  naftfirlidMr  ^ 


Cobfow. 


L.  Eltestor. 


IDNelUB. 


Orösie.  Dieses  Fragment  üt  von  so  groMer  Soböubeit,  oUss  mau  beklagen  muts, 
die  ftbr^Mi  K3vp«rtbeilB  nicht  gefunden  zu  iMben.  6)  Als  Aoalogi«  tn  dnn 
BiwitmlBOpf  der  Laoersforter  Pbaterae  ist  ein  nach  links  schauender  jugondKelMr 
bekr&Qzter  unter  der  Büsto  in  Blattwerk  auslaofender  BacchuHkopr  von  Bronze 
SU  betraobtea.  Aageu  und  Gewaadfibel  sind  von  Silber,  der  Kand  grarirt.  Die 
FSgar  tat  in  den  Rand  low  «ingefllgt  and  hat  rttekwirto  eine  (km.  Db  Olu^ 
Sachen  —  deren  mehrere  sind  —  fanden  sich  zwischen  Pallien  nnd  TMoT  MI 
MoaBlnlar  heilii  Üdubm  in  Bteinsifgai;  die  Broiu«D  in  der  Mosel. 

aas'm  Weerth. 


16b  Zanten.  Im  Bering»  der  «uftm  wtera  wurden  iat  varfoeeeoen 
Frilgdbrv  hnm  Aolteni  wenig  tief  in  der  Elrde  eine  groese  Anzahl  sehr  kleiner 

4 — 5  Cm.  meiwender  iweikantiper  und  dreikantiger  eiserner  römischer  Pfcilo  (ge- 
funden, TOn  denen  ein  Theil  iu  die  Bonner  Yereiustiamnilung  übergegangen  isU 
Dieeelben  heben  «11«  einen  Don,  nm  anf  den  bi&lienien  Fftileelieft  geeteoM  wa 
werden.  Sie  sind  durch  ihre  Widerhaken  von  sehr  geföhrlichor  Wirkung;  denn 
wahrend  der  bolzeme  Schaft  sich  von  selbst  ablöste,  konnte  die  durch  ihre  Wider- 
baken in  der  Wunde  feetgehalteae  Pfeilspitse  nur  durch  Anwelmeiden  «itftmi 

niie*ta  Weerth. 


17.  Bonn.  Unser  für  die  Zwecke  des  Vereins  so  eifrig  und  erfolgreich 
thiliges  Mitglied,  Hr.  BeoAer  Pohl  in  Idns  hei  mm  die  briefiiohe  MiitbeUung  xa- 
gehen  hweeo,  den  Hr.  Pfarrer  Stahlhntb  an  Bohr  bei  Blenheaheinit  der  aehon 

vor  dem  Abbruch  der  dortigen  alten  Kirche  anf  die  Mö^flicbkeit  der  Auffindung  rö- 
mischer Denkmäler  von  ihm  aofinerksam  gemacht  war,  eine  dem  Mercorius  nü 
«inem  Wahar  sieht  behennlen  Beinaaien  geweihta  An  entdeehi  habe,  «riohe  in 
einem  Strebepfeiler  eingemanert  war.  Herr  Pohl  begab  sich  auf  dieee  Naobriobt 
hin  an  Ort  und  Stelle  nnd  batt/^  dif^  Freude,  unter  den  grÖBetentbeils  noch  da- 
Uegenden  Steinhaufen  einen  bis  dahin  äbersehenen  Votivaltar  aufzufinden,  wekdier, 
nie  ei  edietni,  den  Matnnde  0{abi)>bQe  von  einen  Manna  nnd  einer  IVaa  ge- 
widmet iat  Beide  J^MobriRea  eollen  von  ihm  im  nleheten  Beft«  vartliantlkiht 
werden. 

Zugleich  meldet  mir  Hr.  Pohl,  dass  er  auf  einer  Ferienreise  durch  Belgien  im 
Hofe  deaJnatiipanaatee  tuLittieh  die  Ar  die  Feitatellanff  der  Orenae  awiwhen 
Oarmaniaaupevles'vnd  hiftrior  ao  wiohtigelneehrift  l'O'M  ET  CENIO  LOCI 

u.  8.  w.  (Bramb.  GLO.  Bonn.  Jahrb.  H.  29  u.  30.  p.  87)  in  zwei  Stücke  ge8p»Uen 
iiMil  d  irch  andro  Alterthümer  getrennt  vorgefunden  habe.  Ks  bedarf  wohl  nur 
dieser  Andeutung,  um  den  zeitigen  Vorstand  des  dortigen  Maaennie  an  venn- 

ttammendfiB  eo  warthvoUan  LuehrfflatabM  eine  peeiandere  Stelle  angewiesen  werde. 

i,  Frendenberg. 
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18.  Alto  Reiheogräbflr  bei  Oberholtdorf  auf  der  reckten  Khein- 
Mite,  goganaber  Bonn.  Auf  tine  Aomige  dM  Hrn.  Oaatav  BteiMMa  in  Obar> 
«Hsel  begaben  aicb  die  Prof.  Schaafifbauaea  und  aus'm  Weerth  am  7.  Februar 
1872  an  die  Fundstelle.  Man  hatte  in  der  Nahe  des  alten  jetzt  Familie  von 
HagOTT  sagebörigen  Burghofs  beim  Rotten  oiner  mit  prächtigen  etwa  60jäbrigan 
BndMd  ItMlandmen  WMMO»  Vi/  «nter  d«r  Obnrflielie  «ItoGrIlMr  nufgededtt. 
Ek  WMren  7  Gräber  geöffnet  worden,  darunter  zwei  von  Kindorn,  die  groesen 
waren  6'  3"  rh.  lanp  und  2'  3"  breit.  In  zweien  fanden  eich  Reste  von  Eisen- 
waffien,  die  der  Kost  stark  zerstört  hatte.  Ein  rundlicher  Knauf  und  ein  Bügel 
wie  von  eiiMai  Sehwertgriff  wiren  uo^h  erkennbar,  elianao  ein  StSek  einer  SohwerU 
klinge  und  das  einer  liinxt»  I.aii/.i'iispltzii.  In  riiif-m  Grabe  ohiK'  WiiiTen  lag  ein 
ziemlich  erbaltinmr  weiblicher  SchäUtil  von  der  gewöhnlichen  germanischen  Form. 
Die  Skelete  lagen  anf  «ia«r  festarea  and  heller  gef&rbten  Brdeoluohl«;  di« 
SeltanwIiMla  der  Gribar  wareB  tob  groann  BnaaMplattea  gaUldet»  lllier  danan 
pbersolcho  Platten  di<»  T)pfke  bildeten.  An  oinem  Kindergrnbc  wnrrn  din  SrilPo 
aus  Baokofenateinen  gebildet,  die  Deckplatten  aber  waren  Basalte.  Oicsor 
Basalt  and  Baekofenateln  wird  in  einer  halben  Stande  EnttiuDung  aowohl  in 
Obereassel  als  in  Vinxel  noch  jetzt  gebrochen.  Zwei  Todte  lagen  ohne  jede 
Steineinfassuog,  ca  stand  nur  eii.  grösserer  Stein  am  Kopfe  aufrccbt  uutl  ein 
kleinerer  au  den  Füssen.  Das  Grabfeld  bildet  eine  rundliche  Erhöhung  im  Walde, 
die  TOD  swd  Baahen  anfloeaev  iat»  welohe  frOher,  wie  dae  tiefe  Bett  aeigt, 
wasserreicher  waren  als  jetzt,  MMintündigeB  Graben  and  Anbohren  des  ßodena  • 
h&tto  koin  weiteres  Ergibiiin»,  Mriewohl  die  g<"fun<l(nien  Gr&ber  deutlich  rfljjrtt'n, 
dass  sie  in  Reihen  regelmassig  lagen.  Das  Gesiebt  der  Todten  war  nach  Südost 
geriditet.  EndKeh  ward«  dooh  aoeh  «In  Grab  aofgelnndfln,  daa  nur  durah  einen 
Stein  am  Kopfe  und  einen  an  den  Füssen  bezeichnet  war.  Hier  lag  ein  Sobädt'l 
oberflächlich  an  dem  einen  Ende  und  ein  zweiter  an  dem  andern  Ende  1'  tiefer, 
als  hätten  2  Körper  in  entgegengesetzter  Richtung  in  diesem  Grab  gelegen.  Die 
KiiiMthn  waren  ao  mürbe»  daas  aie  aieh  swiadwn  den  Fiatgam  aenaiben  liaaaan. 
Von  den  andern  Gebeinen  fand  »Ich  keine  Spur  mehr.  Es  fand  sich  in  keitscm 
Grab  ein  Thongeschirr  oder  Kohle  oder  Kronze.  Man  darf  vermutben,  das«, 
wie  jetct  beim  Roden  «ich  die  Gräber  fiutdeu,  dies  in  früheren  Jabrbnnderten 
wohl  meluntal  gwaabahen  aaL  Aita  Leate  gaben  ao,  dam  mu  biar  gaAtttdaM 
Steinplatten  zti  nabc  ffeb'g(n«?n  nänscrbaut«?!»  verwendet  hab<^.  Sflbst  die  Reste 
der  Eiaengcräthc  geben  keinen  sichern  Anhalt  zur  Zeitbestimmung.  Die  Art  der 
Beelattang,  fan  von  jedarSiraha,  and  die  ganse  Lage  dea  Ortes  apfeehan  fiür  die 
garmanladia  Vorzeit.  In  nur  10  Minuten  Entfernung  von  dieser  Stelle  wurde 
vor  20  Jahren  ein  römischer  Bogräbuissplatz  uutdeekt.  Ilr.  Bleil)trcii  fanJ  bei 
Anlegung  eines  Grabens  in  2'  Tiefe  mehrere  römische  Aschenurnen,  darunter 
ein«  reich  varaiert  mit  einem  Relief,  waldna  lliiore  der  Jagd  ToreteUt.  Sie 
enthielt  dia  Knochen  eines  Kindes  und  hatte  bei  der  Aüfiluduug  einen  schonen 
Ceberzug  von  phospborsaurem  Eisen,  der  aus  verkehrtem  Eifer,  sie  zu  reinigen, 
abgekratzt  wurda  Daher  hat  sie  jetzt  ein  neues  ziegelgelbos  Ausseben.  Diu 
Urne  hatte  bei  dar  AvIBndiing  «imn  Daelul,  dar  abar  MrbnMlL  Harr  Blaibtnn 
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tdMokte     im  Bonamr  Ünifmittto-Hmnun,  wo  <b  rish  aooli  bafioAtt.  Ib 

der  Nähe  JicBor  Auffindung  kommt  BrauneiBonstein  vur.  Vielleiclit  gewannen 
di«  Römer  aclion  hier  ein  leicht  BchmeUbftree  Eiuuen.  JeUt  werden  aus  der 
BlUtarkoUa  und  dem  SobmlUU«»  dMellMt  AlMm  and  Beinrafebiure  gMrouun. 
Die  Familie  Bkibtom  bewalift  noeh  «ins  GoldmOnta  dee  Kakm  Talerianot, 
die  vor  M  Jahren  bei  PAUoben  f^efiudeo  wivda 

Sohaaffbaaseii. 


19.  Die  heidniacliM  Orabkttf  ei  im  Bieg bof  ger  Walde  und  auf 

der  Altenrather  Haide.  Am  27.  April  1872  iinternfthtn  ich  mit  Herrn  Prof. 
Bitter  einen  Ausflug  in  diew  fiegeod  mit  der  Absicht,  maiff«  dieser  6r&ber  sn 
aSMo,  die  bidier  swar  htaBg  das  Ziel  neugieriger  Fa«llbiiMibnng  gevreseo  aind, 
über  die  bisher  aber  nur  aalir  aenrtiente  Kaehriebtan  und  keine  ttmg  iriMen* 
•ehaflliche  Cntersnch  intr  b^k^nnl  gemacht  vnirde.  Trotz  der  bereitwilligen  Unter- 
•t&taung  des  Herrn  Ob«rfür»ter«  Kieinsobmidt  in  Siegbarg  und  der  Begleitung 
4ee  Harm  I«efai«re  Rademaeber  ana  AHanintii  iraid  UMere  HolhuBg,  ein  nodi 
vBversebrtea  Qvab  eu  finden,  nicht  crf&Ut,  doch  erreichten  unsere  Arbeiten  den 
Zweck,  üiiie  ptJnatie  Einsicht  in  die  ganze  Anlage  dieser  GrahstSttpn  tu  gCMrinnen, 
Die  n&ohste  Erhebung  Uber  dem  alten  Kheinthal  landeinwärts  von  Sie^burg  ist 
dar  8aid«nb«(gi  «in  Blgirfang  geadnahMan  groben  Sandea.  Sobon  auf  dieaem 
Baigrtekan  fiaden  sich  Aacbenuraon.  Vor  nicht  langer  Zeit  wurden  zwei  am 
Wege  nach  dem  Hirzborpe  aaspcgraben,  sie  standen  3'  tief:  in  einer  lagen,  wie 
uns  ein  Augenzeuge  berichtete,  swai  Kinderrippenj  die  mit  Etsenrost  zusammen- 
gekittet  «aran.  W«il  Manohe  daa  TerkoouMn  von  Elaen  in  diaaan  Onbornen 
bezweifeln,  so  führe  ich  noch  an,  dass  vor  vielen  Jahren  Herr  Bertram,  jetzt 
Pfarrer  in  Dünwald,  in  einer  mit  Strichen  'verzierten  Urne,  wie  er  genau  sich 
erinnert,  einen  Ring  aus  Bronze  und  atark  gerostete  Theile  eines  Eisengeräthes, 
daa  wie  eine  Kette  anaaah,  gefunden  hat  Herr  BArgenneister  Brambaoh  von 

Si^burg,  der  diese  Urne  noch  besitzt,  giebt  dieTrll'— j  OegenBländp  als  Inhalt 
derselben  an,  der  aber  verloren  gegangen  ist.  Der  zweite  Höhenzug  ist  der 
Bixabarg,  er  mur  lange  Odd«,  iet  nber  Jelii  wie  der  SeidenbMg  mit  Kielinn 
befflanat.  In  diesem  Kieferowalds  liegen  woU  noob  100  nmde'Gnbliilgel  von. 
verschiedener  Grn<"!e  Fiiat  hr-i  allen  erkennt  man  in  der  Mitte  eine  Einsenkung, 
das  Zeichen,  dass  man  den  Asobentopf  herausgehoben  hat.  Einige  Laben  16  bis 
iB*  Dardunosasf  und  abd  in  der  Mitte  4  bia  B'  boofa,  sie  liegen  ganz  unregel» 
m&ssig  in  4  bia  6  Sobritt  Bnltavong  Ton  einander,  einige  aind  doppelt,  andere 
8  mal  so  grots  wie  die  erston,  einer  hntte  einen  Dupchmessor  von  90'.  In  vielen 
aacbten  wir  vergebli<^  die  Urne,  zwei  gruben  wir  in  der  Mitte  ganz  auf,  um 
etwa  noeb  Oeganitlnde,  die  neben  der  Urne  gelegen  haben  konnten,  in  finden. 

Geber  dem  festen  Boden,  auf  dem  meist  die  Urne  gefunden  wird,  lag  eine  6  bis 
8"  dicke  Aschenschicht  und  KoUenreste.  Die  Erde,  welche  den  Hügel  bildet, 
ist  schwanser  mit  Saud  gemischter  Humus,  der  beweist,  dass  man,  wie  es  Ta* 
«■tae  angiebt,  bier  den  gnaaen  BfigcA  mit  fbereinander  gelegten  BeMoatllafcan 
biUele.  Diaae  knt  mnn  von  derObeittebe  der  Aide  nbgeMhBrll»  denn  niigenda 
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sieht  man  Spuren  der  Abtragung  des  Bodens  oder  Gräben  zwischen  den  Hüg«lii. 
In  diesen  lapseii  sich  hi^lleio  mi'l  dinikler.'  S<'liipht<«n  imt^Tschpidcn,  j«  »laphdem 
Heida  und  Sand  wechselten.  lUibrnial«  fanden  sich  in  der  Nähe  der  Stelle,  wo 
di«  Unia  gMteod«D  Iwtto,  webw  Waakeo,  wim  lia  freilieh  im  Saade  dm  Bod«iN 
ah  altoa  Rheingerölle  Torkommen,  doob  IftgOli  ii6  oft  in  aufTaliender  Weise  zu- 
samraon.  Der  Ilirzberger  Kopf  ist  eine  Anhöhe,  die  wie  künstlich  abgenitidet 
aussiebt.  Am  Fusse  desselboM  wurde  1870  ciuo  Uruu  gefunden;  an  seinem  Ab- 
hang« fiagan  S  groaae  StoiiiUöofca,  a«  aiod  Qnanite  «dar  BtBunkolilainaadatefaie, 
wie  ssie  einzeln  [luf  Jen  IliiiJen  dieser  Gegend  vorkommen.  War  diese  ITöhe 
vielleicht  ein  Oftferplatz  oadaind  die  Steiubliioke  später  binabgaroUt?  Auf  einer 
wor  oinigan  Jahfan  abgabniuitan  Staweka  diataa  Waldaa  aind  SO  Ina  80  H9gel 
beMndert  deatlUA,  aber  alle  sind  baattts  abgesoofafe.  Bai  einem  lagen  fl^erade 
im  Umkreis  2  Quarzitblöckc :  süust  kommen  Steinkränze  \im  diese  Hüffel  nicht 
vor.  Hierauf  führte  uns  Herr  Jiademaoher  auf  die  Altenrather  Haide,  die  an 
die  Wabner  Bnä»  angrenii  Hier  liegen  noeh  llbar  100  OimbhSgd,  von  daoeii 
die  meisten  gösser  sind,  als  die  im  SiegbniKer  Welda,  fiuier  mass  20  Schritte 
im  Durchnicsspr  »nd  wnr  G — 7'  hocli ;  er  witnlc  fast  zur  Hfilfte  abgegraben, 
ohne  Ergebniss.  Der  ganze  Hügel  bestand  aus  schwarzem  von  Humus  gefirbtem 
Sand«.  Der  feste  Boden  vrar  ein  rStUiahw  Send,  anf  dem  eiali  \uto»  Aeebe^ 
aber  mehrere  Kohlen  fanden.  Alle  Hügel  warvn  rund  und  in  der  Mitte  oben 
verlieft.  Es  wurde  uns  auch  eins  laut,'  hinlaufende  Builcuerlu>li\in>f  auf  der  HaiJe 
gezeigt,  in  der  Irüher  Urnen  gefunden  worden  waren-  Em  Arbeiter  erzaiilte  uns 
mit  aUar  Baatfibniikeit,  daa«  er  im  Jahre  1870  am  Wege  naeh  Attanrath  aioe 
Urne  gefunden  habe,  in  der  ein  kleines  1  Zoll  langes  Kreiizchen  von  Bronze  sich 
befand-  Weitere  Zeugnisse  für  diese  auffallende  Aussage  konnten  trotz  sorg- 
faltiger Nachforschungen  nicht  erlangt  werden.  Später  lioss  Horr  Rademacher 
in  maiiMn  Anftraga  nooh  2  grosaa  Wigfi  in  dar  IGtte  in  einar  Anidahnang  tob 
12'  kreiafTjrmig  bia  auf  den  alten  EaidabodeD  aUngen,  ohne  daM  iifand  atwaa 
gefunden  wurde. 

Sobaaffhanaen. 


20.  H  ü  Igr&ber  bei  DüuwalJ.  .\m  2ß.  Juni  1872  hegab  ich  mich 
nach  Düuwald  hei  Mülheim  am  Kbein,  um  unter  Führung  des  Herrn  Pastor 
Bertram  daaeUwt  die  im  nahen  Walde,  im  Leachtebnteb,  befindficben  altger> 
manischen  Offtber  in  Angonschein  zu  nehmen  nnd  einige  Ausgrabungen  zu  ve^ 
anstalten,  woru  der  Besitzer  Jii  ser  WaldoTipt^n  Herr  (inif  E.  von  Fürstonlx^rpf- 
Stammheini  nicht  nur  die  Erlaubuias  gegeben  hatte,  sondern  sich  selbst  einfand, 
lim  an  der  Untannehraag  Theil  an  nehmen.  An  vielen  Orten  diaaar  Gegend« 
dem  alten  Wohnsitze  der  Sigambrer,  sind  ähnliche  Begräbuissstätten,  so  beim 
Hause  Hahn,  beim  Hofe  IddeUfeld  bei  Merheim,  bei  Paffrath.  Die  alte  Rhein- 
ebene  bietet  hier  einige  besondere  Merkwiirdigkeilau.  Weithin  erstreckt  sich, 
ohngeAbr  In  der  Biditoiig  dee  Stromee,  ein  breiter  Damm,  dam  daa  Yolb  den 

Namen  Müu.spfad  gegeljon  hat,  er  lüssl  sieh  von  Troisdorf  bis  Opladen  verfotjren- 
Nur  laudwärts  finden  sich-  die  germanisohou  Urabfdder,  nach  dem  Rheine  au 
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flndsi  nsa  i6BiiMbe  Iffinien.  Dar  Niae  BSraapfad  kommt  wohl  von  itn  VM- 

Biusen,  die  zahlrricili  darin  nisten  worden,  weil  sin  ein  lockeres,  trockenes  Erd- 
fpich  jedem  andern  vorziehen.  Dieser  Damm  scbcint  eine  alte,  wakrscbcinlich 
römisohe  UeersLrassc  zu  sein.  Näher  dem  Strome,  zwiaoben  ihm  und  dem  Mau*- 
pfhd,  dem  Rfaeine  panllol  Iftafend,  »eht  tieh  «in  stMter  8«iMirfielMii  hin,  der 
Emburg;  am  Wege  nach  Stauimbeioi,  der  ihn  durchschneidet,  sieht  mau  seine 
nach  dem  Rlieirjc  slcil  iiVtfHllemlii  RöHclumg,  es  ist  un^w^ifrlhnfl  dus  alte  Khein-> 
ofer.  Noch  1784  stand  der  Kheia  bis  au  di4^D  Kmberg.  Auf  der  andern  Rhoin- 
MÜe  linft  ema  Umliche  JSrfaebaog  von  Lind  bis  fiodclemlind,  welebwOrt  iähme 
den  Namen  haben  soll,  woil  dn  •dorBodtel«  aufliört?  Wo  jetzt  im  Louolitebnidi 
jiiti-^c  Kiofcrnwiildf-r  sti-hon,  war  sonst  Haide  mit  einzelnen  Huchnn  und  Eichen 
und  starken  VVachholder^ttämnißu.  Wie  Wilma  berichtet,  hat  mau  aut  der  iiür- 
ringer  Hnide  KiefjM"  nod  Waohbolderkofalea  in  d«n  BSgelgrtbern  gefunden.  Anf 
das  Vorkummeu  der  letztern  aoilte  mau  hesondeia  achtsam  sein,  weil  Tacitus 
angiebt,  dass  die  Germanen  die  Leicben  der  Vornehmen  mit  einem  besondom 
Holze,  worunter,  wie  os  scheint,  ein  wohlriechendes  zu  vertcbcn  ist,  verbrannt 
bttten,  und  eeioe  Beiebretbang  der  Sitten  nneerer  Vorhbren  doeb  «»brseheinliidh 
den  von  den  Römeni  am  im-islon  besuchten  Rhcingegenden  entlohnt  hat  Wie 
ein  alter  Arbeiter  uns  mittbeille,  sind  in  dem  Orte  llath  bei 'Kalk  Balken  aus 
Wacbholderholz,  das  sich  durch  grosse  Festigkeit  auszeichnet,  Aber  die  Keller 
nuineber  Ittnwr  gelegt»  so  mebreren  alten  Hftneem  in  der  Judengene  dieeee 

Orti^s  hinJ  8u^;ir  Sparren  und  l^^lkcn  von  Waohholderhulz.  Uiisfr  .Arli  it er  selbst 
sah  noch  Stämme  von  ^j^'  Durchmesser  und  besitzt  sulohc  Stücke,  ai\s  denen 
nMa  Wassereimor  tu  uuujben  pflegt  Der  sugenannle  lieinoldeberg  in  dieeem 
Walde  aiebt  wie  «ine  kfinetlicln  Erbebang  am.  er  endet  nadi  Südm  niit  einem 
nach  3  Seiten  nli'ichmä.iäij,'  filifnlUMulcn  Ki  f^c^;  es  silili': ;<«t  sich  an  ihn  ein 
wallartiger  R<lok«u  au,  der  in  winer  Mitte  einen  r.cst  rochteu  Wiukol  bildet  and 
gegen  Nerdan  in  «ben  Uralieban  Kegel  endet.  Etwa  100  SoUritt  mm  bier  nacb 
OMen  liegt  ein  gewaltiger  Steinble^  oooh  tief  in  dem  etwa«  enmpiigen  BodeA, 
der  hf»rvortrctende  Theil  <leifi?ellien  ist  ülwa  10'  lang  ^1n<\  6'  l>rclt.  Ks  ist  ein 
Kieselcouglomerat,  von  welcher  Gebirgsart  sidi  mehrfach  Spuren  au  der  nürd- 
lidien  Orenw  d«a  Siebeagebirge«  finden.  Dae  Torkomroen  diese«  eebweren  Blookee, 
der  hier  ti.«f  im  Sande  liegt,  Ikast  sieh  nieht  anders  erklären,  als  d:iss  er  nach 
Art  der  erratisch'm  Uliicki.'  de^i  XortlL'ns  auf  eirn-r  Eifcciiiill.'  iruTliiTij;el>rat:ht 
wurden  ist.  Kleinere  Blocke  dieser  Stoinart  liegen  bis  nach  Siegburg  hin  auf 
dar  Haide  aerrtrent  Im  Leoebtabmoh  liegt  aodi  ein  Hetdapttta  oder  Heide* 
braanan,  e«  iat  eine  Tiereokige  an  den  Eoken  abgerundete  Brunneuhanmg  aidit- 
har  von  6'  !>urchmc3ser ;  sie  ist  1"/  breit  und  besteht  aus  Sttinen  von  Ra«»n- 
eisouorz,  die  mit  Mörtel  verbunden  waren.  Der  innere  Kaum  ist  verschüttet  iu 
eobior  Mitte  etebt  jetet  ein  Baum.  War  es  ein  Ziabbrmmen  neben  d«r  Heer- 
strasse, deren  He.st  dcrM.iusplbd  iet?  Die  Stolle  des  Waldes,  wo  sich  die  Hügel- 
gräber finden,  ist  eine  ebenso  pre(?fn  den  Rhein  hin  gonei^tt  Fliichc,  der  aber 
jetst  eine  Stunde  eotferut  ist,  wie  die  Alteoratber  Haide.  Es  wurden  6  Grab- 
hägel  gaöflbet,  nur  m  einem  von  dieiea  warde  die  Une  nidit  geflmdea,  die 
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möglicLL-r  Weise  tiefer  stand.  Die  meisten  Hügel  hatten  12  \n»  15  Scliritte  im 
DuroliTnesiier,  einige  waren  groascr,  üe  liegen  meist  2b  Schritte  von  einander 
entftrot.  Di»  in«wtni  UnMo  waren  im  Bod«»  g«lH»nt«i,  «he  ai*  nugsliabm 
wurden,  bei  allen  war  der  Deckel  c  inge<1rückt  und  seine  BtfldtS  lagm  ziimTbril 
in  der  Urne  Dxirch  die  Ria-te  und  Ooffnungcn  der  Urnen  dringen  die  Baum- 
wurzeln  ein  und  umstricken  mit  einem  vucbernden  Gewebe  die  Knochen.  Daher 
Mgt  die  Waldkiiltar  sur  Zentöning  dieser  BtgritnuMe  bei,  «Khniid  eie  aieb 
init<>r  der  llaidL-,  deren  Wurzeln  in  der  Regel  nicht  so  tief  gehen,  oft  unversehrt 
erhalten.  Die  Erde,  welche  alle  diese  Hügel  bildete,  war  der  röthliche  Sand, 
welcher  dea  Boden  dea  Wälde«  bildet;  es  fehlte  die  Farbe  des  Humus,  oder  es  fianden 
aidh  mm  Rran«  Btreiftn  vom  venmidarteii  Baeaa.  Dia  Umeii  alnd  fon  lienliah 

flbereinstimmendor  Form,  10  bis  15"  hoch  nnd  in  der  weitesten  AttBbanchunjj; 
eben  so  breit;  sie  sind  vom  Tüpfer  innen  und  aasson  schwarz  gemacht,  zuweilen 
avoh  ungefärbt,  nioht  aaltoD  iat  dio  g&nxe  ThoantaaM  tiaEiahwarz  gefurbt,  ne 
lind  mehr  oder  weniger  gut  gebrannt,  im  Boden  waiah  wcsdan  aie  aa  der  Luft 
sehr  liiirt.  Der  Deckel  ist  lioch  oder  fliich,  er  gleicht  einer  umjreBtTirzten  Schale. 
So  roh  die  Töpferkuiiat  an  ihnen  im  Vergleich  zu  römischer  Arbeit  erscheint,  so 
llaat  sich  doch  oieht  Iftagnon,  daat  die  allgemeine  Form  der  Töpfe  gefällig  ist 
und  an  edle  Kunetfürmeu  der  alten  Völker  c/inncrt.  Die  Urnen  standen  je 
nach  der  Grösse  der  Hügel,  imnior  in  der  Mittf»  deraclbon  l'/j  Ina  4'  tief  und 
meist  auf  dem  gewachseneD  Hoden.  Der  Inhalt  aller  dieser  Urnen  wurde  an  Ort 
und  Stella  «ehr  genau  imtamiebL  In  einigen  hgen  diaKuodiea  nur  im  anteni 
Theile  des  Gefasses,  der  ohaire  war  mit  Erde  gefüllt,  in  andern  lagen  die  Knochen 
gleicbmässig  mit  Sand  g-emengt  bis  an  den  Rand  der  Urne ;  im  ersten  Falle 
waren  wohl  nur  die  Knochen  uraprunglieb  beigesetzt  und  die  Erde  später) 
naebdem  der  Daekel  aerbroehen,  hineingeflOlat,  im  andern«  aebeint  «e,  Warden 
dio  nach  dem  Leichenbrand  aufgelesenen  Knocheureste  sügleicli  mit  Krdo  in  dia 
Urne  gebracht;  dieTodten  wurden  liier  also  gleichsam  verbrannt  und  begraben. 
I*  der  Umgebung  der  Umeu  fanden  sich  immer  Kohlen,  zuweilen  waren  10  bis 
M  kkine  Waokenataiaa  barangelegt  In  ainar  Urne  h^ian  gaai  «tea  Ober  den 
Khochanresteu  2  Stücke  eines  kleinen  bronzenen  Ringes  aus  gewnodeaem  Draht, 
auch  ein  Knochenstfick  war  von  Kupferoxyd  grün  gefiirbt.  In  einer  andern  T'me 
lag  umgekehrt  ein  uapfTormiget  Sch&lchen  von  gebranntem  Thon  und  roher 
Arbeit,  wabraohainliob  ein  TMnhgefiua,  in  danalban  hg  noeb  ein  Uainar  rfttb« 
Heber  Kiesel  auf  dem  weisse  Quarzadem  ein  deutliches  Kreuz  bildeten.  Einmal 
stand  neben  einer  grösseren  T'rne  eine  kleinere,  beide  mit  Knochen.  Ein  anderes 
Mal  stand  Sie  Haupturne  tief  in  der  Mitie  de«  iiügels,  darüber  stand  nur  1* 
tief  eine  swaita  und  daneben  die  BrudiatiUdn  einer  dritten  Unbiann,  «a  waren 
hier  3  Urnen  aber  in  verschiedener  Ilölie  beigesetzt.  Auch  früher  hatte  man 
in  einem  grossen  Hügel  emmul  eine  grosse  und  swei  kleinere  Urn«i  gefunden. 
In  kain«in  Fhlle  hoanteu  die  Ueberreste  vw  iwai  Manaoben  in  dner  Oma  naab- 
gmiaMn  wavtei;  i«li  Mlbafc  bedtaa  indaMia  eine  Mbar  bai  Lohmar  mtiga- 
grabene  Urne,  in  der  die  Reste  eines  Erwach ^c  ni^  i  und  eines,  wie  man  an  dem 
Zahawechael  in  einem  Kiefarstad^oheo  sieht»  imährigea  lündes  zusaaunenli^a. 
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Die  MttaMM  Andflbt,  die  in  einem  Anhat«  Aber  die  Orlber  von  Dftnwmld  in 

der  n.  Rfi"'-^'  Beil.  vom  2S.  Juli  aas:jf'»prnch<'n  ist,  (laas  man  nirmal«  Zahne 
iwiaoben  eleu  Knochenreaten  finde>  beruht  auf  dnem  Irrthum,  ich  habe  sie,  wenn 
Muhinelit  bei  dieeer  Untenttohanif  dooh  hlnfigin  tzderen  Onbnrnen  dkaer  Gegend 
eaf|paAinden.  Einen  &ltern  Bericht  über  diese  Grabhaine  mit  Abbildung  vehierter 
Urnen  gab  W.  von  Waldbrfib!  in  Guliitz  Volkskall  mler,  1S45  S.  142.  Bei  einem 
■patam  Auaflug  nach  Dünirald,  dem  sich  Herr  üaplan  Dornbusch  ans  Cöln 
geecMoeaen  halle»  wu6m  enf  der  Krotaeoberger  HeMe  xatA  en  der  Gbeneiee 
hinter  dem  Orte  mehrero  OrabliQgel  vergublloli  geöflnet.  es  fanden  stob  nicht 
uinmal  mehr  Holzkohlen  in  der  Erd<>.  Die«mal  führte  uns  Herr  Pastor  Bertram 
in  die  Kuhzellerhaido  zur  Besichtigung  der  daselbst  befindlichen  aufiallendea 
Bodenerbebosgeii,  die  bei  der  AonlhemBff  in  liaaolieader  Weäee  den  vorge» 
Behobenen  Bastionen  einer  Befestigung  gleichen.  Auob  Hontenne,  die  Yorseit 
der  Linder  Clevo-Msrk  n.  s.  w.  IRSft.  II  S  170,  crwrihnt  dieselben  in  sfiner  Bc- 
acbreibuDg  des  Dhnnthales  und  halt  dieselben  iür  alte  Lagerverscfaanzungen  aus 
der  2Seil  der  Klmpfe  iwieehen  ItGtiieni  vnd  Oenuiiiiea.  Ba  eind  «ber  dieee  mt- 
meintlichen  W&Ue  und  Böschungen  und  Gräben  nur  fQr  wellenförmigo  durch 
Wind  und  Wasser  zusammengetriebene  Sandhügel  zu  halten,  die  nach  Art  der 
heutigen  Dänen  in  ältester  Vorzeit  nicht  fem  von  den  alten  Küsten  der  Nordsee 
lieh  gebiUet  beben,  flle  beetebeut  nie  eine  Unterenebong  lebrte,  ene  de»  reinaten 

und  feiuatf  n  Flugsandc.  Doch  slftunton  wir,  al.i  wir  auf  df  i  f^pitzo  eines  solchen 
Uiigela  kaum  1'  unter  der  Obcrfl&cho  Kohlen  fanden,  die  sich  zu  unserer  gröa- 
eeren  Yerwnnderung  als  Steiokoblen  erwiesen.  Einer  der  Arbeiter  bette  nber 
■dJbrt  eine  beAriedl^endA  ErUKrang  dieeee  eaAUeoden  Vorkommens  znr  Hand. 
Kr  erinnerte  sich,  das?  ntif  rincm  nahe  vorhciführenden  Wege  vor  .Tnhren  alle 
Steinkohlen  für  die  umliegenden  Hüttenwerke  zugefalirea  worden  und  meinte, 
«n  PebnMuui  «erde  «idi  wohl  eiimnl  etwee  Biynd  für  den  Winter  bei  Sc^te 
geeonM»  unn  vergreoen  ummid. 

Sobaaffbeneea. 

91.  -Der  Bollatein  bei  Troiedorf  nnd  die  H9gelgrbber  em  Re- 

vensberg.  Am  16  Octobor  d.  J.  sah  ich  zum  ersteumalo  in  Begleitung  dos 
Herrn  Pastor  Daniel«  und  dus  Herrn  Lehrprs  Rademacher  aus  Altenrath  den 
Bwisüheo  Troisdorf  und  Spich  in  einen]  tiuacbe  liegenden  gewaltigeu  äaudstetn* 
bloek,  der,  weil  eine  HÖble  in  ihn  bineii^eerfaeitet  wer,  toq  der  niir  nodi  ein 
Rest  erhalten  ist,  wohl  den  Nnnu  it  als  »der  hohle  Stein«  erhalten  hat,  aber  auch 
Hutstein  und  Druidenstein  geuaunt  wird.  Dertelbo  ist  83'  Ung,  aO*  breit  und 
ragt  über  die  Erde  etwa  15'  empor.  Die  hinten  spitz  zulaofende  H5lila  war 
18'  lug  und  eiwn  V  hoob,  eie  wnde  ver  18  Jahren  leider  au  */«  mnlört,  indem 
man  einen  Theil  der  Decke  wf^-brnch.  um  die  Hlncke  als  Hausteine  zu  h.vnntzon; 
sie  liegen  jetzt  daneben.  Die  ganze  Uberfläcbo  des  Blockes  ist  wie  vom  Waaaer 
wdlenftrmig  abgerundet,  eo  «ndieint  «e  aber  anoh  an  den  dran  Boden-  zage- 
kehrten  Fliehen.  An  der  rediten  Seitenwand  der  Höhle  ist  eine  Nische  ein* 
gehauen,  von  alten  Bönen  konnten  wir  niohts  mehr  finden,  üeber  die  Mitte  der 
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zii  riiHch  geraden  Obcr(iäch>?  '^rht  i'-inf  "tlicr  1'  licfn  ITitme  über  die  gnnze  Lauge 
des  Stüiaes.  Das  Waaser  mag  sie  gebildet  habeu,  sie  bowoisi  noch  uioht,  dam 
dieaer  Bteia,  vi«  ei  die  HeinuBg  Yiolor  iat,  ein  Opfentetn  geweien  ad.  Bb.« 
Att^EFrabnu^  iti  dor  näoluien  Umgebung  des  Steines  wäre  jedenfalls  wünadieiiB* 
werlb  und  in  dem  sandigen  Hoden  leicht  nnsführhar.  Eine  nlmlichc  «yroRse 
Sandsti'inplatto  liegt  eine  halbe  Stunde  von  hier  am  Havensberg,  auf  ihr  stand 
fraher  eine  Kapelle,  >n  der  riet  gewallftibrtel  wurde.  Sie  wurde  vor  eiii%eB 
Jahren  abgebrochen.  Der  in  dim  alten  Tel^graphenhäuschon  woluicmlc  Förster 
Schneider  ifit  ein  kundiger  Führer  zu  diesen  Merkwürdigkeiten  des  Raven slHTjireiv. 
Ucbor  den  HoUatuin  und  seine  Sagun  vcrgloicbe  man  W.  vrm  Waldbrübi,  die 
YorMit  der  Ltaider  Clere-Hark,  Mlieh-Borf  o.  Weetpb.  Elberf.  1670.  I.  141. 
Auf  der  hierbei  pcl:p<Mif  n  Haide  fiuiltni  sich  auch  noch  einKelne  Grabhügel. 
Z(UT!)t  itntenucbtea  wir  oiaen,  der  als  Sandgrube  diente  und  fast  bis  zar  Mitte 
abgegraben  wgr.  OteUirne  wer  bald.golbnden,  de  atend  oor  Vs'  ^  unter  der 
OTwrilielie^  und  koanlie  von  der  Seite  gern  frei  gemadifc  weiden.  Bim  waren 

dir  Wnrreln  drr  Haide  in  (Wr-  Hit/^ini  dnr  gfi1-)nrst«nnn  T'rnn  bis  ru  dnn  Knochen 
eingedrungen.  Sie  vrar  bosoudcrs  schön  geglättet  und  aussen  und  iimen  schwäre 
glänzend.  Oer  Dedkel  wer  eingedrmM,  die  Knodben  fSlHen  nnr  die  naten 
Drittttieü  der  Unie,  die  de,  wo  der  Deekel  aufsass,  mit  eini^'cn  fi  ioen  Streifsn 
verxiert  war.  EiD«*  /weite  ITni'"-  wnrdf;  ans  di  r  Mitte  eines  gleichgrosKoi!  ..twa 
20  Schritt  meesendeu  Hügels  ausgegraben;  auch  hier  war  der  umgebende  Sand 
von  Hnmae  niefat  gefirbt,  mtd  ca  bndea  eidt  keine  Steine  in  der  Umgebong 
der  Ui  Tu\  scheint  fast,  aU  hätt«>  man  auch  Umea  in  natürliche  Sandhügel 
nur  eingegraben.  TMe^p.  I'rnc  stand  S'/j'  tief  und  war  gan«  orhulUn.  nur  der 
Deckel  war  zerdrückt  und  etwas  sur  Seite  geschoben.  Dadurch  waren  einige 
Khoebenetflekdien  neben  den  Rand  der  Urne  ge&Uen  and  an  dendbein  SteMe 
lag  ein  Stücken  stark  oixjdirter  Bronze,  deren  Form  keinen  weiteren  Sehhut  ge- 
stattet/'. Dii^  Urne  war  am  obcm  Theil  mit  einfachfii  bogenförmigen  Schleifen 
verziert,  die  wie  eine  Guirlande  herumgehen.  Herr  Pastor  Daniels  hatte  noch 
eine  dritte  Urne  mr  Stelle  bringen  leaaen,  die  bei  Altenraittk  vor  4  Jabren  ane- 
gpgraben  worden ;  auch  in  dieser  lagen  zwei  kleine  Stücke  eines  zierlich  ge- 
wundenen Üronsedrahtcs.  Neben  dem  zuletzt  von  nns  geöffneten  Hügel  hatte 
eisen  andern  Herr  Artillerie-Hauptmann  Basse  in  diesem  Sommer  durchgraben 
laaeea  and  eine  («roaae  Une  gefanden.  Idi  konnte  noeb  die  auf  dem  HAgel  ile- 

pcndpTi  KTinrhfiir''stf  f1iirch>iticli(;n,  nnfcr  driion  sirl»  fitiiuo  groRse  iiml  be- 
zcichncndo  Stücke  des  Skolcts  befanden.  Aus  den  zahlreichen  Menscbcnresten 
dieeer  Urnen,  die  mir  dnrab  die  Binde  gingen,  kann  idi  eeblieucn,  daaa  bler 
nidit  eine  aehr  robe,  aondem  ein»  riHnlidi  woblgebildete'Rasse  ihre  Todten  be- 
stattet hat.  Ich  briTirrke  noch,  ärior,  Ilrrr  Riidpmaclier,  di^r  <lio  ITügol,  die  er 
im  Laufe  von  30  Jahren  geöffnet,  auf  hundert  schätzt,  das  Vorkommen  von 
Eiaen  im  Widerepmob  an  den  mir  von  anderer  Seite  genaohten  Angaben  b^ 
zweifelt,  er  glaubt  vielmehr,  data  die  sonderbaren  Formen  von  Raseneisen» 
Hfin,  dif»  hier  im  S;itnlf'  vorkummon  und  desshalb  auch  mit  diesem  in  die  Urne 
kommen  können^  zuw^ileii  für  UesVo  vqo  £iaen^erätben  gehalten  worden  aind. 
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Aacb  bettiUgto  er  mir,  dasa  die  bei  Aitcnrath  gofundeno  ochöoo  Lausenapitse  ans 
F«i«irtlittii,  dieHwr  Major  PbIiIJm  dar  VeniiM-BNRiBlung  gcsdwnkl  bat^  in  «nam 
finMifigel  gefunden  wurde,  am  den  die  üriM  mImhi-  fiiher  saagaibolm  mr» 
jpTK'  WafTo  lag^  neben  der  Stelle^  «o  die  Urne  gmlniMleB  batto,  aber  in  d«p« 

selben  Tiefe. 

BehmAffhaasan. 


98.  Beate  einer  alten  Töpferei  in  Bonn,  and  römiaeb«  Fnnde 

daselbst.  .\;if  ilnr  Üntiotello  des  Hm-  TTainitifis  in  ä-n-  XeupfasRO  wurden  xu 
Anfang  dies««  Jabro»  in  16  Fuw  Tkfo  Loini  Auswerfen  eines  Kt^Uet  s  kleine  und 
groea»  Kriga  ond  GeMbirro  tob  der  mannisfaltigstoi  Form  gefunden.  Sie 
aabeinan  dem  lA.  Jabxbnndati  aofnageböcan  und  aind  aadat  bell  tob  Farbe  oad 

prhr  hart  ßrbrnnnt  aber  roh  gearbeitet,  einipc  zeipr^n  Spiirfn  rrrönrr  nnrl  n'th- 
lichcr  Glasur.  Auch  kam  ala  sufällig  beigemengt  ein  romischer  Ascbentopf 
dantnter  vor  und  tarn  Oeflas  mit  swai  AaefluiaSfinungon,  um  den  Tobatt  mit 
ftineu  oder  dickem  Strahle  ausingieaeen.  Viele  jener  Krüge  sind  so  kloin,  dasa 
man  sie  fiir  Kirulerspielzcug  Imltw  rntiiiis.  Ein  Tlitjil  ditsvr  Süclicii  Lsl  der  Vcr- 
cins-Sammlung  überlassen  worden.  Dicht  neben  dieser  Stelle,  im  Garton  des 
HeiTn  Oaatwirth  Nettekoven  wurden  im  September  in  9  Faaa  Tiefr  awiadiien 
rflmiicben  Ziegeln  römische  ThongiTüHso  und  derliobe  Gläser  gefunden,  welche 
bei  der  Auffindung  leider  eerbracben;  eines  war  am  RmihIo  mit  cinom  Gold- 
«treifeu  veneiert.  Aach  eine  einfache  Fibula  aus  Bronr-e  lag  dabei.  Noch  unter 
diaaea  Qegenatlnden  ibnd  aidt  ab  groiMr  BonbeMplittor,  der  woU  von  der 
BoaobisiBQng  der  Stadt  im  Jahn  1688  herHUute.  S. 

23.  Ein  römischer  Brunnen  in  Baitdorf.  Schon  im  Marx  1U70 
«mrda  gaius  in  der  KÜie  dea  Ideinen  Dorfes  Bandorf  bei  Oberwbtor  ein  be- 
melricenawerlllBr  römischer  Fond  im  Filde  gemacht,  der  von  Prof.  Schaaff- 
bauoen  erworben  und  der  Sammlung  des  Vereins  als  Gcscb'nk  iibi.'rsf1)f'n  worden 
ist.  Es  ist  eine  2'  lange  liegeodo  Figur  des  Neptun,  die  einen  Brunnen  zierte, 
nnd  eine  Ujgine  an  mit  einer  den  liitlkraR  geweihten  Inaohrift.  Bne  Beadtraibang 
dieses  Fondca  wird  das  nächste  Hi.<i>  d  -  Juhrlnlchcr  bringen.  WaiteM  Ana* 
prahnngen  an  d«r  Funditelle  haben  bis  jetzt  nooh  uichb  unternommen  werden 
können.  8. 


24.  Nenn  ig.  Im  Jahre  1871  wurden  die  Ausgrabungen  des  nördlichen 
Fliigeb  der  Tüla,  wdohe  tbeflwviao  unter  dem  jelaigon  Kirchhof  liegen  and 
desshalb  durch  bergmännische  Arbeiten  unter  der  Erde  vollführt  worden  mnsslen, 
beendet;  im  Frühjahr  1872  die  Verbimlnnsjcn  zwischen  den  Bädern  und  dem 
rechten  Pallastflügel  aufgesucht.  Zum  Abschlus«  der  gcsammtcn  Ausgrabungen 
gehört  noch  eine  Reviaion  der  Inneniftumo  des  KTittelbane»,  welehe  voranericbt- 
licb  im  Sommer  kommenden  Jtäu»  atattftnden  Imnn  Ich  tiabc  n&mlieh  die 
Beataaration  deaMomika  nnd  dea  tmsweifelbaft  vorhaudeoea  aber  einatSrwiden 


18i  lÜMtilMI.  * 

MauQrworlu  in'«  Auge  gefamt  und  darf  hoffet),  hiorfOLr  dio  BOthweadigeo  Mittel 
n  gawimm.  Sehon  wardiw  dl«  B«mali«r  ir«ii»g»  neb  ftlNr  die  toge- 
BMMen«  Dekoration  fraoiBB,  wcMm  dar  MoNikmim  uf  Meins  YenalMMnit  in* 
nriidwn  erfthtm  liaL 

»ns'm  Weerth. 


2$.  Oöllig.  Drei  Standen  nnUrliilb Hennig  an  d«r  Hotel  liegt  «if  Aar 

miw  det  rccbtoii  Ufera,  1  Stunde  vom  Flaiie  entfernt,  da«  Dorr  CüUig.  Hier 
wtirdo  auf  VcranlasBung  der  k.  Regiernnp  zu  Trier  im  FruLjahr  1871  anter 
meiner  Leitung  eine  römiaohe  Villa  mit  Bade-Anlagen  zum  grosaem  Tbeile  aal- 
gedeokt  Leider  geitaitote  der  E^ganÜiBiiBer  dei  AokerbodeBt  ^  Aoftnabnaf 
dtis  ganzen  Gebildes  noch  nicht  BflKmilioli  kaim  diaatlb«  im  konmenden  Jahr» 
fortgeaetii  reep.  beendet  werden. 

aas'm  Weerth. 
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DasB  in  Folge  der  groeaen  Enigiiisse  der  Kri^ahre  das  Interesae 
fär  die  atille  friedliche  Th'ätigkeit  wissenschaftlicher  Arbeit  unterbrochen 
und  auch  in  mserm  Vereinsleben  ein  Stillstand  bemerkbar  wurde,  be- 
darf keiner  ErläuteranB.  Ja,  da?  Leben  der  Nation  ist  seither  noch 
so  vorherrschend  ein  pohtiäches  geblieben,  dixss  man  in  sehr  aulTälliger 
Weise  die  Fkrisdie  und  BeraitirUIfgkeit  der  Tbeiliialuiie  ftor  ledii^ch 
ideale  Intenflaeii  TermiBpt  Dasn  gesellteii  eich  fttr  ansem  Yerein  nodi 
besondere  ungünstige  persönliche  Verhältnisse,  indem  der  Vicepriisiilont 
Prof.  aug'm  Weerth  längere  Zeit  erkrankt  wie  abwesend  war ;  der  für 
dag  Jahr  1870  gewählte  Rendant  Appellrath  v.  Cuny  Hoiiu  bald  ver- 
liess;  endlich  der  im  October  1871  gewählte  Bibliolheltar  Assessor 
Pick  taid  nediher  «b  corandssaTiselier  Richter  nach  ICalmedy  und  Rein* 
berg  ging  und  veiblieb.  Eine  gedeihliche  und  stetige  FUhnug  der  Ge* 
schifte  liess  sich  daher  nicht  erzielen,  obgleich  der  Vicepräsident  zu 
der  bisher  von  ihm  geführten  Redaction  noch  die  Kasse  für  beide  Jahre 
verwaltete  und  die  Versendung  der  Schriften  an  die  Mitglieder  voll- 
führte. ¥^  hat  deülialb  auch  üie  m  der  GeneralversammluDg  vom  12. 
Juni  1870  beeddossene  öfTentlieheBenatsang  der  BiUiothelc  leider  nicht 
slattfinden  kfinnen.  * 

Die  GeoeralTersammlung,  welche  zum  22.  Octöber  1871  einbe- 
rufen war,  b^chlo<<c  mrh  reiflicher  EJprttgnng  und  J&ngerer  Discoesion 
folgende  Statutenänderungen: 


186  Chronik  de«  Yemos. 

1}  §  5.  Zu  Ehrenmitgliedern  werden  aolcbe  Männer  gawSUt,  welche 
Hielt  um  flcn  Vt-ipin  liervorragcnflR  Verdiensft!  rrworiNn  oder  ihm 
zur  Zierde  und  zum  wirksamen  Schutze  gereichtn. 

2)  Zu  §  «S  soll  in  der  dritten  Zeile  diiB  Wort  'ordentlichöu'  wegfallen '). 

3)  §  10.  Der  Vorstand  besteht  1.  aus  einem  PrUsidenten,   2.  aus 
flÜMOn  Yieepräsidcntcn,  3.  aus  einem  ersten  Sekrettr,  4.  aoB  einem 
»raÜBO  8elx«tftr,  6)  mi  eineni  KbliotlMfcw.   Der  Yonbwd 
du  Recht,  lor  bnenfiirwaltiiiig  «inen  iluD  ▼«r*iitwortllicti«n 
Rendanten  sa  emeuBeD  ond  nach  Ermenen  stt  bonoriron. 

4)  Zu  §  11  BoU  Hinter  den  Namen  der  Orte,  wo  auswärtige  Sekre- 
tÄre  xa  ernennen  sind,  noch  der  Name  Mets  eingefügt  werden. 

Gemäss  diesen  ßetichlüssen  übertrug?  pcgen  angemessene  Vergil- 
tang  der  Vorstand  die  Kassenverwaltung  für  das  Jahr  1872  deiu  Ober- 
bergamtsrendanten  Hm.  Fricke. 

Nachdem  wiederholt  die  Absicht  geltend  gemacht  worden  war, 
die  Veieinmamiiilungen  sun  Proviazialaittseum  ni  erUlren,  mhiai 
es  f&r  die  VerwiiUiduiiig  dieses  Pkuiee  von  entscheidender  Wichtig- 
keit, die  k.  Staatsrcgicrung  zu  einem  jährlichen  Zuschuss  und  die 
Bonner  Stadtverwaltung  zur  Erweiterung  der  Räume  im  Anidt-Hnn^c 
zu  bewegen.  Unter  Theilualime  der  (iencralvei-isainmlungei)  wurden 
deshalb  zwei  £ing£Ü}en  an  das  Cultusministerium  in  Berlin  und  an  die 
StadtvcroidiMteiiverBainmluiig  volLngeD.  Beide  AngclcgeDheitea  laasen 
ttnen  gttostigen  Verlauf  erwarten,  wenngleich  ein  endgültiges  Resultat 
bi<^  zu  diosnm  Augenblick  noch  nicht  vorliegt  Inzwischen  sind  die 
^amtnluugcn  durch  Ocschenkc  und  Anschaifiiogen.  nuuDig&u^  ge- 
wachsen. Wir  heben  aus  denselben  hervor: 

Geschenke: 

1)  Von  Hrn.  ApDfliokcr  Dr.  Wings  in  Aachen:   Ein  sinilptirtes 

Elfpnbeinkästcheu  aus  spätrömischer  Zf-it. 

2)  Von  Fr(  ih(Trn  v.  Diergardt  .in  Bonn :  Der  gesammte  Grabfund 
von  WuldalgCähcim. 


I)  9  B  lautete  lihlier:  Der  jedemialjge  Yoretand  des  Vereins  wird  in  der 
jährlichen  an  einem  vorher  festgesetzten  Ort«  7.ii  baltondra  fTeni?i-alver«amTOlail|f 
der  ordentlichen  Mitglieder  durch  Stimmemoehrlwit  auf  ein  Jahr  gewählt. 
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S)  Von  Hm.  Eanfin.  A.  Starts  in  Aacfaen:  Biii  Pompi^aiiiflelm 
Wandgemllde. 

4)  Von  Hm  Wbaites  in  Bonn  tinige  aefar  sdiOne  rflmiBelie  Urnen. 

5)  Von  Bm.  Prof.  Fiendanbeig  m  Bonn  ein  Qifenbein-Mediyilon 

des  16.  Jahrb.,  zwei  Heilige  darstellend. 

6)  Von  ririi.  Dr.  med.  Hermes  in  Remich  mehrere  bronsene  Anti- 

caglicn. 

7)  Von  lirn.  Comincrzienrath  Boch  in  Mctiach,  die  grossw  /.wei- 
heokiige  Bronze-Urne  aus  dem  Grabfund  von  Weisskirchen 
(Jahrb.  XUn.  Taf.  TU.  1). 

8)  Vom  virkl.  Odielmnth  Hm.  Dr.  v.Dedien  Eicdkos  in  Bonn, 
eine  bei  Sayn  geL  rttm.  GoldmOnie  des  Kaisen  Honorins. 

9)  Von  Hm.  Rentner  Fr.  König  zu  Bonn,  ein  avf  dessen  Grund- 
stock gdhndenes  römisches  Glas. 

10)  Von  Hrn.  Julius  Reusch  in  Neuwied  ein  kleiner  Votivaltar  aus 
dem  Brobltbal,  pnblicirt  in  diesen  Jahrbüchern  L  und  LI 
S.  193  f. 

11)  Von  Hrn.  Zervas  in  Cuin  ein  desgleichen,  initgetheilt  in  diesen 
Jahrbttchem  a.  a.  O.  S.  192  f. 

12)  Von  Hrn.  Biriwrt  ErmekeQ  in  Bonn  ein  desgleicben ;  vgl.  Jahr> 
bttcher  a.  a.  0.  S.194f. 

13)  Von  Oehtimrath  Prof.  Dr.  Sdiaafibauaen  ein  Votivaltar  und 
eine  Brunnenfigur  (Neptun),  beide  gefunden  zu  Bandorf. 

14)  Von  Stadtbaumeistcr  Burekart  in  Crefeld  eine  rtoiische  email- 
lirte  Zierscheibe. 

Ankäufe: 

1)  Ein  Komischer  vor  dem  Cölnthor  in  Bonn  gefundener  Grabstein 

mit  rhalercMi-Iülilcru  vom  Gastwirth  Deinert  (Jahrb.  XLIX,  j).  1<)0). 

2)  Eine  goldene  fränkische  I'ihi'l  von  Amiernach,  durch  Veriuitt- 
Iiin^;  (ies  (jleheinirath  Prof.  Si:liaaffhau5t'n  erworben. 

3)  Line  goldene  fränkitjche  Nadel  aus  Andernach  (Jahrb.  !SLV.  Tal 
V.  20)  Ton  Fknu  Wittve  Lilschaner  in  DOseeMort 

4)  Eine  bronaene  Iferknislatnette  von  Dalheim. 

5)  Ein  gesdnütteDes  rOmiaehes  Glas,  gefonden  auf  dem  frttnkiscfa- 
römisdien  Kirchhof  svisdien  Pallien  nnd  Trier. 
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6)  Z«d  «imifliile  M^aUflacona  und  ein  römisches  Glas,  gefimden 
SU  Gladbach,  dnreh  Dinetor  Rein  in  OMA  angdouilt 

7)  Gliaer,  fihtibi,  Kamm,  Inadtriftateine  n,  s.  w.  ans  den  Funden 
SU  Boppard  (Jahrb.  LL  p.96ff,). 

An  Gescheiikeu  für  die  Bibliothek  liefen  ein  von: 

1)  Hru.  Aäsessur  Pick,  debäen  altes  Lagerbueh  der  Stadt  Bonn 
und  Anftätee  Aber  Bonn  in  der  Bonner  Zeitunft» 

2)  Hrn.  Eberti.  de  CSaer,  dessen  Bonner  Aufsätaw  ebendas. 

3)  Hrn.  Prof.  Lörsch,  desaoi  Aachener  Stadtrechnungnn. 

4)  Minister  t.  Möhler  £xc.:  Ems  Anzahl  Bftnde  der  PublioMloneD 
des  archloL  "Institttts  su  Rom. 

5)  Pnrf^  auB*ni  Weertli,  einige  Beiluier  WinckelmannB- Festpro- 
gramme, der  ncnp  Bronzekatal^g  dos  Louvrc,  Statistik  der  Bau- 
denkmäler in  llesäcn  vou  Dehu-liothfelser  und  einige  Lieforungen 
von  Beeks  Icheiii.  Buudcukmälem. 

6)  Nöggerath,  die  ürtiichen  technischen  Ausdrucke  beim  liuksrhein. 
Steinbruehbetriebe. 

7)  Heberle,  Beitrige  sur  GescUdite  der  Stadt  GöfaL 

Als  aaaserordenüiehe  Gddgeachenke  dir  den  bestimmten  Zwedc 
der  Aoisachang  der  dem  Mmikboden  von  Si  Gereon  in  COln  verwand« 
ten  Böden  in  Italien  gewährte  Sr.  Kxcellen?:  der  Hr.  Bandcismiuister 
300  Tlilr.  und  fiehcinirath  Freiherr  Abr.  v.  Oppenheim  50  Thir.  Wcnn- 
f^leieh  es  ordnunj-^sgemäss  or*!t  in  den  Bericht  über  das  laufende  Jahr 
gehört,  äu  glauben  wir  doch  die  Bekauutiiiuchung  der  erfreulichen 
Thatsaehe  nicht  suradchalten  zu  solloi,  dass  die  Provinsialstftnde  der 
Rhemprovinz  fftr  das  Museum  im  Amdt^Hanse  800  Thlr.  und  die 
Aachen-MUnchener  Feuerversicherung  fitr  die  Vereinszweeke  im  AUge- 
meinen  500  Thlr.  bewilligten. 

Die  litterarische  Thätigkeit  luiifasste  die  Herausgabe  der  Jahr- 
bücher XlilX— LT,  die  beiden  Festschriflen  über  den  Grabfund  von 
Waldalgtisheim  ■)  und  den  Vicus  Aurelii').  Vorbereitung  befinden  sieh 
em  Oeneraltegister  s&mmtticber  JahrbQcher  durch  Hm.  Prof.  Becker 


1)  Der  GntbAmd  von  WaMalgiMbebB  eri&ntari  von  &  »ng'm  WeeHb.  Bonn 

bei  A.  Marcus.  lS7i). 

2)  VioiiK  Aiii'cUi  odor  OehriDgea  zur  Zeit  der  Börner  von  Dr.  0.  Keller. 
Bonn  bei  A.  Marous,  1872. 
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in  Fnakfiirt  &.  BL  und  da»  InschriftBaniinlnng  des  Mittdalten  dttich 
Prot  Kraus  in  Striflskwrg.  HoffeDtlich  werden  beide  Werke  bald  m 

eracheiDen  lictrinnen. 

AusgiabunR:en  luiidcn  nur  zu  Neouig  und  (Jöüig  statt,  deren  be- 
deutende Resultate  zur  Zeit  in  den  Jahrbüchern  ihre  Veröffentlichung 
fiodea  wsideiL  KkinefiBi  Beiieii  nadi  IveiMiii,  Palfendorf,  Boppard, 
GeateUftoii,  Soctenich  und  Alterkate  nntenog  sieb  der  Vioeprisident 
zur  Feststellung  dortiger  Funde.  Eine  groaee  Reise  untemahm  deradbe 
auf  eigne  Kosten  nach  Italien.  Die  jenseitM  der  Alpen  von  ihm  ent- 
deckten mittelalterlichen  Mosaikböden,  welche  in  eine  Kategorie  mit 
dem  von  St.  Gereon  in  COln  gehören  und  in  unserm  diesjährigen 
'Winckelmannsprogramm  deslialb  vereint  erscheinen,  konnten  durch  die 
bereite  erwähnten  auBserordentlieheQ  Oeecbenke  geidcbnct  werden. 

Obglelcb  n  den  bdden  Jahren  82  neue  oidoiliiehe  Mitglieder^ 
eintraten,  nämlich  die  Herren:  G.  Michels  und  Chr.  Merlo  in  Cöln, 
Graf  Eitz  und  B;iuraeister  Schmi  tt  m  Eltville,  Präsident  v.  Ernsthausen 
in  Trier,  I*  r.  König,  Theod.  Schaaühausen,  Prof.  v.  Stintzing,  Graf  MünuT, 
Buchh.  Strauää,  Dr.  öttoder,  Assessor  Pick,  die  Architecten  1  huuia  uud 
Sqydemaiia,  aimmtlich  in  Bonn,  Dr.  Winga  niid  Kanfinann  A.  Starts 
in  Aachen,  Architeet  Roen  in  Bartschdd,  Piurer  BartcÜB  hi  Alterkttla, 
Camphausen  in  Castellaun,  Reusch  hu  Neuwied,  Dr.  Pohl  in  Linai 
Dr.  Decker  In  Neuss,  die  Bibliotheken  in  Jena  und  Donaueschingen, 
Prof.  Messmer  in  München  und  Prof.  Harnack  in  Dorpat,  der  Erbprinz 
von  liohen^üllera  in  Benrath,  Bergwerkädirector  Porting  in  Immekep- 
pel, die  Bankiers  von  Randow  in  Crefeid  und  Chr.  Trinkfuis  in  Diiseel' 
doii;  Eaufinaan  Hectmaan  in  VienBeO)  Dr.  Uebexfeld  in  Ssfwn,  (tehdmer 
Btf  grath  AdMobadi  In  Saarbriksken  —  ao  fcnd  hnmerhin  nodi  dordi 
vidfMbe  Tod^Üle  und  durch  mannigfache  Veranlassungen  erfolgte 
Austritte  eine  Verminderung  der  Mitgliederzahl  statt 

Zum  Khreuuiitiiiliede  wurde  wecrfMi  kpIih  r  '.vifiiirfiültcii  iMjrde- 
rungeu  un»erer  Anstalt  Freiherr  v.  Dicrgardt  eruauat,  und  zur  Ptlego 
inlwnationaler  btereasen  Herr  Dr.  iij^ed.  Hermes  in  Banieb  und 
Anzahl  berühmter  italieniaeher  Gddhiten,  nftmlich  der  OeaeiaMirector 
des  Museums  in  Neapel  und  der  Pompejanischen  Ausgrabungen  Fiorelli, 
der  Director  des  Etruskischcn  Museums  in  Floren/  (Jamtirriiii  der 
kundige  Architeet  der  P'-ovinz  Kavenna  F.  Lanciani  der  berühmte  Er- 
forscher der  Katakomueu  m  Rom  tf.  B.  de  Rossi  und  der  als  lüäto- 
riicer  bekannte  Abt  D.  L.  Toati  m  Montecassino  xu  ausserordenüidien 
HittfUedam  ernannt 
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Die  YermOgeiiefnrliiUliiine  im  Jahre  1870  orgabm  «ne  EiimahiBe 
m  1769  Thfam.  11  Sgr.  11  Pfg.  und  79  ThixiL  16  8gr.  anssU^iender 

Forderongen  gegenüber  einer  Ausgabe  von  1764  Thim.  20  Sgr.  s  Pfg., 
also  immerhin  noch  einen  kleinen  Ueberschuss.  Das  Jahr  1871  sohliosst 
in  Folgp  der  im  Eiiitian^'i-  erwähnten  Verhältnisse  so  f?tlnstig  nicht  ai). 
Der  Kiuniibme  von  lübl  Thirn.  16  8gr.  u  Plg.  »tehl  eine  Ausgabe 
von  1845  Tfalni.  7  Sgr.  10  Pfg.  gegenüber,  mithin  nmlürt  du  Deidt 
von  161  TUn.  21  Sgr.  10  Pfg.  FraUcfa  Uieben  ni  desseo  Deekuig 
ungefähr  40  RetUnten  unter  den  Beitrag  zahlenden  ordentlichen  WIb- 
gliedern,  von  denen  bishei-  circa  ^C)  ihren  Verpflichtungen  naclikamen, 
so  da:is  jenes  Deficit  sich  Itereitn  aul  r)<iTlilr.  reducirt  hat.  Der  Umfang 
der  letzten  Jahrbücher  und  Winckelmaunsprogramms  g^en  die  beiden 
gleichen  Schriften  von  1870  Temraachte  in»  Differenz  Tim  drca  ^ 
Thlm.  Im  Jahre  1870  beiahlten  wir  nimlich  857Th1r.,  im  Jahre  1871 
die  Stamme  Ton  GOO  Thlm.  an  die  Georgische  Buchdmckerei.  M  Jalure 
1870  kosteten  die  Illustrationen  551  Thlr.,  im  Jahre  1871  etwas  we- 
niger, nämlich  nil  Thlr.  Die  Büchhinderkosten  beliefen  sich  im  ersten 
Jahre  auf  l.'jü,  im  zweiten  auf  116  Thlr.  Die  Anschaffungen  für  die 
Bibliothek  waren  in  beideu  Jahren  weit  grösser  als  früher  und  be- 
tmgai  176  TUr.,  rcep.  158  Thlr.  Beiaen  ond  An^pdahangen  traten 
dagegen  aorftek,  indem  deren  Liquidation  nor  67  Thlr.  pro  1870  nnd 
43  Thlr.  pro  1871  betrug,  ausschliesslich  der  Unkosten,  welche  die 
italienischen  Mcsaikbüde?)  v<Tanlasten.  Diese  Kosten  figuriren  mit  ihren 
besonders  dazu  bt^liatfteu  Deckungsmitteln  im  nächsten  Jahr&'^l>ericht 

Die  Vorstandswablen  beider  Jahre  ergaben  keine  grosse  \  crun- 
denugen.  An  Stelle  des  au  nnserm  Bedauern  wegen  seiner  gelilaften 
Amtegeaehifle  anagetretenen  Bendanten,  des  En.  KraweereaKS  und 
Hauptin.  a.  D.  Wttrat,  wurde  1870  Hr.  AppelhMaone^.-Rath  0«ny  ge* 
wählt.  Im  Jahre  1S71  ergab  die  nach  den  cnveitcrtcn  Statuten  vorf»e- 
noaimeae  Walil  den  Hinzutritt  ile.s  Hrn.  Assessor  Pick  als  Bibliothekar. 
Prof.  auB'm  Wcerth  wurde  Vicepräsident  und  die  Hrn.  Prof.  Kitter 
and  Frendenberg  Secretäre. 

Der  Gcbortatag  Winckehnaana  worde  am  9.  Dea.  1870  wie  all- 
jährlich dnieh  Anagabe  einer  Featschrilt  und  eine  festliche  Abendver- 
aammiung  gefeiert  Berghanptmann  Nüggerath  zeigte  den  dem  Verein 
?om  Freiherm  v.  Diei^ardt  geschenkten  Grabfund  von  Waldalgcsheim 
und  knüpfte  hieran  einen  erlttutei;jideü  Vortray.  Prof.  Bergk  sprach 
Uber  den  Wohnsitz  der  Völker  Obergermaniens  zur  Zeit  der  Invasion 
Ctaut.  Prof.  Ritter  wklmete  den  galUsdien  Druiden  dne  Hagere  Ana- 
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einanderset/uiig.  Prof.  Freudenberg  erläuterte  schliesslich  den  in  der 
Cliruuik  als  voui  Vereine  atigeküuft  erwähnten  Grabstein  luit  Plmlereti- 
ÖMBteUungetL 

Zur  Fder  am  9.  Dec  1871  «rsehieii  «iiie  Einladnngndirtft  ftber 

den  Vicus  Aarelii  Die  Abendvenanuntuiig  eröffnete  Geheimrath  Al- 
fred V.  Reumont  tiiKMii  Vortrage  Ober  das  im  letzten  Winter  beim 
Js'iederreisseu  der  liiüruie  an  der  Porta  Salara  zu  Rom  entdeckte 
Grabmal  Ucä  (^uiutus  äulpicius  Maxiuiu»,  dessen  Inhalt  dieses  Jahr- 
bocli  mittlieilt  Prot  Bitter  gib  abdann  MitUieUnngHii  Uber  den  Ir- 
«erb  des  höchst  interenmteii  Pompejanischen  Wandgemlldei,  wdehes 
dtir  Verein  der  Freigebigkeit  dm  Hrn.  A.  Startz  in  Aachen  verduikt 
Der  Redner  hob  hervor,  wie  das  unerwartete  Wiederei-scheinen  dieses, 
zuerst  im  Jahre  lö26  im  II.  Musco  Borbonico  (Taf  20)  zu  Neapel 
publicirten,  später  Hir  verloren  geltenden  Bildes,  welches  eine  in  ruhiger 
Haltung  dastehende  Frao,  die  ehie  Fhith  ton  Sdidturcuten  von  einem 
von  sweien  ihr  gegenttberatefaendeii  Ujbmem  Uber  sich  ergeheo  Uast» 
daratellt,  die  darflber  bis  jetzt  ausgesprochenen  Ansichten  mehrfuh  sa 
mudificiren  itnd  zu  berichtigen  veranlassen  werde.  Prof.  lütter  suchte 
dies  ;in  den  einzelnen  Figuren  des  Werkes  nachzuweisen.  Prof.  aus'm 
\Vt;eiUi  sprach  über  die  verlialtnissraässig  späte  Entwicklung  des  römi- 
schen Medicinalweseus  und  die  in  Folge  der  gesetzlichen  Freiheit  des 
tetüchen  Oeveibes  stattgeAmdene  Vereiiiigung  der  Mlicheii  Pnik  mit 
dem  Yertrtebe  der  ArsneimitteL  In  nothweiidigir  Folge  bitten  die 
Amte,  ihnlicb  den  heutigen  Homöopathen,  Taschenapothdnn  geAhrt, 
deren  schönste»  Kxcniplar  er  in  Sitten  in  der  Schweiz  vorgefunden. 
Redner  «ing  hierauf  zur  Beschreibung  des  auf  Taf.  I  dieses  Jahrbuchs 
abgebildeten  Behälters  Uber.  Prof.  Freudenberg  besprach  am  Schlüsse 
die  im  Umfe  dieses  Sommers  zu  Ooblens  im  Bereich  dA  alten  RQmer* 
castells  gefondeoe,  in  mdurfiwher  Hinsicht  merinrttrdige  römische  Vetiv- 
ara»  irekhe  ein  Zöllner  (poblicanus)  C.  Crispinus  Cladaeus  den  Kreu- 
weg-Göttem  (Quadrivüs  conipitaUbus)  nebst  einer  Umzäunung  und 
einem  Thore  geweiht  hat.  Redner  wies  nach,  dass  die  Inschrift  auch 
ihrer  Form  wegen  auf  eine  frühere  Grüuduugszeit  des  castellum  Con- 
fiuentes  schliessen  lasse,  als  die  bisherigen  spärlichen  Funde  von  Rö- 
merresten ansnaehmen  erlaobteo.  Herr  Kanfinami  Wolf  ht  K6Ui  seigte 
eineAnsahl  meikwUrdiger  celtischer  Bronsen,  wehdie  von  dem  grossen 
Funde  von  Petroncll  in  Wien  herr Ohren  und  eine  rohe  Form  einhei- 
mischer Cultur  an  sicli  tragen. 

Der  Mangel  au  hinreichenden  Arbeitskräften,  wie  an  Agitation 
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für  die  Vereinszwecke  machte  sich  auch  in  den  verOofBeneil  Jahren 
sehr  fühlbar.  Der  Vicepräsident  stellte  deshalb  in  der  letzten  General- 
versammluiif^  den  allgemein  acccptirtt'u  Antra?,  WandcrversaniniluDRen 
besonders  an  solchen  Orten  fernerliiu  stattönden  zu  laäi»eD,  wo  der 
Verein  Ausgrabiuigeii  und  Uotersucbungen  vorndune.  HoffeutUcb  wer- 
den diesdben  im  Jalure  1878  ins  Leben  treten  und  yrOdB^bi  tragen. 

Bonn,  im  October  1872. 

Der  Vorstand  dM  Vereiiis  von  Altertfmmafrmindflii 

im  Bheinlande. 
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Vorstand  für  das  labr  1872. 

PMhid«Bt:  Dr.  NSggerAth,  BeighAaptiUim  and  Ptotnaw  in  Bonn. 
V)oepribM«at:  Dr.  •H«'m  W««rkh,  PtofiBMor  la  Keamieh  bal  Bom. 

Erster  raJigirflader  Scoretlr:  Dr.  Ritter,  Profosaor  in  Bonn. 
Zweiter  reUigireatlor  SfrcreUr:  Dr.  Frett4«aberg,  Prof.  lo  Bonn* 
BtblloÜioknr:  LandsBriehtMAaMWor  R.  Ptok  In  Rlieinbwg. 


Elma-Mitglledar. 

S.   KSnig].Ilolieh  Carl  Anton  MeinraU  Ffirst  bu  Holiensollern  inäiginaruigen. 
Dr.  Yon  Betbtnann. Holl  weg,  Exoellenz,  kSoigl.  StaaUminUter  a.  D.,  teBerno. 
de  Cnanent»  A.,  Diraoleur  d«  l'lnsttta»  de«  proTinoes  de  Franea  in  Oun. 
Dr.        Daohan,  Exoatlans,  Wirkt  Oah.  Radir  Otertargliauptanuna.0.,  IbBobii. 

Freiberr  Frtedriob  Ton  DicrgarU  t  in  Bonn- 
Dr.  Fiedler,  Profetitor  in  Weael. 

d  Ober-Präsident  in  StraMÜMirK. 
Dr.  von  Mühle  r,  Kxceilenz,  köiügl.  Staatsminiater   a,  U.  in  Berlin. 
v«n  Qu  Ii  dt.  i'.oii.  Uegierugafslh,  Oonaarrator  der  Kumtdankmner  In  Pranaaen, 
in  Kadenaleben. 

Dr.  Kitftohlt       ^r-  Regierungarath,  Profeiiaor  in  Latpalf. 

Dr.  ftohnanaa»  OberUibnoaUraih  a.  D.,  in  WIeabnden. 
Dr,  ürlieha,  UelMb  «nd  Profaiaor  In  Warsbnrg. 
TOB  Wilmewaky,  ]>onknpilnlM  In  THer. 


# 
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Verzeiohnits  der  Mitglieder. 


DE«  Nmmq  d«r  «oswlartlcain  SaenHi«  «lad  mit  MlarMirfft  g«drtt«lct. 


Aacben. 

V»  PräfeMoriD 


Dr.  Vchenbacb.  Qeb.  Rath  u.  Unter- 

^tiat-^erreUir  in  Uorliu.  • 
Acbenltaob, Ueb.  Katb  in  ä.-iarhh'ckfln. 
A  c  h  te  r  f  e  1  ■!  t.  Stadtpfarrer  in  Anliolt 
Dr.  A  cbterfel 'I  t,  ProfeMor  tn  Bonn. 
Adler.    RaumeUter  u.  I'raf.  lo  6«ltUiU 
Dr.  Aebi,  Pnfwuat  in  Luem. 
Dr.  Aegldl,  Q«li,  lUfli  la  Borfta. 
Dt,  Ahrsnti  GtruhmI«! -  DIntttor  to 

A  1  il  enki  r  c  h  e  n,  Vicar  in  Vj^'r-mi. 
Alleker,  Seminar<lirc<;tor  in  HrüUi. 
A  n  ti  k  en  •  C  a  Ii  I  II  e  t  in  «üeMaDi 
Ark,  L.,  Bauratb  In 
Dr. 
Wien. 

Arenarius,  Tony,  Alaler  in  Cüln. 
Baoben,  OberbarfermaiMor  io  Ctfla. 
Or.  Baehein,  Arst  in  Yieneo. 

BsAdeknr,  Carl,  Buehh.  <n  Cohlena. 
Baedeker,  .1,  ßachhXn>Ilcr  in  Ewen. 
Barbot  't  o  .1  o  li  y.  Dirooteur  du  Matte 
des  souvorains  in  l'ari». 

von  Bar d  «leb«D,  Ob«fprlild«at  1« 

Cobienz. 

Bartelt,  Pfarrer  in  Alterkülz. 

Basilewaky,  Alexandroi  in  Caria. 

B  a  u,  BflrgemMiater  a.  1).  in  Mfilhdm  «.Ith. 

Dr.  Baaatband,  Qeb.  Jotfxntk  und 
Profeitort  Kromfndlent  imrl  1fltglt«(l 
dea  Herrechauaes.  üi  Bonn. 

Baan»chei<lt,  üutabes.  in  I^Jonidi. 

Dr.  Becktr,  aasw.  a«ar.,  Profaim  in 
Frankfort  a.  M. 

▼  on  Becke  ratb,  l{6tnr.LeOBh.| Kauf- 
mann in  Crefeld. 

Graf  Beis«el  •.•ymn!eb,  Blahard| 
KValfilohar  Kamnarban  auf  SohloM 
Ffaax. 

Baaderin  a ober,  0.,  Notar  In  Boppard. 
Berg* au,  Professor  In  NOnberg. 

Dr.   üprn.-iys,  l'rofeMOr  U.  ObafUMto* 

tiiekar  in  Bonn, 
von  ßernatb,  Ra^raagi.Pri!iid«nt  In 

Cöln. 

Bettingen,  AdTocatanwalt  in  Trier. 
Bettingen,  KSnigl.  tiendant  u.  Steuer- 

erapfänger  in  St  Wendel. 
TOD  Benlwlta»  Carl,  HHUoabaaitaar 

in  Tiiar. 

Bibliothek,  RSnigl.  in  Wiesbaden. 
Btitllothek.  FBntL  In  Donau&tchingen. 
Bibliatkek»  Oreikarsl.  ia 


Bibliothek,  Uni vers.  in  Strasaburg. 
BIkS*''  ''ytrm.isialiiirector  in  (  "<ln. 
Dr.  lünhfeld,    ( i  yrtinasial  -  I  >ii'COtor  la 

Emnierinli. 
Dr.  Binz.  ProfoMor  In  Bonn. 
Bleibtreu,  0.,  BeigworksbailtEer  fa 

OborkaaeeL 
Dr.  Bluhm^  Oeh.  Jnallnath  u.  Prof. 

la  Boao. 
B I  tt  h  m  e,  Obarbeqiratb  ia  Boaa. 
l.i.  1.1  lim,  (legieraBga.  «ad  Bnbaliath 

Boeh  roniine^eaiatbu.  Fabrikbeiilier 

in  McUlach. 
Bock,  .\dani.  Dr.  jiir.  in  \/ichen. 
Dr.  Bodel-Nyenbuis  in  L>eiden. 
Dr.  Bodonheim.  Kentner  in  Bonn. 
Boeokiag ,  O.  A.,  Ufitteabeiltser  »a 

AbaaihaaerhtttB  bei  ^eafeld. 
BaeoklaA  K.  Ed.»  HSttaabaAiar  an 

OrSfeabaeherhQtte  bei  Knoanaeb. 
Roecking.  Und.,  HüUoabealtaar  an 

Aabacljerbütio  1ioi  Kim. 
B  o  o  '1  '1  i  n  B  ii  a  II  s  ,    Wm.  «r.,  Fabrik- 

beüiUor  in  üllierfeld. 
Boehncke,  Postdireotor  in  Crefeld. 
Booninger,  Theodor,  Stadtverordneter 

in  Duisburg. 
Dr.  Boettioher,  Profasior  ia  Berlla- 
Dr.  Bogen,  Q7me.-nir.  la  IMItmi. 
Dr.  Bone,  Gymnaiiallehrer  tn  Trier. 
FreiboiT  von  Bongard t,  £rbkämmorer 

d.  Uersogthuma  .liilloh  xu  Enrg  Pa^ 

f#;ndorf  hei  Bergheini. 
I'r.  H  t>  o  t,  l'rofeBsor  in  .VnistordaiB. 
Dr.  i^orret  in  V«>gtileuiang. 
r>r.  BoMler,  Ausw.  Seer.,  Oynaaifai- 

Diiaetor  ia  Oanaatadt. 
Dr.  Boa  Tier*  OL,  Bonn. 
Df.  Brambaek,  Prof.  cad  Obarbiblio- 

tbekar  la  Carlamhe. 
Dr.   Brandis,    K.iMnoUrAih  Ihrer  IIa- 

je»tXt  der  Königin,  in  Tiorlin. 
Dr.      r  a  .i   e  r  t,  Rnrphfliiptmiinn  in  Bonn. 
Dr.  Braun,  .Juslixrath,  iieohtaanwalt  in 

Berlin. 

Braun,  Ober-Ingen,  in  Pr.  ^ff>r«snet. 
Freiherr  von  Dredow,  Rittineiator  Im 

KüBige-Huearen-Kegimeat  ia  Boaa. 
Bredt,  Oberbargerroeiater  ttt  Sarman. 
Brendamour,  H.|  lababar  d.  Xylogr» 

Inatituta  tn  Diiaseldoif. 
B  ro ie  hart  Qehr.  Bzeellaas  b 
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vom  Bruck,  Emtl,  OommeraieoraUi in 
Crefeid. 

Tom  Braokt  Morits,  Kentner  and  B«l- 

geordaMter  in  Crefeid. 
Brüse  «ms  aa,  U«teth  in  AtMkm, 
Id  Brott,  Chr.,  Arahlol^  la  BiQmL 
Dr.  BruDi,  Mtm.  Swr.,  Ptofcnor  la 

MGoohen. 
Dr.  Büch  clor,  Professor  in  Bona. 
Buckle  r;-,   Geheimor  Comineriienriith 

in  I)ülken. 
Burgartz,  Reotor  deä  i'rogyuiaaciunu 

tn  WipperfQrÜi' 
Höhere  Bargcrtolittie  ia  LiMUMp. 
Borksrt,  Stedt-BaamdtUg  laCrdMa. 
Dr.  BirtiM,  «imr.  Se«r^  Prall  fa  J«uu 
Bayx,  Oeomefer  In  Nfenkaik. 
Oraf  TOn  B  y  I  a  n  >U- R  Ii  o  y  <1 1,  Jinupl- 

mMin  «.  D.  iiwl  Kitt«rguul)esiuer  in 

llonn. 

Cahn,  Albert,  Bankier  in  Bonn. 
Camphausen,  Exoellens,  Wirld.  Geli. 

Ratii,  k.  SUatominUdM  •.  D.  ia  CSin. 
Camphauiien,  AaguVQvh. CSoBBsr- 

sieorath  ia  OSbi' 
Canphaaseat  Cataater-Ooatrotenr  ia 

Castellaun. 
Ton  Carnap,  Rantner  in  Elberfeld. 
Caaael,  Mün/Juirj  -'i  i-  in  Cöln.  ' 
(>auer,  C,  Hil'ili,;uei  in  Creiunaoli. 
C  a  u  e  r,  R.,  BiMhauer  ifj  *      i  nach. 
Cctto,  Cari,  Gut«beält/er  in  äLWeadal. 
(' h  r  t! s  ein akl,  Pastor  in  Clero. 
Dr.  Clirist,  Carl,  in  Heidelberg. 
Da«  CiTil-Casino  in  Cobiens. 
da  Claar,  Alex.,  LieutoaMit  a.O.  oad 

Btonaiampränger  fa  Boaa. 
de  ('  1  a  e  r,  Eberhard,  Rentner  In  Bonn. 
Glasen,  l'farrer  in  Königswintor. 
Clason,  Rentner  in  Bonn. 
Cla-»Ä  Yon  Bouha'hen,  Gutahesitier 

in  Cöln. 

Collen,  füllt,  buohhXndler  in  Bonn. 
Hr.  COlirads,  ausw.  Smw.,  QtjnmtMf 

Ob«r)«br«r  ia  Bm«b, 
Dr.  Coai«,  ProÜMMt  ia  Wlon. 
C  o  B  t  ian»  ObwMrfwmrtlltr  la  Aa«li«a> 
Dr.  Cornallna,  Profetwr  ia  Ifliaabaa. 

Crom  er,  il-.'gier.-  u.Baur»ilii  In  A;ioIion. 
Crom  er,  Pfarrer  in  Eclit/.  bei  llÜrea. 
Dr.   ('  u  rlpll,  AdTOCAt  in  l.üttic:h. 

Culemaun,  Senator  in  liansoTer. 
▼  o  n  C  u  n  y,  AppelUt.-Ger.-Ratla  inColtnar. 
Dr.  Curtfu»,  ProfeMor  in  Beriia. 
D&pper,  Seminardireotor  in  BappMd. 
Dr.  Debay,  Ant  Ia  Aaokaa. 
Dr.  Daakar,  OyomMtelMmtoNattH. 
OaialiaaBB»  d«lkCoian.>Balltl»OSlB. 


Frau  Ueiobmano'äoitaaff  luiuaeay 

In  Mehleroer-Aue. 
Dr.  Datiaa,  Profeator  in  Bonn. 
Oallat,  Laadrath  in  Mayen. 
Davaas,  Politd-PiiiidaBt  ia  CSln. 
Otaolchoff,  Baarath  ia  Aadiaa, 

Dr.  Dilfhoy.  l'rQf<!5.sor  ia  ZSrfolk. 

Dil  eil,  Carl,  in  Cöln. 

von  Ditfurth,  Oberit  u.  Commandaal 

von  Coblenz  und  Efefentreltjtein. 
Doetscb,  i'.QrKOrmoiater  in  GladbaalT 
Dr.  Dogneo,  £ufea,  In  LUttioh. 
Deainiou«,  aqiwr,  Bflotw,  Gyinn.-Dlt«otor 

ia  Oobi«oi. 
Dr.Drawk«,  AdToaataowalt  ia  CBb. 
Dr.  Dfintaar,  Prof.  a.  Btbiiath.  la  CBIa. 
Dr.  Dtahr,  piialKl.  Aeit  ia  Gabliai. 
Dr.  Eckttela,  Bfloter  a.  PiafNtar  In 

Leipzig. 

Dr.  Eiohhoff,  OyauBMlaUlnetov  ti 

Duiebarg. 

Eltester,  auswärt.  Secr.,  Arclitwalh,  I« 

8taatB..\Tcbiyar  in  Coblenc. 
Oraf  Elts  in  Eltrilie. 
Eaiaadtd  Joiapiit  IiaadgarielitKalh 

ia  A^fliwBi 
Frh.  V.  Sa  de.         B«g.-PiMd«Bt  la 

Düsseldorf. 
Dr.  En|j;el6,  P.  H-,  .\'ivucnl  in  X'trecIiU 
ICntT'- lekirc  hen,  Architeet  in  Bonn. 
Dr.  Ennen,  ausw.  Bter.»  ■MUliielHc  Ar- 

obivar  in  Cdln. 
Essellcn,  Uofrath  in  Manun. 
Essingli,  U.,  Kaufmann  in  Cöln. 
Evans,  Jo  hn ,  in  Nasb-IUli«  in  England. 
Dr.  Firma  aiak'Bicbari»  ProiMsor 

ta  Baaa. 

Dr.  rieckoisen,  Prof.  in  Dresden. 
Cliassot  T.  Florenoourt  in  Berlin. 
Dr.  Vloss,  Professor  tn  Bonn. 
Fo;]k.  I.andratii  In  RUdeshelm. 
von  Fourtiier-SArlovtizo,  Adolph, 

Uutsbe«.  auf  Haus  Cassel  b.  Rhoiabwg. 
Frank,  Oerichtsassessor  a.  D.  aad  Fa« 

brikbealli*  ia  £Mliw«ii«r. 
Fraaka,  Augoat,  CoaNrvatw  am  Bil. 

tiib*liaMttn  la  Laadaa. 
Dr.  Frankaa,  Donnaptlnlar  ia  OSla. 

Pr.  F  r  ü  II  il  o  nli  e  r  ß  :  h.  Torslanil. 

Ur.     F  r  i  ü  d  1  ä  n  d  e  r  ,      l'rofeMor  in 

Königsberg  in  l'r. 
Dr.  Friedländer,  Julius,  Direotor  d. 

Königl.  Münzkahinets  in  Berlin. 
Frings,  Eduard,  Fabrikant  n.  Oatsba» 

sitsor  in  Uerdingen. 
Paob«,  Pat,  Bildhaaar  ia  OSia. 
firaf  Tan  Par«iaabarf,  BrbtraohMM 

aar  Bahlaai  Berdiliigao. 
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Freili.  V.  FBrifa,  Luidf..Bath  In  Baon. 

Dr.  Fulda,   Director  im  ProgyHDItlt* 

siums  in  Sangerhaugen. 
F  a  r  m  a  n  8,  J.  W.,  Kaafmann  in  Viersen. 
Dr.  Uaedeoliens,  Profeüsor  in  «lena. 
Fir.  Galiffe,  AUsw.  Secr  ,  Prof.  fn  *ienf. 
Qartke,  Hugo,  Katifmann  in  Cöln. 
Qebbar  J,  Commersiunrath  u.  Haadda- 

geriobts-Präsidont  in  Elberfeld. 
Ci«iger.  Polizei-Präftident  a.  D.,  in  GSllI» 
O«orf  t,  0.  BaflbdroflJMEoUieiltMr 

In  AmImb. 
Georg),  W.,  Buohdraokerelb.  in  Bonn; 
Dr.  Gorlaoh,  Ludwig,  prakt.  Arzt  In 

Maniiheiiii. 
Uertton,  Chomikor  in  Frankfurt  a.  M. 
Freiii.  von  Gnyr  Sr.lLwepp«Dbnr|^ 

Rittergatgbei>iUer  in  Aachen, 
(touor,  Caplan  in  SQcbteln. 
Gilly.  BUdbauor  in  BarUa. 
Dr.  Qovbel,  Gyi]tiD..OIie«tQir  io  Fulda. 
Ootdsehmid  t,  U««leii«Bt    im  40. 

fitfant-Reg.  in  CBIn. 
<;  o  1  <1  d  0  Ii  Dl  i  li  (,  .Tos..  Bankier  in  Bonn. 
U  o  1  d  ü  c  h  Qi  i  d  t,  Rob.,  Bankier  in  Bonn. 
Oottgetrovy  Rifleniiig«.  a.  Banratb 

in  Cöln. 
Orsofr,  Landralb  in  Prilra. 
lireef,  F.  W,,  Fabrikant  in  VierMn. 
Dr.  Oroen  van  Priniterer  im  Haag. 
Dr.  6retef»Bd,AreUnath  a.  l««gtMto> 

Anidm  in  Hannow. 
Dr.  Grüaabarg,  Fabiikul  in  Kilk 

bei  Dants. 
'ii  i    li»rd,  If ruIsTiftuiiielster  in  Prüm. 
(lUi  1 1  on,  aiuw.  S(sor.,  Notar  in  Koormond. 
( )  y  rrj  n  .1  ?  i  a  1  M  (i  1  i  o  t  h  0  tt  in  Elhcrlel'l . 
U  y  in  n a  äi al  bi  b Ii o  th  e k  in  Aachen. 
Gymnasialbibliothek  in  Neuius. 
II  a  a  g  n  n,  KeaUohul-OberL  in  Aachen. 
Haan,  l'farrer  in  Safftg. 
Dr.  üuUl»  aw».  8«er.,  FrofMsor  und 

linpMlor  daa  KUnigt.  tfvMnai  Tater^ 

i&ndischer  Alterthnmer  in  Stuttgart. 
Habet»,  J.,  Pra».  d.  aroh.  Oes.  d.  Hrz. 

Limburg,  K.iplan  !n  fiergh  b.  MaaMaht. 
Dr.  Ha^' u  III  a  n  b  in  Brfig»«!. 
V  o  n  II  a  g  0  n  i-,  A  |<(>ell.  l  ierichUr.  in  Ciiln. 
l)T.  Ualin.   I'rofc^soc  und  Bibliotheks- 

Dirootor  in  München. 
H  a  B  •  e  n,  Uaohant  u.  Pastor  in  OttwaOar. 
Dr.  NaritM,  amw.  S«er.,  Arehivratb  n. 

1.  Staato-Arohlvar  In  OdMaldorr. 
Dr.  Haraaetc,  Prof.  In  Dorpat. 
Hartwich,  Uoli. Oberliaurathin  BarBn» 
Dr.  H  a  s  s  k  a  r  1  in  Giere. 
l>r.  Ii  a  Heiler,   ProfaaiOr  V«  LudMOM- 

»ervator  Is  Ulm. 


Uaugh,  S«aatoprltld«al  In  CUm, 
Hauptmann,  Rentaar  In  Bona. 
Heokmann,  Pabrikaat  in  Vleraen. 

Dr.  Hegert,  .Xrchivieorelar  In  Idstein. 
HeimeRiiatil,  Alexand..  Commersien- 

ratli  In  CrefeM. 
Dr.  ileiuiüOttth,  Profetsor  in  Bonn. 
Dr.  Heimsootb,  Appalla1Ioi»>OMlaiita« 

Prlbidoat  in  C«la. 
von  Heiaibarg,  LattdrMh  in  Warn. 

HngiiovaB. 

l>r.  Halbif,  S.  Sacrab  daa  aiablalof. 

Instituta  in  Rom. 
Henry,  Buch-  u.  Kunsthändler  in  Bonn. 
Dr.  Hunztin.  l'rufcäKOr,    1.  SaafatÜT  d> 

«rcbawi.  Instituts  ia  Rom. 
Herbert»;,  BaithAMr,  OnlabMilMr  te 

Uardingan. 
Hermann,  OhuteTf  Haoptmann  a.  D« 

an  Bonn. 

Harmana,  Arobitekt  in  Kraoanaab. 
BaraUt^  Sdnardp  RaatnM  In  CMn. 
Her atatt,  Jon.  Dar., Qab. Commerdea- 

ratb  in  CÖlu. 
l>r.  Heuser.  SuKregens  u.  Prof.in  Cülu. 
|)r.  Heydemann  in  Berlin. 
Uoydtugor,   l'farrer  in  Sohleidweiler 

bei  Schwuich. 
Frefherr  von   der  fieydt,  Exeellens, 

Geh.  Staats-MSüiäler  a.  D.  in  Berlin. 
Fraih.  t.  d.  Meyd^  Beairlupriüdant 

in  Cahnar. 
von  der  Heydt,  Dan.,  OabalBarCon« 

mersienrath  in  EiberMd. 
Dr  liilger»,  OlNOtor  dar  Baalaalinl» 

in  .\achen. 
Dr.  Ililgcrs,  I'rofoBSor  in  Bonn. 
Six  vao  Hiliegoin  in  Aatterdarn. 
Hoohgürtel,  Buchhändler  in  Bonn. 
Freib.  ron  Uodenberg,  Reglerungs- 

Kalb  in  CMd. 

Haeaofa,  Gustay,  Kanitoann  in  DOraa. 
Uoeaali,  Leopold,  CoDunertlanratk  1b 

Düren. 

Ho  ffm  eister,  BQrgermeister  in  Ram- 
»oheid. 

Sr.  Hoheit  Krliprius  V.  ii  a h en £  ol  lar n 
7.U  Scliioab  liunrath  bei  Düsseldorf. 

Freib.  v.  HSvel,  Landrath  in  Eiaab. 

FValherr  Ton  Hoiningeu  genaml 
Ton  Mnana,  Bergrath  la  BoML 

Holt,  Jan.,  Teobaikmr  Id  BbvanMd  bei 
CSln. 

Dr.  Hotsar,  Donpiobat  b  lilar. 
Graf  Alfr.  t.  Hompaaeii  au  SeUota 

Rurioh. 

H  ü  0  ft  V  a  a  I  <i  d  e  k  i  n  g  e,  J.  B.  II.,  SB  • 
Faterwolde  (Prov.  GroaiogenJ. 
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Horn,  Pfuiec  In  Cöln. 

Dr.  Hotho,  ProfiaMor  o.  Dlnotor  an 

k.  MaMum  Iii  B«f1lB. 
Dr.  HIbMr,  auaw.  Saar«,  Prof.  ia  BarHa. 

Dr.  Haff  er,  Professor  Id  Bonn. 
Dr.  Multsch,  Profesaor  ia  Dresden. 
Pr-  Hampert,  GyBDwtal-ObcrlsIlfMr 

in  Bonn- 

Uupertz,  (lenerahlirector  des  Meoher- 
nioher  Bergwerksvereiiis  in  Meohernloh. 
Iluyetea,  Pfarrer  in  Coblenz. 
Pr.  jBBses,  £d^  FabcikBBt  tn  PBlkeB- 
Dr.  Jkaesen,  Prof.  Id  IVMikfkvt  H. 
J«BtgdS,  W.,  KHofm.  !n  Cnfatd, 
JdTtieon,  Kaplan  in  Viersen. 

J  O  e  a  t,    AugUat,   K.Ii  Tu:  iTin  l'fj\n, 

Joe  st,  £tluar<i,  Kaulmann  in  Cöln- 
Joesi,  Wllh.,  Oeh. GoniDi«fii«BMlk  1b' 

Cöln- 

Isenbeck,  ^i::,  l^ntner  in  Wiesbaden. 
Dr.  Jnmpettz,  Heetor  der  h3h.  Bür- 

gersohule  In  Crefeld. 
iunk,  C,  Areiüteet  d.  KtfolgL  Preuw. 

QatBttdtKhftll  la  Paili. 
Jttttk«r,  Bit|larnag|fa'  oad  Buraih  la 

CoMenz. 

Kaostncr,  Techniker  in  Neuwied. 
Dr.  K  a  tn  p  ü  c  b  ti  1 1  e,  Professor  in  Bonn. 
Karoher,   ausv«.  Saor.,  Fabrikbaritaar 

ia  SMrbnicken. 
Karthavit  Carl,  ComoMisiaafath  ia 

Barmen. 

Kaafroann,    Oberbürgerroelsteri  11H> 

fUed  das  Harrenkauaaf  ia  Bcöia. 
▼OB RaafnaDB-ABaar,  Jacob,  Kaof^ 

mann  u.  kittergulsbesttEer  In  Cöln. 
Dr.  K  a  y  se  r,  Semtnar-Dirootor  in  BUreo- 
Dr.  Kekul6,  Professor  in  Poppabdaif. 
Dr.  Kessel,  Pfarrer  in  .Mftnr. 
Dr.  Kies  billig,  l'rof  in  llamburg. 
Dr-  K  troll,  Laiidger.. Assessor  u-  Bür- 

geirmeisler  in  Viersen- 
Dt.  Klaia»  Jot.,  PiiT«<da««at  laBoaa. 
Df.  Klala,  J.J.,a7iBB.^j)baaitorlBBaaB. 
'Pr.  Klatta,  PrafeMor  aad  BlkUotbakar 

la  Jana. 

*K  1  o  st  o  rni  ft  n  n,  Ohür1)ergrafli  in  Bonu. 
Kofoll,    .losepli,  Bucfiiiruokereihcsitzor 
in  Düren- 

Dt.  Koeohly,  ausw.  Socr-,  i'rofessor  in 

Heidelberg. 
Dr.  K  o  e  Ii  1  e  r ,  (>ymnasiaIdireGtor  la 

Münstereifel. 
Kaaaig.  BfIcgMfiaaiitar  la  Clara. 
Koaalg,  Friad.,  Raataar  la  Bobb. 
Köealga.  Commersionrath  la  OMb* 
Dr.Koaaigafeld,  Sanltiitaf«lkn.Knia- 

phjilkBa  1b  Dttiaa. 


Dr.  Kortegara,  laatitaladir.  ia  Bonn. 
Kraemer,  HOttaBbaaUaar   ia  lafW 

lud  SaacbrUekan. 
Rraeraar»  KommardaBratk  V.  Hflttal- 

besiti^cr  in  Quint  bei  Trier. 
Dr-  K  r  a  f  f  t,  Consisto Kalrath  u.  Professor 
In  Bonn. 

K  rafft,  Goh.Cabioetsra^h in  Wiesbaden. 
Kramarosik,  OjBiaaalal-Il'liaatar  IB 

Heiligenstadi. 
Dr-  Kraos,  Prof.  oad  aunr*  Saar,  h 

StraMburf. 
Sa.  BltahSli.  Qaadaa  Harr  Xranaati^ 

Bkabaf  von  EnaiaBd. 
Krüger.  K.  Baataaipaator  la  Berlia. 
Krüger.  Geh.  Re^aaga»  oadBaocatk 

in  DOsAeldorf. 
K  r  II  p  p,  Geh.  Coinraorzienrath  in  Essen, 
von  l<  ii  h  1  \7  o  1 1  0  r,    OberprÄsident  in 

Miinc  tor. 

K  y  i  i  m  a  n  n,  Beniner  und  Stadtverord- 
neter in  Bonn. 

Dr.  Lamby,  Arst  in  Aaabaa. 

Laadaa,  Heior.,  KaalmaaB  n.  Urabm. 
bavHaer  la  Cablaax.' 

Dr.  Landfarmana,    Oah.   Reg.-  u. 

Provin/.-Schiilratli  in  Colilcn/.. 
l'jcihurr  v.    L  a  n  J  .s  h  e  r  g  -  ij  le  i n f  u  rt, 

Engelbert,  Gtiubn».  in  Drensteinfurt. 
Dr.  Lange,  L.,  Professor  in  Leipeig. 
Langen,  J.  J.,  Kaufmann  in  Cöln. 
Freiherr  Dr.  da  la  Valette  St  0  eorga, 

Profasaor  fat  Bonn. 
Dr.  Laamaae»  Dir,  d.  Raiahanaaaaaia 

d.  AltartblOMr  b  Leldan. 
Laidai^  DaMlaai  CMBOtaniaarafh  ta 

C«B. 

Leiden,  Pranzi  B.  oladarL 

Oonsul  In  Cöln. 
Lempcrtz,  M,  n'ic-hhün'IIcr  in  Hoiin. 
Lompertz,  II-,  I?uchh.^n<llnr  in  Cöln* 
van  Lennep  in  Zeist. 
fix.  Lentsan,  Pfarrer  In  Oekhoven. 
Pr.  LaoBardy,  J.,  In  Trier. 
Laaagaaelltokaft,   kalfaollaaha,  ia 

GoblaBB. 

Dr.  von  I.<eutsch.  Prof.  in  Oüttingen. 
von  der  L e  y en,  <!eh,  ("ommer/.ienrath 

in  i'refel'l. 
von  der  Leyen,  LmU,  ia  Crafeld. 
Freik.      Leykam  in  Elsum. 
Liabaaow,  Geh.  RoTltor  In  Berlin. 
Dr.  Liadaaaokml^  CoBaarrator  daa 

ftauiam.  Caatr^vaaaoia  In  Matoa. 
Qia#  TOB  Lot  aof  SaUosa  Wlaaea  bat 

Oaldam. 

Fraik.  v.  Lo8,  Oaaaralmajor  in  Frank» 
lart  a.  JI. 
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Dr.  Loarseh,  I'rofoMor  in  Bonn- 
Loeeohi^Jf,  licntncr  in  Bonn. 
Dr.  Lohdo,  Professor  in  BacUn. 
de  Lougpirt«r,  membn  4«  l'lMfltat 

in  PMii. 
Of  LBbb«Tt,  Fr^.  la  GImnb. 
Dr.  Lueat,  Geh.  RagbrnBfa-  n- PrOT.« 

Sehiilrath  In  Coblens. 
L  I  !  V ;  u'.  B.mkinreotor  in  Dannstaiit. 
\h    1.  LÜbke,  ani<w.  Secr-,  Profe«»or  in 

Stuttjjart. 

MirtoQä,  Bauinspector  «•  D.  in  Bonn- 
Maren«,  Buchhändler  in  Boaik 
Dr.  MArnor  In  Coartftns. 
voa  Hmrr^««!  XwMMipclatdMil  b 
Ooblw«. 

8e.  1>Ueh.  GBs4«n,  Dr.  Koamd  Mar. 

tin,  Bi»ebof  Ton  t'aderborn. 
Dr.  Hehler,  Gymnaaialdireetor  luSuttk 

in  Holland. 
Dr.  Mendelssohn,  Professor  in  Bonn. 
M  0  r  k  e  n  s,  Franz,  Kaufmann  In  GQIii. 
HöttOf  J.  J.t  Kentner  tn  Cüla. 
ll«rIo,  Chr.  J.,  in  Cöln. 
Dr.  Massm  er,  Prof,  in  MUnehaa. 
M«Tisten,  a«li.  ComiB«ni«iirath,  Prl> 

•ident  der  rbeini.s'-.hea  BlMIlbdlB-CI»- 

eellsehafl  in  Coln. 
Michols,  <T.,  Kaufra.inn  in  Cöln- 
Milani,  ii^aufisann  in  t'ranicfurt  a.  M. 
Dr.  Mils  ,  Oymnäsiallehrer  in  Aachen. 
Wilb.  Oraf  t.  Mirbach,  zu  Schlos« 

Uarff. 

Frhr.  tob  HirbAoIi,  B«c.-PrMdoiifc«. 
D.  ia  Boaa. 

Graf  M5rner      Morlande  !n  Bonn. 

M  o  hr,  Professor,  DombildhaoerinCÖln. 

Pr-  Moll,  Professor  in  Aiiisterriam. 

l'r.  Moinmsen,  Professor  in  Berlin. 

l)r.  M  o  n  t  i  gn  Vi  '  «yi'in.iäiftll  in  CoMen/. 

Dr.  MMren,  ausw.  Seor-,  Pfarrer,  Prä- 
sident d.  hhi.  Vereins  £  d.  lQ«d«rrhela» 
in  WachtMidook. 

Hortbneh,  bwdtatsdtrMlor  fai  Bonn. 

Dr.  Mo  gier,  Prof.  am  Seminar  !n  Trier. 

Moviuis,  l)irector  d.  SchaatTh.  Baak- 
voreiiis  in  Cöln. 

MUlhen«,  r.  .)  .  Ivaufniann  in  Ü<iln. 

Hfiller,  l'aator  in  Immekeppel. 

iron  HU  Her,  Rittergutsbes.  zu  Burg- 
ll«ttandob. 

K-  K.  M8nx-  u.  AntOMii-CaUBat  in  Wlao. 

lftts««n,  Königl.  in  Borlbi. 

Mus6e  toyal  d'Antiqolt^,  d'ArOHiMl 
et  d'Artillorio  in  Bräasel. 

Too  Musiol,  Laurent,  (üui.sbo»it?,or  su 
Sebloas  Thorn,  bei  Saarburg. 

P^  Heia»  Kx«iiflijrieai  fa  BUOoig. 


Neu,  Ober-Pfarrer  in  Bonn. 

Ton  Neufvill6tWab.»Qiltob«iCMtfal 

Bonn. 

von  NeafTill«t  Bald.,  BHHrgalib» 

atuu  in  B«aB. 
Nenmnaa,  Knbbanadator  bi  Boao. 

Mick,  Pfarrer  In  Salsig. 

Niessen,   Conserrator    des  Huseoroe 

Wallrafr-Kichartx  In  Culn. 
r>r.  N!««on,  H.,  Professor  in  Kiel. 
N'iViiling,  Geh.  Baurath  tt.  StNOObM* 

direkior  in  Coblens. 
Dr.  NSggerath:  s.  Vorstand. 
Frdherr  von  Nordaek,  BittMglitabM. 

«af  HennarUb. 
ObertQsohen,  Bflifemiitar  la  HU* 

beim  a.  d.  Ruhr. 
Dr.  OidtTiiRnn,    Iiihabor    eine»  GlMr 

malerei-Institut:!  in  Linnich. 
Oppenheim,    Dagobert,  Geh.  l\egie- 

rangs-Batb,  JDIreetor  d.  Ci>ln-MtnUenm^ 

EtseaMnuGeaeUsehaft  in  C61n. 
Freiherr  too  Oppeaheim,  Abrafaaa, 

Gebeint.  Comaseis.-Rath  in  CSla. 
Oppenheim,  Albarl,    K8ai(l.  ftMuk 

General-Consul  In  CSIn. 
Freiherr  von  Oppenheim,  Edaacd|k> 

k.  tloneral-Consiil  in  ("oln- 
Ott  o,  Pastor  tn  l-'rühden  h.  JiiteilM^ 
Qraf  Ou  war  off  in  Moskau. 
Dr.  Overtaak,  aaaw.  8aer.,  PfoftMO»  to 

Leipalg. 

▼00  Pepen,  Preai.Xleat  ba  A.  Ulaaea 

BegioiMl  la  Weil. 
Dr.  Paaly,  Reetor  n  Mongolei. 

Pfeiffer,  Peter,  Bentner  la  DlMb 
Pol  II,    Rentner    in  Bonn, 
l'e!'il.   Iw,  Kaufmarin  ;n   (  '  iln 

P  o  p  y  B,  Director  d.  UasansUll  in  Cöln. 
Dr.  von  Penoker,  ExceUea% QMtral 

der  Infanterie  in  BerUa. 
Pferdemaag»»  CoBuneraieanUh  la 

Bhajdt» 
Piek:  ToMtead. 

Dr.  Piper,  ausw,  Seor.,  Prof.  in  Berlin.  • 
Dr.  Piringer,  nui^w.  Soor.,  kaiserLlUtb 

und  Uymn.-Dir.  in  Kremsmünster. 
Dr.  Pttsohke,  Uentuer  in  Bona. 
Plassmann,  Ehrenamtmann  n,  ObIi- 

besitzer  in  Aliebof  bei  Balve. 
Pleyte,  W.,  ausw.  Seor.,  Conserraior  am 

Retohe.  MoMOBi  de»  AlterlhllBior  ia 

Leiden. 

Dr.  I'IItt,  Profcieor,  Pfarrer  toPUMaa- 

lioim  bei  Heiilolberg. 
Poon<tgen,  Alb..  FAbrik.  In  DIlMOldOrf. 
Dr.  Pohl.  Keoior  in  Lins. 
Polytoohaleaai  InAMhta. 
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TOB   Pommer-Egohe,  Laadrath  In 
Berlin. 

Poerting,  Bergwerksdirector  in  Imme- 
keppel. 

Prayon  do  PaaV|  Alfons.  Coaaol dw 

DorddAutaohea  BndM  1a  Q«at 
Dt.  Ptl«g«r,  BMbutK  In  Bflu. 
Ptlms«a,  BtBdcliferishtfPliddeBt  In 

M.-GUdbaoh. 
Dr.  I*  r  0  b  B t,  Oymnasialdireotor  in  Eaaen. 
Fraiherr  Dr.  von  Proff-IvBlebtLa^» 

gerichtsrath  in  Bonn. 
FrogyRiuaeium  in  Gla4llMh. 
Pütz,  rrofoasor  in  CÜln. 
Qnack.  .\ilyolcat  n.  BtaUiivoloi  io 

Mw-Ql4dbaab. 
Ik.  DuAlwflki  PrfM  Bdarand  R»d- 

dwill,  Waftpdartw  In  Waimbnina. 

Randow,  Raaflnann  tn  CttMi. 
Dr.  Uapp,  Rentner  in  I?onn. 
Kaschdorff,  Königl.  Bauratii  u.  Stadt- 

l<ai]ineister  in  Cöln. 
von  Hatb,  KitterguUbeiiiUer  u.  PrXald. 

d.  landw.  Vereins  für  KlietnprmMMHi, 

in  Lauertfort  be!  Grafeld, 
vom  Ratli,  Carl,  Kaufmann  in  CSln. 
T »n  Rmiht  Tlwod., Reotatt ia Dniiboif . 
R«a»«li«a1i«aeli,  L.  W.,  Rndita* 

Anwalt  in  HamiE. 
Raotenatrausli,  Valentin,  Kaufmann 

In  Trier. 

Meester  do  Ravestein,  Diplomat  zu 

SehlosB  Ravslfi;i 
von  Keddinghausen,  W.,  nankier 

in  (löln. 

Dr.  Keifferaclieid,  Prof.  ia  BreaUn. 
Dr.  Reil,  aonr.  8«<r.,  IMiMitor  s.  D.  fa 
Grafeld. 

Dr.  Ralakaaa,  PfarMr  fn  Bonn. 

Dr.  Rainkens,  Professor  in  Breslau. 
Kemy,  Ueraann,    UOttenbe«itzur  zu 

Alfer  Kitenwerk  bei  Alf. 
Rennen,  Geh.  Rath,  Direfltor  d.  Rhein. 

Eiaenb.-Oeiellachart  in  Cöln. 
Dt.  von  Keumont,  Uoti.  Legadon»- 

ntb)  In  Bonn. 
Ben« ob,  K«ttäii«aa  In  Nouwiod. 
Dr.  Rloharif  Oaboin.  SMitltaalli  in 

Riebrat b,  Pforrer  In  Romneraklrah«! 

I'ol  Neun«. 
Dr.  d  u  K  io  u,  Secretär  d.  Soc.  f.  Niederl. 

Litteratur  in  Leiden. 
E^hr.  Y.  Rigal  •  G  ru  nlan  d  In  Bonn. 
Dr.  Ritter:  t.  Vorstand. 
R  ob  ort,  Intendant  göo&ral  du  mlnlstire 

4o  la  gnerre  in  Paris. 
Booa,  Bawoirtor  la  BorlMbaidi. 


Rooi,  Re^ernngsrath  u.  OberhOrgor« 

rnoiator  in  Crefeld. 
KottcU,  H.J.,  Notar  in  I>iiren. 
Dr.  Roulez,  ausw.  Soor.,  Prof.  In  Goal. 
Dr.  RoTora,  Profoaaoc  ia  UlMobL 
Banttol,  BbrOB-DoBhoft  DtohaallB 

Kreusnaoh. 
Ranpel,  Apotheker  tn  DSmb. 
Dr.  Saal,  ProfosBor  in  Cöla» 
Baron  do  Sali»  in  Mete. 
8e.  Dorcblauetit  Fflnt  aa  Balm-Salm 

in  Anholt. 

.  Saltenborft  Ook  Obar.BasMih  k 

BorUn. 

▼  on  Sandt,  LandratL  in  Bonn. 

Dr.  Saapp«,  Uofrath  a.  ProlMaor  In 

QtRtta««B. 
Dr.SehaafrbaaaoB,  Ooh.  MolMaalF 

Rath  u.  Profoaaor  ia  Boaa. 
Sohaaffhaaoaa,  Thood»»  Itwlnw  la 

Bonn. 

Dt        I  ftüfor,  Prof.  in  Bonn. 
Sobaefer,  üräll.  Kenesseseher  Ronlm. 
in  Bonn. 

Dr.  Sohalk,  Seoretiir  des  Alterthams- 

vereins  in  Wiesbaden- 
Dr.  Sebattoabarg,  Obaetor  d.  Boat- 

aohalo  ia  CroMd. 
Ton  Schaumbttcff  Ob«Nt      D.  te 

Dusseldorf. 
Scheben,  Wilholm,  in  Cöln. 
Schoden,  Pfarrer  in  Brühl. 
S  I- n  ,> .  1      ■  ijätdirector  in  ("öln. 
Dr.  Scbeerft,  ausw.  Soor.,  in  Nymegen. 
Soheibler,  Loopold«  CoainHWliBBralb 

ia  Aachen. 
Bobtppo,  Oberst-Lieutenant B.B>iIitti 

Connaadoor  fai  Boobanu 
Sebteklor,  FerttB.,inB«tlla. 
Schilling,  AdrokaMawalt bei»  AppaU' 

hof  in  Cöln. 
Sohilli  ng  H-Englorth|  BBqpnaoiator 

fn  « iiirzeiiicb. 
S  chinim  el  h  ii&ch,    Hflttoadhootot  in 

Hochdahl  bei  Ed^ratb. 
Sa^oioheri    Coil,  Conmetaloaialh 

in  DOran. 

Dr.  SebloilataaOt  Ptof.  in  Halle  a.8. 
Dr.  Ba hiaakei,  Probst  an  dorn  Colin. 

giatotfft  In  Aaebon 

Schmcl/,  C.  O.,  Knufmann  in  BoH. 
Sciiniidt,  l'farier  in  Crefeld. 
Sohtni  It.  Baumeister  in  Eitrille. 
Dr.  S  oh  Uli  dt,  Professor  in  Marburg. 
Dr.  Sofemidt,  oQov.  Soor.,  Ant  la  liaa. 

stermaifeld. 
8  e  h  m  i  d  t.  Oberbaurath  u.  Prof.  in  W«n. 
Bobmithalo»  Bootnar  ia  Bonn. 


90O  VflfMlolulH  in  MtgHadw. 


Dr.  SohmitZ,  au»w.*  böor.,  GymiiMiftl- 

rilreetor  in  Cöln. 
Dr.  ä«iimlts,  Arit  in  ViecMm. 
Dr»'  8  «Imitat  Daohuit  n.  SohaBMp«e> 

tor  Id  ZM. 
Dr<  SsblMldBf,  MI8W.  äeor.,  TrofeeBor 

in  nns5cl''!orf, 
l)r.    S  c  h  n  f  i  il  e  r.     Oyninas.  Ohorli'lirer 

in  l  üln 

öcboemAuni  ötAtitbibiiothekar  und 
erster  Bügeordnetcr  in  Trier- 

Prins  Scliünaleh -Carolath,  Berg- 
h«uptmaon  in  Dortmimd. 

8  all  oll,   QutoberitM  su  XharaaiAii- 

SohvrBi  BAHaieister  in  Heppen*- 

Dt.  8ohr«iber,  ['rofeasor  ia  Fretburg 

Im  Brolsgau. 
Seil  r  Oed  er.  Lamlg.-üatli  in  AAotieii. 
Dr-  Si'lirocder,  Profebsor  in  lioliti. 
Sehr  Oer  8,  ÜAoiel,  üaigeordneter  und 

Fabrikbesitzer  in  Crefeld- 
Ur.  Scliubar  t,  BibUotheJur  in  GaMsl. 
Dr>  Soltabert,  Acftden.  Lehiar  Und 

Bimufatac  fn  Booib 
SelkwftB,  tlldL  BlbUeliiekarlB  kmAn. 
Sobwartze.    Eduard    Willi«!»,  jr>, 

Kaufmann  in  KHppertteeg. 
Sohwicke  ra  th,  c.  J.,  Kfttifdfliaa  In 

Ehrenbreitstein- 

Sobal  lt.  R«glariiii|[vcli.  a.  D.  in  8t> 

Wendel. 

Soydemano,  Arobitcet  io  lloilDi 
TOn  Seydlits,  Oaneralmajor  >.  D.  In 
Honnef. 

Seydlhi^  Gommervienratb  a.  Bankier 
In  OStn. 

Soyff.irtli,  Ivcg.-B.iur.ifli  in  Trier. 

Dr.  äimrook,  i'rofesaor  in  Uüim. 

Dr.  Baron  Sloot  vnn  de  H<(;lf.  L. 

\.  J.  W.,  Mitglied  dvr  Köoigl.  Aoad. 

der  WIetenaohaften  sa  Aaiitardun,  In 

Leiden- 
Sa.  Darchlttuuht   t'rin/.  Albr^vht  in 

Solmt  in  Braunfni«. 
Ton  Spankar  an,  Beg.-PrMdanl  a.  D., 

in  Bonn. 
Freiherr  v.  Sptet-BSlletbeiDi, 

Künlt^I.  KAtnitierheTr  BürgarOMiltar 

auf  ilnus  Hall. 
Spits,    ilaiii^itmaun    im  69>  Ia£uitari^ 

Regiraout  in  Mainz. 
Dr-  Springer,  Profetsor  In  Leipxig. 
Die  Stadt- Bibliothek  su  Frankfurt 

am  Main. 

Dr.  St  aalin»  OberUbliotiiakar  in  Statt> 
gart. 

Dr.  Stahl«  GjBiMHial.Obarlahr.iD 081a. 


Statitknechl,  H.,  Kcntnor  in  Bonn. 
Dr.  Ständer,  UntT -Bihl.-Secr.  in  Bonn. 
Dr.  Stark,  »tuw.  Soor.,  Hofralh  a.  Prof. 

in  Hddeibeig. 
Starts,  Aug.,  Kanfhnaoa  ia  Aaeimt. ' 
Statz,  Baurath  und  DNMM««i-Arebit««( 

in  Ci'Än. 

Stein  !>  an  Ii,  Fnbrikunt  in  M.ilmody. 
Stier,  Hauplmtiiti  z.  I>.  in  ISrc»1au. 
Dr.  Stier.  Ober-i>tahij.  und  0»rni*on- 

Anst  in  Bretlsa. 
Die  Stifts-Bibliotbak  in  Üahfingen. 
Stinnes,  Qu«t«T,  KattAnaiw  In  MUI- 

lieln  a.  d.  Ruhr. 
Dr.  T.  Stintsing.  Prof.  a.  Qeheiinar 

JnsflBrath  !n  Bonn 
GrSfl.   StollborgBohe  Bibliothek 

i:i  'Vernigerodo. 
Iir.  straub.  au«w.  Seor.,  Prof.  d.  Ar- 

ciu'iüi  am  lMSaeHB.Pilaiiac«aBtnar  fa 

■i^trasäburg. 
Straus»!  BuehhiLadtor  in  Bonn. 
▼  on  Strubherg,  General  ■  Major  and 

Brigade-Commandeur  io  Coblenz. 
Stnm  m,  Carl,  Hfittenb.  In  Nannidrehea. 
Stumpf,  Oyinn.>ObarIabrBr  inrobian«. 
Suermondt,  Kentnor  in  Aaohon. 
Dr-  von  Sjbel,  Professorin  Bonn. 
ToBchemaoher,  Adv.-.\nwalt  in  Trier. 
Dr.  Thiele,  r)ire<3tor  «1.  iCrjalsoiaile  n. 

d.  T'rogyiiiiiisiuiii!*  in  It.iiiiien. 
Thitsea,  Donioapitular  in  Limburg  a. 

d.  Lahn. 
Thona,  AroUtakt  is  Bana. 
Th Omans,  Stadtbanwatttor  b  Bonn. 
Triokaa»,  Cbr.,Baaki«rlnDli«Mldocl'. 
Dr.  üabarfeldt  in  Bwaa. 
Dr.  Ung»r,  rn>f.  B.  BibBotbakHOiattf 

In  OSltingeu- 

Dr.  UngermaoB,  Oyrnoaiiallabre*  ia 

Coblenz. 

Die  Univor  Sit. -Bibliothek  in  Hasel. 
Die   UniversitSts-Bibliothck  in 
(iültingen. 

Dia  UniversitKi«.  Bibliothek  in 

Königsberg  1.  Pr. 
Die  UntTorsttlts.Bibliotkok  ia 

LSwen. 

Die  Univcrsitiitt  -  BIblloikak  la 

Liittioh. 

I>r.  TJ^L'nor,  I'r'ifo.ssor  in  Bonn, 

Dr-  Vatiton,  t'rofe«sor  in  Wien. 

Dr.  Voit,  l'rofessor  ü.  Qob.  Ifadlelaal- 

Kath  in  Bonn. 
Der  Vor  ein,  Antfqiiariaoh-blitorlaoba^ 

In  Kreusnaoli. 
Dr.  y>f— Ii,  «uw.Saor.,  UntTOrs.»«. 

Pio4aa.-ArBhiTar  In  Utradbt. 
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Vieh  off,  Profe^si^r  II  nirootor  <I.  RmI- 

und  Ooworbeschule  in  Trier. 
Viltoroi,  EraMt,  P»l»«tkM>t  in 

lerfkDgen.  « 
Graf  TOD  VUl«rc,  Begier. .  PrlU4eBt 

in  Cobleas. 
l>r.  Vtoelwr,  »unr.Saer.,  Prof.  laBHci. 
T«D  Vlouten,  Rentner  tu  Bobb. 
Toigtol,  Baa!n»pector   and  Dombao- 

noißter  it»  CÖln. 
y  o  i  g  1 1  ii  n 4  er,  Bnehhdl.  !n  Krenviiacli. 
Dr-  \V  a  g  e  II  c  r,  l'rofo-sor  in  Gent» 
Wagner,  Notar  in  Mülheim  a/R. 
Dr.  de  Wal,  Professor  in  Leiden. 
W«l4(J»«u«0fi,  Jui.,  KftuAii.  iaEueo. 

NeuUttd  bei  Biagerbrilek. 
Dr.  WattorM,  HDItlrgeislIichor  in  IHe- 

denhOTcn. 
Weber,  Advoeat- Anwalt  in  Aaohfla. 
\Vc)'er,  Bijo.lihKndler  iu  Bonn, 
\Vob«r,  I'antor  in  Il*enhurg. 
l)r,  .m  b'm  \\'e8rth:  ».  Vorstand, 
de  Weerth,  Aug.,  Konto,  in  Elberfeld. 
Dr.  Mr«g«Ur,  Gek.  HodMoBlMll»  in 

Coldflnx. 

Wftldenfeld,   nttarfutrbeeilser  «nf 

BIrkliof  Tie?  Neuss. 
\V  ü  i  s  »,  Professor,  EHroctor  d.  k.  Kujifur- 

^tichk.ibincto  in  Ilerlin. 
W  e  u  li  e  1  s  t »  d  t,  Viotor,  Comniersienrath 

in  Cöln. 

Werner,  QyioBMialobeclebrer  in  Bona. 
T.  Werner,  KaUutarsthin  DüaMldoril 
Werner«,  BQrgnrnniater  in  DUien. 
Dr.  Wetter b off»  In  Wntflim. 


Weetermann,  KMufmann  In  TlfelefelrJ. 
Sr.  D'irehlauebt Fürst  W  ied  su  Neuwied. 
Dr.  Wieseler,  «mw.  Beer.,  Proftwor  in 

Göttingen. 

Wiethaee,  KUnigHelinr  Bwineieler  b 

Cfiln. 

Dr.  Wllmnnae,  Pi«t  in  Siraeilnit. 
Dr.  WingB,  Apotbelter  in  Aaehan. 
Dr.  Wittenhaas,  Raetor  der  hShem 

Bürgerschule  in  Kheydt 
W Ohlers,  Oeh.  Oherfinansrath  u.  Pro- 

vinziai-6t<juorilirock>r  in  Cöln. 
V.  \V  olff,  Ivegierungspräaideut  in  Trier. 
Woir,  Ciiiiian  io  Caloar* 
Dr.  Wolff»  U.,  Geheim.  ätanititaraUi 

fn  Ben». 
Wolff,  Kanteaan  In  CUn. 
W  0 1  f  r,  Commersienrath  In  M.  Gladbaali. 
Dr.  W  o  1 1  0  r     Superintendent  in  Bonn. 
Ilr.  Wo!  tili. Inn,  Prof.  In  Carlsrahe. 
Wriglit,  OberBt-Liouionant  iu  Coblena. 
>Yuerst,   ii.,  iiauptinann  a.  U.  und 

Kreisseoretär  In  Bonn. 
W  a  a  t  a  n,  Uatabeiitaer  In  Wtfatanioda  b. 

Stolberg. 

Dr.  Wnlfertb  aymnarfal-Dlreelar  In 

Krensaaeh. 

Wur/.or,  Friodensriebter  fo  BitbUTg. 
W.irzur,  Xotar  in  Siegburg. 
l)r.  Zartniiiun,  SnnitÄtaratli  in  Bonn, 
/orvaa.  Joseph,  Kaufmann  in  Cöln. 
ZimniermaiiR,  maam, Saar.,  Nalar in  Maa- 
dersoheid. 

von  Zucoalmaglia,  Motor  In  Qre« 

Tanbroiob. 
Zamlobi  Renteer  in  MUnator. 


AMsarordMttiehe  Mltfliieder. 


Dr.  Arendt  in  DieKfigen. 

Dr.  Ars  ine  <Io  NoQe.  Advoaat. 

in  Malmeily. 
Corren»,  Maler  iii  MiinL-hen. 
Ent^elmann,  Hnumcifilcr  in  KreoaMell. 
Feiten,  liaumeister  in  C'ölo. 
0.  K  i  c,  r  c  1 1 Intendaak  d.  k.  Ilueea  In 

Neapel. 

Dr.  PS  rat  er,  l*rallMier  In  Aaeben. 
Gatnurrial,  Dtraelor  dea  atrnilL  liu« 

seums  in  Floren*« 
©engl  er.  Ilonscapitular  und  (leneral- 

Vicnr  des  BUth.  Namur,  in  Narour. 
Ilei'ier,  k-  k.  iSertiondrath  in  WlaB, 
Uertnos,  Dr.  med.  in  ßemicb. 


P.  Lanelant,  Arelütaet  in  Ravenna. 
Lansens  in  Rrilgge. 

Lucas,  Chaclea  ,  Arohiteot,  Snnb  -  In- 
speatcur  des  travaux  <ie  la  ville  in 

P;^ri^s. 

M  i  c  h  e  1  a  n  t,  Bibliothecaire  au  dept.  da 
Manuxcrits  <Io  la  Bibl.  Iroper.  In  Paria. 

Paulua,  TofNigrapb  in  Statigart. 

J.  B.  de  Raaal,  Arehilolof  fai  Rom. 

8 eh  lad,  Wllh.,  Buobldndamialitar  ond 
Rflrger  In  Boppard. 

Schmidt,  Major  a.  |).  in  Kreusnaeh. 

D.  L.  Totti,  Abt  In  Monta-Casioo. 

Weiter,  Pfarrer  bi  UlIrtieB. 
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iiBdi  dfln  Wohnorten. 


Aachen:  t  Ark,  Pock.  Krüggemann. 

Contzen.  Cremer.  l'iockhofT  EmuDdU- 

Oeorgi.    Uymuasialbibl.  Hilgers.  t. 

Geyr-Sehweppeuburg.  Haagen.  Lamby. 

Mils.      Folyt«abaiotiin.  SoholM««. 

Sehlfiaka«.  Sohroadttr.  Sebwn.  Starts. 

8llni«adt.  W«lMr.  Wlag« 
AbenthsnerKlItt«!  Ifeaekiog. 
A  I  fo  r -F  i  8  e  n  works  Rviiy. 
Alfter:  Kessel. 
Allohüf;  Flassriiarm. 
Alterkülz:  Bartel». 
Amatordftm:  Boot  van  HOlifom. 

Moll. 

Aaholt:  Aobterfeldt.   FUrst  ra  8«tlB. 
Atb«elior  Ufitlo:  BoeoUng. 
ÜAraiOttj  Biodl.  K*rtli4ai.  TUol«. 
Batol:  VahrafrfWiUbnolbafc.  Vhdier. 

Bergh:  Habels. 

Berlin  :  .Vohuabach.  A>ller.  Aegldi.  t. 
BüÜiniann-HoUwHg.  Huetticher,  Brati- 
dia.  ßraun.  Ciirtius.  hirnienicli-Kich- 
arta.  liartwiob.  norencourt.  l'tie<l- 
IXnder.  Oeneralverwaltang  d.  k.  Mu- 
•een.  Gilly.  Hey demaaii.  t.  d.  Heydt. 
Hotho.  Hühner.  Krilgor.  Uobono». 
Lohde.  MommeM.  r»  MSUer,  v. 
Pomfean  t.  Pomraar-BMli«,  Flpor. 
8«(se»b«M.  Sflhiokfer.  Wefn. 

Bielefeld:  Westerroann. 

PirVbof:  WeWerifoM . 

B  i  t  b  Ti  r  5  :    Nol.H    Sprenger.  Wuraer. 

Bucholt:  Valironhonrt. 

Bochum:  S(:he|i[ic. 

Bonn:    AohterfeMt.  It 

nays.  Binz.  Bluhmeaen.  Bluhuejuo. 
Bodenhelm.  Boavlor.  BroMort.  von 
Bredow.  Btahokr.  Qnt  BffUatdt, 
Golm.  DeCUar,  AL  DeCiaer,  Eb. 
Ciaton.    Toben,    y.  Decnen  Dellu-i. 

EHergardt  EngpUklrcktin.  V\ois,. 
Frouilnnhurg.  Ton  Fürth.  (Jciir:;!. 
J.  Ool'lDchmIdt.  K.  (loldtsohmidt. 
Mauptiiiarin-  Hcimooelh.  Hermann. 
Henry.  Uiigera.  Hochgürtel,  von  Hol- 
Bingen.  HüfTer.  Humpert.  Kamp> 
««fa«lto.  KjMfiiuMii.  KdEold.  Otr.  Klais. 
Joi.  KM».  J.  J.  Klaatemsiub  Kerte- 
fUa.  Kraf!|.  KyUmanD.  Fried- 
rifih  Koenig.  de  la  Valette  St. 
George. ■Lomiiertz.  Loersch.  Loeaohigk. 
Märten«.    Marou».    Meudelwoha.  v. 


Mirbach.  Oraf  Müruer.  Morsbach. 
Neu.  V.  Xoufvill.j,  ruid.  T.  NeuWIle, 
Wüh.  Neumann  N'öggeratü.  PeilL 
Bitsuhke.  IVicger.  t.  ProiT-Imloh. 
iUpp.  Relakeu.  Ramao^.  Boanoal. 
T.  Bigal.  Biliar.  T.Saadl.  0oh««ffliaQ- 
a«B,Harai.  dehaafhaosaa,  Th.  Schae- 
fer.  Am.Sebaefar.  Sahm^  SehniithaU. 
Scbroe  1er.  Schubort.  Seyienann. 
T.  8oydlit/.  Simrock.  V.  Spankerea. 
StJihlknoclil.  .StJinder.  t.  Stintsing. 
Ötrau»»,  V.  iSy),el.  Tboma.  Thomann. 
Usenor.  V.  it.  v.  Vteuten.  Weber. 
*  Werner.  WollI,  H.  Wolters.  WOnt. 
Zartniann. 

Boppard:  BaQdarnaehac.  Dappar. 

Bablad. 
Braanfola:  Prins  Solms. 
Breslau:  Kdffersoheid.  Ketokeiu.  Stier. 

Stier. 
B  riigi^e:  Lanieni. 
Brühl:  \lleker.  tic heilen. 
BrOssoU  iöBrou.  r.  Uagemans.  Miu6e 

Royal. 
B  fi  T  e  n  r  Kayssr. 
JBurtb  ^bei  d:  ftaao. 

Oaoo:  da  Caamoat 
Calaar:  Wolf. 

CarUrahe:  Brambaoh.  WoltOMMO. 
Cassel  (Haus):  t.  Fournler. 

(  n  H  s  f  1 :  Schubart. 

C  .1  s  t  <!  1 1  aun  ;  CÄinph.iuä.p.n. 

Cleve:  Clirpsi:in..iki.     H.Visk.'irl.  Koetilg. 

Cobten  /.  :    BaodL'ker.    v.  Bardciobeo. 

Civil-CftM:  •-    l>oniinleu«.    Duhr.  EI- 

tasicr.  Huyaden.  Junker.  Landau.  L&nd- 

famann.     I.esegesellsohaft  Luoaa. 

T.  Uarräe«.    Montigny.  NobOiOf.  t. 

Strnbberg.  Stumpf.   Ungeramuk  Graf 

Villerj.   W  o^t^Ier.  Wright. 
l  öln:  .Vvenarius.      Bachem.      v.  Ber- 

iiiith      Bigge.     Blum.  Canipbausen. 

UampbauMn,  \u^,  Cassel.  Cla^Ä. 

Bouhaben.  I>elobiiiann.  Deveii!«.  l)iäcli. 

Drevrkc.    DUntcer.    Enuen.  Ea^ingh. 

Feiten.     Frenken.     Fuahs.  Oartba. 

Gaigar.  Goldaehmidt  Oongatroa.  v. 

Bagani.   Hangh.  Haimioath.  Har> 

atall,  Bd.  Haratallt  Joh.Dav.  Heuser. 

T.  Rodenberg.     Hern.    Joe^t,  Aug. 

.Toost,    E  i.    ,To06t,  NVilh.  KaufiTi.inii- 

Aaaer.  Königs.  Langen.  Leiden,  Uam. 


Digitized  by  Google 


V«tMiobniM  4«  lß(sUed«r.  SOS 


Leiden,  Fr.  Lempertx.  Morketu. 
MerIo,J,  Moria,  Ch.  MeTuijen  MicbeU. 
Mohr.  Movius.  Mülhens.  Nie^sea. 
Frh.  T.  Oppenheim^  Abrahaia.  Op- 
penlioiiii.  Alliett  Oppenheim,  Pago- 
bert  Frh-  t.  Oppenheim,  £(]u»f<I- 
OAtenr«Id.  l'elll.  l'epyg.  r(it>.  H4»cli- 
dorff.  T.  Itath,  Gurt.  RMkliOf 
baiuaii.  Rönnen.  SmI>  8A«baB. 
aob«el«^  8«Ulliaf.  Sahmili.  flohaet- 
iler.  ScIiolL  SeydHtz.  8t«U.  8t|ü«. 

.Voigtei.  Wen^elsl.i.it.  WletfUMe.  Wofc. 
Icra.    Wollt.  Zervft». 

Colmar:  v.  Cany  y.  d.  Heydt 

Constans:  Marmor. 

Crofeltl:  T.  Ueckerath,  Ileinr.  Leonh. 
Rcichnoke.  t.  Bruok,  Emtl.  v.  Brook, 
Mnritz.  Bnrkart.  Heimendfthl.  JailfM. 
Jumpnrtx.  von  der  Leytti.  TOB  d«r 
Lejm,  EniL  Kaateir.  Reta.  B*oe> 
Sehnaeoboff.  Sehmidt.  .Sebkoen. 
Seyffardt. 

Darm  Stadt:  Boaalcr.  Lulwlg. 

Dioden  hören:  Waltynch. 

Dieliaijeu:  Arendt. 

DonauesoUiogen:  Fürttl.  Bibliothek* 

Dorpat:  H.trnaok. 

Dortmund:  l'rinz  Sohönaioh. 

Doeienheim:  riitt. 

Dresel «iafurti  Fib.  I««Bdeb«ftk 

Dreeden:  Fleoksleen.  Anltwib. 

Dülken:  BUoklers.  Jansen. 

Düren:  Bofjoo,  Hoesoh,  Gust.  Uoeeeh, 

Loop.    KnoU.    KSnigsfeld.  Pfeiffer. 

Rottela.  RumpeL  Sobleicher.  Wernori. 
I)  ii  s  s  eldo  rf:  Breodainour.  Krh.  v.  En  le. 

HarlcM.    Erbprins  von  Uoheniollero. 

Krüger.    Poen«gea.  t.  Schaumbwif. 

Sobaeider.    Tibikaue.  t.  Werner. 
D  u  it  b  «r f :  Btnloger.  Eiohboff.  Rath. 
■  breafeld:  Holt 
Eohti:  Creoior. 

EhrenbroUetaio:  T.  Dttlftirfb.  Sobwl» 

ekeratb. 

Ellierfehl:  I!oe  i  linglin.ia.  v.  Carnap. 

Gebhard.  GymoMi»l!iibliotbek.  v.  d. 

Heydt.   SoUlUng.  de  Weerth. 
Jilaam  b.  Waasonberg:  v.iiejkem. 
BltYllIe:  Uraf  Eitz.  SobnMt 
Emmoiiebi  BlaiMd. 
Bndoalohi  Bamueboldt  Rloherz. 
Esohweiler:  Frank. 
Essen:  Baedeker.  Conrads,  v.  Hövel. 

Krupp.  l'roJ.ji.  Ueberfeld.  Waldtbausen. 
Frankfurt  a.  M.:  Becker.  Geisoa. 

Janssen.    Mttaol.   tea  LeS»  fliadtr 

bibliotbek. 
Praaoaltorf :  Kromeafs. 


Frefbu  rg  fm  Br. :  Schrei^e^, 
Frenz  (äcklt^M):  (iraf  Üei«««^. 
Fröhden:  Otte. 
F  a  1  d  a :  Ooebei. 
Clenf:  GülitTo. 

Oent:    Frayon.  Rouie«.  Wagner. 
Qieseen:  Aotikcn-Cabinet  Lfibbert 
Oladbaoh;  Ooeleoh.    Piioeoa.  fw* 

gTinaattiiiD.  Qaaak.  WeUF. 
OfrOttittgoa:  Toa  Leatseh.  Sauppe 

Ünfer.ÜBlTeraltitsblbliothek.  WieaQler.  ■ 
G  r  ä  f  e  n  b  A  c  h  0  r  H  1 1  ■  Boeoking. 
Grevenbroich:  v.  /  " '"«Imaglio. 
(3ru?<e  Tlioresia:  örl.nl] 
Gürsoniob:  Sohilling»-Eoglerth> 
Haag:  Qroen  van  Fr!n«ta«or. 
Hell  (Haue) :  r.  Spie«. 
Helle:  Seblottmann- 
Ha  Ol  barg:  KiMeliag. 
HaoiBit  EeMUen.  BMoahaDbaesb. 
HanaoTOrS  Abrena.  Cukraaaa.  tirola* 

fend. 

H  ar  f  f  -  S  c  Ii  I  o  sg  :  t.  MIrhacIi. 
Hei'lelberg:  Christ.  Küchly.  ätark. 
II  c  i  1  i u  n  8 1  a  d  l:  Kramarcuk. 
Ueromerioh:  v.  I^ordeok. 
Heppens:  iScliorn 

iierdringen:  (iraf  Fiintoaberg. 
Hoohdahl:  SoUanaelbaiob. 
Hflrtfoa:  Weller. 
Ideteia:  HegoiC. 

Ilsenburg:  Weber. 
Immekeppel:  Mfliler.  Toerting. 
Ingbert:  KrXmer. 

Jena:  Bibliotbek.  Buraian.  Uaedeehens. 

Klette. 
Malk:  Orüneherg. 
Kessenich:  .ms'm  Weerth. 
KSalaeberg  L  l't.:  FdedMader.  Uai- 

vorMlübibttetbok. 
KSatgiwiatott  Obuea. 
KrentanBneter:  Fixinger. 
Kreusnabh:  intiquarisob-historlscher 

Verein.  Cauer,  C.  Cauer,  {L  Engel- 

mann-  Hermann.  Kummtl,  Bobaüdt 

VoigtUnder.  Wulfert. 
Kiel:  Nissen. 
Kiippersteg:  Sohwartze. 
liauersfort:  t.  Rath. 
Leidea;  .  Bodel  •  Njreabai*.  nojto. 

Leemeas.    da  VSßn.    BarQa  Sweil* 

de  Wnl 

Leipzig:    Iickstein,  Lange. 

Overbeck,  tlitaclil.  Sp^togOr. 
Lennep:  Bürgersohule. 
Limburg  a.  >1.  LaUo!  TUWU 
Linnicli:  Oidtm^na. 
Ltnii  Pohl. 
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London:  Franka. 

Löwen:  UQiversitiUa-Bibliothek. 

Lü  t  Ii  c^ix:  CuddL  Dofafo.  mtnuimar 

bibliotiMk. 
Lttcorn:  AsbL 
■  •!ns:    LUidonsehmlt.  Spitz. 
Malis  edy:  Ariane  de  Noüe.  SteiabMll. 
M  an  >}  e  rs  c  ti  ui  d  :  ZimmennABD. 
M  A  n  n  h  0  i  m  :  UeriaoU. 
M  a  r  fi  II  r  g  :  8ohini4ti 
Mayen:  Delius> 
Meohersleh:  Hupcrts. 
Ji»hl«u«r- Abo:  Fnu  Deiofam«». 
M««l«riiloh  (Buf):  t.  MSltor. 
M«Ulaob:  Bo«h. 
Mete:  Bar.  de  Sali«. 
M  ontjoie :  Pauly. 
Morcanet:  Braun. 
Moskau:  Graf  OiiwnrniT. 


Maiheim  a.  Uh.:  Bau.  \Y»goor. 
HUI  beim  a.      Robr:  ObertOMlMQ. 
Stinnw. 

MQnoben:  Braaa.  CotMltoe.  Comvu. 
Hain.  IfMimar. 

MSastori  ▼.  GTflhlwflttor.  Zginkb. 

M  n  n  .s  i  u  r  e  t  f  ol :  Kollier. 

M  ii  n  e.  t  u  rm  » y  f  e  l  <1 :  ScIimiUt. 

N  a  «  b  -  M  i  1 1  s  :  Evana. 
Neunkirr  hon:  ättiinin. 
Neu*«:  Deoker.  Gymn.-BiUioUiek. 
Meuwidd:   FflrM   Wied.  fUMtnttr. 

Beaeeb. 
Nl«ak«rk:  Boys. 
Nürnberg:  Bergan. 
Nymegen:  Sohoers. 
Ober  CHS  ttui:  BIüit>treii. 
Oehringeo:  ätifts-Bibliotbek. 
Oekboven:  LeoUen. 
Ottweiler:  Hanaen. 
Paderborn:  Martin. 
Paffendorf  (Burg):  Bongardt. 
Paria:  Barbe«.   Bainewvky.   Juafc.  de 

Longpirler-  Luca«.  MIebelant.  I^obert. 
Faterwolde:  llooft  van  Iddekinge. 
Poppelsdorf:  Kokulti 
l'rüm:  Outehard.  (iracfT. 
%u  int:  KrKmer. 
RadeuDleben:  t.  Qaaat. 
Kaveateln:  Meeelflr  de  RaTeetaio. 
Kemleh:  Hemel. 
Beinaeheid:  Boflinelelar. 
Rheydt:  Pferdemeogs. 
Roerniond:  Quillon. 


Rom:  Ilelblg.  Ilenzen. 
K nm  merabir obe  n :  Kiohratb.  « 
Küdüsheim:  Fonk. 
Uurioh  SohloM  b.  EdteleM:  v.  Hob- 
peteh. 

flaarbrOek««]  AeÜMobMh.  Kaiokiir. 
Tasoberaaelier. 

Saff!«:  Haarj. 
SaUi^:  Nick. 
Sange  r  Ii  ;i  1 :  13  n  :  FiiMn. 
Schleidweiler:  Heydingor. 
Siegburg:  Wuraer.  • 
StgmariQgea;  FOrit  «a  UobeosoUem. 
Blasig:  Breieher. 
8aeek:  Hebler. 

Strsflsbnrg:  DnTverflttlts-Bfbltofhek. 

StrAu^.  KrjiUri.    V.  Müller.  WlTrnaina. 
S  t  r  o  rn  b  c  r  g  e  r  -  N'  e  u  Ii  ü  1 1  e  :    Wand  es 
loben. 

Stuttgart:  llaakh.  LQbke.  Paulos. 
StSlin. 

SGehtelen:  lieuer. 

Tborn:  (Scbloaa):  Mo^eL 

Trier:  Bettiagea.  jr.  BealwBi.  Bona. 
Holter.  Leooardy.  Sfoiler.  Raalea- 
strauch. .Soli"rii,Miii.  SeyfT/irth.  Vto- 
hoff.  V.  Wulff.  Wfltnowsky. 

U  e  r  d  i  II  1^  II  n  :  Frlagi.  Herbert^  Baltb. 

Ulm:  Hftj.s.lijr. 

Utrecht:  Enifels-  Movers.  Verroeuien. 
Viersen:  AldeoUrobeo.  Baobem,  Für* 

mans.    (ireef.   Hmkmaoa.  JMHeft. 

Kirok.  Sobmita. 
Togelanaang:  Borret. 

Wll  a  r  ii  t  o  II  l1  o  nk  :  Mooren. 
W  a  1 1  e  r  t"a  n  ge  u  "■  Villeioi. 
W  a  r  f  um:  Westerti  n  IT. 
Warnibrunn:    Prinf  fCadztwilL 

St  W  e  II  d  0 1 :  Bettbagea.  Getto.  Sebatdt. 
Werl:  V.  Papen. 
Wernigerode:  Bibliothek. 
WoTliaghoTen:  t.  Heioaberg. 
Wien:  Aaehbaek.  Ceaie.  Helder.  k.  k. 

Münz-  nad  Aadk-CaHoet.  Sehoidt. 

Vahlen. 

Wie  :t  baden:      Biblintlick.  bonbeck. 

KiaiTu  äckalk  ächnaaae. 
Wipperfürth:  Burgarta. 
Wissen:  Graf  I^oi^. 
Würeburg:  Urliehs. 
Wastenrode:  WOsten. 
Seiet:  vaa  Laanep. 
Zell  a.  d.  Mosel; 
Zürich:  DUtbey. 


Bemerkung.  Der  Vorstand  ersucht  Unrichtiokeiten  In 
virtlehenden  Verzeichnissen,  Veränderungtn  in  den  Standesbezeich- 
nungen, den  Wohnorten  «te.  QBfiUlgtt  ttüMTen  RMhRungsfMirer 
schriftlich  mitzutheilen. 
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